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,,         „         9.    Türkei.  Adresse  muselmännischer  Patrioten  an  Lord  Derby    5642. 

„         „       17.    Spanien.    Adresse  der  Deputirteukammer  in  Beantwortung 

der  Thronrede 6606. 

„         „       24.    Türkei.    Proclamation  Ali-Pascha's  an  die  Insurgenten  5649  Beil. 

„  April  6.  Oesterreioh-Ungam.  Ansprache  des  Generals  Rodich,  kom- 
mandirenden  Generals  in  Dalmatien,  an  die  Insurgenten- 
Skuptschina  der  Herzegowina 5590- 
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1876.    April     7.    Tfirkei.    Memorandum  der  herzegowinischen  iDsnrgenteii- 

Skuptscbina  an  General  Bodich 5591. 

„         n       28.    Grossbritannien.    Proclamation,  betr.  den  Titel  der  Königin  5603. 
„    April             Tärkei.  Adresse  der  bosnischen  Insurgenteniührer  an  ihren 

Agenten,  Herrn  Wesselitzki 5592. 

„       Juni      1.      —    Thronmanifest  des  Sultans  Murad  V 5702. 

,,         ,',       10.      —    Proclamation  Ali-Pascha's  an  die  Insurgenten    .    .    .  5711. 

„         „       30.    Serbien.    Kriegsmanifest 5729. 

„       Juli       1.    Montenegro.    Kriegsmanifest 5730. 

Türkische  Finanzen. 

1875.  Oct.  6./10.    Türkei.  OCficielle  Notifikationen,  betr.  Zinsenreduktion  der 

Staatsschuld 5621. 

„  ,.  6.  —  Min.  d.  Ausw.  (Safvet- Pascha)  an  den  englischen  fiot- 
schafter  in  Konstantinopel  (Sir  H.  Elliot).  Ausnahme 
für  das  von  England  und  Frankreich  garantirte  An- 
lehen  von  1855 5622. 

„         „        7.      —    Derselbe  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London  (Mu- 

surus-Pascha).    Gircular,  betr.  die  Zinsenreduction    .    5628. 

„  ,,  14.  —  Finanzminister  (Jussuf- Pascha)  an  die  Directoren  der 
kaiserlich  ottomanischen  Bank.  Einsetzung  eines  Syn- 
dicats  zur  Üeberwachung  der  Zinszahlung     ....    5624. 

,,  „  20.  -  Memorandum  der  Pforte  an  ihre  Vertreter  im  Aus- 
lande, betr.  die  Finanzmaassregeln 5625. 

„  Nov.  17.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London. 
Rechtfertigung  der  Fioanzmaassregeln  gegenüber  den 
in  England  erhobenen  Vorwürfen 5626. 

1876.  Jan.     12.    Orossbritannien.  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königL 

Min.  d.  Ausw.  Mittheilung,  betr.  Ueberweisung  der 
Zolleinnahmen  in  Konstantinopel  zur  Deckung  der 
Zinszahlungen 5627. 

Türkische  Krisis. 

1876.  Jan.  30.  Qrossbritannien.  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  Unterstützung  der  Insurrection  in  der 
Herzegowina  durch  Montenegro 5628. 

„       Febr.    5.      —    Generalkonsul  in  Belgrad  (Mr.  White)  an  den  königl. 

Min.  d.  Ausw.    Serbische  Rüstungen 5629. 

,,         „         8.      —    Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl.  Min.  d. 

Ausw.    Die  Zwecke  Serbiens 5630. 

„         „       10.      —    Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl.  Min.  d. 

Ausw.    Geldgebrauch  des  Sultans 5631. 

„  „  11.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  Nichterscheinen  des  Sultans  beim  Freitags- 
gottesdienst     .    .    .    • 5632. 

„  „  14.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  Unterstützung  des  Aufstandes  durdi  das  rus- 
sische Konsulat  in  Bagusa 5633. 

^^  ^,  17.  _  Generalkonsul  in  Belgrad  an  den  königL  Botschafter 
in  Konstantinopel.  Rivalit&t  zwischen  Serbien  und 
Montenegro 5634. 

„         „       18.      —    Konsul  in  Bosna-Serai  (Mr.  Freeman)  an  den  königl. 

Min.  d.  Ausw.     Fortgang  des  Aufstandes 5635. 
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1876.  Febr.  22.  Orossbritannien.  Generalkonsul  in  Belgrad  an  den  königl. 
Min.  d.  AuBw.  Fortdauer  der  serbischen  Hüstungen 
trotz  russischer  Vorstellungen 5636. 

„  „  29.  —  Botschafter  in  St-Petersburg  (Lord  A.  Loftus)  an  den 
königl.  Min.  d.  Ausw.  Erklärung  Russlands  in  Betreff 
des  Konsuls  in  Ragusa ,5637. 

,.         „       29.      —    Derselbe  an  denselben.    Fürst  Gortschakoff  hofft  auf 

Pacification  des  Aufstandes 5638. 

„  „  29.  Türkei.  Min.  d.  Ausw.  (Raschid -Pascha)  an  den  englischen 
Botschafter  in  Eonstantinopel.  Mittheilung  der  Maass- 
regeln behufe  Rückkehr  der  geflüchteten  Familien     .    5639. 

„       März    4.    Grossbritannien.  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 

Min.  d.  Ausw.    Schwierigkeiten  der  Pacification    .    .    5640. 

„         „         9.      —    Botschafter  in  Wien  (Sir  A.  Buchanan)  an  den  königl. 

Min.  d.  Ausw.    Aeusserungen  des  Grafen  Andrassy  .    5641. 

,j         y,        9.    Türkei.  Adresse  muselmännischer  Patrioten  an  Lord  Derby    5642. 

„         „       18.    Grossbritannien.    Botschafter  in  Wien  an  den  königl.  Min. 

d.  Ausw.    Schwierigkeiten  der  Pacification    ....    5643. 

„  „  20.  —  Generalkonsul  in  Belgrad  an  den  königl.  Min.  d.  Ausw. 
Die  österreichischen  Vorstellungen  an  den  Fürsten 
Milan 5644. 

„  ,,  20.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  Bericht  über  eine  Audienz  des  Generals  Ignatieff 
beim  Sultan 5645. 

„         „       24.      —    Botschafter  in  Wien  an  den  königl  Min.  d.  Ausw. 

Bemühungen  für  eine  Waffenruhe 5646. 

u  „  27.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  Widerspruch  zwischen  den  serbischen  Er- 
klärungen und  Handlungen 5647. 

„  „  28.  —  Derselbe  an  denselben.  Zwölftägige  Waffenruhe  ver- 
einbart  5648. 

„        April    1.      —    Agent  in  Ragusa  (Mr.  Monson)  an  den  königl.  Min.  d. 

Ausw.   Uebersendung  einer  Proclamation  Ali-Pa$cha's    5649. 

„         ,»        8.      —    Generalkonsul  in  Belgrad  an  den  königl  Min.  d.  Ausw. 

Misstrauen  gegen  die  serbischen  Versicherungen    .    .    5650. 

t»         „         9.      —    Botschafter   in  Wien  an  'den  königl.  Min.  d.  Ausw. 

Scheitern  der  Unterhandlungen     .....*...    5651. 

„         „       10.      —    Derselbe  an  denselben.    Haltung  Oesterreichs    gegen 

über  den  Forderungen  der  Insurgenten 5652. 

n  n  13.  Türkei.  Min.  d.  Ausw.  (Saf?et-Pascha)  an  den  kaiserl  Bot- 
schafter in  London  (Musurus- Pascha).  Unannehmbar- 
keit  der  Forderungen  der  Insurgenten 5653. 

n  y,  13.  Oiosabritannien.  Botschafter  in  Wien  an  den  kQnigl  Min. 
d.  Ausw.  Oesterreich  hält  die  Forderungen  der  In- 
surgenten ebenfalls  für  unannehmbar 5654. 

„  13.  Türkei.  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London. 
Die  Pforte  klagt  Montenegro  der  Täuschung  bei  Ver- 
mittelung  der  Waffenruhe  an 5655. 

,,  „  14.  Grossbritannien.  Agent  in  Ragusa  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  Wiederaufnahme  der  Feii^dseligkeiten.  Ver- 
wendung von  Baschi-Bozuks 5656. 
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1876.    April.         Bnmänien.    Gircalar  des  Min.  d.  Ausw.  an  die  auswärtigen 

AgentiBn  Kumäniens.    Neutaralitätserklärong  ....    5657. 

,,  ,,  14.  Orossbritannien.  Botschafter  in  St.-Petersbarg  an  den  königl. 
Min.  d.  Aosw.  Eussland  wünscht  ein  Eingehen  auf 
die  Forderungen  der  Insurgenten 5658. 

„^  „  17.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  Die  Pforte  lehnt  das  Ansinnen  Russlands  ab, 
auf  die  letzten  Forderungen  der  Insurgenten  einzu- 
gehen   5659. 

„         „        20.      —    Botschafter  in  St -Petersburg  an  den  königl.  Min.  d. 

Ausw.    Aeussernngen  Fürst  GortschakofiPs    ....    5660. 
. ,,         ^,       20.      —    Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl.  Min.  d. 

Ausw.    Aufregung  des  Sultans  gegen  Montenegro .    .    5661. 

„  ,,  22.  —  Botschafter  in  St. -Petersburg  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  Russland  bezichtigt  die  Türkei  der  Absicht, 
Montenegro  anzugreifen 5662. 

„  „  28.  Türkei.  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  Lon- 
don. Der  Minister  stellt  jede  Absicht  eines  Angriffs 
auf  Montenegro  in  Abrede 5663. 

„  „  26.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl  Botschafter  in  London. 
Die  Türkei  beschuldigt  Montenegro  der  Absicht,  an- 
zugreifen     5664. 

„  „      26.      Grossbritamiien.  Botschafter  in  St.-Petersburg  an  den  königl. 

Min.  d.  Ausw.    Aeusserungen  Fürst  Gortschakofi^s     .    5665. 

„  ,,  28.  —  Generalkonsul  in  Belgrad  an  den  königl.  Min.  d.  Ausw. 
Berichte  über  die  slavische  Agitation  und  die  Stim- 
mung in  Serbien 5666. 

„  „  30.  —  Botschafter  in  St. -Petersburg  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  Russland  lehnt  weitere  Einwirkung  auf  Monte- 
negro ab 5667. 

„  „      30.      —    Derselbe  an  denselben.  Russland  verlangt,  dass  Oester- 

rreich  den  Hafen  von  Elek  der  Türkei  verschliesse  .    5668. 

„       Mai      4.      ~    Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl.  Min.  d. 

Ausw.    Ausbruch  eines  Aufstandes  in  Bulgarien    .    .    5669. 

„  ,,  5.  —  Botschafter  in  Berlin  (Lord  Odo  Russell)  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  Beabsichtigte  Konferenz  der  drei 
Kaisermächte  in  Berlin 5670. 

—  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.    Aufregung  der  türkischen  Bevölkerung  .    .    .    5671. 

—  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in  St-Peters- 
burg.  Mittheilung  über  eine  Unterredung  mit  Graf 
Schuwaloflf 5672. 

Montenegro.    Memoire  des  Fürsten  an  den  englischen  Min. 

d.  Ausw 5673. 

Grossbritannien.  Botschafter  in  St.-Petersburg  an  den  königl. 
Min.   d«  Ausw.    Berliner  Konferenz  und  eventuelle 

militärische  Intervention 5674. 

9.      —    Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl.  Min.  d. 

Ausw.  Bericht  über  den  Aufstand  in  Bulgarien  .  .  5675. 
9.  —  Derselbe  an  denselben.  Zustände  in  Konstantinopel  5676. 
9.      —    Derselbe  an  denselben.     Aufregung  in  Konstantinopel    5677. 
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1376.  Mai  10.  GhroBsbritaimien.  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  Weiteres  über  die  Aufregung  in  Kon- 
stantinopel   ' 5678.  T; 

j,  ,,       11,      __    Derselbe  an  denselben.  Neue  Ministerernennungen  der  Jl 

Pforte 5679.  i 

„       11.      —    Derselbe  an  denselben.    Befürchtungen   der  in  Kon  • 

stantinopel  residirenden  Engländer 5680.  * 

,,         ,,       12.      --    Derselbe  an  denselben.    Der  Aufstand  in  Bulgarien  .    5681. 

„         „  *     12.      —    Derselbe  an  denselben.    Bewegung  unter  den  Softas      5682. 

„         ,^       13.      —    Botschafter  in  Berlin  an  den  königl.  Min.  d.  Ausw. 

üebersendung  des  Berliner  Memorandums     ....    5683. 

„  j,  14.  .Ttirkei.  Min.  d.  Ausw.  (Raschid-Pascha)  an  den  kaiserl.  Bot- 
schafter in  London.  Meldung,  dass  der  bulgarische 
Aufstand  nahezu  unterdrückt  sei 5684. 

„  „  14.  Orossbritannien.  Botschafter  in  Berlin  an  den  königl.  Min. 
d.  Ausw.  Annahme  des  Berliner  Memorandums  von 
Seiten  Frankreichs  und  Italiens 5685. 

„         „       15.      —    Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in  Berlin. 

Bedenken  gegen  das  Berliner  Memorandum  ....    5686. 

„  „  18.  —  Derselbe  an  den  königl.  Botschafter  in  Wien.  Be- 
denken gegen  den  Yorgeschlagenen  Waffenstillstand  .    5687. 

„  „  19.  —  Derselbe  an  den  königl.  Botschafter  in  Berlin.  Defini- 
tive Ablehnung  des  Berliner  Memorandums    ....    5688. 

„  „       19.      —    Derselbe  an  denselben.  Der  Minister  missbilligt  auch 

die  Form  der  Berliner  Yorschlftge 5689. 

,,  „      21.    Türkei.  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  Lon- 

don.   Erkl&rong  über  die  Berliner  Vorschläge  .    .    .    5690. 

„  „  22.  QroBsbritamiien.  Geschäftsträger  in  Paris  (Mr.  Adams)  an 
den  königL  Min.  d.  Ausw.  Dac  de  Decazes  beklagt 
die  Folgen  der  englischen  Ablehnung 5691. 

„  „      24.      —    Derselbe  an  denselben.    Oesterreich  will  die  üeber- 

reichung  des  Memorandums  in  Konstantinopel  noch  -  •, 
verzögern ,  wenn  Aussicht  auf  eine  Annäherung  Eng- 
lands vorhanden  ist 5692. 

„  ,,      24.      —    Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl.  Min.  d. 

Ausw.  Vorstellungen  an  die  Pforte  gegen  Verwendung  ^ 

von  Baschi-Bozuks  und  Antwort  darauf 5693.  \ 

„        ^,       25.      —    Derselbe  an  denselben.  Der  Sultan  und  der  Thronerbe    5694.  l 

,,         „       25.      —    Derselbe  an  denselben.    Stimmung  in  Konstantinopel     5695. 

„         „       29.      —    Generalkonsul  in  Belgrad  an  den  königl.  Min.  d.  Ausw. 

Militärische  Vorbereitungen  in  Serbien 5696. 

„  „  30.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in  St.-Peters- 
burg.  Mittheilung  einer  Unterredung  mit  Graf  Schu- 
waloff 5697.  ^ 

,,         „       30.      —    Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl.  Min.  d. 

Ausw.    Entthronung  des  Sultans 5698. 

y,  „  31.  ~  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in  Konstan- 
tinopel. Rath  zur  Vorsicht  in  Bezug  auf  eine  Flotten- 
Berufung  nach  Konstantinopel 5699. 

„  „  81.  Türkei.  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschai'ter  in  Lon- 
don.   Proclamirung  des  Sultans  Murad  V 5700. 
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1876.    Mai     31.    OroBsbritannien.  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 

Min.  d.Au8w.   Details  über  die  Entthronung  des  Sultans  5701. 

Türkei.  Kaiserl.  Hatt  Thronmanifest  des  Sultans  Murad  Y.  5702. 

—  Protokoll  über  die  Leichenschau  des  Sultans  Abdul-Aziz  5703. 

—  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl  Botschafter  in  London. 
Amnestie  für  die  Insurgenten 5704. 

7.  Orossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter 
in  Wien.  Die  Eaisermächte  haben  beschlossen,  die 
Ausführung  der  Berliner  Vorschläge  zu  vertagen  .    .    5705 

7.  —  Botschafter  in  Wien  an  den  königl.  Min.  d.  Ausw. 
Deutschland  und  Oesterreich  wünschen  weiteren  Auf- 
schub für  die  Vollziehung  der  Berliner  .Maassregeln  .    5706. 

8.  Türkei.  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  Lon- 
don.   Mittheilung  einer  Sommation  an  Serbien  .    .    .    5707. 

8.    Orossbritannien.  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
j^r                                                          Min.  d.  Ausw.    Grausame  Unterdrückung  des  bulga- 
rischen Aufstandes 5708. 

10.      —    Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in  Berliu. 

Mittheilung  über  eine  Unterredung  mit  Graf  Münster    5709. 
10.      —    Derselbe  an  den  königl.  Botschafter  in  Wien.     Der 
Kaiser  yon  Russland  hat  Serbien  neuerdings  energisch 

zum  Frieden  gemahnt 5710. 

10.    Türkei.    Proclamation  Ali-Pascha's  an  die  Insurgenten.    .    5711. 

12.  —    Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl  Botschafter  in  London. 
Erl&uterung  des  Anmestiedecrets  für  die  Insurgenten    5712. 

13.  Grossbritannien.    Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter 
[^  in  Konstantinopel  Auftrag,  die  Türkei  zu  schleuniger 

Ausführung  der  Reformen  zu  ermahnen 5713. 

„  13.  Türkei.  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  Lon- 
don. Mittheilung  eines  Depeschenwechsels  mit  Serbien 
über  die  gegenseitigen  Rüstungen 5714. 

„       14.    Grossbritannien.    Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter 

in  St -Petersburg.    Unterredung  mit  Graf  Schuwaloff    5715. 

»  14.  Bussland.  Reichskanzler  (Fürst  Gortschakoff)  an  den  kaiserl 
Botschafter  in  London  (Graf  Schuwaloff).  Wünscht 
Verständigung  mit  England 5716. 

„  15.  Grossbritannien,  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl 
Min.  d.  Ausw.  Erklärung  des  Fürsten  von  Montenegro 
über  den  Grund  seiner  Rüstungen 5717. 

„       16.    Türkei,  Grossvizier  an  den  kaiserl  Botschafter  in  London. 

^       Ministermord  in  Konstantinopel 5718. 

„       19.    Orossbritannien.  Botschafter  in  Konstantinopel  hn  den  königl 

Min.  d.  Ausw.    Die  Grausamkeiten  in  Bulgarien    .    .    5719. 

„       21.      ~    Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in  St.-Peters- 

burg.    Neue  Vorschläge  Russlands 5720. 

„       22.      —    Derselbe  an   den  königl.  Botschafter  in  Wien.     Die 

österreichische  Auffassung  der  Sachlage 5721. 

„  23.  —  Derselbe  an  den  königl.  Botschafter  in  Wien.  Nach- 
richt, dasB  Serbien  und  Montenegro  zum  Krieg  ent- 
schlossen seien 5722. 
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Der  Aufstand  in  der  Herzegowina  und  in  Bosnien, 

Fortsetzung. 

Nr.  5568. 

TVEKEI.  —  Instructionen  Server  Pascha's  an  alle  Civilbeamten  im 

Vilayet  Bosnien. 

(Traduction.) 

1.  A  partir  du  1  Mars  de  Tann^e  1876,  tous  les  Medjlis  des  Sandjaks,  Nr.  5568. 
Kadilouks  et  villages  seront  Instituts  ä  nouveau  et  choisis  d'aprfes  des  r^glese.  oct.  i875.  *] 
qni  seront  fix6s  plus  tard. 

2.  Si  la  dirae  frappait  (c'est  ä  dire,  4tait  convertie  en  un  impöt  k  perce- 
Toir  sur)  les  terres,  cela  serait  beaucoup  plus  avantageux  pour  la  population; 

c'est  pourquoi  le  mode  d'aflfermer  Timpöt  sera  aboli;  mais  si  le  nouveau  mode  v 

ne  peut  §tre  mis  en  vigueur  jusqu'ä  la  prochaine  r^colte,  les  dtmes  seront 
vendues  dans  les  diverses  parties  de  la  province  avant  Tepoque  de  la  moisson. 

3.  Si  ce  tcrme  est  atteint  sans  que  les  dtmes  aient  ^t6  vendues,  et  que  '  ] 
la  faute  en  soit  imputable  ä  quelque  employe,  il  sera  aussitöt  destituö  des  ses  vjH 
fonctions  et  mis  en  cause;  dans  le  cas,  au  contraire,  oü  les  habitants  en  se- 

raient  la  cause,  quiconque  aura  oecasionnö  du  dommage  ä  autrui  sera  passible  V 

d'une  peine. 

4.  Tout  fermier  acqu^reur  des  dimes  d'un  village,  et  respectivement  de 
Celles  d'un  Kadilouk  entier,  devra  commencer  k  les  lever  dans  le  premier  cas 
cinq  jours,  et  dans  le  second  dix  jours,  aprös  la  date  du  contrat  Sil  n^glige 
de  le  faire,  les  anciens  (chefs)  du  village  inscriront  la  r^colte  de  chacun,  et 
il  sera  loisible  h,  tout  cultivateur  d'enlever  ce  qui  lui  appartient  Le  fermier 
qui  voudra  lever  la  dtme  aprös  Texpiration  du  terme  susdit  sera  tenu  d'ac- 
cepter  le  registre  dlnscription  (tefter)  qui  lui  sera  present^  par  les  chefs  du 
village,  et  il  n'aura  le  droit  de  rien  exiger  outre  ce  qui  sera  marque. 

5.  Les  animaux  soumis  ä  une  taxe  seront  compt^s  avant  T^poque  oü  on 
les  möne  dans  la  montagne,  et  la  somme  fix6e  d'apres  leur  nombre  devra  ^tre 
acquittee. 

6.  Les  Sujets  du  Sultan  de  toute  classe  et  de  toute  religion  peuvent  en 
pleine  libertö  et  securite  vaquec  k  Texercice  de  leur  culte,  et  il  est  interdit 
ä  quiconque  de  porter  en  quoi  que  ce  soit  atteinte  ä  cette  juste  loi  de  l'Etat. 
Dans  le  cas  oü  il  sera  contravenu  ä  cette  defense  par  quelque  personne  ne 
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Nr.  5508.   sachant  pas  distinguer  le  mal  du  bien,  eile  devra  ötre  aussitöt  punie  suivant 
;.  oct.  1875.  la  loi,  et  s'il  arrxvait  que  le  Moudir  du  lieu  ou  tout  autre  fonctlonnaire  laissftt 
passer  le  fait,  lui  aussi  suivra  le  cbätiment  l^gal. 

7.  Partout  oü  il  existe  un  Conseil  Municipal  (Belediö)  avec  un  revenu 
distinct^  ainsi  que  cela  est  pr^vu  dans  le  rdglement  special;  le  dit  revenu  ne 
pourra  ^tre  döpens6  hors  de  la  localit6.  Cependant  les  subventions  allouöes 
aux  ecoles  ^tant  insuffisantes,  il  sera  peraiis  au  Conseil  de  distraire  de  ce 
revenu  la  somme  n^cessaire  aux  ^coles. 

8.  Le  Code  est  en  gön^ral  le  guide  de  la  conduite  des  employ^s,  aussi 
cliacun  est-il  tenu  de  le  connaitre.  La  loi  et  les  r^glements  publics^  tout  ce 
qui  est  appel6  du  nom  commun  de  "Destour",  n'ayant  point  6t6  traduit  en 
langue  vulgaire,  il  a  6t^  decid6  qu'une  commission  serait  formte  ä  Teffet  de 
travailler  ä  cette  traductioU;  laquelle  sera  rendue  publique  d^s  qu'elle  aura  6t6 
athevee. 

9.  Toutes  les  sentences  rendues  par  les  tribunaux  seront  munies  d'une 
traduction  dans  une  langue  que  le  peuple  pourra  comprendrc;  et  c'est  au  bas 
de  cette  traduction  que  le  President  et  les  membres  apposeront  leur  signature. 

10.  Les  objets  et  articles  appartenant  k  Tarmee,  ou  autrement  qu'ils  pro- 
viennent  de  T^tranger  ou  de  rinterieur,  ne  pourront  plus  ötre  transport^s 
d^sormais  par  voie  de  r^quisition;  mais  tous  ceux  qui  volontairement  offriraient 
leurs  chevaux  pour  ce  service  seront  pay6s  d'avance,  et  si  quelqu'un  a  une 
r^clamation  k  präsenter  au  sujet  de  ces  cbevaux^  examen  fait;  ce  qui  est  du 
sera  pay^. 

11.^  La  Population  employ^e  ä  la  construction  des  routes  ne  sera  plus 
tenue  k  travailler  que  dans  le  Eadilouk  auquel  eile  appartient^  et  nul  n'ira 
(travailler)  hors  de  son  Kadilouk;  cette  Obligation  s'6tend  k  vingt  jours,  et  k 
rien  de  plus  en  cinq  ans. 

12.  En  dehors  de  ce  qui  concerne  les  routes,  il  est  interdit  d'employer 
gratuitement  personne  k  aucuns  travaux  publics  ou  priv6s;  quiconque  agirait 
contrairement  k  cette  prescription  sera  sev^rement  puni.  De  m3me  ni  les 
Moultezims  (fermiers  de  la  dtme)  ni  personne  autre  ne  pourront  rien  exiger 
(sans  payement)  k  titre  de  boire  ou  de  manger:  quiconque  oserait  contrevenir 
k  cette  defense  sera  passible  d'une  peine. 

13.  Nul  ne  sera  regu  dans  le  corps  de  zapti^s  s'il  n'a  accompli  son  temps 
de  Service  dans  Tarmee  et  dans  la  röserve  (les  redifs),  et  s'il  n'est  de  bonne 
conduite  et  de  bonnes  moeurs. 

14.  Dans  chaque  Eadilouk  les  zapti6s  auront  leurs  ofüciers  pris  dans  une 
autre  localit^,  et  cela  depuis  le  grade  de  sergent  jusqu'au  grade  le  plus  ^lev6. 
Les  officiers  aussi  bien  que  les  hommes  seront  tenus  de  fournir  un  garant. 

15.  Les  zapti6s  6tant  affect^s  aux  Services  civils  ne  seront  plus  en  ^tat 
de  vaquer  k  d'autres  affaires.  En  consöquence  ils  sont  d^charg^s  du  devoir 
de  percevoir  les  impöts;  d'autres  collecteurs  (tahsildars),  composös  de  Turcs, 
d'Orthodoxes  et  de  Catholiques^  devant  6tre  institues  k  cet  effet 
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16.   Ces  collecteurs  entreront  en  fonctions  ä  partir  du  1/13  Mars  de  la   N'*  ^ 

prochaine  ann^e  1876:  leur  mode  de  nomination  et  leurs  devoirs  seront  r^gl^Sc.  oct.  i875. 
^  par  une  loi  si)6ciale. 

f  17.  D'aprös  la  coutume  en  vigueur  dans  le  Gouvernement  de  Bosnie,  en 

general  les  rapports  sont  r^gl^s  de  cette  fagon  entre  les  propriötaires  (''aghas") 
l  et  les  Colons  (^Tonets")  que  ceux-ci  donnent  aux  premiers  la  moiti6,  le  tiers, 

'**  le  quart,  ou  le  cinquiöme  (des  fruits);  tous  les  Colons  qui  ont  convenus  d^un 

tel  partage  des  fruits  ("dobodak")  devront  ä  l'avenir  conclure  un  contrat  aux 

termes  du  paragraphe  11  de  la  Loi  de  1276. 

18.  Toutes  les  Conventions  verbales  existantes  et  reglant  ainsi  la  location 
des  domaines  h  condition  de  partage  des  fruits  devront,  conform6ment  au  pa- 
ragraphe precit^,  etre  converties  en  un  contrat  6crit,  lequel  sera  dress^  sans 
frais  par  les  soins  de  Tautoritö. 

19.  Le  delai  fix6  pour  la  r^daction  par  6crit  des  Conventions  verbales, 
dont  il  vient  d'^tre  question,  sera  de  six  mois  h  partir  de  ce  jour. 

20.  A  Texpiration  du  terme  susdit,  si  les  deux  parties  ne  se  sont  point 
entendues,  et  qu'au  lieu  de  faire  un  contrat  par  6crit  elles  aient  renouvel6 
les  anciennes  Conventions  verbales,  le  bailleur  et  le  preneur  seront  frapp^s 
d'une  amende  6gale  au  montant  d'un  impot  (c'est-ä-dire,  d'une  ann^e  de  Vim- 
pöt  nouvellement  Stabil  sur  les  terres  de  4  pour  mille).  Si  le  fait  provenait 
du  refus  de  Tune  des  parties,  et  que  cela  föt  prouv^  en  justice,  cette  amende 
toute  entiere  d'un  impöt  sera  k  la  Charge  de  la  partie  qui  a  refus^  de  con- 
clure le  contrat,  Tarnende  sera  versöe  en  totalit^  dans  la  caisse  de  la  muni- 
cipalite  et  l'affaire  durera  tant  que  le  contrat  n'aura  pas  6te  dress6. 

21.  Lors  de  la  r^union  de  la  grande  Commission,  qui  doit  avoir  lieu  an- 
nuellement,  tous  les  membres  pour  les  Sandjaks  et  les  Kadilouks  devront  exer- 

.  cer  leurs  fonctions  selon  la  loi,  et  exposer  par  öcrit  au  Vali  toutes  les  con- 
traventions  et  injustices  qui  auraient  6t^  commises  dans  leurs  arrondissements 
respectifs,  en  indiquant,  ou,  si  besoin  est,  en  c^lant  le  nom  de  la  personne 
dont  ils  tiennent  leurs  informations.  Le  Vali  soumettra  chaque  fait  k  la  Com- 
mission, en  Tinvitant  k  donner  une  d^cision,  k  moins  que  cette  d^cision  ne 
füt  pas  de  la  comp^tence  de  la  Commission,  auquel  cas  le  Tribunal  du  vilayet 
sera  definitivement  saisi  de  Taffaire. 

22.  A  Tavenir  aucun  fonctionnaire  ne  pourra  6tre  priv^  de  son  emploi, 
ä  moins  de  faute  commise,  et  s'il  en  commet  quelqu'une  il  sera  aussitöt  mis 
en  cause  et  puni  selon  la  loi. 

23.  L'honorable  Ibrahim  Bey  a  et6  nomme  adjoint  du  Vali  de  Bosnie;  il 
^raplira  conformöment  aux  lois  ses  importantes  fonctions,  en  aidant  le  Vali 

survoiller  Tcx^cution  exacte  des  lois  et  des  d^cisions  judiciaires,  comme  aussi 
conduite  des  employes. 

24.  II  sera  institu^  une  Commission  dont  la  täche  sera  de  contröler  les 
lies  de  Tadministration  publique;  les  r^sultats  de  ce  controle  ne  seront  con- 

las  que  du  Vali  et  de  son  adjoint 


Digitized  by 


Google 


4  Herzegowina  -  AnüBtand. 

Nr.  5568.  25.  Les  membrcs  de  cette  Commission  seront  pris  parmi  les  Turcs,  les 

Tftrkei. 

«.  oct.  1875.  Orthodoxes  et  les  Catholiques;  ils  seront  choisis  par  le  Vau  et  son  ad  Joint, 
et  preteront  le  serment  religicnx  de  ne  faire  que  des  rapports  exacts  et  v6ri- 
tables,  apr^s  qaoi  leurs  noms  seront  communiqu^s  secr^tement  k  la  Sublime 
Porte. 

26.  Les  fonctions  de  ce  Comit^  consisteront  k  s'assnrer  des  choses  sul- 
vantes:  (1.)  Si  la  düne  a  6t6  yendue  en  temps  utile.  (2.)  Quelle  est  la  Situa- 
tion des  fermiers  de  Timpöt,  des  habitants  et  des  Chefs  (''Khodjabashis"). 
(3.)  De  quelle  mani^re  a  lieu  T^lection  des  membres  des  Medjlis^  quels  sont 
les  rapports  des  propri6taires  avec  leurs  Colons,  comment  ont  lieu  la  nomina- 
tion  des  zapti^s  et  de  leurs  officiers,  Temploi  des  personnes  pour  le  travail 
des  routeS;  et  s'il  se  commet  quelque  in  justice  k  cette  occasion.  (4.)  Quelle 
est  la  conduite  des  Moudirs,  des  Eatmakams  et  des  Moutessarifs,  et  la  mani^re 
dont  ils  s'acquittent  de  leurs  fonctions. 

27.  Ces  surveillants  (^'moufetieh'')  consigneront  le  r^snltat  de  leurs  investi- 
gations  dans  un  rapport  fait  en  double,  sign^  de  leur  propre  main,  et  dont 
ils  remettront  un  exemplaire  au  Yali,  tandis  qu'ils  garderont  Tautre  par  de- 
vers  eux. 

28.  A  la  r6ception  du  rapport  des  dits  surveillants  le  premier  devoir  du 
Yali  et  de  son  adjoint  est  de  faire  aussitöt  une  enqu^te,  et  s'il  est  constat^ 
qu'une  contravention  aux  lois  a  6t6  commise  Vauteur  en  sera  puni  immediatement. 

29.  On  fait  savoir  k  tous  qu'il  est  6man^  au  nom  de  Sa  Majest^  notre 
trös  gracieux  Empereur  un  Ordre  Supr^me,  par  lequel  il  est  interdit  k  qui- 
conque  de  faire  tort  en  quoi  que  ce  soit  k  ses  fid^les  sujets;  tous,  au  con- 
traire,  doivent  trouver  la  m^me  justice,  et  quiconque  oserait  enfreindre  les 
präsentes  Instructions,  comme  aussi  les  autres  d^crets  qui  pourront  ^tre  publi^s, 
ou  n6gligerait  de  les  faire  ex^cuter,  sera  puni  sans  retard,  et  rigoureusement, 
pour  servir  d'exemple  aux  autres. 

Mostar,  le  "Jffili'",  1875  (1291). 

(L.S.)  Server. 

(L.S.)  Ahmed  Hamdy. 


Nr.  5569. 

TÜBKEL   —   Circular  des  Grossvezir   an   die   Generalgouverneure, 

betreffend  die  Bildung  der  Bezirksräthe. 
[Traduction.] 
Nr.  5569.  Daus   la  Circulairc  en  date  du  2  Ramazan,    1292,  que  j^ai  adress^e  k 

8i.oct^i876.  ^^^^^  Excellence  d'ordre  de  Sa  Majest^  Imperiale  le  Sultan,  je  vous  ai  parti- 
culi^rement  recommand^  la  formation  des  Conseils  d'Adniinistration,  en  veiUant 
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a  ce  que  les  membres  qui  les  composeront  soient  r^ellement  les  6lus  de  di-  ^'-  ^*- 
Verses  classes  de  la  population  jouissant  de  leur  confiance,  et  que  les  avis  21. oct.  is75. 
6inis  par  les  membres  de  ces  Conseils  soient  pris  en  consid^ration.  |j  J'attire 
anjourd'hui  davantage  votre  attention  sur  cet  objet.  Vous  n'ignorez  pas  que 
le  pouvoir  executif,  c'est-ä-dire,  les  Valis  dans  les  chefs  lieux,  et  les  Moutes- 
sarifs  et  les  Cai'macams  dans  les  districts  et  les  cantons,  ont  en  principe  deux 
softes  d'attributions,  dont  Tune  consiste  ä  administrer  directement  les  affaires 
de  leur  ressort^  et  Vautre  k  agir  conformement  aux  döcisions  des  conseils  ad- 
rainistratifs,  lesquelles  seront  le  r^sultat  final  de  leurs  d^lib^rations  apr^s  que 
les  avis  des  membres  auront  6t^  recueillis.  ||  Des  röglements  sp^ciaux  ayant 
d^jä  d^fini  les  matiöres  qui  sont  du  ressort  direct  des  agents  du  pouvoir  ex6- 
Ctttif,  et  Celles  qu'ils  devront  resoudre  avec  le  concours  du  Medjli,  il  sera 
superflu  d'en  parier.  ||  Ce  qui  m^rite  d'etre  Signale  ici  ä  votre  attention 
c'est  que: 

1.  L'^lection  des  membres  du  Conseil  Administratif  devra  se  faire  stricte- 
ment  en  conformite  de  la  loi  Stabile.  Ce  r^sultat  ne  peut  ßtre  acquis  qu'en 
abandonnant  completement  Tusage  nuisible  de  composer  les  Medjlis  par  des  per- 
sonnes  favoris^es  ou  par  des  partisans.  Les  membres  de  ces  Conseils  seront 
nomm^s  par  le  che  ix  libre  des  personnes  qui  seront  convoqu^es  pour  proc^der 
ä  leur  öLection.  Les  candidats  jouiront  de  la  confiance  et  de  la  consid^ration 
de  leurs  communaut^s  respectives. 

2.  Les  avantages  qu'on  a  en  vue  en  cr^ant  ces  Medjlis  ne  peuvent  6tre 
assur^s  que  par  Texpression  loyale  et  sinc^re  des  avis  des  membres  pr^sents. 
Aucun  membre  donc  ne  devra  prötendre  ä  faire  pr^dominer  son  avis^  ni  ä 
exercer  une  pression  quelconque.  [  II  est  donc  formellement  interdit  aux 
fonctioBnaires  qui  se  trouvent  ä  la  töte  du  pouvoir  exöcutif  d'intervenir  dans 
les  d^lib^rations  du  Conseil  et  de  le  dominer.  ||  Le  pr^sident  ne  se  distingue 
des  autres  membres  que  par  son  droit  de  former  la  majorit^^  lorsqu'il  y 
a  partage  de  voix.  11  s'en  suit  donc  qu'en  g6n6ral  il  n'a  toujours  qu'une 
seule  voix. 

3.  Tous  les  membres  d'un  Conseil,  ä  quelque  classe  et  quelque  religion 
qu'ils  appartiennent,  fönt  partie  d'un  m^me  corps,  et  ont  tous  le  droit  dans 
les  limites  de  la  lögalitö  d'exprimer  leurs  pens^es  selon  leur  conviction  et  leur 
conscience.  ||  En  un  mot,  ni  le  rang,  ni  la  position,  ni  la  religion  des  membres 
ne  pourront  etabllr,  d'aucune  maniöre,  de  distinctions  entre  eux,  !]  Aucun  avis 
emis  par  les  membres  ne  devra  ätre  d^daignö  ni  möprisä.  Tels  sont  les  ordres 
de  Sa  Majest^  le  Sultan.    |;    En  consöquence,  votre  Excellence  est  invit^e  i 

1er    continuellement  k  ce  que   ces  ordres  soient  rigoureusement  observ^s 
s  toutes  les  parties  de  la  province  placke  sous  sa  juridiction. 
Sublime  Porte,  le  21  Octobre,  1875. 
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Nr.  5570. 

BTJSSLAHB.  —  Note  des  Regierungs-Anzeigers  über   die    Vorgänge 
auf  der  Balkan-Halbinse<l. 

[üebersetzung  der  Petersburger  Zeitung.] 

RuisUnd  ^^  Wichtigen  politischen  Ereignisse,  die  sich  zur  Zeit  auf  der  Balkan- 

29. oct  1875.  Halbinsel  vollziehen,  haben  Bussland  nicht  alleinstehend  ereilt,  sondern  im 
Bündnisse  mit  zweien  Mächten,  welche  gleich  ihm  von  dem  Wunsche  beseelt 
sind,  den  europäischen  Frieden  aufrechtzuerhalten  und  zu  befestigen.  Fern 
allen  eigennützigen  politischen  Absichten^  auf  gegenseitiges  Vertrauen  der  Re- 
gierungen gegründet  und  durch  die  Zusammenkunft  der  drei  Kaiser  besiegelt, 
tritt  dieses  Bündniss  Europa  gegenüber  nicht  als  ein  Schiedsrichter  über  seine 
Geschicke  auf,  sondern  als  ein  Wahrer  seiner  Freiheit  und  Wächter  seiner 
Ruhe.  {  Wenn  es  aber  auch  an  diesem  Bündnisse  Theil  nimmt,  so  hat  Russland 
ihm  doch  nicht  die  Sympathie  zum  Opfer  gebracht,  die  es  beständig  für  die 
unterdrückte  christliche  Bevölkerung  der  Türkei  gehegt  und  welche  das  ge- 
sammte  christliche  Europa  mit  ihm  theilte  und  ohne  Zweifel  auch  jetzt  theilt. 
Die  Opfer,  die  das  russische  Volk  den  Christen  in  der  Türkei  gebracht,  sind 
so  gross,  dass  sie  Russland  das  Recht  geben,  diese  Sympathie  auch  jetzt  vor 
dem  Antlitz  von  ganz  Europa  zu  dokumentiren.  jj  Durchdrungen  von  den 
früheren  Sympathien  für  die  christliche  Bevölkerung  der  Balkan-Halbinsel  und 
dem  Bewusstsein  der  Gefahr,  welche  der  Ruhe  Europa's  drohte,  konnte  das 
kaiserliche  Cabinet  jetzt  wie  auch  früher  unter  gleichen  Verhältnissen  nicht 
ein  gleichgültiger  und  theilnahmloser  Zuschauer  der  Ereignisse  bleiben,  die 
sich  in  der  Herzegowina  vollziehen,  die  Serbien  und  Montenegro  in  einen  un- 
gleichen Kampf  zu  verwickeln  und  einen  Krieg  zu  entflammen  drohten,  dessen 
Grenzen  schwer  vorauszusehen  wären.  Das  kaiserliche  Cabinet  erhob  zuerst 
seine  Stimme  zum  Schutz  der  bedrängten,  durch  übermässige  Steuern  zum 
Aeussersten  getriebenen  Bevölkerung*  der  Herzegowina  und  für  die  Aufrecht- 
erhaltung des  Friedens,  dessen  Europa  im  Allgemeinen  und  die  Türkei  im  Be- 
sonderen so  sehr  bedarf.  Auf  seine  Anregung  beeilten  sich  die  verbündeten 
und  von  dem  gleichen  Wunsche,  weiteren  Conflicten  in  der  Türkei  vorzubeugen, 
geleiteten  Regierungen  von  Deutschland  und  Ocsterreich-Ungam,  ihm  bei  der 
Versöhnung  der  Pforte  mit  ihren  aufständischen  Unterthanen  ihre  Unterstützung 
zu  leihen.  {  Die  Regierungen  von  Frankreich,  England  und  Italien  theilten  die 
Ansichten  der  nordischen  Cabinette  von  der  dem  europäischen  Frieden  gefahr- 
drohenden Lage  der  Dinge  in  der  Türkei  und  schlössen  sich  den  Bemühungen 
derselben  zur  Erreichung  des  vorgesteckten  Zieles  an.  Friedliebende  Rath- 
schläge,  welche  der  Pforte  von  den  Vertretern  der  Mächte  in  Constantinopel 
ertheilt  wurden,  hatten  zur  Folge  —  zunächst  die  Entsendung  einer  Konsular- 
Kommission  in  die  Herzegowina,  welche  die  Versöhnung  der  Insurgenten  mit 


Digitized  by 


Google 


Herzegowina -Aufstand.  7 

der  Regierung  anstreben  sollte,  und  dann  — ,  die  aus  freien  Stücken  und  Nr.  5570. 
zwangslos  erfolgte  Froklamirung  eines  Irade  seitens  Seiner  Majestät  des  Sultans,  29.0^1. 1875. 
welcher  seinen  christlichen  Unterthanen  bedeutende  Steuererleichterungen, 
Gleichberechtigung  mit  den  Muselmännern  vor  Gericht  und  bessere  administra- 
tive Organisation  zusagt  |j  Natürlich  bezweifelt  Niemand  die  Aufrichtigkeit  des 
Wunsches  Seiner  Majestät  des  Sultans,  die  gegenwärtige  elende  Lage  seiner 
christlichen  Unterthanen  zu  verbessern.  Die  Regierungen  aller  Grossmächte 
nehmen  den  neuen  Irade  als  einen  untrüglichen  Beweis  der  beständigen  Für- 
sorge des  Sultans  für  das  Wohl  dieser  Unterthanen  mit  Wohlwollen  auf.  Bei- 
spiele nicht  femer  Vergangenheit  aber,  welche  klar  darthun,  dass  ähnliche, 
den  Christen  wohlwollende  Willensäusserungen  des  Sultans  erfolglos  blieben 
und  dass  die  verhältnissmässig  nichtssagenden  Rechte,  welche  die  Christen 
einiger  Ortschaften  der  Türkei  gemessen,  ihnen  gezwungener  Weise  auf  Ver- 
langen der  europäischen  Diplomatie  zugestanden  wurden,  geben  der  öffentlichen 
Meinung  Europa's  Anlass,  dem  neuen  Irade  des  Sultans  nicht  mit  dem  Ver- 
trauen entgegenzukommen,  das  ihm  als  Ausdruck  des  Mitgefühls  Seiner  Majestät 
für  die  bedrängte  Lage  seiner  christlichen  Unterthanen  gebührte.  Das  Ver- 
trauen dieser  letzteren  aber  zu  derartigen  Acten  der  Regierung  ist  in  dem 
Grade  erschüttert,  dass  es  der  Pforte  schwer  werden  dürfte,  dasselbe  sogleich 
ohne  freundschaftliche  Mitwirkung  der  europäischen  Cabinette '  wiederherzu- 
stellen. Und  diese  Mitwirkung  werden  die  Cabinette  ohne  Zweifel  der  Pforte 
nicht  versagen;  ihrerseits  wird  auch  die  Pforte  nicht  ermangeln,  diesen  Cabi- 
netten  greifbare  Beweise  ihrer  festen  und  unbeugsamen  Entschlossenheit  zu 
geben,  die  jetzigen  feierlich  übernommenen  Verpflichtungen  hinsichtlich  der 
Christen  zu  erfüllen  und  somit  der  anormalen  Lage,  die  Europa  so  viel  Be- 
fürchtungen einflösst,  eine  Grenze  zu  setzen.  Jedenfalls  darf  man  sich  ver- 
sichert halten,  dass  der  klägliche  Stand  der  Dinge,  wie  er  bis  jetzt  in  der 
Türkei  den  Interessen  der  Pforte,  ihrer  Unterthanen  und  Europa's  zum  Schaden 
gewährt  hat,  ein  Ende  finden  muss. 


Nr.  5571. 

OESTEBpBEICH-ÜKGABir.  —  Note  der  Wiener  Zeitung,  betreffend  die 

Aktion  im'  Orient. 

Seit  einiger  Zeit  sind  in-  und  ausländische  Blätter  voll  von  Nachrichten,  Nr.  5571. 
welche  die  öffentliche  Meinung  alarmiren  und  die  Handelswelt  in  unerwarteter  ^^^«1^^ 
Weise   beunruhigen.     Aus  totaler  Unkenntniss  der  Verhältnisse,  hie  und  daio.Nov.i875. 
vielleicht  in  der  Absicht,  das  Einvernehmen  der  drei  Mächte  zu  stören,  oder 
gar  in  der  Tendenz,  die  Börsencourse  zu  drücken,  werden  eine  Audienz,  welche 
der  russische  Botschafter  in  Constantinopel  bei  Sr.  Maj.  dem  Sultan  gehabt, 
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Nr.  5571.   ein  Besuch,  den  er  dem  Grossvezir  gemacht,  zar  Bedeatong  von  Ereignissen 

Odstarreicli-  ^  r  %^  -^ 

Ungarn,  hlnanfgeschraabt;  welche  für  den  europäischen  Frieden  bedrohliche  Aspecten 
io.N<>T.i875.g|.ßß'ugß  sollen.  Dem  gegenüber  dürfte  es  an  der  Zeit  sein  und  wohl  auch 
hinreichen;  wenn  auf  Grund  verl&sslicher  Kenntniss  der  Sachlage  erklärt  wird, 
dass  seit  Beginn  der  Aktion  im  Orient  Russland  ebensowenig  wie  Oesterreich- 
Ungarn  oder  Deutschland,  General  Ignatieff  ebensowenig  wie  Graf  Zichy  oder 
Baron  Werther,  sei  es  beim  Sultan,  sei  es  beim  Grossvezir,  einen  Schritt  ge- 
than  haben,  welcher  nicht  den  gemeinsam  festgestellten  Instructionen  ent- 
sprochen und  auch  die  Zustimmung  und  Unterstützung  der  anderen  Cabinette 
gefunden  hätte. 


Nr.  5572. 

BTrSSLAND.  —  Note  des  Regierungs-Anzeigers,  betreffend  die  Be- 
fürchtungen für  den  Frieden. 

Nr.  5572.  j)j[e  j^  einem  Theile  der  europäischen  Presse  anlässlich  der  gegenwärtigen 

n.Nor.isTS.  Wirren  in  der  Herzegowina  laut  gewordenen  Befürchtungen  finden  weder  in 
der  allgemeinen  politischen  Situation  Europa's,  noch  auch  in  dem  besonderen 
Stande  der  Dinge  auf  der  Balkan-Halbinsel  ihre  Berechtigung.  Noch  niemals 
befand  sich  Europa  in  einer  günstigeren  Lage  als  jetzt,  um  erfolgreich  und 
friedlich  alle  Schwierigkeiten  zu  beseitigen,  welche  seine  Ruhe  beeinflussen 
könnten.  Drei  mächtige  Reiche  des  Nordens  streben  mit  vereinter  Kraft  und 
unterstützt  von  den  übrigen  europäischen  Regierungen  danach,  eine  friedliche 
Lösung  der  in  der  Herzegowina  eingetretenen  Verwickelungen  zu  finden,  und 
Niemand  kann  daran  denken,  den  Frieden  zu  stören  und  sich  in  einen  Gegen- 
satz zu  den  allgemeinen  friedliebenden  Bestrebungen  zu  stellen.  Und  somit 
darf  denn  abermals  positiv  ausgesprochen  werden,  dass,  so  beklagenswerth  die 
Verwickelungen  auch  sein  mögen,  die  gegenwärtig  auf  der  Balkan -Halbinsel 
herrschen  und  die  Ruhe  Europa's  beeinträchtigt  haben,  —  die  vereinten  An- 
strengungen der  drei  Mächte  mit  Hülfe  der  übrigen  europäischen  Cabinette 
diesen  Verwickelungen  einen  der  jetzigen  friedliebenden  Stimmung  entspre- 
chenden Ausgang  geben  werden  und  jedenfalls  der  Friede  Europa's  so  sicher 
auf  dem  gegenseitigen  Vertrauen  und  Einvernehmen  der  Grossmächte  ruht, 
dass  für  die  Störung  desselben  durchaus  keine  Gefahr  zu  erblicken  ist. 
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Nr.  5573. 

GEOSSBEITANNIEV.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Wien    (Sir  A.   Buchanan).  —   Befriedigung   über    die    Erklärungen 

Oesterreichs. 


Nr.  5578. 


Foreign  Office,  November  20,  1875. 
Sir,  —  As  the  gravity  of  the  political  Situation  has  undoubtedly  been  ^^^ 
much  aggravated  by  rumours^  to  which  the  impression  that  the  Austrian  Go-  briumiieii. 
vernmeiit  are  concerting  some  scheme  in  regard  to  the  Herzegovina  without  ^•^^^*  ^^^' 
consultation  with  the  Powers  parties  to  the  Treaty  of  1856,  has  given  rise, 
Her  Majesty's  Government  have  received  with  much  satisfaction  the  assurance, 
roported  in  your  telegraphic  despatch  of  yesterday,  to  have  been  made  to 
you  by  Baron  Hofmami;  that  the  Austrian  Government  have  nothing  to  con- 
ceal  from  England,  and  bis  invitation  to  your  Excellency  to  ask  for  explana- 
tions  of  any  reports  that  may  be  in  circulation  as  to  the  intentions  of  bis 
Government.  ||  Your  Excellency  will  take  an  opportunity  of  speaking  in  this 
sense  to  Baron  Hofmann«  ||  I  am,  &c. 

Derby. 


Nr.  5574. 

QROSSBRITAHHIEH.  —  Min.  d.  Aasw.  an  den  königL  Botschafter  in 
Wien.  —  Die  Unterhandlungen  zwischen  Wien  und  St.-Petersburg. 

Foreign  Office,  December  11,  1875. 
Sir,  —  The  Austrian  Ambassador  called  on  me  to-day  and  communicated  Nr.  5574. 
to  me  the  substance  of  a  telegraphic  despatch  which  he  had  received  from  briunnien. 
his  Government  to  the  foUowing  effect:  ||  The  Austrian  Government  are  in-^-^ocisis. 
formed  that,  in  consequence  of  the  pressing  language  of  the  Emperor's  Am- 
bassador at  Gonstantinople,  the  Porte  will  proceed  to  reforms  of  a  general 
character,  not,  however,  making  them  the  object  of  a  solemn  hatt.    As  for 
special  reforms  for  the  insurgent  provinces,  the  Porte  is  prepared  to  accept 
such  propositions  emanating  from  the  Powers  as  may  not  affect  the  dignity 
'^  *he  Turkish  Empire  in  form  or  in  effect    Every  real  difficulty  seems  to 
n  tbus  to  have  been  got  rid  of,  the  aim  of  the  Austro-Hungarian  Govern- 
't  being  to  obtain  the  extinguishing  of  the  insurrection  before  the  spring. 
Y  hope  to  be  in  accordance  on  this  point  with  the  British  Gabinet,  and 
>ee  the  influence  of  Her  Majesty's  Government  at  Gonstantinople  directed 
he  same  ends.  ||  The  Turkish  Ministers  had  hitherto  directed  their  energies 
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Nr.  5574.  exclusivcly  to  the  tosk  of  preventing  anything  which  could  be  construed  into 
britlnnien.  ^^  intetference  of  any  kind  into  the  internal  affairs  of  Turkey.  This  stand- 
ii.D6c.i875.poiiit,  however  respectable  it  may  be,  has  the  disadvantage,  the  Austro-Hangarian 
Government  considered,  of  prolonging  a  regrettable  State  of  things,  and  there- 
fore  of  aggravating  the  danger.  ||  Negotiations  respecting  the  aifairs  of  the 
East  are  now  being  carried  on  between  Vienna  and  St.  Petersburgh,  the  result 
of  which  will  be  communicated,  as  soon  as  an  agreement  has  been  arrived  at, 
to  Her  Majesty's  Government,  not  in  the  light  of  an  accomplished  fact,  but 
for  their  consideration  and  for  them  to  State  their  own  opinions  on  the  pro- 

positions  agreed  upon. 

I  am,  &c. 

Derby. 


Nr.  5575. 

TÜBKEI.   —   Kaiserlicher  Firman  betreffs  allgemeiner   Reformen 

vom  13.  Zilkad6  1292. 
(Traduction.) 
Nr.  5575.   A  vous  mon  illustre  Grand -Vizir,  Mahmoud-N^dim-Pacha. 
12  Dec  1875  ^^^  Etats  civilis6s  doivent  consacrer  leurs  eflforts  ä  garantir  les  droits 

publics.  Tous  les  moyens  qui  doivent  concourir  k  la  sauvegarde  et  au  maintien 
de  ce  principe  ne  peuvent  etre  obtenus  que  par  une  stricte  application  de 
la  justice  k  tous  sans  distinction  et  par  Torganisation  röguliöre  de  Tadmini- 
stration.  Les  int^rets  individuels  ne  sont  assur^s  que  par  Tordre  et  la  pro- 
sp6rit6  du  pays,  les  int^rßts  particuliers  etant  intimement  li6s  aux  interöts 
g^n^raux.  |{  Depuis  notre  av^nement  au  Tröne,  nos  intentions  et  nos  sentiments 
imp6riaux,  d6j^  port6s  ä  la  connaissance  de  tous,  ont  eu  pour  objet,  avec 
Taide  de  Dieu,  la  graudeur  et  la  gloire  de  notre  Empire,  la  tranquillit^  et  le 
bien-6tre  de  toutes  les  classes  de  nos  sujets,  et  le  döveloppement  du  progr^s 
au  profit  de  la  richesse  et  de  la  prosp6rit6  de  nos  Etats.  Pour  r^aliser  plus 
compl^tement  encore  ces  intentions,  nous  avons  r^solu  d'octroyer  k  tous  nos 
sujets  et  de  promulguer  des  immunit^s  et  des  r6formes  propres  k  assurer  cora- 
pl^tement  la  confiance  publique.  En  cons^quence  nous  ordonnons,  en  vertu  de 
notre  präsent  Irad6  Imperial,  Tapplication,  par  la  gräce  du  Tout-Puissant, 
des  mesures  qui  suivent:  —  ||  La  garantie  des  droits  publics  repose  sur  Tabs- 
tention  de  toute  ingörance  du  pouvoir  ex^cutif  dans  Vexercice  du  pouvoir 
judiciaire,  ainsi  que  sur  la  defense  de  la  loi  contre  tout  abus.  j|  II  ne  suffit 
pas  d^nstituer  des  tribunaux,  pour  qull  soit  en  possession  de  la  confiance 
generale;  il  faut  encore  que  les  membres  de  ces  tribunaux  se  recommandent 
par  leur  m6rite  röel,  par  la  puretö  de  leurs  moeurs  et  par  leur  int6grit6, 
ainsi  que  par  des  actes  conformes  k  la  justice  et  k  T^quitö.   ||   Notre  Haute 
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Cour  de  Justice  n'a  6t6  institu6e  que  pour  concentrer  en  eile  toutes  ces  con-   Nr.  5575. 

Türkei. 
12.Dee.l875. 


ditions   et  qualit^s.     Dös  lors  il  est  nöcessaire  de  fonder  sur  ces   bases    sa     ^'^'^**- 


composition  et  ses  attributions,  et  dlntroduire  des  ameliorations  sörieuses  dans 
les  diverses  parties  de  ses  fonctions.  |,  De  möme  que  Tindi^pendance  des  Tribu- 
iiaax  par  rapport  au  pouvoir  administratif  peut  seule  en  assurer  Timpartialit^, 
de  mßme  Tinamovibilit^  des  juges,  sauf  r^vocatiou  pour  cause  legitime,  peut 
seule  les  rendre  dignes  de  toute  confiance.  II  faut  donc  que  le  choix  de  ces 
membres  soit  fait  de  maniöre  ä  Commander  Testime  de  tous.j|Les  attributions 
de  la  Prösidence  de  la  Cour  de  Cassation  qui  domine  tous  les  tribunaux  Ni- 
jami^  (civils,  criminels,  correctionnels)  sont  d6tach(5es  de  Celles  de  notre  Mini- 
stere  de  la  Justice.  Les  deux  sections  de  cette  Cour  auront  un  Premier  Pre- 
sident et  un  Vice-Pr6sident.  En  meme  temps  la  Cour  d'Appel  et  les  Tribunaux 
de  Commerce  seront  r^unis  k  notre  Ministöre  de  la  Justice,  ce  qui  permettra 
au  Ministöre  du  Commerce  de  se  consacrer  au  döveloppement  de  tout  ce  qui 
int^^resse  le  commerce,  Tindustrie  et  Tagriculture  A  cet  eflfet  la  Cour  d'Appel 
attachöe  k  notre  Haute  Cour  de  Justice  röunira  les  attributions  de  la  Cour 
d'Appel  du  Commerce,  ainsi  que  Celles  du  Tribunal  CrimineL  Elle  comprendra 
par  consequent  trois  Chambres  correspondant  aux  affaires  correctionnelles,  aux 
affaires  civiles,  et  aux  affaires  commerciales.  On  ölira  de  nouveau  les  Pr6si- 
dents  et  les  Juges  tant  de  cette  Cour  ainsi  instituöe  que  de  la  Cour  de  Cas- 
sation de  maniöre  ä  ce  qulls  r^unissent  toutes  les  conditions  legalement  re- 
quises.  ||  On  röformera  et  on  constituera  de  la  meme  raaniere  les  Tribunaux 
Civils  de  Premiöre  Instance.  l\  sera  dölivrö  k  chacun  des  membres  de  ces 
Gours  et  Tribunaux,  choisis  avec  la  plus  scrupuleuse  attention,  un  Borat  Im- 
perial les  garantissant  contre  toute  destitution  sans  cause  lögitime,  et  on  61a- 
borera  6galement  un  Reglement  qui  fixera  leurs  droits  k  la  retraite.  j|  La 
reorganisation  que  nous  venons  de  decr^ter  de  notre  Haute  Cour  de  Justice, 
ajant  pour  but  d'assurer  l'expödition  normale  et  reguliere  de  toutes  les  affaires 
litigieuses  en  reliant  entre  eux,  aux  mojens  d'une  Organisation  uniforme,  tous 
les  Tribunaux  Nizami^s  (civils,  criminels,  correctionnels),  nous  voulons  que 
les  memes  rögles  soient  appliquöes  aux  dits  Tribunaux  instituös  dans  nos  Etats 
et  dont  la  mission  est  de  rendre  la  justice  k  nos  sujets  et  de  faire  rögner 
partout  les  lois  de  röquit6.  ||  Dans  le  but  d'öcarter  toute  cause  de  m^fiance 
de  la  part  du  public  par  rapport  k  la  Constitution  et  k  la  composition  de  ces 
Tribunaux,  et  de  les  mettre  k  Tabri  de  Tingörance  et  de  l'influence  du  pouvoir, 
nous  ordonnons  de  la  maniöre  la  plus  formelle  ce  qui  suit:  —  ||  Tous  nos  su- 
jets sont  autoris^s  k  61ire  eux-mömes  les  juges  et  les  membres  Musulmans  et 
Q-Musulmans,  tant  des  dits  Tribunaux,  que  des  Conseils  Administratifs  des 
3vinces.  En  consöquence,  des  instructions  pröcises  seront  envoyöes  dans 
ites  les  provinces  de  TEmpire  pour  instituer  ces  Tribunaux  et  Conseils 
pro (•  der  k  leur  composition  suivant  le  mode  ci-dessus  döcröte.  |1  Les 
)s  qui  se  trouvent  dans  les  chefs-lieux  des  vilayets  occuperont  le  poste  de 
sidents  des  Cours  d'Appel  de  ces  chpfs-lieux.     Les  Pr^sidents  des  Tribu- 
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Nr.  M75.   naux  Civils  et  Criminels  dans  les  chefs-lieux  des  Sandjaks  et  des  Caias  seront 

T&rkoi. 

i2.Dec.i875.  choisis  parmi  les  personnes  les  plus  capables.    |;    L'examen,  par  rapport  au 
Ch6ri,  des  sentences  rendues  par  les  Tribunaux  de  Ch^ri,  des  Sandjaks  et  des 
Cajas,  sera  ^galement  d^volu  aux  dits  naXbs  des  chefs-lienx  des  vilayets.    '| 
Comme  Tinstitution  des  Tribunaux  doit  avoir  pour  effet  essentiel  de  centra- 
liser  les  garanties  de  securit^  pour  les  droits  des  personnes,  les  proc^s  de 
nos   Sujets  Musulmans  avec  nos  snjets  Chr^tiens   et   autres   non-Musulmans, 
ainsi  que  les  proc^s  de  nos  sujets  Chr^tiens  entre  eux  ou  avec  nos  sujets 
appartenant  ä  d'autres  croyances  non-Musulmans,  et  les  proc^s  de  ces  derniers 
entre  eux  seront  r6f6r6s  aux  Tribunaux  Nizami^s  (civils,  criminels,  correction- 
nels).    On  devra  compl6ter  et  mettre  en  vigueur  dans  le  plus  bref  d^lai  les 
lois  et  röglements  concemant  la  procedura  ä  suivre  devant  les  dits  Tribunaux 
et  d'apr^s  nos  D6crets  Imp6riaux.   [|   L'observation  scrupuleuse  de  la  loi  est 
un  sauvegarde  contre  l'arbitraire  et  doit  ^tre  par  cons6quent  Tobjet  de  l'atten- 
tion  constante  des  Tribunaux.    De  m6me  Tapplication  des  dispositions  de  la 
loi,  proportionn6e  k  la  gravit^  du  crime  constat^,  doit  6tre  prise  en  s^riense 
consid^ration,  de  fa^on  ä  ce  que  personne  ne  soit  d^tenu  sans  jugement,  et 
que   les  mauvais  traitements  ne  soient  jamais  tol^r^s.    A  cet   effet  on  doit 
publier  que  tous  ceux  qui  auront  ^t^  convaincus  d'avoir  commis  ces  actes  en 
violant  les  principes   qui   viennent  d'etre   pos^s   seront   poursuiris   et   punis 
d'apr^s  toute  la  rigueur  des  lois;  et  ce  afin  d'assurer  le  respect  absolu  de  la 
justice.  11  ün  des  points  les  plus  importants  du  principe  fondamental  qui  ga- 
rantit  les  droits  de  nos  sujets  consiste  dans  Tapplication  d'une  juste  proportion 
dans  les  impöts  et  redevances  de  TEtat,  aussi  bien  que  dans  leur  perception 
suivant  un  mode  ^quitable.    II  est  vrai  que  les  revenus  g6n6raux  du  Trösor 
ont  ^t^  proportionn^s  aux  döpenses  administratives  et  militaires  exig^es  par 
Texercice  de  Tautorit^,  et  que  Ton  doit  rechercher  sous  les  moyens  propres  k 
augmenter  ces  revenus  au  für  et  ä  mesure  du  d^veloppement  des  richesses  du 
pajs  et  de  la  prosp^rit^  publique;  mais  on  doit  aussi,  et  teile  est  notre  vo- 
lonte Imperiale,  renoncer  k  celles  des  branches  des  revenus  publics  qui  sont 
une  cause  de  souffrance  pour  la  population,  sans  assurer  aucun  avantage  im- 
portant  au  Tresor.  1  La  diversit6  des  imp6ts  et  contributions  interieures  aux- 
quels  sont  soumis  tous  nos  sujets,  ayant  amenö  un  regime  anormal  de  per- 
ception  et  de  r^partition,  nous  ordonnons  de  rechercher  un  mode  d'unification 
des  dits  impöts,  et  de  les  mettre  imm6diatement  en  vigueur  de  mani^re  k 
allöger  les  populations  de  notre  Empire,  par  l'^tablissement  d'une  juste  pro- 
portionalit^,  tout  en  sauvegardant  les  int^rSts  legitimes  du  Tr6sor.  '{  Ind^pen* 
damment  de  la  suppression  du  quart  suppl6mentaire  de  la  dtme,  suppression 
qui  a  6t6  r^cemment  d6cr^t6e  par  Teffet  de  notre  sollicitude  Imperiale  pour 
le  bien-^tre  de  tous  nos  sujets,  on  doit  encore  prendre  les  mesures  les  plus 
efficaces  pour  pr6venir  Tarbitraire  dans  la  perception  de  la  dlme  par  Tinter- 
mödiaire  des  fermiers,  et  pour  emp^cher  6galement  qu'aucun  dommage  ne  soit 
port6  soit  k  nos  populations  agricoles  soit  k  notre  Tresor  Imperial  j|  Comme 
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la  perception  des  irapöts  directement  payes  par  nos  sujets,  perception  qui  doit   ^jj' ^J^' 
avoir  uu  caractöre  special,  avait  ^t6  coitfi^e  aux  zapti6s  dans  les  provinces,  eti2.Dec.i876.       /^J 
que  ce  mode  de  proc^der  est  reconnu  aujourd'hui  abusif,  nous  ordonnons  que  ;^1 

la  police  n'ait  plus  ä  exercer  aucune  immixtion  dans  le  recouvrement  des  im-  ',| 

pöts,  et  qu'on  d^signe  pour  cet  objet  des  percepteurs  choisis  par  les  popu- 
latious  Musulmaiies  et  non-Musulmanes  elles-m^mes,  lesquels  auront  ä  op^rer 
les  recouvrements  suivant  les  Instructions  qui  seront  ^laborees  k  cet  eflfet. 
Teile  etant  k  cet  6gard  notre  ferme  volonte  Imperiale,  on  raettra  sans  retard 
ä  ex^cution  cette  mesure  destin^o  ä  garantir  aussi  bien  Texercice  des  droits 
du  fisc  que  le  mode  de  perception  de  Timpöt.  ||  Parmi  les  questions  qui  tou- 
chent  les  interets  de  nos  sujets  se  präsente  celle  de  la  r^forme  k  introduire 
dans  les  titres  de  la  propri6t6  immobjliere,  La  dölivrance  de  ces  titres,  qui 
s'effectue  d'une  maniöre  diff^rente  dans  notre  capitale  et  dans  les  provinces,  et 
Tabscnce  de  titres,  ont  pour  effet  de  surcharger  de  travail  les  Tribunaux, 
d  occasionner  des  difficultös  et  des  proc^s  au  pröjudice  des  populations,  et  de 
deprecier  la  valeur  des  immeubles.  Pour  obvier  k  ces  inconvönients,  les  titres 
de  toutes  les  propri^tös  immobili^res,  k  quelque  categorie  qu'elles  appartiennent, 
seront  däsormais  exclusivement  dölivr^s  par  la  Direction  G^n6rale  des  Archives. 
ün  Programme  complet  sera  presentö  k  cet  effet  ponr  assurer  le  droit  de  pro- 
priete  ä  tous  nos  sujets.  |'  Suivant  notre  constant  d^sir,  la  vie,  les  biens  et 
Thonneur  de  tous  nos  sujets  doivent  etre  garantis,  et  ce  but  doit  §tre  princi- 
palement  atteint  au  moyen  de  la  police.  En  cons^quence,  les  zapti^s  seront 
choisis  parmi  les  personnes  honnötes  et  jouissant  de  la  confiance  des  habitants 
de  chaque  localite.  Les  mesures  concemant  les  attributions  seront  imm^diate- 
ment  mises  h  ex^cution,  afin  d'^tablir  une  fois  de  plus  la  confiance  et  la  s6- 
curit^  parmi  toutes  les  classes  de  nos  sujets,  ||  Le  progr^s  de  la  civilisation 
dans  notre  Empire  formant  Tobjet  de  tous  nos  voeux  et  les  richesses  d'un 
peuple  ne  pouvant  se  d^velopper  que  par  le  bien-6tre,  il  est  du  devoir  de 
Tantorite  d'6pargncr  k  nos  sujets  toute  contrainte  et  tout  abus  tels  que  la 
mesure  vexatoire  des  corvöes,  qui  est  d^jä  entiörement  prohiböe  en  principe, 
lesquelles  corv^es  6taient  appliqu^es  k  la  construction  des  routes  et  chaussees 
et  aux  autres  travaux  d'utilit^  publique,  au  sujet  desquels  la  population  montre 
tant  de  z61e  et  de  patriotisme.  On  doit  donc  ^viter  de  faire  du  Service  de 
prestation  rendu  par  nos  sujets  aux  travaux  publics  une  cause  de  vexation 
et  de  dommages  tant  pour  leurs  personnes  que  pour  leurs  intör^ts.  En  cons6- 
qnence  le  systöme  d^fectueux  en  vigueur  sera  r6form6  et  entourö  de  plus  de 
garanties.  Des  instructions  pr^cises  et  cat^goriques  seront  donn^es  aux  fonction- 
lires  de  Tadministration  afin  qu'ils  tiennent  constamment  la-  main  pour  qu'au- 
•  acte  contraire  k  notre  volontö  Imperiale  ne  seit  commis  k  cet  ^gard,J!Con- 
^rant  qu'il  y  a  urgence  k  adopter  les  mesures  propres  k  r^former  et  k 
elopper  Tagriculture,  Tindustrie  et  le  commerce  de  notre  Empire,  et  k 
menter  ainsi  les  richesses  de  nos  sujets;  consid^rant  egalement  que  les 
ribtttions  essentielles  du  Jlinist^re  du  Commerce  doivent  consister  k  röalise^^ 
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Nr.  5675.   jjQg  intentions  ä  ce  sujet:  nous  ordonnons  que  l'on  consulte  sur  ces  mati^res 

Türkei.  * 

i2.D9c.i875.  les  hommes  bapables  et  competents,  et  que  Ton  soumette  leurs  döcisions  k 
notre  sanction  Imperiale.  |i  Toutes  les  classes  de  nos  sujets  qui  viveht  k  Tombre 
de  Dotre  protection  Imperiale  sont  k  nos  yeux  et  dans  nos  sentiments  de  justice 
sur  le  pied  d'une  complöte  6galit6.  C'est  pourquoi  nous  confirmons  les  pou- 
voirs  dont  sont  revötus  les  patriarches  et  les  autres  chefs  spirituels  pour  les 
affaires  de  Icurs  communaut6s  respectives^  ainsi  que  pour  le  libre  exercice  de 
leurs  cultes,  conform^ment  aux  Privileges  et  immunit^s  existant  des  dites  com- 
munaut^s.  Toutes  les  affaires  se  rattachant  tant  k  l'autorit^  des  dits  chefs 
spirituels  qu'au  besoin  et  aux  actes  de  leurs  conseils  sp^ciaux^  dans  les  limites 
des  droits  et  autorisations  qui  leur  ont  H6  octroy^s,  continueront  k  Mre  Vobjet 
de  toute  notre  protection,  et  Ton  accordera  toutes  les  facilit^s  pour  la  fon- 
dation  et  la  construction  de  leurs  ^glises,  de  leurs  ^coles  et  de  leurs  autres 
6difices  nationaux.  ||  Toutes  les  classes  de  nos  sujets  ayant  toujours  le  libre 
accös  des  grades  et  des  fonctions  publiques,  suivant  leur  m6rite  et  leurs  apti- 
tudes,  nous  confirmons  Tadmission  h  ces  emplois  de  nos  sujets  non-Musulmans, 
dont  rint6grit6  et  la  sagacit^  auront  et6  reconnues.  ||  L'impöt  d'exoneration  du 
Service  militaire  auquel  sont  soumis  nos  sujets  non-Musulmans  a  6t4  Stabil  en 
compensation  du  service  militaire  effectif  auquel  sont  astreints  nos  sujets  Musul- 
mans;  mais  comme  T^galitö  des  droits  comporte  T^galitö  des  charges  et  que 
Ton  n'a  pas  tenu  compte,  dans  une  juste  proportion,  de  Vage  et  de  la  con- 
dition  des  contribuables;  qu'enfin  la  perception  et  la  r^partition  de  cet  impöt 
au  sein  des  communaut6s  ne  sont  pas  soumises  k  un  contröle  r6gulier  et  6qui- 
table,  nous  ordonnons,  comme  une  nouvelle  marque  de  notre  justice,  que  la 
r^partition  du  dit  impöt  soit  faite  de  fagon  k  ce  que  tous  ceux  de  nos  sujets 
uon-Musulmans  qui  n'auraient  pas  atteint  Vage  de  vingt  ans  ou  qui  auraient 
d6pass6  Tage  de  quarante  ans,  ainsi  que  les  infirmes  et  les  invalides,  soient 
affranchis  de  cette  contribution.  On  veillera  k  ce  que  la  rögle  Stabile,  cal- 
cul^e  sur  la  quotit6  individuelle  de  cette  contribution,  ne  soit  pas  affectee  par 
cette  mesure;  que  Timpöt  soit  pergu  suivant  le  nombre  r6el  des  contribuables, 
et  que  dans  le  cas  oü  ce  nombre  augmenterait,  les  revenus  du  Tresor  suivent 
la  mßme  progression;  qu'enfin  le  recouvrement,  suivant  le  mode  ci-dessus  d6- 
cr6t6,  s'opöre  par  les  soins  des  contribuables  eux-memes.  .D6s  lors  la  con- 
tribution actuelle  de  100  Z.  par  töte  pour  ceux  des  Musulmans  qui  veulent 
s'exon^rer  du  service  militaire  sera,  suivant  le  möme  principe  d'^galit^  reduite 
k  bOl.  \\  Dans  certaines  parties  de  notre  Empire  nos  sujets  non-Musulmans 
ne  peuvent  pas  devenir  propri^taires  et  sont  employ6s  dans  les  fermes.  Cet 
etat  de  chose  etant  contraire  k  nos  sentiments  de  justice,  il  n'existera  plus 
dösormais  aucunc  distinction  entre  nos  sujets,  soit  pour  la  possession  des  terres 
vacantes  vendues  par  adjudication,  soit  pour  la  possession  des  terres  et  biens 
qui  sont  vendus  par  des  particuliers,  En  cons^quence  on  leur  assurera  la 
jouissance,  sur  le  pied  de  la  plus  compl^te  ^galite,  des  dispositions  de  la  loi 
sur  la  propriete  fonci^re.  ||  Les  dispositions  testamentaires  de  nos  sujets  non- 
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Musulmans  dans  les  provinces  seroDt  respectöes,  et  il  ne  sera  point  permis  ^''  ^^'^^ 
de  s'immiscer  dans  la  gestion  faite  par  les  tuteurs  des  biens  des  mineurs.  Ce  ig.pec.  1^5. 
n'est  que  dans  le  cas  oü  des  plaintes  seraient  portöes  pour  mauTaise  gestion 
contre  les  tuteurs  et  ex^cuteurs  testamentaires  que  Vaütorit6  interviendrait  et 
prendrait  radministration  des  biens  des  mineurs  sous  sa  surveillance.  i|  Toutes 
ces  prescriptions  et  immunit^s  ^man^es  de  notre  volonte  Imperiale  ont  pour 
objet  principal  d'augmenter  le  bien-ötre  des  populations  plac^es  sous  notre 
autorite  Souveraine.  La  grandeur,  la  gloire  et  la  s6curit6  des  Etats  ne  peu- 
vent  se  niainteuir  que  par  Tint^it^  et  la  justice  du  pouvoir  ex^cutif,  par 
l'ob^issance  de  tous  aux  lois  6tablies,  et  par  Tobservation  rigoureuse,  de  la  part 
des  grands  et  des  petits,  des  droits  et  attributions  de  chacun.  Tous  ceux  qui 
dans  nos  Etats  agiront  conform^ment  ä  ces  principes  seront  Tobjet  de  nos 
faveurs  Imperiales;  de  möme  que  ceux  qui  m^connaitront  ces  mömes  principes 
encourront  un  juste  chätiment.  Nous  ordonnons,  en  cons^quence,  que  Ton 
etablisse,  aprßs  Tavoir  soumise  ä  notre  sanction,  une  rögle  suivant  laquelle 
üoas  seront  prösent^s^  en  toute  s^curit^^  tous  les  renseignements  et  tous  les 
voeux  legitimes  qui  se  produiraient  pour  signaler  les  contraventions  ä  nos 
ordres  Souverains  ou  les  m^faits  qui  auraient  6t6  commis.  Nous  voulons 
6galement  qu'independamment  des  mesures  qui  seront  prises  pour  garantir  la 
stricte  Observation  des  lois,  on  pr^pare  des  röglements  et  des  instructions  pour 
definir  les  attributions  des  ValiS;  des  Moutessarifs,  des  Caimacams  et  de  tous 
les  fonctionnaires  en  g^n^ral,  conform^ment  ä  nos  ordres  Imp6riaux.  Nous 
voulons  enfin  qu'il  soit  connu  de  tous  que  les  faveurs  que  nous  octroyons  pour 
les  präsentes  ne  doivent  profiter  qu!k  ceux  qui  accomplissent  leurs  devoirs  de 
sujets  fideles  et  loyaux,  et  que  ceux  qui  sont  sortis  de  cette  voie  en  soient 
naturellement  priv6s.  ||  Vous  qui  etes  notre  illustre  Grand -Vizir,  vous  publierez 
et  promulguerez,  dans  la  forme  voulue,  ce  rescrit  Souverain,  tant  dans  notre 
capitale  que  dans  toutes  les  provinces  de  notre  Empire,  et  vous  veillerez  k 
ce  que  toutes  les  mesures  n^cessaires  soient  prises  pour  assurer  Texöcution 
stricte  et  constante  des  dispositions  qu'il  contient 
Donn^  le  13  Zilkad6,  de  Tan  1292. 


Nr.  5576. 

TÜEKEI.   —  Min.  d.  Ausw.   (Raschid-Pascha)   an   den  kaiserl.  Bot- 
schafter in  London,  —  Erläuterung  der  Reformen. 


Constantinople,  le  16  Decembre,  1875. 

me  du  13.  D6c.  a  port6  en  resumö 
nes  que   Sa  Majestö  notre  auguste 
Maitre  a  daigu6  octroyer  ä  tous  ses  sujets  sans  distinction  par  son  Firmai^ 


M.  TAmbassadeur,   —   Mon  töl^gramme  du  13.  D6c.  a  port6  en  resumö   Nr.  5576. 

Türkei 

k  votre    connaissance   les  nouvelles  reformes  que   Sa  Majestö  notre  auguste  j^  j^^^  ^g-^ 
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Hr.  5576.  Imperial  du  13  Zilcad^,  1292  (1/13  Döcembre,  1875).  Vous  trouverez  aujourd'- 
le.Dec.isTdJiui  sous  ce  pli  m  extmso  la  traduction  de  ce  Rescrit  Souverain.  i  Je  ne  saurais 
assez  rappeler  ici;  M.  T Ambassadeur^  les  intentions  magnanimes  et  la  soUici- 
tude  g^n^reuse  dont  Sa  Majest^  a  d^jä  donnö  tant  de  preuves  ^clatantes  pour 
tout  ce  qui  a  rapport  au  progrös  moral  et  mat^riel  de  son  Empire.  HVoulant 
plus  que  Jamals  accorder  une  protection  speciale  au  commerce  et  k  Tagricul- 
türe^  r6gulariser  le  fonctionnement  de  la  justice,  et  asseoir  TadmiDlstration  en 
g^n^ral  sur  des  bases  s^rieuses  et  radicales  en  rapport  avec  les  besoins  r^els 
et  la  Situation  de  ses  vastes  6tatS;  Sa  Majest^  Imperiale  vient  de  couronner 
dignement  son  oeuvre  de  haute  justice  et  d'6quit6  en  d^cretant  ces  nouvelles 
reformes  dont  je  me  propose  ici  d'expliquer  la  port6e  et  de  faire  en  parti- 
culier  une  analjse  succincte  au  point  de  vue  de  leur  importance  et  de  leur 
Utility  pratique  pour  le  progrös  ^conomique  et  social  de  TEmpire.  J  En  pre- 
mi^re  ligne  se  place  la  r6organisation  de  la  justice.  ||  Le  principe  r^uni  de  la 
Constitution  generale  de  Tautorit^  judiciaire  et  de  la  composition  particuliöre 
de  chacun  de  nos  Tribunaux  a  ^t^^  il  7  a  plusieurs  ann^eS;  d^crötö  et  mis  en 
vigueur  en  Turquie,  La  Haute  Cour  de  Justice,  comprenant  les  Cours  de 
Cassation  et  d'Appel,  et  ayant  sous  sa  juridiction  directe  les  Tribunaux  de 
Premiere  Instance,  a  fonctionn6,  vous  ne  l'ignorez  pas,  sous  Tempire  d'une 
codification  appropriöe  aux  moeurs  du  pays  et  en  rapport  en  m^me  temps 
avec  les  exigences  de  T^poque.  ||  A  cdt6  de  ce  systöme  ont  fonctionn^  6gale- 
ment  les  Tribunaux  du  Ch^ri  investis  des  mömes  pouvoirs  et  attributions  ju- 
diciaires;  sauf  la  Classification^  mais  diff^rant  dans  quelques  points  essentiels^ 
sous  le  rapport  des  dispositions  legales  et  de  la  proc^dure.  ||  II  fallait  donc, 
tout  en  confirmant  et  en  respectant  la  loi  du  Cheri  et  son  application,  loi 
dont  les  traditions  antiqueS;  la  doctrine  ^levöe  et  les  dispositions  toutes  con- 
ciliatrices,  toutes  d'6quit6  et  de  conscience,  ont  su  maintenir  intacts  les  prin- 
cipes  fondamentaux  de  la  justice  et  les  institutions  du  payS;  il  fallait^  dis-jC; 
en  pr^sence  des  conflits  de  juridiction  et  des  dispositions  contradictoires  qui 
se  produisaient  dans  les  attributions  respectives  et  le  fonctionnement  propre- 
ment  dit  des  Tribunaux  du  Chöri  et  ceux  Nizami^s,  d^finirnettement  les  at- 
tributions de  chacun  de  mani6re  k  maintenir^  autant  que  possible,  Tuniformit^ 
de  la  jurisprudence,  la  r^gularit^  des  procödures  et  opposer  un  frein  aux  en- 
vahissemeuts  naturels  du  pouvoir.  |l  C'est  dans  ce  but  legitime  et  salutaire 
que  le  Firman  Imperial,  comme  vous  voudrez  bien  le  remarquer,  söpare  la 
Haute  Cour  de  Taction  directe  exercöe  jusqu'ä  ce  jour  sur  eile  par  le  Mini- 
st^re  de  la  Justice,  ^tablit  Tinamovibilit^  des  Juges,  sauf  r^vocation  fond^e, 
avec  des  röglements  fixant  leurs  droits  ä  la  retraite,  place  sous  la  juridiction 
de  la  m6me  Cour  les  Tribunaux  de  Commerce  qui  d^pendaient  du  Minist^re 
du  Commerce,  designe  k  la  prösidence  des  Cours  d'Appel  des  chefs-lieux 
des  provinces  les  Nai'bs,  afin  que  ceux-ci  soient  ä  meme  d'exercer,  s6par6- 
ment  et  indöpendamment  de  leurs  fonctions  civiles,  Texamen,  sous  le  rap- 
port du  Ch6ri  seulement,  des   sentences  rendues  par  les  Tribunaux  du  Cheri, 
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puis  de  connaitre  en  leur  qualit^  de  Presidents  du  Tribunal  du  Nizami6,  et  N'-  ssto. 
en  dernier  ressort,  de  toutes  les  affaires  civiles;  correctionnelles  et  criminelles  i6.Dec.i875. 
proprement  dites.  Le  Firman  r^f^re,  et  c'est  lä  le  point  capital  qui  tranche 
definitivement,  comme  je  Tai  mentionnö  plus  haut,  les  attributions  respectifs,  . 
refere,  dis-je,  h,  la  Haute  Cour  de  Justice  et  5,  ses  ressortissants  les  proc^s 
entre  les  sujets  Musulmans  et  Chr^tiens  et  autres  communautes,  ou  entre  ces 
dernieres  et  les  Chr^tienS;  ou  entre  ceux-ci  ou  les  communaut^s  non- Musul- 
mans elles-memes.  Ce  qu'il  r^serve  au  Ch^ri,  ce  sont  seulement  les  procös 
entre  les  sujets  Musulmans.  ||  Pour  mettre  une  Innovation  aussi  radicale  en 
harmonie  avec  le  nouvel  6tat  de  choses  de  fagon  ä  ne  pas  trop  heurter,  ex 
ahruptOy  les  susceptibilit^s  legitimes  reciproques,  et  k  traduire  imm^diatement 
en  faits  la  distinction  et  la  d^finition  des  pouvoirs  et  Prärogatives  ainsi  ^tablies, 
on  codifiera  les  divers  lois  et  r^glements  pour  amener  une  proc^dure  uniforme 
et  r^guli^re.  ||  Comme  compl^ment  ä  cet  ^difice  de  faisceaux  judiciaires  et 
pour  accorder  ä  ses  fid^les  et  loyaux  sujets  dans  les  provinces  la  plus  large 
part  dans  tous  les  moyens  tendant  ä  sauvegarder  leurs  biens,  leur  honneur  et 
leurs  int^r^ts,  Sa  Majest^  Imperiale  a  daignö  les  autoriser  ä  61ire  eux-mömes 
tant  les  membres  des  tribunaux  que  ceux  des  conseils  administratifs  provin- 
ciaux,  et  les  mettre  ainsi  ä  m^me  de  voir  toutes  les  garanties  publiques  d'ad- 
ministration^  d'ordre  et  de  justice  confi^es  au  patriotisme  et  au  d^vouement 
de  leurs  mandataires  choisis  par  eux  librement  et  sans  aucune  ing6rence  du 
pouvoir,  Ainsi,  composition  de  ces  conseils  et  tribunaux  offrant  les  garanties 
voulues  par  T^lection  locale,  et  mise  sans  coup  f^rir  en  pratique  de  Taxiome 
d'eternelle  ^quit6,  "Locus  regit  actum",  tel  a  ^t6  le  mobile  qui  a  dict6  ces 
mesures.  II  va  sans  dire  que  la  composition  des  dits  conseils  et  tribunaux 
avec  le  mode  d'^lection  qui  vient  d'etre  indiju^  ne  va  pas  tarder  ä  6tre  claire- 
ment  defini  par  des  instructions  speciales.  |  Les  Tribunaux  de  Commerce  ayant 
^t<^,  comme  je  Tai  dit  plus  haut,  soustraits  k  Tinfluence  du  Minist^re  de  Com* 
meree,  dds  lors  cette  Administration  aura  k  s'occuper  exclusivement  des  am6- 
liorations  tendant  k  d^velopper  le  commerce  dans  TEmpire,  k  6carter  toutes 
les  entraves  qui  en  arr^tent  Textension,  et  k  mettre  surtout  tous  les  moyens 
en  pratique  pour  encourager  et  faire  prosp^rer  Tagriculture,  principale  res- 
source  destin^e  k  assurer  la  richesse  du  pays,  qui  s'y  pr^te  si  admirablement 
par  sa  position  göographique,  sa  fertility  et  les  aptitudes  fonci^rement  labo- 
rieuses  et  agricoles  de  ses  populations.  |  Votre  Excellence  rel^vera  sans  aucun 
doute  de  la  lecture  du  Firman  Imperial  toute  la  sollicitude  vou6e  k  la  r^forme 
de  l'assiette  de  l'impöt  |1  En  effet  Texp^rience  dömontre  journellement  que  la 
'Mversite  des  contributions  dans  toutes  les  parties  de  TEmpire  en  g^n^ral,  et 
ans  certaines  autres  en  particulier,  parties  oü  les  voies  et  Communications 
ß  sont  pas  encore  s^rieusement  ^tabues,  et  oü  par  cons^quent  un  contröle 
*v6re  et  incessant  ne  saurait  encore  ßtre  exerc6,  cette  diversit^,  dis-je,  oc- 
asionne  journellement  des  difficult^s  et  complications  dans  le  mode  de  la  r^- 
artition  et  du  prel^vement  des  impöts.   Dans  Torigine,  les  populations  ^taient 
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Nr.  5576.    soumises  ä  un  regime  plus  simple  d'imposition  qui  n'avait  pas  autant  de  rami- 
i6.Dec.i875.  fications  ^"^  mainteiiant.     II    est  vrai  que  la  consommation  et  des  lors  les 
contributions  augmentent  en  proportion  du  bien-ötre  des  habitants  et  des  be- 
soins  de  la  civilisation;  mais  ces  besoins  de  comfort  et  de  luxe  sont  encore  in- 
connus  h  une  grande  partie  de  nos  populations  dont  une  des  qualit^s  essen- 
tielles est  la  sobri^tö  et  Tamour  du  travail  des  champs,  et  qui,  par  cons^quent 
ne  pourraient  facilement  se  deshabituer  de  leurs  moeurs  antiques  et  patriar- 
cales.    Dans  cette  Situation,  ^tablir  des  impöts  pour   des  consommations  et 
usages  qui  ne  sauraient  encore  avoir  leur  raison  d'etre,  et  dont  Thabitude  n'a 
pas  encore  p6niitr6  dans  les  masses,  ce  serait  creer  des  enlraves  ä  la  per- 
ception,  des  causes  de  souffrance  pour  les  contribuables,  et  des  lors  un  4tat  de 
choses  anormal.   C'est  pr^cisement  ce  qui  a  lieu  chez  nous  ä  l^heure  qu'il  est 
et  c'est  ce  qui  a  engag^  le  Gouvernement  Imperial  k  songer  ä  all^ger  dans 
la  mesure  du  possible,  ainsi  qu'il  Ta  fait  tout  r^cemment  pour  le  quart  sup- 
plömentaire  de  la  dime,  certaines  contributions  qui  pr^judicient  les  populations 
sans  offrir  aucun  avantage  r^el  pour  le  Tresor,  et  ä  simplifier  davantage  Tas- 
siette  de  Timpöt,  en  Tunifiant  dans  une  juste  proportionnalit^,  et  en  d^gageant 
ainsi  de  tout  obstacle  le  mode  de  la  r^partition  et  du  pr^lövement  H  Dans  cet 
ordre  d'id^es,  et  pour  donner  dös  ä  präsent  au  Systeme  projet6  un  commence- 
ment  d'ex^cution,  Sa  Majest^  Imperiale  s'est  plu,  dans  ses  sentiments  de  pater- 
nelle  sollicitude,  ä  charger  ses  sujets  eux-mömes  du  pr^ldvement  de  Timpot 
dans  leur  sein,  par  le  canal  de  percepteurs  de  leur  propre  choix,  sans  que 
les  zapti^s  (gendarmes)  puissent  desormais,  comme  ils  le  faisaient  jusqu'ä  ce 
jour,  exercer  aucune  ing^rence  dans  le  recouvrement  des  impöts,   jj   Ce  sont 
toujours  les  memes  intentions  g^n^reuses  qui  viennent  de  dicter,  simultan^ment     ^ 
avec  ce  privilöge,  que  les  zapti6s,  dont  le  choix  n'a  malheureusement  pas  ^t^ 
l'objet  de  tous  les  soins  voulus,   et  qui  a  donn6  lieu  ä  maintes  plaintes  et 
actes  vexatoires,  soient  k  Tavenir  choisis  parmi  les  personnes  r^unissant  les 
qualit^s  necessaires  et  jouissant  en  particulier  de  Testime  et  de  la  confiance  de 
leurs  concitoyens.  ]  Ces  mesures,  dont  Timportance  et  Tefficacit^  n'^chapperont 
point  ä  Tattention  de  votre  Excellence,  jointes  au  d^cret  qui  ordonne  d'en- 
tourer  de  plus  de  garanties  le  systöme  de  prestation  en  d^fendant  d'une  ma- 
niöre  absolue  les  corv^es  en  g^n^cal  et  les  r^quisitions  forc^es,  prouvent  d'une 
maniöre  indiscutable  que  la  Sublime  Porte,  tout  en  proclamant  de  grands  prin- 
cipes  d'6galit6  et  de  justice,  a  eu  surtout  en  vue  de  traduire  sans  retard  ces 
principes  en  faits,  et  d'en  ordonner  dös  k  prösent  la  mise  en  vigueur,  se  r^- 
servant  d'en  ötendre  les  avantages  complets  au  für  et  k  mesure  de  leur  appli- 
cation.  C'est  ce  point  surtout  que  votre  Excellence  voudra  bien  dövelopper  et 
faire  ressortir  autour  d'elle  de  fagon  k  röduire  au  silence,   par  des  raisons 
convaincantes  et  palpables,  nos  d^tracteurs.   j|   La  partie  du  Rescrit  Imperial 
qui  d^gage  des  rouages  compliqu^s  de  Tadministration  de  TEvkaf  la  delivrance 
des  titres  des  propri^tös  immobiliöres,  en  confiant  ces  attributions  k  la  Di- 
rection  G^nörale  des  Archives,  seule  administration  oü  le  mode  d'enregistre- 


Digitized  by 


Google 


Herzegowina- Aufstand.  19 

ment  s'est  le  mieux  conserve,  mettra  fin  aux  embarras  de  toute  sorte  qui  ne    ^'-  ^'^ 

'  Ttlrkei. 


manquaient  pas  de  se  produire  ä  la  suite  du  mode  de  delivrance  differant  dansi6.Deci8». 
;  plusieurs  provinces  et  de  Tabsence  aussi  de  ces  docuraeuts  dans  plusieurs 
^  autres.  I  L'impot  de  Texoneration  du  Service  railitaire  per^u  sur  les  sujets 
noü-Musulmans  de  TEmpire  subit  h  son  tour  une  r^forme  s^rieuse.  Quoi  de 
plus  ju5te  qua  lacte  gen^reux,  en  vertu  duquel  notre  auguste  Maitre  fixe  des 
limites  ^minerament  ^quitables  k  la  perception  de  cet  impöt,  qui  ne  frappera 
plus  le  contribuable  qu'ä  partir  de  Tage  de  vingt  ans  k  quarante  ans,  tandis 
que  jusqu'ä  ce  jour  cette  contribution  ne  distinguait  point  d'äge?  AU^ger, 
dun  autre  cöt^,  la  partie  de  la  population  qui  verse  son  sang  pour  le  tröne 
et  la  patrie,  de  la  moitiö  d'une  contribution  de  m^me  nature,  contribution  qui 
lai  pesait  si  lourdement,  n'est-ce  pas  \k  une  nouvelle  r^forme  bienfaisante  et 
s^riease?  De  pareilles  mesures  dispensent  de  tout  commentaire,  tant  elles 
sautent,  pour  ainsi  dire,  aux  yeux  et  sont  destin^es  k  produire  imm^diatement 
leur  effet.  ||  Mais  ce  qui  est  sans  contredit  le  plus  digne  de  remarque  et  devant, 
par  cons^quent,  avoir  les  meilleurs  r^sultats  au  point  de  vue  de  l'^conomie 
sociale  et  pratique,  c'est  Tabolition  d'un  usage  coutumier,  d'aprös  lequel  les 
liabitants  de  certaines  localit6s  ne  poss^daient  pas  de  terres.  En  effet,  les 
iiabitants  Chr^tiens  de  ces  localit^s,  sans  ^tre  precis^ment  attach^s  k  la  gl^be 
seigneuriale,  comme  l'^taient  jadis  les  serfs  en  Europe,  avaient  pour  seul  avan- 
tage  de  jouir,  dans  une  certaine  mesure,  des  produits  de  ces  terres,  mais  sans 
les  poss^der.  Une  Loi  Agraire  teile  qu'on  la  pratiquee  anciennement  et  de 
nos  jours  dans  certains  pays  n'aurait  pas  manque,  en  cas  oü  eile  serait  appli- 
qnee  d'une  mani^re  analogue  chez  nous,  d'amener  les  plus  graves  perturbations 
dans  les  rapports  des  propri^taires  avec  le  paysan,  ainsi  que  Vexp^rience  l'a 
d^montr^  partout  oü  Ton  a  voulu  agir  de  la  sorte.  Nous  ne  pouvions,  d'ail- 
leurs,  y  songer,  contraire  eomme  eile  Test  k  la  morale  et  aux  droits  publics 
par  suite  du  caract^re  de  spoliation  qui  s'y  rattache.  La  Sublime  Porte  s'est 
donc  arrßtee  k  la  mesure  qui  vient  d'etre  d^cr^t^e,  celle  de  donner  enti^re 
libert^  aux  paysans  des  dites  localit^s  de  devenir  proprietaires,  II  est  Evident, 
et  un  avenir  prochain  le  d^montrera  victorieusement,  que,  libre  de  toute  en- 
trave  et  degagee  de  toute  restriction  locale,  la  population  agricole  trouvera 
amplement  k  acheter  des  terres  incultes  consid^rables  qui  s'y  trouvent,  et  qui 
ne  demandent  qu'ä  ^tre  cultiv^es.  D'un  autre  c6t6,  eile  deviendra,  par  le 
nouvel  ^tat  de  choses  et  d'apres  les  dispositions  d'une  loi  speciale  dont  le 
exte  vous  sera  bientöt  transmis,  facilement  et  naturellement  propri^taire  des 
:erres  qui  se  vendent  journellement  par  voie  d'adjudication  dans  ces  endroits,  Ji 

ui,  apr^s  la  nouvelle  mesure  decr^töe,  continueront  k  ^tre  vendues  sur  une  ^ 

vaste  Schelle  encore,  attendu  que  les  proprietaires  actuels,  par  suite  de 
anchissement  de  leurs  quasi  vassaux,  verront  des  bras  manquer  aux  tra- 
de leurs  champs,  et  se  trouveront,  des  lors,  dans  1  Obligation  d'entrer  en 
osition  avec  leurs  fermiers.  ||  Votre  Excellence  comprendra  ais4ment  que 
'»tte  mani^re  toutes  les  ^ventualit^s  de  nature  k  amener  des  faits  regret- 
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^^j^*  tables  seront  ipso  facto  6cart6es,  et  le  but  n'en  sera  pas  moins  atteint  avec 
M,Dec.  1876.  plus  de  certitude  et  de  c6l6rit4.  ||  Enfin,  les  Privileges  et  immunit^s  accord^s 
ab  antiquo  aux  communaut^s  non-Musulmanes  et  k  leurs  chefs  sp^ciaux  sont 
par  le  m^me  acte  souverain  non-seulement  confirm^s  d'nne  mani^re  solennelle; 
mais  encore  ils  viennent  de  recevoir  nne  plus  large  oons^cration  dans  les  nou- 
velles  facilitös  qui  sont  accord^es,  sans  restriction  aucune,  pour  la  construction 
de  lenrs  ^glises;  de  leurs  ^coles  et  de  tous  leurs  autres  Etablissements  natio- 
naux.  En  outre,  les  dispositions  testamentaires^  qui  nagu^re  devaient  passer 
par  la  loi  du  Ch6ri  et  recevoir  sa  sanction  pour  6tre  reconnues  valables,  sont 
aujourd'hui  dispensEes  de  cette  Obligation,  et  comme  cons^quence  logique  des 
raisons  qui  ont  militE  en  faveur  de  la  Separation  des  pouvoirs  et  attributions 
des  Tribunaux  respectifs  elles  seront  purement  et  simplement  respectöes  telles 
qu'elles;  c'est-ä  dire  qu'elles  auront  force  de  loi;  k  moins  qu'il  ne  se  produise 
des  plaintes  contre  les  tuteurs  et  exEcuteurs  testamentaires,  auquel  cas  T Ad- 
ministration devra  naturellement  intervenir.  [  Teiles  sont,  M.  TAmbassadeur, 
les  am^liorations  radicales  qui  viennent  d'^re  solennellement  dEcr^tEes.  ||  Le 
Gouvernement  Imperial  est  fermement  döcid4  k  tenir  la  main  k  leur  exEcution 
stricte  et  imm^diate;  et,  confiant  en  TamitiE  et  en  la  juste  appr^ciation  du 
Cabinet  de  St.  James,  il  est  certain  que  ces  r^formes,  et  en  particulier  les 
sentiments  de  soUicitude  spontan^e  et  g^n^reuse  de  notre  auguste  Souverain 
.  qui  les  ont  dict^es,  recevront  toute  son  approbation.  \  Nous  avons  rempli  con- 
sciencieusement  les  devoirs  qui  nous  incombaient  en  prösence  des  besoins  et 
de  la  Situation  de  TEmpire;  nous  vouerons  k  Tavenir  Egalement  tous  nos  efforts 
pour  assurer  de  plus  en  plus  le  bien-Stre  de  nos  fid^les  et  laborieuses  popu- 
lations  et  pour  dövelopper  de  plus  en  plus  ces  reformes  en  proportion  des 
progr^s  moraux  et  mat6riels  du  pays.  Nous  n'avons  plus  qu'un  voeu  k  for- 
muler,  c'est  celui  de  voir  les  malheureuses  populations  Egar^es  de  THerz^govine 
rentrer  bientöt  dans  la  voie  de  Tob^issance  pour  jouir,  k  leur  tour  et  k  T^gal 
de  leurs  concitoyens  des-  autres  parties  de  TEmpire,  des  faveurs  si  g6n6- 
reusement  accord^es  par  Sa  MajestE  Imperiale  le  Sultan  k  tous  ses  sujets.  jl 
Yeuillez,  &c, 

Raschid. 


Nr.  5577. 

Tt]lLKEI,  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London. 
—  Einsetzung  eines  Conseils  zur  Ausführung  der  Reformen. 

(TElEgraphique.)  Constantinople,  le  21  D6cembre,  1875. 

1^.  5577.  gj^  ]yfajest6  Imperiale  le  Sultan  vient  de  d^cr^ter  Tinstitution  d'un  Conseil 

2i.Dec.  1875.  ExEcutif  qui  aura  k  diriger  et  k  surveiller,  sous  la  pr^sidence  directe  de  son 
Altesse  le  Grand-Vizir,   TexEcution   des    reformes  octroy6es   par   son   r^ccnt 
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Firman.    Un  Comit^  des  Contröleurs  sera  attach^  au  dit  Conseil.    Ces  Con-  ^^'  ^'^- 

Tfirksi. 

tröleurs  seront  envoyes  dans  les  Provinces  pour  tenir  la  main  ä  rex^cution2i.Dec.i875. 
stricte  et  prompte  de  ces  r^formes,  conformöment  aux  instructions  qui  leur 
seront  donn^es  par  le  Conseil,     Au  besoin,  les  membres  eux-mömes  du  dit 
Conseil  feront  des  tourn^es  en  Provinces  pour  le  m§me  objet. 


Nr.  5578. 

GEOSSBBITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Zusammensetzung  des  Conseils. 

Pera,  December  23,  1876. 

My  Lord,  —   A  Permanent  Commission,  presided  over  by  the  Grand-     q^^^ 
Yizier,  has  been  constituted  for  the  preparation  of  the  regulations  for  carrying  britannien. 
out  the  Reform  Firman,   and  for  watching  over  its  execution.  ]  It  is  fairly^^*  ^-^^^ 
composed  of  four  Mahomedan  and  four  Christian  members,  the  latter  being 
persons  well  looked  upon  by  their  respective  communities.  ||  I  have,  &c. 

Henry  Elliot. 


Nr.  5579. 

GROSSBEITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Konstantinopel.  —  Bedeutung  des  Reformfirmans. 

(Extract.)  Foreign  Office,  December  29,  1875. 

The  Turkish  Ambassador  called  to-day,  and  said  that  there  was  a  matter  ^'  ^'^' 
which  he  was  very  anxious  should  be  clearly  understood.  {!  It  had  been  stated  britannieiu 
in  the  press  that  the  fact  of  the  Sultan  issuing  a  Firman  for  reforms  was  a^-^®*-^^'^ 
proof  that  the  reforms  promised  by  the  Hatti-Humayoun  had  not  been  carried 
into  effeet,  and,  if  this  were  so,  how  could  greater  confidence  be  placed  in 
the  present  than  in  past  promises  of  reforms?  ||  Now  this  was  far  from  being 
the  truth.  ||  The  power  of  the  Sultan  had  originally  been  absolute.   He  could 
put  persons  to  death  at  bis  pleasure,  and  his  word  alone  was  law.  ||  By  the 
Hatti-Sheriff  of  Gulhan^  of  1839,  the  Sultan  undertook  to  respect  the  life, 
property  and  honour  of  his  subjects,  and  to  regard  them  all  as  equal  before 
the  law.      By  the  Hatti-Humayoun  of  1856,  the  Sultan  further  undertook  to 
establish  Ministers  of  Ju  tice  and  Finance,  to  admit  Christians  to  all  Privi- 
leges enjoyed  by  Turks,  from  which  they  might  then  be  debarred,  and  to 
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Kr.  5579.   establish  a  System  of  local  Government  by  Councils,  to  which  Christians  of 

Gross- 

britannieu.  all  dcnominations  were  admitted,  and  also  to  create  Mixed  Tribunals  for  the 

£9.Doc.i875.  settlement  of  law  suits  between  Christians  and  Turks,  in   which   Christians 

could  give  evidence.  ||  The  recent  Firman  was  merely  a  confirmation  of  this 

by  introducing  a  reformed  plan  of  administration.     For  instance,  under  the 

Hatti-Humayoun,  the  chief  of  the  Courts  of  Law  was  the  Minister  of  Justice. 

,  Now  a  Supreme  Court  wa§  to  be  established,  whose  head  was  to  be  perma- 

i^  nent  and  not  a  Minister.     Hitherto  the  Judges  had  been  appointed  for  un- 

U  certain  periods  by  a  system  of  election,    Now  they  were  to  be  immoveable, 

^  except  after  conviction  of  crime. ; ;  In  short,  the  edifice,  of  which  the  foundation 

".v  was  laid  by  the  Firman  of  Gulhane  in  1839  and  the  body  completed  by  the 

\  Hatti-Humayoun  of  1856,  was  now  crowned  and  made  perfect  by  the  recent 

l:  Firman. 


',  Nr,  5580. 

OESTEEEEICH-UNGAEN.  —   Min.  d.  Ausw.  (Graf  Andrassy)  an   die 
kaiserl.  Botschafter  in  London  (Graf  Beust),  Paris  (Graf  Apponyi) 
und  Rom  (Graf  Wimpffen).  —  Mittheilung  des  mit  Deutschland  und 
■  -  ßussland  vereinbarten  Reformprogramms. 

'  Buda-Pest,  le  30  D^cembre,  1875. 

Nr.  5580.  D^g  i^origiue  des  troubles  de  l'Herz^govine,  les  Cabinets  Europ^ens  int6r- 

Ungara.    Gss^s  ä  la  paix  generale  ont  du  fixer  leurs  regards  sur  des  ^v^nements  qui 

•     ,        ao.Dec.i875.inenagaient  de  la  mettre  en  p^ril.  I|  Les  trois  Cours  d'x\.utriche-Hongrie,  de 

Russie  et  d'Allemagne,  apr^s  avoir  6chang6  leurs  vues  k  cet  ^gard,  se  sont 

■^  unies  pour  employer  en  commun  leurs  efforts  d'apaisement.  ||  Ce  but  semblait 

i  trop  conforme  au  voeu  gen^räl  pour  qu'invitös  k  s'y  associer  par  Torgane  de 

leurs  Repr6sentants  k  Constantinople,   les  autres  Cabinets  ne   se   soient  pas 

empress^s  de  joindre  leurs  efforts  aux  nötres.  ||  Les  Puissances  se  sont  mises 

l  d'accord  pour  user  de  toute  TinfluencB  dont  elles  disposent,  afin  de  localiser  le 

i'-  conflit  et  d'en  diminuer  les  dangers  et  les  calamit^s  en  emp^chant  la  Serbie 

et  le  Mont^nögro  de  participer  au  mouvement.  [|  Leur  langage  a  6t4  d'autant 

plus  efficace  qu'il  a  6t^  identique,  et  a,  par  cons^quent,  t^moign^  de  la  ferme 

volonte  de  l'Europe  de  ne  point  permettre  que  la  paix  g^n^rale  füt  mise  en 

p6ril  par  des  entrainements  irr^fl^chis.  H  Les  Cabinets  ont  en  outre  offert  au 

Gouvernement  Türe  les  bons  Offices  de  leurö  Agents  Consulaires  pour  con- 

courir  k  Vapaisement  de  l'insurrection.    En  poursuivant  cette  täche,  ils  ont 

eu  soin  ^galement  d'^viter  toute  ing^rence  et  de  m^nager  la  dignit^,  les  droits 

et  l'autorit6  du  Souverain.  ||  Les  D^l^gu^s  ne  devaient  pas  s'^riger  en  com- 

mission  d'enqu^te  ni  se  faire  les  avocats  des  voeux  des  populations  insurg^es. 
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Ils  avaient  pour  mission  de  leur  öter  toute  illusion  quant  k  une  assistance  du  qJ^^^^^.^'^^, 
dehors,  et  de  les  exhorter  ä  se  disperser,  apr^s  avoir  expos6  leurs  voeux  et    ungam.^ 
leurs  griefs.     Les  Puissances  se  r^servaient   seuleraent  de  soutenir  aupr^s  du 
Gouvernement  Türe    Celles  des  demandes  des  insurg^s  qui  seraient   trouv^es 
legitimes*  cette  action  conciliante  des  Cabinets  attestait  suffisamment  Tintention 
amicale    qui   avait  pr6sid6  k  leurs  bons  Offices.     Elle   t^moignait   qu'ä.  leurs 
jeux  il  y  avait  une   solidarit^  compl^te  dans  les  int^r^ts  de  l'Europe,  de  la 
Porte    et   des   populations    insurg^es,   afin   de  mettre  un   terme  k  une   lutte 
ruineuse  et  sanglante  et  d'en  pr^venir  le  retour  par  des  r^formes  s6rieuses 
et  des  am^liorations  efficaces  de  nature  k  concilicr  les  besoins  r6els  du  pays 
avec  les  legitimes  exigences  de  Tautorit^.  ,i  Tel  est  en  peu  de  mots  Thistorique 
de  Taction  exerc^e  par  les  Puissances  depuis  que  Tinsurrection  a  6clat6.    ;| 
Les  Cabinets  ont  6te  jusqu'ä  ce  jour  guid^s  surtout  par  le  d6sir  d'^viter  tout 
ce  qui  eüt  pu  ^tre  interpr^t^  comme  une  ing^rence  pr6matur6e  de  TEurope.  | 
Dans  cet  ordre  d'id^es  tous  les  Cabinets  se  sont  born^s  k  conseiller  au  Gou- 
vernement du  Sultan  de  ne  pas  s'en  tenir  aux  seules  mesures  militaires,  mais 
de  s'attacher  k  combattre  le  mal  par  des  moyens  moraux  destines  ä  pr^venir 
des  perturbations  futures.  ||  En  agissant  ainsi  les  Cabinets  avaient  en  vue  de 
fournir  k  la  Sublime  Porte  Tappui  moral  dont  eile  avait  besoin,  et  de  lui 
donner  en  outre  le  temps  de  pacifier  les  esprits  dans  les  provinces  soulevöes; 
esp^rant  que    tout   danger  d'une   complication  ult^rieure   se   trouverait   ainsi 
6cart6.  11  ^lalheureusement  leurs  esp^rances  ont  6t6  d^gues.    D'un  c6t6,  les  r€- 
formes  publikes  par  la  Porte  ne  semblent  pas  avoir  eu  en  vue  Tapaisement 
des  populations  des  provinces  insurgöes,  ni  ötre  süffisantes  pour  atteindre  ce 
but  essentiel.     De  Tautre,  les  armes  Turques  n'ont  pas  r^ussi  k  mettre  fin  k 
rinsurrection,  i'  Dans  ces  circonstances  nous  croyons  que  le  moment  est  venu 
pour  les  Puissances  de  convenir  d'une  marche  k  suivre  en  commun,  afin  d'em- 
pticher  que  le  mouvement  en  se  'prolongeant  ne  finisse  par  compromettre  la 
paix  de  TEurope.  |;  De  möme  que  les  autres  Puissances  nous  avons  applaudi 
aux  bienveillantes  intentions  qui  ont  inspirös  les  r^cents  manifestes  du  Sultan. 
Llrad^  du  2  Octobre  et  le  Firman  du  12  D6cembre  contiennent  une  s6rie  de 
principes  destines  k  introduire  des  r^formes  dans  Torganisation  de  TEmpire 
Ottoman.    II  y  a  lieu  de  croire  que  ces  principes,  s'ils  sont  traduits  en  dis- 
positions  legislatives  sagement  congues,   et  si  surtout  leur  mise  en  pratique 
correspond  pleinement  aux  vues  ^clair^es  qui  les  ont  dict^s,  apporteront  de 
serieuses  am^liorations  dans  Tadministration  de  la  Turquie.  |  Nous  ne  pouvons 
nous   dissirauler   toutefois   que   les  r^formes  annonc^es  ne  sauraient,   k  elles 
?ules,  avoir  pour  effet  d'arr^ter,  möme  momentan^ment,  Teffusion  du  sang  dans 
lerzegovine  et  la  Bosnie,  ni  k  plus  forte  raison  d'asseoir  sur  des  bases  so- 
des  le  repos  futur  de  ces  parties   du  territoire  Ottoman.   |;   En  effet,  si  Ton 
Kamine  le  contenu  de  Tlrade  du  2  Octobre  et  du  Firman  du  12  D^cembre, 
m  ne  peut  s'empöcher  de  reconnaltre  que  la  Sublime  Porte  semble  s'ßtre  pr6- 
ccup^e  plus  de  principes  g4n6raux  qui,  lorsqu'ils  auront  6t6  pr^cis^s,  pourront 
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Nr.  55Ö0.  servir  de  bases  ä  Tadministration  de  TEmpire,  que  de  la  pacification  des  pro- 
ungara.  vinces  anjoard'hui  soulev^es.  ||  Or^  il  est  de  Tint^r^t  da  Gonvemement  Ottoman 
3o.Dec.i875.  q^g  la  pacification  soit  assur^e  avant  tout;  car  tant  qu'elle  ne  sera  pas  ob- 
tenu,  il  serait  impossible  de  mettre  en  vigneur  les  principes  mäme  que  la 
Porte  a  proclam^s.  ||  D'un  autre  c6t^,  T^tat  d'anarchie  qui  s6vit  dans  les  pro- 
vinces  nord-ouest  de  la  Tarqoie  n'implique  pas  seulement  des  difficolt^s  pour 
la  Sublime ,  Porte;  il  recMe  aussi  de  graves  dangers  pour  la  paix  g^nörale,  et 
les  divers  Etats  Europ^ens  ne  sauraient  voir  d'un  oeil  indifferent  se  perp^tuer 
et  s'aggraver  une  Situation  qui;  d^s  ä  präsent;  p^se  lourdement  sur  le  com- 
merce et  rindastriC;  et  qui;  en  ^branlant  chaque  jour  davantage  la  confiance 
du  public  dans  la  conserration  de  la  paiX;  tend  ä  compromettre  tous  les  int^r^ts. 
i[  Aussi  croyons-nous  remplir  un  devoir  imp^rieux  en  appelant  la  s6rieuse 
attention  des  Puissances  Garantes  sur  la  n^cessit^  de  recommander  k  la  Sublime 
Porte  de  compl^ter  son  action  par  telles  mesures  qui  paraissent  indispensables 
pour  r^tablir  Vordre  et  la  tranquillit^  dans  les  provinces  ravag^es  en  ce  mo- 
ment  par  le  flöau  de  la  guerre  civile.  H  A  la  suite  d'un  behänge  confidentiel 
d'id^es  qui  a  eu  lieu  entre  nous  et  les  Cabinets  de  St-P^tersbourg  et  de 
Berlin;  il  a  6t^  reconnu  que  ces  mesures  doivent  Hre  recherch^es  dans  une 
double  direction.  D'abord  sur  le  terrain  moral;  et  en  second  lieu  sur  le  ter- 
rain  mat6riel.  ||  En  effet;  V^tat  mat^riel  m^me  des  babitants  Chr^tiens  de  la 
Bosnie  et  de  THerz^govine  est  dö;  en  derniöre  analjse;  ä  leur  position  sociale 
et  morale.  |{  En  examinant  les  causes  fondamentales  de  la  Situation  penible 
oü  THerz^govine  et  la  Bosnie  se  d^battent  depuis  tant  d'ann^es;  on  est  frapp^ 
tout  d'abord  des  sentiments  d'inimiti^  et  de  rancune  qui  animent  les  babitants 
Ohr^tiens  et  Mahom^tanS;  les  uns  contre  les  autres.  C'est  cette  disposition 
des  esprits  qui  a  rendu  impossible  h  nos  d^l^gu^s  de  persuader  aux  Chr6tiens 
que  les  Autorit^s  Turques  pouvaient  avoir  la  volonte  sinc^re  de  redresser  leurs 
griefs.  II  n'est  peut-ötre  pas  de  contr^e  dans  la  Turquie  d'Europe  oü  l'ant- 
agonisme  qui  existe  entre  la  croix  et  le  croissant  prenne  des  formes  aussi 
ftcerbes.  Cette  haine  fanatique  et  cette  m^fiance  doivent  ^tre  attribu^es  au 
voisinage  de  peuples  de  m^me  race  jouissant  de  la  pl^nitude  de  cette  libert^ 
religieuse  dont  les  Chr^tiens  de  THerz^govine  et  de  la  Bosnie  se  voient  priv6s. 
La  comparaison  incessante  fait  qu'ils  ont  le  sentiment  d'Stre  courb^s  sous  le 
joug  d'une  v^ritable  servitude;  que  le  nom  m5me  de  räia  semble  les  placer 
dans  une  position  moralement  inf^rieure  k  celle  de  leurs  voisinS;  qu'en  un  mot 
ils  se  sentent  esclaves.  U  Plus  dune  fois  l'Europe  a  eu  üi  se  pr6occuper  de 
leurs  plaintes  et  des  moyens  d'j  mettre  un  terme.  Le  Hatti-Houmayoum  de 
1856  est  un  des  fruits  de  la  soUicitude  des  Puissances.  Mais  aux  termes 
meme  de  cet  acte;  la  libert^  des  cultes  est  encore  limit^e  par  des  clauses 
qui;  surtout  en  Bosnie  et  dans  THerz^govine;  sont  maintenues  avec  une  rigueur 
qui  chaque  ann^e  provoquait  de  nouveaux  conflits.  La  construction  des  ^difices 
consacr^s  au  culte  et  k  l'enseignement;  Tusage  des  cloches,  la  Constitution  de 
<;ommunaut6s  religieuses  se  trouvent  encore  assujettis  dans  ces  provinces  k  des 
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entraves  qui  apparaissent  aux  Chr^tiens  comme  autant  de  Souvenirs  toujours  ^'-  ^^^^ 
vivaces  de  la  guerre  de  conqu§te,  qui  ne  leur  fönt  voir  dans  les  Musulmans  ungam. 
que  des  ennemis  de  leur  foi,  et  perp^tuent  en  eux  l'impression  qu'ils  viyen  80.Dec.i875. 
sous  le  joug  d'un  esclavage  qu'on  a  le  droit  et  le  devoir  de  s6couer.  [  Le 
demier  Firman  touche  bien  ce  point  de  la  libert^  de  religion,  ainsi  que 
Tavaient  d^jä  fait  du  reste  le  Hatti-Ch^rif  de  1839,  le  Hatti-Houmayoum  de 
1856  et  d'autres  actes  ^man^s  de  la  Sublime  Porte.  II  confirme  les  pouToirs 
dont  soüt  investis  les  patriarches  et  autres  chefs  spirituels  pour  les  affaires 
de  leurs  communaut^s  respectives  et  pour  le  libre  exercice  de  leurs  cultes; 
mais  il  leur  assigne  ^^pour  limites  les  droits  et  autorisations  qui  leur  ont  ^t^ 
octroy^s".  II  promet  aussi  des  facultas  pour  la  construction  des  6glises  et 
des  ^coles^  promesse  qui  a  ^t6  plus  d'une  fois  consign^e  dans  des  documents 
officiels,  mais  qui  ne  saurait  tranquilliser  parce  que  sa  r6alisation  dopend  des 
autoritös  provinciales  qui,  subissant  la  pression  locale,  ne  pöurront  mtoe  les 
mettre  ä  ex^cution,  k  moins  que  le  principe  ne  soit  hautement  proclamö.  {j 
Le  Firman  qui  vient  d'^tre  promulgu6  ne  d^passe  donc  point  la  mesure  de  ce 
qui  a  ^t^  accord6  par  le  Hatti-Houmayoum,  lequel,  ainsi  que  je  Tai  fait  res- 
sortir  plus  haut,  entoure  la  libert^  religieuse  de  restrictions  qui,  dans  le  cours 
de  ces  demi^res  ann6es,  ont  provoqu^  de  nombreux  conflits.  R6tr6cies  comme 
elles  le  sont,  les  concessions  dont  il  s'agit  ont  toujours  ^t6  insuffisantes  pour 
contenter  les  Chr^tiens.  A  plus  forte  raison  en  sera-t-il  ainsi  aujourd'hui, 
apr^s  les  öv^nements  qui  sont  venu  ensanglanter  le  pays  et  qui  n'ont  fait  qu'en- 
venimer  Tantagonisme  qui  s^pare  les  deux  croyances.  Une  fois  Tinsurrection 
^tonff^e^  r^lement  Mahom^tan  se  consid^rant  comme  vainqueur,  cherchera  sans 
doute  ä  se  venger  sur  les  Chr^tiens  des  pertes  qu'une  lutte  aussi  violente  lui 
a  fait  subir.  Un  ^tat  de  choses  qui  rende  possible  la  coexistence 
des  populations  qui  viennent  de  se  combattre  avec  tant  d'acharne- 
ment  ne  pourra  donc  6tre  assur6  que  si  la  religion  Chr6tienne  est 
placke  en  droit  et  en  fait  sur  un  pied  d'^galit^  compl^te  avec 
rislamisme,  que  si  eile  est  hautement  reconnue  et  respect^e  et  non  pas 
tol^ree,  comme  eile  Test  aujourd'hui.  C'est  pourquoi  les  Puissances  Garantes 
doivent  seien  nous  non  seulement  demander  k  la  Porte,  mais  obtenir  d'elle 
comme  premiere  et  principale  concession  une  libert^  religieuse  pleine  et  entiöre. 

L'^galit6  devant  la  loi  est  un  principe  explicitement  proclam^  dans  le  Hatti- 
Houmayoum  et  consacr^  par  la  l^gislation.  C'est  sans  doute  pour  cette  raison 
que  les  actes  r^cents  du  Sultan  ont  omis  d'en  faire  mention.  ||  Mais,  tout  en 
6tant  obligatoire  en  droit,  ce  principe  n'est  pas  encore  g^n^ralement  appliqu^ 
'ans  tout  TEmpire.  De  fait,  le  t^moignage  des  Chr^tiens  contre  les  Musul- 
lans  est  accueilli  par  les  Tribunaux  de  Constantinople  e(  de  la  plupart  des 

ttres  grandes  villes;  mais  dans  quelques  Provinces  61oign6es,  telles  que  THerz^- 
^vine  et  la  Bosnie,  les  Juges  se  refusent  k  en  reconnaitre  la  validit^.  II  im- 
torterait  donc  de  prendre  des  mesures  pratiques,  pour  qu'ä  Tavenir  les  Chr^tiens 
Q^aient  pas  k  redouter  des  d^nis  de  justice,  jl  Un'  autre  point  qui  appelle  un  rem^de 
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Nr.  5580.  urgent  c'est  le  fermage  des  contributions.  D^jä  le  Hatti-Ch^rif  de  1839,  en 
^unj^^n!^'parlant  de  ce  Systeme,  s'exprimait  dans  les  tennes  suivants:  "Un  usage  funeste 
so.Dec.i875.  subsiste  encore,  quoiquHl  ne  puisse  avoir  quc  des  cons6quences  d^sastreuses: 
c'est  öelui  des  concessions  v^nales  connues  sous  le  nom  d'Iltizam.  Dans  ce 
Systeme  Tadministration  civile  et  finaneiöre  d  une  localit^  est  livree  k  Tarbi- 
traire  d'un  seul  homme,  c'est-ä-dire,  quelquefois  k  la  main  de  fer  des  passions 
les  plus  violentes  et  les  plns  cupides."  ||  Et  le  Hatti-Houmayonm  de  1856 
porte  ce  qui  suit:  "On  avisera  aux  moyens  les  plus  prompts  et  les  plus  6ner- 
giques  de  cori;iger  les  abus  dans  la  perception  des  impots,  notamment  des 
dimes.  Le  systöme  de  la  perception  directe  sera  successivement  et  aussitöt 
que  faire  se  pourra  Substitut  au  regime  des  fermes  dans  toutes  les  branches 
du  revenu  de  TEtat."  ||  Malgr^.ces  declarations  formelles  le  Systeme  du  fer- 
mage est  encore  debout  dans  tonte  son  ^tendue.  |  Aujourd'hui  la  Sublime  Porte 
fait  entrevoir  des  röformes  dans  cette  direction,  mais  sans  rien  pr6ciser.  Le 
Firman  du  12  D^cembre  qualifie  de  nouveau  d'anormal  le  regime  de  per- 
ception des  contributions  actuellement  en  vigueur.  II  ordonne  de  rechercher 
un  mode  d'unification  des  impöts.  II  prescrit  encore  de  prendre  des  mesures 
"pour  pr^venir  Tarbitraire  dans  la  perception  de  la  dime  par  Tintermödiaire 
des  fermiers";  mais  il  n'abolit  pas  le  fermage.  H  Si  Ton  veut  donc  enlever  ä 
Tinsurrection  un  aliment  essentiel  et  incessant,  Tun  des  points  qu'il  faut  de- 
mander  ä  la  Porte,  c*est  qu'elle  ^mette  la  d^claration  nette  et  catdgorique 
que  le  regime  du  fermage  des  contributions  est  supprim^,  non  seulement  de 
droit;  mais  de  fait,  pour  la  Bosnie  et  l'Herzögovine,  et  il  faut  que  cette  mesure 
re^oive  une  application  imm^diate.  ||  Une  des  causes  qui  aggravent  encore  le 
fardeau  mat4riellement,  d^jä  si  lourd,  des  impöts  en  Bosnie  et  dans  THerzö- 
govine,  c'est  que  les  habitants  se  croient  exploit^s  financiörement  au  profit  du 
centre.  Ils  ont  la  conviction  que  le  renderaent  des  contributions  n'est  point 
consacr6  ä  subvenir  aux  n^cessit^s  de  la  province  elle-m^me,  mais  que  le  total 
des  sommes  recueillies  est  imm^diatement  dirig6  sur  Constantinople  pour  toe 
employ6  ä  Tusage  du  Gouvernement  central.  |1  II  serait  donc  n^cessaire  d'all4ger 
moralement  le  poids  des  charges  que  la  province  a  k  supporter,  en  obtenant 
que,  sans  pr^judice  de  ce  qu'exigent  les  ddpenses  de  TEmpire,  une  partie  du 
produit  des  taxes  pay^es  par  la  Province  soit  r^serv^e  k  des  destinations  pro- 
fitables k  ses  propres  int^r^ts.  ||  Dans  ce  but  la  Porte  devrait  d^clarer  que  le 
revenu  des  contributions  indirectes  serait,  comme  par  le  passö,  affect6 
aux  besoins  de  TEmpire  tout  entier,  mais  que  les  fonds  provenant  des  con- 
tributions directes  resteraient  dans  la  province  et  seraient  exclusivement 
appliqu^s  dans  son  int^röt,  k  feconder  ses  ressources  et  k  augmenter  son  bien- 
ötre.  II  L'ex^cution»  de  cette  disposition  devrait  ^tre  placee  sous  le  contröle  de 
la  Commission  Elective  dont  il  va  ^tre  question  dans  le  cours  de  ce  travail. 
]  La  triste  condition  des  Chretiens  de  la  Bosnie  et  de  THerz^govine  tient  en 
grande  partie  k  la  nature  des  rapports  qui  existent  entre  la  population  des 
campagnes  et  les  propri^taires  fonciers.    Les  difficult^s  agraires  ont  toujours 
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eu  un  caract^re  tout  particulier  d'aigreur  dans  les  pays  oü  la  classe  des  pro-   ^'-  *^®^' 

.  .  Oesterreich- 

prietaires  diflfere,  soit  par  la  religion,  soit  par  la  nationalit^,  de  la  masse  des  Ungarn, 
cultivateurs.  On  n'a  que  trop  d'exemples  des  lüttes  passionnöes  qui  ont  ^t^^-^^o-i^^^- 
la  cons^quence  d'une  Situation  pareille.  ||  Dans  les  Provinces  dont  nous  nous 
occupons  la  presque  totalitö  des  terres  qui  n'appartiennent  pas  ä  TEtat  ou 
aux  mosqu^es  se  trouve  entre  les  mains  des  Musulmans,  tandis  que  la  classe 
agricole  se  compose  de  Chr^tiens  des  deux  rites.  La  question  agraire  s'y 
complique  donc  de  Tantagonisme  religieux.  I  Apr^s  la  r^pression  de  la  premiöre 
insurrection  des  Begs  de  Bosnie  en  1851,  le  servage  a  ^t6  aboli;  mais  ainsi 
qu'il  arrive  souvent  en  pareil  cas,  cette  mesure,  au  lieu  d'all^ger  la  condition" 
des  paysans  n'a  fait  que  Taggraver.  Ils  ne  sont  plus  trait^s  par  ceux-ci  avec 
les  m^mes  mönagements  qu'autrefois.  Aujourd'hui  il  n'y  a  plus  en  pr^sence 
que  deux  int^röts  et  deux  religions  antagonistes.  A  partlr  du  moment  oü  la 
disparition  du  regime  f^odal  est  venu  transformier  les  anciens  serfs  en  fermiers 
ou  m^tayers^  les  pratiques  excessives  des  propri^taires  ont  provoqu^  de  nom- 
breux  soulevements  partiels  ou  g^n^raux.  Un  mouvement  de  ce  genre  ayant 
^clat6  en  1858  dans  le  nord  de  la  Bosnie,  la  Porte  s'est  trouv6e  amen^e  ä 
s'occuper  des  contestations  qui  y  avaient  donn^  lieu.  Des  d616gu6s  des  deux 
parties  furent  mand^s  ä  Constantinople,  et  apr^s  de  longs  pourparlers,  dans 
lesquels  Tintercession  officieuse  de  Tlnternonce  de  Sa  Majest^  TEmpereur  et 
Bei  eut  sa  part,  un  Firman  du  Sultan  fut  obtenu  dont  les  dispositions  sembl^r^nt 
h  cette  ^poque  propres  ä  concilier  assez  heureusement  les  int^röts  des  agricul- 
teurs  fonciers.  Toutefois  ce  firman  n'a  Jamals  ^t6  mis  en  vigueur.  ||  II  y  aurait 
lieu  d'examiner  si  quelques  unes  des  dispositions  de  ce  document  ne  pourraient 
pas  aujourd'hui  encore  servir  de  point  de  d^part  h  un  arrangement  6quitable, 
apte  k  ameliorer  la  condition  de  la  population  rurale,  du  s'il  conviendrait  de 
faire  intervenir  le  tr^sor  public  pour  faciliter  Tex^cution  des  mesures  ä  prendre 
dans  ce  but,  k  l'instar  de  ce  qui  a  eu  lieu,  il  y  a  une  vingtaine  d'annöes,  en 
Bulgarie,  oü  les  charges  fonci^res  ont  6t6  rachet^es  au  moyen  de  T^mission 
de  titres  publics  dits  sekims.  Nous  sentons  que  la  täche  est  difficile  et  que 
son  accomplissement  ne  saurait  6tre  Toeuvre  d'un  jour;  mais  nous  croyons 
qull  est  important  d'y  travailler,  afin  d'am^liorer  le  sort  de  la  population 
rurale  dans  la  Bosnie  et  l'Herz^govine,  et  de  fermer  ainsi  une  des  plaies 
beantes  de  Tetat  social  de  ces  provinces.  II  ne  nous  paraitrait  pas  impossible 
de  trouver  une  combinai6on''qui  permlt  graduellement  aux  paysans  de  se  rendre 
acquereurs,  k  des  conditions  peu  onöreuses,  de  parcelles  de  terrains  incultes 
que  Tetat  mettait  en  vente.  Tout  en  continuant,  s'ils  le  d^siraient,  k  cultiver 
titre  de  fermiers  les  propri^t^s  de  leurs  compatriotes  Musulmans,  ils  arrive- 
ient  successivement  k  poss^der  eux-mömes  un  petit  immeuble,  qui  leur  as- 
trerait  une  certaine  ind^pendance  et  les  mettrait  k  Tabri  de  leurs  exactions. 
Si  Von  songe  au  peu  de  creance  que  rencontrent  aupr^s  des  populations 
r^tiennes  les  promesses  de  la  Sublime  Porte,  on  ne  peut  se  dissimuler  que 
i  r^formes   promulgu^es  ne   pourront   inspirer   la  confiance  n^cessaire  qu'ä 
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Nr.  5580.    conditioD  qua  Von  cr6e  en  möme  temps  une  Institution  propre  ä  offrir  une 
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Ungarn,  certalue  garantie  que  ces  r^formes  seront  s^rieusement  appliqu^es.  En  se  bor- 
80.Dec.i875.  jjj^jji-  ^  remcttre  leur  exöcution  k  la  discr^tion  des  Gouvernements  de  la  Pro- 
vince;  on  ne  parviendrait  pas  üt  surmonter  la  m^fiance  dont  je  parle.  II  y 
aurait  donc  lieu  d'^tablir  une  Commission  de  notables  du  pays,  compos^e  par 
rnoiti^  de  Musulöians  et  de  Chr^tiens,  et  61ue  par  les  habitants  de  la  Province 
suivant  un  mode  qui  serait  d^termine  par  la  Sublime  Porte.  ||  Je  viens  d*ex- 
poser  les  points  dont  il  faudrait  obtenir  Tapplication  aux  Provinces  soulevöes 
pour  pouvoir  se  livrer  k  Tespoir  fonde  d'une  pacification.  ||  Ces  points,  les 
voici:  I  La  libert^  religieuse,  pleine  et  enti^re;  j  L'abolition  du  fermage  des 
imp6ts;  j  Une  loi  qui  garantisse  que  le  produit  des  contributions  directes  de 
la  Bosnie  et  de  THerz^govine  soit  employ6  dans  Vint^r^t  de  la  Province  m§me, 
sous  le  contr61e  des  organes  constitu6s  dans  le  sens  du  Firman  du  12  D^- 
cembre;  ||  L'institution  d'une  Commission  Speciale,  compos^e  en  nombre  ^gal 
de  Musulmans  et  de  Chr^tiens,  pour  contröler  Vex^cution  des  r^formes  pro- 
pos6es  par  les  Puissances,  ainsi  que  de  Celles  qui  ont  Ü6  proclamöes  dans 
rirad6  du  2  Octobre  et  dans  le  Firman  du  12  D6cembre;  ||  Enfin  Tam^lio- 
ration  de  la  Situation  agraire  des  populations  rurales.  ||  Les  premiers  points 
pourraient  et  devraient  ßtre  r^alis^s  imm^diatement  par  la  Sublime  Porte,  le 
cinqui^me  graduellement  aussitöt  que  faire  se  pourra.  {|  Si  ind^pendamment  de 
ces  concessions,  qui  nous  paraissent  les  plus  essentielles,  la  Bosnie  et  VHerz^- 
govine  obtiennent  encore  les  r^formes  suivantes  indiqu^es  dans  le  dernier  Fir- 
man, un  conseil  provincial  et  des  tribunaux  librement  6lus  par  les  habitants, 
Vinamovibilit6  des  juges,  la  justice  laique,  la  liberte  individuelle,  la  garantie 
contre  le  mauvais  traitement,  la  r^organisation  de  la  police  dont  les  agisse- 
ments  ont  soulev^  tant  de  plaintes,  la  cessation  des  abus  auxquels  donnent 
lieu  les  prestations  pour  des  travaux  d'utilit^  publique,  une  juste  r^duction  de 
la  taxe  d'exemption  du  service  militaire,  les  garanties  k  donner  au  droit  de 
propri^t^;  —  si  toutes  ces  r^formes  dont  nous  demandons  la  communication 
par  la  Porte,  pour  en  prendre  acte  solennellement,  sont  appliquees  dans  les 
provinces  insurg^es,  qui,  k  en  juger  par  le  texte  du  Firman,  sembleraient  ne 
pas  devoir  en  b^n^ficier  dös  k  präsent,  on  pourrait  esp^rer  de  voir  raraener 
la  paix  dans  ces  contr^es  d^sol^es.  ||  Je  me  r^sume.  Les  promesses  ind^finies 
de  rirad6  du  2  Octobre  et  du  Firman  du  12  D^cembre  ne  pourront  qu'exalter 
les  aspirations  sans  les  contenter.  D'un  autre  cötö  il  est  k  constater  que  les 
armes  de  la  Turquie  n'ont  pas  reussi  k  mettre  fin  k  l'insurrection.  L'hiver  a 
suspendu  l'action,  le  printemps  la  verra  renaitre.  La  conviction  que,  le  prin- 
temps  venu,  de  nouveaux  ^16ments  fortiüeront  Taction,  que  la  Bulgarie,  les 
Cr^tois  <fec.  viendront  grossir  le  mouvement,  est  g^n^rale  parmi  les  Chretiens. 
Quoiqu'il  en  soit,  il  est  k  pr^voir  que  les  Gouvernements  de  Serbie  et  du 
Mont^n^gro,  qui,  jusqu'ä  ce  jour  d^jä,  ont  eu  bien  de  la  peine  k  se  tenir  k 
r^cart  du  mouvement,  seront  impuissants  k  r^sister  au  courant,  et  dös  k  prä- 
sent, sous  l'influence  des  övönements  et  de  l'opinion  publique  dans  leurs  pays, 
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ils  semblent  s'etre  familiaris^s  avec  Tid^e  de  prendre  part  ä  la  lutte,  k  la  N'-  ^^• 
fönte  des  neiges.  |  En  pr^sence  de  cette  Situation,  la  täche  des  Puissances,  ungara!  ' 
qui  dans  Tint^ret  de  la  paix  g4n6rale  veulent  ^Carter  les  complications  ult6-^-^««-i8"5* 
rieures,  devient  bien  difficile.  L'Autriche-Hongrie  et  les  deux  autres  Cours 
Imperiales,  en  suite  d'un  behänge  d'id^es  confidentiel,  se  sont  rencontr^es  dans 
la  conviction  que,  si  Ton  se  bornait  k  attendre  TefFet  des  principes  proclam^s 
par  le  dernier  Firman  —  principes  qui  d'ailleurs,  dans  Tintention  de  la  Porte, 
ne  semblent  pas  devoir  ^tre  imm^diatement  appliqu^s  aux  pays  souleves,  on 
n'obtiendrait  d'autre  r^sultat  qua  de  voir  le  conflit  prendre  une  plus  grande 
exten sion  au  sortir  de  Thiver.  Les  trois  Cabinets  pensent  donc  que  Tunique 
Chance  d'eviter  de  nouvelles  complications  se  trouve  dans  une  manifestation 
eraanant  des  Puissances  et  constatant  leur  ferme  r^solution  d'arröter  le  mouve- 
ment  qui  menace  d'entrainer  l'Orient.  ;  Or,  ce  but  ne  saurait  6tre  atteint  par 
le  seul  raoyen  d'une  injonction  ä  Tadresse  des  Gouvernements  Princiers  et  des 
populations  Chretiennes  sujettes  dn  Sultan.  Pour  que  cette  action  tr^s- difficile 
en  elle-meme  alt  uue  Chance  de  r^ussite,  il  Importe  absolument  que  les  Puis- 
sances soient  k  meme  d'en  appeler  k  des  actes  clairs,  indiscutables,  pra- 
tiques,  et  spöcialement  propres  k  am^liorer  la  Situation  de  THerz^- 
govine  et  de  la  Bosnie;  en  un  mot  que  leur  action  puisse  s'appuyer  sur 
des  faits  et  non  sur  des  programmes.  Ce  n'est  qu'ainsi  que  les  Cabinets  se 
trouveront  en  mesure  de  faire  valoir  avec  vigueur  leurs  conseils  pacifiques.  I| 
II  est  une  autre  difficult^  —  et  c'est  la  plus  grande  —  qu'il  faut  surmonter 
ä  tout  prix^  si  Ton  veut  pouvoir  compter  sur  un  r^sultat  tant  soit  peu  favo- 
rable.  Cette  difficult^,  c*est  la  d^fiance  profond^ment  enracin^e  que  toute  pro. 
messe  de  la  Porte  rencontre  aupr^s  des  Chr^tiens.  Une  des  causes  princi« 
pales  de  cette  mefiance  doit  ^tre  recherch^e  dans  le  fait  que  plus  d'uiie  mesure 
annoncee  dans  les  derniers  rescrits  du  Sultan  a  d^jä  6t6  proclam^e  dans  des 
Hatti-Ch^rifs  anterieurs  sans  que  le  sort  des  Chr^tiens  en  ait  ^prouve  une 
amelioration  appreciable.  1 1  Aussi  les  Cabinets  croient-ils  absolument  n^cessaire 
d'obtenir  que  le  Gouvernement  du  Sultan  confirme,  au  moyen  d'une  communi- 
cation  officielle,  ses  intentions  consign^es  par  rapport  k  Tensemble  de  TEmpire 
dans  rirade  du  2  Octobre  et  dans  le  Firman  du  12  D^cembre^  et  qu'il  notifie  en 
meme  temps  aux  Puissances  son  acceptation  des  points  ci-dessus  mentionn^s, 
qui  ont  pour  object  special  la  pacification  des  provinces  insurg^es.  1|  Sans  doute 
que  par  ce  moyen  les  Chr^tiens  n'obtiendraient  pas  la  forme  de  garantie  qu'ils 
semblent  r^clamer  en  ce  moment;  mais  ils  trouveraient  une  s^curitö  relative 
dans  le  fait  meme  que  les  r^formes  octroy^es  seraient  reconnues  indispensables 
ar  les  Puissances,  et  que  la  Porte  aurait  pris  envers  TEurope  Tengagement 
;  les  mettre  k  execution.  ||  Teile  est  la  ferme  conviction  sortie  d'un  6change 
idees  pr^alable  entre  les  Cabinets  d'Autriche-Hongrie,  de  Bussie  et  d'AUe- 
agne.  j|  Yotre  Excellence  est  charg^e  de  porter  ce  point  de  vue  k  la  con- 
issance  du  Cabinet  de  St-James  (de  Versailles,  du  Quirinal)  et  d'obtenir  son 
ncours  k  l'oeuvre  de  paix  dont  tous  nos  efforts  tendent  k  assurer  le  succ^s. 
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Nr.  5580.  gj^  comme  je  Tesp^re,  les  vues  du  Gouvernement  Anglais  (Fran^ais,  Italien) 

Ungarn.  SC  rencoutreut  avec  les  nötres,  nous  lui  proposerions  par  ^gard  pour  la  dignit6 
8o.Dec.i875.  e^.  Und^peudance  de  la  Porte  de  ne  polnt  adresser  k  celle-ci  nos  conseils  dans 
une  note  coUective,  mais  de  nous  borner  ä  inviter  nos  Repr^sentants  ä  Con- 
stantinople  k  agir  conjointement  et  d'une  mani^re  identique  auprös  du  Gou- 
vernement du  Sultan  dans  le  sens  que  nous  venons  de  d^velopper.  ,|  Vous  vou- 
ilrez  bien,  M.  le  Comte,  donner  lecture  de  la  präsente  depßche  ä  M.  le  Mini- 
stre  des  Affaires  Etrang^res,  et  lui  en  laisser  copie;  et  je  vou^  serais  recon- 
naissant  de  me  faire  connaitre  aussitot  que  possible  Timpression  qu'elle  aura 
faite  sur  son  Excellence.  ||  Recevez,  <fec. 

■  Andrassy. 


Nr.  5581. 

GBOSSBBITANNIEN.  —  Botschafter  in  Paris   (Lord  Lyons)  an  den 
Min.  d.  Ausw,   —  Französische  Ansicht  über  den  österreichischen 

Vorschlag. 


(Extract)  Paris,  January  6,  1876. 

Nr.  5581.  The  Duc  Decazes   spoke  to  me  yesterday  of  the  despateh  from  Count 

briteMien.  -Ajidrassy  on  the  Herzegovina  insurrection,  dated  the  30th  of  last  month,  which 
$.  Jan.  1876.  had  bceu  communicated  to  him  by  the  Austrian  Embassy  here.  ||  The  Duke 
told  me,  that  he  had  no  hesitation  in  saying  in  general  terms  that,  in  bis 
opinion,  the  proposals  entertained  in  the  despateh  should  be  agreed  to  by  the 
Powers  parties  to  the  Treaty  of  Paris,  and  should  be  recommended  by  them 
to  the  acceptance  of  the  Porte.  Ii  His  Excellency  proceeded  to  observe  that, 
with  regard  to  these  proposals,  there  were  three  points  to  be  specially  re- 
garded;  first,  their  efficacy  towards  putting  and  end  to  the  insurrection;  se- 
cond,  the  nature  of  the  reforms  pressed  upon  the  Porte;  and  thirdly,  the 
mode  in  which  the  Porte  should  be  addressed  on  the  subject. '!  To  speak  first 
of  the  efficacy,  the  Duke  would  (he  said)  not  hesitate  to  express  the  conviction 
that  it  would  prove  much  greater  than  might  be  thought  at  first  sight.  The 
insurrection  was,  in  fact,  kept  afloat  mainly  by  the  current  of  opinion  in  its 
favour,  which  existed  in  Europe  generally,  but  more  particularly  in  Russia 
and  in  the  Slavonic  Provinces  of  the  Austrian  Empire.  Now,  if  the  insurgents 
should  refuse  to  accept  an  arrangement  recommended  to  them  by  all  Europe, 
and  especially  by  Russia  and  Austria,  the  Governments  of  those  two  countries 
could  have  little  difficulty  in  directing  the  public  opinion  of  their  own  sub- 
jects  into  another  Channel.  |  As  to  the  particular  reforms  proposed,  they  ap- 
peared  to  the  Duke  to  afFord  no  ground  for  reasonable  objection  on  the  part 
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of  the  Porte.     Religious  libertj,  the  abolition  of  the  System  of  farining  out    ^^'  ^^^^' 

Gross- 

the  taxes,  the  amelioration  of  the  condition  of  the  rural  population,  were  re-  briunnien. 
forms  which  had  been  promised  ovßr  and  over  agaiu  by  the  Porte.       There  ^-  ^^^'  ^^'^' 
was^  however,  one  point  which  made  the  Duke  hesitate  a  little  as  to  the  course 
to  be  taken  by  the  Powers.   This  was  the  proposed  appropriation  of  the  pro- 
dnce  of  the  direct  taxes  exclusively  to  local  purposes  in  the  Herzegovina  and 
in  Bosnia.     This  concession,  if  accorded  to  those  two  Provinces,  could  hardly 
l>e  withheld  from  the  rest  of  the  Empire.     Might  not  this  effect  so  great  a 
diminution  of  the  resources  of  the  Central  Government  as  to  impair  its  means 
of  fulfilling  its  engagements  to  its  creditors?     The  Duke  had  been  soraewhat 
reassured  by  being  told  that  the  tax  on  sheep,  and  other  branches  of  revenue 
more  particularly  assigned  as  securities  for  the  loans,  were  regarded  as  in- 
direct,  not  direct,  taxes.   Still  he  thought  that  this  matter  was  one  which  re- 
quired  the  special  attention  of  Governments  whose  subjects  were  holders  of» 
Tnrkish  stock.  j|  A  demand  that  the  acceptance  of  Count  Andrassy's  proposals 
by  the  Porte  should  be  officially  announced  to  the  Powers,  and,  moreover  that 
the  Iradö   of  the   2nd  October   and   the   Firman  of  the   12th   of  December, 
should  be  officially  communicated  to  them,  would,  in  the  Duc  Decazes'  opinion, 
be  perfectly  reasonable.     Such  a  step  on  the  part  of  the  Porte  would  be  no 
novelty.     The  Sultan  had,  on  previous  occasions,  solemnly  announced  to  the 
Powers  the  reforms   which  he  had  accorded  to  bis  subjects,  and  the  Hatti- 
Humayoun  of  1856  had  been  appended  to  the  Treaty  of  Paris.  [  With  regard 
to  the  mode  in  which  the  Porte  was  to  be  addressed,  the  Duc  Decazes  tliought 
that  the  Austrian  despatch  showed  careful  consideration  for  the  independence 
and  dignity  of  the  Porte,  and  for  the  positions  of  the  several  guaranteeing 
Powers.   The  course  which  would  be  actually  taken  would  (he  seemed  to  think) 
be  the  following:  —  The  proposals  would,  he  supposed,  be  presented  to  the 
Porte  in  wTiting  by  the  Austrian  Arabassador,  and  would  then  be  supported 
verbally  by  the  Representatives  of  the  other  Powers. 


Nr.  5582, 

WOSSBBITAHKIEK.  ^  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 

Wien  (Sir  A.  Buchanan).  —  Erklärungen  des  Grafen  Beust  über  die 

Absichten  Oesterreichs. 

Foreign  Office,  January  18,  1876. 
iir,  —    Count  Beust  called  upon  me  at  this  Office  on  the  14th  instant  Nr.  sssi. 
3     «iformed  mc,  that  he  had  received  Communications  from  bis  Government  briUMTen. 
i     jgard  to  Count  Andrass/s  note  to  the  following  effect:  —  jj  That,  if  thei8Jan.i876. 
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Nr.  5582.  Porte  accepted  the  note,  it  would  be  advantageous,  on  the  one  band,  to  the 
britannien.  Porte,  inasmuch  as  the  Powers  engaged  themselves  not  to  make  fresh  demandS; 
i8.jan.  1876.  and  to  gl  VC  their  snpport  to  the  Tnrkish  Goyemment,  in  the  event  of  its  ac- 
ceptance;  on  the  other  hand,  it  would  be  advantageous  to  the  Powers ,  inas- 
much as  they  would  be  in  possession  of  formal  engagements,  by  the  aid  of 
which  they  might  be  enabled  to  restrain  Montenegro,  and  to  induce  the  in- 
surgents  to  lay  down  their  arms.  ||  That,  according  to  a  telegram  received  from 
Count  Zichy,  Raschid-Pasha  had  assured  him  that  the  Porte  had  been  mis- 
understood,  and  that  it  was  far  from  the  intention  of  the  Porte ;  nor  was  it 
their  desire,  to  prescribe  conditions  to  the  Powers  as  to  the  form  in  which 
the  note  should  be  presented.  Count  Zichy  added  that  General  Ignatiew  had 
received  a  telegram ,  giving  him  instructions  similar  to  bis  own.  |j  That  not 
only  was  it  intended  by  Austria  to  act  in  concert  with  the  Treaty  Powers, 
but  that  it  was  clearly  expressed  in  the  note,  that  the  unanimous  Yoice  of  the 
Powers,  and  concessions  on  the  part  of  the  Porte,  were  relied  on  as  means 
to  prevent  the  continuance  of  the  insurrection,  and  that,  if  an  armed  inter- 
vention  had  been  contemplated,  the  Austrian  Goremment  would  bare  spared 
themselves  the  steps  taken  on  the  30th  December.  ||  Count  Beust  said  that  he 
was  therefore  authorized  by  his  Goremment  categorically  to  declare  that  the 
note  contained  nothing  which  could  induce  the  belief  that  an  armed  inter- 
vention  was  intended,  and  that  the  Austro-Hungarian  Government  have  no  de- 
sire  to  constitute  themselves  guardians  of  the  peace  beyond  their  own  frontiers. 
II  That  as  far  as  any  reservations  which  other  Powers  might  think  proper 
were  concemed,  it  might  be  right  in  theory  to  confine  recommendations  for 
reforms  to  principles,  but  that  in  practice  the  definite  proposals  relating  to 
taxes  and  to  agrarian  laws  were  not  administrative  details,  but  concessions 
most  necessary  to  the  inhabitants  of  the  insurgent  provinces.  ||  Count  Beust 
weut  on  to  say  that  it  was  precisely  to  avoid  a  refusal  on  the  part  of  the 
Porte  to  accept  the  note  that  the  acquiescenoe  of  England  was  asked,  because 
in  face  of  the  unanimity  of  the  Powers  such  an  event  was  not  probable.  That 
the  task  undertaken  by  his  Government  consisted  in  doing  their  utmost  to 
insure  a  pacification;  and  they  considered  their  proposals  to  be  such  as  would 
effect  that  object,  and  as  being  in  no  way  compromising,  if  advantage  should 
not  be  taken  of  them.  j|  That,  if  the  insurgents  did  not  submit,  then  the  Porte 
would  be  left  to  subdue  them  by  force  of  arms,  and  that  they  would  be 
prevented  from  obtaining  the  support  derived  by  them  from  exterior  aid.  \ 
I  am,  &c. 

Derby. 
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Nr.  5583.  ...  ';  ' 

GROSSBEITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschaftor  in 
Wien.  —   Graf  Beust  dringt  auf  die  Zustimmung  Englands,  nach- 
dem diejenige  Frankreichs  und  Italiens  erfolgt  ist 

Foreign  Office,  January  25,  1876. 
Sir,  —  I  have  the  honour  to  inform  your  Excellency,  that  on  the  24th   ^^-  ^^^ 
instant  the  Austro-Hungarian  Ambassador  at  this  Court  made  the  follovving  britannien. 
Statement  to  me  on  behalf  of  his  Government,  jj  His  Excellency  reminded  me/^^  '^*°- ^^'^• 
that  at  our  last  m'eeting  he  had  expressly  said  that  the  objcct  of  the  Austro- 
Hungarian  dcmarche  vis -ä- vis  of  the  Porte  was  not  to  give  friendly  counsel 
only,  bnt  to  obtain  a  definite  promise,  that  the  reforms  the  Austrian  Govern- 
ment advocated  should  be  really  carried  into  effect    That  the  Sublime  Porte 
should  enter  into  an  explicit  engagement  towards  the  guaranteeing  Powers  to 
carry  out  the  reforms  in  question  and  give  a  written  promise  to  that  effect, 
without  which  the  Cabinets  could  not  succeed  in  pacifying  the  disturbcd  di- 
stricts.  |i  His  Excellency  added,  that  I  doubtless  remembered  that  the  Russian 
Ambassador  had  expressed  to  me  the  Intention  of  his  Government  to  elicit  a 
similar  written  engagement  from  the  Porte.  {{  Count  Beust  stated,  that  he  had 
been  informed  by  telegraph  on  the  24:th  instant  that  France  and  Italy  had 
unreservedly  acceded  to  this  view,  and  that  his  Excellency  could  hardly  lay 
too  much  stress  on  the  disappointment  which  his  Government  would  experience, 
if  the  British  Government  disagreed  on  this  point.  ||  He  further  informed  rae, 
that  the  Porte  itself  had  requested  his  Government  not  to  delay  any  longer 
the  official  commission  of  its  propositions.   |{   In  cpnclusion  Count  Beust  ex- 
pressed the  hope,  that  under  these  circumstances  he  would  be  put  in  possession 
the  next  day  of  the  note  which  I  had  told  him  on  Saturday  last  he  might. 
expect  in  two  or  three  days,  as  there  could  be  no  doubt  that  the  postpone- 
ment  of  the  pacifying  influences   of  the  Powers  even  by  Single  days  might  in 
the  present  State  of  affairs  be  fraught  with  incalculable  danger.  ||  I  am,  &c. 

Derb  y. 

Nr.  5584. 

OEOSSBBITANNIEir.— Min.  d.  Ausw.  an  den  österr.-ungar. Botschafter 

in    London.   —   England    verspricht    generelle    Unterstützung   der 

Andrassy'schen  Note  in  Konstantinopel. 

Foreign  Office,  January  25,  1876. 
M.  TAmbassadeur,   —  Her  Majesty's  Government  have  had  under  their   Nr.  5584. 
nsideration  the  despatch  from  Count  Andrassy,  datcd  the  30th  Decembcr,  of  ^ri^![nMen 
liich  I  had  the  honour  of  receiving  a  copy  from  your  Excellency  on  the  3rd25.jaii.i876. 
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Nr.  5584.  instant  "  After  a  brief  review  of  the  action  of  the  Powers  since  the  insur- 
britannien.  rcctioii  broke  out  in  Herzegovina  and  Bosnia,  Count  Andrassy  proceeds  to 
25.  Jan.  187C.  State  the  measures  which  the  Austrian  Government,  after  communication  with 
the  GoTemments  of  Germany  and  Rnssia,  consider  as  proper  to  be  recommen- 
ded  for  the  pacification  of  the  Insurgent  distriets.  '!  These  measures  consist  in 
the  practical  enforcement  in  these  distriets  of  the  provisions  for  the  benefit 
of  the  Christian  population,  contained  in  the  Hatti-Scheriff  of  Gulhanä  of  1839, 
the  Hatti-Humayoun  of  1856,  and  the  Irad^  and  Firman  of  the  2nd  of  October 
and  12th  of  December  last,  together  with  administrative  reforms  in  the  collection 
and  application  of  the  taxes,  and  in  the  execution  of  the  Land  Law  of  1858. 
Count  Andrassy  sums  up  these  points  as  follows:  —  ]|  Füll  and  entire  reli- 
gious  liberty.  ||  Abolition  of  the  system  of  farming  the  taxes.  \\  A  law  which 
should  guarantee  that  the  produce  of  the  direct  taxes  in  Bosnia  and  Herze- 
govina shall  be  employed  in  the  interest  of  these  provinces,  under  the  control 
of  bodies  constituted  in  the  sense  of  the  Firman  of  the  12th  December.  ||  The 
Institution  of  a  Special  Commission,  composed  of  an  equal  number  of  Mussul- 
mans  and  Christians,  to  control  the  execution  of  the  reforms  proposed  by  the 
Powers  as  well  as  those  proclaimed  in  the  Irad6  of  the  2nd  of  October  and 
Firman  of  the  12th  of  December;  and,  finally,  the  improvement  of  the  position 
of  the  rural  population.  |!  Of  these  points  the  first  four  could  and  should, 
Count  Andrassy  states,  be  brought  into  immediate  execution  by  the  Porte;  the 
fifth  gradually  as  soon  as  is  practicable.  |I  The  Austro-Hungarian  Government 
consider  that,  if  Bosnia  and  Herzegovina  obtain  these  concessions  and  other 
reforms  indicated  in  the  recent  Firman,  but  which,  from  the  text  of  the  Fir- 
man, would  appear  not  to  be  intended  to  be  at  present  applied  in  the  Insur- 
gent distriets,  hopes  may  be  entertained  of  the  restoration  of  peace.  Ij  Count 
Andrassy  adds,  that  there  is  a  general  conviction  among  the  Christians  that 
'in  the  spring  the  insurrection  will  spread  to  Bulgaria,  Crete  <fec.,  and  that  at 
all  events  it  is  to  be  foreseen  that  the  Govemments  of  Servia  and  Montenegro 
may  be  unable  to  resist  the  force  of  public  opinion  in  their  countries  and  be 
led  into  joining  the  movement  as  soon  as  the  Winter  breaks  up.  j;  The  three 
Cabinets  accordingly  consider,  that  the  only  chance  of  avoiding  new  compli- 
cations  is  to  be  found  "dans  une  manifestation  ^manant  des  Puissances  et  con- 
statant  leur  ferme  r^solntion  d'arrßter  le  mouvement  qui  menace  d'entralner 
VOrient".  |]  "Or,  ce  but,"  Count  Andrassy  continues,  "ne  saurait  ätre  atteint  par 
le  seul  moyen  d'une  injonction  ä  Tadresse  des  Gouvernements  Princiers  et  des 
populations  Chr^tiennes  sujettes  du  Sultan.  .  .  .  Aussi  les  Cabinets  croient-ils 
absolument  n^cessaire  d'obtenir  que  le  Gouvernement  du  Sultan  confirme,  au 
moyen  d'une  Commission  officielle,  ses  intentions  consign^es  par  rapport  ä  Ten- 
semble  de  TEmpire  dans  llrad^  du  2  Octobre  et  dans  le  Firman  du  12  D6- 
cembre,  et  qull  notifie  en  m6me  temps  aux  Puissances  son  acceptation  des 
points  ci-dessus  mentionn^s,  qui  ont  pour  objet  special  la  pacification  des  pro- 
vinces insurg^es."  ||   Count  Andrassy  conclndes  by  saying  that  it  is  proposed, 
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oöt  of  regard  to  the  indepcndenco  and  dignity  of  the  Porte,  not  to   address   ^'-  ^*®*- 
these  connscls  to  it  in  a  collective  note,  but  that  the  Governments  should  con-  britannien. 
fine  theraselvcs  to  instructing  thieir  Representatives  at  Constantinople  to  act  ^s- J"- 1876. 
together  and  in  an  identic  manner  towards  the  Sultan's  Government  in  the 
sense  of  his  despatch.  ;|  1  have  thus  recapitulated  the  proposals  in  Count  An- 
drassy's  communication  in  order  the  better  to  indicate  the  view  which  Her  -jj 

Majestj's  Government  take  of  them.  j|  In  the  first  place  I  have  to  request  your 
Excellency  to  express  to  the  Government  of  Ai^tria-Hungary  the  satisfaction 
feit  by  Her  Majesty's  Government  at  finding  theraselves  in  continued  and 
friendly  communication  with  the  Cabinet  of  Vienna  on  this  question.     They  yv^ 

do  not  believe  that  the  true  interests  of  the  two  countries  can  in  such  a 
matter  be  otherwise  than  identical.  ||  Her  Majesty's  Government  have  never 
omitted,  when  opportunity  presented  itself,  to  urge  upon  the  Porte  the  most 
liberal  measures  for  the  improvement  of  the  Christian  population  as  an  essen- 
tial  condition  to  the  welfare  of  the  Ottoman  Empire.  ||  They  were  parties,  as 
your  Excellency  is  aware,  to  the  Protocol  signed  at  Vienna  on  the  Ist  of 
February,  1856,  providing  that  the  immunities  of  the  Rayah  subjects  of  the 
Porte  shall  be  confirmed  without  prejudice  to  the  independence  and  dignity 
of  the  Sultan's  Crown,  and  the  Plenipotentiaries  of  Great  Britain  afterwards 
joined  at  the  Congress  of  Paris  with  those  of  the  other  Powers  in  considering 
it  indispensable  that  the  issue  of  the  Hatti-Humayoun  should  be  recorded  in 
the  final  Act  of  the  Congress.  ||  The  Government  of  Austria-Hungary  do  not, 
if  I  rightly  understand,  consider  that  the  provisions  of  that  Firman,  taken  in 
connection  with  the  Hatti-Scheriff  of  Gulhan6  of  1839,  are  insufficient  for  se- 
curing  religious  liberty  to  the  Christian  population  of-  the  Empire,  but  rather 
that  those  provisions,  and  especially  such  as  relate  to  the  building  of  churches 
and  schools,  have  never  been  satisfactorily  brought  into  execution  within  the  ,^ 

districts  to  which  Count  Andrassy's  despatch  more  particularly  refers.   ||  The  ^^^ 

Hatti-Humayoun  contains  the  following  clause  on  this  subject:  —  ,^ 

"In  the  towns,  small  boroughs  and  villages,  where  the  whole  population  ^ 

is  of  the  same  religion,  no  obstacle  shall  be  offered  to  the  repair,  according  J 

to  their  original  plan,  of  buildings  set  apart  for  religious  worship,  for  schools,  M 

for  hospitals  and  for  cemeteries.   ||   The  plans  of  these  different  buildings,  in  > 

tase  of  their  new  erection,  must,  after  having  been  approved  by  the  Patriarchs  -^ 

or  Heads  of  Communities,  be  submitted  to  my  Sublime  Porte,  which  will  ap-  ^ 

prove  of  them  by  my  Imperial  Order,  or  make  known  its  observations  upon  ^^ 

them  within  a  certain  time.  ||  Each  sect,  in  localities  where  there  are  no  other  * 

1  ligious  denominations,  shall  be  free  from  every  species  of  restraint  as  re-  ^ 

]    d  the  public  exercise  of  its  religion.   |'  In  the  towns,  small  boroughs  and  "'. 

'  Äges,  where  different  sects  are  mingled  together,  each  Community  inhabiting 
Ustinct  quarter  shall,  by  conforming  to  the  above-mentioned  ordinances, 
e  eqoal  power  to  repair  and  improve  its  churches,  its  hospitals,  its  schools  i 

i  its  cemeteries.    When  there  is  question  of  the  erection  of  new  buildings, 

3«  ' 
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Nr.  5584.  ^\^q  nscessary  authority  must  be  asked  for  through  the  medium  of  the  Pa- 
britannieiL  triarchs  and  Heads  of  Communities  from  my  Sublime  Porte,  which  will  pro- 
25.Jan.i876.jjQmjße  j^  sovereign  decision  according  that  authority,  except  in  the  case  of 
administrative  obstacles.  The  intcrvention  of  the  administrative  authority  in 
all  measures  of  this  nature  will  be  entirely  gratuitous.  My  Sublime  Porte 
will  take  energetic  measures  to  ensure  to  each  sect,  whatever  be  the  number 
of  its  adherents  entire  freedom  in  the  exercise  of  its  religion." 

On  the  15th  of  May,  ^867,  the  Porte  addressed  a  circular  to  its  Re- 
presentatives  at  the  Courts  of  the  Treaty  Powers,  inclosing  a  Memorandum  ex- 
plaifling  the  further  administrative  measures  which  it  was  intended  to  carry 
out  in  execution  of  the  Hatti-Humayoun.  This  Memorandum,  of  which  your 
Excellency's  Government  is  no  doubt  in  possession  of  a  oopy,  touched  upon 
the  different  provisions  of  the  Hatti-Humayoun,  and,  remarking  upon  the  manner 
iu  which  effect  had  been  given  to  them,  stated  that  no  impediment  had  ever 
been  placed  in  the  way  of  the  construction  of  new  churches  or  the  repair  of 
old  ones.  "So  far  from  placing  difficulties  in  the  way,  the  Sovereign  and  the 
Government  often  came  to  the  aid  of  these  religious  foundations,  either  by 
gratuitous  concessions  of  land  or  by  pecuniary  grants."  '  By  the  Criminal 
Code  of  the  Empire,  Article  132:  "Quiconque  aura  trouble  l'exercice  du  culte 
et  des  cör^monies  religieuses  que  les  diff^rentes  classes  de  sujets  de  Sa  Ma- 
jest6  Imperiale  sont  autoris^s  k  exercer,  ou  qui  les  aura  entravös  par  des  voies 
de  fait  ou  des  menaces,  sera,  selon  le  degr6  de  gravitö  du  cas,  puni  d'une 
semaine  k  trois  mois  d'emprisonnement."  ||  Furthermore,  in  the  Firman  of  the 
12th  Öecember  last,  the  Sultan  has  declared:  "Toutes  les  classes  de  nos  sujets 
qui  vivent  k  Tombre  de  notre  protection  Imperiale  sont  k  nos  yeux  et  dans 
nos  sentiments  de  justice  sur  le  pied  d'une  complöte  6galit6.  C'est  pourquoi 
nous  confirmons  les  pouvoirs  dont  sont  rev^tus  les  patriarches  et  les  autres 
Chefs  spiritnels  pour  les  affaires  de  leurs  communaut6s  respectives,  ainsi  que 
pour  le  libre  exercice  de  leurs  cultes,  conform^meht  aux  privil6ges  et  immu- 
nitös  existant  des  dites  communaut^s.  Toutes  les  affaires  se  rattachant  tant  k 
Tautorit^  des  dits  chefs  spirituels  qu'au  besoin  et  aux  actes  de  leurs  conseils 
sp^ciaux,  dans  les  limites  des  droits  et  autorisations  qui  leur  ont  6td  octroy^s, 
continueront  k  toe  Tobjet  de  toute  notre  protection,  et  Ton  accordera  toutes 
les  facilit^s  pour  la  fondation  et  la  construction  de  leurs  ^glises,  de  leurs 
^coles  et  de  leurs  autres  6difices  nationaux.''  {|  So  far,  therefore,  as  the  In- 
tention of  the  Porte  can  be  proclaimed,  it  appears  to  Her  Majesty's  Govern- 
ment that  the  principle  of  religious  liberty  throughout  the  Ottoman  Empire 
has  been  acknowledged  to  the  füllest  extent,  and  Her  Majesty's  Government 
see  no  reason  why  the  Porte  should  scruple  to  accept  the  counsel  of  friendly 
Powers  for  its  practical  application.  |  In  like  manner  the  acceptance  of  Chri- 
stian evidence  and  the  establishment  of  mixed  tribunals  with  Publicity  of  trial 
have  been  provided  for  in  the  Hatti-Humayoun,  and  in  the  Law  of  1867  for 
the  Organization  of  the  Vilayets,  which  also  established  throughout  the  Em- 
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pire  a  System  of  elective  Councils,  containing  a  proportion  of  Christian  members",   ^'-  ^^^^* 

Gross- 

and  the  recent  Firman,  too,  decrees  in  the  most  formal  manner  that  "toiis  britunnien. 
nos  sujets  sont  autoris^s  k  61ire  eux-mömes  les  juges  et  les  membres  Musiil- 25.  Jan.  i876. 
mans  et  non-Musulmans,  tant  des  dits  Tribunanx  que  des  Conseils  Admini- 
stratifs  des  Provinces."  ||  Again,  as  regards  the  farming  of  the  taxes,  the  Me- 
morandum of  May  15,  1867,  to  which  I  have  already*  referred,  stated  that 
'The  System  of  farming  taxes  has  been  suppressed,  except  as  regards  the 
tithes,  with  regard  to  which  the  System  of  direct  coUection  has  been  tried  for 
fiye  years,  and  has  not  produced  the  results  anticipated  therefrom:  on  the  one 
band,  direct  collection  has,  in  fact,  occasioned  a  sensible  dimination  iu  the 
revenue  derived  from  tithes;  and,  on  the  other,  the  popalations  have  almost 
onanimonsly  pronounced  against  this  System,  preferring  one  which  permits  a 
discharge  in  kind.  The  Imperial  Government  has  accordingly  had  to  reiiounce 
this  System^  and  to  revert  to  that  of  farming,  into  which  it  has,  however,  in- 
troduced  a  modification  very  favourable  to  the  agrioultural  population.  This 
modification  consists  in  granting  the  farming  of  the  tithes  in  each  village  by 
means  of  a  separate  public  auction,  and  in  permitting  the  commune  itself  to 
become  the  purchaser  of  the  tithe  at  the  sum  to  which  the  rate  has  raised 
it  Another  relief  extended  to  the  mode  of  collecting  the  tithes  is  permission 
to  the  husbandman  either  to  effect  himself  the  transport  of  the  produce  of  the 
titlie  with  which  he  is  chargeable,  or  to  exonerate  himself  therefrom  subjeet  to 
an  indemnity  in  kind  payable  to  the  farmer,  without  being  constrained,  as 
formerly,  to  abandon  bis  labours  at  a  season  when  his  presence  in  the  fields 
is  most  necessary.  Lastly,  to  do  away  with  a  source  of  abuse  often  and  justly 
pointed  out,  it  is  forbidden  to  any  officer  of  the  State  to  become  purchaser 
of  tithes  directly  or  indirectly,  and  the  Penal  Code  provides  for  and  punishes 
every  infraction  of  this  prohifctive  measure/'  ||  The  Firman  of  the  12th  of 
December  states:  — 

"Ind6pendamment  de  la  suppression  du  quart  suppl^mentaire  de  la  dtme, 

suppression  qui  a  6t6  r^cemment  d^crötöe  par  Teffet  de  notre  sollicitude  Im- 

pMale  pour  le  bien-etre  de  tous  nos  sujets,  on  doit  encore  prendre  les  mcsures 

les  plus  efficaces  pour  pr^venir  Tarbitraire  dans  la  perception  de  la  dime  par 

Tinterm^diaire  des  fermiers,  et  pour  empecher  ^galement  qu'aucun  dommage 

ne  soit  port6  soit  k  nos  populations  agricoles,  soit  k  notre  Tresor  Imperial." 

Her  Majesty's  Government  have  been  informed  by  Her  Majesty's  Ambas- 

sador  at  Constantinople,  that  the  entire  suppression  of  the  system   of  tax- 

farming  is  resolved  upon,  and  that  the  best  mode  of  levying  the  taxes  for  the 

*"ture  is  under  the  consideration  of  the  Porte.  |]  On  this  point  also,  therefore, 

le  views  of  the  Porte  may  be  said  to  be  already  iu  accordance  with  the  rc- 

►mmendations  contained  in  Count  Andrassy's  despatch.  ,  It  must,  however,  be 

jTious  that  a  re-adjustment  of  the  mode  of  levying  the  taxes  in  money  in- 

^<3ad  of  in  kind,  unless  carefully  adapted  to  local  circumstances  and  requirc- 

3nts,  might  give  rise  to  much  injustice  and  distress.  ||  Still,  as  regards  the 
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Nr.  5584.    |j^q  questioiis  of  religious  liberty  and  of  the  abolition  of  the  System  of  tax- 

Gross-       - 

britannicn.  farming,  a  general  agreement  of  the  Porte  and  the  Powers  may  be  said  to  be 
25.  Jan.  1870.  in  principle  already  secured.  ||  The  third  point,  that  of  the  application  of  direct 
taxation  in  Bosnia  and  Herzegovina  to  the  bcnefit  of  those  districts,  is  scar- 
cely  sufficiently  explained  for  Her  Majesty's  Government  to  be  able  to  ap- 
preciate  its  scope.  They  are  not  aware  of  the  proportion  which  the  direct 
may  bear  to  the  indirect  taxes,  nor  of  the  exact  signification  which  in  Turkey 
may  be  attached  to  the  expressions  "direct"  and  'Mndirect"  taxation.  Her 
Majesty's  Government  believe  that  certain  direct  taxes  have  been  hypothecated 
as  security  for  foreign  loans;  and  in  making  any  rccomroendation  to  the  Porte 
on  this  point  it  would  seem  to  be  necessary  to  bear  this  in  mind.  \\  It  is 
questionable,  too,  whether  snch  a  system  could  be  applied  to  one  portion  of 
the  Empire  alone,  without  being  eventually  extended  to  neighbonring  provinces, 
or  possibly  to  the  whole  of  the  Turkish  dominions,  and  any  plan  which  should 
have  for  its  ultimate  and  logical  result  the  withdrawal  of  the  whole  direct 
taxation  of  the  Empire  from  the  Treasnry,  might  have  a  most  serious  effect 
in  impeding  the  execution  of  those  public  works  and  other  measures  of  general 
Utility  upon  which  the  improvcment  of  the  condition  of  the  population  depends. 
il  At  the  same  time,  if  it  can  be  shown  that  taxes  levied  for  local  purposes 
in  the  natnre  of  rates  have  been  misapplicd^  and  just  cause  for  complaint  thus 
given,  the  matter  is  one  which  the  Porte  might  well  be  counselled  to  consider 
and  remedy.  |]  The  fourth  point,  namely,  the  institution  of  a  Special  Com- 
mission  composed  of  an  equal  number  of  Mussulmans  and  Christians^  has.  Her 
Majesty's  Government  understand,  been  already  to  some  extent  provided  for. 
A  Council  has;  in  fact,  already  commenced  its  sittings  at  Constantinople  for 
the  purpose  of  carrying  out  the  Firman  of  December  1 2th.  As,  according  to 
the  Law  of  the  Vilayets,  to  which  I  have  already  adverted,  the  principle  of 
mixed  Councils  to  assist  the  Vali  is  recognised,  Her  Majesty's  Government  do 
not  see  that  the  Porte  need  expericnce  any  difüculty  in  organising  a  mixed 
Council  in  tho  manner  and  for  the  purpose  proposed  by  Count  Andrassy.  In- 
deed,  it  would  appear  from  the  "Reglement  relatif  aux  attributions  du  Gonseil 
Ex^cutif,  received  on  the  18th  instant  from  Her  Majesty's  Embassy  at  Con- 
stantinople, that  this  has  already  been  ordered.  {|  I  have  the  honour  to  in- 
close  a  copy  of  this  document  in  case  it  may  not  already  have  been  forwarded 
to  your  Excellency.  (|  The  fifth  point,  the  improvement  of  the  condition  of  the 
agricultural  population,  might,  it  is  explained,  be  attained  by  allowing  the 
peasants  to  purchase  portions  of  uncultivated  lands  on  easy  terms  from  the 
State.  I,  Count  Andrassy  refers  to  a  law  on  this  subject,  which  I  presume  to 
be  that  of  the  21st  of  April,  1858,  consolidating  and  amending  the  laws  re- 
lating  to  landed  property  in  Turkey.  This  law  provided  that  uncultivated  lands 
belonging  to  the  State  might,  with  the  consent  of  the  authorities,  become  the 
property  of  the  person  who  undertook  to  reclaim  them,  on  payment  of  a  cer- 
tain sum.  II  Her  Majesty's  Government  are  not  aware  what  may  be  the  extent 
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or  redeemable  value  of  any  waste  lands  of  this  description  in  Bosnia  and 
Herzegovina,  nor  do  they  see  how  the  peasants  could  be  benefited  in  the  man- 
ner suggested,  unless  assisted  by  capital,  which  it  raust  be  presumed  that  they 
do  not  at  present  possess.  The  question,  however,  of  the  grant  of  lands  to 
the  labouring  population  is  one  which  presents  many  difficulties  both  of  prin- 
ciple  and  detail.  In  the  opinion  of  Her  Majesty's  Government,  it  could  only 
be  satisfactorily  dealt  with  after  local  investigation  and  discussion  by  competeut 
persons.     The  Firman  of  December  12  states:  — 

*T)ans  certaines  parties  de  notre  Empire  nos  sujets  non-Musnlmans  ne 
peuvent  pas  devenir  propri^taires  et  sont  cmploy^s  dans  les  fermes.  Cet  etat 
de  choses  6tant  contraire  ä  nos  sentiments  de  justice,  il  n'existera  plus  dösor- 
mais  aucunc  distinction  entre  nos  snjets,  soit  pour  la  possession  des  terres 
vacantes  vendues  par  adjudication,  soit  pour  la  possession  des  terres  et  biens 
qui  sont  vendus  par  des  particuliers.  En  cons6quence,  on  leur  assurera  la 
jouissance,  sur  le  pied  de  la  plus  complöte  6galit6,  des  dispositions  de  la  loi 
sur  la  propri6t6  fonciöre." 

Count  Andrassy  alleges  that  the  Firman  of  1858  has  never  been  brought 
into  Operation  in  Bosnia.  As  the  Porte  now  recognizes  the  justice  of  the  com- 
plaint  of  the  Christian  population  in  some  places  in  this  regard,  this  matter 
also  might  well  be  considered  as  one  upon  which  there  is  in  principle  a  mutual 
agreement,  so  far  at  least  as  the  application  of  the  Law  of  1858  is  concerncd. 
i  Your  Excellency  will  have  observed  from  the  foregoing  remarks  that  Her 
Majesty's  Government  see  nothing  in  the  five  points  proposed  by  Count  An- 
drassy to  which  they  cannot  give  a  general  support;  although,  on  the  other 
band,  the  proposed  reforms  relating  to  taxation  and  grants  of  land  involve  in 
their  detailed  application  to  districts  like  Bosnia  and  Herzegovina  many  que- 
stions  upon  which  they  are  not  prepared,  in  their  present  State  of  information, 
to  offer  a  definite  opinion.  ||  Her  Majesty's  Government  are  well  aware  of  the 
burdens  and  anxiety  which  the  existence  of  an  insurrection  in  the  immediate 
neighbourhood  of  the  Dalmatian  frontier  must  entail  upon  Austria  -  Hungary, 
and  they  cannot  consider  it  to  be  either  unreasonable  or  undesirable  that  the 
Cabinet  of  Vienna  should  desire  to  tender  to  the  Porte  suggestions  for  the 
pacification  of  the  disturbed  districts.  ||  They  rely  upon  the  assurances  con- 
tained  in  Count  Andrassy's  despatch,  and  upon  those  which  your  Excellency 
has  conveyed  to  me,  that,  if  these  suggestions  are  carried  into  effect,  the 
Austro-Hungarian  Government  will,  in  concert  with  the  other  Powers  wliose 
united  action  Count  Andrassy  has  invited,  use  their  best  exertions  to  prevent 
*he  spread  of  the  movement  and  to  in^duce  the  insurgents  to  submit,  or  effectu- 
ily  preclude  them  from  receiving  assistance  from  beyond  the  frontier,  should 
liey  persist  in  continuing  the  struggle.  ||  Her  Majesty's  Ambassador  at  Con- 
Äutinople  will  accordingly  be  instructed  to  give  a  general  support  to  the 
roposals  of  the  Austro-Hungarian  Government,  and  to  act  with  his  colleagues 
or  this  purpose.  |{  I  have,  &c.  Derl)y. 


Nr.  5584. 

Grosa- 
britannien. 
25.  Jan.  187f>. 
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Nr.  5585. 

OEOSSBBITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Konstantinopel.    —    Instruction   betreffs    Unterstützung    der   An- 

drass/schen  Note. 

Foreign  Office,  January  26,  1876. 
Nr.  5585.  gjj.^   —   j  trausmit  to  your  Excellency  herewith  a  copy  of  the  answer 

briunnion.  which  I  havo  retumcd  to  the  despatch  from  Count  Andrassy  containing  pro- 
25,  jan.i876.pQg2^jg  f^j.  |.jjß  pacification  of  the  insurgent  districts  in  Herzego vina  and  Bosnia, 
of  which  I  transmitted  a  copy  to  your  Excellency  in  my  despatch  of  the  3rd 
instant.  ||  Tour  Excellency  will  see  that,  after  examining  the  proposals  con- 
tained  in  Gount  Andrass/s  despatch,  Her  Majesty's  Government  have  come  to 
the  conclnsion  that  there  is  nothing  in  them  to  which  they  cannot  give  a  ge- 
neral  support.  ||  On  the  outbreak  of  the  insurrection,  when  appealed  to  by 
the  Porte  to  use  their  good  Offices  with  the  Austro-Hungarian  Government, 
and  at  Beigrade  and  Cettignö,  Her  Majesty's  Government  expressed  their 
opinion,  in  my  despatch  to  your  Excellency  of  the  12th  of  August,  that  the 
Turkish  Government  should  rely  on  their  own  resources  to  suppress  the  in- 
surrection, and  should  deal  with  it  as  a  local  outbreak  rather  than  give  inter- 
national importance  to  it  by  appealing  for  support  to  other  Powers.  ||  Had  the 
ad  vice  thus  tendered  been  acted  upon  by  the  Porte,  and  vigorous  measures 
taken  afthe  outset  for  the  restoration  of  order,  it  is  probable  that  the  in- 
surrection would  not  have  attained  its  present  proportions,  nor  afforded  grounds 
for  proposing  a  Consular  Mission  to  the  disturbed  districts.  ,|  When  such  a 
Mission  was  proposed,  the  Grand -Vizier  addressed  to  your  Excellency  a  re- 
quest  that  the  British  Consul  might  be  instructed  to  join  the  Mission.  I  there- 
upon  informed  your  Excellency,  in  my  despatch  of  the  24th  of  August,  that 
Her  Majesty's  Government  consented  to  this  step  with  reluctance,  as  they 
doubted  the  expediency  of  the  intervention  of  foreign  Consnls.  .Such  an  Inter- 
vention, I  remarked,  was  scarcely  compatible  with  the  independent  authority 
of  the  Porte;  .it  offered  an  inducement  to  insurrection  as  a  means  of  appealing 
to  foreign  sympathy  against  Turkish  rule,  and  it  might  not  improbably  open 
the  way  to  further  diplomatic  interference  in  the  internal  affairs  of  the  Em- 
pire. II  Since,  however,  the  Porte  had  begged  your  Excellency  not  to  stand 
aloof.  Her  Majesty's  Government  feit  that  they  had  no  alternative.  They  de- 
sired,  at  the  same  time,  that  the  Turkish  Government  should  understand  that 
the  assent  of  Her  Majesty's  Government  was  given  at  their  own  instance,  and 
that  Her  Majest/s  Government  would  have  thought  it  better  that  the  Porte 
should  have  dealt  with  the  insurgents  without  foreign  intervention  of  any  kind. 
;|  The  Mission  of  the  Consuls  had  no  practical  results  in  inducing  the  insur- 
gents to  lay  down  their  arms.    What  little  benefit  might  have  arisen  from  it 
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was  defeated  by  the  ill-advised  proceedings  of  the  Turkish  troops,  as  reported  ^^'  ^^5. 
in  Consul  Holmes*  despatch  of  the  28th  of  September.  ||  The  Porte  has  now  britannion. 
again  requested  Her  Majesty's  Government  not  to  hold  aloof  from  the  con-^s^Jan-isje. 
certed  action  of  the  Powers.  This  request  must  be  regarded  as  a  pledge  on 
the  part  of  the  Porte  that  the  counsels  of  the  Austro-Hungarian  Government, 
to  which  the  Governments  of  all  the  other  Powers  have  adhered,  and  to  which 
the  general  support  of  Her  Majesty's  Government  is  extended,  will  be  received 
in  a  friendly  spirit,  and  that  effect  will  be  given  to  them  in  a  manner  which 
may  tcnd  to  the  pacification  of  the  disturbed  districts  by  showing  that  the 
Porte  is  rcally  determined  to  carry  into  execution  its  promises  of  reform.  || 
The  proposals  of  Count  Andrassy  amount,  indeed,  to  little  more  than  a  re- 
quest that  the  Porte  will  execute  the  Hatti-Scheriff  of  Gulhan^  of  1839,  tjie 
Hatti-Humayoun  of  1856;  and  the  Irad6  and  Firman  of  the  2nd  of  October  and 
12th  of  December  last;  in  short,  that  the  measnres  for  the  improvement  of 
the  condition  of  the  non-Mussulman  and  rural  population  generally  throughont 
the  Empire,  which  have  been  publicly  proclaimed,  should  be  brought  into 
practical  application.  Some  of  these  measnres  do  not  affect  the  Christian  sub- 
jects  of  the  Porte  alone,  but  would  benefit  the  whole  population  alike.  The 
abolition  of  tithe-farming,  for  instance,  which  must  be  feit  as  an  especial  re- 
Lief  by  the  owners  of  land,  who,  in  Bosnia,  at  all  events,  are  for  the  most 
part  Mohammedans.  ||  Her  Majesty's  Government  do  not,  therefore,  consider 
that  the  proposals  of  Count  Andrassy  conflict  with  the  IXth  Article  of  the 
Treaty  of  Paris;  they  look  on  them  as  being  in  the  nature  of  suggestions  or 
recommendations  for  adoption  by  the  Porte  in  its  endeavours  to  put  an  end 
to  the  insurrection,  and  as  not  involving  any  interference  in  the  relations 
existing  between  the  Sultan  and  bis  subjects,  nor  in  the  internal  administration 
of  bis  Empire.  ||  Nor  do  Her  Majesty's  Government  see  that  the  Porte  need 
feel  any  difficulty  in  acting  upon  the  advice  thus  given,  and  in  communicating 
to  the  Powers  in  some  form  the  measures  which  may  be  proposed  in  conse- 
quence.  All  the  different  'Tirmans"  and  ^^öglements"  of  a  sirailar  character  have 
at  various  times  been  officially  notified  to  the  Powers.  The  Hatti-Scheriff  of 
Golhan^  contains  an  express  clause  to  this  effect:  —  "Les  dispositions  ci-dessus 
arr^t^es  6tant  une  alt^ration  et  une  renovation  compl^te  des  anciens  usages, 
ce  rescrit  Imperial  sera  publik  k  Constantinople  et  dans  tous  les  lieux  de 
notre  Empire,  et  devra  etre  communiqu^  officiellement  ä  tous  les  Ambassadeurs 
des  Puissances  amies  r^sidants  ä  Constantinople,  pour  qu'ils  soient  temoins  de 
l'octroi  de  ces  mstitutions  qui,  s'il  platt  k  Dieu,  dureront  k  jamais."  The 
"  itti-Humayoun  of  1856  was  also  officially  forwarded  by  the  Turkish  Govem- 
ent  to  the  Ambassadors,  with  a  statement  that  the  Sublime  Porte  renewed 
l  confirmed  the  assurances  previously  given  to  the  Governments  of  England 
l  France  with  regard  to  the  treatment  of  renegades.  The  Imperial  Firman 
the  reorganization  of  the  Government  of  Crete  in  1867,  and  the  "R^gle- 
«t"  for  the  administration  of  the  Lebanon   in   1864,   were  also   similarly 
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Nr.  5585.  iiotified.  ||  Your  Excellency  has  suggested  in  yonr  telegraphic  despatch  of  the 
briUMien.  ^'^^^  instant,  tliat  the  Porte  might  issue  a  supplementary  Firman  decreeing 
25.  Jan.  1876.  the  fresh  reforms  now  proposed,  and  Her  Majesty's  Government  see  no  ob- 
jection  to  this  course,  if  the  other  Powers  will  consider  it  satisfactory.  ||  In 
a  matter,  however,  of  such  importance,  and  one  in  which  the  Porte  has  so 
much  to  gain  by  securing  the  support  of  the  Powers,  it  would  not  be  wise 
that  too  great  regard  should  be  paid  to  mere  fonnalities.  ||  What  appears  to 
Her  Majesty's  Government  to  be  essential  is  that  the  Porte  should  act  promptly 
and  vigorously  in  the  execution  of  the  reforms.  It  is  evident  from  the  reports 
of  Her  Majesty's  Consuls  that  the  native  Mussulmans  in  Bosnia  and  Herze- 
govina,  and  even  the  local  authorities,  have  not  realized  to  themselves  the  im- 
portance  of  frankly  accepting,  and  honestly  executing,  the  reforms  already  de- 
creed.  |j  Your  Excellency  should  therefore  strongly  impress  on  the  Porte  that 
it  is  indispensable  that  the  officers  appointed  to  execute  these  reforms  should 
be  men  of  energy  and  determination,  who  will  not  be  deterred  by  local  apathy 
or  prejudices,  who  will  be  able  and  willing  to  repress  with  severity  such  atro- 
cities  as  the  murders  of  the  returning  refugees  at  Popovopolie  (reported  by 
Consul  Holmes  on  the  26th  of  October),  and  who  will  do  their  utmost  to  re- 
store  a  feeling  of  security  to  the  Christian  population.  Unless  such  a  feeling 
can  be  produced,  no  effectual  pacification  of  the  insurgent  districts  can  reaso- 
nably  be  expected.  ||  In  accordance  with  what  I  have  stated  in  the  inclosed 
communication  to  the  Austrian  Government,  your  Excellency  is  authorised  to 
give  a  general  support  to  the  proposals  contained  in  Count  Andrassy's  des- 
patch, and  summed  up  by  him  under  five  heads,  without,  however,  pledging 
Her  Majesty's  Government  to  the  details  of  those  parts  of  bis  Excellency's 
proposals  on  which  Her  Majesty's  Government  have  been  unable  to  give  a  de- 
finite  opinion.  |  As  Count  Andrassy  does  not  propose  that  a  collective  note 
should  be  addressed  to  the  Porte,  your  Excellency  will  confine  your  represen- 
tations  to  the  usual  form  of  oral  Communications  to  the  Grand -Vizier  or  to 
Raschid-Pasha,  acting,  so  far  as  may  be  possible  within  the  limits  I  have  in- 
dicated,  in  concert  with  your  colleagues  the  Representatives  of  Austria,  France, 
Germany,  Italy  and  Russia.  ||  Your  Excellency  should  also  take  an  early  op- 
portunity  of  making  the  Porte  acquainted  with  the  general  tenor  of  this  des- 
patch. II  I  am,  &c. 

Derby. 
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Nr.  5586, 

GROSSBRITAITNIEN.  — Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  kpnigl. 
Min.  d.  Ausw.    —    Mittheilung  über  Reformmaassregeln;  betreffend  'l 

Erwerb  von  Grundeigenthum. 

Constantinople,  Febniary  10,  1876. 
My  Lord,  —  The  inclosed  notification  of  an  important  dccision  respecting   Nr.  wse. 
the  acquisition   of  land  has  just  been  officially  published  by  the  Porte.  ||  The  i^ritirniin. 
restrictions  which  existed  in  certain  districts  on  the  purchase  of  land  by  Chri-  lo.Febr  ist«. 
stians  is  abolished,  and  they  are  placed  in  this  respect  upon  a  footing  of  per- 
fect  equality  with  Mussulmans.  ||  The  peasants  or  small  farmers,  under  the  de- 
signation  of  "cultivateurs",  whether  Mussulmans  or  non- Mussulmans,  are  also 
to  have  the  preference  in  the  acquisition  of  land  put  up  for  sale.  ||  Raschid- 
Pasha  had  mentioned  to  me  some  time  ago  that  the  Government,  recognizing 
the  necessity  of  giving  this  class  facilities  for  becoming  possessors  of  the  land 
they  cultivated,  had  resolved  upon  this  measure  for  their  relief.  ||  I  have,  <fec. 

Henry   Elliot. 


Beilage. 


<*f^ 


Exfract  from  ^^La  Turquie''  of  Febniary  .9,  1876.  '^^ 

Nous  publions  ci-aprös  une  communication  officielle  ayant  trait  au  droit 
de  proprietö  fonci^re.  Les  dispositions  qu'elle  contient  sont  Tapplication  di- 
recte  du  Firraan  Imperial.  II  serait  superflu  de  faire  ressortir  par  des  com- 
mentaires  Timportance  consid^rable  de  ce  document,  ainsi  que  ses  resultats 
dans  un  prochain  avenir  pour  Textension  de  Tagriculture  et  le  bien  g^n^ral 
des  populations: 

Communication  Officielle. 

Article  l.    Les  sujets  Musulmans  et  non-Musulmans  de  TEmpire  pourront 

indistinctement  acqu6rir  des  terres  arables  ainsi  que  des  terres  d^pendant  des 

ferraes  ou  appartenant  aux  villages,  et  qui,  6tant  propri6t6s  de  l'Etat  ou  des 

Yacoufs,  seraient  vendus  par  voie  d'adjudication  ou  par  voie  de  transfert  si 

elles  appartiennent  ä  des  particuliers.  ||  Dans  le  cas  oü  certaines  terres  ap- 

irtenant  ä  TEtat  et  aux  Vacoufs  n'auraient  pu,  en  conformite  d'un  ancien 

Äage,  etre  transf^r^es  ä  des  sujets  non-Musulmans  de  TEmpire,  cet  usage  sera 

toli  et  les  dispositions  de  la  präsente  loi  seront  indistinctement  appliquöes. 

Art.  2.     Le  transfert  des  terres  et  immeubles  entre  sujets  Musulmans  et 

m-Musulmans  sera  op^rö  avec  une  parfaite  6galit6  conform^ment  aux  dispo- 

tions  de  la  loi  qui  regit  la  mati^re. 
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Nr.  5588.  j^^  3,  Leg  cultivateurs  Mnsulmans  et  non-Masulmans  ^tablis  dans  cer- 

britonnien.  taincs  fermes  jouiront  du  droit  de  pr^f^rence  dans  racquisition  des  terres  ven- 
io.F6i)r.i876.  dues,  soit  par  voie  d'adjudication,  soit  par  voie  de  transfert  de  la  part  des 
particnliers. 


Nr.  5587. 

TÜEKEL  —  Min.  d.  Ausw.  an  die  Vertreter  der  Grossmächte  in  Kon- 
stäntinopel.  —  Annahme  von  yier  der  fünf  Andrassy'schen  Reform- 
vorschläge. 

(Circulaire.)  Ministöre  des  Aflaires  Etrangöres,  le  13  F^vrier,  1876. 

Nr.  5587.  M.  TAmbassadenr,  —  J'ai  Thonneur  de  porter  ä  votre  connaissance  que 

i3.Pebr.i876.^*  Sublime  Portc  a  examinö  avec  soin  les  cinq  points  concernant  la  Bosnie  et 
rilerzögovine  et  contenus  dans  la  depöche  que  son  Excellence  le  Comte  An- 
drassy  a  adressöe  aux  Reprösentants  d'Autriche-Hongrie  ä  Londres,  ä  Paris 
et  k  Rome  et  dont  MM.  les  Ambassadeurs  des  trois  Cours  Imperiales  m'ont 
communiqu^  verbalement  le  contenu  tout  en  m'en  donnant  lecture.  Votre  Ex- 
cellence a  bien  voulu  de  son  c6t6  m'informer  que  le  Gouvernement  Britannique 
s'associait  aux  propositions  contenues  dans  cette  d^pßche.  ||  La  Sublime  Porte 
ayant  acquis  la  conviction  que  les  Puissances  sont  dispos6es  d'exercer  par  tous 
les  moyens  en  leur  pouvoir  une  pression  morale  devant  avoir  pour  but  et 
pour  effet  la  prompte  pacification  des  districts  insurg^s  afin  de  prevenir  les 
complications  qui  pourraient  surgir  de  la  continuation  des  troubles  dans  l'Herz6- 
govine,  et  voulant  donner  cette  fois  encore  une  preuve  de  sa  def^rence  pour 
les  conseils  amicaux  des  Grandes  Puissances  aussi  bien  que  de  son  vif  d^sir 
de  ramener  Vordre  et  le  bien-ötre  parmi  ses  sujets  ^garöS;  je  m'empresse  de 
faire  part  ä  votre  Excellence  de  la  r^solution  arrßt^e  par  Sa  Majest6  Imperiale 
le  Sultan.  1|  Le  Gouvernement  Imperial  ayant  pris  acte  des  bienveillantes  dis- 
positions  pr^cit^es  des  Puissances,  a  ordonu^  en  vertu  d'un  Iradö  Imperial  en 
date  du  15  Mouharem,  1293,  la  mise  imm^diate  en  execution  en  Bosnie  et  en 
Uerz^govine  des  quatre  sur  les  cinq  points  formulös  dans  leurs  propositions 
et  se  declare  r^solu  ä  les  mettre  en  vigueur  dans  taute  leur  int^grite  dans 
ces  deux  provinces.  |  Votre  Excellence  relövera  de  la  lecture  des  Instructions, 
dont  ci-jointe  copie,  que  je  viens  d'adresser  aux  Reprösentants  de  Sa  Majestö 
le  Sultan  aupr^s  des  Grandes  Puissances,  que  le  cinquiöme  point  a  6te  rem- 
place  par  une  combinaison  qui  r^pond  amplement  aux  besoins  de  ces  provinces 
ainsi  qu'aux  intentions  qui  ont  inspire  la  proposition  y  relative  de  son  Ex- 
cellence le  Comte  Andrassy.  j|  En  informant  votre  Excellence  de  cette  d^ter- 
mination  de  la  Sublime  Porte,  je  saisis,  &c. 

Raschid. 
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Beilage. 

Cirkular  Raschid-Pascha's  an  die  Vertreter  der  Hohen  Pforte  bei 

den  Grossmächten. 

Yous  n'ignorez  pas  qua  son  Excellence  le  Ministre  des  Affaires  Etrangeres  ^''  *^J- 
de  Sa  Majestö  Imperiale  et  Royale  d'Autriche-Hongrie  s'etait  entendu  avec  les  13.Febr.i876. 
Grandes  Puissances  pour  conseiller  ä  titre  amical  ä  la  Sublime  Porte  certaines 
reformes  ä  appliquer  en  Bosnie  et  en  Herz^govine,  en  vue  d'amener,  un  mo- 
meut  plus  tot,  la  pacification  de  nos  districts  insurg6s.  ||  H  y  a  quelques  jours 
M.  le  Comte  Zichy,  M.  le  Baron  de  Werther  et  M.  le  G6n6ral  Ignatiew,  Am- 
bassadeurs des  trois  Cours  du  Nord,  m'ont  communique  verbalement  le  contenu 
dune  depeche  de  M.  le  Comte  Andrassy  adress^e  le  30  Döcembre  dernier 
anx  Representants  d'Autriche-Hongrie  ä  Paris,  k  Londres  et  ä  Rome.  ||  De  leur 
cote  MM.  les  Representants  de  France,  d'Angleterre  et  dltalie  m'ont  pr^venu 
de  l'adhesion  de  leurs  Gouvernements  aux  id^es  sugg^r^es  par  le  Cabinet 
Austro-Hongrois.  Ma  depeche  t^legraphique  du  V^  de  ce  mois  a  portö  ce  qui 
prec^dc  ä  votre  connaissance.  ||  En  prösence  de  la  forme  officieuse  et  amicale 
dans  laquelle,  comme  je  viens  de  le  dire,  cette  communication  nous  a  6t6  faite, 
et  comme  aussi  la  mßme  depeche  qui  nous  a  ^t6  lue  n'est  pas  directement  k 
Dotre  adresse,  je  crois  tout-ä-fait  inutile  d'entrer  dans  Tanalyse  de  la  teneur 
de  ce  document,  et  d'y  relever  certains  points  qui  se  prßtent  k  la  discussion. 
•!  La  Sublime  Porte  s'est  donc  bom^e  k  s'occuper  des  cinq  points  qui  rösu- 
ment  les  propositions  du  Comte,  et  les  a  examin^s  avec  soin.  Elle  est  con- 
vaincue  de  la  forme  et  sincöre  Intention  des  Grandes  Puissances  de  concourir 
d'une  raani^re  efficace  k  la  prompte  pacification  des  districts  insurg^s,  et  en 
consequeuce,  eile  est  heureuse  de  prendre  acte  de  leurs  dispositiöns  bienveil- 
lantes.  Elle  n'a  jamais  enfin  dout6  de  la  franchise  et  de  la  loyaute  de  leurs 
iutentious  ä  notre  ^gard  d'autant  plus  qu'elle  möme  a  tenu  k  coeur  de  ramener 
ces  interessantes  populations  ^gar^es  afin  de  les  faire  profiter  k  Tinstar  des 
autres  provinces  de  TEmpire  des  bienfaits  octroy^s  par  le  Firman  du  12  D6- 
cembre  dernier.  ||  Soucieux  du  bien-^tre  de  ses  sujets  sans  distinction  et  vou- 
lant  de  sa  haute  et  gen^reuse  initiative  ^tendre  sur  les  districts  revoltes  aussi 
bleu  les  faveurs  d6jä  accordees  que  les  mesures  loyalcment  suggörees  par  le 
Comte  Andrassy,  mesures  qu'il  considöre  comme  rentrant  dans  ses  droits  sou- 
verains  et  comme  des  am^liorations  complömentaires  de  Celles  d^jä  ^dictees 
par  son  recent  et  auguste  rescrit,  Sa  Majeste  Imperiale  le  Sultan  s'est  plu  k 
ardonner  par  un  Irad^  en  date  du  15  Mouharrem  1293  Tapplication  des  points 
uivants  qui  decoulent  des  principes  adoptös  par  la  Sublime  Porte  et  qui 
evront  rentfer  en  pleine  vigueur  dans  toutes  les  parties  sans  exception  de  la 
osnie  et^e  FHerz^govine.  ||  Ces  compl^ments  de  reformes  se  r^sument  ainsi 
ju'il  siüf^: 

I  Libert6  religieuse  pleine  et  entiöre. 
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Nr.  5587.  2.  AbolltioD  du  systöme  des  fermages. 

i3.Pebr.i876.  3.  AiDelioration  de  la  sitnation  agraire  des  paysans  caltivatcars. 

4.  Institution  d'une  commission  locale  compos6e  en  nombre  egal  de  Mnsul- 
mans  et  de  non-Masalmans  poar  snrveiller  Vex6cation  en  g^n^ral  de  tontes  les 
r^formes  d<^cretees. 

Quant  au  point  du  projet  de  M.  le  Gomte  Andrassy  qui  concerne  Vemploi 
des  impöts  directs  pour  les  besoins  de  la  proviuce  m^me^  la  Sublime  Porte 
peut  observer  que  cette  disposition  ne  saurait  se  conformer  au  Systeme  g^n^ral 
de  notre  Administration  financiöre.  ||  Toutefois  Sa  Majest^  Imperiale  le  Sultan, 
dans  ses  sentiments  de  cl^mence  et  de  haute  soUicitude  pour  les  contr^es  d^- 
vast^es  par  l'insurrection;  a  touIu  que  leur  Situation  soit  prise  en  consid^ration 
par  son  Gouvernement,  vient  en  cons6quence  de  d^cr^ter  les  mesures  neces- 
saires  pour  affecter  une  somme  qui  sera  fix^e  par  ordre  de  Sa  Majest^  apr^s 
avoir  entendu  les  voeux  des  Gonseils  .Administratifs  bas^s  sur  les  besoins  des 
localit6s.  Cette  somme  formera  nn  Supplement  au  revenu  d^jä  allou^  en  Bosnie 
et  en  Herz^govine  pour  les  besoins  d'utilit6  publique.  L'emploi  des  fonds 
destin^s  ä  ce  dernier  chapitre  devra  §tre  minutieusement  control^  par  les  Gon- 
seils provinciaux  institu6s  aux  termes  du  Firman  du  12  D^cembre  demier.  || 
Votre  Excellence  s'en  tiendra  essentiellement  k  cet  ordre  d'id^es  de  la  Sublime 
Porte,  qui  ne  nous  semble  pas  offrir  une  diff^rence  sensible  entre  la  question 
concernant  le  fond  et  celle  relative  h  la  forme  des  propositions  de  M.  le 
Comte  Andrassy.  ||  Je  termine  cette  d6p^he  en  d^clarant,  d'ordre  de  Sa  Ma- 
jeste  notre  auguste  Mattre  que  le  Gouvernement  Imperial  est  fermement  r^solu 
ä  mettre  dans  toute  leur  int^grit^  ä  ex^cution  ces  r^formes  et  ä  tenir  la  main 
k  ce  qu'aucune  atteinte  n'y  soit  port^e.  [|  Je  vous  prie,  M.  TAmbassadeur,  de 
donner  lecture  de  ma  präsente  d^pöche  k  son  Excellence  le  Ministre  des 
Affaires  Etrangöres  et  de  lui  en  laisser  copie.  ||  Veuillez,  &c. 

Raschid. 


Nr.  5588. 

TÜEKEL  —  Manifest  der  Insurgenten  in  der  Suttorina. 

[Nach  dem  Wiener  Tageblatt.] 

Hauptquartier  in  der  Suttorina,  26.  Februar  1876. 
Nr.  5588.  Von  anderer  Seite  hören  wir  von  Reformprojekten,  welche  die  europäischen 

26  Frbr.1876.  Kabinette  verfassten,  auf  dass  die  unterdrückten  Christen  der  Türkei  zur  Gleich- 
berechtigung mit  den  Muselmanen  gelangen.  Von  all'  diesen  Reformpro- 
jekten begreifen  wir  nichts;  für  uns  sind  sie  nicht  nur  unzuverlässig, 
sondern  sogar  geradezu  unausführbar.   Was  wir  bedürfen,  ist  wirkliche,  unab- 
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häiigige,  von  den  Mächten  Europa's  zuverlässig  garantirte  Freiheit.  Wenn  Nr.^^^s- 
niau  uns  diese  nicht  giebt,  stösst  man  uns  nur  ins  Grab.  i|  Wir  wiederholen  es :  2G.Fobr.i876. 
Nur  die  wahre  Freiheit  kann  uns  entwaifnen;  um  uns  zu  vernichten,  bedarf 
fs  aber  weit  mehr  Waffen,  als  jener  der  Osmanen.  ||  Aber  unser  Blut  schreit 
um  Rache!  Helfet,  unterstützet  uns  jetzt  oder  nie!  0  est  er  reich  in  seiner 
Eigenschaft  als  Nachbarstaat  erwies  unseren  Kindern  Wohlthaten  sowie  unseren 
Greisen,  unseren  Frauen.  Ewige  Dankbarkeit  diesem  Staate!  Das  mächtige 
England  öffnet  seine  Augen  und  überlässt  die  Türkei  dem  Verderben.  Es 
gewährt  uns  indirecten  Beistand.  Wir  danken  ihm  dafür!  Dank  auch  den 
Brüdern  in  der  Wojwodina  und  in  Montenegro.  ||  Serbien  raffe  sich  auf!  Wir 
bitten  Montenegro  sowie  Serbien,  offen  in  den  Kampf  zd  treten!  Es  ist  nicht 
unsere  Sache,  uns  mit  Combinationen  der  Diplomatie  zu  beschäftigen.  J  Unser 
wahres,  heiliges  Ziel  ist,  auch  heute  noch  dem  Feinde  die  Stirn  zu  bieten  zu 
unserer  Yertheidigung  und  nach  allen  Seiten  auf  der  Hut  zu  sein.  Wir  werden 
weiterkämpfen,  kämpfen  und  siegen!  Wir  können  uns  nicht  anders  be- 
ruhigen, als  durch  das  Glück  einer  Unabhängigkeit,  wie  sich  deren  Montenegro 
erfreut.  Wir  betrachten  als  sicher,  hoffen  und  erwarten  vom  mächtigen,  starken, 
glorreichen  Russland,  dass  es  als  Messias  der  slavo-serbischcn 
Freiheit  erscheine.  ||  Jetzt  oder  nie!  P  Aber  auch  von  allen  anderen  europä- 
ischen Nationen  erbitten  wir  die  Förderung  unserer  Unabhängigkeit.  Unsere 
von  allen  Hindernissen  befreiten  Waffen  werden  den  Türken  mit  blutigen  Let- 
tern die  gleichen  Reformen  dictiren,  die  sie  uns  so  vielmal  schon  dictirt  haben! 
|:  Was  Preussen  anbelangt,  zweifeln  wir  nicht,  dass  es  unser  Freund  ist; 
wir  hoffen,  es  unter  den  Ersten  zu  finden,  welche  unserer  Freiheit  zu  Hilfe 
kommen.  ||  Noch  einmal  aber  rufen  wir  die  Macht  Russlands  an.  Russland 
gab  uns  Geld  für  Kirchen,  Schulen,  Messgewänder  und  Anderes.  Während 
aber  unsere  Priester  die  heilige  Messe  lasen,  schändeten  die  Muselmanen  deren 
Weiber  zu  Hause.  Russland  kann  nicht  taub  gegenüber  diesen  Grausamkeiten 
sein;  es  wird  für  unsere  heiligen  Rechte,  unsere  Unabhängigkeit  eintreten,  auf 
dass  wir  nicht  ewige  Sklaven  bleiben!  ||  Wir  verlangen  entweder  wirkliche 
Unabhängigkeit  oder  Tod!  Wir  unterzeichnen  diese  Erklärung  mit  nnserem 
Blute  und  nehmen  keinen  anderen  Vorschlag  an. 

Im  Naraen  des  Heerbannes  und  der  Anführer  der  Insurgenten  in  der 

Suttorina: 

Wojwodc  Lazar  Socica,  Archimandrit  Melentei  Perbvich,  Wojwode  Pope 

Bogdan  Zimunich,  Luka  Petkovich. 
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Nr.  5589.      • 

TÜRKEI.  —  Petition  der  bosnischen  Flüchtlinge   an  den  komman- 
direnden  General  in  Croatien,  Baron  Mollinari. 

[Nach  Wiener  Blättern.] 
Erhabener  Herr! 

Nr  55S9 

Türkei.  ^^^  mehreren  Seiten  drang  die  Nachricht  zu  uns,  dass  die  Regierung  der 

Miirz  1876.  gnädigen  Majestät  des  Kaisers  und  Königs  der  österreichisch-ungarischen  Mon- 
archie, im  Einverständnisse  mit  den  Regierungen  von  Petersburg  und  Berlin, 
ein  Schreiben  dem  allmächtigen  Padischah  geschickt  hat,  in  dem  zu  Gunsten 
der  Rajah  in  Bosnien  und  der  Herzegowina  einige  Rechte  und  Erleichterungen 
verlangt  werden.  Wir  haben  uns  daher  das  fragliche  Schreiben  durch  unsere 
Vertrauensmänner  anschaffen,  vorlesen  und  erklären  lassen,  da  wir  darin  ein 
Heilmittel  und  Balsam  für  unsere  schweren  Leiden  zu  finden  glaubten.  In- 
dessen erfahren  wir,  dass  uns  auch  von  jener  Seite  Stürme  drohen,  woher  wir 
sicheren  Schutz  erwarteten.  Die  schweren  Leiden  der  bosnisch -herzegowiner 
Rajah  unter  der  wilden,  rauhen  und  gesetzlosen  Herrschaft  der  Türken  und 
ihrer  Agas  und  Begs  sind  Jedermann  bekannt,  und  ihrerhalb  mussten  die  armen, 
sich  selbst  überlassenen  Rajah,  um  dem  verzweiflungsvollen  Kummer  zu  ent- 
gehen, gegen  den  wüthenden  Bedrücker  die  Waffen  ergreifen.  Wir  verstehen 
nicht,  warum  das  genannte  Schreiben  so  und  nicht  anders  lauten  musste.  In- 
dem wir  aber  dasselbe  betrachten,  wie  es  ist,  kommen  wir  zur  Einsicht,  dass 
die  Leiden  und  Schmerzen  der  armen  Rajah  in  Bosnien  und  der  Herzegowina 
weder  die  Veranlassung  zu  jenem  Schreiben  waren,  noch  dessen  Gegenstand 
sind.  Das  Schreiben  selbst  sagt  ja,  dass  es  durch  den  Aufstand  hervorgerufen, 
dass  sein  Ziel  aber  die  Erhaltung  des  Lebens  und  der  Kraft  des  Sultanreiches 
ist.  Aus  diesem  Grunde  strebt  das  Schreiben  bloss  die  Pacification  der  insur- 
girten  Provinzen  an,  aber  nicht  zum  Ruhme  und  zur  Ehre  des  Kreuzes,  wie 
auch  nicht,  um  den  auf  das  Kreuz  basirten  menschlichen  Fortschritt,  das 
Recht  und  die  Freiheit  zu  sichern.  Man  hatte  nur  den  Ruhm  und  die  Ehre 
des  Halbmondes  sowie  die  durch  ihn  bedingte  Verfolgung  und  Sklaverei  im 
Auge.  Daher  giebt  es,  o  erlauchter  Herr,  nichts  in  jenem  Schreiben,  was  der 
allmächtige  Sultan  in  seinen  Hatti-Humajuns  und  Formans  nicht  bereits  ge- 
währt hätte,  und  zwar  zum  Nutzen  der  Rajah.  Aufzuzählen  alle  bisherigen 
Versprechungen  und  ihren  Werth  zu  erhärten,  wäre  wohl  überflüssig.  Es  ist 
ein  vergebliches  Bemühen,  zu  vereinen,  was  durch  die  Natur  unvereinbar  er- 
scheint. Und  könnten  selbst  Kreuz  und  Halbmond  sich  vertragen,  sei  es  zum 
Schaden  des  einen  oder  des  andern,  so  würden  dazu  viel  Arbeit  und  Zeit  noth- 
wendig  sein.  Die  Erfahrung  lehrt  uns,  dass  die  Versprechungen  des  allmäch- 
tigen Sultans  selbst  in  Friedenszeiten  sich  nicht  verwirklichen  Hessen.  Am 
allerwenigsten  kann  es  jetzt  geschehen,  wo  die  Leiden  und  Unbilden  auf  beiden 
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Seiten  ihren  Höhepunkt  erreicht  haben.  Wir  benöthigen  eine  rasche  und  ent-  Nr.  5589. 
schiedene  Hilfe  von  Seiten  der  Grossmächte  5  mit  einer  anderen  ist  uns  nicht  M&rz  ist«. 
gedient.  Sind  die  Mächte  nicht  in  der  Lage,  eine  solche  Hilfe  uns  zu  ge- 
währen, so  mögen  sie  uns  unserem  Schicksale  überlassen.  Wir  sind  Oberzeugt, 
dass  uns  kein  Schreiben,  sei  dasselbe  an  wen  immer  gerichtet,  welches  nicht  mit 
Schwert  und  Blut  geschrieben  ist,  helfen  kann.  Wir  bedauern  auch  tief,  dass 
die  Absender  jenes  Schreibens  unsere  freie  Bewegung  verhindern  wollen.  Man 
sagt,  die  Mächte  mussten  die  Ehre  und  Unabhängigkeit  des  Sultans  schützen; 
wir  glauben,  die  Mächte  hätten  auch  die  Ehre  und  den  freien  Willen  jener 
Staaten  beschützen  sollen,  welche  uns  zu  Hilfe  kommen  wollten  und  sollten. 
Dem  ist  aber  nicht  so.  Während  die  Unabhängigkeit  des  Sultans  geschätzt 
wird,  werden  die  christlichen  Völker  in  Bosnien  und  der  Herzegowina  •  in  die 
schwersten  Ketten  geschlagen  sowie  auch  die  Staaten,  welche  mit  mehr  Recht 
„Staaten"  heissen,  als  der  Stambuler  Staat.  Erhabener  Herr!  Aus  dem  nach 
Konstantin  Opel  geschickten  Briefe,  selbst  wenn  ihn  der  Sultan  angenommen, 
ersehen  wir,  woran  wir  sind.  Die  Türken  in  Bosnien  und  der  Herzegowina 
lachen  nach  wie  vor  über  solche  Briefe,  sagend:  „Niemals  kann  das  Kreuz  dem 
Koran  gleichgestellt  werden;  die  Giaurs  können  nie  mit  den  Nachfolgern  des 
Propheten  gleichberechtigt  sein.'^  Erhabener  Herr!  Du  warst  gnädiglich  uns 
gegenüber,  übergieb  dem  Kaiser  und  Könige  von  uns  unsem  wärmsten  Dank 
für  den  uns  gewährten  Schutz  und  Hilfe;  gleichzeitig  bitte  aber  auch  den 
Kaiser,  Allerhöchstderselbe  möge  auch  in  Zukunft  unseren  Familien  Schutz 
und  Hilfe  nicht  versagen.  Wir,  die  wir  bald  nach  der  Heimath  werden  zurück- 
kehren müssen^  um  dort  entweder  die  Freiheit  oder  das  Grab  zu  finden,  bitten 
Dich,  Du  mögest  uns  die  Waffen  zurückerstatten  lassen,  die  wir  beim  Ueber- 
tritt  auf  diese  Seite  den  Behörden  abliefern  mussten.  Denn  in  den  Waffen 
liegt,  wenn  nicht  die  Rettung,  doch  die  Gewähr,  dass  wir  nicht  ungerächt 
sterben  werden.  Wir  verbleiben  in  der  festen  Zuversicht,  dass  diese  unsere 
traurige  Bitte  von  Dir  gnädiglich  werde  aufgenommen  und  Seiner  Majestät  dem 
Kaiser  und  König  je  eher  zugestellt  werden. 

Im  Namen  der  bosnischen  Flüchtlinge:  Vasso  Vidovits,  Ria  Bilbija, 
Jovo  Bilbija,  Spassoje  Babits,  Cimo  Stefanovits,  Bozo  Ljuboja, 
Stojan  Butschenovits,  Risto  D  u  k  i  t  s,  Pane  N  i  k  0 1  i  t  s,  Mitza  S  u  r  l  a  n, 
Milosch  Rodits,  Marko  Pengerits,  Pope  St.  Popovits,  Pope  Tesets 
Petkovits,  M.  Smitran,  Simo  S 0 m b e r,  Pope  Ignatje  Popovits, 
Gjuro  Marjanovits,  Bozo  Da  vidovits,  Dragoje  B  r  a  l  i  t  s,  Zwojo  M  0  - 
taul,  Gjuro  Lendits. 
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Nr.  5590. 

OESTEBSEICH-UNOARH.  —  Ansprache  des  Generals  Rodich;  komman- 
direnden  Generals   in  Dalmatien,  an  die  Insurgenten-Skuptschina 

der  Herzegowina. 

[Nach  dem  Wiener  Tageblatt] 

o^mkh-  ^^^  Vorschlag  meines  allergnädigsten  Kaisers  und  Königs  und  in  Folge 
Ungarn.    Einschreitens  aller  Grossmächte  ^at  Euch  der  Sultan  folgende  Beformen  be- 

6.  April  1876.  ^jljjg^.  jj  VoUkommeue  Gleichberechtigung  aller  Confessionen.  2)  Aufhebung 
des  Systems  der  Steuerverpachtung.  3)  Verwendung  eines  entsprechenden 
Theiles  der  Provinzial-Einkünfte  zu  Gunsten  der  Provinzen.  4)  Eine  zur  Hälfte 
aus  Christen;  zur  Hälfte  aus  Mohammedanern  zusammengesetzte  Kommission^ 
welche  darüber  zu  wachen  hat;  dass  die  Reformen  genau  durchgeführt  werden. 
5)  Existenz- Verbesserung  der  Bauern.  ;|  Weiter  hat  mein  allergnädigster  Kaiser 
und  König  für  Euch  erwirkt:  1)  Vollständige  Amnestie.  2)  Sicherstellung  der 
Flüchtlinge  vor  Bache  und  Gewaltthaten  der  Mohammedaner.  3)  Hilfe  beim 
Aufbau  der  Häuser  und  Kirchen,  dann  Saatgetreide.  4)  Erlass  des  Zehnten 
auf  ein  Jahr,  aller  übrigen  Abgaben  auf  zwei  Jahre.  |;  Bis  heutigen  Tages  hat 
die  Pforte  nie  zugestanden,  dass  die  Ausführung  der  Versprechungen,  welche 
sie  dem  Volke  gegeben,  durch  Jemanden  ausgeführt  oder  auch  nur  überwacht 
werde;  aber  jetzt  wird  sie  von  allen  Grossmächten  und  insbesondere  von  Eurem 
Nachbar,  Oesterreich-Ungam,  angehalten,  dass  alles,  was  Euch  an  Beformen 
versprochen,  von  der  Pforte  auch  in  Ausführung  gebracht  werde.  ||  Nicht  dar- 
nach, was  die  Türkei  wünscht  oder  nicht  wünscht,  werden  Euch  Beformen  ge- 
geben werden,  sondern  sie  muss  alles  dasjenige  ins  Leben  rufen,  was  in  den 
Beformforderungen  der  Grossmächte  enthalten  ist,  was  Euch  durch  meinen 
allergnädigsten  Kaiser  und  König  erwirkt  wurde.  ||  Der  Inhalt  dieser  Beformen 
und  Erleichterungen  ist  für  Euch  im  Grossen  und  Ganzen  so  ernst  und  wich- 
tig, dass  Ihr  dies  in  diesem  Augenblicke  gar  nicht  zu  schätzen  vermöget.  |' 
Was  Euch  Euere  Tapferkeit  erworben  hat,  wird  die  Geschichte  Eueres  Landes 
mit  Buhm  verzeichnen;  aber  Ihr  dürft  nicht  übersehen,  dass  Ihr  alle  diese 
Vortheile,  welche  Euch  heute  zu  Theil  werden,  durch  den  gewichtigen  Einfluss 
aller  Grossmächte,  insbesondere  meines  allergnädigsten  Kaisers  und  Königs,  er- 
worben habt  II  Nur  dann,  wenn  Ihr  in  Euere  Heimath  in  Frieden  zurückkehrt, 
werden  die  Grossmächte  im  Stande  sein,  die  türkische  Begierung  anzuhalten, 
dass  unter  ihrer  Verantwortung  alles  Versprochene  erfüllt  und  ins  Leben  ge- 
rufen werde.  Wenn  Ihr  aber  den  Bath  der  Grossmächte  und  insbesondere 
jenen  Oesterreich- Ungarns  nicht  befolgt,  so  würdet  Ihr  dadurch  nur  jenen 
Parteien  in  die  Hände  arbeiten,  welche  der  Ausführung  der  Beformen  durch- 
aus entgegen  sind  wie  die  Mohammedaner  Bosniens  und  der  Herzegowina,  oder 
welche  Fanatiker  sind  und  Fliegen  in  der  Luft  Schlesien  und  Luftschlösser 
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bauen  und  Euch  nur  zu  Euerem  Unglück  verleiten  würden.  |!  In  diesem  Falle,  ^'-  ^^• 

Odstefreich- 

d.  h.  wenn  Ihr  nicht  folgt,  geht  Ihr  blind  in  Euer  Elend,  weil  alle  Gross-  ungan». 
mächte  die  Hand  von  Euch  zurückziehen  würden.  ||  Darum  rathe  ich  Euch,^-^P"^*®''^' 
Eueres  Vortheils  hewusst  zu  sein  und  auf  Verlangen  der  türkischen  Commissare 
zu  Euerem  Herde  zurückzukehren,  in  der  festen  Ueberzeugung,  dass  die  von 
den  Grossmächten  angestellten  Personen  auf  die  genaue  Durchführung  der  Re- 
formen achten  und  dringen  werden.  Im  entgegengesetzten  Falle  würdet  Ihr 
jede  Hoffnung  auf  eine  bessere  Zukunft  einbüssen;  Ihr  würdet  auch  die  Vor- 
theile  der  Amnestie  von  Seiten  der  Türkei  einbüssen;  Euer  Hab  und  Gut 
würde  verkauft  und  an  diejenigen  ausgetheilt  werden,  welche  von  der  Gnade 
des  Sultans  Gebrauch  machen  und  zum  Gehorsam  zurückkehren.  |!  Meines  aller- 
pädigsten  Kaisers  und  Königs  Absichten,  dies  glaubt  mir,  sind  aufrichtig; 
deshalb  räth  er  Euch  durch  mich,  dass  Ihr  den  Fanatikern,  welche  Euch 
zum  Bösen  verführen,  nicht  folgt,  wofür  er  Euch  grosse  Hülfe  verspricht  || 
Der  Aufstand  bedroht  den  allgemeinen  Frieden;  darum  sind  die  Grossmächte 
einig  geworden,  Euch  jede  gegenwärtige  und  zukünftige  Unterstützung  von 
aussen  unmöglich  zu  machen.  ||  Ihr  sollt  wissen,  dass  auch  Serbien  wie  Monte- 
negro gegen  den  Willen  der  Grossmächte  Euch  irgendwelche  Hülfe  weder 
gewähren  dürfen  noch  können.  ||  Diese  meine  Rede  sei  für  Euch  Freu^desrath, 
damit  Ihr  nicht  dasjenige  verliert,  was  Ihr  mit  so  viel  Aufopferungen  und 
Blutvcrgiessen  errungen  habt,  nämlich  die  Möglichkeit  und  Berechtigung  meines 
allergnädigsten  Kaisers  und  Königs,  für  Euch  auch  für  die  Zukunft  nützlich 
weiter  zu  arbeiten.  ||  Es  bleibt  Euerem  Willen  anheimgestellt,  diesen  Rath  an- 
zunehmen oder  nicht.  Oesterreich-Ungarn  wird  zwar,  wie  dies  bisher  der  Fall 
war,  auch  in  Zukunft  niemals  Euer  Feind  sein;  aber  wir  müssen  mit  aller 
Strenge  dafür  Sorge  tragen,  dass  unsere  Grenzen  unbehelligt  bleiben  und  der 
Friede  nicht  gestört  werde.  ||  Dies  lege  ich  Euch  ans  Herz;  je  nachdem  Ihr 
wählet,  wird  sich  Euer  Schicksal  gestalten.   Seid  dessen  eingedenk!   S'Bogom. 


Nr.  5591. 

TÜRKEI.  —  Memorandum  der  herzegowinischen  Insurgenten-Skup- 
tschina  an  General  Rodich. 

[Nach  dem  Wiener  Tageblatt] 

Ew.  Excellenz! 
Niemand  kann  gerechter  beurtheilen,   noch  mit  mehr  Dankbarkeit  auf-   ^'-  ^®'* 

'  Türkei. 

imen  Oesterreichs  edelmüthiges  Bestreben  zur  Wiederaufrichtung  des  Wohl- 7.  ^pru  istc. 
ides  für  das  cliristliche  Volk  der  Türkei,  welches  bisher  so  viel  gelitten, 

4* 
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Nr.  5591.   als  ebcii  wir  Aufständische  selbst,  welche  ja  zum  Aufstande  angetrieben  wurden 

Türkei 

T.April  1876.  doTch  geradezu  unerträgliche  Zustände.  ||  Die  kaiserliche  Regierung  möge  für 
gewiss  überzeugt  sein^  dass  das  herzegowinisch-christliche  Volk  erfüllt  ist  von 
der  innigsten  Dankbarkeit  für  alle  ihre  Bemühungen  zu  unserem  Wohle,  und 
eben  weil  wir  den  Ruf  und  die  Rathschläge  Oesterreichs  würdigen,  sind  wir 
so  frei,  Ew.  Excellenz,  als  dem  freundschaftlichen  Vermittler  zwischen  der 
kaiserlichen  Regierung  und  uns,  offen  darzulegen,  was  uns  am  Herzen  liegt 
und  was  wir  ersehnen,  da  wir  doch  denken  und  glauben,  dass  es  keinen  Men- 
schen in  der  Welt  giebt,  der  daran  denken  könnte,  dass  wir  zurückzukehren 
vermöchten  unter  die  türkische  Herrschaft  und  in  einen  Zustand,  in  dem  wir 
bisher  schmachteten,  dass  es  gewiss  keinen  Menschen  giebt,  welcher  jetzt  noch 
rathen  könnte,  zu  unserem  Herde  zurückzukehren,  wenngleich  derselbe  allent- 
halben niedergebrannt  und  zerstört  ist,  und  gäbe  es  auch  Jemanden,  der  einen 
Augenblick  daran  denken  könnte,  dass  wir  trotz  unseres  grossen  Elends  be- 
dingungslos zurückkehren  würden  in  unsere  unglückselige  Heimath,  so  dürfen 
wir  am  wenigsten  annehmen,  dass  es  das  hochherzige  und  wohlgeneigte  Oester- 
reich  sei,  welches  sich  einer  gerechten  und  unserer  würdigen  Zukunft  so  eifrig 
annimmt,  was  es  mit  seinem  Reformprojekte  auch  bewiesen  hat.  i;  Und  in  dieser 
üeberzeugung  erklären  wir,  dass  wir  die  Reformen  annehmen,  welche  die  hohe 

'  kaiserliche  Regierung  vorgeschlagen  hat,  und  welclie,  wenn  sie  völlig  verwirk- 

licht würden,  uns  neuerdings  in  türkische  Unterthänigkeit  zurückkehren  machen 
würden.  ||  Allein,  obzwar  die  Türkei  diese  Reformen  durchzuführen  verspricht 
und  sagt,  dass  die  Mächte  auch  dafür  garantiren,  können  wir  keinesfalls  glauben, 
dass  die  Türken  sie  verwirklichen  wollen  und  können,  und  Niemand  überhaupt 
kann  es,  der  ein  Freund  unseres  Märtyrer -Volkes  ist.  ||  Es  kann  uns  daher 
nicht  verübelt  werden,  wenn  wir  thatsächliche  Gerantien  suchen  für  unsere 
Sicherheit  und  Besserung  unserer  Zustände,  und  diese  Garantien  wollen  wir  in 
Kürze  Ew.  Excellenz  vortragen.     Wir  fordern: 

1.  Dass  das  herzegowinisch-christliche  Volk  wenigstens  ein  Dritttheil  des 
Bodens  zu  eigen  bekommt,  nicht  allein  weil  derselbe  gegen  Recht  und  Gesetz 
mit  Gewalt  in  Besitz  und  Nutzniessung  der  Türken  ist,  sondern  auch  darum, 
weil  ohne  so  viel  Eigenbesitz  das  herzegowinisch-christliche  Volk  ausser  Stande 
ist  zu  leben  und  es  darum  vorzieht,  lieber  zu  Grunde  zu  gehen,  als  zu  einem 
Dasein  zurückzukehren,  in  welchem  kein  Leben  möglich  ist. 

2.  Dass  die  Türkei  für  immer  aus  der  Herzegowina  ihre  Armee  entfernt 
und  nur  soviel  im  Lande  belässt,  als  zu  Garnisonen  vonnöthen  ist,  und  dies 
nur  in  folgenden  Orten:  Mostar,  Stolac,  Trebinje,  Niksic,  Plevlje,  Foca. 

3.  Dass  die  Türkei  aufbaue  allen  christlichen  Familien  die  eingeäscherten 
Häuser  und  Kirchen  und  ihnen  wenigstens  für  ein  Jahr  Lebensmittel  gebe, 
ihnen  die  Geräthe  für  Landbau  beschaffe,  und  dass  die  christlichen  Familien 
gar  keine  Abgaben  zahlen  drei  Jahre  hindurch,  vom  Tage  der  Rückkehr  an 
gezählt 

4.  Dass  das  herzegowinisch-christliche  Volk  die  Waffen  nicht  niederlege, 
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solange  dieselbeu  nicht  zuerst  alle  Mohammedaner  abgelegt  haben  und  die  ver-   ^'-  ^^^• 
sprochencn  Reformen  nicht  vollends  durchgeführt  sind.  7.Aprni876. 

5.  Dass,  falls  das  ganze  herzegowinisch-christliche  Volk  zurückkehrt,  seine 
Führer  mit  den  Behörden  verhandeln  über  die  Ausführung  der  Reformen,  und 
dass  sie  insgesammt  eine  Constitution  („uprava'*)  schaffen,  welche  entsprechend 
wäre  dem  Sinne  des  Reformprojektes  Sr.  Excellenz  des  Grafen  Andrassy.  Es 
versteht  sich  von  selbst,  dass  wir  fordern  müssen,  dass  diese  Reformen  allso- 
gleich  eingeführt  werden,  auch  in  jenen  Geschlechtem  („plemena^',  Familien- 
Gemeinden)  ganz  Bosniens  und  der  Herzegowina,  welche  noch  nicht  aufständisch 
sind,  weil  damit  eine  Garantie  gegeben  wäre,  zunächst  uns,  sodann  aber  auch 
der  türkischen  Regierung  selbst,  dass  bei  ihnen  kein  Zustand  entstehe,  wie  er 
jetzt  bei  uns  herrscht. 

6.  Nachdem  die  Aufständischen  sich  nicht  verlassen  können  auf  die 
leeren  Versprechungen  der  Pforte,  welche  dieselben  bisher  noch  nie  erfüllt 
hat;  nachdem  die  Pforte  kaum  im  Stande  ist,  ihre  eigene  Armee  zu  ernähren, 
und  die  Aufständischen  fürchten,  dass  das  Geld,  welches,  die  Pforte  bestimmen 
würde  für  das  herzegowinisch-christliche  Volk,  in  die  Hände  der  türkischen 
Beamten  fiele,  in  Folge  dessen  es  dasselbe  nicht  nur  niemals  in  die  Hände 
bekäme,  sondern  auch  Hungers  sterben  könnte,  und  nachdem  die  Aufständischen 
wissen,  dass  es  ihnen  nichts  nützen  würde,  wenn  sie  auch  bei  den  Gross- 
mächten protestirten,  so  fordern  wir  im  Namen  des  Volkes,  dass  die  Gebahrung 
mit  diesem  Gelde  unter  die  unmittelbare  Aufsicht  einer  europäischen  Com- 
mission  gestellt  werde,  dass  diese  Commission  das  ganze  Geld  empfange  zum 
Wiederaufbau  der  Kirchen  und  Häuser  sowie  zur  Anschaffung  der  Hausgeräthe, 
und  dass  sie  vor  der  Rückkehr  der  geflüchteten  Familien  einige  Haüptmagazine 
mit  allem  Nothwendigen  errichte. 

7.  Zuletzt  fordern  wir,  dass  in  den  sechs  Garnisonsorten  die  Regierungen 
Oesterreichs  und  Russlands  je  einen  Agenten  bestellen,  welcher  zu  wachen 
hätte,  dass  die  Reformen  vollkommen  ausgeführt  werden. 

Dies  sind  unsere  Forderungen.  ||  Ew.  Excellenz  werden  einsehen,  wir  sind 
dessen  überzeugt,  dass  wir  nicht  zu  viel  begehrt  haben  und  dass  wir  weniger 
nicht  fordern  können  zu  unserer  Sicherheit  und  zu  unserem  einigermaassen 
besseren  Leben,  worauf  wir  als  Volk  ein  unumstössliches  Recht  haben.  H  Indem 
wir  durch  Ew.  Excellenz  unsere  bescheidenen  Wünsche  der  Geneigtheit  Oester- 
reichs empfehlen,  verharren  wir 

Suttorina,  26.  März  (alten  Datums)  1876. 

Pop  Bogdan  Zimonics,  Vojvode  von  Gacsko;  Gyorgye  Vis  nies,  Ko- 
ndir  von  Gacskb;  Simo  BacÄevics,  Vojvode  von  Banjani;  Cetko  P.  Era- 
vics,  Komandir  von  Banjani;  Vidak  Koprivica,  Komandir  von  Banjani; 

0  Pero  Radovics,  Vojvode  von  Nevesinje;  Trifko  Buva,  Komandir  von 
resinje;  Ilia  Stefanovics,  Komandir  von  Rudine;  Rade  Alexics,  Kape- 

1  von  Rudine;  Stojan  Babics,  Offizier  von  Rudine;  S.  Papics,  Offizier 
i  Rudine;  Gligor  Milicsevics,  Vojvode  von  Zavod;.  Sava  Angyelics; 
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Nr;  6691.   Kapetau  von  Zavod;  Jovan  Z  o  t  o  v  i  c  s,  Offizier  von  Zavod;  Nikola  Vu  j  o  v  i  c  s, 
7.^n876.Komandir   von   Zavod;   Miko   Mal o  vi  es,    Komandir   von    Drobnja;    Zsivko 
Sablica;  Kapetan  von  Jecseraca-,  Bacso  G.  Micunovics,  Komandir  von 
Jecseraca;  Nikola  S.  Nikolics,  Offizier;  Gyorgye  Durutoyics,  Offizier; 
Novica  Pavics,  Offizier;  Radvjca  G.  Jovanovics,  Offizier;  Trifko  Vuka- 
^  lovics,  Vojvode  von  Zubcsi;   Toma  Tomasevics,   Komandir  von  Zubcsi; 

Lucsics,  Kapetan  von  Suttorina;  Melentej  P  er  o  vi  es,  Archimandrit  von 
Duzse  Monastir;  Dam  Jvan  Mussies  von  Popovo-Polje;  Lazar  Socsiea, 
Vojvode  von  Piva. 

(Beigedruekt  das  Siegel  fast  Aller.) 


Nr.  5592. 

TÜSKEL   —    Adresse    der   bosnischen  Insurgentenfahrer  an   ihren 
Agenten,  Herrn  Wesselitzki. 

Nr.  5592.  Herr  Gabriel  Bozidarova  Wesselitzki!     Wir  Führer  der  Insurgenten  in 

ApriM876.  Bosnieu  danken  den  Grossmächten,  dass  sie  uns  ihre  liebevolle  Aufmerksam- 
keit gewidmet  haben.  Einen  Beweis  hierfür  erblicken  wir  in  dem  Beformplane 
des  Grafen  Andrassy,  welchen  die  Grossmächte  acceptirten  und  bezüglich  dessen 
sie  die  Pforte  bewogen,  ihm  zuzustimmen.  Die  herzegowinischen  Wojwoden 
haben  uns  die  Rathschläge  mitgetheilt,  welche  Sie  ihnen  im  Namen  des  rus- 
sischen Keichskanzlers  überbrachten,  und  desgleichen  die  Worte,  die  Baron 
Rodich  Namens  der  österreichischen  Regierung  an  sie  gerichtet.  Aus  diesen. 
Mittheilungen,  welche  auch  uns  bertLhren,  haben  wir  die  Bedeutung  der  er- 
wähnten Reformen  erfahren.  Gleich  unseren  herzegowinischen  Brüdern  er- 
kennen wir,  dass  diese  Reformen  sich  von  allen  früheren  unterscheiden,  weil 
sie  auf  der  Initiative  der  Grossmächte  selbst  beruhen,  denen  daher  an  deren 
Verwirklichung  gelegen  ist,  und  deren  Durchführung  sie  von  der  Pforte  zu  ver- 
langen berechtigt  sind.  Wir  hoffen,  dass  diese  Reformen  sammt  den  Ergän- 
zungen, welche  wir  weiter  unten  anführen,  unser  geschriebenes  Recht  bilden 
und  uns  Leben,  Ehre  und  Besitz  besser  verbürgen,  als  die  blossen  Verheissungen 
der  Pforte,  dass  sie  für  Bosnien  und  die  Herzegowina  zu  einer  selbstständigen 
Regierung  führen  werden,  welche  die  öffentliche  Ordnung  und  das  Wohl  der 
Einwohner  sichern  und  neue  Unruhen  verhindern  wird.  Wir  sind  bereit,  an 
unseren  häuslichen  Herd  zurückzukehren,  erlauben  uns  aber,  zu  bemerken,  dass 
wir  in  der  Note  des  Grafen  Andrassy  bloss  Principien,  aber  keine  Mittel  zu 
deren  Durchführung  finden.  Nachdem  wir  nun  w^ünschen,  dass  unser  Kampf  so 
bald  als  möglich  beendigt  werde,  unterbreiten  wir  dem  hochgeneigten  Er- 
messen der  GrossQiächte  diese  Bedingungen  einer  raschen  und  sicheren  Paci- 
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fication:  1)  Die  Pforte  möge  ihr  Militär  aus  unserem  Lande  abberufen  und  Nr.*  5592. 
nur  5600  Mann  daselbst  belassen;  2)  die  Pforte  möge  alles  Material  und  alle  AprinS«. 
Mittel  zur  Wiederherstellung  der  zerstörten  Häuser,  Kirchen  und  Schulen  be- 
schaffen und  den  Einwohnern  den  Lebensunterhalt  so  lange  liefern,  bis  diese 
sich  selbst  durch  eigene  Arbeit  erhalten  können,  und  die  Steuern  auf  .3  Jahre 
nachsehen;  3)  bezüglich  der  Vertheilung  dieses  Materials  und  dieser  Hülfs- 
mittel  soll  die  Ueberwachung  einer  von  den  örossmächten  installirten  Com- 
mission  anvertraut  werden,  welche  von  der  Türkei  vollkommen  unabhängig  ist; 
4)  die  Cliristen  sollen  das  Recht  haben,  Waffen  zu  tragen,  wie  die  Moslim, 
womit  sie  sich  gegen  Angriffe  wehren  können  und  damit  die  bürgerliche 
Gleichberechtigung  zur  Wahrheit  werde,  welche  unter  allen  Unterthanen  des 
ottomanischen  Reiches  herrschen  soll. 

Wir  ersuchen  Sie,  diese  unsere  Wünsche  den  Grossmächten  vorzulegen,  und 
geben  Ihnen  unsere  Vollmacht  für  drei  Monate. 

In  Bosnien  im  Monate  April  1876. 

Die  Führer  der  Insurgenten  in  Bosnien:  Wojwode  Golub  Leabic,  Pop 
Ilia  Bilbija,  Pop  David  Gruber,  Igumer  Cyrill  Anicic,  Pop  Stevo  Po- 
povic,  Despota  Dispotovic,  Pane  Rikolic,  Stephan  Mikolcic,  Di- 
miter  Pljakic,  Ilia  Covic,  Pop  Jovan  Dak,  Trivo  Amelica,  Trifko 
Bundala,  Pero  Zivkovic,  Ostoja  Vojnovic,  Pop  Dridje,  Karan, 
Marko  Denada,  Milos  Rodic,  Misa  Gurlan,  Durod  II ic,  Spasoje  Ko- 
lacevic. 


Wir  beschliessen  hier  die  Reihenfolge  der  zunächst  auf  den  Aufstand  in 
der  Herzegowina  und  in  Bosnien  bezüglichen  Actenstücke  und  lassen  die  Do- 
cumente  über  die  weiteren  Vorgänge  in  dei*  Türkei  weiter  unten  folgen  unter 
der  Gesammtrubrik:  Türkische  Erisis. 

Die  Redaction. 
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Nachtrage. 


Nr.  5593. 

PREUSSEN.  —  Min.  d.  Ausw.  (Graf  Bismarck)  an  den  königl.  Gesandten 
in  Wien  (Freiherr  v.  Werther).  —   Verständigung  mit  Oesterreich*). 

(VertrauUch.)  Berlin,  den  14.  April  1867. 

Nr.  5593.  Der  Graf  Tauflfkirchen  hat  mir,  legitimirt  durch  ein  Schreiben  des  Fürsten 

j^^P^i^gß7  Hohenlohe  an  mich,  in  dessen  Auftrage  mit  Genehmigung  des  Königs  von 
Bayern  erklärt;  dass  die  bayerische  Regierung  wflnsche,  eine  wechselseitige 
Anlehnung  zwischen  Deutschland  und  Oesterreich  zum  Zweck  der  Rückendeckung 
gegen  Frankreich  hergestellt  zu  sehen.  Ich  habe  ihm  darauf  im  Wesentlichen 
Folgendes  erwiedert:  es  sei  seit  der  Wiederherstellung  des  Friedens  stets  unser 
Wunsch  gewesen ;  das  freundschaftliche  Verhältniss  mit  Oesterreich  zu  ge- 
winnen, welches  den  beiderseitigen  Interessen  und  der  beiderseitigen  Vergangen- 
heit entspreche.  Zu  den  allgemeinen  Gründen  dieser  unserer  Disposition  habe 
sich  in  neuester  Zeit  das  besondere  Motiv  gesellt,  den  Frieden  zu  erhalten. 
Diesen  Zweck  würde  eine  Defensivallianz  O^sterreichs  mit  Preussen  und  seinen 
deutschen  Verbündeten  erreichen,  weil  einer  solchen  gegenüber  Frankreich 
einen  Angrifif  auf  Deutschland  nicht  unternehmen  würde.  ||  Ich  habe  die  Gelegen- 
heit benutzt,  zugleich  über  die  Vortheile  zu  sprechen,  welche  wir  Oesterreich 
bieten  könnten,  und  in  dieser  Beziehung  folgende  Gedanken  geäussert:  1]  Wir 
könnten  Oesterreich  dasjenige  gewähren,  was  ihm  früher  der  deutsche  Bund 
gewährt  habe,  das  heisst,  innere  und  äussere  Sicherheit,  die  letztere  in  zweifel- 
los defensiver  Beschränkung,  entweder  ||  a.  für  die  ganze  österreichische  Mon- 
archie auf  Zeit,  etwa  auf  ein  bis  drei  Jahre,  oder  ||  b.  für  den  deutschen  Theil 


*)  Diese  Depesche  wurde  in  der  „National-Zeitung"  vom  14.  Januar  1876  veröffent- 
licht zur  Widerlegung  von  Enthüllungen  der  Pariser  „  Liberty "  über  den  angeblichen 
Inhalt  eines  von  Preussen  im  Jahre  1867  Oesterreich  angetragenen  Bündnissvertrages, 
durch  welchen  Oesterreich  gegen  eine  Allianz  mit  Deutschland  der  Norden  der  Türkei 
angeboten  worden  wäre.  Vgl.  über  die  Mission  Tauffkirchen  Staatsarchiv  Bd.  XIV. 
Nr.  3145.  A.  d.  Red. 
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durch  ein   dauerndes  Bündniss,  ohne  bundestägige  Verfassung,  rein  als  inter-   ^'-  ^*^- 

'  Pfousseo. 

nationaler  Vertrag  aufgefasst.  ||  Auch  werde  sich  ]   c.  ein  zeitweiliges  Bündniss  KAprUise?. 
vervollständigen  lassen  durch  eine  zeitweilige  Abmachung  über  die  türkische 
Angelegenheit.  In  eine  solche  Combination  würden  wir  aber  auch  Russland  hinein- 
ziehen müssen.   Ich  sei  nicht  ohne  Hoffnung,  dass  für  einen  beschränkten  Zeit-    ' 
räum  Russlands  Zustimmung  zu  einer  Aufrechthaltung  des  Status   quo  in  den  * 

türkischen  Grenzländern  zu  gewinnen  sei.  Sollte  sich  Russland  nicht  dazu 
verstehen,  eine  solche  Zustimmung  vertragsmässig  zu  verlautbaren,  so  werde  es 
für  die  Erhaltung  des  Friedens  genügen,  wenn  Russland,  ohne  eine  Verbind- 
lichkeit einzugehen,  ein  ihm  bekanntes  preussisch-österreichisches  Engagement 
stillschweigend  billige.  Auch  bei  einer  solchen,  auf  stillschweigende  Billigung 
Russlands  berechneten  Abmachung  müssten  unsere  Karten  für  Russland  offen- 
liegen. II  Der  Graf  Tauffkirchen  nahm  diese  Aeusserungen  anscheinend  mit  Be- 
friedigung, wenn  auch  mi^  einer  gewissen  Behutsamkeit,  auf  und  Hess  erkennen, 
dass  er  daraus  Hoffnung  auf  das  Gelingen  seiner  Mission  in  Wien  entnehme. 
Dort  die  Initiative  zu  ergreifen,  muss  ihm  überlassen  bleiben.  Ew.  Excellenz 
wollen  aber  gef.,  sobald  Ihnen  die  Gelegenheit  dazu  geboten  wird,  die  Be- 
mühungen des  Grafen  Tauffkirchen  innerhalb  der  von  mir  bezeichneten  Com- 
binationen  unterstützen  und  zu  dem  Zweck  einerseits  die  Geneigtheit  Sr.  Maj. 
des  Königs,  auf  den  Gedanken  des  Fürsten  Hohenlohe  einzugehen,  constatiren, 
andererseits  alle  und  jede  Gerüchte  über  geheime  Verträge,  die  wir  mit  irgend 
einer  Macht  eingegangen  wären,  auf  das  Bestimmteste  dementiren. 

V.  Bis  mar  ck. 


Nr.  5594. 

DEUTSCHLAND.  —  Reichskanzler  au  den  französischen  Min.  d.  Ausw. 
und  Bevollmächtigten  in  Frankfurt  a.  M.,  Mr.  Jules  Favre*). 

Frankfurt  a.  M.,  7.  Mai  1871. 

Herr   Minister!    Mit  Bezugnahme  auf  unsere   gestrige  Unterredung  habe  Nr.  5594. 
ich  die  Ehre,  Ew.  Excellenz  bemerklich  zu  machen,  dass  die  heutige  Lage ^°^**^^^^- 

'  7.  Mai  1871. 

Frankreichs  sich  wesentlich  von  derjenigen  unterscheidet,  auf  die  es  im  Augen- 
blick der  Unterzeichnung  der  Friedenspräliminarien  abgesehen  war,  und  dass 
}  Regierung  der  Republik  nicht  in  demselben  Maasse,  wie  damals,  die  Eigen- 


*)  Diese  Note  ist  dem  Buche  Jules  Favre's:   „Simple  recit  d'un  membre  du  Gou- 
nement  de  la  Defense  Nationale**  entnommen.   Bekanntlich  wurde  am  10.  Mai  1871 
Friedensvertrag  zu  Frankfurt  unterzeichnet.    S.  Staatsarchiv  Bd.  XX.  Nr.  4443. 

A.  d.  Red. 
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Nr.  6594.    schaft  bewahrt  hat,  allen  ihren  Verpflichtungen  nachzukommen.     Der  Pariser 

Ddutschland. 

7.  Mai  1871.  Aufstand  hat,  indem  er  die  Lage  änderte,  die  Zukunft,  auf  welche  wir  zählen 
zu  dürfen  glaubten,  aufs  Spiel  gesetzt  Seitdem  die  französische  Regierung 
sich  gezwungen  sah,  Paris  den  Händen  der  Insurrection  zu  tiberlassen  und  sich 
ausserhalb  der  Bedingungen  der  Friedenspräliminarien  zu  stellen,  um  die  Mittel 
zur  Wiederherstellung  ihres  verkannten  Ansehens  ausfindig  zu  machen,  liegt 
uns  die  Besorgniss  nahe,  dass  ähnliche  Vorgänge  sich  auch  dann  noch  erneuern 
könnten,  falls  es  der  Regierung  wirklich  gelänge,  sich  der  Hauptstadt  wieder 
zu  bemächtigen.  Wenn  wir  uns  bis  jetzt  enthalten  haben,  Paris  anzugreifen, 
um  ein€r  Lage  ein  Ziel  zu  setzen,  welche  in  dem  Vertrage  vom  26.  Februar 
nicht  vorhergesehen  war  und  nicht  ohne  Beeinträchtigung  unserer  Interessen 
in  sich  verlängert  werden  kann,  wenn  wir  in  einen  Zusammenzug  der  franzö- 
sischen Truppen  gewilligt  haben,  der  beträchtlich  genug  ist,  um  im  Falle  einer 
unvermutheten  Wendung  der  Dinge  unsere  Lage  zu  -verwickeln,  so  können  wir 
nicht  länger  diese  passive  Haltung  Zuständen  gegenüber  beobachten,  die  gegen 
die  Bedingungen  der  Friedenspräliminarien  Verstössen,  wofern  Frankreich  sich 
nicht  dazu  versteht,  diesen  letzteren  grössere  Kraft  zu  verleihen,  indem  es  uns 
für  die  Zukunft  Bürgschaften  gewährt,  welche  die  deutschen  Interessen  gegen 
allfällige,  der  Ruhe  Frankreichs  hinderliche  Störungen  schützen  würden.  ||  Wir 
würden  es  vorziehen,  diese  Bürgschaften  in  der  gewissenhaften  Ausführung  der" 
bis  jetzt  geschlossenen  üebereinkünfte  zu  finden,  denen  zufolge  die  franzö- 
sischen Truppen,  die  ausserhalb  Paris  stehen,  sich  auf  die  Südseite  der  Loire 
zurückziehen  würden,  es  sei  denn,  dass  die  Regierung  in  ein  Uebereinkommen 
willigte,  kraft  dessen  die  deutschen  Truppen  nach  der  Zahlung  der  ersten 
halben  Milliarde  der  Kriegsentschädigung  und  der  Bestätigung  des  endgültigen 
•Friedensvertrages  fortfahren  würden,  die  auf  dem  rechten  Seineufer  gelegenen 
Pariser  Forts  mit  dem  entsprechenden  Theile  der  neutralen  Zone  bis  zu  den 
Wällen  der  Stadt  sowie  die  auf  dem  rechten  Ufer  gelegenen  Thore  derselben 
besetzt  zu  halten,  so  dass  die  in  dem  Vertrage  vom  26.  Februar  vorgesehene 
Räumung  sich  vorläufig  auf  die  Departements  Somme,  Seine -Inferieure  und 
Eure  beschränken,  und  dass  die  in  Art.  3  der  Friedenspräliminarien  ausbe- 
dungene Räumung  in  ihrem  vollen  Umfang  erst  dann  erfolgen  würde,  wenn  die 
politische  Lage  Frankreichs  hinlänglich  befestigt  wäre,  um  die  Gewähr,  zu 
bieten,  dass  die  französische  Regierung  im  Stande  ist  und  bleiben  wird,  ihre 
Verpflichtungen  gegen  Deutschland  zu  erfüllen.  Es  wäre  den  Interessen  Deutsch- 
lands zuwider,  die  Occupation  über  die  Zeit  hinaus  zu  erstrecken,  deren  Frank- 
reich zur  Befestigung  seiner  Regierung  durchaus  bedarf;  denn  die  Deutschland 
aus  der  Aufrechterhaltung  unserer  Heere  in  Frankreich  erwachsenden  Kosten 
tibersteigen  weit  alle  Summen,  die  Frankreich  dazu  beisteuert  Die  Interessen 
unserer  beiden  Länder  gestatten  uns  nicht,  eine  Sachlage  fortbestehen  zu  lassen, 
welche  beide  in  der  üngewissheit  erhält,  sowohl  was  die  Zukunft  ihrer  gegen- 
seitigen Beziehungen  als  die  Dauer  von  Zuständen,  die  weder  Friede  noch 
Krieg  sind,  betrifft.    |I   Wir  werden,  um  ihnen  ein  Ziel  zu  setzen,  in  unseren 
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gegenwärtigen  Unterredungen  darnach  trachten,  uns  über  die  in  dem  endgül-  ^'-  '»594. 
tigen  Friedensvertrage  zu  erledigenden  Hauptfragen  zu  einigen.  Wenn  uns  dies  7  ^Mai  i^l 
nicht  gelänge  und  wenn  die  französische  Regierung  sich  Weigerte,  uns  die 
Bürgschaften  zu  gewähren,  die  Ew.  Excellenz  anzudeuten  ich  soeben  die  Ehre 
hatte,  so  würde  Deutschland  sich  vor  Allem  das  Recht  vorbehalten,  seinerseits 
Schritte  gegen  die  unregelmässigen,  augenblicklich  in  Paris  herrschenden  Zu- 
stünde zu  thun  und  auf  der  strengen  Ausführung  der  Bedingung  zu  bestehen, 
welche  die  französische  Regierung  dazu  anhält,  ihre  Truppen  auf  die  Südseite 
der  Loire  zurückzuziehen.     Genehmigen  Sie  u.  s.  w. 

V.  Bismarck. 


Preussische  Thronrede. 


Nr.  5595. 

PBEUSSEN.  —  Thronrede  bei  Eröffnung  des  Landtages  am  16.  Januar 
1876,  verlesen  vom  Vice -Präsidenten  des  Staats-Ministeriums,  Finanz - 

minister  Camphausen. 

Erlauchte,  edle  und  geehrte  Herren  von  beiden  Häusern 

des  Landtages! 
Se.  Majestät  der  Kaiser  und  König  haben  mir  den  Auftrag  zu  erth eilen   ^^'  ^^5. 
geruht,  den  Landtag  der  Monarchie  in  Allerhöchst  Ihrem  Namen  zu  eröffnen.  lö.jlnasTs 

Die  für  die  Berufung  des  Landtages  maassgebenden  Bestimmungen  und  die 

unabweislichen   Erfordernisse    der  Reichsgesetzgebung   haben   auch  in  diesem 

Jahre  eine  gleichzeitige  Thätigkeit  der  Reichs-  und  der  Landes- Vertretung  zur 

Nothwendigkeit  gemacht.    Die  Hingebung  und  Umsicht  des  Landtages  wird  die 

Wege  finden,  um  auch  unter  den  obwaltenden  Schwierigkeiten  die  Aufgaben 

der  neuen  Session  von  vornherein  möglichst  zu  fördern.  ||  Der  auf  Handel  und 

Industrie  lastende  Druck  hat  zum  Bedauern  der  Staatsregierung  auch  bei  uns 

noch  nicht  aufgehört.     Bei  den  gesunden  Grundlagen,  auf  welchen  trotz  der 

vorgekommenen  Ausschreitungen  der  vaterländische  Gewerbfleiss  beruht,  darf 

die   Zuversicht  gehegt  werden,  dass  es  der  Arbeitsamkeit  und  der  stets  be- 

dirteu  Thatkraft  des  preussischen  Volkes  gelingen  werde,  auch  die  Schwierig- 

iten  der  gegenwärtigen  Lage  in  nicht  femer  Zeit  zu  überwinden  und  Handel 

d  Industrie  neuer  Blüthe  entgegenzuführen.  |!  Die  Staatseinnahmen  für  das 

hr  1876  haben  zwar  nicht  so  hoch,  wie  in  den  letzten  Jahren,  veranschlagt 

rden  können;  aber  die  Mittel  reichen  aus,  um  die  Staatsverwaltung  in  bis- 

riger  Weise  zu  führen  und  auf  manchen  Gebieten  die  Fonds,  welche  nameut- 
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Nr.  5595.   üdi  der  Pflege  der  geistigen  Interessen  und  der  Förderung  des  Wohlstandes 

FretiBBon. 

16.  Jan,  1876.  dienen,  reicher  zu  dotiren,  in  allen  Zweigen  des  Staats-Bauwesens  aber  die 
vielfachen  und  grossen  Unteniehmungen,  welche  auf  Grund  der  Bewilligungen 
der  letzten  Jahre  eingeleitet  worden  sind,  in  angemessener  Weise  weiter  zu 
fördern.  ||  Der  Entwurf  zum  Staatshaushalts-Etat  wird  Ihnen  ohne  Verzug  vor- 
gelegt werden.  ||  Die  in  der  vorigen  Session  vereinbarten  Gesetze,  durch  welche 
ein  umfassendes  System  kommunaler  Selbstverwaltung   und  zugleich  die  Be- 
theiligung der  Provinzialvertretung   an  den  Angelegenheiten   der  allgemeinen 
Landesverwaltung  begründet  worden  ist,  sind  inzwischen  ins  Leben  getreten: 
in  fünf  Provinzen  sind  die  neuen  Provinziallandtage  zusammengetreten,  und  die 
ersten  Anzeichen  des  in  denselben  überwiegend  zur  Geltung  gelangenden  Geistes 
befestigen  das  Vertrauen,  dass  die  neuen  Institutionen  sich  dem  Lande  zum 
Segen  entwickeln  werden.  ||  Ein  nothwendiger  weiterer  Schritt  auf  der  betrete- 
nen Bahn  ist  die  bestimmte  und  klare  Regelung  der  Zuständigkeit  der  neu- 
geschaffenen staatlichen  Behörden  auf  den  verschiedenen  Gebieten  der  allge- 
meinen Landesverwaltung  und  in  streitigen  Verwaltungssachen,  sowie  die  gleich- 
zeitige Feststellung  derjenigen  Kompetenzen,  welche  auf  die  neuen  Organe  noch 
weiter  zu  übertragen  sein  werden,  um  eine  harmonische  Fortentwickelung  der 
inneren  Staatsverwaltung  zu  erzielen.    Im  Zusammenhange  mit  der  allgemeinen 
Verwaltungsreform  und  behufs  Einfügung  der  städtischen    Verwaltung  in  das 
Gesammtsystem  der  neugeschaffenen  Einrichtungen  sind  durchgreifende  Ver- 
änderungen der  Städte-Ordnung  in    denjenigen  Provinzen  erforderlich,   in 
welchen  die  neuen  Gesetze  eingeführt  sind.     Nachdem  die  Haupt-  und  Resi- 
denzstadt Berlin  auf  Grund  der  neuen  Provinzialordnung  aus  dem  Kommunal- 
verbande der  Provinz  Brandenburg  ausgeschieden  ist,  muss  die  vorbehaltene 
Bildung  eines  besonderen  Kommunal  Verbandes  aus  der  Stadt  Berlin  und  an- 
grenzenden Gebieten  unverweilt  ins  Auge  gefasst  werden.  [|  Die  Gesetzentwürfe 
behufs  Lösung  dieser  weiteren  Aufgaben  werden  Ihnen  voraussichtlich  in  Kurzem 
vorgelegt  werden  können. ,  Der  Entwurf  einer  Wege-Ordnung  soll  von  Neuem 
Ihrer  Berathung  unterbreitet  werden.  J  Um  Grundsätze  der  Agrargesetzgebung, 
deren  segensreiche  Wirksamkeit  in  den  älteren  Theilen  der  Monarchie   sich 
in  langjähriger  Erfahrung  erprobt  hat,  auf  die  neuen  Landestheile  zu  über- 
tragen, sollen  Ihnen  mehrere  Gesetzvorschläge   zugehen.   |]   In   den  östlichen 
Provinzen  ist  das  Bedürfniss  hervorgetreten,  die  gesetzlichen  Vorschriften  über 
die  Gründung  von  Ansiedelungen  und  die  damit  zusammenhängende  Vertheilung 
öffentlicher  Abgaben  einfacher  zu  gestalten.    Eine  Vorlage  in  dieser  Richtung 
ist  vorbereitet.  |!  Die  Rechtsverhältnisse  der  land-  und  forstwirthschaftliohen 
Arbeiter  entbehren  einer  ausreichenden  gesetzlichen  Regelung.  Um  diese  Lücke 
der  Gesetzgebung  in  dem  Umfange  auszufüllen,  als  sich  thatsächliche  Uebel- 
stände  geltend  gemacht  haben,  wird  eine  Gesetzvorlage  an  Sie  gelangen,  welche 
sich  invierhalb  der  Grundsätze    der  verwandten   Reichsgesetzgebung  bewegt.  ' 
In  Vervollständigung  der  Gesetzgebung  zum  "Schutze  des  Waldes  soll  die  Pflege 
der  im  Besitze  von  Gemeinden  und  öffentlichen  Anstalten  befindlichen  Wal- 
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düngen  durch  neue  Vorschriften  sichergestellt  werden.  |i  Durch  die  Berathungen  ^'-  ^^^' 
der  von  Sr.  Majestät  dem  Könige  als  höchstem  Träger  des  evangelischen  iß.  jan.  istc 
Kirchen-Regiments  berufenen  ausserordentlichen  General-Synode  hat  die  evan- 
gelische Kirche  der  acht  älteren  Provinzen  der  Monarchie  einen  bedeutsamen 
Schritt  zur  Begründung  ihrer  selbstständigen  Verfassung  zurückgelegt.  ||  Die 
General- Synodalordnung  bedarf  aber  ebenso  wie  die  Synodalordnung  vom  Jahre 
1873  für  eine  Reihe  von  Bestimmungen  der  landesgesetzlichen  Sanktion.  Eine 
hierauf  bezügliche  Vorlage  wird  Ihnen  baldigst  zugehen.  Sie  wird  zugleich 
die  nothwendigen  Aufsichtsrechte  des  Staates  über  die  evangelische  Landeskirche 
regeln.  ]|  Die  Regierung  Sr.  Majestät  hegt  das  ^este  Vertrauen  zu  den  beiden 
Häusern  des  Landtages,  däss  sie  an  ihrem  Theile  bereitwillig  dazu  mitwirken 
werden,  der  evangelischen  Kirche  Preussens  nach  langem  Ringen  die  selbst- 
stAndige  und  feste  Organisation  zu  sichern,  deren  sie  zur  vollständigen  Er- 
füllung ihrer  hohen  Aufgaben  bedarf.  ||  Eine  Feststellung  des  staatlichen  Auf- 
sichtsrechtes ist  auch  hinsichts  der  Vermögensverwaltung  in  den  katholischen 
Diözesen  erforderlich,  soweit  das  Gesetz  über  die  Vermögensverwaltung  in  den 
katholischen  Kirchengemeinden  darüber  nicht  bereits  bestimmt.  Die  Vorarbeiten 
für  einen  diesem  Zweck  entsprechenden  Gesetzentwurf  sind  dem  Abschlüsse 
nahe.  ||  Meine  Herren!  V\^ir  stehen  voraussichtlich  vor  der  letzten  Session  einer 
Legislaturperiode,  welche  —  Dank  dem  vertrauensvollen  Zusammenwirken  der 
beiden  Häuser  des  Landtages  mit  der  Regierung  Sr.  Majestät  —  schon  seither 
bedeutende  Erfolge  gesetzgeberischer  Arbeit  aufzuweisen  hat.  Möge  diese  letzte 
Session  weitere  Ergebnisse  desselben  übereinstimmenden  Strebens  für  die  Wohl- 
fahrt des  Landes  und  die  gedeihliche  Entwickelung  seiner  Institutionen  zur 
Reife  bringen! 


Deutsche  ßeichs-Eisenbahn-Frage. 

Nr.  5596. 

BATEEN.  —  Aus  der  Sitzung  der  Kammer  der  Abgeordneten  vom 
25.  Februar  1876.  —  Beantwortung  der  Interpellation  des  Abg. 
Freytag  über  die  Reichs-Eisenbahn-Frage  durch  den  Min.  d.  Ausw. 

V.  Pfretzschner. 

Indem  ich  die   Ehre  habe,  die  in  der  Sitzung  vom  23.  1.  M.  verlesene  ^^-  ^^• 
erpellation  des  Hrn.  Abg.  Frey  tag*),  betreffend  das  Project  der  Erwerbung  der  25.Fobrji876. 


*)  Die  Interpellation  lautete:  „Ist  das  Staats -Ministerium  entschlossen,  gegen  die 
rerbung  sämratlicher  deutscheu  oder  einzelner  Eisenbahnen  durch  das  Reich  sich 
schieden  verneinend  zu  verhalten  und  den  mit  Reservatrechten  nicht  gedeckten 
idesstaaten  in  ihren  Bestrebungen  gegen  diesen  neuen  Versuch  auf  der  Bahn  zum 
'arismus  beizustehen?" 
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Hr.  5696.  deutschen  Eisenbahnen,  durch  das  Reich,  zu  beantworten,  gestatte  ich  mir,  vor- 
25.Febr.i876.  auszuschicken,  dass  man  es  wohl  nicht  als  die  Aufgabe  dieser 'Interpellations- 
Beantwortung  wird  betrachten  wollen,  in  die  Erörterung  der  von  dem  Hrn. 
Interpellanten  vorangestellten  und  keineswegs  "einredefreien  Bemerkungen  über 
die  den  Bundesstaaten  durch  das  Beich  entzogenen  oder  aus  den  Händen  ent- 
wundenen Rechte  hier  einzugehen.  Ich  erachte  es  vielmehr  für  geboten,*  dass 
die  gegenwärtige  Erwiederung  sich  ansschliessend  an  die  Sache  selbst  halte,  nnd 
ich  erlaube  mir,  in  dieser  Beziehung  Folgendes  zu  bemerken:  Die  königL  Re- 
gierung hat,  seitdem  das  s.  g.  Reichs-Eisenbahn-Project  in  die  Oefifentlichkeit 
liervorzutreten  begann,  überzeugt  von  der  hohen  Bedeutung  und  ^Tragweite  des 
Gegenstandes,  demselben  ihre  vollste  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Bei  den 
unklaren*  und  wechselnden  Umrissen,  in  welchen  der  Plan  auftrat,  musste  vor 
Allem  Werth  darauf  gelegt  vwerden,  soweit  möglich  Fühlung  mit  der  leitenden 
Stelle  in  Berlin  zu  gewinnen.  Die  königl.  Regierung  hat  daher  schon  vor 
längerer  Zeit  unter  Betonung  des  Reservatstandpunktes,  welcher  die  bayerischen 
Eisenbahnen  unter  allen  Umständen  davor  sichert,  in  die  Combination  einbe- 
zogen zu  werden,  sich  mit  einer  Anfrage  nach  Berlin  gewendet  und  die  Er- 
langung grundhaltiger  Aufschlüsse  über  die  Absichten  der  Reichsgewalt  als 
wünschenswerth  bezeichnet.  Aus  den  Mittheilungen,  welche  in  Erwiederung 
dieser  Anfrage  von  Berlin  eingetroffen  sind  und  in  welchen  das  bayerische 
Eisenbahnreservat  in  seiner  Bedeutung  für  die  vorliegende  Frage  ausdrücklich 
und  bereitwillig  anerkannt  worden  ist,  geht  hervor,  dass  die  Sache  zur  Zeit 
sich  noch  in  einem  nach  keiner  Seite  abgeschlossenen  Stadium  befindet.  Es 
hat  der  Umstand,  dass  die  königl.  preussische  Regierung,-  veranlasst  durch 
mehrfache  aus  dem  ausgedehnten  Bestände  von  Privatbahnen  hervorgegangene 
Uebelstände,  sich  schon  seit  geraumer  Zeit  mit  der  Frage  einer  etwaigen  Er- 
werbung der  preussischen  Privatbahnen  beschäftigte,  in  der  weiteren  Prüfung 
der  Angelegenheit  zu  der  Erwägung  Veranlassung  gegeben,  ob  es  sich  nicht 
empfehlen  würde,  die  Durchführung  einer  solchen  Maassnahme  für  das  ganze 
Reichsgebiet  und  zu  Gunsten  des  Reiches  in  Aussicht  zu  nehmen.  Welcher 
Weg  für  die  Realisirung  der  Sache  sich  weiterhin  in  den  Vordergrund  stellen 
wird,  lässt  sich  augenblicklich  nicht  übersehen.  Bewendet  es  bei  dem  Ge- 
danken einer  Erwerbung  der  preussischen  Privatbahnen  durch  den  preussischen 
Staat,  so  handelt  es  sich  um  eine  interne  Angelegenheit  Preussens,  auf  deren 
Entscheidung  eine  Einflussnahme  nicht  in  Anspruch  genommen  werden  kann. 
Würde  dagegen  in  engerem  oder  weiterem  Rahmen  ein  Eisenbahnerwerb  durch 
das  Reich  zur  Anregung  gebracht  werden^  so  würde  die  Zustimmung  der  nach 
der  Reichsverfassung  hierzu  berufenen  Factoren  erforderlich  sein.  Für  den 
Standpunkt  der  königl.  Regierung  in  der  Sache  ist  zunächst  das  Reservatrecht 
maassgebend,  welches  jede  unmittelbare  Berührung  der  bayerischen  Bahnen 
durch  das  schwebende  Project  von  vornherein  ausschliesst.  Dabei  hat  sich 
jedoch  die  königl.  Regierung  mit  Rücksicht  auf  die  Stellung,  welche  Bayern 
als  Bundesglied   und  abgesehen  vom  Reservatstandpunkte  einnimmt,  die  weit- 
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greifenden  Bedenken  nicht  verhehlen  können,  welche  das  Project,  insoweit  bei  ^'-  ^^* 
demselben  ein  Eisenbahnerwerb  durch  das  Reich  in  Frage  kommt,  für  die  Ge- 25.Febrji876. 
sammtheit  der  verbündeten  Staaten  haben  müsste.  Sie  hat  sich  der  Besorgniss 
nicht  zu  erwehren  vermocht,  dass  auf  diesem  Wege  die  Möglichkeit  geschaffen 
werden  könnte  zu  einer  fühlbaren  Veränderung  derjenigen  Grundlagen,  auf 
welchen  die  gegenseitige  Stellung  der  Gesammtheit  des  Reiches  und  seiner 
Glieder  beruht  Von  dieser  allgemeinen  Erwägung  ausgehend,  hat  die  königl. 
Regierung  nicht  unterlassen,  in  der  bundesfreundlichen  Form,  welche  die  beider- 
seitigen guten  Beziehungen  ermöglichen  und  vorzeichnen,  auf  gesandtschaftlichem 
Wege  ihre  ernsten  Bedenken  in  ausführlicher  Darlegung  zum  Ausdrucke  zu 
bringen  und  hiermit  denjenigen  Weg  zu  betreten,  der  sich  als  der  nächst- 
liegende darzubieten  schien.  —  Ein  Eingehen  in  die  Details  der  Frage  ist  in 
der  gegenwärtigen  unentwickelten  Phase  derselben  nicht  thunlich.  Ich  glaube 
aber,  es  dürften  schon  die  vorgetragenen  Bemerkungen  genügen,  um  nachzu- 
weisen, dass  die  Annahme  der  Interpellation,  als  habe  die  königl.  Regierung 
in  dieser  hochwichtigen  Sache  noch  garnicht  Stellung  genommen  und  als  be- 
dürfe sie  einer  Aufmahnung  für  ihre  pflichtmässige  Thätigkeit  in  derselben, 
eine  durchaus  grundlose  ist.  Die  königl.  Regierung  erkennt  ihre  Aufgabe  für 
die  weitere  Entwickelung  der  Sache  als  eine  doppelte.  Sie  wird  für  die 
bayerischen  Bahnen  den  Reservatstandpunkt  wahren  und  denkt  nicht  an  eine 
Abtretung  derselben  an  das  Reich.  Sie  wird  auch  der  Centralisirung  ausser- 
bajerischer  Bahnen  in  der  Hand  des  Reiches  auf  den  durch  die  Reichsver- 
fassung zu  Gebote  stehenden  Wegen  entgegenwirken. 


Nr.  5597. 

SACHSEN.  —  Aus  der  Sitzung  der  IL  Kammer  vom  3.  März  1876.  — 
Berathung  der  Reichs-Eisenbahn-Frage. 

Gegenstand  der  Tagesordnung   ist  die  Schlussberathung  des  Berichts  der  Nr.  5597. 
Finanzdeputation  über  mehrere  königliche  Decrete,  Eisenbahnen  betreffend.    Sachsen. 

8.  März  1876> 

Der  Bericht  der  Deputation  lässt  sich  zunächst  über  die  Frage  der 
Erwerbung  der  deutschen,  bez.  preussischen  Eisenbahnen  für  das  Reich  folgen- 
dennaassen  aus: 

Wenn  man  der  Deputation  einen  Vorwurf  daraus  machen  wollte,  dass  sie 
Nachstehendem  eine  Angelegenheit  bespricht,  welche  einen  offiziellen  Boden 
ir  Zeit  allerdings  noch  nicht  besitzt,  sondern  eben  auf  Gerüchten  beruht,  so 
i  ihr  gestattet,  zunächst  hier  darzulegen,  aus  welchen  Gründen  sie  sich 
nnoch  für  berechtigt  erachtete,  die  brennende  Frage  des  Ankaufs  sämmt- 
her  oder  wenigstens  eines  Theiles  der  deutschen  Eisenbahnen  für  das  Reich 
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Nr.  5597.  zum  Gegenstände  ihres  Meinungsaustausches  zji  machen  und  das  Resultat  des- 
3^  ^"^„^Jg^g  selben  in  dem  gegenwärtigen  Berichte  zur  Kenntniss  der  Kammer  zu  bringen. 
i|  Das  Gerücht  hat  an  Bedeutung  gewonnen  durch  den  Zeitpunkt,  in  welchem 
es  zuerst  auftauchte.  Man  wird  sich  erinnern,  dass  infolge  verschiedener  Be- 
schlüsse des  Reichstages  von  Seiten  des  Reichskanzleramtes  schon  mehrere 
Entwürfe  zu  einem  „Reichseisenbahngesetz"  erlassen  worden  sind,  lieber  einen 
solchen  Entwurf  fanden  im  Juni  vorigen  Jahres  zu  Berlin  informatorische  Be- 
rathungen  statt,  welche  jedoch  zu  dem  gewünscliten  Ziele  nicht  führten.  Denn 
jenes,  im  Entwürfe  den  Bundesregierungen  vorgelegte  Gesetz  enthielt  eine  voll- 
ständige und  tiefeingreifende  Abänderung  der  Reichsverfassung  insofern,  als  es 
dem  Reiche  die  gesammte  —  noch  dazu  unmittelbare  —  Aufsicht  über  das 
Eisenbahnwesen  übertrug  und  den  Landesregierungen  nur  ausnahmsweise  einige 
einzelne,  meist  an  sich  bedeutungslose  Befugnisse  beliess.  Es  würden  dieselben 
daher  sehr  bald  von  allem  Einflüsse  auf  das  Eisenbahnwesen  vollständig  aus- 
geschlossen und  dieses  dagegen  in  seinem  ganzen  Umfange  dem  Reichseisen- 
bahnamte untergeben  worden  sein.  ||  In  eine  derartige  Beschränkung  ihrer  verr 
fassungsmässigen  Rechte  konnten  daher  namentlich  die  Regierungen  derjenigen 
Staaten  nicht  willigen,  welche  ein  ausgebreitetes  und  in  sich  abgerundetes 
Eisenbahnnetz  besassen,  und  ist  es  daher  nur  dankend  anzuerkennen,  dass 
neben  den  Regierungen  anderer  deutschen  Bundesstaaten  auch  die  königlich 
sächsische  sich  bestimmt  ablehnend  zu  jenem  Gesetzentwurfe  verhielt.  ||  Nicht 
lange,  nachdem  dieser  Entwurf  seinem  Schicksale  verfallen  war,  tauchte  das 
Gerücht  der  Erwerbung  aller  deutschen  Eisenbahnen  durch  das  Reich  auf,  und 
es  war  diesem  Gerüchte  um  so  mehr  und  höhere  Bedeutung  beizumessen,  als 
durch  Verwirklichung  des  Projects,  die  Verwandlung  aller  deutschen  Bahnen 
in  Rcichseisenbahnen,  das  Ziel,  welches  jener  Gesetzentwurf  verfolgte,  nämlich: 
„das  gesammte  Eisenbahnwesen  Deutschlands  zu  einem  einheitlichen  zu  gestalten 
und  unter  die  unmittelbare  und  ausschliessliche  Aufsicht  des  Reiches  zu  stellen*', 
nur  noch  vollständiger  erreicht  worden  wäre.  Es  dürfte  daher  der  Schluss 
berechtigt  sein,  dass  der  Ursprung  jenes  Gerüchtes  auf  diejenigen  Kreise  zurück- 
zuführen sei,  welche  die  Erfolglosigkeit  jenes  Entwurfs  zu  einem  Reichseisen- 
bahngesetze zu  beklagen  hatten.  ||  Daher  kam  es  denn  auch,  dass  dieses  Ge- 
rücht sich  nicht  allein  auf  der  Tagesordnung  erhielt,  sondern  vielmehr  durch 
immer  neue  Nahrung  festere,  wenn  auch  etwas  veränderte  Gestalt  gewann,  zu- 
gleich aber  auch  die  lebhafteste  Beunruhigung  unter  der  Bevölkerung  der 
meisten  deutschen  Bundesstaaten,  insbesondere  auch  der  unseres  Sachsenlandes, 
hervorrief.  ||  Der  ganz  entschiedene  Unrauth,  mit  welchem  das  Project  beson- 
ders von  den  Bevölkerungen  derjenigen  Bundesstaaten  aufgenommen  wurde, 
welche  ein  mehr  entwickeltes  Eisenbahnnetz  besassen,  die  allgemeine  Abneigung 
gegen  Veräusserung  eines  Besitzes,  auf  welchen  zum  guten  Theil  die  ganze 
wirthschaftliche  Entwickelung  einzelner  Bundesstaaten  basirt  ist,  und  mit  dem 
abermals  ein  wesentlicher  Theil  der  den  einzelnen  Staaten  vom  Reiche  gewähr- 
leisteten Selbstständigkeit  verloren  gehen  würde,  mögen  daher  Veranlassung 
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gewesen  sein,  dass  mit  Beginn  dieses  Jahres  die  Angelegenheit  insofern  in  ein  ^^'  ^^'^• 
anderes  Stadium  eintrat,  als  das  Gerücht  nicht  mehr  von  einem  Ankaufe  aller3.M4jxi87e. 
deutschen  Bahnen  durch  das  Reich  sprach,  sondern  sich  auf  Abtretung  der 
königl.  preussischen  Staats-  und  der  Privatbahnen  an  dasselbe  beschränkte.  !| 
Mit  Rücksicht  hierauf  ist  offiziösen  Blättern  die  bestimmte  Versicherung  zu 
entnehmen,  es  werde  von  Seiten  der  königl.  preussischen  Staatsregierung  dem 
demnächst  in  Berlin  wieder  zusammentretenden  Abgeordnetenhause  ein  Gesetz- 
entwurf vorgelegt  werden,  betreffend: 

„die  Ertheilung  der  Ermächtigung  an  die  königl.  preussische  Staats- 
regieniug,  mit  dem  Reiche  über  den  Verkauf  der  preussischen  Staats- 
bahnen au  das  Reich  und  Abtretung  der  königl.  preussischen  Hoheits- 
rechte über  die  Privatbahnen  in  Verhandlung  zu  treten." 
Weder    diese  Mittheilungeu  noch    jene  Gerüchte   haben  übrigens  irgend 
welche  offizielle  Widerlegung  gefunden,  j  In  Erwägung  nun,  dass  eine  Erwerbung 
der  preussischen  Staatsbahnen  selten  des  Reiches  nur  als  der  erste  Schritt  zur 
Ueberleitung  auch    der   übrigen  deutscheu   Eisenbahnen  auf  dasselbe  zu  be- 
trachten sein   würde,  und  im  Hinblick  darauf,  dass  die  Abneigung  des  wohl 
bei   weitem  grössten  Theiles  der  deutschen,  namentlich  aber  auch  der  sächsi- 
schen Bevölkerung  gegen  eine  derartige  Centralisation  eine  ganz  entschiedene 
itet,  hielt  die  Deputation  sich  nicht  nur  für  berechtigt,  sondern  sogar  für  ver- 
pflichtet, sich  über  diese  Angelegenheit  im  Berichte  auszulassen.  ||  Als  ihre  An- 
sicht hat  die  Deputation  die  Ueberzeugung  auszusprechen,  dass   sie  eine  der- 
artige Centralisation,  wie  die  des  gesammten  deutschen  Eisenbahnwesens,  keines- 
wegs für  segensreich  hält,  dass  sie  eine  solche  weder  im  allgemeinen  noch  im 
besonderen  Interesse  des  Reiches  für  nothwendig  oder  gerechtfertigt  erachtet, 
wohl  aber  in   ihr  eine  grosse  Gefahr  für  die  Selbstständigkisit  der  einzelnen 
Bundesstaaten  und  eine  schwere  Schädigung  der  wichtigsten  volkswirthschaftlichen 
und  finanziellen  Interessen*  derselben  erblicken  müsste.  ||  Zur  Begründung  derNoth- 
wendigkcit    der  Erwerbung  der   deutschen  Eisenbahnen    wird   angeführt,  das 
deutsche  Eisenbahnwesen  leide  an  so  grossen  Uebelständen  theils  rücksichtlich  der 
Leitung  desselben  auf  einzelnen  Bahnen,  theils  hinsichtlich  der  Tarifsysteme, 
der  Classification  der  Güter  etc.,  dass  unter  allen  Umständen  Abhilfe  geschaffen 
werden  müsse,  wenn  die  Nationalwohlfahrt  nicht  arg  geschädigt  werden  solle.    Es 
erscheine  daher  als  ein  zwingendes  Bedürfniss  des  Verkehrs  und  der  allgemeinen 
Wirthschaftsinteressen,  dass  die  Herstellung  eines  über  ganz  Deutschland  sich 
erstreckenden  Reichseisenbahnnetzes  herbeigeführt  werde,  eben  so  einheitlich, 
wie  das  z,  B,  bezüglich  des  Post-  und  Telegraphenwesens  schon  der  Fall,  und 
könne    dies   nicht   einfacher   und  zweckentsprechender,  als  durch  Ankauf 
nmtlieher  Bahnen  durch  das  Reich,  geschehen.  ||  Von  anderer  Seite  wird  die 
ntralisation   des   gesammten   deutschen   Eisenbahnwesens    im   Interesse   der 
tndesvertheidigung  als  ein  unbedingtes  Erforderniss  bezeichnet  i|  Es  kann  der 
iputation  nicht  beikommen,  das  Vorhandensein  von  Uebelständen  mannich- 
'•her  Art  bei  dem  deutschen  Eisenbahnwesen  bestreiten  zu  wollen.    Dieselbe 
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Nr.  5597.   erkennt  vielmehr  gern  an,   dass  aus  der  Willkür  mancher  Eisenbahngesell- 

Soohsen.  ^  /  o 

3.  März  1876.  schaftcn,  in  Verbindung  mit  der  Tarifunsicherheit,  den  Differentialfrachten,  der 
Verschiedenheit  der  Classification  der  Güter  etc.  sich  nach  und  nach  ein  höchst 
verworrener  Knoten  von  Missständen  zusammengeschürzt  hat,  dessen  Lösung 
im  allgemeinen  Interesse  nicht  nur  wtinschenswerth,  sondern  in  der  That  dringend 
geboten  ist.  Der  Ankauf  der  Bahnen  für  das  Reich  kann  der  Deputation  aber 
nicht  als  zweckentsprechende  Lösung  des  Knotens  erscheinen,  sondern  viel- 
mehr als  ein  gewaltsames  Durchhauen  desselben,  welches  eine  Reichsverfassungs- 
änderung  involviren  würde,  wie  sie  von  solcher  Bedeutung  für  die  volkswirth- 
schaftlichen  und  finanziellen  Interessen,  ja  selbst  für  die  Existenz  der  Einzel- 
stäaten  noch  nicht  vorgekommen  ist.  Als  der  einzige  richtige,  wenn  auch 
langsamere  und  mühevollere  Weg  zu  einer  Reform  des  deutschen  Eisenbahn- 
wesens erscheint  der  Deputation  nur  der,  der  Verfassung  des  deutschen  Reiches 
entsprechende  Weg  der  Gesetzgebung,  und  sie  ist  der  Meinung,  dass  das  Schei- 
tern zweier  Entwürfe  zu  einem  Reichseisenbahngesetze  noch  kein  ausreichender 
Grund  sei,  um  diesen  Boden  zu  verlassen.  ||  Derartige  hochwichtige  Fragen 
lassen  sich  eben  binnen  wenigen  Monaten  nicht  erledigen  und  bedürfen  jeden- 
falls der  eingehendsten  und  sorgfältigsten  Erwägungen,  von  denen  man  bisher 
noch  nichts  vernommen  hat.  ;|  Insbesondere  dürfte,  ehe  man  zu  einer  so  tief- 
eingreifenden  Aenderung  der  Verfassung  des  deutschen  Reiches  schreitet,  die 
Frage  zu  erörtern  sein,  ob  sich  die  Nothwendigkeit  hierzu  denn  etwa  aus  den 
bisher  gemachten  Erfahrungen  bezüglich  der  Entwickelung  des  deutschen  Eisen- 
bahnwesens nachweisen  lasse,  und  ob  die  niclit  wegzuleugnenden  Uebelstände 
ohne  weiteres  ihre  Erledigung  finden  würden,  wenn  sämmtliche  Bahnen  in 
den  Besitz  des  Reiches  und  damit  in  eine  einheitliche  Leitung  übergingen.  {|  Die 
Deputation  muss  diese  Frage  verneinen,  obwohl  sie  nicht  in  Abrede  stellen 
kann,  dass  bei  Erbauung  von  Eisenbahnen  auch  in  Sachsen  ein  grosser  Fehler 
dadurch  gemacht  worden  ist,  dass  man  von  Haus  aus  nicht  einen  gewissen  ein- 
heitlichen  Plan  hierfür  ins  Auge  gefasst  hat.  Diesen  Fehler  soweit  möglich 
zu  verbessern,  sind  indessen  Regierung  und  Landesvertretung  schon  seit  längerer 
Zeit  und  mit  Erfolg  bemüht  gewesen.  ||  Von  keiner  Seite  aber  hat  man  bisher 
zu  behaupten  gewagt  oder  nachzuweisen  versucht,  dass  die  königl.  sächsische 
oder  sonst  eine  andere  der  deutschen  Regierungen  sich  zur  Leitung  des  Eisen- 
bahnwesens unfähig  oder  ungeeignet  erwiesen  hätte.  ||  Im  Gegentheil  darf  man 
behaupten,  dass,  wie  in  den  anderen  deutschen  Staaten,  so  auch  in  Sachsen 
das  Eisenbahnwesen  im  Allgemeinen  musterhaft  geordnet  ist,  und  wird  dasselbe 
namentlich  bei  uns  des  leicht  übersehbaren  Umfanges  unseres  Eisenbahnnetzes 
wegen  zur  vollsten  Zufriedenheit  der  Bevölkerung  verwaltet.  Insbesondere  er- 
kennt man  im  Lande  mit  Befriedigung  an,  dass  schon  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  die  Staatsregierung  und  Landesvertretung  bezüglich  des  Eisenbahnbaues 
nicht  den  rein  finanziellen,  sondern  im  bei  weitem  überwiegenden  Maasse  den 
volkswirthschaftlichen  Standpunkt  im  Auge  gehabt  haben.  Demzufolge  ist  zwar 
die  Gesammtrente  der  sächsischen  Staatsbahnen  nach  und  nach  gesunken,  da- 
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gegen  aber  zum  grossen  Vortheil  des  Landes  der  Wohlstand  ärmerer  und  ent-  ^''  ^®7- 
legener  Landestheile  wesentlich  gefördert  worden.  ||  Weiss  sich  sonach  Sachsens  3.  M&rai876. 
Bevölkerung  im  Besitz  eines  Eisenbahnnetzes^  dessen  Entstehung  einerseits 
ganz  ausserordentlich  zur  wirthschaftlichen  Entwickelung  des  Landes  beige- 
tragen hat,  so  ist  andererseits  neben  dieser  erfreulichen  Thatsache  zu  consta- 
tiren,  dassj^  dieser  Besitz  dem  Lande  zugleich  eine  Einnahmequelle  erschlossen 
hat,  ans  welcher  nicht  allein  das  zur  Herstellung  der  Bahnen  erforderlich  ge- 
wesene Anlagecapital  angemessen  verzinst  und  allmählich  amortisirt  wird,  son- 
dern welche  hierüber  auch  noch  einen  Ueberschusd  zur  Deckung  anderweiter 
Staatsbedürfhisse  und  Verbesserung  der  Erträge  des  Staatsvermögens  (z.  B.  der 
Forsten)  gewährt,  hierdurch  aber  dem  Volke  massige  Steuern  ermöglicht  Jeder 
Einzelne  aus  dem  Volke  legt  deshalb  auch  auf  Erhaltung  dieses  mit  grosser 
Mtthe  und  Sorge  geschaffenen  Besitzes,  in  welchem  gewissermaassen  ein  guter 
Theil  seines  eigenen  enthalten  ist,  einen  hohen  und  um  so  grösseren  Werth, 
als  man  denselben  unter  staatlicher  Verwaltung  in  bester  Pflege  weiss.  Infolge 
dessen  befinden  sich  daher  die  zur  Erbauung  der  Bahnen  nöthig  gewordenen 
Anleihen  zum  überwiegend  grossen  Theile  in  den  Händen  der  Landesangehörigen, 
welche,  indem  sie  den  Gegenwerth  für  ihre  Forderungen  im  Besitze  des  eigenen 
Landes  wissen,  das  Gebahren  mit  demselben  selten  der  Staatsregierung  leicht 
übersehen  und  durch  ihre  Landesvertretung  controliren  können.  ||  Dieser  Vor- 
theil würde  aber  dann  entschieden  verloren  gehen,  sobald  die  heimischen 
Bahnen  in  dem  grossen  Reichseisenbahnnetze  aufgingen,  dessen  Verwaltung  sich 
der  Controle  derer  jedenfalls  vollständig  entziehen  würde,  welche  aus  Gläubi- 
gem des  sächsischen  Staates  solche  des  Reiches  würden.  ||  Konnte  die  Depu- 
tation vorstehend  constatiren,  dass  die  sächsischen  Eisenbahnen  wesentlich  zur 
Hebung  des  Wohlstandes  im  Lande  und  dessen  wirthschaftlicher  Entwickelung 
beigetragen  haben,  und  ist  zuzugeben,  dass  die  hauptsächlichsten,  namentlich 
dem  grossen  Durchgangsverkehr  in  Sachsen  dienenden  Bahnlinien  gebaut  sind, 
so  ist  dennoch  das  sächsische  Bahnnetz  als  ein  vollständig  ausreichendes  noch 
keineswegs  zu  betrachten.  Es  erübrigt  vielmehr  noch,  gar  manche  wohlbe- 
rechtigten Interessen  einzelner,  bis  jetzt  der  Wohlthat  eines  Schienenwegs  noch 
nicht  theilhaftig  gewordenen,  Landestheile  zu  befriedigen  und  durch  solche 
Linien  den  Hauptbahnen  des  Staates  zugleich  neuen  Verkehr  zuzuführen.  An- 
gesichts dieses  Bedürfnisses  aber  muss  die  Bevölkerung  Sachsens  mit  schwerer 
Besorgniss  auf  die  projektirte  Centralisation  des  deutschen  Eisenbahnwesens 
blicken.  |;  Denn  eine  Centralstelle,  sie  sei  noch  so  vorzüglich  zusammengesetzt, 
wird  nimmermehr  im  Stande  sein,  all  den  zahllosen  lokalen  Interessen  gerecht 
werden,  wie  sie  ebensowohl  in  Sachsen,  als  auch  in  anderen  Bundesstaaten 
lils  hinsichtlich  des  weiteren  Ausbaues  der  Eisenbahnnetze,  theils  hinsicht- 
h  der  Personen-  und  Güterbeförderung  vorhanden  sind.  Kommt  es  doch  bei 
er  Fürsorge,  welche  selten  der  sächsischen  Regierung  und  Landesvertretung 
m  Eisenbahnwesen  gewidmet  wird,  noch  des  Oefteren  vor,  dass  einzelne 
ndesthcile  darüber  klagen,  dass  man  ihren  Wünschen  und  Beschwerden  in 
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Nr.  5597.  Betreff  der  Verwaltung  oder  weiteren  Ausdehnung  der  Staatsbahnen  nicht  mit 
3  M4rz  1876  der  gehoffteu  Beschleunigung  Gehör  schenke.  Um  wie  viel  weniger  aber 
werden  derartige  Wtlnschc  Beachtung  und  Bahnprojekte  von  mehr  lokalem  In- 
teresse Aussicht  auf  Verwirklichung  finden,  wenn  die  betreffenden  Gesuche  an- 
statt an  die,  mit  den  Verhältnissen  wohlvertrauten  heimischen  Behörden  und 
Landesvertretungeu,  an  eine  Reichscentralbehörde,  beziehentlich  dea  Reichstag, 
gerichtet  werden  müssen!  Bei  dem  ungeheueren  Geschäftsumfang,  welchen  der 
Reichstag  schon  jetzt  zu  bewältigen  hat  und  bei  welchem  es  nichts  Seltenes 
ist,  dass  manche  hochwichtigen  Fragen  und  Angelegenheiten  unerledigt  bleiben 
müssen,  bei  dem  riesigen  Felde,  welches  der  Thätigkeit  einer  deutschen  Eisen- 
bahndirektion zufallen  würde,  dürfte  es  —  selbst  den  besten  Willen  voraus- 
gesetzt —  sich  gar  bald  als  unmöglich  herausstellen,  zu  Erledigung  so  massen- 
hafter, an  sich  oft  kleiner  und  anscheinend  unbedeutender,  für  die  Interessen 
der  betreffenden  Gegenden  aber  höchst  wichtiger  Wünsche,  die  nöthige  Zeit 
einerseits,  sowie,  Mangels  der  unbedingt  erforderlichen  Eenntniss  der  ein- 
schlagenden Verhältnisse,  das  rechte  Verstäudniss  andererseits  zu  finden.  Wohl 
äusserst  selten,  wahrscheinlich  aber  nie  würde  es  den  Vertretern  solcher  Gegen- 
den gelingen,  ihre  Stimmen  zu  Gunsten  der  Wünsche  heimischer  Petenten  zur 
Geltung  zu  bringen.  ||  Und  wenn  es  daher  sehr  wohl  denkbar  ist,  dass  in  der 
Folge  in  zurückgebliebenen  Gegenden  unrentable  Eisenbahnbauten  auf  Reichs- 
kosten ausgeführt,  dagegen  aber  die  wirthschaftliche  Fortentwickelung  eines 
einzelnen  industriellen  Bundesstaates,  wie  z.  B.  Sachsen  es  ist,  vollständig  ge- 
hindert, zum  mindesten  aber  bedeutend  erschwert  werden  kann,  so  wird  man 
unmöglich  behaupten  können,  dass  es  die  deutsche  Nationalwohlfahrt  fördern 
heisst,  wenn  die  Interessen  und  der  Wohlstand  einzelner  Bundesstaaten  in  so 
empfindlicher  Weise  geschädigt  werden.  |{  Nächstdem  muss  es  aber  auch  äusserst 
bedenklich  erscheinen,  die  Leitung  eines  so  grossen  Unternehmens,  eines  so 
immensen  Vermögensbesitzes  und  mit  diesem  eines  förmlichen  Heeres  von  Be- 
amten und  Arbeitern  —  welches,  wenn  man  einer  Berechnung  derselben  z.  B. 
die  Zahl  der  Beamten  und  Arbeiter  auf  den  sächsischen  Bahnen  zu  Grunde 
legen  wollte,  über  400,QOO  Mann  betragen  würde  —  in  eine  Hand  zu  legen. 
Nicht  allein,  dass  der  Letzteren  Wohl  und  Wehe  von  dem  obersten  Leiter  der 
Reichseisenbahnen  abhinge,  nein,  auch  die  Industrie  ganzer  Gegenden  und  der 
Wohlstand  von  Millionen  würden  seinem  Ermessen  anheimfallen.  Es  scheint 
geradezu  unmöglich,  eine  so  schwere  Verantwortung  einem  Organe  zu  über- 
tragen, eine  so  immense  Verwaltung  von  einem  Centralpunkte  aus  zu  leiten, 
und  es  ist  wohl  der  von  Manchem  geltend  gemachte  Vergleich  mit  der  ein- 
heitlichen Leitung  des  Militär-  oder  des  Post-  und  Telegraphenwesens  um  so 
weniger  am  Platze,  als  es  sich  bei  der  Verwaltung  von  Eisenbahnen  weder  um 
so  einfache,  mehr  oder  weniger  stabile  und  gleichförmige  Verhältnisse  wie  bei 
dem  Ersteren  handelt,  noch  bei  dem  Post-  und  Telegraphenwesen  so  bedeu- 
tende Summen,  eine  so  grosse  Anzahl  von  dabei  beschäftigten  Personen,  be- 
ziehentlich so  viele  und  verschiedene  Interessen  in  Frage  kommen.  ||  Uebrigens 
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sollen  die  Schwierigkeiten  der  Verwaltung  eines  so  ausgedehnten  Bahnnetzes  ^'*-  ^'^"- 
—  wie  man  den  Mittheilungen  einiger  Blätter  entnehmen  konnte  —  auch  3.  mä«  isre. 
vom  Reichseisenbahnamte  anerkannt  worden  sein.  Dabei  begegnet  man  zu- 
gleich einer  Andeutung,  welche,  wäre  sie  wirklich  begründet,  geeignet  sein 
würde,  die  Beunruhigung,  welche  sich  jetzt  schon  eines  grossen  Theils  der 
Bevölkerung  bemächtigt  hat,  noch  bedeutend  zu  steigern.  Man  sagt  nämlich: 
es  sei,  um  der  Schwierigkeit  einer  so  grossen  Verwaltung  aus  dem  Wege  zu 
gehen,  beabsichtigt,  grössere  Eisenbahngebiete  abzugrenzen  und  solche  dann 
an  Gesellschaften  zu  verpachten.  ||  Für  Grosskapitalisten  und  Spekulanten  würde 
sich  hierdurch  allerdings  ein  reiches  Feld  neuer  gewinnbringender  Thätigkeit 
erschliessen.  Wie  sich  aber  der  Verkehr  und  die  Interessen  der  betreffenden 
Einzelstaaten  dabei  stehen  würden,  bedarf  wohl  keiner  eingehenden  Erörterung. 
'  Geht  man  hiemächst  zur  Erörterung  der  Frage  über,  welche  Bedeutung  in  ' 
finanzieller  Hinsicht  der  Ankauf  der  Bahnen  für  das  Reich,  sowohl  für  dieses, 
als  für  die  einzelnen  Staaten  haben  würde,  so  ist  zuvörderst  nöthig,  den  un- 
gefähren Werth  der  gesammten  deutschen  Bahnen  zur  Ziffer  zu  bringen.  Als 
geeignetste  Unterlage  hierfür  erschienen  der  Deputation  diejenigen  Summen, 
welche  nach  einer  dem  Reichstage  im  vorigen  Jahre  vom  Reichskanzleramte 
zugefertigten  Zusammenstellung  bis  zum  Ende  des  Jahres  1874  auf  die  Her- 
stellung von  Eisenbahnen  verwendet  worden  sind. 

Hiernach  kommen  auf: 

Preussische  Staatsbahnen 837,700,880  M. 

Bayerische  Staatsbahnen,  incl.  Ostljahn  .  575,834,056    „ 

Württembergische  Staatsbahnen     .     .     .  329,778,123    „ 

Sächsische  Staatsbahnen 302,656,398    „ 

Badische  Staatsbahnen 310,298^52    „ 

Oldenburgische  Staatsbahnen     ....  21,852,870    „ 

Main-Weserbahn  (gemeinsamer  Besitz)     .  21,296,577    ,, 

Reichseisenbahnen 340,754,648    „ 

Deutsche  Privatbahnen      ......  3,409,218,756    „ 

Sa.  6,149,390,760"  iS 

Rechnet  man  hiervon  diejenige  Summe  ab,  welche  auf  die  bereits  im  Be- 
sitze des  Reiches,  befindlichen  Bahnen  zu  Verwendung  gelangte,  so  reducirt  sich 
obige  Summe  auf 

5,808,636,112  M. 

Diese  Summe  würde  jedoch  bei  weitem  nicht  den  Ankaufspreis  reprä- 
ntiren,  welcher  vom  Reiche  für  Erwerbung  der  Bahnen  anzulegen  sein  würde, 
nn  man  nicht  annehmen  will,  dass  dasselbe  die  Macht,  welche  ihm  zufallen 
Jrde,  falls  ihm,  wie  neuerdings  beabsichtigt  wird,  zunächst  der  Erwerb  der 
'eussischen  Staatbahnen  und  die  Erlangung  der  Hoheitsrechte  über  die  preussi- 
hen  Privatbahnen  gelänge,  dazu  gebrauchen  wolle,  auf  die  übrigen  deutschen 
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Nr.  ^97.  Staats-  und  Privatbahnen  durch  Verkehrsentziehungen  etc.  einen  derartigen 
MiÄK  1876.  Druck  zu  üben,  dass  dieselben  schliesslich  genöthigt  würden,  in  eine  Abtretung 
ihrer  Bahnen  zu  billigem  Preise  an  das  Reich  zu  willigen.  ||  Es  würde  also  die 
Erwerbung  der  Bahnen,  da  die  Reichsverfassung  zu  diesem  Zwecke  eine  Ex- 
propriation nicht  kennt,  im  Wege  der  freien  Vereinbarung  erfolgen  müssen, 
und  dabei  soll,  wie  gewisse  Blätter  wissen  wollen,  nach  Maassgabe  des  preussi- 
schen  Eisenbahngesetzes  vom  Jahre  1838  derart  verfahren  werden,  dass  für  die- 
jenigen Bahnen,  welche  seither  eine  Rente  abgeworfen  haben,  der  Durchschnitts- 
ertrag der  letzten  5  Jahre  der  Werthsermittelung  zu  Grunde  gelegt  würde. 
Nun  hat  aber  dieser  Durchschnittsertrag  in  den  Jahren  1870  bis  mit  1874 
nahezu  6  Procent  betragen,  wonach  sich  der  Ankaufspreis  auf  ca.  8  Milliarden 
Mark  berechnen  würde.  ||  Es  würde  also  das  Reich  zur  Verzinsung  der  von 
*  ihm  zu  contrahirenden  Schuld  von  8  Milliarden  alljährlich  einen  üeberschuss 
von  360  Millionen  Mark  aus  den  Einnahmen  der  Reichsbahnen  erzielen  müssen, 
wenn  die  Verzinsung,  wie  ebenfalls  behauptet  wird,  eine  4^2  procentige  werden 
soll.  II  Die  Erwartungen,  welchen  sich  Manche  hingeben,  dass  dies  Resultat  mit 
Leichtigkeit  zu  erzielen  sein  werde,  kann  jedoch  die  Deputation  nicht  theilen. 
Mag  man  auch  zugeben,  dass  ein  grosser  Theil  der  jetzigen  Eisenbahnverwal- 
tung infolge  des  Ueberganges  aller  Bahnen  an  das  Reich  eingezogen  werden 
kann,  so  müsste  doch  ganz  entschieden,  dafern  das  Reicb  die  erworbenen 
Bahnen  in  eigene  Verwaltung  nehmen  will,  in  verschiedenen  Gegenden  Deutsch- 
lands eine  grössere  Anzahl  Lokalverwaltungsbehörden  eingerichtet  werden, 
welche,  selbst  wenn  sie  weit  weniger  zahlreich  wären,  als  gegenwärtig  die  ver- 
schiedenen Eisenbahnverwaltungen,  dennoch  eine  Erspamiss  an  Verwaltungs- 
kosten kaum  ermöglichen  lassen  würden,  da  ja  bekanntlich  jede  Staatsverwal- 
tung viel  kostspieliger  ist,  als  die  einer  Handelsgesellschaft.  ||  Ist'  nun  aber 
eine  Erspamiss  auf  der  einen  Seite  nicht  zu  erwarten,  so  glaubt  die  Deputation 
andererseits  um  so  weniger,  dass  die  Reichseisenbahnen  das  Erwerbskapital 
entsprechend  verzinsen  würden,  als  einmal  für  den  Theil  der  zu  erwerbenden 
Privatbahnen,  welche  bisher  gut  rentabel  gewesen,  ein  sehr  hoher,  dem  zeit- 
herigen  Nutzungswerthe  entsprechender  Preis  zu  zahlen  sein  würde.  Würde 
aber  auf  diese  Weise  der  künftig  etwa  mögliche  Nutzen  dem  Vorbesitzer  ge- 
wissermaassen  mit  der  hohen  Kauf  summe  schon  kapitalisirt  hinausbezahlt,  so 
dürfte  dem  erwerbenden  Reiche  eine  dem  Anlagekapital  entsprechende  Rente 
kaum  mehr  in  Aussicht  stehen.  Sodann  ist  aber  weiter  zu  bedenken,  dass  die 
Rentabilität  vieler  Bahnen  seit  mehreren  Jahren  im  Rückgange  begriffen  ist 
und  z.  B.  die  preussischen  Staatsbahnen  das  darin  angelegte  Kapital  in  den 
letzten  Jahren  mit  nicht  mehr  ganz  4  Prozent  verzinst  haben..  |;  Ausserdem 
ist  aber  in  der  Gründerperiode  eine  Anzahl  zur  Zeit  nothleidender  Bahnei 
entstanden,  bei  welchen  bekanntlich  die  Betriebseinnahmen  nicht  hinreichen, 
um  die  Betriebskosten  zu  decken,  geschweige  denn  eine  Verzinsung  des  An- 
lagekapitals zu  erübrigen.  Ihr  Verkauf  an  das  Reich  wird  daher  sehnlichst 
gewünscht  und  erwartet  von  allen  Denen,  welche  grosse  Massen  unverkäuflicher 
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Papiere  derselben  in  den  Portefeuilles  liaben  und  nunmehr  die  Hoffnung  hegen,  ^r.  5597 
wenigstens  einen  Theil  ihrer  so  gut  wie  verlorenen  Kapitalien  zu  retten.  Auf  3  März  is;^ 
Kosten  der  Steuerzahler  würden  also  Jene  profitiren  und  ausser  ihnen  die 
Börse,  welcher  durch  Emission  einer  gewaltigen  Reichsschuld  und  die  mannich- 
fachen  Transactionen  bei  dem  Ankaufe  der  Privatbahnen  neue  Gelegenheit  zur 
Spekulation  geboten  würde.  Den  üebrigen  aber  bliebe  überlassen,  den  zu  er- 
wartenden Ausfall  in  den  Reichseisenbahneinnahmen  durch  neue  Reichssteuern 
oder  verdoppelte  Matricularbeiträge  der  einzelnen  Bundesstaaten  zu  decken 
oder  sich  einer  den  allgemeinen  Interessen,  insbesondere  denen  des  Handels 
und  der  Industrie,  höchst  nachtheiligen  Tariferhöhung  zu  gewärtigen.  |I  Der- 
artige Anspielen  erscheinen  aber  weder  für  Sachsen  noch  andere  Bundesstaaten 
verlockend,  einen  wohlerworbenen  Besitz  freiwillig  zu  opfern.  "  Ganz  dieselben 
wirthschaftlichen  und  finanziellen  Bedenken,  welche  gegen  einen  Verkauf  sämnit- 
licher  deutschen  Bahnen  an  das  Reich  sprechen,  sind  nun  aber  nach  Ansicht 
der  Deputation  auch  geltend  zu  machen  gegen  einen  partiellen  Ankauf  von 
solchen  selten  des  Reiches.  j|  Wie  schon  oben  erwähnt,  soll  selten  der  künigl. 
prenssischen  Staatsregierung  die  Absicht  vorliegen,  mit  dem  Reiche  wegen  des 
Verkaufs  der  prenssischen  Staatsbahnen  und  Abtretung  der  preussischen  Hoheits- 
recbte  über  die  Privatbahnen  in  Unterhandlung  zu  treten.  ||  Die  Deputation 
hat  hierzu  Folgendes  zu  bemerken:  ||  Während  die  süddeutschen  Staaten  fast 
ausschliesslich  im  Besitze  der  Eisenbahnen  sich  befinden,  begegnet  man  im 
Königreiche  Preussen  und  in  Sachsea  dem  gemischten  Staats-  und  Privatbahn- 
System.  Es  ist  diesem  Systeme  an  leitender  Stelle  aus  dem  Grunde  der  Vor- 
zug gegeben  worden,  weil  man  von  der  Ansicht  ausging,  einmal  durch  Heran- 
ziehung des  Privatkapitals  schneller  zu  dem  Ziele  zu  gelangen,  die  Länder  mit 
den  so  nothwendigen  Eisenbahnen  zu  versehen,  sodann  aber  durch  das  be- 
lebende Element  der  Privatthätigkeit  und  Concurrenz  zugleich  auch  auf  die 
staatlichen  Unternehmungen  selbst  fördernd  einzuwirken.  ||  Diese  Politik  der 
Regierungen  fand  zum  Theil  lebhafte  Unterstützung  in  den  Landesvertretungen 
und  führte  zu  einer  sehr  bedeutenden,  ja  eine  Zeit  lang  rapiden  Entwickelung 
der  Privateisenbahnen.  Jene  Zeiten  und  die  inzwischen  eingetretenen  Folgen 
der  überstürzten  Unternehmungen,  sie  sind  genugsam  bekannt  und  bieten  so 
wenig  Erfreuliches,  dass  man  von  einem  näheren  Eingehen  auf  dieselben  wohl 
absehen  kann.  ||  Es  wird  genügen,  zu  constatiren,  dass  aus  ihnen  das  Verniiicht- 
niss  einer  Anzahl  von  Eisenbahnuntemehmungen  stammt,  welche,  mit  aussichts- 
reichen Prospekten  unter  immensem  Kostenaufwande  ins  Leben  gerufen^  ein 
kümmerliches  Dasein  fristen,  indem  sie  schon  bestehenden  älteren  Bahnen 
''oncurrenz  zu  machen  suchen,  durch  welche  zwar  deren  Rentabilität  ge- 
:hmälert,  eine  eigene,  einigermaassen  lohnende  aber  nicht  erzielt  wurde.  Der- 
rtige  Bahnen  finden  sich  in  Sachsen  sowohl  als  in  Preussen.  ||  Das  König- 
lich Preussen  besitzt  an  Staatsbahnen  ca.  4300  Kilometer.  Die  Rentabilität 
.jrselben  ist,  wie  schon  erwähnt  worden,  abnehmend,  und  haben  sich  z.  B.  im 
Fahre  1874  die  bis  zum  Ende  1873  in  Eisenbahnen  angelegten  Kapitalien  auf 
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3.  März  1876.  anderweit  melirere  Hundert  Millionen  Mark  in  Staatsbahnen  neu  angelegt 
worden  und  ausserdem  noch  mehrere  Bahnen,  welche  einen  Aufwand  von  ca. 
400  Hill,  erfordern  sollen,  im  Bau  begriffen.  ||  Eine  hohe  Rentabilität  erwartet 
von  diesen  neuen  Bahnen  selbst  in  Preussen  Niemand.  ||  An  nothleidenden  Bahnen 
bat  der  preussische  Staat  bekanntermaassen  auch  die  Nordbahn  und  pom- 
mersche  Centralbahn  erworben.  ||  Denkt  man  sich  nun  dieses  grosse  preussische 
Staatsbahnnetz  und  zugleich  mit  demselben  die  Sorge  um  den  weiteren  Aus- 
bau etwa  noch  darin  vorhandener  Lücken  auf  das  Reich  unter  den  weiter 
oben  angedeuteten  Bedingungen  übergehend,  so  würde  demselben  eine  kolossale, 
mit  4^2  Prozent  zu  verzinsende  Schuldenlast  erwachsen.  |!  Um  diese  Zinsen, 
welche  aus  den  Erträgnissen  der  Reichseisenbahnen  zu  decken  wohl  unmög- 
lich sein  würde,  zu  beschaffen,  würde  aber  das  Reich  zu  Maassregeln  greifen 
müssen,  welche  mit  den  wirthschaftlichen  und  finanziellen  Interessen  der  übrigen 
Bundesstaaten  schwerlich  in  Einklang  gebracht  werden  könnten.  ||  Andeutungs- 
weise sei  hier  nur  bemerkt,  dass  die  Reichseisenbahnverwaltung  im  Besitze 
des  grössten  Eiseubahnkomplexes,  welcher  den  ganzen  Norden  Deutschlands 
umfassen  und  sich  im  Osten  und  Westen  in  südlicher  Richtung  hin  ausstrecken 
und  dadurch  Sachsen,  Thüringen  und  die  süddeutschen  Staaten  umschliessen 
würde,  es  sehr  wohl  in  der  Hand  hätte,  den  Verkehr  so  zu  leiten,  dass  der- 
selbe den  Eisenbahnen  der  Mittelstaaten  theilweise  entzogen  oder  zugewendet 
würde,  je  nachdem  dies  eben  den  Intentionen  der  Reichsregierung  entsprechend 
und  zweckmässig  erschiene,  und  dass  es  derselben  sonach  keineswegs  unmög- 
lich sein  würde,  die  übrigen  Bahnen  derart  zu  bedrängen,  dass  den  andern 
Bundesstaaten  nichts  übrig  bliebe,  als  dieselben  ebenfalls  dem  Reiche  zu  über- 
lassen. ||  Ist  die  Deputation  aber  selbstverständlich  weit  entfernt,  eine  derartige 
Absicht  der  Reichsregierung  zu  unterstellen,  so  muss  sie  dennoch  aus  den  an- 
gedeuteten wirthschaftlichen  und  finanziellen  Bedenken,  welche  auch  für  Sachsen 
aus  dem  Erwerbe  der  preussische  Bahnen  für  das  Reich  sich  ergeben  müssen, 
es  angezeigt  erachten,  der  königl.  Staatsregierung  zu  empfehlen,  eintretenden 
Falls  sicli  zu  dem  Ankauf  dieser  Bahnen  für  das  Reich  ablehnend  zu  ver- 
halten. |]  Hierbei  sei  übrigens  noch  erwähnt,  dass  die  Ansicht  Derer,  welche 
geneigt  sind,  das  Vorgehen  des  preussischen  Staates  rücksichtlich  der  üeber- 
lassung  seiner  Bahnen  an  das  Reich  und  der  Abtretung  seines  Hoheitsrechtes 
über  die  preussischen  Privatbahnen  als  ein  hochherziges  Beispiel  und  nach- 
aliracnswerthes  Opfer  im  Interesse  der  weiteren  und  festeren  Begründung  der 
Rcichseinheit  zu  bezeichnen,  von  den  Deputationen  nicht  getheilt  werden  kann. 
!|  Ein  Opfer  bringt  der  preussische  Staat  mit  Abtretung  seiner  Bahnen  vom 
preussisch  -  finanziellen  Standpunkte  aus,  wie  oben  dargethan,  um  so  weniger, 
als  derselbe  für  verschiedene  Privatbahnen  Zinsgarantien  übernommen  und  ihm 
auch  noch  der  Ausbau  zahlreicher,  aber  unrentabler  Bahnen  im  Interesse  der 
Volks  wirthschaftlichen  Bedürfnisse  seiner  östlichen  Provinzen  bevorsteht,  welche 
Lasten  sodann  dem  Reiche  zufallen  würden,  und  die  Begebung  ihrer  Hoheits- 
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rechte  dürfte   der  leitenden  Macht  des  Reiches  ebenfalls  nicht  allzuhoch  an-   ^'*  *^^- 

SftClUMIl 

zurechnen  sein.  Es  liegt  eben  ein  sehr  grosser  Unterschied  darin,  ob  Preussen  3. jurs  1876; 
seine  Bahnen  dem  Reiche  abtritt  oder  ein  anderer  Bundesstaat;  denn  während 
sie  im  ersten  Falle  in  der  Hauptsache  unter  derselben  leitenden  Macht  blieben, 
würden  sie  im  anderen  Falle  aufhören,  sächsisch,  bayerisch,  badisch  etc.  zu 
sein.  |i  Endlich  sei  noch  eine  kurze  Betrachtung  der  Ansicht  gewidmet,  dass 
die  Centralisation  des  deutschen  Eisenbahnwesens  im  Interesse  der  Landes- 
vertheidigung  ein  unbedingtes  Erforderniss  sei.  |!  Die  Deputation  kann  auch  dieser 
Behauptung  nicht  beipflichten  und  erinnert  zur  Begründung  ihrer  gegentheiligen 
Meinung  zunächst  an  die  wahrhaft  grossartigen,  von  allen,  auch  militärischen 
Seiten  anerkannten  Leistungen  der  deutschen  Staats-  sowohl  als  Privatbahnen 
im  Jahre  1870.  Seit  jener  Zeit  hat  aber  das  deutsche  Eisenbahnnetz  und  mit 
ihm  der  Bestand  an  Transportmitteln,  wie  bekannt,  ganz  erhebliche  Erweite- 
rungen erfahren,  und  es  dürfte  daher  deren  Leistungsfähigkeit  auch  selbst  für 
die  Eventualität  ausreichend  zu  erachten  sein,  dass  es  dem  deutschen  Reiche 
be^chieden  sein  sollte,  einmal  nach  mehreren  Seiten  Front  zu  machen.  Die- 
selbe freudige  Opferwilligkeit,  welche  im  Jahre  1870  alle  deutschen  Eisen- 
bahnverwaltungen beseelte,  würde  auch  für  die  Zukunft  ein  einheitliches  Zu- 
sammenwirken verbürgen  und  das  umsomehr,  als  inzwischen  die  Reichsgesetz- 
gebung durch  Artikel  47  der  Reichsverfassung  vom  16.  April  1871  und  durch 
§  28  des  Gesetzes  über  die  Kriegsleistungen  vom  13.  Juni  1873  dafür  gesorgt 
hat,  dass  alle  deutschen  Eisenbahnen  im  Kriegsfalle  sich  der  Militärbehörde 
zur  vollständigen  Disposition  zu  stellen  haben.  ||  Wenn  demnach  in  dem  Ueber- 
gaiige  der  sämmtlichen  deutschen  oder  auch  nur  der  preussischen  Staats-  und 
Privatbahnen  an  das  Reich  keinerlei  Vortheil  für  dasselbe  zu  erblicken  ist, 
dagegen  aber  den  einzelnen  Bundesstaaten  die  schwerwiegendsten  wirthschaft- 
lichen  und  finanziellen  Nachtheile  entstehen  können,  so  darf  es  nicht  Wunder 
nehmen,  wenn  ein  derartiges  Project  den  tiefsten  Unmuth  der  Bevölkerung 
hervorruft  und  die  Meinung  in  derselben  entstehen  liess,  dass  es  sich  bei  Be- 
gründung eines  Reichseisenbahnsystems  weniger  darum  handle,  wirthschaftlichen 
Schäden  abzuhelfen,  als  vielmehr  die  Idee  des  Einheitsstaates  zu  fördern  und 
das  verfassungsmässige  Bundesverhältniss  zu  erschüttern.  ||  Mag  nun  diese  An- 
sicht begründet  sein  oder  nicht,  so  steht  doch  soviel  fest,  dass  eine  frühere 
oder  spätere  Abtretung  der  deutschen  Bahnen  an  das  Reich  rücksichtlich  der- 
jenigen Selbstständigkeit  der  Einzelstaaten,  deren  Aufrechterhaltung  nothwendig 
erscheint,  zu  den  ernstesten  Bedenken  Anlass  geben  müsste.  ||  Das  Reich  in 
seinen  gegenwärtigen  Competenzen  ist  entschieden  populär,  und  es  würde  nach 
\n sieht  der  Deputation  um  so  weniger  gerechtfertigt  erscheinen,  eine  weitere 
usdehnung  dieser  Competenzen  anzustreben,  als  dieselbe  mit  Freuden  con- 
;atiren  kann,  dass,  wie  in  anderen  Bundesstaaten,  so  ganz  besonders  auch  in 
ichsen  Fürst  und  Volk  gern  und  treu  zu  Kaiser  und  Reich  stehen.  ||  Schon 
D  Eingange  hat  die  Deputation  angedeutet,  dass  ihr  als  der  richtigste  Weg, 
wf  welchem  die,  dem  deutschen  Eisenbahnwesen  anhaftenden  Uebelstände  zu 
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Nr.  5597.   beseitigen  wären,  allein  der  der  Gesetzgebung  erscheine,  und  sie  glaubt  zum 

Sachsen.  ^  ^  w  ^  ,  *^ 

3.  M&rz  T876.  Schlusse  uochmals  auf  diese  Ansicht  zurückkommen  zu  müssen.  Es  soll  nicht 
geleugnet  werden,  dass  die  Schaffung  eines  Gesetzes,  durch  welches  einerseits 
die  vorhandenen  Uebelstände  möglichst  beseitigt  und  eine  allseitig  gewünschte 
gleichmässige  und  einheitliche  Behandlung  der  Eisenbahnangelegenheiten  ge- 
sichert, andererseits  aber  auch  jedem  einzelnen  Staate  das  Seine  belassen  und 
dessen  verfassungsmässige  Rechte  aufrechterhalten  werden,  ziemlich  schwierig 
sein  mag.  Das  Scheitern  zweier  darauf  bezüglicher  Gesetzentwürfe  hat  das 
bewiesen.  Nichtsdestoweniger  erscheint  das  endliche  Gelingen  nicht  unmöglich, 
wenn  man  erwägt,  dass  die  Gesetzgebung  wohl  schon  vor  schwierigeren  Auf- 
gaben gestanden  hat.  Es  sei  z.  B.  an  die  Begründung  des  Zollvereins  erinnert, 
bei  welcher  es  gelungen  ist,  schwierigere  Fragen  zu  lösen  und  weit  mehr  aus- 
einandergehende Interessen  zu  vereinigen.  Q  Inwieweit  es  die  Schaffung  eines 
Reichseisenbahngesetzes  erleichtern  und  zu  einer  Verständigung  der  einzelnen 
Bundesregierungen  beitragen  könnte,  wenn  diejenigen  Staaten,  welche,  wie  das 
Königreich  Preussen  und  Sachsen,  zur  Zeit  noch  das  gemischte  Staats-  und 
Privatbahnsystem  haben,  eine  Erwerbung  der  Privateisenbahnen  herbeizuführen 
suchten,  ist  eine  Frage,  welche  die  Deputation  zur  Zeit  nicht  geglaubt  hat  in 
den  Bereich  ihrer  Erörterungen  ziehen  zu  sollen,  und  an  deren  Erwägung  zu- 
nächst wohl  die  betreffenden  Regierungen  heranzutreten  haben  würden.  ||  Ein 
auf  dem  Boden  der  Reichsverfassung  stehendes  Reichseisenbahngesetz,  welches 
rücksichtlich  der  allgemein  als  nothwendig  anerkannten  Regulirung  des  Tarif- 
wesens etc.  Normen  feststellt,  welche,  unter  thunlichster  Berücksichtigung  der 
obwaltenden  Verhältnisse,  den  einzelnen  Staaten  die  Möglichkeit  gewähren 
würden,  auf  die  weitere  Entwickelung  und  Ausbildung  ihres  Eisenbahnwesens 
Bedacht  zu  nehmen,  würde  sicher  von  allen  Seiten  mit  Dank  und  Freude  be- 
grüsst  werden.  Nicht  minder  befriedigen  würde  es,  wenn  durch  dasselbe  Ge- 
setz dem  Reichseisenbahnamte  eine  Stellung  gesichert  würde,  welche  dieses  in 
den  Stand  setzt,  in  Ausübung  der,  dem  Reiche  verfassungsmässig  zustehenden 
Rechte  eine  wirksame  Controle  über  die  einzelnen  Eisenbahnverwaltungen  zu 
führen.  Eine  solche,  nicht  selbstverwaltende,  sondern  controlirende  und  beauf- 
sichtigende hohe  Reichsbehörde,  vermöge  ihrer  über  alle  Sonderinteressen  er- 
habenen Stellung  geeignet,  in  Angelegenheiten,  wo  mehrere  Eisenhahnverwal- 
tungen mit  verschiedenen  Interessen  betheiligt  sind,  oder  wo  Conflicte  vorliegen, 
zu  entscheiden,  und  an  welche  sich  diejenigen,  welche  durch  Entscheidungen 
ihrer  Landesbehörden  in  Eisenbahnsachen  sich  beschwert  erachten,  wegen  einer 
Abhilfe  wenden  können,  würde  sicherlich  sich  sehr  bald  des  allgemeinsten  Ver- 
trauens erfreuen.  ||  Schliesslich  hat  die  Deputation  noch  des  höchst  nachtheiligen 
Einflusses  zu  gedenken,  den  die  zur  Zeit  bestehende  Unsicherheit  über  die 
Zukunft  des  deutschen  Eisenbahnwesens  auf  diejenigen  industriellen  Etablisse- 
ments hervorgerufen  hat,  welche  nur  irgendwie  in  Beziehungen  zu  demselben 
stehen.  Liegen  Handel  und  Industrie  ohnehin  schon  schwer  darnieder,  so  ist 
über  jene  Etablissements  eine  förmliche  Nothlage  hereingebrochen,  da  Bestel- 
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luiigen  aller  Art  so  lange  ausgesetzt  bleiben,  als  über  die  in  Vorstehendem  be-   ^'*  *^'- 

Saehflen. 

handelte  brennende  Frage  nicht  endliche  und  bestimmte  Aufklärung  erfolgt.  |1 3.  M&rz  i876. 
Eine  solche  zur  Beruhigung  der  Bevölkerung  herbeizuführen,  hat  die  Deputation 
beabsichtigt,  indem  sie  sich  im  vorstehenden  Bericht  über  die  Frage  ausge- 
sprochen, und  sie  hofft,  dass  die  königl.  Staatsregierung  nicht  zögern  wird, 
nunmehr  auch  ihrerseits  durch  eine  offene  Aussprache  über  den  Stand  der 
Allgelegenheit  die  nöthige  Auskunft  zu  ertheilen  und  sich  im  Sinne  der  vom 
Abg.  Walter  eingebrachten,  inmittelst  aber  auf  Grund  seiner  Motivirung  wieder 
zurückgezogenen  Interpellation  zugleich  darüber  zu  erklären,  wie  sie  sich  zu 
diesem  für  Sachsen  wie  für  ganz  Deutschland  so  folgenschweren  Projecte  einer 
Erwerbung  deutscher  Bahnen  für  das  Reich,  falls  an  dessen  Ausführung  tliat- 
sächlich  gedacht  werden  sollte,  verhalten  würde. 

Zu  diesem  Gegenstande  liegen  zwei  Anträge  vor, 

1)  von  den  Abgg.  Adler  u.  Gen.: 

a)  an  die  königl.  Staatsregierung  das  Ersuchen  zu  richten,  einer  auf 
die  Erwerbung  der  deutschen  Eisenbahnen  oder  eines  Theiles  der- 
selben für  Rechnung  des  deutschen  Reiches  gerichteten  Vorlage  im 
Bundesrathe  die  Zustimmung  zu  versagen, 

sowie 

b)  unerwartet  einer  solchen  Vorlage  sobald  als  thunlich  denjenigen  Be- 
denken, welche  gegen  die  projectirte  Erwerbung  der  deutschen  Eisen- 
bahnen oder  eines  Theiles  derselben  für  Rechnung  des  Reiches 
sprechen,  in  geeigneter  Weise  dem  Reichskanzler  gegenüber  Aus- 
druck zu  geben. 

2)  von  den  Abgg.  Dr.  Biedermann  u.  Gen.: 

die  Kammer  wolle  die  königl.  Staatsregierung  ersuchen, 
für   die  baldmöglichste  Zustandebringung    eines  Reichseisenbahnge- 
setzes, durch  welches  den  Klagen  über  Missstände  des  Eisenbahn- 
wesens Abhilfe  geschafft  wird,  mit  allen  Kräften  zu  wirken. 

Staatsminister  v.  Friesen:  Die  Ansicht  der  königl.  sächsischen  Regie- 
rung über  die  Idee  —  ich  will  es  so  ausdrücken,  denn  ein  eigentliches  Project 
besteht  noch  nicht  — ,  über  die  Idee  der  Concentration  aller  deutschen  Eisen- 
bahnen in  der  Hand  des  Reiches,  diese  Ansicht  ist,  wie  ich  glaube,  ziemlich 
allgemein  bekannt;  ich  habe  nie  einen  Rückhalt  aus  meiner  Auffassung  dieser 
Frage  gemacht,  auch  ist  darüber  so  Manches  in  die  Oeffentlichkeit  gedrungen. 
Ich   sehe   daher  die  heutige  Verhandlung  weniger  an  als  zu  dem  Zwecke  be- 
■mmt,  dass  die  Regierung  sich  aussprechen  soll;  ich' sehe  vielmehr  die  Be- 
utung der  heutigen  Verhandlung  hauptsächlich  darin,  dass  die  Vertreter  des 
chsischen   Volkes  nach  ihrer  freien  eignen  Ueberzeugung  über  diese  Frage 
ch  hier  öffentlich  aussprechen   und  dadurch  die  Stellung  der  Regierung  in 
sr  ganzen  Angelegenheit,  wie  ich  hoffe  und  wünsche,  starken  werden.     In- 
jssen,  meine  Herren,  da  die  geehrte  Deputation  in  ihrem  Berichte  den  aus- 
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Nr.  5507.  (irücklicben  Wnnsch  und  das  Verlangen  ausgesprochen  hat,  dass  die  Regierung 
3.  MarHRTG.  sich  übcr  ihre  Stellung  zu  der  Frage  näher  erklären  möge,  und  indem  sie 
zugleich  gewissermaassen  die  Interpellation  des  Hm.  Abg.  Walter,  die  dieser 
zurückgezogen  hatte,  wiederaufnimmt,  wie  es  geschehen  ist,  so  würde  es  leicht 
zu  Missdeiitungen  führen,  wenn  die  Regierang  einer  offenen  Aussprache  über 
ihre  Ansichten  am  heutigen  Tage  sich  entziehen  wollte.  Wenn  ich  aber  auf 
die  Provocation  der  Deputation  eingehe,  so  muss  ich  zunächst  einige  Worte 
über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Frage  selbst  sprechen.  Was  ist  es  denn 
überliaupt,  was  wir  über  diese  Sache  wissen?  Seit  ungefähr  einem  halben 
Jahre  wird  in  der  Presse  die  Frage  wegen  des  Ankaufs  der  deutschen  Eisen- 
bahnen für  das  Reich  ausführlich  behandelt,  und  zwar  in  einer  Weise  be- 
handelt ^  die  sich  den  Anschein  giebt,  als  ob  sie  auf  den  besten  Quellen,  auf 
den  sichersten  Informationen  beruhe;  dabei  aber  werden  wieder  Ansichten  aus- 
gesprochen und  Grundsätze  entwickelt,  von  denen  man  unmöglich  annehmen  kann, 
dass  sie  wirklich  auf  einer  authentischen,  offiziellen  Basis  beruhen.  Wenn 
man  die  Parteiverhältnisse  Deutschlands  einigermaassen  kennt,  kann  man  aus 
den  einzelnen  Correspondenzen  und  Artikeln  so  ziemlich  herausfühlen,  von 
welclier  Seite'  sie  herkommen,  was  der  eigentliche  Kern  der  Sache  ist  Ich 
selbst;  meine  Herren,  bin  lange  Zeit  zweifelhaft  gewesen,  ob  überhaupt 
etwas  Reelles  an  der  ganzen  Agitation  sei.  Ich  habe  noch  bei  Beginn  dieses 
Landtages  von  vielen  Seiten  die  Ansicht  hören  müssen,  an  der  ganzen  Sache 
sei  nichts  Reelles;  es  seien  nur  vage  Projecte,  die  aufgestellt  wären  im 
Interesse  von  Börsenspeculanten  und  sonst.  Nun  wurden  aber  die  Nach- 
ricliten  immer  dringender,  immer  zuversichtlicher;  man  ging  sogar  so  weit^  sich 
auf  angebliche  persönliche  Aeusserungen  zu  beziehen,  ohne  doch  irgendwie  für 
die  Wahrheit  dieser,  wenn  überhaupt  wahren,  doch  jedenfalls  aus  dem  Zu- 
sammen Iiange  gerissenen  Aeusserungen  einen  Beweis  liefern  zu  können.  Dies, 
in  Verbindung  mit  der  gar  nicht  zu  verkennenden  grossen  Aufregung,  welche 
diese  Idee  in  Sachsen  hervorgerufen  hatte,  und  mit  der  Ueberzeugung,  dass 
gerade  die  Unbestimmtheit,  das  Nebelhafte  der  ganzen  Idee  vielmehr  geeignet 
war,  Unruhe  und  Besorgniss  zu  erregen,  als  wenn  ein  bestimmtes  klares  Pro- 
ject  vorgelegen  hätte,  hat  die  sächsische  Regierung  schon  vor  einigen  Monaten 
l>e wogen,  in  vertraulicher  Weise  in  Berlin  anzufragen,  was  denn  Wahres  an 
diesen  Gerüchten  sei,  und  später  hat  mich  meine  immer  wachsende  Besorg- 
niss noch  einmal  bewogen,  meine  Ansichten  über  die  Vereinigung  aller  Eisen- 
balinen  in  den  Händen  des  Reiches  und  die  Bedenken,  welche  ich  dagegen 
habe,  in  ganz  vertraulicher  Form  in  Berlin  zur  Kenntniss  zu  bringen.  Zu 
diesem  Schritte  habe  ich  mich  durch  folgende  Auffassung  bewegen  lassen.  Ich 
ging  davon  aus,  dass  der  —  ich  will  sagen,  schöne  —  Ausdruck,  der  so  oft 
gebraucht  wird,  „die  verbündeten  Regierungen'',  nicht  bloss  in  dem  Sinne  eines 
einlachen  Bündnisses  zu  verstehen  ist,  sondern  im  Sinne  einer  innigen  und  ein- 
trächtigen Zusammengehörigkeit  der  gesammten  deutschen  Regierungen  zu  einem 
gemeinschaftlichen   Ziele    und    Zwecke,    und    damit   für  alle  Regierungen  die 
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Berechtigung  gege^^en  ist,  über  wichtige  Fragen,  die  auftauchen  können  und    ^'*  ^^^* 

.  «o/  Sachsen. 

für  alle  Mitglieder  des  Reiches  von  grosser  Bedeutung  und  Wichtigkeit  sind,  s.  Mar«  istc 
sich  in  ganz  offener  vertrauensvoller  Weise  gegenseitig  auszusprechen,  auch 
wenn  eine  offizielle  Aufforderung  zu  einer  solchen  Aussprache  nicht  vorliegt. 
Ich  habe  es  daher  für  mein  Recht  und  für  meine  Pflicht  gehalten,  die  Zweifel 
und  Bedenken  zu  einer  Zeit,  wo  die  Reichsregierung  darüber  noch  nicht  be- 
fragt war,  wo  überhaupt  eine  bestimmte  Frage  noch  nicht  vorlag,  in  bundes- 
freundlicher und  ganz  vertrauensvoller  Weise  zur  Kenntniss  des  Herrn  Reichs- 
kanzlers zu  bringen,  und  lA  darf  es  mit  grosser  Befriedigung  constatiren,  dass 
dieser  Schritt  auch  ganz  in  derselben  vertrauensvollen  und  bundesfreundlichen 
Weise  aufgenommen  und  erwiedert  worden  ist.  Aus  den  Antworten,  die  darauf 
erfolgten,  habe  ich  nun  gesehen,  dass  allerdings  die  Idee  einer  Concentration 
aller  Bahnen  oder  gewisser  Classen  derselben,  aber  noch  in  ihren  ersten  An- 
fängen, der  Erwägung  an  maassgebender  Stelle  unterlegen  hat,  dass  aber  — 
wenigstens  zu  der  Zeit,  wo  ich  diese  Antwort  bekam  —  die  Sache  über  diese 
vorläufigen  Erwägungen  noch  nicht  hinausgekommen  war,  dass  ein  bestimmter 
Plan,  ein  bestimmtes  Project,  weder  in  Bezug  auf  das  Ziel,  welches  damit  ver- 
folgt werden  sollte,  noch  in  Bezug  auf  die  Mittel'  bestand,  mit  welchen  es  er- 
reicht werden  sollte.  Ich  habe  zu  gleicher  Zeit  aber  auch  die  bestimmte  Er- 
klärung erhalten,  dass,  was  die  sächsischen  Staatseisenbahnen  anlange,  sie  gänz- 
lich ausser  dem  Bereiche  der  Combination  in  dieser  Hinsicht  lägen.  Nun, 
meine  Herren,  ich  habe  in  dieser  letzteren  Bezieliung  nur  meine  volle  Be- 
friedigung aussprechen  können.  ||  Ich  konnte  und  kann  mir  aber  doch  nicht 
verbergen,  dass  in  dem  Umstände,  dass  die  Idee  fortwährend  verfolgt  wird, 
obgleich  noch  gar  kein  bestimmtes  Project  besteht,  doch  noch  eine  grosse  Be- 
sorgniss  für  die  Zukunft  liegt-,  denn  solange  die  Sache  berathen  und  besprochen 
wird,  kann  man  nicht  wissen,  nach  welcher  Seite  hin  zuletzt  die  Entschliessung 
ausfallen  wird.  Seit  der  letzten  Erklärung,  die  ich  erhalten,  sind  4 — 5  Wochen 
vergangen.  Die  Zeitungen  haben  nicht  aufgehört,  immer  neue  Nachrichten  zu 
bringen,  und  namentlich  in  den  letzten  2 — 3  Wochen  kommen  fast  täglich 
Nachrichten  aus  Berlin,  bringen  die  Berliner  Correspondenzen  Mittheilungen, 
welche  sich  meist  direct  widersprechen.  Heute  soll  das  beschlossen  sein  und 
morgen  jenes.  Die  Sachlage  ist  unklarer  als  je.  Jn  diesem  Augenblicke  also, 
wo  ein  klares,  bestimmtes  Project  noch  nicht  vorliegt,  wenigstens  ein  Project 
nicht,  welches  auf  den  Ankauf  der  Eisenbahnen  durch  das  Reich  hinzielt  — 
wo  ebensowohl  auch  ein  Beschluss  gefasst  sein  oder  gefasst  werden  kann,  der 
nach  einer  ganz  anderen  Richtung  hinzielt  — ,  ich  bitte  die  geehrten  Herren 
'ringend,  dies  bei  der  Discussion  zu  berücksichtigen,  —  sprechen  wi^  in  diesem 
.ngenblicke  das  aus^  was  wir  als  Kern  der  Sache  betrachten,  und  das  ist  in 
len  Anträgen  enthalten,  die  Ihnen  vorliegen;  gehen  wir  aber  nicht  zu  sehr 
uf  die  speciellen  Erläuterungen,  auf  Erklärungen  und  Begründungen  ein.  Es 
st  gar  zu  leicht  möglich,  dass  noch  so  schöne  Beweisführungen,  die  hier  ge- 
iiacht  werden,  vielleicht  morgen  oder  übermorgen  sich  als  gegenstandslos  er- 
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Nr.  W97.  geben.  Dies,  meine  Herren,  ist  die  Lage,  in  der  sich  die  Frage  gegenwärtig 
8.  Mftrz  1876.  befindet.  Im  Uebrigen  habe  ich  den  Mittheilongen,  die  ich  bekommen,  nicht 
nar  die  vorhin  erwähnten  beiden  Funkte  entnommen,  sondern  daraus  auch  die 
erfreuliche  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  die  Reichsregierung  mit  den  vielfach 
sehr  extravaganten  Auseinandersetzungen  und  Angriffen  einzelner  Blätter,  deren 
Ursprung  man  wohl  nur  in  besonderen  Interessen  suchen  kann,  durchaus  nichts 
zu  thun  hat  und  dass  es  ungerecht  und  ungerechtfertigt  wäre,  alle  Auslassungen 
der  einzelnen  Blätter  auf  höhere  Quellen  zurückfahren  zu  wollen.  Es  bleibt 
also  für  uns  in  der  That  in  diesem  Augenblicke  nichts  weiter  übrlg^  als  die 
Sache  ganz  im  Allgemeinen  zu  besprechen.  Ich  will  aber  auch  darauf  nicht 
weiter  eingehen,  da  die  Ansichten  der  Regierung  bekannt  sind  und  die  Sache 
auch  schon  in  so  ausführlicher  Weise  besprochen  worden  ist,  dass  sich  dem 
wenig  hinzufügen  lässt  ||  Wende  ich  mich  nun  zu  den  vorliegenden  Anträgen, 
so  habe  ich  zunächst  gegen  den  Antrag  unter  a  durchaus  nicht  die  geringste 
Einwendung;  er  spricht  die  Ansicht  der  Kammer  bestimmt  aus,  und  dies  stimmt 
mit  der  Ansicht  der  Regierung  vollkommen  überein.  {|  Was  den  Antrag  unter 
b  anlangt,  so  will  ich  gegen  denselben  mich  auch  nicht  erklären,  obgleich  er 
gegenstandslos  geworden  ist.  Denn  das,  was  die  Kammer  hiemach  beantragt, 
ist  von  mir  bereits  vor  mehreren  Wochen  wirklich  geschehen,  und  es  würde 
nicht  passend  und  angemessen  sein,  auf  diesen  Antrag  noch  einmal  dasselbe 
zu  thun.  Ich  stelle  der  Deputation  anheim,  ob  sie  diesen  Antrag  nach  dieser  Er- 
klärung fallen  lassen  will;  in  der  Sache  selber  ändert  er  ja  gar  nichts.  |{  Was 
nun  aber  den  Antrag  der  Herren  Biedermann  und  Genossen  anlangt,  so  scheint 
er  allerdings,  wenn  man  ihn  einfach  liest,  sehr  unschuldiger  Natur  zu  sein; 
allein  wenn  er  in  Verbindung  mit  den  anderen  Anträgen  gebracht  wird,  so 
sagt  er,  die  Regierung  solle  zwar  die  Eisenbahnen  nicht  verkaufen,  aber  sie 
solle  einem  Beichseisenbahngesetze  zustimmen.  Wenn  man  nun  den  Gang  der 
bisherigen  Verhandlungen  über  die  Entwürfe  zu  einem  Reichseisenbahngesetze 
so  kennt,  wie  die  Regierung  ihn  kennt,  wie  er  vielleicht  aber  nicht  der  Kammer 
genau  bekannt  ist,  so  könnte  man  sehr  leicht  darauf  kommen,  dass 'dieser 
Antrag  eine  Art  Misstrauensvotum,  eine  Missbilligung  gegen  die  Regierung 
sein  soll.  In  jedem  Falle  aber  kann  er  als  eine  Abschwächung  des  Haupt- 
antrages gelten. .  Ich  würde  •also  zunächst  wünschen^  dass  der  Antrag  verworfen 
wird.  ;|  Ich  will  ausserdem  bemerken,  dass  überhaupt  ein  Entwurf  eines  Reichs- 
eisenbahngesetzes, der  von  der  Reichsregierung  ausgegangen  wäre,  noch  nie- 
mals vorgelegen  hat.  Die  beiden  Entwürfe,  welche  vorlagen,  waren  vorläufige 
Arbeiten  des  Eisenbahnamtes,  die  in  vertraulicher  Weise  den  Bundesregierungen 
zur  Besprechung  mitgetheilt  worden  waren,  ehe  sie  noch  überhaupt  an  das 
Reichskanzleramt  zur  Vorlage  bei  dem  Bundesrathe  gelangten.  Ueber  den 
ersten  Entwurf  hat  eine  Berathung  überhaupt  gar  nicht  stattgefunden;  er  ist 
nicht  von  den  einzelnen  Regierungen  abgelehnt,  sondern  wahrscheinlich  aus 
eigener  Ueberzeugung  der  Reichsregierung  zurückgelegt  worden.  Ueber  den 
zweiten   Entwurf  hat   eine  informatorische   Berathung  mit   Commissaren  ver- 
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schiedener   deutschen   Regierungen  stattgefunden,   aber  immer   nur  über   den   ^'-  ^^'- 

SacbfiOD. 

Entwurf  eines  Entwurfs,  der  selbst  nur  als  ein  vorläufiger  Entwurf  bezeich- 3.  März  i876. 
net  war.  Diese  Commissare  haben  sich  allerdings  gegen  diesen  Entwurf  er- 
klärt, aber  nicht  allein  aus  particularistischen,  sondern  jedenfalls  aus  anderen 
Grfinden.  Zur  Erläuterung  erlaube  ich  mir  zu  bemerken,  dass,  wenn  mehrere  , 
Redner  Ton  dem  Reichseisenbahngesetze  Abhilfe  derjenigen  Uebelstände  ver- 
hofft haben,  die  sich  im  deutschen  Eisenbahnwesen  namentlich  in  Bezug  auf 
Tarife,  Differentialtarife  u.  s.  w.  eingeschlichen  haben,  das  auf  einer  nicht 
richtigen  Voraussetzung  beruhte.  Um  das  Tarifwesen  der  deutschen  Eisen- 
bahnen in  Ordnung  zu  bringen,  um  die  Uebelstände,  die  da  vorhanden  sind, 
zu  beseitigen,  meine  Herren,  dazu  brauchen  wir  ein  Reichiseisenbahngesetz  nicht, 
das  liegt-  schon  nach  der  Reichsverfassung  in  den  Händen  der  Reichsregierung 
selbst  Es  kann  nur  darauf  ankommen,  dass  diese  Angelegenheit  von  der 
richtigen  Seite  angefasst  wird;  dann  werden  wir  auch  zum  Ziele  kommen.  Jetzt 
kann  ich  nur  zu  meinem  Bedauern  beifügen,  dass  durch  die  Einführung  des 
sogenannten  Raumtarifsystems  in  Elsass-Lothringen  die  Confusion  in  den  deut- 
schen Eisenbahntarifen  erst  recht  gross  geworden  ist  und  dass  seitdem  erst  die 
Beseitigung  aller  dieser  Uebelstände  noch  viel  schwerer  gewesen  ist,  als  sie 
früher  war.  Neuerdings  und  zwar  schon  seit  dem  vorigen  Jahre  hat  auch  der 
Bundesrath  diese  Angelegenheit  wegen  des  Tarifs  in  die  Hände  genommen.  {{ Es 
ist  das  Reichseisenbahnamt  beauftragt  worden,  eine  Enquete  anzustellen  über  die 
bei  der  Tarifregulirung  zu  befriedigenden  Bedürfnisse  und  über  die  vorhan- 
denen verschiedenen  Wünsche.  Diese  Enquete  hat  stattgefunden.  Es  ist  eine 
grosse  Anzahl  von  Sachverständigen  gehört  worden.  Ueber  das  Resultat  hat 
die  Enquete -Commission  eine  Zusammenstellung  gemacht,  auf  deren  Grund 
gegenwärtig  im  Reichseisenbahnamte  Vorschläge  ausgearbeitet  werden,  welche 
sodann  an  den  Bundesrath  kommen.    Sie  sehen,  diese  Angelegenheit,  auf  welche  ; V^^ 

sich    hauptsächlich   die   Gründe  beziehen,  die   gewöhnlich  für  ein  Eisenbahn- 
gesetz angeführt  werden,  kann  geregelt  werden. und  wird  hoffentlich  geregelt 
werden  und  zwar  sehr  bald,  ohne  dass  es  nöthig  ist,  deswegen  ein  Eisenbahn- 
gesetz zu  geben.     Der  Kern,  der  wesentliche  Inhalt  der  vorläufigen  Entwürfe 
beruhte  aber  darauf,   dass  die   unmittelbare  specielle  Aufsicht  über  das  ge- 
sammte  Eisenbahnwesen  bis  in  die   kleinsten  Details  den  Bundesregierungen 
genommen  und  dem  Reiche  übertragen  werden  sollte;  darin  liegt  der  Schwer- 
punkt der  ganzen  Differenz.     Es  würde  zu  weit  führen,  wenn  ich  den  Herren 
specielle  Nachweise  über  dies  alles  hier  geben  sollte;  ich  kann  Ihnen  aber  ver- 
sichern, dass,  wenn  die  Regierungen,  namentlich  die  sächsische,  sich  entschieden 
gegen  erklärt  haben,   dass  die  ganze  Specialaufsicht  bis  in  die   untersten 
tails  von  den  Einzelregierungen  weggenommen  und  dem  Reichseisenbahnamte 
ertragen  werde,  dies  nicht  bloss  aus  politischen  Gründen  geschehen  ist.   Es 
Irde  das  eine  höchst  unglückliche,  höchst  nachtheilige  Neuerung  sein,  die 
'raussichtlich  gar  keinen  Nutzen  gewähren,  aber  den  grossen  Nutzen  und  den 
hr  grossen  Werth,   den  die  gegenwärtige  Einrichtung  hat,   nicht   nur   ab- 
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Nr.  5597.  schwächcii,  sondcm  geradezu  aufheben  würde.  Jetzt  steht  auf  Gruud  der 
3.  März  1876.  Keichsverfassuug  dem  Reiche  die  Oberaufsicht  über  sämmtliche  Eisenbahnen 
zu^  über  das  Tarif wesen  und  sonst;  und  das  Reichseisenbahnamt  ist  dazu  be- 
stimmt, diese  Oberaufsicht  des  Reiches  auszuüben.  Meine  Herren^  bei  den  Zu- 
ständen, wie  sie  in  Deutschland  obwalten,  wo  wir  eine  grosse  Masse  von  Privat- 
und  Staatsbahnen  haben,  deren  Interessen  sich  natürlich  einander  oft  gegen- 
überstehen, oft  mit  einander  collidiren,  da  ist  es,  wie  ich  vorausschicken  muss, 
zwar  in  hohem  Grade  anerkennungswerth,  dass  diese  verschiedenen  Interessenten 
im  Ganzen  sich  noch  so  weit  geeinigt  haben,  als  es  bis  jetzt  geschehen  ist; 
immerhin  aber  bleibt  noch  eine  Menge  Differenzen,  immer  wird  den  einzelnen 
Regierungen  und  den  Verwaltungen  von  Privateisenbahnen  noch  oft  vorgeworfen, 
dass  sie  zu  sehr  ihren  eigenen  Nutzen,  zu  oft  einseitige  Tendenzen  willkürlich 
verfolgen.  Da,  meine  Herren,  tritt  nun  die  verfassungsmässige  Wirksamkeit 
des  Reichseisenbahnamtos  ein:  es  übt  die  Oberaufsicht  über  alle  Parteien  und 
Bahnen,  es  ist  ganz  unbefangen  und  nicht  betheiligt  bei  den  einzelnen  Mani- 
pulationen, es  steht  ganz  frei  und  in  keiner  Richtung  engagirt  Dem  gegenüber, 
was  bei  ihm  zur  Cognition  kommt,  sei  es  als  entscheidende  oder  als  vermit- 
telnde Behörde.  Wenn  nun  diese  hochstehende,  oberaufs  eliende  Reichsbehörde 
heruntergedrückt  zu  einer  untersten  Aufsichtsbehörde,  ja,  wie  es  nach  dem 
zweiten  Entwürfe  vielfach  die  Absicht  war,  zu  einer  wirklichen  Verwaltungs- 
behörde gemacht  werden  sollte,  meine  Herren,  dann  würde  der  Grundgedanke 
der  Verfassung  aufgehoben  werden,  dann  bestände  die  Abänderung  in  weiter 
nichts,  als  dass  an  die  Stelle  einer  sächsischen  oder  preussischen  unmittelbaren 
Eisenbahnaufsichtsbehörde  eine  Reichseisenbahnbehörde  träte,  gegen  die  dann 
ganz  dieselben  Einwendungen  gemacht  werden  würden  wie  gegen  jene.  Das 
ist  z.  B.  einer  der  Punkte,  der  lebhaft  von  der  sächsischen  Regierung  bekämpft 
worden  ist.  Zwar  kann  man  ihr  gewiss  nicht  den  Vorwurf  machen,  sie  habe 
nur  aus  politischen  Gründen  nichts  aufgeben  wollen.  Meine  Herren,  es  waren 
hohe  Zwecke,  welche  die  Regierung  verfolgte,  wo  sie  hier  anderer  Ansicht  war. 
Dieser  Gesetzentwurf  ist  damals  nicht  zurückgezogen  worden-,  es  ist  vielmehr 
am  Schluss  der  informatorischen  Besprechungen  über  denselben  erklärt  worden: 
das  Reichseisenbahnamt  wolle  versuchen,  ob  es  möglich  sei,  den  Entwurf  nach 
den  AnsichteÄ  der  übrigen  Staaten  umzuarbeiten.  Späterhin  ist  er  wahrschein- 
lich liegen  geblieben,  weil  die  neue  Idee  des  Ankaufs  der  Eisenbahnen  auf- 
tauchte. Sie  werden  aber  daraus  ersehen,  meine  Herren,  und  ich  kann  es 
Ihnen  auch  heute  bestimmt  versichern,  dass  die  sächsische  Regierung  durchaus 
nicht  gemeint  ist,  dem  Zustandekommen  eines  Eisenbahngesetzes  an  sich  Wider- 
stand zu  leisten;  sie  will  aber  nur  ein  Gesetz,  das  wirklich  den  Verliältnissen 
entspricht,  ein  Gesetz,  das  in  seiner  Ausführung  leicht  zu  handhaben  ist  und 
den  einzelnen  Regierungen,  den  Behörden  der  einzelnen  Länder  die  unmittel- 
bare specielle  Aufsicht  über  die  Eisenbahnen  noch  erhält,  mit  einem  Worte, 
ein  Gesetz,  das  auf  dem  Boden  der  Reichsverfassung  steht  und  nicht  eine  Ab- 
änderung derselben  enthält.    Sie  sehen,  meine  Herren^^  hieraus,  wie  gefährlich 
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es  bei  dieser  Sachlage  ist,  ohne  weiteres  und  ohne  nähere  Motivirung  mit  dem  ^'-  ^*'- 
Antrage  hervorzutreten,  die  Regierung  solle  auf  ein  Eisenbahngesetz  hinwirken.  3.  m&tz  ist«. 
Es  würde  dies  sehr  leicht,  ja  höchst  wahrscheinlich  anders  und  in  einem  Sinne 
rerstandeii  werden,  der  den  hohen  Kammern  ganz  fem  liegt.    Ich  kann  daher 
nur  bitten,  dass  entweder  dieser  Antrag  überhaupt  verworfen  werde  oder  dass  i 

die  geehrten  Herren,  die  ihn  unterschrieben  haben,  denselben  zurückziehen  und  j 

ihn  unabhängig  von  der  gegenwärtigen  Verhandlung  als  selbstständigen  Antrag  ^ 

motivirt  einreichen,  damit  die  Begierung  noch  sich  mit  der  Deputation  darüber  *', 

in  Einvernehmen  setzen  kann.  *  ] 

Nach  längerer  Discussion  wird  der  Antrag  Biedermann  u.  Gen.  mit  53 
gegen    19  Stimmen  abgelehnt  und   der  Antrag  Adler  u.  Gen.  mit   66  gegen  '! 

7  Stimmen  angenommen. 


Nr.  5598. 

wUkTTEMBEBO.  —  Aus  der  Sitzung  der  Abgeordnetenkammer  vom 
30.  März  1876.  —  Berathung  der  Reichs-Eisenbahn-Frage. 

Es  liegen  folgende  Anträge  vor:  Nr.  5598. 

L  Antrag  von  Schmid,  v.  Sarwey  und  Genossen:  Die  hohe  Kammer  wolle  verg."" 
a)  der  künigl.  Regierung  gegenüber  aussprechen:  die  Abhülfe  der  Missstände, ^-^ni^*- 
welche  im  deutschen  Eisenbahnwesen  bestehen,  sei  durch  das  Zustandekommen 
eines  im  Sinne  der  Bestimmungen  der  Art  4,  8  and  Art  41 — 47  der  Reichs- 
verfassung  zu  erlassenden  Reichseisenbahngesetzes  anzustreben,  nicht  aber  durch 
die  Erwerbung  irgend  eines  Gomplexes  deutscher  Eisenbahnen  auf  Rechnung 
des  deutschen  Reiches;  b)  die  königl.  Regierung  ersuchen,  dieselbe  möge  allen 
i^Iaassuahmen,  welche  auf  eine  Uebertragung  von  Eisenbahnen  auf  das  Reich 
abzielen,  ihre  Zustimmung  im  Bundesrathe  versagen. 

II.  Antrag  von  Dr.  Eiben  und  Genossen:  Die  Kammer  möge  beschliessen, 

1)  die  Regierung  zu  ersuchen,  sie  wolle  auch  im  jetzigen  Stadium  für  das 

Zustandekommen  eines  wirksamen  Reichseisenbahngesetzes,  durch  welches  in 

Ausführung  der  Bestimmungen  der  Reichsverfassong  die  aus  der  Zersplitterung 

des  Eisenbahnwesens   in  einem  grossen   Theile   Deutschlands   entspringenden 

volkswirthschaftlichen  Schäden  beseitigt  werden  können,  nach  Kräften  thätig 

"^in;   2)  sie  wolle,  wenn  der  Ausgang  der  Verhandlungen  über  die  neueste 

rassische  Eisenbahngesetzvorlage  nur  die  Wahl  lässt  zwischen  der  lieber- 

[ime  der  preussischen  Staatsbahnen  auf  das  Reich  oder  der  einseitigen  Hin- 

ikung  der  preussischen  Eisenbahnpolitik  auf  Schaffung  eines  über  die  preussi- 

hen  Staatsgrenzen  hinausreichenden  Uebergewichts  des  preussischen  Eisen- 

hnsjstems,  sich  für  die  Reform  durch  das  Reich  entscheiden. 

StaatsarchiT  XXX.  6 
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Kr.  5598.  m   Qesterlon  und  Genossen  stellen  folgende  Anfrage  an  den  Hinister  der 

berg.  auswärtigen  Angelegenheiten:  In  Erwägung,  dass  in  politischer,  finanzieller  und 
^•■''"^^'^wirthschaftlicher  Beziehung  das  Wohl  Württembergs  wie  die  föderative  Grund- 
lage des  Reiches  durch  die  preussische  Vorlage  wegen  Uebertragung  preussi- 
scher  Staatsbahnen  auf  das  Reich  gefährdet  wären,  beehren  sich  die  Uoterzeich- 
neten,  den  Herrn  Minister  darüber  zu  interpelliren:  a)  Was  ist  der  königlichen 
Staatsregierung  über  die  Absicht  der  preussischen  Regierung  in  dieser  Hinsicht 
bekannt?  b)  Welcher  Rechtsansicht  ist  die  königl.  Regierung  über  die  Frage: 
ob  die  preussischerseits  geplante  Uebertragung  von  Eisenbahnen  an  das  Reich 
im  Bundesrathe  durch  einfache  Stimmenmehrheit  beschlossen  werden  könnte,  oder 
ob  sie  eine  Verfassungsänderung  (Art.  78)  involvirt?  c)  Ist  die  königL  Regierung 
der  Ansicht,  dass  für  eine  etwaige  Zustimmung  im  Bundesrathe  die  Zustinmiung 
der  württembergischen  Landesvertretung  nöthig  ist?  d)  Welche  Stellung  nimmt 
die  königl.  Regierung  ein  bezüglich  der  Tarifreform  etc.  im  Eisenbahnwesen? 

Staatsminister  v.  Mittnacht:  Meine  Herren!  Ich  halte  es  fttr  ange- 
messen, zunächst  dem  hohen  Hause  darüber  Mittheilung  zu  machen,  wie  bisher 
die  königl.  Staatsregierung  zu  der  hochwichtigen  Angelegenheit  sich  verhalten 
hat,  welche  den  Gegenstand  der  zur  Berathung  stehenden  Anträge  bildet.  Man 
wird  allerdings  nicht  fehlgehen,  wenn  mai^  das  Projekt  der  Erwerbung  deut- 
scher Eisenbahnen  für  das  Reich  in  Verbindung  und  in  Zusammenhang  bringt 
mit  dem  bisherigen  NichtZustandekommen  eines  deutschen  Reichseisenbahnge- 
setzes. Meine  Mittheilungen  werden  sich  deshalb  auch  hierauf  erstrecken, 
damit  beginnen  müssen.  Der  württembergischen  Regierung  sind  von  Seiten 
der  Organe  des  Reiches  zwei  Entwürfe  eines  Reichseisenbahngesetzes  zuge- 
kommen, ein  umfassenderer  [Gesetzentwurf,  der  später  zurückgezogen  oder 
eigentlich  umgearbeitet  wurde,  im  Frühling  1874  und  ein  kürzerer,  ausdrück- 
lich als  „vorläufiger*^  bezeichneter  Entwurf  im  April  1875.  Diese  beiden  Ent- 
würfe'waren  aber  nicht  Vorlagen  im  Bundesrathe;  sie  waren  im  Reichseisen- 
bahnamt  ausgearbeitet  und  aufgestellt  worden,  und  es  wurden  beide  Entwürfe 
den  Regierungen  vorläufig  mitgetheilt.  Die  württembergische  Regierung  hat 
beide  Entwürfe  einer  eingehenden  Prüfung  unterzogen  und  hat  sich  dabei 
natürlich  zunächst  von  den  Prinzipien  und  Bestimmungen  der  Reichsverfassung 
leiten  lassen.  Sie  hatte  also  im  Auge  zu  behalten  die  Bestimmung  Art.  4 
Ziff.  8  der  Reichsverfassung,  wonach  der  Gesetzgebung  des  Reiches  und  der 
Beaufsichtigung  desselben  unterliegt  das  Eisenbahnwesen  im  Interesse  der  Lan- 
desvertheidigung  und  des  allgemeinen  Verkehrs  sowie  die  Vorschrift  des 
Art.  42  der  Reichsverfassung,  wonach  die  Bundesregierungen  sich  verpflichtet 
haben,  die  deutschen  Eisenbahnen  im  Interesse  des  allgemeinen  Verkehrs  wie 
ein  einheitliches  Netz  verwalten  zu  lassen.  Von  diesen  Gesichtspunkten  aus 
hat  die  königL  Regierung  ihre  Bemerkungen  zu  dem  ersten  Entwürfe  mit  einer 
eingehenden  Begründung  derselben  im  Oktober  1874  dem  Reichseisenbahnamt 
übergeben,  und  es  hat  sich  dieselbe  nicht  etwa  darauf  beschränkt,  diejenigen 
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Punkte,  die  sie  zu  beanstanden  hatte  und  die  ihr  zu  Bedenken  Anlass  gaben,  ^-  ^«8. 
hervorzuheben,  sondern  sie  hat  auch  Gegenvorschläge  gemacht,  durch  deren  berg. 
Annahme  nach  der  Ansicht  der  wtirttembergischen  Staatsregierung  die  be-^-^*"^'*' 
treffenden  Bedenken  sich  hätten  beseitigen  lassen.  Die  königl.  Staatsregierung 
darf  auch  eine  gewisse  Rechtfertigung  ihrer  damaligen  Bedenken  darin  er- 
blicken, dass  eine  grössere  Zahl  derselben  im  zweiten  umgearbeiteten  Entwurf 
eine  Berücksichtigung  gefunden  hat.  Dieser  zweite  umgearbeitete  Entwurf  war 
zunächst  dazu  bestimmt,  die  Grundlage^  zu  bilden  für  eine  in  Aussicht  genommene 
sogenannte  informatorische  Berathung  von  Kommissaren  verschiedener  Bundes- 
regierungen. Diese  informatorische  Berathung  hat  im  Juni  1875  stattgefunden; 
es  hat  ein  Vertreter  der  württembergischen  Regierung  an  derselben  theilge- 
nommen,  und  sie  sollte  die  weitere  Behandlung  der  Gesetzesvorlage,  insbe- 
sondere die  Berathung  im  Schoosse  des  Bundesrathes,  zu  der  es  dann  aber 
nicht  gekommen  ist,  vorbereiten.  Der  zweite  Gesetzentwurf  enthält  eine  Reihe 
von  Spezialbestimmungen  über  den  Bau,  die  Anlegung  und  Ausrüstung  der 
Eisenbahnen,  ihre  Ausstattung  mit  Betriebsmitteln,  über  die  Einführung  direkter 
Verkehre,  über  das  Tarifwesen,  die  Aufstellung  der  Fahrpläne  und  über  die 
Organisation  der  Verwaltung.  Ein  Theil  dieser  in  dem  zweiten  Entwurf  ent- 
haltenen Bestimmungen  hatte  den  Charakter  von  gesetzlichen  Ausführungsvor- 
schriften zu  den  in  der  Reichsverfassung  aufgestellten  allgemeinen  (Grundsätzen; 
der  andere  Theil  enthielt  eine  Erweiterung  der  Bestimmungen  des  VII.  Ab- 
schmtts  der  Reichsverfassung.  W^eder  die  einen  noch  die  anderen  dieser  Vor- 
schriften gaben  der  württembergischen  Regierung  Anlass  zu  einer  prinzipiellen 
Beanstandung,  wenn  sie  auch  nicht  zu  allen  einzelnen  Punkten  ihre  Zustimmung 
geben  konnte  und  gegeben  hat.  Dagegen  wurde  allerdings  auch  von  der 
württembergischen  Regierung  beanstandet,  dass  man  an  die  Spitze  des  zweiten 
Entwurfes  einen  Grundsatz  von  allgemeiner  Bedeutung  und  von  grosser  Trag- 
weite gestellt  hat,  eine  Bestimmung  des  Inhalts,  dass  die  unmittelbare  Aufsicht 
über  die  deutschen  Eisenbahnen  dem  Reich  in  Zukunft  zukommen  und  dass 
den  Landesregierungen  nur  bestimmte  einzelne  Befugnisse  verbleiben  sollen. 
In  dieser  Bestimmung  glaubte  die  königl.  württembergische  Regierung  eine 
formelle  Abänderung  der  Reichsverfassung  erblicken  zu  müssen;  und  sie  hat 
darin  auch  eine  materielle  Verkehrung  der  Bestimmungen  der  Reichsverfassung 
erblickt,  welche  doch  darauf  hinauszulaufen  scheinen,  dass  die  unmittelbare 
Aufsicht  über  das  Eisenbahnwesen  in  der  Regel  den  einzelnen  Landesregierungen 
verj)leibt  und  dem  Reiche  die  Aufsicht  nur  in  gewissen  Grenzen  und  Rich- 
tungen zukommt.  Es  schien  auch  bedenklich  zu  sein,  an  die  Spitze  eines  Ge- 
setzentwurfes, der  so  viele  Detailbostimmungen  enthält,  einen  Grundsatz  von 
dch  prinzipieller  Tragweite  zu  stellen,  ohne  das  Verhältniss  dieses  Grundsatzes 
i  den  Detailbestimmungen  überall  klarzulegen  und  festzustellen.  Ich  für 
leine  Person  habe  geglaubt,  man  hätte  auf  diesen  Grundsatz  wohl  verzichten 
ad  doch  dem  Gesetz  einen  praktischen  und  nützlichen  Inhalt  geben  können; 
^nn   über   solche   prinzipielle  Grundsätze   verständigt   man   sich   häufig   viel 


Digitized  by 


Google 


84  Deutsche  Reichs -Eisenbahn -Frage. 

Nr.  5598.  schwerer  als  über  Detaübestimraungen,  deren  Nutzen  in  die  Augen  springt. 
berg.  Indessen  trotz  der  Bedenken  der  königl.  Staatsregierung  bezttglich  der  ange- 
ao.MAr2i876.füjjrten  Bestimmung  ist  sie  in  die  Berathung  des  Gesetzentwurfes  miteingetreten, 
indem  sie  ron  dieser  Berathung  eine  Klariegung  der  Sachlage  und  schliesslich 
ein  Einverständniss  darüber,  was  weiter  zu  geschehen  habe,  erhoffte.  Die  königl. 
Staatsregierung  hat  es  zu  bedauern,  dass  der  Gesetzentwurf  nicht  einmal  voll- 
ständig berathen  wurde,  und  dass  auf  denselben  seither  auch  nicht  mehr  zurück- 
gekommen worden  ist  Es  ist  ihr  dadurch  unmöglich  gemacht,  darzuthun,  dass 
ihr  Verhalten  die  Auffassung  nicht  rechtfertigen  würde,  dass  es  unmöglich  sei, 
durch  ein  Reichseisenbahngesetz  eine  wirksame,  den  allgemeinen  Yerkehrsin- 
teressen  entsprechende  Aufsicht  dem  Reich  überhaupt  zuzuwenden.  Was  die 
Tariffrage  betrifft,  nach  welcher  die  HH.  Interpellanten  sich  erkundigt  haben, 
so  wurde  dieselbe  seit  dem  Beginn  des  Jahres  1874  im  Bundesrathe  behandelt 
Der  Bundesrath,  der  durch  Beschluss  vom  29.  März  1874  eine  einheitliche 
Tarifreform  in  Aussicht  gestellt  hatte  und  bis  dahin  ein  vereinzeltes  Vorgehen 
der  Regierungen  vermieden  zu  sehen  wünschte,  hat  am  13.  Februar  1875  sein 
Einverständniss  damit  erklärt,  dass  von  der  württembergischen  Regierung  in 
dem  Falle,  wenn  gegen  den  1.  Juli  1875  die  Tarifreform  zu  einem  Definitivum 
nicht  gelangt  sei,  an  den  Tarifvorschriften  der  württembergischen  Staatseisen- 
bahnen in  provisorischer  Weise  und  unter  Einhaltung  der  über  die  Tarifer- 
höhungen von  dem  Bundesrathe  getroffenen  Bestimmungen  solche  Modificationen 
vorgenommen  werden  können,  welche  die  Wiederherstellung  von  brauchbaren 
Tarifen  für  den  Güterverkehr  zwischen  Württemberg  einerseits  und  Baden  und 
Bayern  andererseits,  sowie  zwischen  Baden  und  Bayern  über  Württemberg  er- 
möglichen. Von  dieser  Ermächtigung  hat  die  württembergische  Regierung  Ge- 
brauch gemacht  Sie  hat  am  1.  Juli  1875  in  provisorischer  Weise  das  soge- 
nannte gemischte  Gütertarifsystem  für  den  württembergischen  internen  Verkehr 
eingeführt  und  die  Tarifeinheitssätze  zu  demselben  im  Einverständnisse  mit  dem 
Reichseisenbahnamte  festgestellt  Auch  werden  unter  Verwendung  dieser  neuen 
Tarifbestimmungen  die  Wechseltarife  mit  den  Bahnverwaltungen  der  Nachbar- 
staaten geregelt  Was  die  Tariffrage  im  allgemeinen  betrifft,  so  hat  am 
13.  Februar  1875  der  Bundesrath  an  den  Reichskanzler  das  Ersuchen  ge- 
stellt: nach  vorgängiger  Vernehmung  von  Sachverständigen  aus  den  Kreisen 
des  Handelsstandes,  der  Industrie,  der  Landwirthschaft  und  der  Eisenbahnver- 
waltungen dem  Bundesrathe,  sobald  die  Vorarbeiten  es  gestatten,  geeignete  Vor- 
schläge für  die  Einführung  eines  der  Reichsverfassung  entsprechenden  einheit- 
lichen Frachttarifsystems  für  die  Eisenbahnen  Deutschlands  zur  Beschlussnahme 
vorzulegen,  wobei  der  Satz  allerdings  beigefügt  war:  dass  davon  auszugehen 
sei,  dass  der  Beibehaltung  und  weiteren  Ausdehnung  des  natürlichen  Tarifsystems 
neben  einem  anderen  System  nichts  entgegenstehe.  Am  15.  Januar  d.  J.  hat 
der  Reichskanzler  das  Ergebniss  dieser  Enquete-Kommission  —  und  ich  be- 
merke, dass  diese  Enquete-Kommission  über  einen  bestimmten  Vermittelungs- 
vorschlag  sich  geeinigt  hat  —  dem  Bundesrathe  zur  Kenntnissnahme  überreicht, 
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indem  er  sich  in  Bezug  auf  die  daran  zu  knüpfenden  Maassnahmen  seine  Vor-  N'-  ^^ 
schlage  Torbehielt  Bis  jetzt  sind  allerdings  solche  Vorschläge  nicht  gemacht.  i>erg. 
Einem  gleichmässigen  Gütertarif  System,  welches  dem  Reinertrage  der  Bahnen  *^-M*'«i87e. 
nicht  zu  empfindlich  schaden  würde,  beizutreten,  w&re  die  württembergische 
•Regierung  jeden  Augenblick  bereit.  Was  die  Ausführung  der  Art.  41 — 47  der 
Reichsverfassung  im  übrigen  betrifft,  wonach  die  HH.  Interpellanten  ebenfalls 
gefragt  haben,  so  besteht  bekanntlich  für  die  deutschen  Eisenbahnen  ein  Be- 
triebsreglement für  jede  Gattung  des  Verkehrs;  es  besteht  ein  Bahnpolizei- 
reglement^  welches  sich  mit  dem  Zustande,  der  Unterhaltung  und  Bewachung 
der  Bahnen  und  mit  den  Einrichtungen  und  Zuständen  der  Betriebsmittel,  mit 
den  Einrichtungen  und  Maassregeln  für  die  Handhabung  des  Betriebs  etc.  be- 
fasst.  Es  besteht  eine  Signalordnung,  es  bestehen  Regulative  für  die  mili- 
tärische Benutzung  der  Bahnen;  die  Feststellung  von  Normen  für  den  Bau 
neuer  Bahnen  ist  zu  gewärtigen;  über  die  Feststellung  und  das  Ineinander- 
greifen der  Fahrpläne  cognoscirt  das  Reichseisenbahnamt;  dasselbe  leitet  auch 
die  statistischen  Arbeiten.  Was  nun  die  Frage  betrifft,  ob  ein  Zustande- 
kommen eines  Reichseisenbahngesetzes  noch  zu  hoffen  sei,  so  kann  ich  doch 
nicht  umhin,  anzuführen,  dass  die  Worte,  mit  welchen  der  Vorsitzende  der  in- 
formatorischen Konferenz  im  Juni  1875  dieselbe  entlassen  hat,  die  Hoffnung 
auf  schliessliche  Verständigung  keineswegs  ausgeschlossen  haben.  Er  hat  näm- 
lich damals  bemerkt:  er  habe  noch  die  Hoffnung  auszusprechen,  ja  er  könne 
sagen;  die  Ueberzeugnng,  dass  es  gelingen  werde,  früher  oder  später,  im  Verein, 
wenn  auch  nicht  mit  allen,  so  doch  mit  der  grossen  Mehrheit  der  deutschen 
Regierungen,  einen  Boden  zu  finden,  auf  dem  es  der  Reichsregierung  ermög- 
licht werde,  eine  Gesetzesvorlage  über  diese  wichtige  Materie  auszuarbeiten, 
welche  sie  vor  der  Nation  zu  vertreten  im  Stande  sei.  Es  haben  über  die 
verschiedenen  Standpunkte  nun  Aufklärungen  stattgefunden,  und  das  sei  schon 
ein  sehr  erheblicher  Vortheil;  wir  seien  in  Deutschland  daran  gewöhnt,  dass 
wir  grosse  imd  schwierige  Gegenstände  —  und  zu  diesen  gehöre  der  Entwurf 
eines  Reichseisenbahngesetzes  —  nicht  im  ersten  Anlauf  in  mustergültiger 
Weise  regeln,  wir  seien  an  Geduld  gewöhnt;  aber  die  deutsche  Ausdauer  und 
das  nationale  Gefühl  helfen  mit  der  Zeit  über  Bedenken,  über  praktische 
und  sonstige  Rücksichten  hinweg,  und  das  sei  der  Grund,  weshalb  der  Vor- 
sitzende der  Hoffnung,  ja,  er  dürfe  verstärkt  sagen,  der  Ueberzeugung  Aus- 
druck geben  könne,  dass  das  Werk  gelingen  werde.  Allerdings  hat  schon  im 
November  1875  der  Präsident  des  Reichseisenbahnamts  im  deutschen  Reichs* 
tage  gesagt:  dass  die  Schwierigkeiten,  welche  bei  der  Bearbeitung  des  Reichs- 
-^isenbahngesetzes  sich  herausgestellt  haben,  und  welche  sowohl  auf  dem  poli- 
ischen  als  auf  dem  wirthschaftlichen  und  finanziellen  Gebiete  liegen,  eine 
rösung  anderer  Art,  als  bisher  versucht  war,  vielleicht  nöthig  machen  werden. 
n  deutschen  Reichstage,  meine  Herren,  ist  die  Idee  des  Erwerbs  der  deutschen 
lisenbahnen  für  das  Reich  am  24.  November  1875  insbesondere  zur  Sprache 
gekommen,  ohne  indessen  zu  einem  Beschluss  gebracht  worden  zu  sein.     Der 
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Hr.  $508.  Eindruck,  den  die  damalige  Verhandlung  im  Reichstage  gemacht  hat,  war  all- 
bei^.  gemein  der:  dass  auch  solche,  die  in  dieser  Idee  einen  höchst  bedeutenden  und 
ö0jarzi876.  vielleicht  für  die  fernere  Zukunft  fruchtbringenden  Gedanken  erblicken,  die 
baldige  AusfQhrung  dieses  Gedankens  für  unmöglich  und  unausführbar  gehalten 
haben.  Was  aber  dann  nachfolgte,  das  ist  bekannt  Zunächst  hat  in  der  Presse 
ein  gewaltiges  Treiben  sich  bemerkbar  gemacht,  wonach  man  hätte  annehmen 
müssen,  dass  der  Reichstag  noch  in  der  letztabgelaufenen  Session  mit  einer 
Vorlage  über  den  Erwerb  aller  deutschen  Eisenbahnen  für  das  Reich  würde 
befasst  werden,  was  aber  nicht  geschehen  ist  Die  württembergische  Staats- 
regierung war  ihrerseits  ohne  jede  Mittheilung  von  maassgebender  Stelle  in 
Berlin;  sie  hat  aber  etwa  um  den  Jahresschluss  in  vollkommen  glaubhafter 
Weise  in  Erfahrung  gebracht,  dass  es  sich  nur  um  die  Erwerbung  von  Privat- 
bahnen handle,  und  dass  Staatsbahnen  in  die  Kombination  in  keiner  Weise 
einbegriffen  seien,  und  dies  hat  mich,  um  das  beiläufig  zn  bemerken,  berech- 
tigt, am  7.  Januar  bei  einem  nicht  offiziellen  Anlass  auszusprechen:  dass  ich 
Grund  habe,  zu  glauben,  dass  ein  Ansinnen,  uns  unserer  württembergischen 
Staatsbahnen  zu  entäussern,  in  Wirklichkeit  nicht  werde  an  uns  gestellt  werden. 
Im  weiteren  Verlaufe  hat  die  Sachlage  eine  Aenderung  in  so  fem  erlitten,  als 
die  königL  preussische  Regierung  dahin  fortgeschritten  ist,  Erwägungen  darüber 
anzustellen:  ob  sich  die  Erwerbung  der  preussischen  Privatbahnen  für  den 
preussischen  Staat  mehr  empfehle  oder  der  Uebergang  des  preussischen  Bahn- 
besitzes an  das  Reich.  Aber  auch  in  diesem  weiteren  Stadium  der  Frage  hat 
man  an  maassgebender  Stelle  in  Berlin  daran  festgehalten,  dass  ein  Grund  zu 
einer  Beunruhigung  wegen  Erhaltung  der  nichtpreussischen  Staatsbahnen  nicht 
vorliege,  dass  man  in  Berlin  weder  das  Recht  beanspruche  noch  das  Bedürf- 
niss  empfinde,  auf  die  Verwaltung  der  nichtpreussischen  Staatsbahnen  eineir 
anderen  als  den  durch  die  Reichsverfassung  gewährleisteten  Einfluss  zu  üben. 
Ich  habe  keine  Anhaltspunkte  dafür,  dass  in  dieser  Auffassung  an  maassgeben- 
der Stelle  eine  Aenderung  sich  vollzogen  hätte.  Immerhin  war  und  blieb  der 
Erwerb  auch  nur  des  preussischen  Bahnbesitzes  mit  allen  sich  daran  knüpfen- 
den Aufgaben  und  Verpflichtungen  des  preussischen  Staates  eine  grosse  Sache 
für  das  Reich,  und  wir  hielten  deshalb  als  ein  Glied  des  Reiches  uns  veran- 
lasst und  berechtigt,  den  von  einer  deutschen  Regierung  über  die  Räthlichkeit 
und  Zweckmässigkeit  eines  Verkaufes  ihres  Bahnnetzes  an  das  Reich  ange- 
stellten Erwägungen  gegenüber  von  unserem  Standpunkt  aus  Erwägungen  an- 
zustellen über  die  Räthlichkeit  und  Zweckmässigkeit  des  Ankaufes  für  das 
Reich,  und  diese  Erwägungen  haben  dahin  geführt,  dass  wir  gegen  das  Ende 
des  Monats  Februar  den  württembergischen  Gesandten  in  Berlin,  der  bekannt- 
lich zugleich  Mitglied  des  Bundesrathes  ist,  beauftragt  haben,  an  maassgebender 
Stelle  Mittheilung  zu  machen,  dass  die  vorläufige,  in  jenem  Stadium  der  Sache 
vorläufige,  Ansicht  der  württembergischen  Staatsregierung  dahin  gehe:  dass  sie 
aus  politischen,  finanziellen  und  wirthschaftlichen  Gründen  für  den  Erwerb  der 
deutschen  oder  der  preussischen  Bahnen  durch  das  Reich  ihre  Stimme  nicht 
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abgeben  könne.  (Beifall.)  Diese  Mittheilung  wurde  in  Berlin  von  unserem  ^^^^^ 
Gesandten  gemacht  vor  beiläufig  einem  Monat,  zu  einer  Zeit,  wo  das  preussische  utg, 
Staatsministerium  seinen  Entschluss  noch  nicht  gefasst  hatte.  Auf  eine  nähere  ^•^*'*^*'^ 
Darlegung  unserer  Bedenken  und  OrOnde  sind  wir  damals  nicht  eingegangen^ 
hauptsächlich  deshalb,  weil  in  jenem  Stadium  die  königl.  preussische  Regierung 
die  Angelegenheit  als  eine  res  interna  betrachtet  hat,  dann  aber  auch  deshalb, 
weil  ja  überhaupt  die  Gründe  und  Gegengründe  in  dieser  Angelegenheit  auf 
beiden  Seiten  im  voraus  so  ziemlich  bekannt  sind.  Ich  will  auch  heute  nur 
auf  einige  wenige  Andeutungen  mich  beschränken.  Die  Regierung  kann  ja 
erst  im  Bundesrathe  erschöpfend  und  endgültig  über  die  Frage  sich  aussprechen. 
Politisch,  meine  Herren,  haben  wir  uns  ganz  auf  den  Boden  der  Reichsver- 
fessung  gestellt,  welche,  wie  ich  nach  der  ganzen  Entwicklung  des  deutschen 
Eisenbahnwesens  und  des  deutschen  Staatswesens  glaube,  aus  guten  Gründen 
das  Eisenbahnwesen  nicht  wie  das  Post-  und  Telegraphenwesen  als  einheitliche 
Staatsverkehrsanstalten  eingerichtet  und  verwaltet  sich  gedacht  hat:  es  hätte 
ja  sonst  das  Eigenthum  an  den  Eisenbahnen  dem  Reiche  vindicirt  werden 
müssen  schon  mit  dem  Reichsgesetze  vom  23.  Mai  1873,  welches  das  Reich 
als  Eigenthümer  des  gesammten  militärischen  und  Post-  und  Telegraphen- 
Besitzes  constituirte.  Sodann  würde  der  Erwerb  nur  der  preussischen  Staats» 
bahnen  doch  eine  sehr  unvollkommene,  unfertige  und  gewiss  zu  weiterem 
drängende  Lösung  der  Frage  sein.  Wir  erinnern  uns  des  Wortes  von  den 
Eierschalen,  das  bezüglich  unseres  Post-  und  Telegraphen-Reservats  gefallen 
ist  Wie  man  sich  die  Weiterentwicklung  und  das  Endergebniss  denkt,  darüber 
müssten  uns  die  Freunde  des  Projekts  noch  etwas  detaillirteren  Aufschluss 
geben.  Es  hat  mich  gefreut,  zu  hören,  dass  der  Herr  Abgeordnete  Eiben  in 
dieser  Beziehung  eine  andere  Ansicht  hat  als  viele  Freunde  des  Projekts  und 
auch  sehr  viele  Correspondenten  des  gelesensten  Blattes  unseres  Landes;  es 
freut  mich  das,  aber  ^  es  kann  mich  nicht  ganz  beruhigen,  trotz  des  überwiegen- 
den Yerstätidnisses  des  Herrn  Vorredners  in  der  Frage.  Was  die  finanzielle 
Seite  betrifft,  so  will  ich  mich  enthalten,  bestimmte  und  zuverlässige  Rech- 
nungen aufzustellen;  aber  das,  glaube  ich,  können  wir  sagen,  dass  wir  mit  dem 
Eingehen  auf  das  Projekt  doch  jedenfalls  ein  ganz  erhebliches  finanzielles 
Risiko  übernehmen  würden.  Dass  die  Erträgnisse  des  preussischen  Bajinbe- 
sitzes  mit  all  den  Aufgaben  und  Verpflichtungen,  die  dem  preussischen  Staat 
obliegen,  die  Entschädigung  ausgleichen  würden,  welche  das  Reich  für  den  Er- 
werb des  preussischen  Bahnbesitzes  zu  leisten  haben  wird,  das  ist  doch  min- 
destens zweifelhaft,  ist  jedenfalls  noch  nicht  bewiesen,  und  da  meine  ich  nun: 
''as  Risiko,'  neben  einem  etwaigen  uns  allein  treffenden  württembergischen 
äsenbahndeficit,  wie  es  ja  durch  erhebliche  Herabsetzung  der  Frachten  und 
Jideres  jeden  Tag  herbeigeführt  werden  könnte,  auch  noch  zu  participiren  an 
inem  etwaigen  Reichseisenbahndeficit,  —  dieses  Risiko  ist  zu  gross  für  unsere 
hnehin  angespannten  Kräfte.  Was  die  wirthschaftliche  Seite  der  Frage  be- 
rifft,  so  habe  ich  zuzugeben,  dass  das  deutsche  Eisenbahnwesen,  insbesondere 
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Nr.  5598.  \j^  FolgB  dci:  Zersplitterung  der  Verwaltungen  und  des  Bahnnetzes,  an  erheb- 
berg.  liehen  Mängeln  leidet,  und  dass  namentlich  das  Tarifwesen  einer  gründlichen 
^•^*"^^'^*  Vervollkommnung  und  Vereinfachung  dringend  bedarf;  ich  bestreite  auch  nicht^ 
dass  das  preussische  Projekt  in  seinem  weiteren  Verfolge  wohl  geeignet  sein 
könnte;  hier  an  die  Stelle  schädlicher  Vielheiten  eine  vortheilhaftere  Einheit 
zu  setzen,  obwohl  man  sich  doch  vor  der  Illusion  httten  muss,  dass  durch 
einen  blossen  Wechsel  des  Besitzers  plötzlich  alle  Schwierigkeiten  in  der  Sache 
beseitigt  und  gehoben  würden.  Aber,  meine  Herren,  die  Frage  bleibt  eben 
doch  berechtigt:  ob  bei  dem  Bau  und  dem  Betrieb  der  Eisenbahnen  die 
schonende  Beachtung  verschiedener  wirthschaftlichen  Interessen,  die  Rücksicht- 
nahme auf  alle  Theile  eines  Landesgebietes,  in  dem  Maasse,  wie  sie  von  den 
Landesregierungen  gewährt  werden  kann  und  gewährt  wird,  auch  seitens  einer 
grossen  Eisenbahncentralleitung  für  das  Reich  bethätigt  werden  könnte.  Die 
Frage  bleibt  berechtigt:  ob  denn  auf  einem  Gebiete,  welches  vorzugsweise  doch 
auch  auf  die  Entwicklung  lokaler  Kräfte  und  Interessen  angewiesen  ist;  eine 
straffe  Centralisation  für  das  ganze  Reich  oder  einen  grossen  Theil  desselben 
unbedingt  heilsam  ist  Ich  glaube,  dass,  was  diese  wirthschaftliche  Seite  be- 
trifft, man  sich  in  gewissen  Kreisen,  die  sich  vorzugsweise  mit  dieser  Seite 
der  Frage  zu  befassen  angewiesen  sind;  doch  auch  Illusionen  hingibt.  Das 
GutC;  das  man  hat,  schätzt  man  nicht  mehr;  man  kennt  die  Gebrechen  und 
Mängel  eines  bestehenden  Zustandes  ganz  genau,  und  man  glaubt,  das  Gute, 
das  man  hat,  zu  verlieren  sei  unmöglich.  Bei  einem  Neuen,  Unbekannten  ist 
man  nur  gar  zu  sehr  geneigt,  nur  die  Lichtseiten  in  das  Auge  zu  fassen  und 
nicht  auch  nach  den  Schattenseiten  zu  fragen.  Dass  wir,  meine  Herren;  gegen 
die  Erwerbung  der  deutschen,  also  auch  der  württembergischen ,  Bahnen  uns 
aussprechen,  kann  niemand  wundergenommen  haben;  denn  es  sind  noch  nicht 
6.  Jahre,  dass  die  württembergische  Regierung  ein  württembergisches  Post- 
und  Telegraphenreservat  sich  ausbedungen  und  gewährleistet  erhalten  hat. 
Es  scheint  mir  doch  ein  genügender  Anlass  nicht  vorztüiegen,  nun  plötzlich 
unsere  Eisenbahnen,  Posten  und  Telegraphen  zusammen  abzugeben.  Wenn 
übrigens  je  diese  Weggabe  der  württembergischen  Eisenbahnen  angeregt  würde 
und  in  Frage  käme,  dann  ist  unsere  rechtliche  Anseht  allerdings  die:  dass  zu 
einem  solchen  Schritte  die  Zustimmung  der  württembergischen  Landesvertretung 
erforderlich  ist.  (Beifall.)  Meine  Herren!  Es  scheinen  mir  im  Eisenbahnwesen 
die  Verhältnisse  in  Nord-  und  Süddeutschland  eben  wesentlich  verschieden  zu 
sein;  sie  scheinen  mir  noch  so  ungleich  zu  sein,  dass  eine  grössere  als  die 
verfassungsmässige  communio  im  Eisenbahnwesen  kaum  zulässig  sein  dürfte. 
Preussen  steht  jetzt  eben  vor  einer  grossen,  schwierigen  und  prinzipiellen 
Aufgabe  im  Eisenbahnwesen;  aber  ich  meine,  Preussen  sei  nach  aUen  Seiten 
stark  und  kräftig  genug,  um  dieser  Aufgabe  gerecht  werden  zu  können  auch 
zum  Heile  des  gesammten  deutschen  Eisenbahnwesens.  Ich  bestreite  gar  nicht; 
dass,  wenn  Preussen  in  seinem  Verkehrsgebiete  die  Eisenbahnen  concentrirt 
und  selbst  verwaltet,   es   zu   einer  gewaltigen  Eisenbahnmacht  wird.     Aber, 
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meine  Herren,  wir  können  doch  eigentlich  einen  Missbranch  dieser  Gewalt  von  ^''  ^^' 
Seiten  der  deutschen  Vormacht  nicht  befürchten;  und  es  hat  mich  gewundert,  berg. 
wie  weit  hier  der  Vorredner  gefangen  ist  Würden  wir  aber  einen  solchen  ^•*^*"^^'^' 
Missbrauch  zu  befürchten  haben,  dann,  muss  ich  offen  sagen,  ist  auch  die 
Stellung  Preussens  im  Reich  eine  so  präponderirende  und  gewaltige,  dass  die 
Umwandlung  der  preussischen  Bahnen  in  Reichsbahnen  eine  ausreichende 
Garantie  uns  nicht  bieten  würde;  denn  ich  weiss  wahrhaftig  weniges,  was 
Preussen  im  Reich  nicht  durchsetzen  könnte,  wenn  es  rücksichtslos  vorgehen 
wilL  Deshalb  können  wir  darauf,  dass  wir  bei  der  Verwaltung  der  Reichs- 
eisenbahnen mitzusprechen  und  mitzuwirken  hätten,  daa  Gewicht  eines  so 
grossen  Gewinnes,  wie  der  Herr  Vorredner  geglaubt  hat,  nicht  legen.  Dass, 
meine  Herren,  die  königl.  preussische  Regierung  neuestens  im  preussischen 
Landtage  die  Ermächtigung  nachgesucht  hat,  in  Unterhandlungen  mit  dem 
Reich  eintreten  zu  dürfen  über  das  Abgeben  des  gesammten  preussischen 
Bahnbesitzes  an  das  Reich,  erwähne  ich  nur  deshalb,  weil  die  HH.  Inter- 
pellanten gefragt  haben:  was  der  königl.  Staatsregierung  über  die  Absicht  der 
königl.  preussischen  Regierung  in  Betreff  der  Uebertragung  deutscher  Eisen- 
bahnen auf  das  Reich  bekannt  sei.  Die  HH.  Interpellanten  wissen,  wenn  sie 
den  Gesetzentwurf  und  die  Motive  zu  demselben  gelesen  haben,  darüber  ge- 
rade so  viel  als  ich.  Wenn  nun  in  Folge  dieses  Vorgehens  der  königl.  preussi- 
schen Regierung  ein  Offert  an  das  Reich  gelangen  sollte,  so  werden  wir  das- 
selbe mit  all  der  Rücksicht  und  Achtung  entgegenzunehmen  und  zu  prüfen 
haben,  welche  die  preussische  Regierung  von  ihren  Verbündeten  erwarten  kann. 
Wenn  der  Reichskanzler,  welcher  das  Reich  über  alles,  auch  über  Preussen 
setzt,  ein  solches  Offert  an  das  Reich  bringt,  so  dürfen  und  müssen  wir 
glauben,  dass  er  dies  thut,  weil  er  damit  dem  Reich  einen  Dienst  zu  erweisen 
meint  und  sucht  Davon  müssen  wir  ausgehen,  und  andere  Motive  dürfen  wir 
nicht  unterlegen.  Wenn  wir  aber  andererseits  zu  unserem  bescheidenen  Theile 
nach  ehrlicher  und  gewissenhafter  Prüfung  der  Verhältnisse  zu  einer  anderen 
Ansicht  gelangen,  dann  allerdings  dürfen  wir  uns  nicht  abhalten  lassen,  zu 
dieser  Ansicht  uns  zu  bekennen  und  bis  zum  Schlüsse  für  dieselbe  einzu- 
stehen, durch  den  Terrorismus,  der  auch  in  dieser  Angelegenheit  mit  dem 
Vorwurf  und  Bezieht  des  Particulansmus  von  einem  Theil  der  Presse  und 
vom  Parteistand  aus  geübt  worden  ist  und  noch  geübt  werden  wird.  (Beifall.) 
Ihr  Votum,  Ihre  Ansicht  über  die  Angelegenheit  ist  natürlich  von  entschei- 
dender Bedeutung  für  das  fernere  Verhalten  der  königl.  Staatsregierung.  Es 
werden  die  von  Ihnen  nun  anzustellenden  Erörterungen  in  der  Sache  einen 
—  so  grösseren  Eindruck  machen,  je  leidenschaftsloser,  ruhiger,  objektiver, 
jidesfreundlicher  und  insbesondere  einmüthiger  dieselben  verlaufen  werden. 
3ifalL)  Nun  erübrigt  nur  noch  eine  Frage,  welche  der  Herr  Abgeordnete 
sterlen  und  die  HH.  Mitinterpellanten  an  die  königL  Staatsregierung  gerichtet 
»ben,  nämlich:  Welche  Rechtsansicht  ist  die  königl.  Staatsregierung  in  Betreff 
3r  Frage  zu  vertreten  entschlossen,   ob  reichsverfassungsmässig  die  üeber- 
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Nr.  5598.  nähme  der  preussischen  und  anderer  Eisenbahnen  auf  das  Reich  im  Bundes- 

Wftrttem- 

tmrg.  rath  mit  einfacher  Stimmenmehrheit  beschlossen  werden  könne?  Diese  Frage 
8o.Män  1876.  ist  g^ijj.  allgemein  gehalten  und  läuft  eigentlich  darauf  hinaus,  ob  die  Staats- 
regierung entschlossen  sei,  die  Rechtsansicht  zu  vertreten,  dass  der  Erwerb 
irgend  einer  Eisenbahn  in  Deutschland  durch  das  Reich  eine  Yerfassungs&n- 
derung  enthalte.  Nach  meiner  Ansicht  kommt  aber  bei  der  Beantwortung 
dieser  Rechts-  und  Yerfassungsfrage  viel  an  auf  die  concreto  Gestaltung  und 
auf  die  Modalitäten  eines  solchen  Plans.  Es  ist  z.  B.  für  mich  von  grossem 
Interesse,  welche  Hoheitsrechte  ein  Staat,  der  seine  Eisenbahnen  abgeben  will, 
mit  übertragen  oder  welche  er  etwa  für  sich  behalten  will.  Nun  kennen  wir 
den  concreten  Plan  der  königL  preussischen  Regierung  eben  erst  seit  wenigen 
Tagen;  vorigen  Sonntag  sind  Vorlage  und  Motive  in  meine  Hände  gelangt. 
Man  wird  es  deshalb  begreiflich  finden,  wenn  natürlich  zwar  die  Frage  im 
allgemeinen  schon  seit  längerer  Zeit  in  das  Auge  gefasst  ist,  jedoch  Regierungs- 
entschliessungen noch  nicht  herbeigeführt  sind  über  eine  Rechtsansicht,  von 
der  man  ja  nicht  einmal  weiss,  ob  sie  je  zur  praktischen  Bethätignng  kommen 
wird.  Denn  es  ist  nicht  gewiss,  dass  ein  Offert  an  den  Bundesrath  gelangen 
wird,  und  käme  ein  solches,  so  darf  man  doch  erwarten,  dass  der  Bundesrath 
sich  'nicht  über  Nacht  darüber  schlüssig  machen  wird.  Ich  würde  persönlich 
keinen  Anstand  nehmeü,  zu  sagen,  dass  ich  die  Frage:  ob  das  vorliegende 
preussische  Projekt  eine  Verfassungsänderung  mit  sich  bringt,  jetzt  keinesfalls 
verneinen  möchte.  Regierungsentschliessungen  aber  oder  solche  persönlichen 
Ansichten,  welche  in  irgend  einer  Weise  maassgebend  wären,  auszusprechen, 
bin  ich  nicht  in  der  Lage,  und  möchte  ich  die  HH.  Interpellanten  ersuchen, 
dabei  heute  sich  zu  beruhigen,  dass  die  württembergische  Regierung  dieser 
Frage  jedenfalls  in  keiner  Weise  präjudicirt  hat.    (Beifall.) 

Das  Resultat  der  Berathung  ist  die  Ablehnung  des  Antrages  Eiben  mit 
80  gegen  6  Stimmen  und  Annahme  des  Antrages  Schmid  mit  78  gegen  6 
Stinmien. 


Nr.  5599. 

PBEUSSEN.  —  Entwurf  eines  Gesetzes,  betreffend  die  üebertragung 

der  Eigenthums-  und  sonstigen  Rechte  des  Staates  an  Eisenbahnen 

auf  das  deutsche  Reich. 

§  1- 
Nr.  5599.  Die  Staatsregiorung  ist  ermächtigt,  mit  dem  deutschen  Reiche  Verträge 

g^jn'J^i^^ß  abzuschlie'ssen,  durch  welche 

1)  die  gesammten  im  Bau  oder  Betriebe  befindlichen  Staatseisenbahnei 
nebst  allem  Zubehör  und  allen  hinsichtlich  des  Baues  oder  Betriebes 
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von  Staatseisenbahnen  bestehenden  Berechtigungen  und  Verpflichtungen  ^'-  '"^ 
des  Staates   gegen  angemessene   Entschädigung  kauf  weise  dem  deut-a4.Mini87ft; 
sehen  Reiche  übertragen  werden; 

2)  alle  Befugnisse  des  Staates  bezüglich  der  Verwaltung  oder  des  Be* 
triebes  der  nicht  in  seinem  Eigenthum  stehenden  Eisenbahnen,  sei  es, 
dass  dieselben  auf  Gesetz,  Concession  oder  Vertrag  beruhen,  an  das 
deutsche  Reich  übertragen  werden: 

3)  im  gleichen  Umfange  alle  sonstigen  dem  Staate  an  Eisenbahnen  zu- 
stehenden Antbeils-  und  anderweiten  Vermögensrechte  gegen  angemessene 
Entschädigung  an  das  deutsche  Reich  abgetreten  werden; 

4)  ebenso  alle  Verpflichtungen  des  Staates  bezüglich  der  nicht  in  seinem 
Eigenthum  stehenden  Eisenbahnen  vom  deutschen  Reiche  gegen  ange- 
messene Vergütung  übernommen  werden,  und 

5)  die  Eisenbahnaufsichtsrechte  des  Staates  auf  das  deutsche  Reich  über- 
gehen. 

§  2. 
Bezüglich  der  im  §  1  unter  1,  3  und  4  erwähnten  Vereinbarungen  bleibt 
die  Genehmigung  dar  beiden  Häuser  des  Landtages  vorbehalten. 


Motive. 
Die   eigenthümliche  Gliederung  der  Eigenthumsverhältnisse   der  preussi- 
schen  Eisenbahnen  hat  seit  langer  Zeit  das  Bedürfniss  einer  gesetzlichen  Rege- 
lung des  Eisenbahnwesens  lebhaft  empfinden  lassen.  ||  Die  Zersplitterung  des 
Gesammtcomplexes  in  Staatsbahnen   und  ausgedehnte   Privatbahnverwaltungen 
birgt    die  Gefahr   einer   für   die  Gesammtheit  nachtheiligen  Ausbeutung   von 
Sonderinteressen  und  zugleich  einer  nicht  genügend  beschränkten  Ausbildung 
der   Eigenart  bei  den  einzelnen  Verwaltungen  in  sich.  !>  Die  Reichsverfassung 
hat   zwar  das  Eisenbahnwesen  im  Interesse  der  Landesvertheidigung  und  des 
allgemeinen  Verkehrs  der  Beaufsichtigung  seitens  des  Reiches  und  der  Gesetz- 
gebung  desselben  unterstellt,  und  die  Bestimmungen  in  den  Artikelü  41  bis 
47   würden,  wenn  sie  vollständig  zu  praktischer  Durchführung  gelangten,  für 
die   in  Preussen  empfundenen  Uebelstände  ebenfalls  wesentliche  Abhülfe  ge- 
währen.    Auch   hat,   um   dieser   Durchführung   der  Verfassungsbestimmungen 
näher  zu  treten,  die  Errichtung  des  Reichseisenbahnamtes  durch  das  Reichs- 
gesetz vom  27.  Juni  1873  stattgefunden,  wobei  unter  vorläufiger  Regelung  der 
Befugnisse  des  ersteren  der  Erlass  eines  Eisenbahngesetzes  vorbehalten  wurde. 
-  Allein  es  ist  seitdem  wiederholt  der  Entwurf  eines  solchen  Gesetzes  aufge- 
llt worden,   ohne  dass  es  bei  der  vorläufigen  Erörterung  und  Berathung 
ungen  wäre,  auf  das  für  die  weitere  reichsgesetzliche  Regelung  erforderliche 
iTerständniss  Aussicht  zu  gewinnen.  ||  Wenn  die  preussische  Regierung  hier- 
ub  der  Befürchtung  Raum  geben  muss,  dass  die  reichsgesetzliche  Regelung, 
i  welcher   eine  Abhülfe  der  in  ihrem  Verkehrsgebiete  zu  Tage  tretenden 
beistände  erwartet  werden  könnte,  einstweilen  nicht  erreichbar  sei,  so  liegt 
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Nr.  659».  ihr  die  Pflicht  ob,  wenigstens  innerhalb  ihres  eigenen  Verkehrsgebietes  den 
8Utoi876.  vorhandenen  UebelstÄnden  auf  anderem  Wege  thunlichst  Abhülfe  zu  verschaffen. 
11  Während  in  den  süddeutschen  Staaten  und  ebenso  im  Königreich  Sachsen 
ajif  den  ausschliesslichen  Betrieb  der  Eisenbahnen  durch  den  Staat  mit  Erfolg 
bereits  hingewirkt  worden  ist,  beläuft  sich  in  Preussen  die  Gesammtausdehnung 
der  im  Betriebe  befindlichen  Privateisenbahnen  auf  mehr  als  das  Doppelte  der 
Gesammtlänge  der  Staatseisenbahnen.  Gerade  innerhalb  des  preussischen  Staats- 
gebietes tritt  daher  die  Zersplitterung  der  Verwaltungsgebiete,  die  Verschieden- 
heit in  den  Einrichtungen  sowie  in  der  Tarifbildung  am  schärfsten  hervor.  |{ 
Die  äussere  Gestaltung  des  preussischen  Staates  ist  zudem  für  eine  Particular- 
gesetzgebung  über  das  Eisenbahnwesen  im  hohen  Grade  ungünstig.  Das  Ver- 
kehrsgebiet der  preussischen  Eisenbahnen  beschränkt  sich  nicht  auf  das 
Landesgebiet.  Die  Durchsetzung  des  letzteren  mit  Gebietstheilen  anderer 
Bundesstaaten  hat  die  natürliche  Folge ,  dass  die  Linien  der  preussischen 
Eisenbahnverwaltungen  vielfach  die  Landesgrenzen  überschreiten  und  eine  Reihe 
verschiedener  Landesgebiete  durchziehen.  Die  Natur  des  Eisenbahnbetriebes 
macht  es  aber  für  die  Eisenbahngesetzgebung  zu  einem  auf  die  Dauer  unab- 
weislichen  Bedürfnisse  dass  das  Geltungsgebiet  derselben  sioh  auf  ein  zusammen- 
hängendes Verkehrsgebiet  erstrecke. '  Die  Abgrenzung  des  Geschäftsgebietes  der 
Landesaufsichtsbehörden  durch  die  Landesgrenzen  steht  mit  der  Natur  des 
Eisenbahnbetriebes  nur  da  nicht  im  Widerspruch,  wo  die  einzelnen  Territorien 
mit  abgegrenzten  Verkehrsgebieten  sich  decken,  |!  Für  alle  an  dem  Verkehrs- 
gebiete der  preussischen  Eisenbahnen  betheiligten  Bundesstaaten  ist  daher  be- 
züglich der  Gesetzgebung  und  Beaufsichtigung  des  Eisenbahnwesens  eine  Ge- 
meinsamkeit der  Interessen  gegeben,  durch  welche  eine  particulare  Regelung 
innerhalb  des  einzelnen  Bundesgebietes  so  gut  wie  ausgeschlossen  wird.  Die 
Mitwirkung  dieser  Bundesstaaten  für  Herstellung  einer  gemeinsamen  durch- 
greifenden Gesetzgebung  und  einer  gemeinsamen  wirkungsvollen  Organisation 
der  Aufsichtsgewalt  über  das  Eisenbahnwesen  kann  nicht  leicht  anders,  als 
auf  dem  Wege  der  Reichsgesetzgebung  in  Anspruch  genommen  werden.  Seit- 
dem dieser  Weg  nach  dem  Ergebniss  der  bisherigen  Versuche  wenigstens  für 
längere  Zeit  als  nicht  zum  Ziele  führend  zu  betrachten  ist,  erscheint  Preussen 
genöthigt,  dem  Beispiele  anderer  deutschen  Staaten  zu  folgen  und  die  für  seine 
Verhältnisse  nothwendige  Reform  mit  Hülfe  seines  eigenen  Eisenbahnbesitzes 
mit  aller  Energie  zu  versuchen,  ein  Weg,  welcher  bei  den  heutigen  Zuständen 
zugleich  als  der  wirksamste  anzusehen  ist  ||  Bereits  in  den  Motiven  des  Re* 
gierungsentwurfs  zu  dem  Gesetze  vom  11.  Juni  1873,  betreffend  die  Aufnahme 
einer  Anleihe  von  120,000,000  Thlrn.  zur  Erweiterung,  Vervollständigung  und 
besseren  Ausrüstung  des  Staatseisenbahnnetzes  (Gesetzsammlung  pro  1873, 
S.  305)  ist  dem  Gedanken  Ausdruck  gegeben,  dass  die  Regierung  zu  erfolg- 
reicher Pflege  des  Verkehrs,  des  Einflusses  nicht  entbehren  könne,  welchen 
sie  durch  den  Besitz  und  die  Verwaltung  der  Staatsbahnen  auf  die  Privat- 
bahnen auszuüben  in  der  Lage  sei.    Mit  der  dichteren  Verzweigung  des  Eisen- 
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bahnnetzes  und  der  complicirteren  Gestaltung  der  Betriebs-  und  Verkehrsver-  ^'-  ^^^ 

Preiiw6iL 

h&ltnisse  gestaltet  sich  die  Aufgabe  f&r  die  Gesetzgebung  und  Beaufsichtigung  24.M&n  197«. 
des  Eisenbahnwesens  zu  einer  immer  schwierigeren.  ||  Die  Gesammtlänge  der 
preussischen  Eisenbahnen;  welche  am  Schlüsse  des  Jahres  1844  sich  auf  861 
Kilometer  belief,  betrug  am  Schlüsse  des  Jahres  1849  2742,  1854  3696;  1859 
5002;  1864  6429;  1869  10;321  und  am  Schlüsse  des  Jahres  1874  15;188 
Kilometer.  Das  auf  die  Herstellung  derselben  verwendete  Anlagekapitals  stieg 
in  dem  angegebenen  Zeitraum  von  101,600;000  M.  auf  3;542;680;000  M,  und 
die  Jahreseinnahme  von  10;600;000  M.  auf  515,610,000  M.;  die  Zahl  der 
Locomotiven  wurde  von  142  auf  6162,  die  Zahl  der  Personenwagen  von  683 
auf  9077;  der  Güterwagen  von  1351  auf  132;497  vermehrt;  die  Zahl  der  im 
Laufe  eines  Jahres  beförderten  Personen  wuchs  von  3,940,000  auf  109,5  70;000; 
die  Zahl  der  beförderten  Güter  von  7;845;000  auf  1;719;590;000  Centner. 
Die  Gesammtzahl  der  im  Betriebe  befindlichen  Stationen  der  preussischen 
Eisenbahnen  betrug  am  Schlüsse  des  Jahres  1874  1942,  die  Gesammtzahl  der 
im  Eisenbahnbetriebe  beschäftigten  Beamten  einschliesslich  des  Hülfspersonals 
44,441,  die  Gesammtzahl  der  Arbeiter  33,473.  Im  Laufe  des  Jahres  1875 
sind  weitere  1507  Kilometer  Bahn  dem  Betriebe  übergeben.  Die  Gesammt- 
länge der  zur  Zeit  im  Bau  begriffenen  Bahnen  und  der  ausserdem  noch  con- 
cessionirten  oder  zur  Ausführung  bestimmten  Strecken  beläuft  sich  auf  4683 
Kilometer,  so  dass  nach  Vollendung  derselben  das  gesammte  preussische  Eisen- 
bahnnetz eine  Ausdehnung  von  21;378  Kilometer  (2850  Reichsmeilen)  gewinnen 
wird.  In  den  übrigen  deutschen  Staaten  und  ebenso  in  den  angrenzenden 
ausländischen  Gebieten  hat  die  Entwickelung  des  Eisenbahnwesens  und  die 
Verdichtung  des  Schienennetzes  einen  ähnlichen  Verlauf  genommen;  gleichwohl 
kann  der  Ausbau  des  vaterländischen  Eisenbahnnetzes  keineswegs  als  abge- 
schlossen betrachtet  werden.  Dazu  tritt  der  allmählich  beginnende  Ausbau  an 
die  Hauptlinien  sich  anschliessender  Lokalbahnen;  welcher  wesentlich  dazu  bei- 
tragen wird;  den  Verkehr  auf  den  Hauptlinien  zu  steigern  und  an  die  Trans- 
porüeistung  der  Bahnen  wachsende  Anforderungen  zu  stellen.  Je  dichter  nun 
aber  die  Verzweigung  der  Linien;  desto  schwieriger  wird  die  Construction  und 
Innehaltung  des  Fahrplanes  der  einzelnen;  an  einander  anschliessenden  Strecken; 
je  grösser  die  Zahl  der  ZügC;  welche  täglich  auf  einer  Station  ankommen  und 
abgehen,  desto  umfangreicher  und  verantwortlicher  der  Dienst  auf  den  Statio- 
nen; je  grösser  die  Verkehrsmassen  und  je  zahlreicher  die  Verkehrsrichtungen 
sind,  nach  welchen  sich  die  ersteren  bewegen,  desto  mühevoller  und  umständ- 
licher die  exacte  Ordnung  des  Transportgeschäfts.  Die  Schwierigkeiten,  welche 
spielsweise  auf  den  Linien  des  rheinisch-westftlischen  Industriegebietes  der 
^elung  des  Fahrdienstes  aus  der  Menge  der  Anschlüsse  und  Uebergänge  er- 
;hsen,  sind  so  ausserordentlich,  dass  bei  einem  aussergewöhnlichen  Verkehrs- 
irang  sich  die  planmässige  Anbringung  der  Züge  oft  als  unausführbar  er- 
ist.  Die  Zahl  der  Züge,  welche  auf  verkehrsreichen  Stationen  täglich  auf- 
lommen  und  abgelassen  werden,  beläuft  sich  vielfach  auf  weit  über  100  und 
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^^^'  die  Gesammtl&nge  der  Geleise,  welche  für  die  Aufstellong  und  Zusammensetzung 
24.iun  1876.  derselben  bestimmt  sind,  auf  mehrere  Meilen.  Auch  die  verschiedenen  Ver- 
kehrs-Belationen,  in  welchen  einzelne  Stationen  ihre  Güter  versenden  und 
empfangen,  berechnen  sich  nicht  selten  nach  Hunderten.  |i  Ebenso,  wie  eine  er- 
höhte Leistungsföhigkeit  der  einzelnen  im  Eisenbahnbetriebe  zu  verwendenden. 
Personen,  ist  auch  ein  erhöhter  Kostenaufwand  erforderlich,  um  den  durch  die 
Vermehrung  der  Eisenbahnverbindungen  und  die  Zunahme  des  Verkehrs  be- 
dingten Anforderungen  zu  genügen.  Abgesehen  davon,  dass  sich  die  Baukosten 
neu  anzulegender  Bahnen  in  Folge  der  nothwendigen  Einfügung  in  das  vor- 
handene Eisenbahnnetz  durch  den  Bau  kostspieliger  Anschlüsse  und  Ueber- 
führungen,  gemeinsamer  Bahnhöfe  etc.  von  Jahr  zu  Jahr  höher  stellen,  werden 
auch  die  bereits  vorhandenen  Bahnen  zu  neuen  und  bedeutenden  Kapitalauf- 
wendungen genöthigt,  um  den  Anforderungen  in  Bezug  auf  die  Sicherheit  des 
Betriebes  und  die  Befriedigung  des  Verkehrsbedtirfnisses  zu  genügen.  Die  Ver- 
mehrung der  vorhandenen  Geleise,  die  Anlage  neuer  Stationen  und  Haltestellen, 
der  Umbau  und  die  Erweiterung  der  Bahnhöfe,  die  Vermehrung  der  Betriebs- 
mittel und  die  Beseitigung  bestehender  Niveaukreuzungen  und  Niveauübergänge 
erfordern  einen  Kostenaufwand,  durch  welchen  das  Anlagekapital  einer  Bahn 
mitunter  auf  das  Doppelte  seines  ursprünglichen  Betrages  erhöht  wird  —  Ein 
grosser  Theil  der  durch  die  bisherige  Verkehrsentwickelung  oder  durch  die 
nothwendige  Rücksicht  auf  die  Sicherheit  des  Betriebes  erforderlich  werdenden 
Anlagen,  z.  B.  die  Herstellung  von  lieber-  oder  Unterführungen,  und  vielfach 
auch  der  Umbau  der  Bahnhöfe,  erscheint  aber  als  eine  für  den  Bahneigenthümer 
unproduktive  Aufwendung,  insofern  dieselbe  nicht  zugleich  die  Vorbedingung 
der  Aufnahme  eines  künftigen  wachsenden  Verkehrs  ist.  Für  die  durch  die 
Zunahme  des  Verkehrs  bedingten  oder  mit  Rücksicht  auf  die  künftige  Ver- 
kehrsentwickelung bewirkten  Anlagen  und  Beschaffungen  ist  zwar  die  Möglich- 
keit gegeben,  dass  die  aufgewendeten  Kosten  in  der  steigenden  oder  mindestens 
nicht  zurückgehenden  Rente  der  Bahn  ihre  Deckung  finden.  Allein  die  Rente 
beruht  häufig  auf  wenig  sicherer  Grundlage;  denn  die  Entwickelung  des  Ver- 
kehrs, zu  dessen  Vermittelung  die  Eisenbahnen  berufen  sind,  ist  keine  durch- 
aus stetige  und  gleichmässige;  dem  raschen  Aufschwung  folgt  eine  Stockung 
oder  gar  ein  Rückgang.  Die  jüngste  Vergangenheit  hat  zur  Genüge  bewiesen, 
dass  die  Eisenbahnen  auch  mit  der  Möglichkeit  eines  solchen  Rückganges  zu 
rechnen  haben.  Während  noch  vor  wenigen  Jahren  die  Forderungen  an  die 
Transportleistung  der  Bahnen  keine  Grenze  kannten,  stehen  jetzt  die  in  Folge 
derselben  beschafften  Transportwagen  in  grosser  Zahl  unbenutzt,  und  vielfache 
Mindereinnahmen  lassen  erkennen,  wie  weit  der  Erfolg  hinter  früheren  Erwar- 
tungen, wenigstens  gegenwärtig  zurückgeblieben  ist.  Eine  besondere  Gefahi 
für  die  Erhaltung  und  die  regelmässige  Steigerung  des  Verkehrs  auf  den  ein- 
zelnen Eisenbahnlinien  liegt  ausserdem  in  der  Verschiebung  der  Verkehrs- 
routen, wie  solche  durch  den  Abbau  einzelner  Strecken  und  durch  die  Eröff- 
nung von  Concurrenzlinien  bedingt  wird.  "Wiederholt  sind  Bahnstrecken,  welche 
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früher  in  den  Routen  des  grossen  Weltverkehrs  lagen,  in  Folge  dieser  Ver-  ^'-  ^^' 
Schiebung  zu  Nebenrouten,  welche  fast  nur  noch  dem  Lokalverkehr  dienen,  24.ifä^876. 
herabgedrückt  worden.  Andere  haben  durch  die  Herstellung  von  Concurrenz- 
linien  einen  so  bedeutenden  Theil  ihres  bisherigen  Verkehrs  verloren,  dass 
die  für  die  Bewältigung  desselben  mit  grossen  Kosten  ausgeführten  Anlagen 
weit  über  das  vorhandene  Bedürfniss  hinausgehen.  Auch  ist  nicht  anzunehmen, 
dass  diese  für  die  Eisenbahnen  nachtheilige  Verschiebung  der  Verkehrswege 
früher  zum  Abschluss  gelangen  wird,  als  bis  die  Hauptlinien  sowohl  des  deut- 
schen wie  des  Eisenbahnnetzes  in  den  unmittelbar  angrenzenden  Länderge- 
bieten ausgebaut  sind.  ||  Wenn  nach  diesen  Ausführungen  die  Aufgabe  der 
Eisenbahnverwaltungen  mit  dem  wachsenden  Verkehr  und  der  zunehmenden 
Verdichtung  des  Eisenbahnnetzes  sich  schwieriger  und  verantwortlicher  gestaltet, 
so  steigern  sich  in  gleichem  Verhältnisse  die  Schwierigkelten  und  Hindemisse 
für  eine  wirksame  Ausübung  der  Aufsichisgewalt  über  das  Eisenbahnwesen.  |{ 
Nicht  allein  die  genaueste  Eenntniss  des  Eisenbahnbetriebes  in  allen  Zweigen 
des  Dienstes  und  mit  allen  Besonderheiten  der  Aufgabe  aller  bei  dein  Eisen- 
bahnbetriebe mitwirkenden  Organe,  sondern  auch  eine  umfassende  Eenntniss 
der  gesammten  Betriebs-  und  Verkehrsverhältnisse  der  einzelnen  Bahnen  sind 
die  ersten  und  unerlässlichen  Voraussetzungen  einer  gedeihlichen  Wirksamkeit 
der  Aufsichtsbehörden.  Die  rasche  und  sachgemässe  Untersuchung  und  Ent- 
scheidung eingehender  Beschwerden,  die  Ermittelung  der  Bedeutung  und  des 
ursächlichen  Zusammenhangs  vorhandener  Missstände,  die  gründliche  und  dauernde 
Beseitigung  derselben,  zweckentsprechende  Anordnungen  der  Aufsichtsgewalt 
Gir  die  bessere  und  einheitliche  Gestaltung  der  Betriebs-  und  Verkehrs- Ein- 
richtungen, endlich  die  von  der  oberen  Aufsichts-Instanz  ausgehende  Initiative 
«iner  mit  dem  wachsenden  Bedürfniss  fortschreitenden  gesetzlichen  Regelung 
des  Aufsichtswesens  —  sind  nur  denkbar  auf  der  breiten  Grundlage  einer  die 
Verkehrs-  und  Betriebslage  der  Eisenbahnen  durchaus  beherrschenden  Eennt- 
niss. Dies0  praktische  Eenntniss  im  vollen  Umfange  zu  gewinnen  und  zu  er- 
halten, ist  für  die  ausserhalb  der  Verwaltung  der  Eisenbahnen  stehenden  Auf- 
sichtsorgane um  so  schwieriger,  je  mehr  es  die  Eisenbahnverwaltungen  in  ihrem 
Interesse  finden,  Ersteren  den  Einblick  in  die  Verhältnisse  nicht  zu  erleichtem. 
\\  Die  im  Betriebs-  oder  Verkehrsinteresse  von  der  Aufsichtsbehörde  getroffenen 
Anordnungen  sind  andererseits  in  manchen  Fällen  nicht  ohne  Verletzung  finan- 
zieller Interessen  und  deshalb  nicht  ohne  lebhaften  Widersprach  seitens  der 
dadurch  Betroffenen  durchzuführen.  Es  ist  die  Aufgabe  der  Aufsichtsbehörde, 
darüber  zu  wachen,  dass  die  Erweiterung  der  Bahnanlagen  in  dem  Maasse 
stAttfindet,  als  es  die  Sicherheit  des  Betriebs  und  der  bestimmungsmässige 
reck  der  Eisenbahnen,  als  öffentliche  Verkehrsstrassen  zur  allgemeinen  Be- 
Uung  zu  dienen,  mit  dem  wachsenden  Verkehr  erfordern,  und  dass  ebenso 
j  Ausrüstung  der  Bahnen  mit  Betriebsmitteln  dem  Verkehrsbedürfniss  ent- 
richt  Da  nun  der  bedeutende  Kostenaufwand,  mit  welchem  diese  Anlagen 
d  Beschaffungen  verbunden  sind,  nach  der  obigen  Ausführung  zum  Theil  als 
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Nr.  5590.  nnproductiy,  ztun  Theil  keineswegs  mit  Sicherheit  als  dauernd  ertragbringend 
84Janis76.  ^zusehen  ist,  so  begegnen  die  Anordnungen  der  Aufsichtsgewalt  leicht  einer 
Abneigung  der  Eisenbahnen;  denselben  rechtzeitig  und  in  yoUem  Umfange  zu 
genügen.  Diese  Abneigung  ist  um  so  grösser,  je  ungünstiger  die  finanzielle 
Lage  der  Bahneigenthümer  ist;  und  je  mehr  in  der  Vertretung  der  einzelnen 
Unternehmungen  die  Rücksicht  auf  deren  augenblickliche  Lage  die  Sorge  für 
die  künftige  Entwickelung  überwiegt  In  solcher  Lage  befindet  sich  gegen- 
wärtig eine  erhebliche  Zahl  der  Privateisenbahnen.  Gegenüber  dem  Wider- 
spruche der  Verwaltungen  übernimmt  die  Aufsichtsbehörde  durch  Anordnungen 
der  bezeichneten  Art  eine  um  so  schwerer  wiegende  Verantwortung;  als  die 
Erhaltung  der  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen  Unternehmungen  zugleich  im 
öffentlichen  Interesse  erforderlich  ist  {{ Die  Inanspruchnahme  des  Credits  durch 
Unternehmungen  von  geringer  Creditsfähigkeit  ist  erfahrungsmässig  mit  so 
schweren  Verlusten  verbunden;  dass  sie  wiederholt  den  gänzlichen  Ruin  der- 
selben zur  Folge  gehabt  hat  Das  Maass  der  Anforderungen  der  Aufsichts- 
gewalt an  die  Eisenbahnen  kann  daher  auch  nicht  ausschliesslich  durch  das 
Betriebs-  und  Verkehrsinteresse  bestimmt  werden.  Die  Bestimmung  desselben 
ist  vielmehr  in  so  weit;  als  es  sich  nicht  um  unaufschiebbare  Maassregeln  han- 
delt; ohne  die  gleichzeitige  Berücksichtigung  der  Leistungsfähigkeit  des  Bahn- 
eigenthümers  nicht  wohl  möglich.  ||  Nicht  minder  schwierig  und  verantwortlich 
ist  die  Stellung  der  Aufsichtsbehörde  gegenüber  den  collidirenden  Interessen 
der  Eisenbahnen  und  der  inländischen  Produktion«  Die  ersteren  haben  an  der 
Einfuhr  ausländischer  wie  an  der  Ausfuhr  inländischer  Produkte  im  allgemeinen 
das  gleiche  Interesse;  während  das  Interesse  der  letzteren  nur  die  Erweiterung 
ihres  eigenen  Absatzgebietes  erheischt  ||  Es  ist  möglich;  dass  die  inländische 
Produktion  in  Folge  der  Eisenbahntarife  durch  die  Konkurrenz  des  Auslandes 
in  einzelnen  Fällen  gelitten  hat  Andererseits  ist  der  Schutz  derselben;  soweit 
ein  solcher  mit  den  Interessen  des  Inlandes  überhaupt  vereinbar  ist;  ohne 
Schädigung  der  Interessen  der  Eisenbahnen  nicht  in  jedem  Falle  ausführbar. 
{I  Die  Aufgabe  der  gesetzlichen  Regelung  sowohl  wie  der  Beaufsichtigung  des 
Eisenbahnwesens  wird  überdies  wesentlich  durch  den  Umstand  erschwert;  dass 
bei  der  dem  Eisenbahnwesen  eigenthümlichen  schnelleren  Wandlung  der  Ver- 
hältnisse die  gesetzlichen  und 'reglementarischen  Vorschriften  sich  Oft  in  kurzer 
Zeit  als  unzulänglich  einweisen.  Durch  die  wachsenden  BedürMsse  des  Ver- 
kehrs; die  erhöhten  Anforderungen  an  die  Betriebsleistung  der  Eisenbahnen, 
die  zunehmende  Gefahr  für  Sicherheit  des  Betriebes;  die  Erfahrungen  auf  dem 
Gebiete  der  Organisation  des  Dienstes  und  die  Vervollkommnung  in  der  tech- 
nischen Construction  der  Bahnanlagen  und  der  Betriebsmittel  werden  die  Vor- 
aussetzungen schnell  und  oft  erheblich  verändert;  auf  welchen  jene  Vorschriften 
beruhen.  Sowohl  das  Betriebsreglement  wie  das  Bahnpolizeireglement  für  die 
Eisenbahnen  Deutschlands  haben  seit  ihrem  Erscheinen  —  im  Jahre  1870  — 
bereits  eine  zweimalige  Revision  und  Umarbeitung  erfahren.  Die  Wandlungen 
auf  dem  Gebiete  des  Tarifwesens  vollziehen  sich  sowohl  hinsichtlich  der  Grund- 
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fifttze,  wie  des  ümfanges  der  Tarifbildnng  so  schnell,  dass  manche  der  be-  nt.  5BM. 
stehenden  Bestünmnngen  bereits  ihre  thatsftchfiche  Grundlage  verloren  haben  24.K!iüri876. 
nnd  selbst  die  Möglichkeit  einer  gesetzlichen  Regelung  in  Frage  gestellt  werden 
kann.  Q  So  schwer  es  ist,  in  der  Gesetzgebung  sowohl,  wie  in  der  administra- 
tiTen  Begehing  des  EisenbahnanÜGdchtswesens  mit  den  Bedttr&issen  der  2toit 
gleichen  Schritt  2a  halten,  so  schwierig .  erseheint  zugleich  die  Ausübung  der 
(}ontrole  Hber  die  Beachtung  der  gesetzlichen  und  reglementarischen  Vorschriften. 
Die  Umgehung  derselben  wird  vor  Allem  durch  die  Ausdehnung  der  Yerkehrs- 
beziehungen  Aber  die  örtlichen  Grenzen  ihres  Geltungsbereiches  erleichtert  Die 
Zahl  der  directen  Verkehre  ist  ausserordentlich  gewachsen.  Dieselben  er- 
strecken sich  Ton  Deutschland  nach  allen  L&ndem  des  europäischen  Gontinents, 
Ton  den  hoUändisdien  H&fen  nach  Gestenreich  und  Ungarn,  von  Frankreich 
und  Belgien  nach  dem  Innern  Busslands.  Das  Princip  der  gleichheitlichen  Be- 
handlung aller  Transport*Interessen  ^egen  die  Gew&hrung  unzulässiger  Fracht- 
vergflnstigungen  an  einzelne  Versender  sicherzustellen,  erscheint  hier  nicht 
flberaU  erzwingbar.  Die  Erkenntniss  der  Unzulänglichkeit  der  Einwirkung  der 
Aufsichtsgewalt  fttr  die  Regelung  des  Eisenbahnwesens  ist  daher  für  die  be- 
deutenden Erweiterungen  des  preussischen  Staatseisenbahnbesitzes,  wie  solche 
durch  die  Greditbewillignngen  der  letzten  Jahre  herbeigeführt  worden,  der 
wesentlichste  Impuls  gewesen.  ||  Ghne  den  Besitz  und  die  Verwaltung  eigener 
ISaenbahnen  ist  in  der  That  eine  wirkungsvolle  Ausübung  der  gesetzlichen 
Aufsicfatsgewalt  dauernd  nicht  wohl  denkbar.  In  dem  Umfange,  wie  es  die 
obere  Leitung  des  Aufsichtswesens  erfordert',  können  praktische  Erfahrungen 
und  die  erschöpfende  Eenntniss  aller  Theile  des  Eisenbahnbetriebes  von  den  dem 
Betriebe  selbst  femstehenden  Organen  der  Aufsichtsverwaltung  weder  gewonnen, 
noch  erhalten  werden.  Aus  der  Leitung  des  Betriebes  und  der  Verwaltung 
selbst  ergiebt  sich  die  praktische  Anregung  für  alle  Verbesserungen  im  Eisen- 
bahnwesen. Durch  den  Betrieb  und  die  Verwaltung  eines  ausgedehnten  eigenen 
Eisenbahnbesitzes  wird  daher  die  Staatsbehörde  sich  von  den  Bedürfhissen, 
den  Wandlungen  und  der  fortschreitenden  Entwickelung  des  Eisenbahnwesens 
in  Eenntniss  erhalten,  durch  sachgemässe  Anordnungen  Störungen  vorzubeugen 
und  den  hervortretenden  Mängeln  Abhülfe  isa  schaffen  in  der  Lage  sein.  || 
Durch  den  Besitz  und  die  Verwaltung  eigener  Eisenbahnen  wird  ausserdem 
der  Staatsaufsicht  die  Möglichkeit  gegeben,  die  von  Aufsichtswegen  getroffenen 
Anordnungen  gleichzeitig  iimerhalb  des  eigenen  Bahngebietes  zur  Ausführung 
gelangen  zu  lassen.  Dieselben  erhalten  dadurch  das  Gepräge  aus  dem  wirk- 
liehen BedttrMss  hervorgegangener,  nothwendiger  Maassregeln,  deren  Ausführ- 
^~rkeit  nicht  zu  bestrBiten  ist,  deren  Befolgung  durch  den  Vorgang  der  Staats- 
rwaltung  selbst  einen  lebhafteren  Impuls  erhält.  |{  Von  überwiegender  Be« 
ituttg  aber  ist  der  Einfluss,  welchen  der  Staat  —  abgesehen  von  der  gleich- 
zogen Ausübung  seiner  Aufsichtsbefugnisse  —  durch  die  Goncurrenz  eigener 
sgedehnter  Linien  auf  den  Betrieb  der  sämmtlichen  übrigen  Balmen  gewinnt 
^rade  da,  wo  die  Einwirkung  der  gesetzlichen  Au&ichtsgewalt  aufhört  oder 
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Nf.  «9».  sich  als  unzul&nglich  erweist  —  bei  der  Festsetitmg  der  Fahr-  und  Fracht- 
24ju^8k  preise,  der  Verbesserung  der  Betriebseinrichtungen,  der  Gewährung  von  Ver- 
kehrserleichterungen aller  Art,  deren  Einführung  gesetzlich  nicht  erzwungen 
werden  kann  oder  doch  dem  lebhaftesten  Widerstand  seitens  der  Bahneigen- 
thtlmer  begegnen  würde  —  macht  sich  der  Einfluss  geltend,  welchen  der  Staat  ~ 
durch  die  in  seinem  Besitz  befindlichen  dominirenden  Eisenbahnlinien  auf  die 
übrigen  Bahnen  auszuüben  vermag.  Derselbe  vollzieht  sieh  sicher,  nachhaltig 
und  widerspruchslos,  weil  das  eigene  Interesse  die  Bahnverwaltungen  zwingt, 
dem  Verkiehr  in  gleicher  Weise  zu  dienen  Wie  die  Staatsbahnen.  Gerade  hier 
ist  daher  der  Staat  in  der  Lage,  durch  eine  einsichtige  Verwaltung,  durch 
eine  nicht  ausschliesslich  von  den  Rücksichten  auf  den  unmittelbaren  finan- 
ziellen Erfolg  beengte  Erleichterung  des  Verkehrs  der  Entwickelung  des  Han- 
dels und  der  wirthschaftlichen  Kr&fte  des  Landes  Dienste  zu  erweiseu,  deren 
Werth  die  Vortheile  einer  energischen  Aufsichtsführung  weit  überbietet  Da 
die  Aufwendungen  für  die  Hebung  und  Erleichterung  des  Verkehrs  bei  den 
Staatsbahnen  nicht  lediglich  in  der  steigenden  Rente  der  Bahn,  sondern  zu* 
gleich  in  der  Hebung  des  Wohlstandes  und  der  Steuerkraft  des  Landes  ihre 
Rechnung  finden  düi;ften,  so  ist  die  Verwaltung  der  Staatsbahnen  nicht  in 
gleichem  Maasse,  wie  die  Privatbahnverwaltungen  durch  finanzielle  Rücksichten 
beengt  und  mehr,  als  diese,  in  der  Lage,  mit  solchen  Aufwendungen  vorgehen 
zu  können,  welche  nicht  sofort  durch  eine  entsprechende  Verkehrszunahme  auf- 
gewogen werden.  Alle  derartigen,  mit  vorübergehenden  finanziellen  Opfern  ver- 
bundenen Aufwendungen,  alle  Einrichtungen  und  Erleichterungen  des  Verkehrs, 
deren  künftiger  Erfolg  nicht  völlig  sicher  ist  oder  erst  im  Verlauf  einer 
längeren  Zeitperiode  allmählich  eintreten  kann,  werden  leicht  von  einem  Theile 
der  Verwaltungen  der  Privateisenbahnen  vermieden  und  verzögert,  insbesondere, 
wenn  die  augenblickliche  Erhaltung  oder  Steigerung  ihrer  Rente  und  ihres 
Credits  denjenigen  Interessen  entspricht,  welche  in  der  Verwaltung  der  ein- 
zelnen Unternehmungen  vertreten  sind.  Während  die  Staatsaufsicht  sich  der 
Regel  nach  ausser  Stande  sieht,  einer  solchen  Haltung  wirksam  entgegenzu- 
treten, wird  dieselbe  durch  ein  entsprechendes  Vorgehen  auf  den  fiskalischen 
Linien  widerstandslos  durchbrochen,  sobald  die  Erhaltung  des  eigenen  Ver- 
kehrs die  Verwaltungen  nöthigt,  den  gleichen  Weg  zu  betreten,  {j  Endlich  giebt 
die  Verwaltung  eines  ausgedehnten  eigenen  Besitzes  von  Eisenbahnen  dem 
Staate  das  einfachste  Mittel,  sowohl  auf  eine  sorgfältige  Verwaltung  der  Privat- 
eisenbahnen, als  auch  auf  eine  dem  allgemeinen  Interesse  entsprechende,  gleich- 
massigere  Gestaltung  des  Verwaltungs-  und  Betriebsdienstes  der  Eisenbahnen 
hinzuwirken.  Erfahrungsmässig  wird  das  für  die  Betriebsleitung  erforderliche 
höhere  Beamtenpersonal  der  Privatbahnen  im  grossen  Umfange  aus  den  im 
Staatseisenbahndienst  ausgebildeten  Beamten  entnommen,  so  dass  die  Staats- 
eisenbahnverwaltung thatsächlich  die  Pfianzschule  für  die  höheren  Eisenbahn«- 
beamten  bildet  Die  genauere  Kenntniss  der  letzteren  von  den  Einrichtungen 
der  Staatseisenbahnen  und  die  natürliche  Geneigtheit,  denselben  bei  den  ihrer 
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Leitung  anvertraaten  Fmateisenbahnen  Aufnahme  zu  verschaffen,  sichern  allem.  ^'-  ^^* 

Praimeii. 

was  sich  bei  der  Staatseisenbahnverwaltung  als  praktisch  zweckmässig  bewährt  24j(&„  137«. 
hat,  die  Verbreitung  in  höherem  Maasse,  als  es  die  Einwirkung  der  Aufsichts- 
behörden zu  erreichen  vermag.  ||  Die  Gesammtlänge  der  im  Betriebe  befind- 
lichen preussischen  Staatseisenbahnen  beträgt  gegenwärtig  4280  Kilometer,  die 
Länge  der  vom  Staate  verwalteten  Privateisenbahnen  2917  Kilometer.  Nach 
Inbetriebnahme  der  durch  die  Creditbewilligungen  der  Jahre  1873  bis  1876 
genehmigten  Erweiterungen  des  Staats-Eisenbahnnetzes  sowie  derjenigen  Linien, 
welche  den  vom  Staate  verwalteten  Privatbahnen  noch  concessionirt  sind,  wird 
sich  die  Begierung  im  Besitz  eines  von  ihr  verwalteten  Eisenbahn-Complexes 
von  circa  10,000  Kilometer  befinden  und  die  Leitung  des  Verkehrs  auf  be- 
deutenderen Verkehrsrouten  Norddeutschlands  wirksam  zu  beeinflussen  im  Stande 
sein.  Die  weitere  Vervollständigung  dieses  ausgedehnten  Eisenbahnbesitzes  und 
die  Ausbildung  der  einzelnen  Linien  desselben  zu  möglichst  selbstständigen 
Verkehrsrouten  müssen  als  die  Aufgabe  der  künftigen  Eisenbahnpolitik  Preusseus 
angesehen  werden,  wenn  innerhalb  des  Verkehrsgebietes  der  preussischen  Eisen- 
bahnen dem  Staate  durch  den  Betrieb  der  von  ihm  verwalteten  Linien  ein 
den  Verkehr  regeUider  Einfl^uss  dauernd  gesichert  werden  soll.  ||  Es  ist  nicht 
zu  verkennen,  dass  die  Verwerthung  dieses  Einflusses  in  der  Hand  der  preussi- 
schen Begierung  die  Verkehrsverhältnisse  und  den  Eisenbahnbetrieb  benach- 
barter, von  dem  preussischen  Verkehrsgebiete  eingeschlossener  Bundesstaaten 
wesentlich  berühren  wird.  Die  Verkehrsleitung,  die  Tarifstellung,  die  Betriebs-' 
Organisation  der  preussischen  Staatsbahnen  würden  innerhalb  des  ganzen,  unter 
dem  Einflüsse  der  dominirenden  Staatsbahnlinien  stehenden  Verkehrsgebietes  die 
vorwiegenden  Normen  bilden,  und  die  Schwierigkeit,  die  Interessen  der  räum- 
lich mitbetheiligten  Bundesstaaten  neben  den  preussischen  in  gerechter  Weise 
wahrzunehmen,  würde  überwiegend  von  der  preussischen  Begierung  nach  eigenem 
Ermessen  zu  lösen  sein.  In  dieser  Erwägung  hat  die  preussische  Begierung 
nicht  eher  den  bezeichneten  Weg  betreten  wollen,  als  bis  die  Möglichkeit  einer 
anderen,  für  die  betheiligten  Bundesstaaten  günstigeren  Lösung  ausgeschlossen 
ist  Preussen  hält  sich  für  verpflichtet,  zunächst  dem  Beiche  die  Möglichkeit 
zu  gewähren,  seinerseits  den  Einfluss  auszuüben,  den  anderenfalls  die  preussische 
Begierung  auszuüben  genöthigt  sein  würde.  {|  Durch  die  Beichsverfassung  ist 
die  Aufsicht  über  das  Eisenbahnwesen  im  weiteren  Umfange  auf  das  Beich 
übertragen  worden.  Gleichwohl  fehlt  der  Beichsaufsicht  diejenige  materielle 
Grandlage,  welche  sich  für  den  preussischen  Staat  als  die  nothwendige  Er- 
gänzung^ und  Voraussetzung  der  Ausübung  des  gesetzlichen  Aufsichtsrechtes  er- 
~ilsL  Abgesehen  von  den  im  äussersten  Westen  belegenen  elsass-lothringischen 
ihnen,  welche  bei  ihrer  Lage  und  ihrer  geringeren  Ausdehnung  nicht  genügen, 
ni  durch  die  Verwaltung  derselben  auf  den  Eisenbahnbetrieb  innerhalb  des 
utsehen  Beiches  regelnd  und  bestimmend  einzuwirken,  besitzt  das  Beich 
sine  eigenen  Bahnen«  Auch  würde  dasselbe  nicht  wohl  durch  den  Bau  neuer 
inien  zu  einem  für  den  bezeichneten  Zweck  genügenden  Besitze  von  Eisen- 
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ifr.  6599.  |)ahiien  gelangen  können,  nachdem  der  Ausbau  des  deutschen  Eisenbahnnetzes 
sriju&nis?«.  bereits  so  weit  vorgeschritten  ist,  dass  ein  selbstständiger  Betrieb  der  noch 
zu  bauenden  Hauptbahnen  kaum  mehr  möglich  ist.  Nur  durch  die  freiwillige 
Uebertragung  eines  geschlossenen;  durch  das  ganze  Gebiet  der  Eisenbahnen 
sich  erstreckenden  Complexes  bereits  bestehender  Linien  würde  daher  dem 
Reiche  die  Möglichkeit  gegeben  werden  können^  sich  die  neben  der  Ausübung 
der  Reichsaufsicht  erforderliche  Einwirkung  auf  den  Eisenbahnbetrieb  zu  ver- 
schaffen und  die  ihm  verfassungsmässig  obliegende  Aufgabe  zu  erfüllen.  ||  Die 
Uebertragung  des  gesammten  preussischen  Staatseisenbahnbesitzes  auf  das  Reich 
erscheint  deshalb  unter  den  obwaltenden  Umständen  als  der  natürlichste  Weg 
zur  Lösung  der  bezeichneten  Aufgabe.  I|  Das  Reich  ist  vor  Allem  und  in  erster 
Reihe  zu  dieser  Lösung  berufen.  ||  So  segensreich  das  Machtmittel  des  Eisen- 
bahnbesitzes in  der  Hand  des  preussischen  Staates  für  den  Verkehr  und  die 
wirthschaftliche  Entwickelung  innerhalb  des  engeren  Staatsgebietes  wirken  mag 
und  künftig  bei  weiterer  energischer  Ausbildung  wirken  würde^  so  wird  das- 
selbe doch  in  der  Hand  des  Reiches  noch  weittragendere  Wirkungen  hervor- 
zubringen geeignet  sein.  Die  höhere  Machtstellung  des  Reiches,  die  Aufsichts- 
gewalt über  das  Eisenbahnwesen  innerhalb  des  weiteren  Reichsgebietes  und 
die  Vereinigung  mit  der  Verwaltung  der  elsass- lothringischen  Eisenbahnen 
werden  wesentlich  dazu  beitragen,  dem  natürlichen  Einflüsse  der  Verwaltung 
der  Staatslinien  auf  die  Entwickelung  des  Eisenbahnwesens  eine  grössere  Trag- 
weite und  eine  verstärkte  Bedeutung  zu  geben.  {{  Manches  würde  dem  particu- 
laren  Einflüsse  des  preussischen  Staates  unerreichbar  bleiben,  was  das  Reich 
im  gleichzeitigen  Besitze  der  preussischen  Staatsbahnlinien  unschwer  und  ohne 
Widerspruch  durchzuführen  in  der  Lage  erscheint.  Nicht  wenige  derjenigen 
Erscheinungen,  welche  das  Verkehrsleben  durch  die  Schwankungen  und  Wand- 
lungen in  den  Interessen  der  Eisenbahnverwaltungen  beunruhigt  haben,  würden 
durch  die  allmähliche  Concentration  des  Eisenbahnwesens  in  der  Hand  des 
Reiches  femgehalten  werden,  wenn  durch  die  dominirenden  Linien  der  Reichs- 
bahnen inmitten  der  Verkehrsbewegung  auf  den  übrigen  Linien  die  gesicherte 
und  unentbehrliche  Grundlage  für  eine  mehr  stetige  und  ruhige  Entwickelung 
geschaffen  würde.  Zudem  würde  die  ausgiebige  Verwerthung  des  Einflusses 
der  preussischen  Staatseisenbahnverwaltung  ausserhalb  der  Grenzen  des  preussi- 
schen Staatsgebietes  leicht  einer  Abneigung  begegnen  können,  welche  voraus- 
sichtlich in  demselben  Maasse  wächst,  wie  die  Erweiterung  des  fiscalischen 
Eisenbahnbesitzes  ein  verstärktes  Uebergewicht  Preussens  begründet.  ||  Nicht 
der  preussischen  Regierung,  sondern  der  Rcichsregierung  sollte  daher  die  Ver- 
werthung des  in  dem  Besitze  der  preussischen  Staatsbahnen  und  der  künftigen 
Erweiterungen  derselben  gegebenen  Machtmittels  vorbehalten  bleiben.  J  Die 
volle  Bedeutung  desselben  für  die  Entwickelung  des  Eisenbahnwesens  liegt  auch 
nicht  sowohl  in  den  Zwecken  des  engeren  Staatsinteresses,  als  vielmehr  in  der 
besonderen  Aufgabe,  welche  dem  Reiche  gegenüber  der  gegenwärtigen  Gestal- 
tung der  Eigenthums- Verhältnisse  der  deutschen  Eisenbahnen  durch  die  Reichs- 


Digitized  by 


Google 


Deotsche  Reiclis- Eisenbahn -Frage.  101 

YeiÜBSsnng  angewiesen  ist.  J  Das  gemeinsame  Ziel  der  verfassungsmÄssigen  Be-  J'-  ^^••- 
stimmnngei)  aber  die  Ansübong  der  Aufsichtsgewalt  des  Reiches  ttber  das  Eisen- auurtiSTe. 
balmwesen  ist  die  Steigerang  der  Leistungsfähigkeit  der  Eisenbahnen  für  die 
Zwecke  des  allgemeinen  Verkehrs  und  der  Landesyertheidigung.  j{  In  Betreff  der 
Zwecke  des  allgemeinen  Verkehrs  ist  dem  Reiche  die  besondere  Aufgabe  gestellt, 
die  TraiQjipQrtleistung  der  Eisenbahnen  für  die  Bedürfhisse  des  Verkehrs  in  mög- 
lichst weitem  Umfange  verwendbar  zu  machen  und  zugleich  dieselbe  billiger, 
sidierer  und  gleichmässiger  zu  gestalten.  Daher  ist  vor  Allem  die  Fürsorge 
für  die  Ausbildung  des  durchgehenden  Verkehrs  durch  Herstellung  in  einander 
greifender  Fahrpläne,  durch  den  Uebergang  der  Transportmittel  Ton  Bahn  zu 
Bahn,  durch  Beseitigung  Ton  Zwischenexpeditionen  und  aller  derjenigen  Binder-^ 
nisse,  welche  sich  in  der  Eigenart  des  Eisenbahnbetriebes  der  freien  Bewegung 
der  Güter  Tom  Productions-  zum  Consumtionsgebiete  hindernd  entgegenstellen, 
dem  Reiche  übertragen  worden.  Die  natürliche  Entwickelung  des  Eisenbahn- 
wesens, die  Erweiterung  des  gesammten  Eisenbahnnetzes  im  In-  und  Auslande 
und  die  Ausdehnung  des  Absatzgebietes  der  gesammten  wirthschaftlichen  Pro- 
ducüon  haben  die  stetige  Erweiterung  und  Vermehrung  der  directen  Verkehrs- 
beziebungen  unter  den  Eisenbahnyerwaltungen  zur  nothwendigen  Folge.  Die 
im  directen  Verkehr  beförderten  Transportmassen  durchlaufen  auf  den  der 
Richtung  entsprechenden  Linien  die  Strecken  der  an  dem  Verkehr  betheiligten 
Verwaltungen  wie  ein  einheitliches,  einer  Verwaltung  unterstehendes  Gebiet. 
Dadurch  gestalten  sich  diese  Linien  für  den  betreffenden  directen  Verkehr  zu 
einheitlichen  Verkehrsrouten,  auf  welchen  der  Transportdienst  für  den  Ver- 
bandsverkehr  durch  übereinstimmende  Interessen  geleitet  und  durch  überein- 
stimmende Einrichtungen  geregelt  wird.  Die  Ausbildung  solcher  Routen  für  den 
durchgehenden  Verkehr,  auf  welchen  die  yerschiedenen  zu  Verbänden  vereinigten 
Verwaltungsgruppen  in  der  Vermittelung  des  Verkehrs  concurriren,  hat  bereits 
eine  bedeutende  Höhe  erreicht  Gerade  in  dem  auf  diesen  Routen  sich  be- 
wegenden grossen  Weltverkehr,  in  welchem  die  Mitbewerbung  der  concurriren- 
den  Interessen  am  lebhaftesten  hervortritt,  gelangen  diejenigen  Verbesserungen 
und  Erleichterungen  des  Transportverkehrs  zunächst  und  vorzugsweise  zur  Ein- 
führung, deren  Förderung  als  die  weitere  Aufgabe  der  Reicbsaufsicht  bezeich- 
net ist  Ermässigungen  der  Fahr-  und  Frachtpreise,  schnellere  Beförderung, 
Erleichterungen  des  Reiseverkehrs,  technische  Verbesserung  der  Betriebsanlagen, 
übereinstimmende  dienstliche  Ordnung,  Vereinfachung  und  praktischere  Gestal- 
tung der  Einrichtungen  des  Ezpeditions-  und  Transportdienstes,  kurz  aUe  die- 
jenigen Wandlungen,  in  welchen  sich  die  allmähliche  Vervollkommnung  des 
Eisenbahnwesens  vollzogen  hat,  sind  zuerst  auf  den  Hauptverkehrsrouten  her- 
vorgetreten. Hier  macht  sich  das  Bedür&dss  in  höherem  Maasse  geltend, 
während  das  Interesse  der  Verwaltungen  in  der  grösseren  Frequenz  seine  Rech- 
nung findet  Von  diesen  .Hauptverkehrsrouten  haben  sich  die  bewährt  befun- 
denen Aenderungen  auf  die  verkehrsärmeren  und  weniger  unter  dem  Einflüsse 
der  Concurrenz  stehenden  Linien  des  Local-  und  Nachbarverkehrs  übertragen.  {{ 
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^  5599.  j){q  Aasbildnng  nnd  leistnngsMige  Gestaltung  dieser  Hanptroaten  für  die  An- 
a4.Märsi876.fordeningen  des  grossen  Verkehrs  müssen  daher  als  die  vornehmste  Aufgabe  der 
Reichsanfsicht  über  das  Eisenbahnwesen  angesehen  werden.  {]  Ein  schwer  zu 
überwindendes  Hindemiss  für  die  Durchführung  derselben  liegt  aber  in  der 
mehrerwähnten  Gestaltung  der  Eigenthumsyerfaältnisse  der  Eisenbahnen.  Die- 
selben werden  von  einer  erheblichen  Anzahl  selbstständiger  Verwaltungen  be- 
trieben; deren  jede  ihre  besonderen  Betriebseinrichtungen  hat  und  durch  ihre 
besonderen  Interessen  bestimmt  wird.  Je  mehr  und  je  weiter  die  Verkehrs- 
beziehungeu;  deren  Vermittelung  den  Eisenbahnen  zuMt^  über  das  engere  Ge- 
biet der  einzelnen  Verwaltungen  hinausgehen,  je  grösser  also  die  Zahl  der 
^Verwaltungen  ist,  welche  an  den  einzelnen  Transportleistungen  Theil  nehmen^ 
um  so  nachtheiliger  tritt  die  Einwirkung  dieser  Verschiedenheiten  hervor.  Die 
Bildung  directer  Verkehre,  die  Einrichtung  durchgehender  Züge,  Preisermässi- 
gungen und  Verkehrserleichterungen  jeder  Art  werden  in  demselben  Maasse 
verhindert  oder  wenigstens  verzögert,  als  die  Zahl  der  bei  der  Transportleistung 
mitwirkenden  Verwaltungen  sich  erhöht  In  gleicher  Weise  wird  die  Verein- 
fachung und  übereinstimmende  Gestaltung  aller  formellen  Vorschriften,  welche 
für  die  Benutzung  der  Eisenbahnen  seitens  des  Publikums  maassgebend  sind^ 
und  hierdurch  die  Möglichkeit,  das  letztere  an  die  sorgfältige  Beachtung  der- 
selben zu  gewöhnen,  durch  die  Vermehrung  der  selbstständigen  Betriebsfactoren 
beeinträchtigt  Die  Verständigung  kann  nur  durch  zeitraubende  und  umständ- 
liche Verhandlungen  der  betheiligten  Verwaltungen  gewonnen  werden  und  bleibt 
immerhin  von  dem  Widerspruch  einer  einzelnen  derselben  abhängig,  p  Diese 
Nachtheile  treten  um  so  schärfer  hervor,  je  mehr  die  Interessen  der  einzelnen 
Verwaltungen  auseinandergehen.  Wenn  die  Hebung  des  Verkehrs  einer  ge- 
meinsamen Verkehrsroute  nicht  übereinstimmend  dem  Interesse  der  betheiligten 
Verwaltungen  entspricht,  sondern  mit  dem  überwiegenden  Interesse  irgend  einer 
derselben  an  einer  concurrirenden  Route  im  Widerstreit  steht,  so  wird  diese 
voraussichtlich  allen  Maassnahmen  entgegentreten,  welche  geeignet  sind,  der 
EntWickelung  des  Verkehrs  auf  der  ersteren  Route  förderlich  zu  sein.  Die 
AufBichtsbehörde  wird  nicht  immer  oder  nicht  nachhaltig  diesen  Widerstand 
zu  unterdrücken  in  der  Lage  sein,  so  dass  durch  denselben  thathsächlich  die 
Verkehrsentwickelung  auf  der  ganzen  Route  gestört  wird.  |{  Zur  Beseitigung 
dieser  Nachtheile  wird  das  Bestreben  darauf  gerichtet  sein  müssen,  dass  einer- 
seits für  die  Hauptverkehrsrouten  die  Zahl  der  betriebleitenden  Verwaltungen 
so  weit  eingeschränkt  werde,  um  die  zur  Pflege  des  durchgehenden  Verkehrs 
erforderlichen  Einrichtungen  und  Vereinbarungen,  wie  sie  dem  wachsenden  Be- 
dürfniss  und  den  fortschreitenden  Erfahrungen  entsprechen,  ohne  Schwierig- 
keiten und  Weiterungen  herbeiführen  zu  können  —  und  dass  andererseits  an 
der  Betriebsleitung  der  Hauptverkehrsrouten  nur  solche  Verwaltungen  Theil 
nehmen,  deren  Interessen  übereinstimmend  die  Pflege  des  Verkehrs  der  ge- 
meinsamen Route  erfordern.  Die  gegenwärtige  Zerstückelung  der  Bahnlinien 
in  den  meisten  Hauptverkehrsrouten,«  wie  solche  durch  die  den  einzelnen  Ver- 
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waltungen  unterstehenden  Bahncomplexe  bedingt  ist,  wird  allmählich  durch  eine  J^'-  «w». 
planmässige  Behandlung  der  auf  den  Bau  neuer  Linien  und  die  Zusammen- siMinisre. 
legung  der  vorhandenen  gerichteten  Bestrebungen  zu  beseitigen  sein.  ||  Wenn 
daher  zunächst  in  der  Ausbildung  und  Gonsolidation  der  vorhandenen  Routen 
für  den  durchgehenden  Verkehr  die  weitere  Entwickelung  des  Eisenbahnwesens 
vorzugsweise  zu  suchen  ist,  so  erscheint  es  nicht  zweifelhaft,  dass  die  Goncur- 
renz  dieser  Routen  unter  einander  neben  der  directen  Einwirkung  der  gesetz- 
lichen Aufsichtsgewalt  ein  wichtiges  Element  für  die  Belebung,  die  Erleichterung 
und  die  Ausdehnung  des  Yerkehrs  derselben  bildet  Die  Lage  des  deutschen 
Eisenbahnnetzes,  dessen  Linien  nach  allen  Richtungen  die  Grenzen  des  Reiches 
überschreiten,  ist  verschieden  von  derjenigen  der  englischen  Eisenbahnen,  welche 
überall  an  den  Meeresktlsten  endigen.  Wenn  bei  den  letzteren  eine  dauernde 
Verständigung  der  öoncurrirenden  Linien  über  die  Theilung  des  Verkehrs  in 
vielen  Fällen  möglich  gewesen,  ist,  so  kann  dagegen  bei  den  ersteren  die  Mög- 
lichkeit einer  solchen  Verständigung  nur  in  beschränkterem  Um&nge^  und 
meistens  nur  für  eine  engere  Zeitdauer  zugegeben  werden.  Nur  innerhalb 
eines  begrenzten  Verkehrsgebietes  ist  eine  dauernde  Unterdrückung  der  Gon- 
currenz  durch  Verständigung  möglich,  nicht  aber  in  einem  Verkehrsgebiete, 
dessen  Grenzen  sich  von  Jahr  zu  Jahr  ändern  und  erweitem,  in  welchem  die 
Strömungen  und  die  wechselnde  Richtung  des  Verkehrs  nicht  lediglich  von 
der  Production  und  den  Verhältnissen  des  Inlandes,  sondern  ebenso  von  den- 
jenigen des  Auslandes  abhängig  sind.  Unabhängig  von  Verständigungen  dieser 
Art  bleibt  aber  diejenige  Goncurrenz,  welche  nicht  in  der  Preisstellung  für 
die  Transportleistung  hervortritt  Gerade  hier  wird  es  die  Aufgabe  sein,  den 
Wetteifer  der  concurrirenden  Linien  zu  wecken  und  zu  beleben,  um  durch 
zweckmässigere  Gestaltung  der  Betriebseinrichtungen  der  einzelnen  Bahnen, 
durch  Beseitigung  unnöthiger  Disparitäten,  durch. Einführung  und  Verbreitung 
von  Erleichterungen  des  Verkehrs  d^  Ziel  der  Einheit  des  Betriebes  ungeach- 
tet der  Verschiedenheit  der  Eigenthumsverhältnisse  und  der  Interessen  soweit 
wie  möglich  zu  verwirklichen.  |l  Wenn  das  Reich  in  die  Lage  käme,  für  alle 
Richtungen  des  Verkehrs  je  eine  der  für  die  Vermittelung  derselben  vorhan- 
denen Renten  im  eigenen  Besitz  zu  haben,  so  würde  hierin  eine  wirksame 
Garantie  für  die  dauernde  Förderung  der  Verkehrsinteressen  gefunden  werden 
können.  Wenn  aber  auch  eine  solche  Gliederung  des  Reichs-  und  Privateisen- 
bahnbesitzes nicht  überall,  nicht  sofort  oder  nicht  vollständig  zu  erreichen  ist, 
so  würden  dooh^  um  die  Einwirkung  des  Reiches  auf  die  Verkehrsleitung  nicht 
lediglich  von  der  erfolgreichen  Durchführung  der  Anordnungen  der  Aufsichts- 
gewalt abhängig  zu  machen,  der  Besitz  und  die  Verwaltung  des  ausgedehnten 
^etzes  der  unter  preussischer  Staatsverwaltung  stehenden  Eisenbahnlinien  für 
is  Reich  von  hoher  Bedeutung  sein.  Durch  den  Besitz  dieser  Transport- 
nien  und  deren  zukünftiger  Ergänzungen  wird  die  Reichsregierung  in  die 
age  kommen,  in  den  Verkehr  der  einzehien  Routen  wirksam  einzugreifen  und 
ie  übrigen  Verwaltungen  dahin  zu  führen,  in  ihrem  eigenen  Interesse  den 
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Nr.  5599.  Anforderungen  des  allgemeinen  Verkehrs  in  Bezog  anf  Gleiciunässigkeity  Skher- 
24jtf&ni876.  ^eit  ond  den  Umfang  der  Transporüeistnng  diejenigen  Zugeständnisse  zu  machen, 
welche  die  Aufsichtsgewalt  nicht  zu  erzwingen  vermag.  {{ Auch  für  die  Zwecke 
der  Landesvertheidigung  würde  mit  dem  Uehergange  der  preussischen  Staats* 
eisenhahnen  auf  das  Reich  ein  bedeutsamer  und  zugleich  der  Terfassungs- 
massigen  Aufgabe  des  Beiches  entsprechender  Schritt  geschehen.  Der  glück- 
liche Ausgang  des  letzten  Krieges  hat  die  grossartige  Wichtigkeit  eines  den 
strategischen  Zwecken  adaptirten  Eisenbahnnetzes  offengelegt  Es  ist  die  Auf- 
gabe des  Beiches  y  für  die  Yerwerthung  desselben  zum  Schutze  des  Reichs^ 
gebietes  Sorge  zu  tragen.  Die  v(m  der  Natur  wenig  beschützten  Grenzen  des 
deutschen  Beiches  machen  es  für  die  Landesrertheidignng  uneriasslich,  die 
schleunigste  Aufstellung  der  für  die  Deckung  gefährdeter  Grenzen  erforder- 
lichen Truppenmassen  vorzubereiten.  Ein  durch  alle  Corfksb^zirke  verzweigtes 
Netz  von  Transportlinien,  durch  welches  die  beschleunigte  Concentration  nach 
jeder  Bichtung  hin  ermöglicht  wird,  ist  daher  die  erste,  die  möglichste  Steige- 
rung der  militärischen  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen  Linien  die  weitere 
Aufigabe  der  Landesvertheidigung.  Während  für  die  erstere  die  Mitwirkung 
des  Beiches  bei  Prüfung  der  auf  die  Herstellung  neuer  Linien  gerichteten  An- 
träge erforderlich  ist,  muss  für  die  Erreichung  der  letzteren  die  eigene  Ver- 
waltung eines  grösseren  Theiles  der  deutschen  Eisenbahnen  und  der  damit  ver- 
bundene nachhaltige  Einfluss  auf  die  Verwaltung  der  übrigen  von  entscheidender 
Bedeutung  sein.  Die  Gleichmässigkeit  aller  Einrichtungen  der  Verwaltungen 
und  des  Betriebes,  die  übereinstimmende  Ausbildung  der  in  denselben  mit- 
wirkenden Beamten,  die  mit  der  Zunahme  des  Verkehrs  fortschreitende  Er- 
weiterung der  Bahnanlagen  und  des  Fuhrparks  der  Eisenbahnen  sind  für  die 
militärische  Leistungsfähigkeit  von  derselben  Bedeutung,  wie  für  die  Vermit- 
telung  des  Friedens  Verkehrs.  Alles,  was  dazu  dient,  die  Leistungsfähigkeit  der 
Eisenbahnen  für  den  allgemeinen  Verkehr,  zu  steigern  und  die  Transportleistong 
vollkommener  zu  gestalten,  muss  in  gleichem  Verhältniss  auch  der  Leistungs^ 
fähigkeit  der  Eisenbahnen  für  den*  Landesschutz  zu  Gute  kommen.  Eine  Con- 
centration wichtiger  Eisenbahnen  in  der  Hand  des  Beiches  ist  daher  zugleich 
für  den  Schutz  der  Grenzen  und  die  wehrhaftere  Gestaltung  der  Vertheidigungs- 
fähigkeit  des  Beiches  ein  bedeutungsvolles  Mittel,  dessen  Werth  um  so  höher 
anzuschlagen  ist,  als  für  die  meisten  deutschen  Staaten  weder  in  der  Gesetz- 
gebung, noch  in  den  Verleihungsurkunden  der  Eisenbahn-Concessionen  derjenige 
Vorbehalt  gemacht  ist,  durch  welchen  in  anderen  Ländern  der  künftige  unent- 
geltliche Erwerb  der  Privateisenbahnen  dem  Staate  gesichert  ist  ||  Mit  dem 
Uebergang  des  Eigenthums  der  preussischen  Staatseisenbahnen  wird  zugleich 
der  überwiegend  grössere  Theil  aller  dem  Staate  an  dem  Eigenthum,  den  In- 
traden  oder  der  Verwaltung  von  Eisenbahnen  zustehenden  Bechte,  mögen  die- 
selben auf  Gesetz,  Concession  oder  Vertrag  beruhen,  für  den  Staat  an  Be- 
deutung verlieren  und  daher  ebenso,  wie  die  entsprechenden,  dem  Staate  ob^ 
liegenden  Verpflichtungen,  mit  der  Abtretung  der  Staatsbahnen  dem  Beiche  zu 
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überlassen  sein.  |{  Die  gegenwärtige  Gesetzesvorlage  bezweckt  die  vorlänfige  ^'-  ^^^ 
Ermächtigung  der  Regierung,  BÜt  dem  Reiche  in  Yertragsverhandlnngen  ein-  si.Kini8W. 
zutreten,  welche  die  Uebertragung  in  dem  bezeichneten  Umfange  zum  Zwecke 
haben,  ohne  einer  Prüfung  des  Ergebnisses  derselben  seitens  der  LandesTer- 
tretung  zu  präjudiziren.  |{  Würden  die  vorbezeichneten  Bestrebungen  der  Re- 
gierang Preussens  wegen  Uebertragung  des  preussischen  Bahnbesitzes  auf  das 
Reich  an  dem  Widerspruche  maassgebender  Organe  des  Reiches  scheitern,  so 
könnte  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  alsdann  Preussen  selbst  an  die  Lösung 
der  gedachten  Aufgaben  mit  voller  Energie  heranzutreten  und  vor  Allem  die 
Erweiterung  and  Consolidation  seines  eigenen  Staatsbahnbesitzes  als  das  nächste 
Ziel  seiner  Eisenbahnpolitik  zu  betrachten  haben  würde.  Den  Rücksichten, 
welche  Preussen  gegenüber  seinen  Bundesgenossen  obliegen,  wäre  Genüge  ge- 
schehen, und  nichts  würde  entgegenstehen,  der  nachtheüigen  Zersplitterung 
des  Eisenbahnwesens  und  dem  Ueberwiegen  der  Privateisenbahnindustrie  selbst- 
ständig entgegenzuwirken.  Dass  durch  die  Erweiterung  des  preussischen  Staats- 
bahnbesitzes, —  durch  die  volle  Entfaltung  des  in  dem  Besitze  und  der  Yer- 
waltnng  desselben  liegenden  Einflusses  das  Uebergewicht  der  mit  den  preussischen 
Bahnen  verknüpften  Interessen  über  die  Grenzen  des  preussischen  Staatsgebietes 
hinaus  sich  fahlbar  machen  würde,  wäre  eine  wahrscheinliche  Folge  der  alsdann 
von  der  preussischen  Eisenbahnpolitik  nothwendig  einzuschlagenden  Richtung. 


Was  die  einzelnen  Bestimmungen  des  Gesetzentwurfes  anbetrifft,  so  findet 
sich  Folgendes  zu  bemerken: 

Zu  1.     Bezüglich  der  Staatsbahnen  würden  die  Verträge  sich  sowohl  auf 
die  im  Bau,  als  auf  die  im  Betriebe  befindlichen  Linien  zu  erstrecken  haben. 
Za  den  ersteren  sind  auch  diejenigen  zu  rechnen,  bei  welchen  die  eigentliche 
Baoausführung  in  Ermangelung   der  Feststellung  specieller  Vorarbeiten  noch 
nicht  begonnen  hat  |{  Das  bei  dem  Bau  und  Betriebe  der  Staatsbahnen  be- 
schäftigte gesammte  Personal  würde  hierbei,  sein  Einverständniss  vorausgesetzt, 
in  den  Dienst  des  Reiches  übernommen  werden;  anderenfalls  würde  das  Reich 
nach  dem  Vorgange   bei  Abtretung  der  preussischen  Bank  die  Befriedigung 
seiner  gesetzlich  begründeten  Ansprüche  zu  übernehmen  haben.   Hiermit  würde 
gleichzeitig  das  Reich  die  Verwaltung  aller  bei  den  einzelnen  Staatsbahndirec- 
tionen  bestehenden  Pensions-,  Kranken-  und  sonstigen  im  Interesse  der  Beamten 
oder  Arbeiter  errichteten  Gassen  nebst   den  betreffenden  Fonds  übernehmen. 
Der  Kaufpreis   würde,  da  die  Absicht  einer  Bereicherung  seitens  des  einen 
oder  anderen  der  vertragschliessenden  Theile  selbstverständlich  ausgeschlossen 
iben  mus,  in  einet  angemessenen,  dem  wirklichen  Werthe  der  Gesammtheit 
'  abzutretenden  Staatsbahnen  entsprechenden  Entschädigung  bestehen.    Die 
rechnong  des  Werthes  dieser  als  ein  Object  zu  betrachtenden  Gesammtheit 
'de   am  Besten  auf  der  Grundlage   des   vom  Staate  verwendeten  Anlage- 
^itals   mit  den  Bauzinsen  unter  Berücksichtigung  der  seitherigen  und  zu- 
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Kr.  56W.  küDftigen  ErtragsveorhÄltnisfie  nach  billiger  Verwischlagimg  erfolgen  müssen  und 
.  a4ji&reiS76.  die  Entschädigung  in  der  Form  einer  der  Amortisation  unterliegenden  Rente 
zn  gewähren  sein.  ||  Der  Zeitpunkt  der  Uebemahme  der  iin  Betriebe  befind- 
lichen Bahnen  wäre  derart  festzusetzen,  dass  alle  bis  zu  demselben  aufkom- 
menden; wenn  auch  nach  demselben  zur  Einziehung  gelangenden  Revenuen  dem 
preussischen  Staate  verbleiben.  ||  Mit  dem  Eigenthum  der  Staatsbahnen,  werden 
zugleich  alle  Zubehörungen.  derselben ,  namentlich  alle  Rechte,  welche  dem 
Staate  bezüglich  der  an  die  Staatsbahnen  anschliessenden  Bahnstrecken,  Bahn- 
höfe u.  s.  w.  anderer  Verwaltungen  eingeräumt  sind,  sowie  umgekehrt  ^\le 
Verpflichtungen,  welche  bezüglich  der  eigenen  Bahnstrecken  vom  Staate  den 
angrenzenden  Bahnverwaltungen  eingeräumt  sind,  auf  das  Reich  übergehen. 
Hierher  gehören  Pachtrechte,  Mitbenutzungsrechte,  Verwaltungs-,  Betriebs-  und 
Mitbetriebsrechte  aller  Art  Das  Reich  würde  endlich  mit  der  Uebemahme 
der  Staatsbahnen  zugleich  in  alle  von  der  bisherigen  Verwaltung  eingegangenen 
Vertrage  und  die  daraus  erwachsenen  Rechte  und  Pflichten  eintreten. 

Zu  2.  Durch  den  Uebergang  des  Eigenthums  und  der  Verwaltung  der 
Staatseisenbahnen  auf  das  Reich  wird  gleichzeitig  die  Nothwendigkeit  bedingt, 
dass  auch  die  Verwaltung  und  der  Betrieb  der  nicht  im  Eigenthum  des  Staates 
stehenden  Eisenbahnen  auf  das  Reich  übergehen,  insoweit  nicht  etwa  auf  Grund 
der  bestehenden  Verträge  von  den  Eigenthümem  gegen  diese  Uebertragung  ein 
berechtigter  Widerspruch  erhoben  werden  könnte.  Bei  Bahnlinien  von  geringer 
Ausdehnung  würde  diese  Uebertragung  unzweifelhaft  im  eigenen  Interesse  der 
Bahneigenthttmer  liegen,  weil  die  Ausscheidung  der  Gesammtheit  der  Staats- 
eisenbahnverwaltung und  die  Nothwendigkeit  der  Errichtung  besonderer  Verr 
waltungsstellen  für  solche  Bahnstrecken  auf  die.  Rentabilität  derselben  sehr 
nachtheilig  einwirken  müssten.  Auch  bei  Bahnlinien  von  solcher  Ausdehnung, 
dass  dieselben  ohnehin  einen  selbstständigen  Verwaltnngsapparat.  erfordern  und 
auch  ohne  die  Unterstützung  der  oberen  Leitung  des  Staatseisenbahnwesens 
sich  den  ihnen  gebührenden  Antheil  an  dem  grossen  Verkehr  zu  sichern  in 
der  Lage  sind,  wird  die  fortdauernde  Vereinigung  der  Verwaltung  dieser  Bahnen 
mit  der  Verwaltung  der  Staatseisenbahnen  unzweifelhaft  im  öffentlichen  Interesse 
dringend  erforderlich  sein.  Abgesehen  davon,  dass  eine  Trennung  der  oberen 
Leitung  der  Verwaltung,  so  dass  dieselbe  künftig  für  die  jetzigen  Staatsbahnen 
durch  die  Reichsregierung,  für  die  unter  Staatsverwaltung  stehenden  Eiseti* 
bahnen  durch  die  preussische  Regierung  erfolgen  würde,  dem  grundsätzlich  an- 
zustrebenden Ziele  möglichster  Einheit  in  der  Leitung  des  Betriebes  der  Eisen- 
bahnen nicht  entspricht,  muss  auch  das  allgemeine  Interesse  für  die  Entwickelung 
des  Verkehrs  und  der  wirthschaftlichen  Kräfte  der  von  den  Bahnstrecken  be- 
rührten Landestheile,  welches  neben  dem  finanziellen  Interesse  der  Eigenthümei 
durch,  die  obere  Leitung  der  Verwaltung  gewahrt  werden  soll,  im  höheren  Grad 
gesichert  erscheinen,  wenn  die  Summe  aller  Erfahrungen,  welche  sich  aus  de* 
oberen  Verwaltung  der  Staatseisenbahnen  künftig  für  die  Reichsregierung  er- 
geben,  zugleich  bei  der  oberen  Verwaltung  dieser  nicht .  fiscalischen  Bahnei 
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ihre  Verwerthung  &den  kann.  j|  Für  den  üebergang  der  dem  Staate  hinsichtlich  •J'»-  »•«• 
•der  Verwaltung  oder  des  Betriebes  einzelner,  im  üebrigen  BelbBtstftndig  ver-siiamsM. 
walteter  Eisenbahnen  zostehenden  Rechte  auf  das  Reich  wird  auch  in^  Gewicht 
fallen;  dass  diese  Rechte  viel^h  das  Gorrelat  einer  finanziellen  Betheilignng 
des  Staates  an  den  betreffenden  Eisenbahnuntemehmangen  sind. 

Zu  3.  Die.  Yermögensrechte,  welche  dem  Staate  an  den  ihm  nicht  aus- 
schliesslieh  gehörenden  Eisenbahnen  zustehen,  sind  einerseits  Antheilsreehte, 
welche  der  Staat  durch  die  gemeinsame  Ausfdhmng  von  Eisenbahnnnter- 
neiunangen  mit  anderen  Staaten  oder  durch  die  Betheilignng  an  dem  Actiea- 
capital  von  Privateisenbahngesellschaften  erworben  hat,  andererseits  Bei'ech- 
tigsngen  verschiedener  Art,  welche  theils  auf  vertragsmässiger  Bestlffimang; 
theils  auf  gesetzlichem  oder  concessionsmässigem  Vorbehalte  beruhen.  H  Inwie- 
weit die  Uebertragung  der  Miteigenthumsrechte  an  den  unter  Betheiligung 
anderer  Staaten  ausgeführten  Eisenbahnstrecken  deren  Zustimmung  bedarf, 
richtet  sich  nach  den  Bestimmungen  der  bezüglichen  Staatsverträge.  Q  Die 
Uebertragung  der  Actienantheile  des  Staates  an  den  innerhalb  des  Staats- 
gebietes belegenen  Eisenbahnen  auf  das  Reich  erscheint  aus  dem  Grunde  ge^ 
rechtfertigt-,  weil  der  Actienbesitz  des  Staates  wesentlich  dazu  bestimmt  ist, 
den  Einfluss  desselben  auf  die  Leitung  der  betreffenden  Privateisenbahnunter- 
nehmungen neben  dem  staatlichen  Aufsichtsrechte  zu  sichern  und  mit  der 
Uebertragung  des  letzteren  auch  das  mit  dem  Actienbesitz  verbundene  Stimm- 
recht für  den  Staat  insofern  seinen  Werth  verlieren  würde.  ||  Der  gleichzeitige 
Uebergaaig  der  übrigen  Berechtigungen,  vermögensrechtlicher  Natur,  welche 
dem  Staate  an  den  nicht  in  seinem  Eigenthum  befindlichen  Eisenbahnen  zu- 
stehen, auf  das  Reich  rechtfertigt  sich  im  Wesentlichen  dadurch,  dass  dieselben 
zum  grossen  Theil  den  Besitz  der  preussischen  Staatsbahnen  zur  Voraussetzung 
haben.  ||  Die  bei  verschiedenen  Eisenbahnen  dem  Staate  als  Garanten  zugleich 
übertragne  Verwaltung  und  Betriebsleitung  sowie  ein  Theil  derjenigen  Be- 
rechtigungen, welche  dem  Staate  für  die  Uebemabme  der  Zinsgarantie  ein- 
geräumt fflnd,  namentlich  das  Recht,  unter  gewissen  Voraussetzungen  den  Be- 
trieb der  Bahn  zu  übernehmen,  das.  Recht,  die  Bahn  gegen  Erstattung  des 
Anlagecapitals  zu  erwerben,  selbst  das  in  einigen  Fällen  vorbehaltene  Recht 
des  unentgeltlichen  Erwerbs  einzelner  Bahnstrecken  würden  für  den  Staat  mit 
der  Uebertragung  der  Staatsbahnen  die  besondere  Bedeutung  verlieren,  welche 
sie  durch  die  Einfügung  der  betreffenden  Strecken  in  dasGesammtnetz  und 
den  Gesammtbetrieb  der  unter  Staatsverwaltung  stehenden  Bahnen  für  den 
Staat  erhalten,  p  Insoweit  diese  Rechte  den  Besitz  der  Staatsbahnen  nicht  vor<- 
«""ssetzen,  würde  deren  Uebertragung  zwar  an  sich  nicht  unbedingt  nothwendig 
n,  immerhin  aber  der  Sachlage  entsprechen,  nachdem  sich  der  preussische 
lat  aller  Einwirkung  auf  die  Betriebsleitung  der  betreffenden  Bahnen  be- 
ben hat  II  Für  die  Abtretung  dieser  Rechte  würde  nach  Lage  des  einzelnen 
lies  eine  der  näheren  Ermittelung  und  Feststellung  vorbehaltene  angemessene 
bschädigung  zu  gewähren  sein. 
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»r.  55W.  2u  4t,    Unter  Nr.  4  des  §  1  wird  in  gleicher  Weise  über  die  Yerpflieh- 

9i]ttni87e.tangen  des  Staates  bezüglich  der  nicht  in  seinem  Eigenthnm  stehenden  Eiseli- 
bahnen  Bestimmung  getroffen,  wie  solches  unter  2  hinsichtlich  der  bezOgUchen 
Rechte  des  Staates  geschehen  ist.  Hierher  gehört  namentlich  die  Garantie- 
pflichty  welche  der  Staat  bei  einer  Reihe  von  PriTateisenbahnuatemehmnngen 
fOr  die  Zinsen  des  Anlagecapitals,  sei  es,  dass  dasselbe  in  Actien  oder  Obli- 
gationen besteht;  ttbemommen  hat  Dieselbe  bildet  regehn&ssig  die  vertrags- 
mftssige  Gregenleistung  der  dem  Staate  eingeräumten  Rechte  oder  der  Deber- 
tragong  der  Verwaltung  und  des  Betriebes  an  den  Staat,  so  dass  dieselbe  sdion 
aus  diesem  Grunde  ebenfalls  vom  Reiche  zu  abemehnien  ist  Insoweit  die 
Verwaltung  und  Betriebsleitung  der  Bahn  mit  der  Garantiepflicht  rerbunden 
sind,  wttrde  überdies  durch  die  Trennung  beider  das  Interesse  der  betriebleiten- 
den Verwaltung  an  dem  finanziellen  Ergebnisse  derselben  zum  Nachtheil  des 
Garanten  aufgehoben  werden.  Insoweit  die  Betriebsleitung  dagegen  dem  Bahn- 
eigenthflmer  rerblieben  ist,  würde  doch  die  im  Interesse  des  Garanten  erforder- 
liche Gontrole  derselben  ihre  praktische  Bedeutung  verlieren,  wenn  sie  nicht 
Ton  derjenigen  Stelle  ausgeht,  welche  durch  die  Verwaltung  ihres  eigenen 
Eisenbahnbesitzes  und  die  Ausübung  der  Aufsichtsbefugnisse  über  die  Eisen- 
bahnen hierzu  TOrzugsweise  geeignet  ist  Ebenso  wie  die  Garantiepflicht 
würden  auch  alle  sonstigen,  dem  Staate  hinsichtlich  der  ihm  nicht  gehörenden 
Eisenbahnen  obliegenden  vermögensrechtlichen  Verpflichtungen,  soweit  sie  nicht 
als  Zubehörimgen  der  einzelnen  Staatsbahnverwaltungen  bereits  durch  die  Be- 
stimmung unter  1  übertragen  werden,  unter  die  vorliegende  Bestimmung  fallen. 
Zu  5.  Mit  der  voUst&ndigen  Uebertragung  der  gesammten  Staatseisen- 
bahnverwaltung auf  das  Reich  erscheint  endlich  auch  der  Uebergang  der  Auf- 
sichtsrechte des  Staates  über  das  Eisenbahnwesen  geboten,  g  Dieselben  Er- 
wägungen, aus  welchen  in  der  allgemeinen  Begründung  des  vorliegenden  Ge- 
setzentwurfs die  Nothwendigkeit  begründet  ist,  der  Aufsichtsgewalt  des  Reiches 
durch  die  Uebertragung  des  preussischen  Staatseisenbahnbesitzes  die  für  die 
wirksame  Ausübung  derselben  erforderliche  materielle  Grundlage  und  Unter- 
stützung zu  verschaffen,  rechtfertigen  in  gleicher  Weise  die  Uebertragung  der 
Aufsichtsbefugnisse  des  preussischen  Staates  über  das  Eisenbahnwesen  auf  das 
Reich.  Ebenso,  wie  die  Aufsichtsgewalt  des  Reiches,  würde  auch  diejenige 
des  preussischen  Staates  ohne  die  gleichzeitige  Einwirkung  durch  die  Ver- 
waltung eigener  Bahnen  und  ohne  die  durch  dieselbe  bedingte  praktische  An- 
regung Geffthr  laufen,  zu  einer  mehr  formalen  Anwendung  gesetzlicher  und 
reglementarischer  Vorschriften  sich  umzugestalten.  Durch  die  Uebertragung 
des  staatlichen  Aufsichtsrechtes  auf  das  Reich  würde  die  Ausübung  der  Eisen- 
bahnaufsicht eine  wesentliche  Stärkung  erfahren.  Die  nachtheilige  Schwächung, 
welche  für  die  Gesammtwirkung  der  gesetzlichen  Aufsicht  durch  die  gegen- 
wärtige Theilung  derselben  zwischen  Reich  und  Landesregierung  nothwendig 
herbeigeführt  wird,  muss  bei  einem  ausgedehnten  Staatsgebiete,  wie  das  preus- 
sische,  sich  in  höherem  Grade  fühlbar  machen.    Jede,  wenn  auch  nur  in  der 
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Anfihssiuig  oder  Behandlnng  des  einzelnen  Falles  hervortretende  Verschieden-  ^-  ^^'^' 
heit  zwischen  den  Reichs-  nnd  Staatsbehörden  gewinnt  eine  um  so  grössere  24.M&ni876. 
Tragweite^  je  weitet*  sich  das  Gebiet  erstreckt,  welches  durch  einen  etwaigen 
Mang^  an  Uebereinstimmang  berflhrt  wird.  Die  Yereinigiing  der  getrennten 
Befagnisse  in  der  Hand  des  Reiches  mnss  daher  an  nnd  iQr  sich  als  der 
sicherste  und  einüachste  Weg  angesehen  werden,  um  die  volle  Wirkung  des 
gesetzlichen  Auüsichtsrechts  zu  erreichen  und  dauernd  sicherzustellen.  ||  Für 
das  Grebiet  der  preussischen  Eisenbahnen  steht  dieser  Lösung  ein  Bedenken 
nicht  entgegen.  Der  Verzicht  auf  die  dem  Staate  verbliebenen  Aufsichtsbefng- 
nisse  entspricht  im  Oegentheil  dem  wohlverstandenen  Interesse  des  Staates, 
damit  die  wirkungsvolle  Ausübung  derselben  durch  die  höhere  Machtstellung 
des  Reiches  und  durch  die  in  dem  weiteren  Reichsgebiete  aus  dem  Betriebe 
und  der  Verwaltung  der  Reichsbahnen,  wie  aus  der  Aufsicht  über  das  ge- 
sammte  deutsche  Eisenbahnnetz  erwachsende  Eenntniss  der  Betriebs-  und  Ver- 
kehrsverh&ltnisse  die  gesicherte  und  nnentbehrUche  Grundlage  erh&lt  ||  Bei  der 
Abtretung  der  Aufsichtsrechte  des  Staates  an  das  Reich  werden  dagegen  alle 
diejenigen  Befugnisse  auszuscheiden  sein,  welche  lediglich  die  Wahrung  der 
Landesinteressen  betreffen  und  demgemäss  der  Landesregierung  zu  belassen 
sind.  Hierher  würden  namentlich  die  Anwendung  der  gesetzlichen  und  poli- 
zeilichen Vorschriften  zum  Schutze  der  Adjacenten  von  Eisenbahnen  —  die 
Wahrung  der  Interessen  der  öffentlichen  Wege,  Ströme,  Ganftle,  H&fen  etc.  — , 
die  Rechte  des  Staates  in  Bezug  auf  die  Enteignung  des  Grundbesitzes  zum 
Zwecke  von  Eisenbahnanlagen,  endlich  die  Aufsicht  über  die  Erfüllung  der- 
jenigen Bedingungen  und  Verpflichtungen  zu  rechnen  söin',  welche  den  Eisen- 
bahnen im  Interesse  der  betreffenden  Landestiieile  in  den  Concessionen  oder 
besonderen  Verträgen  etwa  auferlegt  sind.  Aus  demselben  Grunde  würden 
auch  die  Hoheitsrechte  des  Staates  bezüglich  der  Concessionirung  von  Eisen- 
bahnen von  der  Uebertragung  auf  das  Reich  auszuschliessen  sein.  So  wesent- 
lidi  die  Mitwirkung  des  Reiches  bei  der  Prüfung  der  Goncessionsgesuche  aus 
dem  Gresichtspunkte  erscheinen  muss,  um  die  Interessen  der  Landesvertheidigung 
und  des  allgemeinen  Verkehrs  sowohl  hinsichtlich  der  Erweiterung  des  ge- 
sammten  inländischen  Eisenbahnnetzes,  als  auch  hinsichtlich  der  Gestaltung 
der  einzelnen  Verwaltungsgebiete  zu  wahren,  so  ist  doch,  abgesehen  hiervon, 
die  Anlage  neuer  Eisenbahnen  mehr  noch  fOr  die  Landes-,  als  für  die  Reichs- 
interessen von  Bedeutung.  Es  muss  dies  umsomehr  angenommen  werden,  als 
nach  der  AnsfEIhrung  der  bis  jetzt  genehmigten  Bahnen  der  Ausbau  der  Haupt- 
bahnen nahezu  vollendet  sein  und  die  Fürsorge  für  die  Herstellung  der  ledig- 
*'  *i  lokalen  Interessen  dienenden  Nebenlinien  mehr  der  Landesregierung  als 
n  Reiche  zufallen  wird. 

Durch  die  im  §  2  des  Gesetzentwurfes  enthaltene  Bestimmung  ist  die 
fassimgsmässige  Genehmigung  des  Vertrages  hinsichtlich  der  Uebertragung 
:  das  fiskalische  Interesse  berührenden  Rechte  und  Pflichten  vorbehalten 
rden.     Hinsichtlich    der   übrigen   Vereinbarungen   würde   eine  nochmalige 
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Nr.  5599.   Mitwirkung  der  Landesvertretnng  aus  dem  Grande  als  entbehrlich  anzusehen 

24.MäTr876.seiii,  weil  jedenÜG^k  die  Uebertragung  der  betreffenden  Rechte  im  weitesten 

Umfange  sich  empfiehlt^  während  die  etwa  erforderlichen  Aenderungen  in  der 

Organisation  der  Behörden  durch  die  vorgangigle  Prüfung  des  Staatshaushalts« 

etats  ohnehin  zur  Cognition  der  Landesvertretnng  gelangen  würden. 


Nr.  5600. 

FEETTSSEV.  —  Sitzung  des  Abgeordnetenhauses  vom  26.  April  1876. 

Erste  Berathung  des  Gesetzentwurfes,  betreffend  die  Uebertragung 

der  Rechte  des  Staates  an  Eisenbahnen  auf  das  deutsche  Reich. 

Nr.  5600.  Abg.  Richter  (Hagen):  Bei  einer  ersten  oberflächlichen  Betrachtung  könnte 

2ßA*' hii876  ^^^  V^orlage  durchaus  unverfänglich  erscheinen.  Was,  könnte  man  fragen,  wird 
durch  dieselbe  denn  gross  verändert?  Die  preussischen  Staatsbahnen  gehen 
an  das  Reich  über,  König  Wilhelm  regiert  dort  wie  hier,  Fürst  Bismarck  steht 
dort  wie  hier  an  der  Spitze  der  Geschäfte;  die  Majorität  der  Reichstagsab- 
geordneten sind  Preussen,  und  viele  von  uns  brauchen  nur  von  hier  nach  der 
Leipzigerstrasse  No.  4  zu  gehen,  um  denselben  Einfluss  auf  die  preussischen 
Bahnen  zu  gewinnen,  den  wir  hier  aufjgeben  sollen.  Fasst  man  aber  die  Frage 
nur  etwas  schärfer  ins  Auge,  so  wird  es  klar,  dass  keine  so  inhaltschwere 
Frage  seit  dem  Jahre  1866  an  das  jpreussische  Abgeordnetenhaus  herangetreten 
ist.  (Sehr  wahrl)  Wenn  die  preussischen  Bahnen  für  sich  alleiu  auf  das 
Reich  übergehen,  so  erlangt  das  Reich  nur  in  einem  Staate  des  Reiches  einen 
Besitz  und  Einfluss.  Preussen  allerdings  wird  fester  an  das  Reich  gekettet, 
desto  mehr  aber  werden  die  Bande  der  Einheit  den  anderen  Staaten  gegen- 
über gelockert  (Sehr  wahr!)  Das  Yerkehrsgebiet  der  kleinen  Nachbarstaaten 
Freussens,  wie  Anhalt,  Waldeck,  Ldppe  u.  A.,  und  ihr  Interesse,  welches  sie 
an  den  preussischen  Bahnen  haben,  ist  eiu  so  verschwindendes  im  Yerhältniss 
zum  ganzen  Reiche,  dass  man  sich  dort  gewiss  wundern  wird,  dieses  als  Haupt- 
motiv für  die  Vorlage  angeführt  zu  sehen.  Man  glaubte  auch,  eine  Goncession 
zu  machen,  wenn  man  ihnen  in  dieser  Form  einen  Einfluss  auf  die  preussischen 
Bahnen  einräumt,  welche  auch  im  Besitz  Preussens  einen  mächtigen  Einfluss 
auf  die  Bahnen  der  übrigen  Bundesstaaten  ausüben.  Preussen  ist  die  Vor- 
macht im  Reiche  von  fast  bestimmendem  Einfluss  für  die  Reichsangelegenheiten, 
und  man  weigert  sich  daher  mit  Recht  in  Bayern  und  Württemberg,  sieben 
Achtel  des  Einflusses  auf  die  eigenen  Staatsbahnen  an  das  Reich  abzutreten 
und  dafür  ein  Achtel  des  Einflusses  auf  die  preussischen  Bahnen  einzutauschen. 
Au  jeder  Eisenbahn  besteht  ein  einheitliches  Interesse  Deutschlands,  aber  da- 
neben ein  locales,  nachbarliches  der  von  der  betreffenden  Bahn  unmittelbar 
durchschnittenen  Verkehrsgebiete.    Was  würden  nun  diese  Staaten  verlieren, 
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wenn  es  wahr  ist,  dass  Preussen,  auch  wenn  es  seüie.  Bahnen  behält,  nnr  dent-  Kt*^^^<^' 
sehe  Interessen  bei  der  Verwaltung  maassgebend  sein  lassen  kann?  Natur- 26^pnii87ff.^ 
gemäss  wird  aber  aach  Preussen  die  speciellen  preussischen  Yerkehrsinteressen 
berficksichtigen  mttssen.  Stützt  sich  aber  das  Interesse  des  preussischen  Yer- 
kehrsgebietes  auf  den  Credit  des  Reiches,  so  entsteht  ein  Missbehagen ^  das 
wir  bereits  bei  den  elsass- lothringischen  Bahnen  empfunden  haben.  Damals 
erschollen  lebhaft  in  der  Budgetcommission  des  Reichstages  die  Klagen  aus 
Baden ,  dass  die  reichslftndischen  Bahnen  den  badischen  Concurrenz  machten, 
gestützt  auf  das  Finanzwesen  und  den  Credit  des  Reiches,  welchen  ein  Parti- 
cularstaat  nicht  gewachsen  sei.  Dabei  ist  Elsass-Lothringen  der  am  wenigsten 
einflussreiche  Particularstaat  des  Reiches,  während  Preussen  die  Vormacht  ist. 
Werden  nun  nächstens  preussische  Staatsbahnen  atis  Reichsmitteln  gebaut,  so 
wird  sich  der  Vorwurf  erheben,  besondere  preussische  Interessen  würden  ge- 
pflegt durch  die  Mittel  des  Reiches  (Sehr  wahr!  links),  zumal  wenn  Reichs- 
anleihen in  Concurrenz  treten  mit  den  Anleihen  der  Particularstaaten.  Die 
Sache  ist  noch  misslicher  bei  dem  finanziellen  Zustande  der  preussischen  Bahnen, 
von  denen  ein  Drittel  im  Bau  begriffen  ist.  Denn  Minister  Achenbach  hat 
erst  angefangen,  unwirthschaftliche  Bahnen  zu  bauen,  als  die  übrigen  Gründer 
bereits  aufgehört  hatten.  (Heiterkeit.)  Was  die  preussischen  Staatsbahnen 
werth  sind,  ist  gar  nicht  zu  sagen.  Wir  werden  dem  Reiche  gewiss  keine 
grossen  Forderungen  stellen,  etwa  eine  dem  marktgängigen  Zinsfnsse  des  An- 
lagecapitals  entsprechende  Rente  verlangen.  Aber  man  mag  die  Rente  so 
massig  stellen,  wie  man  will,  immer  wird  im  Reiche  der  Verdacht  nahe  liegen, 
dass  die  Vormacht  Preussen  zu  Ungunsten  der  Anderen  specifisch  preussische 
Interessen  pflegt  —  Mit  der  Uebertragung  der  preussischen  Staatsbahnen  ver- 
zichten wir  auf  eine  wirksame  Aufsicht  über  die  Bahnen  anderer  Staaten,  und 
doch  handelt  es  sich  für  das  Reich  nicht  wie  bisher  in  Preussen  um  die  con- 
currirenden  Interessen  einzelner  Linien  desselben  Verkehrsgebietes,  sondern  die 
Concurrenz  deutscher  Verkehrsgebiete  mit  einander.  Soweit  Sie  in  unseren 
parlamentarischen  Verhandlungen  zurückschlagen,  immer  ist  die  Klage  lebendig, 
dass  die  Vereinigung  der  Verwaltung  von  Staats-  und  Privatbahnen  die  grössten 
Unzulänglichkeiten  zur  Folge  hat.  Deren  Beseitigung  erachteten  1869  gelegent- 
lich der  Discussion  über  die  Ministerverantwortlichkeit  Twesten  und  Unruh 
als  einen  Hauptvorzug  der  Stiftung  eines  Verkehrsministeriums.  Die  Berichte 
der  Eisenbahnuntersuchungscommlssion,  die  Resolutionen  dieses  Hauses  sind 
voll  von  solchen  Klagen,  die  noch  im  Juli  vorigen  Jahres  Präsident  Majbach 
in  der  Delegirtenconferenz  wiederholte.  Ohne  den  Besitz  eigener  Bahnen  soll 
's  Reich  keine  wirksame  Aufsicht  führen  können?  Das  Selbstbewusstsein 
» Reichseisenbahnamtes  hat  dieser  Mangel  bisher  nicht  beeinträchtigt.  (Hört!) 
id  dann,  mit  der  besseren  Erkenntniss  geht  die  Unschuld  verloren.  (Heiter- 
it)  Mit  dem  Verluste  der  Unparteilichkeit  aber  gewinnen  auch  noch  andere, 
is  nur  Eisenbahninteressen,  die  Oberhand.  Die  elsass -lothringische  Bahn 
tade  war  diejenige,  die  noch  einige  Wochen  früher  als   die  anderen  Ver- 
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N».  6000.  waltnngen  die  TariferhOhnngen  einführte  nicht  nur  in  Bezug  auf  die  GQter, 
9AJLprui876.  sondern  anch  aof  die  Personen.  Der  Phylax  des  Reiches  frass  znerst  ans 
dem  gemeinsamen  Eorbe^  den  er  bewachen  sollte.  (Heiterkeit)  In  Prenssen 
beeinflnsst  der  Finanzminister  die  Yerwaltong;  glanben  Sie  etwa,  dass  im  Reiche 
der  Eriegsminister  nicht  viel  gefährlicher  ist?  Ist  doch  fast  die  ganze  Reichs- 
finanzverwaltnng  nnr  für  seine  Bedürfhisse.  Wir  begegnen  dem  Merkmal  einer 
Umkehr  in  der  ganzen  Eisenbahnpolitik  des  Reiches,  einer  Yerwirrong  nnd 
Yerschlechtening  des  bisherigen  Zostandes  (Oho!),  so  dass  ganz  nnhaltbare  Zu- 
stände entstehen.  (Widerspruch).  Aber  das  wollen  Sie  ja  auch  gamicht,  dass 
nur  die  preussischen  Bahnen  auf  das  Reich  übergehen  —  sie  können  nicht 
allein  übergehen.  —  (Sehr  wahr!)  Es  mag  eine  ganz  richtige  Taktik  sein,  die 
Sache  so  darzustellen,  als  handle  es  sich  nur  um  untergeordnete,  wenig  be- 
denkliche Sachen.  Aber  es  ist  nur  der  erste  Schritt,  der  Ueberwindung  kostet; 
das  Ende  ist  nichts  Anderes,  als  der  Uebergang  sämmtlicher  deutschen 
Eisenbahnen  auf  das  Reich.  (Sehr  wahr!)  Nach  den  Motiven  zwar  will  man 
sich  mit  nur  einer  Linie  in  jeder  Verkehrsrichtung  begnügen;  aber  wer  alle 
Etappenstrassen  besitzt,  beherrscht  das  ganze  Land.  Die  übrigen  Bahnen,  die 
sich  dann  kümmerlich  fristen,  treten  in  die  Stellung  eines  Agenten  zu  sttuem. 
Geschäftshause.  —  Die  Wandlung  in  der  Eisenbahnpolitik  hat  sich  vorzube- 
reiten angefangen,  seitdem  Präsident  Maybach  an  die  Spitze  des  Reichseisen- 
bahnamtes trat  Bis  dahin  handelte  es  sich  nur  darum,  dem  Reiche  eine  wirk- 
same Aufsicht  zu  geben,  wo  particularistische  Interessen,  die  nicht  Eisenbahn* 
Interessen  sind,  diese  kreuzen,  und  dazu  hätten  wir  wahrUch  überall  mitgearbeitet. 
Präsident  Maybach  scheint  seine  Aufgabe  ähnlich  zu  fassen,  wie  der  Leiter 
einer  Staatsbahn;  er  will  —  das  ist  der  Kernpunkt  der  neuen  Politik  —  das 
Reich  soll  leiten,  verwalten;  die  Eisenbahndirectionen  sollen  zu  ihm  in  das 
Verhältniss  von  Obercontroleuren  treten;  nicht  der  naturgemässen,  eigenartigen 
Entwickelung  aus  sich  heraus  soll  das  Eisenbahnwesen  in  Deutschland  über- 
lassen werden,  nein,  die  ganze  Initiative  soll  abhängig  werden  vom  Reichseisen- 
bahnamte. Eine  solche  Steigerung  des  Einflusses  kann  nur  erstrebt  werden, 
um  einem  Reformator  die  Mittel  zu  gewähren,  seinen  neuen  Ideen  um  so 
rascheren  Eingang  zu  verschaffen.  Wenn  aber  dieser  höhere  Einfluss  Sßlbst- 
zweck  ist,  wenn  man  glaubt,  dass  schon  die  Concentrirung  des  Einflusses  diese 
Yortheile  schafft,  dann  kann  man  mit  solchen  Anschauungen  ebenso  nahe,  wie 
einem  Reformator,  einem  Bureaukraten  stehen.  (Hört!  hört!)  Der  Präsident 
Scheele  hat  im  Jahre  1874  einen  Eisenbahngesetzentwurf  veröffentlicht,  der 
ja  in  der  That  neue  Ideen  enthielt;  aber  auch  den  besten  Freunden  des  Ent- 
wurfes schienen  diese  Ideen  in  einer  Form  hervorzutreten,  welche  nicht  reif 
für  die  Arbeiten  der  Gesetzgebung  war.  Man  beging  auch  den  Fehler,  die 
Reform  der  Eisenbahngesetzgebung  an  allen  Punkten  zugleich  zu  beginnen. 
Der  Entwurf  dagegen,  der  im  Jahre  1875  vorberathen  ist,  enthält  überhaupt 
keine  neue  Idee  über  ein  materielles  Eisenbahnrecht,  sondern  nur  das  Yer- 
langen  von  Yollmachten  zur  Befugnisserweiterung  für  das  Reichseisenbahnamt 
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and  die  Reichsbehörden.  Dfts  Reichseisenbahnamt,  die  Reichsverwaltung  soll  ^'-  »öoo. 
die  Vollmacht  erhalten,  Normativbestimmungen  zu  erlassen  über  die  Ertheilung  26 j[priU87«. 
von  Concessionen,  über  den  Bau  und  die  Ausrüstung  der  Bahnen,  über  die 
Vergütung  beim  Bahntransport,  über  die  Fahrpläne,  über  die  einheitliche  Be- 
nutzung des  Wagenparks,  Normativbestimmungen  über  die  Dotirung  der  Re- 
serve- und  Erneuerungsfonds,  über  Anstellung  der  Beamten,  über  die  Bestätigung 
und  Absetzung  der  Eisenbahndirectoren  durch  das  Reich.  Mich  hat  bei  der 
Lesung  des  Entwurfes  das  eine  gewundert,  warum  man  die  Sache  in  so  viele 
Paragraphen  vertheilt,  warum  man  nicht  einfach  ausspricht:  Das  Reichseisen- 
bahnamt verwaltet  und  regelt  das  deutsche  Eisenbahnwesen.  (Sehr  wahr!) 
Nun  hat  man  gesagt,  die  Aufnahme,  die  dieser  Entwurf  in  der  Delegirtencon- 
ferenz  der  Staaten  im  Juni  v.  J.  fand,  beweise  die  Unmöglichkeit  des  Zustande- 
kommens eines  Reichseisenbahngesetzes  in  Deutschland.  Näheres  wird  nicht 
berichtet;  aber  nach  den  Mittheilungen  aus  dem  literarischen  Bureau  des 
Staatsministeriums  haben  wir  in  der  heutigen  Sitzung  die  Darlegung  über  den  ^ 

Verlauf  dieser  Delegirtenconferenz  zu  erwarten.  Ich  war  darum  dem  Post- 
boten sehr  dankbar,  der  mir  das  nothwendige  Material  über  diese  Delegirten- 
conferenz einige  Zeit  vorher  überbrachte  (Heiterkeit),  insofern  ich  damit  einen 
selbstständigen  Maassstab  zur  Beurtheilung  dessen  gewann,  wass  in  der  Con- 
ferenz  vorgebracht  ist.  Zu  diesen  Conferenzen  waren  die  Vertreter  derjenigen 
Staaten  eingeladen,  die  überhaupt  an  den  Eisenbahnen  ein  finanzielles  Inter- 
esse haben,  also  alle  Mittelstaaten,  Bayern,  Württemberg,  Sachsen,  Baden, 
Hessen,  ferner  Thüringen,  Oldenburg,  Lübeck,  Bremen,  Hamburg,  und  ich  weiss  :^ 

nicht,   weshalb   man   die  Vertreter   anderer   Staaten,   wie  Braunschweig   und  ;  || 

Mecklenburg,  fortliess.     Ich  bifl  übrigens  weit  entfernt,  mich  irgendwie  mit  >'| 

dem  Standpunkte  dieser  Regierungen   zu  identificiren.    Das  Reichseisenbahn-  |J 

gesetz  hat  in  seinen  Grundlagen  einen  einmüthigen  Widerstand  aller  Regierungen  ;| 

gefanden,  mit  Ausnahme  der  drei  Hansestädte,  die  selbst  an  dem  Eisenbahn-  ^^ 

complex  nicht  betheiligt  sind.     Alle  diese  Regierungen  haben  sich  von  vorn- 
herein bereit  erklärt,  zum  Zustandekommen  eines  Reichseisenbahngesetzes  mit-  ^ 
zuwirken;   es  ist   dies  von   dem  sächsischen  Vertreter   auch   betont   worden,  t 
während   andererseits   der  badische|  Vertreter   am  schärfsten  gegenüber  dem                          'H 
Heichseisenbähngesetzentwurf  Opposition  nahm,  indem  er  mit  nackten  Worten  ' 
sagte:  Dieser  Entwurf  greift  die  Lebensfilhigkeit,   die  Existenzfähigkeit   des 
badischen  Staates  an.   Man  war  verschiedener  Meinung  darüber,  ob  dem  Reiche 
eine  unmittelbare  oder  mittelbare  Aufsicht  gegeben  werden  solle.  Man  einigte 
sich  dahin,  dass  man  die  einzelnen  Artikel  des  Gesetzentwurfes  durchberathen 
i''^"e,  die  nur  im  Wege  des  Gesetzes  zur  Geltung  gebracht  werden  können.  i 
^     waren  äusserst  technisch  sachliche  Verhandlungen  gewesen,  die  sich  durch 
1    f  Sitzungen  hinzogen.    Am  Schlüsse  der  vorletzten  Sitzung  erklärte  aller- 
<    ^s  der  Präsident  Maybach   sein  Bedauern   über   das   wesentlich   negative 
1    ultat   der  Verhandlungen,   welche   Anschauungsweise   die  Commissare   von 
S    hsen,  Württemberg  und  Baden  nicht  theilten.   Der  Präsident  erklärte,  dass 
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Kr.  5000.  er  höheren  Orts  über  das  Besaltat  der  Berathangen  Vortrag  halten  and  dann 
sejLprtu^e.  ^  der  Schlasssitzang  sich  mit  den  Gommissaren  verständigen  werde.  Diese 
Schlasssitzang;  welche  wohl  nach  einem  Vortrage  höheren  Orts  stattfand,  zeigte 
einen  Umschwong  in  der  Meinung  des  Präsidenten  Maybach^  welcher  aach  von 
verschiedenen  Delegirten  constatirt  warde.  —  Präsident  Majhach  sprach  sogar 
die  Hoffnang  aas,  dass  man  für  eine  etwaige  Frflhjahrs-Session  das  Gesetz  zur 
Vorlage  bringen  werde.  (Hört,  hört!)  Es  kommt  mir  hierbei  daraaf  an,  die 
falschen  Darstellungen  der  officiösen  preassischen  Presse  zu  widerlegen.  In 
der  Gonferenz  erschienen  sämmtliche  Delegirten  auf  dem  Standpunkte  des 
Reichseisenbahnamtes  stehend,  und  namentlich  war  die  wfirttembergische  Er- 
klärung in  dieser  Beziehung  bemerkenswerth.  Fast  alle  Delegirten  wünschten 
ein  Reichseisenbahngesetz  mit  erweiterten  Befugnissen  für  das  Reich,  und  Prä- 
sident Maybach  war  damit  einverstanden.  Nun,  entweder  müssen  Sie  annehmen, 
dass  diese  Eisenbahngelehrten  incL  des  Herrn  Präsidenten  Maybach  es  ver- 
standen haben,  den  Grundsatz,  dass  die  Sprache  erfunden  ist,  um  die  Gedanken 
zu  verbergen,  noch  entschiedener  zum  Ausdruck  gebracht  zu  haben,  als  jemals 
ein  Diplomaten-Conventikel,  und  ich  weiss  dann  überhaupt  nicht,  welchen  Werth 
man  auf  solche  Conferenzen  legen  will,  od^r  man  mnss  annehmen,  dass  die 
Sache  durchaus  nicht  so  schlimm  steht,  dass  die  Aussicht  nicht  abgeschnitten 
war,  zu  einer  gemeinschaftlichen  Basis  in  der  deutschen  Eisenbahngesetzgebung 
auf  anderem  Wege  zu  kommen.  Ich  behaupte,  ein  Eisenbahngesetz  zu  Stande 
zu  bringen,  das  nur  die  wirksame  Aufsicht,  nicht  die  Leitung  für  das  Reich 
beansprucht,  ist  überhaupt  ernstlich  so  recht  noch  niemals  versucht  worden. 
Ich  verfolge  nun  seit  drei  Jahren  die  Sache  sehr  genau,  da  das  Reichseisen- 
bahnamt die  Güte  gehabt  hat,  mich  fortlaufend  in  Eenntniss  von  den  Schrift- 
stücken zu  setzen.  Der  Herr  Präsident  sagt  an  einer  anderen  Stelle:  ,;Wir 
sind  in  Deutschland  gewohnt,  dass  wir  grosse  und  schwierige  Gegenstände  mit 
Geduld  zu  Ende  führan,  wenn  es  auch  lange  währt.^^  Ist  denn  der  ganze  Weg 
etwa  in  unserem  Givilrecht,  in  der  ganzen  Reichsjustizgesetzgebung  ein  weniger 
mühseliger,  verfliesst  nicht  auch  eine  Reihe  von  Jahren,  ehe  wir  vor  dem  Ab- 
schlüsse der  Arbeit  stehen?  Wir  haben  fast  gar  keine  Vorbilder  für  eine 
Reichseisenbahngesetzgebung.  Ich  glaube,  der  Hauptgrund  dafür,  dass  wir 
nicht  vom  Flecke  kommen,  liegt  darin,  dass  das  Ziel  von  vornheirein  zu  weit 
gesteckt  worden  ist  Es  ist  in  der  That  richtig,  die  dringlichsten  Sachen 
müssen  vorangestellt  werden,  das  Weitere  wird  von  selbst  erfolgen.  Wir  haben 
in  Bezug  auf  die  Reichseisenbahngesetzgebung  in  einzelnen  Punkten  schon 
Normen  gefunden,  die  zur  Befriedigung  der  Regierung  ausgefallen  sind,  ich 
erinnere  nur  an  das  Eriegsleistungsgesetz  für  Eisenbahnen,  an  die  Regelung 
der  Post;  warum  sollte  es  nicht  möglich  sein,  einige  dringenden  Punkte  zu 
regeln?  Indessen,  es  scheint,  man  hält  an  diesem  Standpunkte  einmal  starr 
fest:  das  Reich  soll  nicht  nur  die  wirksame  Aufsicht,  es  soll  die  eigentliche 
Leitung,  es  soll  die  oberste  Verwaltung  des  Eisenbahnwesens  in  Deutschland 
liaben.    Dieser  Entwurf  ist  nicht  ein  Gegensatz  zu  dem  letzten  Entwurf  des 
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Beichseisenbahngesetzes,  es  ist  eine  Vorlage,  die  auf  demselben  Boden  steht  N'-  **^' 
der  obersten  Leitung  des  Eisenbahnwesens  durch  das  Reich,  wie  der  Reichs- 26.Apriii87e. 
eisenbahngesetzentwurf  vom  vorigen  Jahre;  ja,  es  ist  eine  einfache  Consequenz 
desselben.  Ich  leugne  nicht,  dass  ein  solcher  Plan,  dem  Reiche  die  gesammte 
oberste  Leitung  des  Eisenbahnwesens  zu  geben,  gewissen  günstigen  Strömungen 
im  Volke  begegnet;  ich  überschätze  gewiss  nicht  die  Wirkung  der  offidösen 
Presse  —  allerdings  musste  man  nach  der  Darstellung  derselben  glauben,  als  ob 
hier  in  Berlin,  wenn  sich  zwei  Bekannte  auf  der  Strasse  begegneten  und  sich 
gegenseitig  die  Hand  drückten,  sie  ihre  Freude  kundgaben,  welchen  glücklichen, 
wunderbaren  Gedanken  man  gehabt  habe,  jetzt  die  Leitung  des  Reichseisenbahn- 
wesens auf  das  Reich  zu  übertragen.  Gerade  hier  ist  man  kühl  bis  ans  Herz  hinan 
gewesen;  man  interessirt  sich  in  weiteren  Kreisen  weit  weniger  für  die  Sache, 
weil  man  die  Bedeutung  der  Frage  nicht  versteht;  es  begegnen  sich  aber  zwei 
günstige  Strömungen.  Wir  sind  in  einer  Periode  wirthschaftlicher  Baisse;  das 
Privatkapital,  der  Unternehmungsgeist  hat  Einbusse  erlitten;  in  einer  solchen 
Zeit  ist  man  geneigt,  dem  Staate  eine  grössere  Bevormundung  der  wirthschaft- 
lichen  Verhältnisse  einzuräumen;  man  übersieht,  wie  man  noch  vor  Kurzem 
über  die  Störungen  und  Einwirkungen  der  Bureaukratie  in  wirthschaftlichen 
Dingen  geklagt  hat;  —  in  dem  Maasse,  wie  alle  Actien,  alle  Course  sinken, 
steigt  gewissermaassen  der  Cours  des  Geheimen  Rathes,  und  nun  gar,  wenn 
dieser  Rath  ein  Reichs-Geheimrath  ist.  (Heiterkeit)  Das  Sehnen  des  Volkes 
nach  der  Herstellung  des  deutschen  Reiches  ist  erfüllt;  wir  haben  gesehen, 
dass  auf  militärischem  Gebiete  die  geeinte  Volkskraft  des  deutschen  Reiches 
Grosses  geleistet  hat  Gedankenlose  Menschen  sind  nun  geneigt,  diese  Erfolge 
auch  auf  das  wirthschaftliche  Gebiet  zu  übertragen,  während  in  beiden  Fällen 
nichts  weiter  ähnlich  ist,  als  dass  iu  jedem  über  400,000  Mann  commandirt 
wurde.  Dort  handelt  es  sich  darum,  eine  Macht  stetig  zu  einem  einheitlichen 
Zwecke  vorzubereiten  und  in  Bewegung  zu  setzen;  bei  der  Eisenbahnverwaltung 
handelt  es  sich  darum,  den  wandelbaren,  verschiedenartigen,  mit  einander  con- 
currirenden  Bedürfnissen  in  den  verschiedenen  Theilen  Deutschlands  in  orga- 
nischer Weise  gerecht  zu  werden.  Ja,  der  Unverstand  einer  gewissen  Schwär- 
merei für  Reichs  Verwaltung  kann  oft  etwas  Rührendes  annehmen.  Als  die 
deutschen  Elementarlehrer  unlängst  in  Breslau  versammelt  waren,  da  waren 
sie  über  Vieles  uneinig;  aber  darüber  waren  sie  einig,  dass  alle  Noth,  aller 
Kummer,  aller  Aerger  in  den  Schulen  ein  Ende  haben  würde,  wenn  erst  die 
Unterhaltung  des  Elementarschulwesens  auf  das  Reichsbudget  übergehen  würde. 
(Heiterkeit.)  So  günstig  diese  Strömungen  für  ein  derartiges  Project  sind,  so 
"ürden  sie  doch  nicht  ausreichen,  ihm  diese  Bedeutung  zu  verleihen,  wenn 
^ht  die  gewaltige)  grosse  Persönlichkeit  des  Herrn  Reichskanzlers  hinzukäme, 
r  diese  Strömungen  für  sein  Project  nutzbar  macht.  Im  Herrenhause  hat 
r  Rittmeister  Graf  Udo  zu  Stolberg  mit  Recht  bemerkt,  dass  er  eigentlich 
rjenige  gewesen  sei,  der  das  Reicheisenbahngesetz  zuerst  öffentlich  empfohlen 
tbe,  und  zwar  geschah  dies  im  Mai  vorigen  Jahres.     Er  hat  mit  demselben 
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Kr.  5600.  Recht  Weiter  bemerkt,  dass,  als  er  diesen  Ausspruch  gethan,  kein  Mensch 
ae^priiisTo.  darauf  geachtet  (Heiterkeit),  seine  Idee  keinen  Anklang  gefunden  habe  in 
Deutschland.  Es  giebt  eine  grosse  Anzahl  von  Leuten,  die  bloss  schon  in  dem 
Umstände,  dass  der  Reichskanzler  ein  Project  für  richtig  hält  und  dessen  Aus- 
führung in  die  Hand  nimmt,  die  Wichtigkeit  und  den  Erfolg  erklicken,  und 
von  denen  manche  in  der  Furcht,  sich  doch  später  unfreiwillig  unterwerfen  zu 
müssen,  lieber  das  Geforderte  gleich  freiwillig  entgegenbringen.  Das  sind  die 
Strömungen  draussen.  Aber  auch  in  anderer  Beziehung  sehen  wir  die  Autorität 
des  Reichskanzlers  einwirken  auf  die  leitenden  Staatsmänner;  so  sehen  wir, 
wie  das  Eisenbahnprogramm  des  Ministers  Achenbach  auch  unter  der  Einwir- 
kung des  neuen  Planes  in  einen  Fluss  geratheu  ist,  den  er  vielleicht  selbst 
gar  nicht  bemerkt,  der  ihm  aber  bereits  vollständig  andere  Ziele  untergeschoben 
hat.  Nicht  dass  ich  der  programmartigen  Darlegung  des  Ministers  Herrn  Achen- 
bach eine  zu  übertriebene  Gewähr  jemals  beigelegt  hätte!  Ich  habe  immer  die 
grosse  Geschicklichkeit  des  Herrn  Ministers  bewundert,  mit  der  er  es  versteht, 
durch  seine  Darlegungen  jeder  Seite  des  Hauses  etwas  Angenehmes  zu  sagen; 
aber  wenn  man  nach  Hause  kommt  und  die  Dinge  schwarz  auf  weiss  sieht, 
so  findet  man,  dass  man  eigentlich  etwas  Festes,  Greifbares  gar  nicht  in  die 
Hand  bekommen  hat.  In  diesem  Falle  zweifle  ich  doch,  ob  es  dem  Herrn 
Minister  Achenbach  leichter  werden  wird,  die  Consequenz  seines  Programms 
aufrechtzuerhalten,  als  es  gewissen  deutschen  Bischöfen  leicht  geworden  ist, 
die  Einheit  ihrer  Glaubenslehre  vor  oder  nach  dem  Vaticanum  zu  bewahren. 
Der  Herr  Minister  sagte  noch  am  4.  Februar  1875,  also  vor  etwa  einem  Jahre, 
hier:  „Es  giebt  Stimmen,  die  geradezu  verlangen,  der  Staat  möge  die  Privat- 
eisenbahnen insgesammt  übernehmen  und  so  ein  einheitliches  Verkehrswesen 
in  seine  Hände  concentriren.  Ich  stehe  auf  diesem  Standpunkte  nicht;  ich 
werde  diesen  Stimmen  im  Allgemeinen  nicht  zu  folgen  bereit  sein;  ich  habe 
diesen  Standpunkt  hinlänglich  ausgesprochen  und  werde  auch  an  demselben 
festhalten."  (Hört!  Hört!  Heiterkeit.)  Gegenüber  der  Stellung  des  Reichs- 
kanzlers in  dieser  Frage  ist  der  Standpunkt  meiner  politischen  Freunde  von 
vornherein  ein  sehr  ungünstiger.  Es  ist  ja  wahr,  wir  haben  mit  dem  Reichs- 
kanzler manchen  heftigen  Strauss  bestanden  in  Fragen  des  inneren  Verfassungs- 
rechtes; wir  sind  mit  ihm  sehr  verschiedener  Meinung  über  die  Mittel  und 
Wege  gewesen,  die  in  der  deutschen  Politik  einzuschlagen  sind;  aber  wir  haben 
uns  immer  noch  am  nächsten  mit  ihm  zusammengefunden  im  Punkte  des  ein- 
heitlich deutschen  Programmes;  ja,  wir  können  behaupten,  dass  die  älteren 
Begründer  unserer  Partei  für  dieses  einheitliche  deutsche  Programm  schon 
gekämpft  und  gelitten  haben  zu  einer  Zeit,  als  beim  Reichskanzler  die  Ueber- 
zeugung  von  der  Nothwendigkeit  einer  solchen  deutschen  Einheit  noch  nicht 
vollständig  zum  Durchbruch  gekommen  war.  (Sehr  richtig!)  Aus  unsern  Tra- 
ditionen nehmen  wir  die  Kraft  und  den  Beruf  her,  um  auch  dem  Reichskanzler 
entgegenzutreten,  wenn  er  in  diesem  Programm  über  das  Ziel  hinausgeht,  wenn 
er  eine  Gentralisirung  erstrebt,  die  wir  für  Deutschland  für  schädlich  erachten 
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(Beifall).    Wenn  man  ims  deshalb  vielleicht  als  Particularisten  bezeichnet,  so   ^'-  *^*^ 

Prenwen« 

muss  ich  von  vornherein  sagen,  ich  möchte  solche  Stimmen  nicht  höher  achten,  26.Aprni870. 
als  etwa  diejenigen  Stimmen,  die  unseren  Freunden  vorwerfen,  dass  sie  aus 
Interesse  für  Börsenpapiere  und  dergleichen  Freunde  des  Entwurfes  seien;  ich 
denke,  wir  verschonen  uns  von  vornherein  gegenseitig  mit  derartigen,  ausser- 
halb der  Sache  liegenden  Vorwürfen,  die  ganz  und  gar  unserer  unwürdig  sind. 
Der  Reichskanzler  sagte  einmal,  man  solle  sich  in  einem  germanischen  Staate 
nicht  fragen:  was  kann  gemeinsam  sein?  inwieweit  kann  der  grosse  Mund 
des  Gemeinwesens  hineinbeissen  in  den  Apfel?  sondern:  was  muss  gemeinsam 
sein?  Ich  stehe  nicht  ganz  auf  diesem  Standpunkt.  Ich  theile  der  grossen 
Gemeinsamkeit  auch  das  zu,  was  nur  zweckmässiger  von  ihr  verwaltet  wird. 
Dafür,  dass  durch  diese  Frage  entschieden  wird,  ob  Einheitsstaat  oder  Bundes- 
staat, habe  ich  kein  Verständniss,  ebensowenig  dafür,  wenn  der  badische  Ver- 
treter sagt,  die  Existenzfähigkeit  des  badischen  Staates  werde  durch  diesen 
Gesetzentwurf  angegriffen.  Die  Staaten  sind  niemals  Selbstzweck,  sie  sind 
Mittel  zum  Zweck,  und  wenn  wir  tiberall  entschieden  haben  werden,  was  ge- 
meinsamen grossen,  was  engeren  Verbänden  zur  Pflege  zu  überweisen  ist,  dann 
halte  ich  die  Frage,  ob  der  engere  Verband  mehr  eine  communale  Organisation, 
oder  ob  er  das  enthält,  was  man  zum  Apparat  eines  Staates  nothwendig  er- 
achtet: Zweikammersystem,  besondere  Dynastie  u.  s.  w.,  für  untergeordnet; 
sie  interessirt  nur  die  Dynastie,  die  Höfe.  (Sehr  richtig!)  Es  können  nicht 
alle  Zweige  der  öffentlichen  Thätigkeit  vom  Reiche  geordnet  werden,  —  darin 
sind  wir  doch  alle  einstimmig?  —  z.  B.  nicht  das  Elementarschulwesen,  Wir 
sind  eben  dabei,  das  Verkehrswesen  in  Preussen  zu  decentralisiren.  Der  Herr 
Ministerpräsident  ist  es  mit  gewesen,  der  damals  diese  Bewegung  einleitete, 
der  da  sagte:  „Was  ist  das  für  ein  Zustand  in  Preussen,  dass  über  die  Repa- 
ratur jeder  Brtickenbohle  vom  Ministertische  entschieden  wird!"  Hier  handelt 
es  sich  freilich  um  Eisenbahnbrücken.  (Heiterkeit!)  —  Die  Frage  ist  eine 
Zweckmässigkeitsfrage  der  Centralisation,  die  aber  in  ihrer  Bedeutung  über 
alle  Fragen  hinausgeht.  Denn  es  handelt  sich  darum,  auf  den  Staat  zu  centra- 
lisiren,  auf  das  Reich,  was  dem  Staate  gehörte;  es  handelt  sich  um  eine 
Centralisation,  für  die  es  noch  kein  Beispiel  in  Europa  giebt  (Sehr  wahr!) 
Ich  leugne,  dass  in  anderen  Staaten  die  Strömung  dahin  geht;  nach  den  fran- 
zösischen Concessionsurkunden  verfällt  allerdings  in  90  Jahren  die  Eisenbahn 
dem  Staate;  warten  wir  doch  ab,  bis  wir  diesem  Endpunkte  nahe  kommen! 
.(Heiterkeit.)  Ich  bin  überzeugt,  man  wird  die  Concessionsurkunden  ändern, 
um  den  Anfall  der  Bahnen  an  den  Staat  zu  verhüten.  Man  beruft  sich  auf 
"e  Italiener.  Die  Italiener  würden  wohl  besser  thun,  sich  auf  die  Autorität 
s  deutschen  Reichskanzlens  zu  berufen,  als  umgekehrt.  (Heiterkeit.)  In  Italien 
ndelt  es  sich  um  einen  Complex,  welcher  ein  Viertel  von  der  Grösse  Deutsch- 
ids  umfasst;  Italien  ist  rings  von  grossen  Wasserstrassen  umgeben;  dort 
ren  die  Bahnen  in  dem  Besitz  der  Ausländer,  und  vorläufig  ist  das  Ministerium 
stürzt,    welches   diesen  Plan  ausführen  sollte.    (Heiterkeit)     Ueberall   sind 
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Ar.  5600.  solche  Gedanken  anfgetaucht:  aber  nirgend  ist  eine  praktische  Centralisirung 
%  ^  auprüi876.  verwirklicht  worden.  Wenn  ich  die  Stimme  des  Auslandes  mustere,  so  habe 
ich  den  Eindruck,  als  ob  man  sich  dort  freut,  dass  Deutschland  das  kost- 
spielige Experiment  mache,  dass  man  aber  selbst  nichts  von  dem  Risico  zu 
tragen  habe.  (Sehr  gut.)  Diese  Frage  ist  eine  eminent  politische,  uns  allen 
liegt  die  Stäi'ke  tmd  Macht  des  Reiches  am  Herzen;  aber  nicht  jeder  Macht- 
zu wachs  ist  eine  Stärkung  des  Reiches.  (Sehr  richtig!)  Wenn  man  dem  Reiche 
eine  Verantwortung  aufbürdet,  die  es  nicht  tragen  kann,  wenn  die  Hoffnungen, 
die  sich  an  diese  Reichseisenbahnen  knüpfen,  sich  nicht  verwirklichen,  so  hat 
das  Reich  einen  Schaden  erlitten  (Sehr  wahr!),  so  sind  die  anderen  Einheits- 
bestrebungen, welche  ausserhalb  dieses  Projectes  liegen,  zurückgeschlagen,  und 
unsere  nationale  Entwickelung  ist  um  Generationen  zurückgegangen.  (Sehr 
wahr!)  Mit  Phantasien  wird  die  Frage  nicht  entschieden,  ob  man  auf  Reichs- 
eisenbahnen besser  fährt,  als  auf  anderen.  (Heiterkeit.)  Man  sucht  leider 
durch  solche  allgemeinen  Redewendungen  den  eigentlichen  Kern  der  Frage  dem 
kritischen  Auge  zu  verhüllen.  Dem  Kaufmann  ist  der  natürliche  Tarif,  dea 
er  in  die  Westentasche  stecken  kann,  der  beste;  mit  dem  Meilenzeiger  be- 
rechnet er  sich,  was  es  auf  der  Reichseisenbahn  kosten  wird;  die  Waaren  sind 
immer  pünktlich  zur  Stelle,  und  die  LieferungsfHsten  werden  streng  eingehalten. 
Und  nun  erst  der  Gutsbesitzer,  namentlich  wenn  er  Agrarier  ist!  (Grosse 
Heiterkeit.)  Graf  Udo  zu  Stolberg  hat  dem  Reiche  die  grosse  Aufgabe  gestellt^ 
dass  es  Ungleichheiten  der  Bodenbeschaffenheit,  ja  sogar  Ungleichheiten  de& 
Klimas  durch  Reichseisenbahnen  ausgleicht.  (Grosse  Heiterkeit.)  Vor  jedem 
Kirchthurm  hält  in  der  Phantasie  dieser  Herren  ein  Eisenbahnzug;  es  wird 
ihnen  zu  den  Annehmlichkeiten  des  Landlebens  alles  das  zu  Theil,  was  sonst 
nur  in  den  Centralplätzen  für  Handel  und  Gewerbe  zu  finden  ist.  Für  den 
Personenverkehr  sind  natürlich  billige  Tarife,  überall  durchgehende  Züge,  sehr 
wenige  besetzte  Coupes,  reichlich  erwärmt  und  beleuchtet,  und  man  wird  in 
der  höflichsten  Weise  behandelt  Jeder  ist  Reichswähler,  und  wenn  wirklich 
etwas  passirt,  so  mag  der  Himmel  noch  so  hoch  sein,  der  Reichskanzler  ist 
nicht  weit;  der  Reichswähler  telegraphirt  sofort  an  den  Reichskanzler,  der 
Knoten  ist  durchschnitten,  alles  ist  in  der  schönsten  Ordnung.  (Heiterkeit.) 
So  kann  man  es  in  der  Reichseisenbahnphantasie  forttreiben,  wenn  man  nicht, 
wie  es  mir  unlängst  passirte,  plötzlich  in  den  Bahnhof  zu  Hannover  einfährt, 
unsanft  geweckt  wird  und  einem  eine  Zeitung  verkauft  wird,  die  eben  das 
neueste  Rescript  des  Handelsministers  Achenbach  wegen  Aufhebung  oder  Ein*' 
schränkung  der  Retourbillets  bringt.  (Hört,  hört!)  Mit  Phantasien  wird  die 
Frage  nicht  gelöst,  auch  nicht  mit  Analogien  auf  Gebieten,  die  mit  dieser 
Sache  nichts  gemein  haben.  Man  sagt,  das  Verkehrswesen  ist  Sache  des 
Reiches.  Nun,  die  Freizügigkeit  wird  auch  durch  Reichsgesetz  geordnet;  aber 
Niemand  schliesst  daraus,  dass  das  Reich  die  Armenpflege  übernehmen  solle. 
Das  beliebteste  Beispiel  ist  der  Zoll.  Man  sagt,  eine  neue  Aera  der  Zoll- 
vereinspolitik, die  Preussen,  Deutschland  gross  gemacht  hat,  soll  inaugurirt 
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werden;  die  Eisenbahnpolitik  ist  die  consequente  Fortsetzung.  Ich  behaupte  ^ll^^ 
aber,  diese  Eisenbahnpolitik  ist  das  schnurgerade  Gegentheil  der  ZollTereins-26.Apriii876. 
Politik.  Die  Zollvereinspolitik,  die  Deutschland  mit  so  viel  Glück  handhabte^ 
stellte  es  sich  zur  Aufgabe^  im  Innern  Deutschlands  alle  staatlichen  Schranken, 
alle  Maa9snahmen  wegzuschafifen,  wodurch  der  Staat  die  freie  Entwickelang 
der  Industrie;  die  Ooncurrenz  der  einzelnen  Productionsgebiete  zu  bevormunden 
glaubte.  Die  Zölle  wurden  aufgehoben;  selbst  im  Verkehr  mit  dem  Auslande 
hielt  man  sie  nur  als  Uebergang.  Nur  in  so  weit  wollte  man  Zölle  aufrecht- 
erhalten, als  der  fiscalische  Zweck  die  Besteuerung  nöthig  macht.  Die  Freunde 
der  Vorlage  würden  es  uns  sehr  verübeln,  wenn  wir  derselben  einen  fiscalischen 
Zweck  zuschreiben  wollten.  Der  ganze  Zweck  ist  aber  im  Gegentheil  der,  an 
Stelle  der  freien  näturgemässen  Entwickelung  des  Concurrenzverkehrs  einheit- 
liche Normen  von  Reichswegen  za  setzen,  nach  denen  sich  die  Productions- 
nnd  C!onsumtionsverhältnisse  in  Deutschland  zu  richten  haben,  soweit  sie  über- 
haupt durch  Eisenbahnen  vermittelt  werden.  Wer  sachlich  den  Gegensatz 
zwischen  Zollvereinspolitik  und  Eisenbahnpolitik  nicht  fasst,  für  den  sollte  es 
doch  ein  äusseres  Merkzeichen  sein,  dass  diejenigen  beiden  Männer,  aus  deren 
persönlicher  Initiative  die  meisten  Reformen  hervorgegangen  sind,  deren  wir 
uns  auf  wirthschaftlichem  Gebiet  erfreuen,  an  der  Initiative  zu  diesem  Project 
keinen  Antheil  haben.  Die  Unterschrift  des  einen  dieser  beiden  fehlt  unter 
dem  Entwurf.  Der  andere  ist  gestern  aus  dem  Staatsdienst  ausgetreten.  (Hört! 
Hört!)  Es  geziemt  sich  nicht,  über  die  Gründe,  die  dazu  Veranlassung  gegeben 
haben,  hier  Muthmaassungen  aufzustellen.  Er  ist  ausgeschieden  zu  allgemeiner 
Ueberraschung  in  Deutschland,  und  die  Ueberraschung  ist,  wenn  ich  von  den 
SchutzzöUnem,  Agrariern  und  dem  engeren  Cirkel  der  Freunde  und  Gönner  von 
Wagener  absehe,  keine;  ominös  ist  es  jedenfalls,  dass  in  dem  Augenblick,  wo  hier 
angeblich  eine  neue  deutsche  Zollvereinspolitik,  eine  neue  deutsche  Finanzepoche 
inaugurirt  werden  soll,  gerade  derjenige  Mann  dem  Fürsten  Bismarck  den  Rücken 
gekehrt  hat,  von  dem  man,  er  mag  politischer  Freund  oder  Gegner  sein,  aner- 
kennen muss,  dass  er  seit  Jahrzehnten  mit  Ueberzeugungstreue,  mit  einer  Sach- 
kenntniss,  die  nicht  ersetzt  werden  kann,  mit  Glück  die  Fahne  der  nationalen  Zoll- 
vereinspolitik hochgehalten  hat,  wie  sie  den  besten  Traditionen  des  preussischen 
Staates,  den  Anschauungen  des  altbewährten  preussischen  Beamtenthums  ent- 
sprochen hat  (Beifall)  Meine  Herren,  Sie  können  mir  vorwerfen,  dass  ich  über 
Vieles  gesprochen  habe,  was  den  Kern  nicht  berührt;  aber  die  Art,  wie  das  Eisen- 
bahnproject  in  der  öffentlichen  Meinung  bisher  behandelt  worden  ist,  macht  es 
nöthig,  diese  Oberfläche  zu  durchdringen,  um  zu  dem  Kern  zu  gelangen,  der 
^\e  eigentlich  sachliche  Entscheidung  geben  muss.  Ich  will  nun  in  Kürze  die 
siden  Punkte,  die  den  eigentlichen  Kern  der  Eisenbahnfrage  bilden,  berühren. 
ie  Frage  ist  eine  verschiedene:  Ist  es  vortheilhaft,  die  Anlage  sämmtlicher 
isenbahnen  in  eine  Hand  zu  vereinigen?  Ist  es  vortheilhaft,  den  Betrieb 
ler  Bahnen  in  eine  Hand  zu  geben?  Manche  sind  der  Meinung,  dass  es 
vrtheilhaft  sei,  die  Anlage  zu  centralisiren,  während  sie  den  Betrieb  nicht 
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»r.  5600.   centralisiren  wollen.     Wir  selbst  sind  dafür,  dass  dem  Reiche  eine  grössere 

Pfeowan. 

9e.AprUi876.  Einwirkung  auf  die  Anlage  des  Eisenbahnwesens  gegeben  werde.  In  den  bis- 
herigen Gesetzentwürfen  ist  dem  Reich  in  Bezug  auf  das  Concessionswesen  ein 
viel  zu  geringer  Einöuss  eingeräumt.  Im  Auftrage  meiner  f^reunde  erkläre 
ich  ausdrücklich^  dass  wir  in  Bezug  auf  die  einheitliche  Regelung  des  Con- 
cessionswesens  in  jeder  Weise  der  Regierung  entgegenkommen  werden.  Davon 
verschieden  ist  aber  doch;  ob  die  Anlage ;  die  Verdichtung  des  Bahnnetzes 
ganz  und  gar  auf  die  Leitung  der  Reichscentralstelle  zurückgeführt  wird.  Man 
macht  dafür  die  planlose  Art  geltend;  wie  sich  das  deutsche  Eisenbahnnetz 
y  entwickelt  hat     Der  Präsident  v.  Scheele  hob  in  den  Motiven  des   Reichs- 

eisenbahngesetzentwurfes die  Vorzüge  des  deutschen  Bahnsystems  im  Gegensatz 
zu  dem  centralisirten  französischen  hervor,  da  durch  das  deutsche  System,  wenn 


auch  mit  erheblichen  Opfern,  dennoch  Gegenden  der  Industrie  erschlossen  würden, 
welche  sonst  derselben  entzogen  geblieben  wären.  Auch  sei  das  deutsche  gemischte 
System  ebenso  dem  reinen  Privatbahnensystem  wie  dem  reinen  Staatsbahnensystem 
vorzuziehen.  So  der  Präsident  des  Reichseisenbahnamtes.  Es  ist  ganz  richtig,  man 
soll  die  Nachtheile  der  sog.  krummen  Linien  nicht  zu  sehr  übertreiben.  Der 
preussische  Staat  hat  die  Ostbahn  gebaut,  unbekümmert  um  irgend  welche  Nach- 
theile; hätte  man  die  gerade  Linie  für  absolut  nothwendig  erachtet,  so  wäre  die 
Bahn  erst  einige  Jahre  später  entstanden.  Ebenso  die  krumme  Linie  nach  Han- 
nover über  Gelle  und  Lüneburg.  Jetzt  ist  sie  todtgelegt;  sie  hat  aber  so  reich- 
liche Ueberschüsse  gehabt,  dass  das  Gapital  zum  Tbeil  amortisirt  ist.  Man  kann 
nicht  für  alle  Ewigkeit  grosse  Eisenbahnpläne  machen,  die  Verhältnisse  sind 
in  fortwährender  Wandlung.  Nun  sagt  man:  Ja,  aber  diese  Vergeudung  wirth- 
schaftlichen  Capitals!  Es  wird  sogar  in  einer  uns  zugegangenen  Broschüre: 
„Tariferhöhung  oder  Reichseisenbahnen^^  behauptet,  die  ganze  Tariferhöhung  sei 
mit  Nothwendigkeit  auf  diese  Concurrenzbahnen  gefolgt.  Ein  Fachmann,  so- 
gar ein  Reichseisenbahnfachmann,  soll  diese  Broschüre  geschrieben  haben.  Ich 
möchte  wünschen,  dass  College  Nasse  ihm  in  seinen  Vorlesungen  die  Grund- 
begriflfe  der  Volkswirthschaft,  die  Lehre  vom  Preise  etwas  klar  macht.  Viel- 
leicht giebt  sich  auch  das  reichsstatistische  Amt  diese  Mühe.  Jede  neue  Con- 
currenz  erzwingt  niedrige  Tarife;  wenn  Sie  das  leugnen,  leugnen  Sie  alle  Volks- 
wirthschaft, alle  Erfahrung  auf  dem  Gebiete  des  Eisenbahnwesens.  Gewiss  ist 
volkswirthschaftliches  Gapital  in  dieser  Richtung  vergeudet;  aber  mir  ist  es 
lieber,  dass  es  auf  den  Bau  deutscher  Bahnen,  als,  wie  früher,  für  rumänische 
und  amerikanische  Bahnen  vergeudet  wird.  (Zustimmung.)  Sich  gegen  Concurrenz- 
bahnen erklären,  heisst,  sich  überhaupt  gegen  die  Concurrenz  auf  wirthschaft- 
lichem  Gebiete  erklären.  Ich  möchte  die  Freunde  der  Vorlage  bitten,  doch 
einmal  consequent  durchzudenken,  wie  weit  sie  noch  von  den  Socialdemokraten 
entfernt  sind.  Wenn  an  einer  Station  zwei  Gasthöfe  entstehen,  wo  ein  grosser 
Gasthof  billiger  betrieben  werden  könnte,  so  hat  das  darin  seinen  Grund,  dass 
der  Besitzer. des  einen  Gasthofes  nicht  das  nöthige  Capital  und  den  nöthigeii 
Unternehmungsgeist  hat,  um  seinen  Gasthof  zweckentsprechend  zu  vergrössem. 
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Die  Concurrenz  ist  eben .  das  einzige  Mittel,  vor  Capitalmangel  zu  scliützen.  ^^-  ^^• 
Sie  ist  am  Platze,  wo  der  einzelne  Besitzer  nicht  genug  Capital  in  den  In- 2e.Apriii876. 
dustriezweig  stecken  will.  Während  man  heute  auf  die  Concurrenzbahnen 
schilt,  wurden  sie  1867  ersehnt,  wurde  die  norddeutsche  Bundesverfassung  be- 
grüsst,  weil  sie  zuerst  den  Passus  des  Gesetzes  von  1838  aufhob,  der  auf 
30  Jahre  Parallelbahnen  verbot  Und  fragen  Sie  doch  einmal  in  Rheinland 
und  Westfalen,  wie  viel  man  dort  von  den  drei  grossen  Linien,  die  sich  in- 
einander verschlingen,  missen  möchte.  Heben  Sie  diese  Concurrenz  auf,  so 
stützen  Sie  die  ganze  Capitalversorgung  auf  eine  einzige  Stelle,  abgeselien  da- 
von, dass  es  zweifelhaft  ist,  ^dass  diese  das  erforderliche  Capital  für  alle  künf- 
tigen Bahnen  wird  auftreiben  können.  Die  hauptsächlichsten  Klagen  gegen 
das  Eisenbahnwesen  hatten  ihren  Grund  in  der  Verschiebung  der  Produetions- 
verhältnisse  nach  dem  Kriege,  welcher  die  Eisenbahnen  nicht  sofort  folgen 
konnten.  Wo  klagte  man  aber  am  meisten  über  ungenügende  Capitalsanlagen  ? 
In  Bezug  auf  die  preussischen  Staatsbahnen!  Warum  war  aber  hier  der  Mangel 
an  Mitteln  am  stärksten?  Weil  bei  Staatsbahnen  Factoren  mitspielen,  die  mit 
den  Eisenbahninteressen  gar  nichts  gemein  haben.  Wir  haben  im  Reichstage 
gehört,  dass  der  Kriegsminister  für  Casemen  noch  183,000,000  Mark  braucht. 
Glauben  Sie  nicht,  dass,  wenn  diese  Forderung  erhoben  wird  und  anderweitige 
Creditbedürfnisse  des  Reiches  damit  in  Concurrenz  treten,  man  sagen  wird, 
dass  es  doch  nothwendiger  sei,  die  Truppen  erst  unter  eigenes  Dach  und  Fach 
zu  bringen,  als  die  Bahnhöfe  etwas  comfortabler  und  bequemer  einzurichten? 
—  Man  richtet  bei  der  Entwickelung  des  Eisenbahnwesens  jetzt  die  Blicke 
vorzugsweise  auf  den  durchgehenden  Verkehr.  Ich  glaube,  die  nächste  Periode 
der  Entwickelung  hat  wesentlich  einen  anderen  Zweck;  sie  wird  dahin  gehen 
müssen,  den  Localverkehr,  der  bis  jetzt  zum  Schaden  des  Grundbesitzes  zu 
kurz  gekommen  ist,  weiter  auszubauen.  Für  die  Pflege  dieses  Local Verkehrs 
ist  das  Reich  ohne  Zweifel  viel  weniger  geeignet  als  der  Einzelstaat  Der  Be- 
trieb seitens  des  Reiches  kann  die  durch  die  localen  Bedürfnisse  vorgeschrie- 
benen Verschiedenheiten  unmöglich  in  dem  wünschenswerthen  Maasse  berück- 
sichtigen; man  wird  im  Reiche  viel  weniger  geneigt  sein,  Localbahnen  zu 
unterstützen;  man  wird  vielmehr  Jeden  in  seine  eigene  Tasche  greifen  lassen, 
als  —  um  einen  Ausdruck  des  Herrn  Stephan  zu  gebrauchen  —  das  grosse 
Reichsfass  anzapfen.  Gerade  in  dem  zu  grossen  Umfange  des  preussischen 
Eisenbahngebietes  liegt  die  Erklärung,  dass  wir  in  der  Entwickelung  des  Local- 
verkehrs  so  sehr  hinter  Sachsen  und  Württemberg  zurückgeblieben  sind.  — 
Man  behauptet,  der  Betrieb  der  Bahnen  werde  durch  Centralisation  billiger; 
'»«s  beweise  die  Postverwaltung.  Ich  möchte  wissen,  was  die  Post  beweisen 
rde,  wenn  nicht  die  Eisenbahnen  für  sie  Alles  unentgeltlich  fahren  müssen. 
hr  wahr!)  Auch  eine  Parallele  zwischen  der  Tarifeinheit  im  Zollverein  und 
r  Tarifeinheit  im  Eisenbahnwesen  ist  durchaus  unzutreffend.  Der  Tarif  im 
liverein  normirt  eine  aus  fiscalischen  Gründen  erhobene  Leistung,  die  der 
aat  ohne  jede  Gegenleistung  erhebt     Der  Eisenbahntarif  dagegen  bestimmt 
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Nr.  5600.  die  Höhe  von  Leistungen,  für  welche  der  Staat  durch  die  Transporte  Gegen- 
26.Apriii876.  leistungeu  gewährt  Der  Eisenbahntarif  hängt  also  wesentlich  nicht  allein  yon 
den  Herstellungskosten  der  Bahnen,  sondern  auch  von  der  Transportmenge, 
die  auf  diesen  Bahnen  befördert  wird,  ab,  und  die  Bedingungen  dieser  Beför- 
derung sind  fttr  die  verschiedenen  Waaren  im  Reiche  sehr  verschieden.  Die 
Eisenbahntarife  sind  abo  nicht  ein  Gegenstand  willkürlicher  Festsetzung,  son- 
dern natürliche  Producte  wirthschaftlicher  Verhältnisse,  und  man  täuscht  sich, 
wenn  man  glaubt,  man  könne  von  Reichswegen  Tarifeinheit  herstellen.  Die 
guten  Leute  aus  dem  Handelsstande,  welche  Tarif einheit  forderten,  glaubten^ 
dass  damit  Alles  billiger  werden  müsste;  als  aber  nun  die  praktische  Probe 
auf  das  Exempel  gemacht  werden  sollte  und  sich  herausstellte,  dass  man,  um 
zur  Einheit  zu  gelangen,  nicht  bloss  Tarifsätze  ermässigen  kann,  sondern  auch 
andere  erhöhen  muss,  so  sahen  sie  ein,  dass  diese  Erhöhung  in  vielen  Fällen 
mehr  schadete,  als  die  Ermässigung  anderer  Tarifsätze  nützt.  Die  Tarifeinheit  ist 
nicht  das  Ideal  der  Zukunft,  sondern  sie  ist  eine  unvollkommene  Form  des  An- 
fangs der  Eisenbahnentwickelung  gewesen.  —  Nun  sagt  man:  wir  brauchen  ein- 
heitliche Normen  auf  den  Eisenbahnen.  Aber,  meine  Herren,  das  Bestreben  nach 
einheitlichen  Normen  haben  die  Eisenbahnen  von  jeher  gehabt,  und  wenn  wir  im 
Reich  ein  einheitliches  Bahnbetriebs-  und  Bahnpolizei-Reglement  angenommen 
haben,  so  ist  das  wesentlich  von  dem  Reglement  copirt,  welches  die  Eisen- 
bahnen vorher  freiwillig  unter  sich  vereinbart  hatten.  Allerdings  wird  die 
Durchführung  einheitlicher  Normen  erleichtert,  wenn  eine  Centralstelle  darüber 
entscheidet;  aber  ist  es  denn  unter  allen  Umständen  richtig,  eine  solche  Ein- 
heit herbeizuführen?  Bei  der  Verschiedenheit  der  Bedürfnisse  des  localen 
Verkehrs  wirkt  eine  zu  weit  gehende  Fusion  der  Bahnlinien  oft  schädlich  und 
verthQuert  den  Verkehr  auf  den  Nebenlinien,  wie  die  Erfahrungen  in  England 
beweisen.  Man  hat  auf  die  grosse  Zahl  der  Directoren  hingewiesen,  die  unter 
der  Herrschaft  des  Reiches  erspart  werden  könnte;  aber  die  Berathung  des 
Etats  der  Staatsbahnen,  bei  der  jährlich  immer  neue  Stellen  gefordert  werden^ 
beweist  die  Unrichtigkeit  dieser  Annahme.  Nach  meiner  Berechnung  würden 
wir  bei  einer  Ausdehnung  des  Musters  der  preussischen  Bahnen  auf  das  Reich 
nicht  weniger  als  420  und  nach  dem  Zahlenverhältniss  bei  den  elsass- loth- 
ringischen Bahnen  360  Reichseisenbahndirectoren  erhalten.  Hierzu  kommt^ 
dass,  je  umfangreicher  der  Complex  ist,  desto  grösser  die  Zahl  der  Beamten 
bei  der  Centralverwaltung  sein  muss.  Ob  die  Reichseisenbahndirectoren  weniger 
kosten  würden,  als  die  Directoren  der  Privatbahnen,  will  ich  dahingestellt  sein 
lassen;  jedenfalls  sind  sie  weniger  selbstständig  als  diese,  und  wenn  die  Mo- 
tive betonen,  dass  die  Entwickelung  des  Eisenbahnverkehrs  eine  verantwort- 
lichere und  selbstständigere  Stellung  der  Eisenbahnbeamten  beanspruche,  so 
glaubt  man  fast,  ein  Schalk  habe  diese  Motive  verfasst,  um  die  Vorlage  zu 
Grunde  zu  richten.  (Heiterkeit)  Die  ganze  Frage  spitzt  sich  dahin  zu:  welcher 
Complex  von  Eisenbahnen  ist  derjenige,  der  noch  mit  Vortheil  einheitlich  ver- 
waltet werden  kann?     Nun  sagt  man  uns,  wir  wollen  ja  auch  eine  Decentra- 
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lisation;  wir  werden  den  Directoren  sachkundige  Bäthe  an  die  Seite  setzen.   Ent-  ^'-  '^^^• 

'  Preoasea. 

weder  werden  diese  Bäthe  völlig  bedeutungslos  sein,  wie  die  Käthe  der  Pro- 26.Apriii876. 
vinzial-Comptoirs  der  Beichsbank,  oder  es  entwickelt  sich  unter  ihnen  ein 
LinienpatriotismoS;  der  gerade  für  die  einheitlichen  Interessen  des  Beiehes 
ausserordentlich  gefährlich  wirken  muss.  Decentralisation  ist  eine  leere  Phrase, 
wo  Sie  nicht  die  finanzielle  Yerantwortlichkeit  decentralisiren,  wie  Sie  es  ja 
auch  bei  der  Uebertragung  der  Landstrassen  an  die  Provinzen  gethan  haben. 
Das  Staatsbahnensjstem  ist  in  den  Mittelstaaten  deshalb  mehr  ausgebildet,  als 
in  den  grossen  Staaten,  weil  die  Yerwaltungsschwierigkeiten  mit  dem  Gomplexe 
der  Bahn  progressiv  wachsen.  Es  ist  also  die  Frage,  wie  gross  der  Complex 
sein  dürfe,  den  man  ohne  Schwierigkeit  einheitlich  verwalten  könne;  die  An- 
sicht geht  dahin,  dass  dies  eine  Länge  von  1500  Kilometer  sei,  welche  die 
wflrttembergischen  und  sächsischen  Bahnen  haben.  Das  Ministerium  hat  ja 
rechts  der  Oder  einen  Complex  von  Staatsbahnen  in  der  Hand,  an  dem  es 
sein  System  recht  illustriren  kann.  Mag  es  nur  dort  die  Landestheile  möglichst 
glücklich  machen;  bis  jetzt  klagen  aber  unsere  Landsleute  im  Osten  ebenso  sehr 
über  ihre  Staatsbahnen,  als  di^  im  Westen  über  die  Privatbahnen.  Die  ganze 
Frage  spitzt  sich  schliesslich  dahin  zu,  ob  es  möglich  ist,  einen  Eisenbahn- 
Bismarck,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf  (Heiterkeit),  zu  finden,  der  eine 
so  gewaltige  Persönlichkeit  auf  dem  Gebiete  des  Eisenbahnwesens  ist,  wie  der 
Beichskanzler  auf  dem  Gebiete  der  äusseren  Politik.  Bis  jetzt  habe  ich  einen 
solchen  Mann  noch  nicht  kennen  gelernt;  finden  Sie  ihn  aber,  dann  stellen  Sie 
das  ganze  deutsche  Eisenbahnwesen  auf  zwei  Augen.  Bricht  an  dem  grossen 
Triebrade  etwas  oder  reissen  die  Uebertragungen,  dann  ist  der  Schade  viel 
grösser,  als  er  früher  war.  Es  ist  auch  Gefahr  vorhanden,  dass  aus  solchem 
Eisenbahnchef  ein  Eisenbahnpapst  werde'  (Heiterkeit),  den  der  Beichstag  vor 
dem  Glauben  an  seine  Unfehlbarkeit  zu  bewahren  hat  (Heiterkeit).  Die  parla- 
mentarische Controle  in  Eisenbahnangelegenheiten  ist  nicht  viel  mehr  werth  als 
die  der  Actionäre  in  der  Generalversammlung.  (Heiterkeit).  Wir  haben  keinen 
Einfluss  anf  die  Festsetzung  der  Tarife;  wir  haben  nicht  auch  nur  einer  Po- 
sition im  Eisenbahnetat  die  Bewilligung  versagen  können.  Es  ist  uns  nicht 
einmal  gelungen,  die  verfassungsmässige  Einstellung  aller  Ausgaben  und  Ein- 
nahmen aus  den  Eisenbahnen  in  den  Etat  durchzusetzen.  Dagegen  werden 
auch  verantwortliche  Beichsminister  nichts  helfen.  Der  Beichskanzler  hat  sich 
zwar  in  dieser  Bichtung  schon  mehrere  Male  geäussert,  und  der  Gedanke  wurde 
von  den  Abgeordneten  Twesten  und  Lasker  freudig  begrüsst  Wir  haben 
schliesslich  gefunden,  dass  das  nur  eine  veränderte  Bureaueintheilung  sein  würde; 
denn,  wenn  die  Ministerverantwortlichkeit  nicht  illusorisch  sein  soll,  dann  muss 
der  betreffende  Minister  auch  sein  Bessort  verantworten  können,  und  Sie  müssen 
einen  Beichstag  haben,  der  die  Macht  hat,  die  Minister  zur  Verantwortung  zu 
ziehen.  (Sehr  wahr!)  Dieser  Beichstag  geht  aber  verloren  mit  den  Beichs- 
3isenbahnen.  (Hört,  hört!  links.)  Glauben  Sie  doch  nicht,  dass  die  Freiheit 
3iner  staatlichen  Entwickelung  allein  von  den  Formen  der  Verfassung  abhängt; 
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,  Kr,  5600.  sie  hÄHgt  in  gleichem  Maasse  von  dem  Inhalt  der  Staatsgewalt  ab,  und  wenn 
20.1^rm876.  Sie  die  freieste  Verfassungsform  geben  und  die  Grenzen  der  Staatsgewalt  gehen 
über  ein  gewisses  Maass  hinaus,  so  kann  trotz  jener  Form  ein  Scheinconsti- 
tutionalismus  und  Absolutismus  daraus  werden.  (Sehr  richtig!)  Ich  habe  immer 
den  Eindruck  gehabt,  wenn  wir  über  Staatseisenbahnen  verhandelten,  als  ob 
wir  eigentlich  dem  Handelsminister  mehr  verantwortlich  wären,  als  der  Handels- 
minister uns  (Heiterkeit),  und  als  wenn  der  Handelsminister  uns  Bahnen  be- 
willigt, anstatt  dass  wir  sie  ihm  bewilligten.  Das  liegt  daran,  dass  wir  mit 
unserer  parlamentarischen  Existenz  in  unseren  Wahlkreisen  wurzeln,  und  es 
ist  den  Leuten  auch  gar  nicht  zu  verargen,  dass  sie  auf  i^ire  Eisenbahninter- 
essen mehr  Rücksicht  nehmen,  als  auf  die  allgemein  politischen.  Glauben  Sie 
nun  wirklich,  dass,  wenn  in  dieser  Weise  die  Herrschaft  über  die  ganze  mate- 
rielle Wohlfahrt  in  die  Hand  einer  Reichsverwaltung  gelegt  ist,  ein  Reichstag 
noch  möglich  ist,  der  in  sich  die  Kraft  besitzt,  eine  Verantwortlichkeit  zur 
Wahrheit  zu  machen?  Die  Eisenbahnmacht  der  Regierung  überträgt  sich  auf 
die  anderen  politischen  Gebiete,  und  das  Budgetrecht  des  Reichstages  ist  nur 
hohler  Schein.  (Sehr  wahr!  links.)  Sie  können  unmöglich  ein  Eisenbahn- 
Einnahmebudget  von  800  Millionen  Mark  kritisiren,  ob  dasselbe  um  ein  paar 
Dutzend  Millionen  zu  hoch  oder  zu  niedrig  bemessen  ist;  denn  wir  stehen 
schon  jetzt  in  der  Budgetkommission  keiner  Etatsüberschreitung  so  ohnmächtig 
^gegenüber,  wie  im  Eisenbahnetat  Ein  Reichstag  gegenüber  einem  Reichs- 
eisenbahnrath  hat  kein  Anleihebewilligungsrecht  mehr. .  Wo  Reichseisenbahnen 
sind,  ist  beständig  dermaassen  ein  Creditbedürfniss  vorhanden  zum  Ausbau, 
zur  Ausrüstung  der  Bahnen,  dass  der  Minister  immer  Anleihen  in  der  Hand 
haben  muss,  und  dass  er  unter  allen  Umständen,  wenn  er  anders  will,  nicht 
an  die  Bewilligung  des  Reichstages  gebunden  ist.  Noch  1866  rühmte  sich  ein 
Regierungscommissar  hier  einmal,  man  habe  zwei  Kriege  geführt,  ohne  eine 
Anleihe  aufzunehmen.  Wori9  steckte  das  Geheimniss,  warum  hatte  man  da- 
mals das  heidenmässig  viele  Geld?  Es  waren  Eisenbahn- Anleihen,  aus  denen 
vorschussweise  diese  Sachen  bestritten  wurden,  die  es  zum  wesentlichen  Theil 
möglich  machten.  Die  Rechte  des  Reichstages  sind  durchaus  beschränkt;  aber 
wir  haben  in  den  Matricularbeiträgen  bis  zu  einem  gewissen  Grade  eine  Ein- 
wirkung auf  die  Bewilligung  der  Einnahmen;  durch  das  Reichseisenbahnproject 
wird  das  Verhältniss  umgekehrt;  die  Einzelstaaten  werden  Pensionaire  des 
Reiches  für  die  Rente,  die  ihnen  als  Entschädigung  gegeben  wird,  und  die 
Matricularbeiträge  kommen  nur  noch  in  der  Gestalt  von  Aufrechnungen  zur 
Erscheinung.  Mit  einem  Reichseisenbahnproject  wird  der  Einfluss  des  Reichs- 
tages thatsächlich  auf  das  Zustimmungsrecht  zu  Gesetzen  herabgedrückt  Nun 
kann  aber  eine  Regierung  auf  neue  Gesetze  viel  eher  warten,  als  ein  Volk. 
Wenn  man  darauf  beschränkt  ist,  ist  man  ohnmächtig.  Wenn  einmal  organische 
Gesetze  gegeben  sind  für  ein  staatliches  Gebilde,  wie  es.  im  Reich  jetzt  nahe- 
zu der  Fall  ist,  so  hat  die  Regierung  mit  neuen  Gesetzen  selten  Eile.  .  Ja, 
wenn  Herr  Minister  Camphausen  im  Reiche  an  der  Spitze  stände,  wäre  die 
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Sache  schon  anders.  (Heiterkeit.)  Derselbe  hat  uns  im  Reichstage  gesagt,  ^'-  ^*^^- 
dass,  wenn  die  Mehrheit  des  Reiches  anderer  Ansicht  sei  als  der  Minister  in  26.Apriii876. 
der  Gesetzgebung,  der  Minister  weichen  müsste,  um  dadurch  die  Harmonie 
wiederherzustellen.  (Hört,  hört!)  Es  hat  aber  nur  wenige  Tage  gedauert, 
da  wurde  dieselbe  Ansicht  von  dem  Herrn  Reichskanzler,  zwar  unter  der 
Adresse  des  Herrn  Abg.  Hänel,  als  republikanisch  bezeichnet.  (Heiterkeit.) 
Diese  Zeit,  wo  das  Reichseisenbahnproject  entstand,  föllt  zusammen  mit  den 
Verhandlungen  über  die  Strafhovelle.  Der  Reichskanzler  sagte  damals,  er 
könne  warten;  noch  die  Kinder  und  Enkel  dieses  Reichstages  würde  diese  No- 
velle beschäftigen.  Solche  Anschauungen  machen  die  Sache  wesentlich  ernster; 
der  Abg.  Hänel  bezeichnete  sie  mit  Recht  als  einen  schweren  und  durch  nichts 
gerechtfertigten  Angriff  auf  die  Grundlagen  unserer  Verfassung,  auf  die  Grund- 
sätze, die  alle  liberalen  Parteien  seit  20  Jahren  unverrückt  vor  Augen  gehabt 
haben.  Ist  eine  solche  Zeit,  wo  wir  jeden  Augenblick  dem  Reichskanzler  gegen- 
über „Gewehr  bei  Fuss"  stehen  müssen,  geeignet,  wenn  Sie  sich  nicht  die 
allergrössten  Vortheile  von  dieser  Maassregel  versprechen,  sie  auch  nur  für 
zweifelhaft  halten,  ihr  zuzustimmen?  Meine  Herren!  Der  erste  vereinigte 
Landtag  in  Preussen  1847  verweigerte  die  Mittel  zum  Bau  der  Ostbahn,  einer 
unzweifelhaften  Wohlthat,  um  nicht  sein  Geldbewilligungsrecht  in  Frage  stellen 
zu  lassen.  Sollen  wir  hinter  ihm  in  der  Erkenntniss  der  politischen  Situation 
zurückstehen  oder  in  der  Entschlossenheit  ihr  begegnen?  Schon  einmal  ist 
man  auf  die  möglichste  Beschränkung  der  constitutionellen  Rechte  ausgegangen: 
bei  Aufrichtung  des  norddeutschen  Bundes;  schon  damals  spielte  die  Eisen- 
bahnfrage hinein,  und  man  suchte  den  Werth  der  Verfassung,  der  freiheit- 
lichen Rechte  herabzusetzen  zu  Gunsten  der  grossen  Vortheile,  welche  die 
norddeutsche  Reichsverfassung  in  ihren  Abschnitten  über  das  Eisenbahnwesen 
bietet  Sie  wurden  damals  bis  in  den  Himmel  erhoben,  die  man  heute  als 
gänzlich  werthlos  behandelt.  (Hört,  hört!)  Da  war  es,  wo  der  Abg.  Wagener 
rief:  „Wo  man  sonst  Menschenrechte  suchte,  da  begegnen  wir  dem  Transporte 
von  Kohlen  und  Hülsenfrüchten.  Wir  sind  endlich  erlöst  vom  Banne  der 
Theorie  und  Phrase.^'  Die  Zeiten  haben  nach  mancher  Richtung  etwas  Aehn- 
liches  und  mahnen  uns  zur  Vorsicht.  Das  deutsche  Reich  hat  nicht,  wie 
Preussen,  eine  angestammte  Dynastie;  die  Klammem  sind  hier  bedeutungsvoller, 
die  das  Ansehen  der  Volksvertretung  in  der  öffentlichen  Meinung  gewährt; 
wenn  man  im  Reichstage  landsmannschaftlich  auseinanderging,  war  es  bei  der 
Frage,  wie  weit  die  einzelne  Landesgesetzgebung  bei  der  Reichsgesetzgebung 
zu  berücksichtigen  sei.  Hat  nun  die  Reichsgesetzgebung  eine  gewisse  Grund- 
lage gewonnen,  so  wird  auch  diese  landsmannschaftliche  Gruppirung  aufhören, 
nd  man  soll  sich  doch  hüten,  nun  in  diese  neuen  Staatsgebilde  Eisenbahnfragen 
lineinzuschieben,  die  nur  zu  sehr  geeignet  sind,  die  einzelnen  Gruppen  im 
3undesrathe,  im  Reichstage  auseinanderzuziehen.  Das  ist  viel  gefährlicher 
n  einem  Bundesstaate,  als  in  einem  Einheitsstaate,  wo  hinter  der  landsmann- 
ichaftlichen  Gruppe  die  betreffende  Regierung  steht.     Wir  müssen  gestehen, 
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^Nr.  Moo.  ^{^g  ([lese  Eisenbahnfrage,  so  Jung  sie  ist,  in  ihrer  Geschichte  auf  die  natio- 
8c j^prui87e.  Dalen  Verhältnisse  in  Deutschland;  auf  das  einheitliche  Band,  schon  überaus 
schädlich  gewirkt  hat.  (Sehr  richtig!)  In  diesem  Augenblicke  ist  eine  Tren- 
nung von  Nord-  und  Süddeutschland  in  den  einzelnen  Staaten  vorhanden,  wie 
sie  seit  dem  Jahre  1866  nicht  bestanden  hat  (Sehr  wahr!)  Die  deutschen 
Regierungen  befehden  sich  mit  ihren  betreffenden  Reptilienfonds  in  einer  Weise 
gegenseitig,  die  ich  nicht  ftlr  angemessen  halten  kann  für  Regierungen,  die 
demselben  Bundesstaate  angehören«  Die  nationalliberale  Partei  macht  ja  an 
sich  selbst  die  Erfahrung.  Sie,  die  sich  berufen  fühlen,  besonders  den  einigen- 
den nationalen  Gedanken  zu  stützen  und  zu  tragen,  können  Sie  leugnen,  dass 
Sie  jetzt  gegenüber  dieser  Frage  schon  in  Landsmannschaften  auseinander^ 
gefallen  sind?  (Sehr  wahr!)  dass  man  von  einer  überwiegenden  Mehrheit 
preussischer  Nationalliberalen  sprechen  kann,  die  sich  für  die  Vorlage  ent- 
scheidety  und  von  einer  überwiegenden  Mehrheit  sächsischer  und  württem- 
bergischer Nationalliberalen,  die  sich  gegen  sie  entscheidet?  Wenn  Sie  es  nicht 
glauben,  so  werden  Sie  es  bald  von  Diren  Collegen  selber  hören.  (Sehr  rich- 
tig!) Konnte  man  unglücklicher  vom  nationalliberalen  Standpunkt  diese  Frage 
aufwerfen,  als  dass  man  sie  zuerst  vor  den  preussischen  Landtag  brachte? 
(Sehr  richtig!)  Am  8.  Januar  bereits  forderte  der  Reichskanzler  das  preussische 
Ministerium  auf,  zu  dieser  Frage  in  der  Weise  Stellung  zu  nehmen,  dass  die- 
selbe vor  den  Landtag  gebracht  werden  solle.  Damals  war  der  Reichstag 
noch  beisammen.  Warum  haben  Sie  (nach  dem  Regierungstisch  gewandt)  den 
Reichstag  nicht  gefragt?  Wenn  Sie  einer  Vollmacht  bedürfen,  Eisenbahnen 
zu  verkaufen,  so  bedürfen  Sie  auch  einer  Vollmacht,  sie  zu  kaufen.  Wenn 
der  Reichstag  Ihnen  die  Vollmacht  gegeben  hätte,  so  brauchten  wir  gar  nicht 
über  die  Ertheilung  der  Vollmacht  zu  discutiren;  denn  wir  sind  gewohnt,  das, 
was  der  Reichstag  an  Opfern  von  Preussen  verlangt,  ohne  Discussion,  so  sehr 
wir  auch  im  Reichstage  über  diese  Frage  auseinandergehen  mögen,  hier  als 
selbstverständlich  zuzugestehen.  (Sehr  wahr!)  Die  Wohlfahrt  von  Preussen  und 
Deutschland  ist  so  mit  einander  verbunden,  dass,  wo  Deutschland  gesprochen 
hat,  Preussen  nicht  mehr  dissentiren  kann.  (Sehr  richtig!)  Aber  man  soll 
nicht  Preussen  gegen  Deutschland  in  Marsch  bringen.  (Hört!  hört!)  Der 
Reichskanzler  soll  nicht  das  preussische  Abgeordnetenhaus  zum  Sturm  gegen 
den  deutschen  Reichstag  aufrufen.  (Hört!  hört!)  Das  ist  es,  warum  es  sich 
hier  handelt  (Beifall  links.  Zischen  rechts.  Wiederholter  Beifall.)  In  Sachsen 
hat  man  allerdings  dasselbe  gethan,  aber  erst,  nachdem  man  wusste,  dass  die 
Frage  nicht  zuerst  an  den  Reichstag,  sondern  an  den  preussischen  Landtag 
gebracht  werden  sollte.  Wir  sind  der  vornehmste  Staat  in  Deutschland;  der 
preussische  Landtag  ist  die  zunächst  mit  dem  Reichstage  concurrirende  Volks- 
vertretung;  und  das  allergefährlichste  ist,  wenn  der  preussische  Landtag  und 
der  Reichstag  mit  einander  in  Goucurrenz  gesetzt  werden.  (Sehr  wahr!)  Da- 
durch wird  das  Ansehen  beider  in  Frage  gestellt  Haben  wir  bisher  einen 
Präcedenzfall  dafür  gehabt?     Wir  haben  zwar  hier  auch  deutsche  Fragen  be- 
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handelt,  als  es  noch  keinen  deutschen  Reichstag  gab;  da  war  es  der  Beruf  ?f-  ^^^^' 

FreoMon. 

des  preussischen  Landtages^  voranzugehen  in  deutschen  Fragen;  später  abe  26.Aprui876. 
haben  wir  dies  nur  gethan^  nachdem  der  Reichstag  sich  entschieden  hatte. 
Heber  die  Frage  der  Competenzausdehnung  für  die  bürgerliche  Gesetzgebung 
haben  wir  beispielsweise  hier  verhandelt^  um  den  Reichstag  zu  stützen^  um 
die  Agitation  zu  pariren^  die  das  Herrenhaus  unter  dem  Grafen  Lippe  gegen 
den  Beschluss  versuchte^  um  die  Regierung  zu  ermuntern,  dem  Wunsche  des 
Reichstages  zu  folgen.  Wir  haben  aber  bis  jetzt  noch  niemals  deutsche  Fragen 
hier  entschieden,  Wo  die  Stellung  des  Reichstages  eine  zweifelhafte,  wahrschein- 
lich eine  von  der  Stellung  des  preussischen  Abgeordnetenhauses  verschiedene 
ist.  Es  ist  meiner. Ueberzeugung  nach  noch  auf  lange  Zeit  nöthig,  dass  der- 
selbe leitende  Staatsmann  dem  Abgeordnetenhause  wie  dem  Reichstage  gegen- 
überstehe; die  Personalunion  ist  nothwendig.  Diese  wird  aber  gefährlich,  wenn 
ein  Präcedenzfall  dafür  geschaffen  wird,  dass  man  das  preussische  Abgeord- 
netenhaus balancirt  gegen  den  Reichstag  und  umgekehrt  Wir  können  diese 
Frage  nicht  hier  nach  specifisch  preussischem  Interesse  entscheiden  und  im 
Reichstage  nach  deutschem,  sondern  das  letztere  ist  für  uns  auch  hier  maass- 
gebend.  Wir  sind  deshalb  mit  unseren  politischen  Freunden  aus  dem  Reichs- 
tage in  Verhandlung  getreten  und  verweigern  dem  Reichskanzler  übereinstim- 
mend die  Vollmacht,  über  den  Verkauf  der  preussischen  Staatsbahnen  mit  dem 
Reich  in  Verhandlung  zu  treten.  Wir  sind  uns  der  Verantwortlichkeit  in 
dieser  Frage  wohl  bewusst  Es  ist  hier  nicht  leicht,  in  der  Opposition  zu 
bleiben,  wenn  man  weiss,  dass  die  Majorität  doch  anders  entscheidet,  sondern 
wenn  nicht  alle  Vermuthimgen  täuschen,  so  haben  wir  die  Entscheidung  dieser 
Frage  als  politische  Partei  im  deutschen  Reichstage  mehr  in  der  Hand  als 
jemals.  Wir  geben  diese  Entscheidung  ab,  auch  wenn  sich  hier  die  Majorität 
anders  entscheidet.  Auch  ein  minder  guter  Rechner,  als  der  Reichskanzler 
ist,  wird  sich  nicht  verhehlen  können,  wenn  er  die  starke  Minorität  dieses 
Hauses  ins  Auge  fasst  und  die  ausgesprochene  Majorität  in  anderen  Landtagen 
hinzurechnet,  dass  er  das  Vertrauen  des  deutschen  Reichstages  in  dieser  Frage 
nicht  besitzt.  Man  kann  auch  hier  nicht  für  die  Vorlage  votiren  mit  der 
Argumentation,  dass  man  hier  dem  Reichskanzler  zu  Gefallen  leben  kann,  im 
Reichstage  es  aber  ablehnen  werde,  so  dass  es  ein  Schuss  in  die  Luft  ist. 
Dieser  Schuss  kann  aber  Erschütterungen  hervorrufen,  die  ich  im  nationalen 
Interesse  Deutschlands  bedauere.  Ich  bringe  nicht  gern  auswärtige  Fragen  mit 
inneren,  für  die  kommenden  Generationen  wichtigen  in  Verbindung.  Wenn 
aber  irgendwo  am  auswärtigen  Horizont  etwas  nicht  vollständig  wolkenlos  ist, 
sf)>  glaube  ich,  sollte  man  am  wenigsten  in  diesem  Augenblicke  zu  den  grossen 
.setzenden  Fragen,  die  wir  in  Deutschland  leider  schon  haben,  noch  eine 
^Iche  Frage  bringen  zwischen  den  deutschen  Staaten.  (Sehr  richtig!)  Ich 
)iss  nicht,  ob  der  Herr  Reichskanzler  diese  Reichseisenbahn&age  auch  für 
ie  Söhne  und  Enkel  nächster  Legislaturperioden  sich  zu  reserviren  gedenkt; 
^er  ich  möchte  doch  auf  eins  aufmerksam  machem  Ob  eine  Strafgesetznovelle 
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».  «wo.  unentschieden  bleibt,  hat  materiell  keine  grosse  Bedeutung ;  ob  aber  eine  solche 
.  d6jLprui876.  ^^s^^^^^^^^S^  lange  unentschieden  bleibt,  das  hat  materiell  sehr  grosse  Nach- 
theile. (Sehr  richtig!)  Meine  Herren,  mir  ist  schon  in  der  vorigen  Woche 
am  Niederrhein  versichert  worden,  dass  diese  Eisenbahnfrage  zu  allen  Cala- 
mitäten  der  Eisenindustrie,  unter  denen  sie  naturgemäss  leidet,  noch  die  hin- 
zugefügt hat,  dass,  solange  die  Frage  schwebt,  erst  recht  mit  den  allemoth- 
wendigsten  Neubestellungen  und  Ergänzungen  des  Materials  zurückgehalten 
wird.  Als  Vertreter  eines  hochindustriellen  Kreises  fühle  ich  mich  verpflichtet, 
darauf  aufmerksam  zu  machen.  Ich  bin  derjenige,  der  hier  und  im  Reichstage 
die  Regierung  energisch  vertreten  hat,  wenn  ihr  vorgeworfen  wurde,  sie  sei 
an  den  gegenwärtigen  wirthschaftlichen  Calamitäten  schuld.  Ich  habe  die  Be- 
hauptung entschieden  vertreten,  diese  wirthschaftlichen  Calamitäten  resultiren 
nicht  aus  gesetzgeberischen  Acten,  nicht  aus  Maassregeln  der  Verwaltung;  sie 
sind  die  Folge  grosser  politischer  Ereignisse,  die  in  ihrem  Gefolge  eine  all- 
gemeine Verschiebung  der  Productions-  und  Consumtionsverhältnisse  und  auch 
eine  Verschiebung  in  den  Vorstellungen  der  Menschen  von  den  Werthen  hatten. 
Aber  dagegen  muss  ich  denn  doch  protestiren,  dass,  wenn  die  Verhältnisse 
jetzt  ganz  leise  anfangen,  sich  zurechtzuschieben,  nun  wieder  eine  solche,  in 
ihi^em  ganzen  Umfange  sich  nach  Milliarden  belaufende  Frage  in  die  deutschen 
wirthschaftlichen  Verhältnisse  hineingeschoben  wird,  dass  über  Werthe  von 
solchem  Umfange  eine  Unsicherheit  der  Zukunft  auf  lange  Zeit  hin  entsteht. 
Alle  diese  Nachtkeile  werden  um  so  tiefgreifender  sein,  je  länger  der  Kampf 
um  die  Eisenbahnfrage  dauern  wird.  Der  Herr  Reichskanzler  .wird  schon  heute 
entnehmen,  dass,  wenn  er  überhaupt  zum  Ziele  gelangt,  es  nicht  ohne  die 
schwierigsten  Kämpfe  sein  wird,  und  ich  sage,  das,  was  in  der  Uebergangszeit 
dieser  Entwickelung  des  deutschen  Eisenbahnwesens  geschadet  wird,  ist  viel 
schlimmer,  als  was  die  Reichseisenbahnen,  wenn  sie  wirklich  von  Vortheil  sind, 
jemals  wieder  gutmachen.  Darum,  meine  Herren,  im  Interesse  einer  soliden 
Entwickelung  und  Gestaltung  unserer  wirthschaftlichen  Verhältnisse,  im  Namen 
derjenigen  Interessen,  die  uns  mit  der  Mehrheit  des  Hauses,  ja  mit  dem  Herrn 
Reichskanzler  selbst  gemeinsam  sind,  fordern  wir  Sie  auf,  die  Vorlage  ab- 
zulehnen.   (Lebhafter  Beifall  und  Zischen.) 

Fürst  Bismarck:  Ich  behalte  mir  vor,  über  die  Sache  selbst  zu  sprechen, 
nachdem  der  Ressortminister  sich  geäussert  haben  wird.  Für  den  Augenblick 
will  ich  nur  eine  irrthümliche  Angabe  berichtigen,  die  der  Herr  Vorredner 
vor  meinem  Eintritt  in  das  Haus  gemacht  hat,  wie  ich  höre,  und  die  den  all- 
gemein beklagten  Rücktritt  des  Ministers  Delbrück  betrifft.  Es  ist  durchaus 
unrichtig  und  auch  nicht  der  Schatten  von  Wirklichkeit  liegt  dafür  vor,  wenn 
man  diese  beklagenswerthe  Aenderung  in  unserem  Personalbestande  mit  irgend 
einer  politischen  und  sachlichen  Frage  in  Verbindung  bringt.  Dass,  wie  an 
ein  jedes  Ereigniss,  die  tendenziöse  Erfindung,  die  politische  Ausschmückung, 
das  Sensationsbedürfniss  auch  an  dieses  sich  knüpfen  werden,  war  ja  voraus- 
zusehen; ich  kann  aber  versichern  —  und  ich  würde  es  nicht  versichern  dürfen, 
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wenn  ich  nicht  sicher  wäre,  dass  das  Zeugniss  des  Ministers  Delbrück,  der  ja  5'*  ^^^' 
nicht  ganz  ans  Ihren  Augen  verschwindet^  darin  das  meinige  bekräftigen  wird26.ipriitB76. 
—  dass  zwischen  ihm  und  Sr.  Majestät  dem  Könige  und  zwischen  ihm  und 
mir  auch  nicht  ein  Schatten  von  einer  Meinungsverschiedenheit  über  irgend 
eine  der  schwebenden  Fragen  zu  Tage  getreten  ist.  (Hört!  hört!  Bewegung.) 
Minister  Delbrück,  wie  Ihnen  Allen  bekannt  ist,  hatte  in  allen  Fällen  den 
Mnth  seiner  Meinung  und  verschwieg  sie  nicht.  Wir  sind  oft  verschiedener 
Ansicht  gewesen,  und  da  es  sich  meist  um  Dinge  handelte,  die  er  besser  ver- 
stand als  ich,  so  bin  ich  sehr  oft  in  der  Lage  gewesen,  seiner  besseren  £iu- 
sicht  nachzugeben.  Er  würde  also,  wenn  er  in  irgend  einer  wichtigen  Sache, 
wie  beispielsweise  in  dieser  heute  vorliegenden,  mit  mir  anderer  Meinung  ge- 
wesen wäre,  nicht  ohne  weiteres  das  Schlachtfeld  geräumt,  sondern  seine  ab- 
weichende Meinung  vertreten  haben.  Ich  habe  mit  ihm  25  Jahre  lang  gemein- 
schaftlich gearbeitet  und  10  Jahre  lang  in  collegialischem  Yerhältniss',  er 
wusste,  dass  jede,  auch  die  bedeutendste  Frage  von  mir  eher  vertagt  werden 
würde,  als  dass  ich  sie  zum  Anlass  seines  Bücktrittes  hätte  werden  fassen. 
(Bewegung.)  Darüber  ist  er  vollständig  klar.  Es. ist  eine  eigenthümliche  Nei- 
gung, die  Erklärung  der  Dinge  aus  natürlichen  Ursachen  zu  verschmähen  und 
künstliche,  namentlich  solche,  die  man  für  seine  politischen  und  Parteitendenzen 
gut  verwerthen  kann,  hervorzusuchen.  Nichts  ist  natürlicher,  als  dass  Je- 
mand, wenn  auch  mit  der  ungewöhnlichsten  Arbeitskraft,  man  kann  sagen,  mit 
der  Arbeitskraft  mehrerer  begabter  Männer  ausgerüstet,  durch  die  Last  der 
Geschäfte,  welche  er  10  Jahre  lang  auf  sich  genommen  hat,  bei  den  Er- 
schwerungen, die  ihm  darin  gemacht  worden  sind  und  nicht  am  allerwenigsten 
von  denen,  die  jetzt  ein,  ich  will  gern  annehmen,  aufrichtiges  Bedauern  über 
seinen  Bücktritt  kundgeben  (Heiterkeit),  dass  selbst  die  solideste  elastische 
Arbeitskraft  aufgerieben  worden  ist.  Dass  die  Verdächtigungen  und  hässlichen 
Insinuationen,  denen  dieser  Ehrenmann  ausgesetzt  gewesen  ist,  nicht  gerade 
dazu  beigetragen  haben,  ihm  die  abstumpfende,  die  ermüdende  Wirkung  der 
Arbeit  zu  mildem,  das  liegt  auf  der  Hand.  Ich  habe  dies  vorausschicken 
wollen,  um  denjenigen  Bednern,  die  etwa  nachher  wieder  den  Minister  Del- 
brück und  seinen  Bücktritt  hier  ins  Gefecht  führen  wollen,  von  Hause  aus 
diese  Mühe  zu  ersparen  (Heiterkeit);  sie  würden,  wenn  sie  es  dennoch  thun, 
entweder  eine  bewusste  Unwahrheit  vorbringen  oder  mich  einer  solchen  be- 
schuldigen. In  Bezug  auf  denjenigen  Theil  der  Bede  des  Vorredners,  den  ich 
mit  angehört  habe,  will  ich  hier  nur  kurz  bemerken,  dass  ich  seine  Besorg- 
nisse doch  für  übertrieben  halte  und  finde,  dass  er  die  Frage,  die  uns  be- 
^häftigt,  überschätzt,  wenn  er  annimmt,  dass  nun  die  Freiheit  und  Einheit 
■Deutschlands,  der  Friede  der  Welt,  die  orientalische  Frage,  die  Geldkrisis  und 
^e  augenblickliche  Stockung  der  Geschäfte  davon  abhängen,  ob  das  Beich 
ier  der  preussische  Staat  einige  Eisenbahnen  mehr  erwirbt  oder  nicht,  ob 
iese  Eisenbahnen  in  dem  Besitze  des  preussischen  Staates  oder  in  dem  des 
Reiches  sind.    Der  Vorredner  hat  seine  Argumente  sich  dadurch  leicht  ge- 
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Nr.  5600.  macht,  dass  er  sich  nicht  an  die  Vorlage  hielt,  von  der  ich  spreche,  sondern 
»  A  rin876.  ^^  ^^  ongehenren  Dimensionen,  welche  tendenziöse  Nachrichten  und  ungerecht- 
fertigte Besorgnisse,  die  zu  Tage  traten  —  und  zwar  sehr  voreilig,  ehe  man 
überhaupt  wusste,  wovon  die  Bede  war  —  der  Sache  gegeben  haben.  Dass 
uns  die  deutsche  Freiheit  und  Einheit  auf  der  ersten  Beichslocomotive  davon- 
fahren werden  (Heiterkeit),  das  glaube  ich  nicht  Der  Vorredner  hat  zum  Theil 
auch  mit  grosser  Schnelligkeit  seine  eigenen  Argumente  bekämpft;  ich  erinnere 
nur  an  den  Schluss  seiner  BedO;  wo  er  mit  Pathos  mir  den  Vorwurf  machte, 
warum  ich  mich  nicht  an  den  Beichstag  zuerst  gewendet  und  von  ihm  die 
Vollmacht,  zu  kaufen,  erbeten  hätte,  gleich  darauf  aber  mir  mit  Heftigkeit 
seine  Verweigerung  der  Vollmacht  in  Aussicht  stellte.  Er  wird  doch  selbst 
zugeben,  dass,  um  Eigenthum  des  preussischen  Staates  anzubieten,  man  doch 
eher  eine  Vollmacht  dessen,  der  es  augenblicklich  besitzt,  bedarf,  als  dessen, 
der  es  vielleicht  kauft,  vielleicht  auch  nicht  (Heiterkeit);  aber  darum  werden 
wir  nicht  in  politische  Gegnerschaft  mit  irgend  Jemandem  gerathen.  Es  ist 
überhaupt  eine  wirthschaftliche  Frage,  um  die  es  sich  handelt,  so  dass  ich 
bitten  möchte,  die  hohe  Politik  nicht  in  dem  Maasse  einzumischen,  wie  der 
Vorredner,  indem  er  sich  zu  dem  ungeheuerlichen  Bilde  versteigt,  dass  ich 
den  preussischen  Landtag  zum  Sturm  gegen  den  Beichstag  anführte.  Nun, 
meine  Herren,  blicken  wir  auf  die  letzten  10  Jahre  zurück.  Ich  glaube,  über 
die  Frage,  ob  ich  oder  der  Vorredner  und  seine  Parteigenossen  von  der  Fort- 
schrittspartei mehr  zur  Gonsolidirung  des  deutschen  Beiches  beigetragen  haben, 
wird  die  Geschichte  richten  und  nicht  zu  meinem  Nachtheile. 

Abg.  Lasker:  Meine  Herren!  Es  liegt  keineswegs  hier  der  Plan  vor 
und  soll  im  Beiche  verwirklicht  werden,  sämmtliche  Bahnen  in  Deutschland 
für  das  Beich  zu  erwerben,  wenn  auch  für  die  Zukunft  ein  solches  Ziel  als 
erreichbar  allerdings  mag  aufgestellt  werden  können.  Dieser  Plan  liesse  sich 
im  Liaufe  der  nächsten  Jahre  freilich  nicht  ohne  eine  grosse  Verschiebung 
der  wirthschaftlichen  Kräfte  und  nicht  ohne  eine  Verwirrung  ausführen,  deren 
Nachtheile  grösser  sein  würden  als  der  angestrebte  Nutzen.  Aber  halten  wir 
uns  doch  nur  an  den  Text  der  Vorlage!  Wir  sollen  uns  darüber  aussprechen, 
ob  Preussen  bereit  sei,  ftlr  den  Fall,  wenn  das  Beich  es  in  seinem  Interesse 
finden  sollte,  die  preussischen  Bahnen  zu  erwerben,  zu  dieser  Erwerbung  seine 
Zustimmung  zu  geben,  lieber  mehr  oder  weniger  wird  hier  nicht  entschieden. 
(Buf:  Doch!)  Dass  diese  Frage  vom  Beichstage  und  den  Begierungen  gründ- 
lich und  zwar  wesentlich  vom  Beichsinteresse  aus  wird  erwogen  werden,  daran 
hat  kein  Freund  der  Vorlage  zweifeln  können.  Wann  seit  der  Errichtung  des 
Beiches  hätten  wir  uns  die  Vormundschaft  angemaasst,  von  diesem  Saale  aus 
zu  entscheiden,  was  für  das  Beich  zuträglich  oder  unzuträglich  sei?  Gleich- 
wohl wird  die  hier  getroffene  Entscheidung  von  grösster  Bedeutung  für  die 
deutsche  Beichspolitik  sein;  denn  wenn  dies  Haus  heute  ein  negatives  Votum 
abgiebt,  so  ist  die  Begierung  gar  nicht  mehr  in  der  Lage,  die  Idee  den  Or- 
ganen des  Beiches  zur  Erwägung  zu  stellen.    Wie  kann  man  da  sagen,  wir. 


Digitized  by 


Google 


Deutsche  Reichs -Eisenbahn -Frage.  131 

die  Freunde  der  Vorlage,  wollten  das  Reich  majorisiren  und  Bjrieg  gegen  das  ^'-  ^«oo. 
Reich  führen,  die  Gegner  aber  bewiesen  die  wahre  Deferenz  gegen  das  ^ichi  2ß.^^wt. 
Diesen  einen  Ausgangspunkt,  den  der  Vorredner  zu  einem  grossen  rednerischen 
Schlusseffect  benutzt  hat,  wollte  ich  zunächst  auf  sein  richtiges  Maass  zurück- 
fahren.   Unser  Votum  kann  gar  keine  andere  Bedeutung  haben,  als  dass  das 
Reich,  ohne  irgend  wie  präjudicirt  zu  sein,   sein  eigenes   Interesse  bei   der 
Sache  erwäge.    Der  Vorredner  hat  nun  als  Folge  der  heutigen  Vorlage  hin- 
gestellt: erstens  den  Erwerb  aller  vorhandenen  Bahnen,  der  Staats-  wie  Privat- 
bahnen,  durch  das  Reich,  sei  es  im  Wege  des  Zwanges  oder  auf  andere  Weise-, 
zweitens  den  Bau  aller  künftigen,  auch  der  Localbahnen,  so  dass  die  Einzel- 
staaten bis  zum   letzten  Dorfe  von  der  Entscheidung  des  Reiches  abhängig 
werden  würden;  drittens   die  Verwaltung  nach  absolut  einheitlichen  Tarifen, 
gleichviel  wie  theuer  die  Bahnen  sind.    Im  Gegensatz  zu  diesem  ungeheuer- 
lichen Programm  stellte  er  dann  die  Leichtigkeit  des  Zustandekommens  eines 
Eisenbahngesetzes,  für  die  er  sich  auf  die  höflichen  Schlussworte  berief,  welche 
die  Vertreter   der  Bundesstaaten  am  Schlüsse  ihrer  resultatlosen  Gonferenzen 
ausgetauscht  and  in  denen   sie  sagten:    Wir  sind  zwar  heute  nicht   damit  zu 
Stande  gekommen,  aber  später  —  peut-^tre.  (Heiterkeit)  Ich  habe  den  Text 
des  Eisenbahngesetzes  vor  mir  und  dann  verfolgt,  welche  Paragraphen  von  den 
anderen  Staaten  angenommen,  welche  abgewiesen  sind,  und  ich  kann  darnach 
beurtheilen,  was  jene  Höflichkeitsworte  zu  bedeuten  haben.    Es  ist  alles  weg- 
gestrichen, wodurch  das  Reich  eine  unmittelbare  Verwaltung  auf  die  Eisen- 
bahnen nehmen  wollte;   es  sollte  seine  Aufeicht  nur  ausüben  vermittelst  der 
Organe  der  Einzel -Regierungen.    Dass  nichts  dabei  herauskommt,  wenn  die 
ausführenden  Organe  wesentlich  die  sind,  welche  unter  Aufsicht  gestellt  werden, 
das  haben  wir  zwei  Jahre  lang  probirt.    Auch  die  preussische  Eisenbahnver- 
waltong  spreche  ich  nicht  davon  frei,  dem  Reichseisenbahnamte  die  grössten 
Schwierigkeiten  bereitet  zu  haben.   Es  liegt  das  hauptsächlich  daran,  dass  der 
technische  Rath  im  Ministerium  vor  allem  von  seiner  Einsicht  sich  überzeugt 
glaubt,  dass  er  das  Beste  will,  demgemäss  seine  eigene  starke  Stellung  ver- 
wechselt mit  dem  öffentlichen  Wohl  und  mit  Eifersucht  auf  ein  Mitglied  einer 
anderen  Gewalt  blickt     Könnten  wir  ein  wirksames  Eisenbahngesetz  erhalten, 
um  uns  das  jetzige  Reichseisenbahnproject  abzukaufen,  so  wären  wir  leicht 
handelseinig!   Dann  brauchten  wir  nicht  zu  verzweifeln  an  dem  Erfolge,  wenn 
wirklich  die  einzelnen  Staaten,  namentlich  Sachsen  und  Württemberg  —  Bajem 
wird  von  seinem  Reservatrechtsstandpunkte  aus  vielleicht  nicht  allzuviel  Hinder- 
nisse bereiten,  und  von  Baden  rede  ich  deshalb  nicht,  weil  dies  patriotische 
id  sicherlich  in  ganz  kurzer  Zeit  dem  Reichseisenbahngesetz  zustimmen  wird 
uns  ein  Reichseisenbahngesetz  vorlegen  mit  wirklicher  Aufsicht  und  Oontrole. 
de  Staaten,  die  doch  so  gut  wie  Preussen  die  Initiative  haben,  beschweren 
i;  sie  betheuem,  dass  sie  das  Beste  gewollt  hätten,  dem  Reiche  Alles  ge- 
treu wollten.    Warum  haben  sie  denn  das  nicht  in  einer  Vorlage  nieder- 
<^?     Selbst  wenn  die  jetzige  Vorlage  zurückgewiesen  würde,  bleibt  das 
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Nr.  5600.   Vorgehen  der  Reichs-  und  der  prenssischen  Regierung  ein  ungemein  verdienst- 

Preussön. 

26.Ai)riir876.  Hchcs.  Es  wüfde  eine  Unmöglichkeit  möglich  gemacht  haben,  wenn  es  bewirkt, 
dass  die  Gegner  des  Gesetzes  die  Initiative  zu  einem  Reichseisenbahngesetz 
ergreifen  würden.  Augenblicklich  steht  aber  die  Sache  so,  dass  das  Reich 
ein  Amt  geschaffen  hat,  um  Verfassungsartikel  zu  verwirklichen,  und  dieses 
Amt  sich  als  ohnmächtig  erwiesen  hat.  Gefallen  hat  mir  besonders  der  Aus- 
spruch des  Vorredners,  dass  das  Reich  am  meisten  leide,  wenn  man  ihm  eine 
Verantwortlichkeit  aufbürde,  die  es  nicht  tragen  kann.  In  dieser  Lage  sind 
wir  oben-,  denn  die  Verfassung  hat  dem  Reiche  eine  Verantwortlichkeit  för 
deu  Eisenbahnverkehr  auferlegt,  die  es  gegenwärtig  nicht  tragen  kann,  uns 
es  ist  deshalb  Zeit,  energisch  den  kleinlichen  Chikanen  von  allen  Seiten  entd 
gegenzutreten  und  mit  vollem  Ernste  an  die  Durchführung  der  verfassungs- 
mässigen Pflicht  zu  gehen.  Soll  Preussen,  wie  es  der  Vorredner  thut,  daraus 
ein  Vorwurf  gemacht  werden,  dass  es  dem  Reiche  zu  Hilfe  kommt,  sobald  dies 
sich  ohnmächtig  zeigt,  die  verwickelten  Verhältnisse  zu  lösen?  Das  ist  eben 
die  Aufgabe  Preussens  als  Vormacht  des  Reiches!  Preussen  hat  an  sich  ein 
sehr  zerrissenes  Eisenbahnnetz,  das  in  der  Mitte  durchbrochen  ist  Wird  es 
vollständig  ausgefüllt  vom  Osten  zum  Westen,  so  soll  mir  irgend  Jemand  einmal 
beweisen,  welcher  Unterschied  zwischen  dem  prenssischen  und  dem  deutschen 
Eisenbahnnetze  vorhanden  ist.  Die  heftigsten  Gegner  sind  die  kleinen  Staaten, 
die  im  Gegensatz  zu  dem  Abgeordneten  Richter  Anhänger  des  Staatsbahn- 
systems sind,  nur  darin  ihr  Heil  finden  und  uns  zurufen:  Möge  Preussen  das- 
selbe thun,  was  wir  gethan,  und  sein  Staatsbahnsystem  vollständig  ausbilden! 
Zu  diesein  Zwecke  aber  müsste  sich  Preussen  durch  die  dazwischen  liegenden 
Kleinstaaten  vollständig  abrunden  und  würde  dann  genau  das  sein,  was  Deutsch- 
land mit  Ausschluss  einiger  kleinen  Provinzen  ist  Nach  einer  Verständigung 
mit  Hessen  und  Baden  wird  die  Frage  nur  die  sein,  ob  neben  dem  grossen 
Eisenbahnsystem  drei  isolirte  Eisenbahnprovinzen  bestehen  bleiben:  Bayern, 
Württemberg  und  Sachsen.  Kein  Mensch  muthet  diesen  Staaten  zu,  dass  sie 
ihre  Eisenbahnen  an  das  Reich  abtreten  sollen.  Führen  sie  also  nicht  einen 
Kampf  gegen  Windmühlen?  Triebe  Preussen  seine  eigene  Eisenbahnpolitik 
für  sich,  80  würde  es  viel  eher  dazu  gedrängt,  eine  directe  Goncurrenz  gegen 
jene  drei  Staaten  einzuleiten.  Ich  betrachte  diese  Vorlage  im  eminent  reichs- 
freundlichen Sinne.  Preussen  erklärt;  Die  letzte  Misswirthschaft  und  Un- 
zufriedenheit im  Volke  beweist,  dass  das  Eisenbahnwesen  in  Preussen  auf  fal- 
scher Grundlage  beruht.  Die  neu  einzuschlagende  Eisenbahnpolitik  wird  ein 
sehr  bundesfreundliches  Aussehen  nicht  haben.  Um  aber  dem  Vorwurfe  d^r 
Particularpolitik  zu  entgehen,  erklären  wir  dem  Reiche:  Es  giebt  keinen  Staat 
im  ganzen  Deutschland,  welcher  seine  Interessen  weniger  vom  Reiche  trennt 
als  Preussen,  weshalb  wir  unser  ganzes  Eisenbahnwesen  zur  Disposition  des 
Reiches  stellen.  Freilich  werden  uns  von  den  Gegnern  allerlei  Hintergedanken 
angedichtet,  selbst  der,  dass  wir  mit  der  Uebertragung  der  Bahnen  auf  das 
Reich  ein  gutes  Geschäft  machen  wollten,  wie  ich  denn  glaube,  dass,  wenn 
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wir  nnsern  Staatsschatz  dem  Reiche  geschenkt  hätten,  einzelne  Gegner  erklärt  ^^-  ^^* 
hätten:  Preussen  will  die  Aufbewahrungskosten  sparen.  (Heiterkeit.)  Solclie  26.IpHU876. 
in  Süddeutschland  ausgesprochene  Vorwürfe  haben  denselben  Werth,  als  wenn 
man  sagt,  wir  hätten  unsere  Truppen  nach  Süddeutschland  geschickt ,  um  die 
verhungerten  Menschen  satt  zu  machen.  (Heiterkeit.)  Gegen  solche  Nachreden 
uns  zu  schützen y  sind  wir  ausser  Stande,  und  ebensowenig  lege  ich  Werth 
darauf,  dass  gesagt  wird,  der  Reichstag  werde  die  Vorlage  auf  allfe  Fälle  ab- 
lehnen. Ich  verzweifle  dennoch  am  Gegentheil  nicht;  ich  bin  sogar  so  sanguiniRcli, 
die  Proteste  einzelner  Kleinstaaten  für  verfrüht  zu  halten,  die  man  einlegte, 
ohne  den  ganz  unverfänglichen  Plan,  den  man  sich  anders  vorgestellt,  zu  kenneu. 
Soll  dieser  unverfängliche  erste  Schritt  wirklich  so  ungeheuerliche  Gonse- 
quenzen,  wie  seine  Gegner  meinen,  nach  sich  ziehen?  Man  müsste  dann  dem 
Keiche  nicht  mehr  so  viel  Einsicht  zutrauen,  jene  Gonsequenzen  selbst  zu  er- 
kennen. Ich  finde  aber  die  Intelligenz  in  diesem  Körper  so  stark  repräsentirt, 
dass  ich  ihm  nicht  zutraue,  er  werde  Schritte  als  Gonsequenzen  von  früheren 
thun,  wenn  er  erkennt,  dass  er  sich  auf  Irrwegen  befindet.  Wir  erkennen 
vielmehr^  dass  dieser  Anfang  uns  auf  verfassungsmässigem  Wege  ein  gutes 
Stück  weiter  helfen  kann.  Ich  kann  den  Ideengang  nicht  fassen,  dass  mau 
die  preussischen  Bahnen  nicht  auf  das  Reich  übertragen  will,  obgleich  es 
gleichgiltig  ist,  ob  ein  Bahncomplex  von  Preussen  oder  vom  Reiche  verwaltet 
wird;  weil  man  dem  Reiche  alle  möglichen  wahnsinnigen  Maassregeln  zutraut, 
um  sich  davor  zu  hüten,  sagt  die  preussische  Volksvertretung,  wir  gestatten 
keine  Beliberation  über  das  Angebot.  Ich  würde  dem  beitreten  können,  wenn 
die  Vorlage  so  widersmnig  wäre,  dass  voraussichtlich  niemals  Heil  aus  der- 
selben erwachsen  könnte,  dass  sie  der  Deliberation  beim  IReiche  gar  niclit 
würdig  wäre.  Aber  in  der  Voraussetzung,  dass  das  Reich  alle  möglichen  Fehler 
begehen  werde,  kann  ich  die  Vorlage  nicht  ablehnen.  Ihr  Votum  gegen  die 
Angelegenheit  wird,  wie  das  der  Landtage  von  Bayern  und  Württemberg,  im 
Reichstage  seine  Wirkung  nicht  verfehlen,  und  die  Majorität  wird  sich  dort 
nicht  allein  aus  den  wirthschaftlichen  und  constitutionellen  Gegnern  der  Vor- 
lage, sondern  auch  aus  denjenigen  Elementen  zusanmiensetzen,  welche  gegen 
jede  Stärkung  des  Reiches  sind.  (Sehr  richtig!)  Ich  will  den  Abg.  Richter 
und  seine  Freunde  nicht  mit  jenen  Elementen  identificiren;  denn  ihre  Motive, 
namentlich  über  die  Staatsbahnen,  gehen  auseinander;  aber  der  Tenor  würde 
beiden  gemeinsam  sein:  wir  wollen  das  Reich  von  diesem  wichtigen  Verwaltungs- 
zweige fernhalten,  weil  hier  der  Staatsinhalt  anfängt.  Ich  lasse  mich  auch 
nicht  auf  die  ideale  Seite  der  Oberaufsicht  verweisen;  denn  in  der  täglichen 
schweren  Arbeit  liegt  ein  grosser  Theil  des  besten  staatlichen  Inhalts.  Der 
Ezecutordienst  in  diesen  wichtigen  Angelegenheiten,  welcher  für  das  Reich  zu 
niedrig  sein  soll,  ist  in  der  That  nicht  so  verächtlich;  denn  die  Vollstreckung 
ist  der  letzte  Ausdruck  staatlicher  Macht.  Die  Angelegenheiten  des  deutschen 
Reiches  haben  einen  etwas  theoretischen  Gang  genommen,  und  es  fireut  mich, 
dass  man  anfängt,  etwas  mehr  praktische  Fragen  zu  behandeln.    Die  Arbeit 
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Nr.  5600.  ig^ggt  allerdings  Spuren  znrück,  welche  dem  Schönheitssüine  nicht  entsprechen, 
2Q.Apriii876.  aber  doch  die  Grundlage  für  jede  Fortentwickelung  sind.  Ich  gönne  es  dem 
Reiche,  auch  dort  nun  einzutreten.  Die  Verfassung  tiat  es  ja  gewollt,  sie  hat 
die  Paragraphen  so  gestaltet  und  ist  ganz  entschieden  im  Ausdruck  gewesen 
da,  wo  sich  Missstände  im  Reiche  gezeigt  haben;  aber  ohne  völlige  Eenntniss 
sind  die  übrigen  Paragraphen  der  norddeutschen  Verfassung,  die  später  zur 
ReichsYerfa&sung  geworden  ist,  so  ausgefallen,  dass  sie  in  der  Praxis  sich  nicht 
wirksam  erweisen.  Wir  sollen  ihnen  nun  eine  praktische  Grundlage  geben.  Alle 
Analogien  haben  neben  Zutreffendem  auch  etwas,  was  nicht  zusammen  passt. 
E9  sind  mannigfache  Unterschiede  zwischen  der  Bewegung,  die  mit  dem  Zoll- 
verein eingeleitet  ist,  und  zwischen  der  jetzigen  Bewegung;  aber  im  Grunde 
kommen  doch  beide  Bewegungen  nahe  aneinander  und  stehen  an  Wichtigkeit 
sich  nicht  nach.  (Sehr  wahr!)  Wenn  der  Vorredner  überall  bloss  den  Cha*- 
rakter  der  Privat- Industrie  an  den  Eisenbahnen  ausgedrückt  findet,  so  kann 
ich  ihm  nicht  beistimmen.  Der  Vorredner  hat  femer  ausser  Acht  gelassen, 
über  die  Natur  der  Verkehrsstrassen  zu  sprechen.  Von  allen  Interessenten, 
ja  selbst  von  den  Privat -Eisenbahngesellschaften  ist  anerkannt,  dass  eine  re- 
gulirende  Macht  des  Staates  nothwendig  ist,  um  diese  Verkehrsstrassen  in 
Ordnung  zu  halten  und  die  widersprechenden  Interessen  des  Publikums  und 
der  Eisenbahnuntemehmer  zur  Ausgleichung  zu  bringen.  Wie  wollen  Sie  da 
irgend  einen  Begriff  des  jetzt  entwickelten  Privateigenthums  für  ausreichend 
erklären,  um  die  Ordnung  des  Eisenbahnwesens  herbeizuführen?  Man  hat  von 
allen  Seiten  der  Staatsgewalt  das  Recht  zugestanden,  die  Tarife  zu  begrenzen, 
auf  die  Fahrpläne,  auf  die  gesammte  Verwaltung  des  Eisenbahnwesens  einzu- 
wirken. Nur  da  ist  eigentlich  die  Staatsgewalt  begrenzt,  wo  der  Privatbesitzer 
die  Angelegenheit  besser  und  ebenso  uninteressirt  besorgt  wie  der  Staat  Bei 
einem  solchen  Zustande  kommen  Sie  mit  dem  Privatrechte  nicht  durch.  Sie 
werfen  uns  vor,  dass  wir  der  Socialdemokratie  ziemlich  nahe  kommen,  weil 
wir  für  das  Staatseisenbahnwesen  eintreten.  Meiner  Meinung  nach  beschädigen 
die  Vertreter  der  unbedingten  Privat-Industrie  den  Begriff  des  Privateigen- 
thums weit  mehr,  als  die  Vertreter  des  Staatseisenbahnwesens.  Wir  stehen 
erst  im  Anfange  der  Entwickelung  des  Begriffes  von  Eisenbahnen.  Dieser 
ganze  Zweig  der  öffentlichen  Thätigkeit  ist  noch  sehr  jung  und  bis  jetzt  noch 
sehr  einseitig  gelöst  worden.  Der  Herr  Abgeordnete  Richter  hat  uns  gesagt, 
dass  wir  ein  Experiment  machen  sollen,  das  uns  kein  grosser  Staat  der  Welt 
vorgemacht  habe.  Ja,  die  übrigen  Staaten  waren  in  der  glücklichen  Lage, 
von  vornherein  ihre  Eisenbahnen  so  einrichten  zu  können,  dass  sie  nicht  nöthig 
hatten,  an  die  Frage  heranzutreten,  vor  allem  England  mit  seinem  strotzenden 
Reichthum,  welcher  die  Goncurrenz  ohne  Maassen  gestattet,  und  Frankreich, 
welches  durch  den  Zuschuss  von  zwei  Milliarden  sich  ein  solches  Aufsichts- 
recht gesichert  hat,  dass  es  den  vollen  Nutzen  des  Staatsbahnsystems  hat; 
dass  man  in  Deutschland  jetzt  das  Experiment  machen  muss,  ist  die  Folge 
seiner  früheren  Zerstückelung,  und  es  ist  zu  hoffen,  dass  das  Reich,  das  schon 
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so  viele  Uebelst&nde  beseitigt  hat.  auch  dieselben  auf  diesem  Gebiete  beseitigen  ^'*  ^^^' 

j  Prens^an. 

wird.  Die  grossen  Illasionen  über  Anfhebnng  der  Differentialtarife  u.  s.  w.,2e.Apriiis76. 
welche  verschiedene  Interessenkreise  hegen,  müssen  wir  hierbei  allerdings  zer- 
stören; aber  eins  bleibt  richtig:  die  Auswüchse  auf  allen  diesen  Gebieten 
werden  durch  das  kräftige  Einschreiten  des  Reiches  beseitigt  werden.  Man 
kann  leicht  für  Concorrenzbahnen  nnd  Differentialtarife  plaidiren;  aber  es  giebt 
einen  Pnnkty  wo  diese  Differentialtarife  beginnen,  die  Frachten  zu  verkehren, 
und  zum  Theil  haben  wir  diesen  Zustand  in  Deutschland  schon.  (Sehr  richtig!) 
An  allen  diesen  Grenzen  wird  das  Reich  wachen  ^  keineswegs  aber  jede  Gon- 
currenz  unterdrücken.  Weder  wird  das  Reich  die  preussischen  Bahnen  auf 
Kosten  der  anderen  Staaten  begünstigen,  noch  sie  vernachlässigen;  Preussen 
wird  immer  noch  in  localem  Interesse  Privatbahnen  mit  Staatssubventionen 
bauen  können.  Die  Gegner  der  Vorlage  und  namentlich  Abg.  Richter  fahrten 
aus,  dass  die  Entwickelung  der  Productivität  mit  der  Entwickelung  der  Local- 
bahnen  zusammenfällt.  Will  aber  der  jetzige  Plan  sämmtliche  Bahnen  an  das 
Reich  bringen?  Er  entwickelt  bloss,  dass  es  auf  die  grossen  durchgehenden 
Linien  abgesehen  ist.  Der  Ausbau  der  Localbahnen  wird  ihnen  in  keiner 
Weise  entrissen  werden,  und  in  ihnen  liegt  die  grösste  Productivität  und  das 
grösste  Landesinteresse.  Es  ist  uns  geschildert,  dass  die  Annahme  dieses  Ge- 
setzes der  Aufhebung  aller  constitutionellen  Garantien  gleichkommt  Warum 
soll,  was  nicht  in  Preussen  eingetreten  'ist,  im  Reiche  erfolgen,  warum  soll  die 
Vertretung  Gesammtdeutschlands  schwächer  sein  als  Preussens?  Wäre  ich 
Gegner  der  Vorlage,  so  hätte  ich  viel  mehr  Bedenken  entwickeln  können,  als 
Herr  College  Richter.  Ich  bezweifle  nicht,  dass  er  sie  anderen  Rednern  über- 
lassen hat,  dass,  wenn  das  Reich  die  Eisenbahnen  an  sich  nimmt,  es  immer- 
hin den  ganzen  übrigen  Plunder  nehmen  möge,  dass  damit  die  Einzelstaaten 
—  ich  glaube,  einer  der  Redner  ist  schon  hierzu  prädestinirt  —  (Heiterkeit) 
vollständig  mediatisirt  seien,  und  es  ist  der  Einheitsstaat  fertig.  Für  meine 
Person  ist  das  nicht  so  abschreckend;  aber  es  ist  unwahr.  Die  Verwaltung 
der  Bahnen  ist  nur  ein  Zweig  des  Staatslebens.  Es  könnten  die  grössten  Be- 
denken gegen  die  Vorlage  erhoben  werden;  ich  meine  aber,  die  Zeit,  sie  zu 
erörtern,  ist  im  deutschen  Reiche,  nicht  hier.  Nur  das  letztere  kann  die 
Ifaassregeln  zur  vollständigen  Organisation  des  Reichswesens  verwirklichen; 
seine  Aufgabe  wird  es  sein,  zu  untersuchen,  ob  die  Ministerverantwortlichkeit 
in  der  That  durchzuführen  ist  und  die  genügenden  Garantien  bietet.  Auch  das 
wird  das  Reich  zu  erwägen  haben,  ob  eine  neue  Finanzquelle  fDr  das  Reich 
zu  eröffiien,  ob  eine  selbstständige  Finanzverwaltung  einzurichten  sei.  Ich  er- 
Micke in  dieser  Vorlage  einen  ernsten  Angriff  darauf  dass  das  Reich  sich  nicht 
urch  formale  Grenzen  zurückweisen  lassen  will  von  der  Erfüllung  der  ihm 
erfisfisnngamässig  anheimgefallenen  Pflichten.  Meiner  innigsten  üeberzeugung 
ich  war  die  glücklichste  Lösung  der  Eisenbahnangelegenheiten  nicht  anders 
^rbeizoführen,  als  wenn  der  Reichskanzler  mit  der  ganzen  Macht  und  Wucht 
3iner  Persönlichkeit  und  Stellang  für  dieselben  eintrat    Es  ist  dies  —  ich 
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[  ^'•.  ^^^^'   gestehe  es  ganz  offen  —  nicht  ein  Dienst,  den  die  liberale  Partei  dem  Reichs- 


r 


Pxeasgeu. 

20LÄprui876.  kanzler^  sondern  den  der  Reichskanzler  seinen  liberalen  Unterstützem  leistet, 
indem  er  das  Reich  voranstellt  nnd  in  voller  Uebereinstimmang  die  preossische 
Regienmg  zustimmt,  ein  Beispiel  dem  übrigen  Deutschland  zu  geben^  wie  ent- 
sagend sie  selbst  ist  (Lachen  im  Centram.)  Ich  kann  das  sagen  aus  dem 
einfachen  Gmnde,  weil  in  jedem  preossischen  Herzen  das  Gefühl  lebt,  dass 
das,  was  es  in  Prenssen  an  Macht  verliert,  es  in  einem  viel  bedeutenderen 
Maasse  durch  die  Macht  des  Reiches  an  nationalem  Inhalte  wiedergewinnt 
(Beifall.)  Indem  die  prenssische  Regierung  nun  unter  Führung  des  Reichs- 
kanzlers vorangeht;  steht  sie  abermals  auf  der  Höhe  des  Berufes.  Preussen 
beginnt  keinen  Krieg  gegen  das  Reich.  Worin  sollte  denn  der  Inhalt  dieses 
Krieges  bestehen?  Glauben  Sie,  dass  wir  dem  Reiche  die  Last  des  Staats- 
bahnsystems auflegen  wollen,  da  wir  es  zu  Hause  nicht  ausdehnen  können? 
Alle  diese  Verdächtigungen  werden  vor  dem,  Reiche  in  der  Discussion  ver- 
schwinden. Von  uns  wird  nicht  in  der  Vorlage^efordert,  dass  wir  dem  Reiche 
eine  Wohlthat  oder  einen  Nachtheil  aufdringen)v^sondem  von  Preussen  soll 
Zeugniss  abgelegt  werden  gegen  die  dem  Reiche  verfassungsmässig  aufgelegten 
Lasten,  dass  es  bereit  ist,  das  zu  erfüllen,  was  das^Oäeich  als  seine  Pflicht 
übernommen  hat  Diesen  Sinn  verbinden  wir  mit  derSyorlage.  "Wir  legen 
keinen  Zwang  auf  und  werden'  jedem  Einwand  an  seiner  S^lle  entgegentreten ; 
wir  wollen  nur  nicht,  dass  Ver&ssungsartikel  dem  Reiche  ^e  gesammte  Ver- 
waltung des  Eisenbahnwesens  aufbürden,  welche  es  nicht  durdihführen  kann,  so 
dass  die  Artikel  eine  Unwahrheit  enthalten  und  das  Reich  a(ch  ohnmächtig 
zurückziehen  muss  gegen  den  Widerstand  der  einzelnen  Staate)!(L  Wenn  Sie 
das  thun,  dann  ist  das  Reich  weiter  nichts,  als  die  Versicherungsanstalt  für 
die  unverletzte  Souverainetät  der  einzelnen  Staaten.  Zwingt  uns  ab^r  nun  die 
Logik  zu  weiteren  Schritten,  so  wollen  wir  diesen  ersten  Schritt  a!i^  heilsam 
segnen.  Wir  werden  in  diesem  Sinne  für  die  Vorlage  stiiAmen.  (t^ebhafter 
Beifall.)  ^ 

Fürst  Bismarck:  Durch  die  vorgerückte  Zeit  bin  ich  gezwungen,  Vneinem 
Vorsatz,  später  zu  sprechen,  untreu  zu  werden,  da  ich  leider  nicht  ganz!  sicher 
bin,  ob  meine  Gesundheit  mir  erlauben  wird,  morgen  wieder  in  Ihrer  M^tte  zu 
erscheinen.  Ich  bitte  deshalb  auch  um  Ihre  Nachsicht,  wenn  ich  mich(  nicht 
so  gründlich  über  die  gesammte  Vorlage  und  über  den  Inhalt  der  Voirreden 
ausspreche,  wie  vielleicht  von  mir  erwartet  wird.  Indessen,  nachdeda  ich 
die  Rede  des  letzteren  Herrn  Redners  gehört  habe,  kann  ich  mich  dai^ber 
mehr  beruhigen;  er  hat  so  ziemlich  alles  gesagt,  was  ich  hätte  sagen  köihnen, 
ausserdem  auch  noch  einiges  mehr.  (Heiterkeit)  Meine  Herren,  ich  %ftiu^ 
mich  darauf  beschränken,  meine  Stellung  zu  der  Vorlage  als  Minister  undt  als 
Kanzler  klarzumachen  und  Ihnen  die  Vorlage  selbst  noch  einmal  ans  'ELerif  zu 
legen.  Diese  zwiespaltige  Stellung  als  Kanzler  und  als  Minister  sollte  ich  iBicr 
eigentlich  nicht  erwähnen,  da  ich  nicht  das  Recht  habe,  hier  die  EigenschJift 
als  Kanzler  hervorzukehren;  aber  es  ist  nothwendig,  darauf  zurückzugreifen; 
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um  die  Genesis  meiner  Stellung  zur  Sache  Ihnen  darlegen  zu  können.  Die  ^'-  ^^^- 
Verfassung,  wie  wir  eben  gehört  haben,  giebt  dem  Verkehre  im  deutschen  ae.ipriu87e. 
Reich  und  den  gesammten  Angehörigen  desselben  sehr  werthvoUe  Verheissungen 
in  Bezug  auf  die  Behandlung  der  Reichseisenbahüen.  Als  Reichsbeamter  lie^ 
mir  die  Verantwortung  dafür  ob,  dass  die  kaiserliche  Thätigkeit  auf  die  Durch- 
fahrung der  Reiohsgesetze  gerichtet  sei,  von  denen  die  Reichsverfassung  eines 
der  vornehmsten  ist,  und  ich  kann  mich  doch  nicht  zu  der  Höhe  in  der  leich- 
ten Beurtheilung  irgend  eines  wesentlichen  Theiles  der  Verfassung  erheben,  die 
den  Abg.  Richter  bei  seinen  sonst  so  constitutionellen  Ansichten  kennzeichnet, 
indem  er  von  diesem  wichtigen  Theile  der  Verfassungsgesetze,  wie  sie  von 
Artikel  41  an  darin  enthalten  sind,  wie  von  einem  todten  Buchstaben  spricht 
und  so  geringschätzig,  dass  ich  als  Minister  mir  nicht  zu  Schulden  kommen 
lassen  möchte,  von  irgend  einem  Theile  der  preussischen  oder  Reichsverfassung 
80  in  dem  Tone  zu  sprechen.  Ich  würde  sonst  mit  Recht  in  den  Verdacht 
kommen  können,  den  der  Herr  Vorredner  aus  anderen  Gründen  indirect  gegen 
mich  wendete,  als  ob  ich  mit  constitutionellen  Rechten  es  nicht  immer  ganz 
genau  nehme.  Ich  erinnere  mich  sehr  genau,  dass,  als  die  Verfassung  zu 
Stande  kam,  weder  von  den  Regierungen  noch  den  Körperschaften,  die  dabei 
betheiligt  waren,  in  diesem  Tone  von  diesem  Abschnitt  gesprochen  wurde;  im 
Gegentheil,  man  knüpfte  sehr  grosse  Hof&iungen  weitgehender  Art  für  die  Zu- 
kunft daran.  Ich  selbst  habe  damals  auch  —  man  muss  die  Entwickelung  der 
Dinge  immer  erst  beobachten,  ehe  man  sie  erkennt  —  auf  die  Initiative  der 
Regierungen  gerechnet,  ich  habe  darauf  gerechnet,  dass  die  Regierungen  die 
Verpflichtung,  die  sie  hier  übernommen  haben:  „Die  Bundesregierungen  ver- 
pflichten sich,  die  deutschen  Eisenbahnen  im  Interesse  des  allgemeinen  Ver- 
kehres wie  ein  einheitliches  Netz  verwalten  zu  lassen^,  ernst  nehmen  würden 
und  namentlich  die  königlich  preussische  Regierung  das  thun  würde,  in  deren 
Handelsministerium  dieser  Theil  der  Verfassung  gearbeitet  wurde.  Ich  habe 
mich  darin  vollständig  getäuscht  (Heiterkeit)  Ich  habe  nachher  geglaubt, 
dass  die  Herstellung  des  Reichseisenbahnamtes  als  Aufsichtsamt  den  Mängeln 
abhelfen  könnte.  Die  Erfahrung  hat  aber  nur  gezeigt,  wie  ohnmächtig  das 
Reich  an  sich  und  wie  stärk  der  Territorialstaat  ist:  Das  Reichseisenbahn- 
amt ist  eine  begutachtende,  berathende,  bittende  Behörde  geworden,  die  sehr 
viel  schreibt  und  thut,  ohne  dass  ihr  Jemand  Folge  leistet  (Heiterkeit),  und 
der  mehr  eine  Beschäftigung  zugefallen  ist,  bei  der  ich  die  ausgezeichneten 
Kräfte,  die  sich  ihr  gewidmet  haben,  nur  mit  Mühe  vor  der  Entmuthigung  be- 
wahren kann,  mit  der  jede  erfolglose  und  angestrengte  Thätigkeit  verbunden 
ist  Ich  habe  demnächst  als  Kanzler  in  diesem  Theile  der  Verfassung  Hoff- 
nung auf  ein  Eisenbahngesetz  gerichtet  Es  ist  schon  vorher  davon  ge- 
sprochen worden,  welche  Schwierigkeiten  das  Zustandekommen  dieses  Gesetzes 
hat;  nur  ist  es  ungerecht,  die  Schwierigkeiten  allein  der  königlich  sächsischen 
Regierung  zuzuschieben;  es  ist  nicht  allein  diese  Regierung,  es  sind  auch 
andere  nicht  unbetheiligt;  die  Thatsache  ist  inmier  geblieben^  dass  der  faktische 
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Hr.  seoo.  Einfluss  des  königlich  prenssischen  Handelsministerioms  auf  die  gesammte  Ent- 

Pruimwi 

fi6.Apriii87«.  wickelang  and  Oebahrong  onseres  deatschen  Eisenbahnwesens  ein  stärkerer 
,  ist,  als  der  der  Reichsgewalt,  trotz  allepi,  was  in  der  Yerfassang  steht.  Es 
hat  sich  eben  das  Becht  der  Territorialaofsicht  mit  seiner  Ezecntivgewalt  and 
der  Besitz  eines  grossen  Eisenbahncomplexes,  der  eine  magnetische  Einwirkung 
auf  andere  Schienenwege  aasttbt,  doch  als  sehr  viel  stärker  erwiesen,  als  theo- 
retische Yerfassongsrechte;  die  dem  Beiche  verliehen  worden.  Diesen  Zustand 
za  bekämpfen  auch  in  den  einzelnen  wirthschaftlichen  Theilen,  die  Entmcke- 
lung  eines  grossen  Territorial-Besitzes  zum  Nachtheil  der  Beichs- Autorität  nicht 
zu  fördern,  entspricht  der  Pflicht,  die  mir  als  Beichskanzler  obliegt  Ich  kann 
dabei  auch  nicht  sagen,  dass  die  preussische  Eisenbahnpolitik  —  der  jetzige 
Handelsminister  ist  erst  seit  Kurzem  mit  ihr  befasst  —  in  den  frtüieren  Stadien, 
mit  Ausnahme  der  Zeit,  wo  der  Hinister  von  der  Hejdt  sie  leitete,  im  Ganzen 
eine  glückliche  gewesen  wäre.  Wir  hatten  vollkommen  freie  Hand  schon  zu 
k  Zeiten,  wo  die  Freiheit  der  Hand  nicht  einmal  durch  parlamentarische  Be- 

schlösse beengt  war,  und  da  waren  die  Intentionen  noch  staatsmännischer  in 
Bezug  auf  die  Eisenbahnen,  wie  aus  dem  Inhalt  der  alten  Gesetze  schüchtern 
hervorleuchtet,  als  sie  in  späteren  Zeiten  es  blieben.  Es  ist  daraus  ein  Zu- 
stand der  Zerrissenheit  hervorgegangen,  dem  ich  doch  auch  noch  andere  Seiten 
abgewinnen  muss,  als  die  Ideale  der  Concurrenz  und  des  Beispielgebens  in 
Verbesserungen,  die  der  erste  Herr  Bedner  besonders  hervorhob.-  Wir  sind 
in  Bezug  auf  den  Eisenbahnverkehr  in  eine  Lage  gerathen,  wie  sie  eigentlich 
sonst  seit  dem  Mittelalter  in  Deatschland  nicht  eigenthümlich  war;  wir  haben 
I  in  Deutschland,  glaube  ich,  63  verschiedene  —  Eisenbahnprovinzen  ist  fast 

zu  wenig  gesagt,  es  sind  selbstständige  —  Eisenbahnterritorien,  will  ich 
sagen,  von  denen  etwa  40  auf  Preussen  kommen.  Jede  dieser  Territorial- 
herrschaften ist  nun  mit  den  mittelalterlichen  Bechten  des  Stapel-,  Zoll-  und 
Geleitwesens,  der  Auflagen  anf  den  Verkehr  und  sogar  nach  dem  Interesse 
eines  Privatsäckels  nach  Willkür  vollständig  ausgestattet  Wir  erleben  häufig, 
dass  ohne  grossen  Vortheil  für  die  Actionaire  und  für  die  Eisenbahnen  als 
eine  Art  von  Sport,  möchte  ich  sagen,  die  Directionen  untereinander  einen 
Kampf  führen,  der  recht  viel  Geld  kostet  und  der  eigentlich  mehr  ein  Macht- 
kampf ist  Diesem  Zustande,  der  nicht  dem  Ideal  entspricht,  d^s  die  Beichs- 
verfassung  sich  aufstellt,  luum  nur  dadurch,  glaube  ich,  abgeholfen  werden, 
dass  auch  in  Preussen  ein  anderer  Weg  zur  Abhilfe  wie  bisher  versucht  wird, 
wenn  der  Uebergang  an  das  Beicb  mcbt  stattfindet  Selbst  das  staatliche  Auf- 
sichtsrecht erweist  sich  nicht  stark  fonng,  um  den  Zustand,  welchen  die  Beichs- 
verfassungsbestimmungen  aufstellen,  auch  nur  innerhalb  Preussens  herzustellen; 
es  gehört  dazu,  glaube  ich,  noch  ein  verstärkter  Besitz  der  Staatsbahnen  inner- 
halb Preussens,  keineswegs  eine  Unification,  nur  eine  Consolidation;  ich  meine 
nur,  dass  nach  jeder  der  Hauptrichtungen  hin  der  Staat  in  dem  Besitz  irgend 
einer  Verbindungslinie  ist,  der  gegenüber  die  Goncurrenz  ja  stattfinden  kano, 
die  aber  auch  selbstständig  die  Verbindung  herstellen  kann.  Die  Befürchtung^ 
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dass  die  Aufsicht  und  die  Concurrenz  mit  einander  igivereinbar  sind,  theile  N'-  *^*^- 
ich  gar  nicht;  ich  habe  bis  jetzt  wenigstens  nicht  wahrgenommen;  dass  die  a6.Aprui976. 
Prosperität  irgend  einer  Eisenbahn  unter  der  Concurrenz  einer  Staatsbahn  ge- 
litten hätte.  Ausserdem  sind  die  Eisenbahnen,  glaube  ich,  auch  in  der  Haupt- 
sache nicht  bestimmt,  ein  Gegenstand  finanzieller  Concurrenz  zu  sein,  der  das 
Höchste  herausschlägt;  die  Eisenbahnen  sind  meiner  Ueberzeugung  nach  viel 
mehr  im  Dienste  des  Verkehrs  entstanden,  als  im  Dienste  der  Finanzen.  Dass 
sie  dabei  nicht  finanziellen  Yortheil  bringen  sollten,  wäre  eine  Thorheit  Die 
Ueberschüsse,  welche  an  den  Staat  in  Gestalt  von  Ueberschttssen,  an  die 
Actionaire  in  Gestalt  von  Dividenden  gehen,  bilden  die  Besteuerung,  die  der 
Staat  von  dem  Verkehr  auf  Grund  seines  Privilegiums  erheben  könnte,  die 
aber  die  Privatbahnen  den  Actionairen  zuwenden.  Dass  diese  Besteuerung  eine 
nicht  drückende  sei,  eine  dem  Verkehr  angemessene  und  gerechte  sei,  das  ist 
Sache  der  Abwehr;  dass  aber  die  Concurrenz  im  Finanzwege,  also  recht  eigent- 
lich die  Fiscalität  die  Hauptsache  im  Eisenbahnwesen  sei,  das  muss  ich  be- 
streiten, und  deshalb  halte  ich  den  Begriff  einer  Concurrenz  zwischen  Staats- 
und Privatbahnen  für  keinen  bedenklichen  und  für  keinen,  der  uns  abhalten 
dürfte,  darin  die  Abhilfe  der  Nachtheile  unserer  Zerrissenheit  zu  suchen.  Die 
nichtpreussischen  Bahnen,  welche  noch  Privatbahnen  sind  —  es  sind  deren 
nur  sehr  wenige  —  werden  wahrscheinlich  in  kurzer  Zeit  von  den  betreffenden 
Staaten  erworben  werden.  Die  preussischen  Staatsbahnen  dienen  bereits  in 
der  Hauptsache  dem  Verkehrsinteresse,  nebenher  dem  Finanzinteresse  des  Staates, 
also  jedenfalls  dem  öffentlichen  Interesse.  Es  ist  der  Uebelstand  der  Privat- 
bahnen, dass  ein  vom  Staate  verliehenes  Privilegium  und  nur  durch  Staats - 
hilfe  ausgebeutetes  Monopol  für  Privatzwecke  und  für  Privatrevennen  ausgenutzt 
wird;  das  findet  bei  den  Staatsbahnen  nicht  statt.  Es  ist  dies  also  eine  sehr 
unberechtigte  und  übertriebene  Befürchtung,  die  man  hat  laut  werden  lassen 
und  die  wahrscheinlich  nicht  laut  geworden  wäre,  wenn  man  abgewartet  hätte, 
bis  öffentlich  kundbar  wurde,  was  wir  wollten.  Ich  sehe  auch  in  diesen  Be- 
fürchtungen einen  geringeren  Glauben  an  Recht  und  Billigkeit  in  Deutschland, 
als  Ich  habe.  Ich  bin  vielleicht  nicht  Jurist  genug;  aber  nach  meiner  Ueber- 
zeugung hätten  wir  gar  nicht  die  Möglichkeit,  den  anderen  Staaten  wider  ihren 
Willen  ihre  Staatsbahnen  zu  nehmen.  Die  gesetzliche  Competenz  der  Reichs- 
verfassung reicht  so  weit  nicht,  dass  die  Substanz  und  das  Eigenthum  der 
Eisenbahnen  dem  Staate  entzogen  werden  kann.  Mit  demselben  Rechte  und 
nach  derselben  ungeheuerlichen  Theorie  könnten  ja  sonst  auch  dem  Staate  die 
Bergwerke  entzogen  werden.  Welche  QueUe  die  deutschen  Kleinstaaten  für 
diese  ganz  ungerechtfertigte  Befürchtung  haben,  weiss  ich  nicht  Traut  man 
sich  die  Kraft  vielleicht  nicht  zu,  der  Anziehung  eines  grösseren  Eisenbahn- 
complexes  zu  widerstehen,  —  ja  diese  Besorgniss  wäre  doch  ebenso  berech- 
tigt einem  ausgedehnten  preussischen  Staatsbahnnetze  gegenüber,  wie  es  in 
dem  östlichen  Theile  des  preussischen  Staatea  besteht  —  traut  man  sich  also 
diese  Kraft  nicht  zu,  so  kann  man  doch  von  Preussen  nicht  verlangen,  dass 
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Nr.  6600.   gg  ^g  Bundesfreundlichkeit  so   weit  treibe,  dass,  um  seinen  Bundesgenossen 

Frenssen.  ,  - 

26;ipriU876.  diesc  Befürchtung  zu  ersparen,  es  seinerseits  innerhalb  der  preussischen  Grenzen 
in  einem  Zustande  verbleibt,  den  es  entschieden  far  verwerflich  und  unwirt^i- 
schaftlich  erkennt.  Aber  ich  glaube,  dass  diese  Befürchtung  eine  ungerecht- 
fertigte ist*,  denn  ich  finde,  dass  weite  Bahneomplexe  in  Staaten  von  dem  Um- 
fange der  deutschen  Mittelstaaten,  wie  die  Schweiz,  Belgien,  die  Niederlande, 
existiren,  und  zwar  inmitten  und  an  der  Grenze  grösserer  benachbarter  fran- 
zösischer und  deutscher  Eisenbahncomplexe,  dass  sie  existiren  ganz  ohne  die 
mindeste  Besorgniss  fOr  ihre  wirthschaftliche  Selbstständigkeit  —  die  politische 
ist  ihnen  ja  vollständig  garantirt  —  und  die  politische  Seite  deckt  bei  uns  ja 
auch  die  Reichsverfassung.  Warum  aber  wirthschaftlich  bei  uns  die  Wirk- 
samkeit der  preussischen  Staatsbahnen  auf  die  der  deutschen  benachbarten 
Staatsbahnen  eine  stärker  anziehende  sein  sollte,  als  die  der  französischen 
Bahnen  gegenüber  den  schweizerischen  oder  den  belgischen,  das  sehe  ich  nicht 
ein;  ich  halte  also  auch  diese  Befürchtung  eigentlich  für  eine  unbegründete. 
Die  Abhilfe  der  Mängel,  an  denen  meines  Erachtens  das  preussische  Eisenbahn- 
wesen laborirt,  könnte  also  in  sehr  einfacher  Weise  auf  rein  preussischem  Ge- 
biete durch  allmähliche  Yergrösserung  der  Staatsbahnen  erfolget),  indem  viel- 
leicht die  Eisenbahnverwaltungen  selbstständiger  gestellt  würden,  als  bisher, 
und  ein  vollständig  unabhängiges  Eisenbahnministerium  errichtet  würde  mit  der 
Ermächtigung,  solche  Verträge  mit  den  Privatbahnen  abzuschliessen  und  sie 
dem  jedesmaligen  Landtage  zu  unterbreiten.  Das  wäre  ja  eine  sehr  einfache 
Operation,  wenn  wir  nicht  in  dem  Reichsverbande  ständen.  In  dem  Reichs- 
verbande und  Angesichts  der  Pflichten,  die  wir  dem  Reiche  gegenüber  haben, 
halte  ich  es  aber,  solange  uns  von  unseren  Bundesgenossen  eine  Möglichkeit 
dazu  gegeben  wird,  für  meine  Pflicht,  zuerst  die  Macht  des  Reiches  und  nicht 
eines  —  ich  habe  den  Ausdruck  schon  früher  gebraucht  —  Grosspreussen- 
thums  zu  stärken  und  den  stärksten  Staat  im  Reiche  selbst,  solange  wir  es 
hindern  können,  auf  wirthschaftlichem  Gebiet  nicht  noch  mehr  Uebergewicht 
gewinnen  zu  lassen,  sondern  es  dem  Reiche  zuzuweisen.  Die  Reichsverfassung 
kann  nur  auf  diesem  Wege  zu  einer  Wahrheit  werden,  nicht  sehr  schnell  — 
wahrscheinlich!  Denn  selbst  wenn  Sie,  meine  Herren,  uns  die  Vollmacht  er- 
theilen,  vor  den  Reichstag  zu  treten,  so,  glaube  ich,  werden  wir  das  Resultat, 
das  wir  beim  Reichstage  im  günstigen  Falle  erlangen,  Ihnen  doch  immer  erst 
in  der  Landtagssession  des  nächsten  Jahres  unterbreiten  können.  Ist  das  Re- 
sultat aber  ein  negatives,  lehnt  das  Reich  das  Anerbieten  ab,  was  ja  sehr 
leicht  möglich  ist,  und  was  ich  meinerseits  sehr  bedauern  würde,  dann  sind 
wir  in  der  Lage,  Ihnen  die  Mittheilung  und  zugleich  die  weiteren  Vor- 
schläge zu  machen,  wie  nach  Meinung  der  preussischen  Regierung  nun  die 
Consolidation  des  preussischen  Eisenbahnbesitzes  zu  erstreben  seL  Willigt 
aber  das  Reich  ein,  dann  ist  ja  immerhin  noch  fraglich,  ob  die  Art,  wie  der 
Vertrag  abgeschlossen  ist,  der  ja  eine  sehr  umfangreiche  Arbeit,  bei  Ihnen 
oder  beim  Herrenhause  Beifall  findet.    Es  kann  ja   sein,   dass   irgend  eine 
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Clauael  oder  Bedingung  Ihnen  den  Vertrag  unannehmbar  erscheinen  läset;  dann  J*'-  5«oo. 
geht  wieder  ein  Jahr  verloren,  während  dessen  die  Sache  bleibt,  wie  sie  ist  aejLprimTi. 
Aber  selbst,  wenn  wir  so  glücklich  wären,  mit  dem  Reiche  ein  Abkommen  zu 
schliessen^  das  sofort  Ihre  Genehmigung  fände,  dann  würde  inuner  noch  wieder 
ein  Reichstag  nothwendig  sein,  also  wiederum  ein  Sessionsjahr  vergehen,  in 
welchem  diejenigen  budgetmässigen  Vorkehrungen  getroffen  werden  müssten, 
die  ja  ganz  nothwendig  sind,  um  das  Reich  in  den  Stand  zu  setzen,  diese 
grosse  Morgengahe,  die  ihm  Preussen  darbringt,  zu  verwalten.  Es  werden 
also  immerhin  mindestens  noch  drei  Jahre  vergehen,  bevor  wir  mit  Sicherheit 
im  allergünstigsten  Falle  darauf  rechnen  können,  dass  wir  in  ein  anderes 
Fahrwasser  kommen.  Ich  würde  es  bedauern,  wenn  diese  drei  Jahre  bei  der 
preussischen  Regierung  ganz  ungenutzt  blieben  und  nicht  vielmehr  auf  dem 
Wege,  den  das  Reich  wird  gehen  müssen,  wenn  es  unsere  Staatsbahnen  an- 
nimmt, das  preussische  Ministerium  schon  jetzt  oder  doch  bald  —  und  ich 
glaube,  die  Gelegenheit  ist  jetzt  günstiger  als  je  —  vorwärts  gehen  und  nicht 
solche  Verbindungen  anknüpfen  würde,  die  es  in  den  Stand  setzen,  Ihnen,  meine 
Herren,  in  einer  nächsten  Sitzung  bereits  Vorlagen  von  Verträgen  zu  machen, 
die  vielleicht  für  Preussen  abzuschliessen  wären,  um  die  Masse,  die  demnächst 
an  das  Reich  überzugehen  hat,  zu  vermehren,  eventuell  den  preussischen  Staats- 
besitz zu  steigern.  Ich  erwähne  dies  nur,  um  Ihnen  und  namentlich  den 
ausserhalb  des  Hauses  Stehenden  meiner  Ansicht  von  dem  Tempo  Ausdruck 
zu  geben,  in  dem  diese  Sache  sich  bewegen  wird,  und  welches  keineswegs  ein 
stürmisches  ist,  sondern  ein  langsames  und  ruhiges.  Wir  sind  der  Meinung, 
Schritt  für  Schritt  in  dieser  Vergrösserung  vorzugehen,  nicht  zu  drängen,  nichts 
zu  übereilen,  nichts  zu  ernsthaften  Streitfragen  zuzuspitzen,  sondern  die  Frage 
als  eine  rein  wirthschaftliche  zu  behandeln,  bei  der  ein  gewaltiger  Druck  nach 
keiner  Seite  geübt  wird.  Erschwert  wird  uns  die  Regelung  dieser  wirthschaft- 
lichen  Frage  noch  wesentlich  dadurch,  dass  jede  der  politischen  Parteien,  die 
im  Reiche  vorhanden  sind,  nach  ihrer  Art  und  für  ihre  Zwecke  dieselbe  aus- 
beutet. Die  Interessen  stehen  sich  ja  theilweise  entgegen,  auch  die  materiellen, 
nicht  sowohl  die  der  Actionaire,  die  im  Ganzen  bei  dem  fortwährend  sich  ver- 
mindernden Werth  der  Eisenbahnen  nicht  sehr  unglücklich  sein  werden,  wenn 
es  einen  Moment  gäbe,  wo  dieser  Verminderung  durch  Verwandelung  in  eine 
Staatsrente  ein  Halt  geboten  würde;  aber  den  Directionen  wird  es  schwer 
werden,  einen  Ersatz  für  die  glänzende  Stellung  zu  finden,  die  sie  im  Augen- 
blick haben,  und  zu  den  Directionen  gehören  ja  im  weiteren  Begriffe  die  sich 
angeblich  sehr  gefährdet  glaubenden  Directionen  bei  den  Staatseisenbahnen. 
Dass  nicht  rein  wirthschaftliche,  sondern  auch  politische  Interessen  bei  der 
Beurtheilung  der  Sache  maassgebend  sind,  das  sehen  Sie  schon  aus  der  scharf 
abweisenden  oder  zustimmenden  Stellung,  welche  die  Fractionen  hier  im  Hause 
zu  der  Frage  eingenommen  haben.  Ich  glaube,  die  Fractionen  werden  in  dieser 
Frage  völlig  geschlossen  stimmen,  und  das  ist  für  mich  kein  er?rünschte8  Sym- 
ptom insofern,  als  der  politische  Kern  vorwiegt    Man  könnte  fragen,  warum 
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Wr.  Moo.   ^p  überhaupt  die  Vorlage  machen,  da  wir  ja  wohl  befugt  gewesen  wÄren,  mit 

PreossdB. 

2B.AprOi876.  dem  Reiche  zu  verhandeln  und;  wenn  wir  dort  zu  einem  gOnstigen  Resultat 
gelangten,  Ihnen  dasselbe  zur  Genehmigung  vorzulegen.  Dazu  aber  ist  uns  die 
Sache  zu  wichtig,  als  dass  wir  von  unserer  Machtvollkommenheit  in  dieser 
Weise  Gebrauch  machen  sollten.  Es  würde  das  bei  den  meisten  von  Ihnen 
doch  einen  gewissen  Eindruck  von  Nichtachtung  gemacht  haben,  wenn  ein  so 
grosses  Eigenthum  des  Staates  oder  der  Nation  zum  Kauf  angeboten  wird, 
ohne  dass  wir  uns  vorher  der  Stimmung  der  Yolksvertretung  ejinigermaassen 
versichert  hätten;  die  Initiative  muss  ja  natürlich  von  dem  ausgehen,  dessen 
Eigenthum  verkauft  werden  soll.  Unsere  Stellung  zum  Reichstage  ist  ja  auch 
eine  ganz  andere,  wenn  wir,  gestärkt  durch  das  Votum  des  Abgeordnetenhauses, 
des  nächst  schwenriegendsten  in  dem  ganzen  deutschen  Reiche,  dem  Reichstage 
gegenfibertreten.  Es  geht  das  schon  daraus  hervor,  dass,  wenn  Sie  diese  Vor- 
lage ablehnen,  wir  dann  ganz  sicher  gar  keine  Aussicht  hätten,  die  Sache  mit 
irgend  einem  Erfolge  vor  den  Reichstag  zu  bringen,  sondern  Sie  würden  es 
von  uns  dann  gerechtfertigt  finden  müssen,  wenn  wir  für  jetzt  darauf  ver- 
zichten und  in  späterer  Zeit  einer  anders  zusammengesetzten  Versammlung  die 
Sache  von  Neuem  vorlegen  oder  de  male  informato  ad  melius  informandum 
später  noch  einmal  appelliren.  Aber  dass  wir  vor  dem  Reichstage  gewisser- 
maassen  lahmgelegt  und  ausser  Gefecht  gesetzt  werden,  das  liegt  doch  ganz  klar, 
und  das  zeigt  schon,  wie  wichtig  und  nothwendig  es  war,  dass  wir  Ihre  Unter- 
stützung nachgesucht  haben,  und  wie  viel  davon  abhängt,  ob  Sie  uns  dieselbe 
bewilligen  oder  vorenthalten  wollen.  Ich  hoffe  das  Erstere,  dass,  indem  Sie 
dieselbe  bewilligen  werden,  ein  erster  Schritt  zu  einer  Bahn  geschehen  wird,  die 
bei  meinen  Lebzeiten,  und  ich  möchte  fast  sagen,  bei  unser  Aller  Lebzeiten 
noch  nicht  ganz  ^  Ende  gekommen  sein  wird.  Aber  mag  die  Entwickelung 
noch  so  langsam  gegangen  sein  und  unter  noch  so  grossen  Kämpfen,  wo  ist 
denn  Wichtiges  anders  zu  Stande  gekommen,  als  mit  Kämpfen  und  gerade 
durch  Kämpfe,  mögen  sie  noch  so  gross  und  noch  so  schwierig  sein?  Wir 
werden  im  Bewusstsein  des  guten  Zieles,  das  wir  verfolgen,  nicht  davor  zurück- 
schrecken und  werden  auch  nicht  erlahmen  und  unmuthig  werden,  weil  ich 
überzeugt  bin,  dass,  wenn  eines  an  und  für  sich  richtigen  Gedankens  sich  ein- 
mal die  Oeffentlichkeit  bemächtigt  hat,  er  nicht  eher  von  der  Tagesordnung 
verschwinden  kann  und  Wird,  als  bis  er  sich  verwirklicht  hat,  als  bis,  mit 
anderen  Worten,  die  Reichsverfassung,  als  deren  Vertreter  ich  hier  vor  Ihnen 
stehe,  zur  Wahrheit  geworden  ist  auch  in  dieser  Eisenbahnfrage.  (Beifäll.) 
Nach  diesem  Vortrage  des  Hinisterpräsidenten  wird  die  Debatte  vertagt 
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*}  Das  Gesetz  wurde  in  dieser  Fassang  vom  Abgeordnetenhanse  am  2.  Mai  in 
dritter  Berathnng  mit  216  gegen  160  Stimmen  angenonmien,  Tom  Herrenhause  am 
20.  Mai  in  zweiter  Beraithnng  mit  60  g^en  81  Stimmen. 

A.  d.  Bed. 
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Nr.  6601. 

FBETFSSEH.  —  Gesetz,  betreffend  die  Uebertragung  der  Eigenthums- 
nnd  sonstigen  Rechte  des  Staates  an  Eisenbahnen  anf  das  deutsche 

Reich. 

Wir  Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden  König  von  Preussen  etc.  verordnen,  mit  p^JJ^^' 
Znstinunmig  beider  Häuser  des  Landtages*),  was  folgt:  4.jnmi876.         )' 

§  1.    Die  Staatsregiening  ist  erm&ditigt,  mit  dem  deutschen  Reiche  Yer- 
trftge  abzusohliessen,  durch  welche 

1)  die  gesammten,  im  Bau  oder  Betriebe  befindlichen  Staatseisenbahnen 
nebst  allem  Zubehör  und  allen  hinsichtlich  des  Baues  oder  Betriebes 
von  Staatseisenbahnen  bestehenden  Berechtigungen  und  Verpflichtungen 
des  Staates  gegen  angemessene  Entschädigung  kauf  weise  dem  deutschen 
Reiche  übertragen  werden; 

2)  alle  Befugnisse  des  Staates  bezüglich  der  Verwaltung  oder  des  Be- 
triebes der  nicht  in  seinem  Eigenthum  stehenden  Eisenbahnen  an  das 
deutsche  Reich  übertragen  werden; 

3)  ün  gleichen  Umfange  alle  sonstigen,  dem  Staate  an  Eisenbahnen  zu- 
stehenden Antheils-  und  anderweiten  Vermögensrechte  —  gegen  an* 
gemessene  Entschädigung  —  an  das  deutsche  Reich  abgetreten  werden; 

4)  ebenso  alle  Verpflichtungen  des  Staates  bezüglich  der  nicht  in  seinem 
Eigenthum  stehenden  Eisenbahnen  vom  deutschen  Reiche  gegen  an- 
gemessene Vergütung  übernommen  werden. 

§  2.  Bezüglich  der  im  §  1  unter  1,  3  und  4  erwähnten  Vereinbarungen 
bleibt  die  Genehmigung  der  beiden  Häuser  des  Landtages  vorbehalten. 

Urkundlich    unter   Unserer  Höchsteigenhändigen  Unterschrift   und  bei- 
gedrucktem Königlichen  InsiegeL 

Gegeben  Berlin,  den  4.  Juni  1876. 

(L.S.)    Wilhelm. 
Fürst  V.  Bismarck.    Camphausen.    Graf  zu  Eulenburg.    Leon- 

hardt    Falk.    v.  Kameke.    Achenbach.    FriedenthaL 


M 
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Nr.  5602. 

OEOSSBBUAinnEir.   —   Thronrede  der  Königin  bei  Eröffnung  des 

Parlame^ts  am  8.  Februar  1876^  in  Gegenwart  Ihrer  Majestät  vom 

Lord  Kanzler  verlesen. 

My  Lords  and  QenÜemen, 
Nr.  5«02.  II  lg  ^lY^  mnch  satisfaction.  that  I  again  resort  to  the  advice  and  assis- 

Gross-  ' 

britannien.  tauee  of  mj  Parliament.  y  My  relations  with  all  foreign  Powers  continue  to  be 
8.Febr.i876.  Qf  j^  cordial  character.  J  The  insurrectionary  movement  which  during  the  last 
six  months  has  been  maintained  in  the  Turkish  Provinces  of  Bosnia  and  Herze- 
govina,  and  which  the  troops  of  the  Sultan  have,  up  to  the  present  time,  been 
unable  to  repress^  has  ezcited  the  attention  and  interest  of  the  great  European 
Powers.  I  have  considered  it  my  duty  not  to  stand  aloof  from  the  efforts 
now  being  made  by  allied  and  friendly  Govemments  to  brin^  about  a  paci- 
fication  of  the  disturbed  districtS;  und  I  have  accordingly^  whüe  respecting  the 
independenee  of  the  Porte,  joined  in  urging  on  the  Sultian  the  ezpediency  of 
adopting  such  measures  of  administrative  reforms  as  may  remove  all  reason- 
able  cause  of  discontent  on  the  part  of  bis  Christian  subjects.  ||  I  have  agreed 
to  purchase,  subject  to  your  sanction,  the  shares  which  belonged  to  the  Khe- 
dive  of  Egypt  in  the  Suez  Canal,  and  I  rely  with  confidence  on  your  enabling 
me  to  complete  a  transaction  in  which  the  public  interests  are  deeply  involved. 
II  The  representations  which  I  addressed  to  the  Chinese  Government^  as  to  the 
attack  made  in  the  course  of  last  year  on  the  Expedition  sent  from  Burmah 
to  the  Western  Provinces  of  China,  have  been  received  in  a  friendly  spirit. 
The  circumstances  of  that  lamentable  outrage  are  now  the  subjects  of  an  in- 
quiry,  in  which  I  have  thought  it  right  to  request  that  a  Member  of  my  Di- 
plomatie Service  should  take  part  I  await  the  result  of  this  inquiry,  in  the 
firm  conviction  that  it  will  be  so  conducted  as  to  lead  to  the  discovery  and 
punishment  of  the  offenders.  ||  Papers  on  all  these  subjects  will  be  laid  before 
you.  II I  am  deeply  thankful  for  the  uninterrupted  health  which  my  dear  son, 
the  Prince  of  Wales,  has  enjoyed  during  his  joumey  through  India.  The 
hearty  affection  with  which  he  has  been  received  by  my  Indian  subjects  of 
all  classes  and  races  assures  me,  that  they  are  happy  under  my  rule  and  loyal 
to  my  throne.  At  the  time  that  the  direct  Government  of  my  Indian  Empire 
was  transferred  to  the  Crown  no  formal  addition  was  made  to  the  style  and 
titles  of  the  Sovereign.  I  have  deemed  the  present  a  fitting  opportunity  for 
supplying  this  Omission,  and  a  Bill  upon  the  subject  will  be  presented  to  you. 
|{  The  humane  and  enlightened  policy  consistently  pursued  by  this  country  in 
putting  an  end  to  slavery  within  her  own  dependencies,  and  in  suppressing 
the  slave  trade  throughout  the  world,  makes  it  important  that  the  action  of 
British  national  ships  in  the  territorial  wat^rs  of  foreign  States  should  be  in 
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harmony  with  these  great  principles.    I  have,  therefore,  given  directions  for  ^''  ^^^^ 
the  issue  of  a  Royal  Commission  to  inquire  into  all  Treaty  engagements  and  britaiTieÄ. 
other  International  obligations  bearing  upon  tbis  subject,  and  all  instructions^-^«*»»''*^^«- 
from  time  to  time  issned  to  my  naval  officerS;  with  a  view  to  ascertain  whether 
any  Steps  ought  to  be  taken  to  secnre  for  my  ships  and  their  Commanders 
abroad  greater  power  for  the  maintenance  of  the  right  of  personal  liberty.  || 
A  Bill  will  be  laid  before  you  for  punishing  Slave  Traders  who  are  subjects 
of  Native  Indian  Princes.  ||  The  affairs  of  my  Colonial  Empire,  the  general 
prosperity  of  which  has  continaed  to  advance,  have  received  a  large  share  of 
my  attention.    Papers  of  importance  and  interest  will  soon  be  in  yoor  hands; 
showing  the  proceed^ngs  with  respeet  to  a  Conference  of  the  South  African 
Golonies  and  States.  {{  The  mnrder  of  a  high  officer  of  the  Straits  Settlements 
while  acting  as  Resident  in  a  neighbounng  Malay  State  and  the  disorders 
ensning  on  that  ontrage  have  demanded  the  interference  of  my  troops.  I  tmst 
that  the  Operations^  which  have  been  ably  and  energetically  conducted,  thongh 
not  without  the  loss  of  some  valnable  lives;  have  restored  order  and  re-esta- 
b^Tshed  the  just  influence  and  authority  of  this  conntry. 
Gentletnen  of  the  House  of  Comtnons, 

I  have  directed  the  Estimates  of  the  year  to  be  prepared  and  presented 
to  you  without  delay. 

My  Lords  and  Crenflemen, 

Bills  for  regulating  the  Ultimate  Tribunal  of  Appeal  for  the  United  King- 
dom  and  for  the  amendment  of  the  Merchant  Shipping  Laws  will  be  imme- 
diately  submitted  to  you,  ||  Legislation  will  be  proposed  relating  to  the  Uni- 
versities  and  to  Pnmary  Education.  ||  Tour  attention  will  be  called  also  to 
the  Acts  relating  to  the  Enclosure  of  Commons;  and  to  a  measure  for  pro- 
moting  economy  and  efficiency  in  the  management  of  Prisons^  and  at  the  same 
üme  effecting  a  relief  of  local  burdens.  ||  Other  important  measureS;  as  the 
time  of  the  Session  permits,  will  be  introduced  to  your  notice;  and  I  pray 
that  your  deliberations  may^  under  the  Divine  blessing^  result  in  the  happiness 
and  contentment  of  my  people. 


Nt.  5603. 

OBOSBBBITANNIEN.  —  Proclamation,  betreffend  den  Titel  der 

Königin. 

By  the  Queen.  —  A  Proclamation, 
Victoria  R.  —  Whereas  an  Act  has  been  passed  in  the  present  Session  Nr.  seos. 
of  Parliament.  intituled  '^An  Act  to  enable  Her  Most  Gracious  Majesty  to  make     ^'^"" 

britannien. 

an  Addition  to  the  Royal  Style  and  Titles  appertaining  to  the  Imperial  Crown  asjiprUisTs. 

SUatsarokiT  XXJL  10 
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Nr.  5603.  ^f  ^he  United  Kingdom  and  its  Dependencies",  which  Act  recitea  that,  by  the 
britannien.  Act  fof  the  Union  of  Great  Britain  and  Ireland,  it  was  provided  that  after 
28.Apriii876.  g^^jij  Union  the  Royal  Style  and  Titles  appertaining  to  the  Imperial  Crown  of 
the  United  Kingdom  and  its  Dependencies  should  be  such  as  His  Majesty  by 
His  Royal  Prociamation  ander  the  Great  Seal  of  the  United  Kingdom  shonld 
be  pleased  to  appoint;  and  which  Act  also  recites  that^  by  virtne  of  the 
said  Act  and  of  a  Royal  Prociamation  ander  the  Great  Seal,  dated  the  Ist 
day  of  Janaary,  1801,  oar  present  Style  and  Titles  are  "Victoria,  by  the 
Grace  of  God,  of  the  United  Kingdom  of  Great  Britain  and  Ireland,  Qaeen, 
Defender  of  the  Faith";  and  which  Act  also  recites  that,  by  the  Act  for 
the  better  govemment  of  India,  it  was  enacted  that  the  Government  of  India, 
theretofore  vested  in  the  East  India  Company  in  trast  for  Us,  shoald  be- 
come  vested  in  Us,  and  that  India  shoald  thenceforth  be  govemed  by  Us, 
and  in  Oar  name,  and  that  it  is  expedient  that  there  shoald  be  a  recognition 
of  the  transfer  of  Govemment  so  made  by  means  of  an  addition  to  be  made 
to  Oar  Style  and  Titles:  and  which  Act,  after  the  said  recitals,  enacts  that 
it  shall  be  lawfal  for  Us,  with  a  view  to  sach  recognition  as  aforesaid,  of 
the  transfer  of  the  Govemment  of  India,  by  Oar  Royal  Prociamation  ander 
the  Great  Seal  of  the  United  Kingdom,  to  make  sach  addition  to  the  Style 
and  Titles  at  present  appertaining  to  the  Imperial  Crown  of  the  United  King- 
dom and  its  Dependencies  as  to  Us  may  seem  meet;  We  have  thoaght  fit^  by 
and  with  the  advice  of  Oar  Privy  Coancil,  to  appoint  and  declare,  and  We 
do  hereby,  by  and  with  the  said  advice,  appoint  and  declare  that  henceforth, 
so  far  as  conveniently  may  be,  on  all  occasions  and  in  all  instraments  where  in 
Oar  Style  and  Titles  are  ased,  save  and  except  all  Charters,  Conmiissions, 
Letters  Patent,  Grants,  Writs,  Appointments,  and  other  like  instraments,  not 
extending  in  their  Operation  beyond  the  United  Kingdom,  the  following  ad- 
dition shall  be  made  to  the  Style  and  Titles  at  present  appertaining  to  the 
Imperial  Crown  of  the  United  Kingdom  and  its  Dependencies;  that  is  to  say, 
in  the  Latin  tongae  in  these  words:  "Indiae  Imperatrix".  And  in  the  English 
tongae  in  these  words:  "Empress  of  India". 

And  Oar  will  and  pleasare  farther  is,  that  the  said  addition  shall  not  be 
made  in  the  Commissions,  Charters,  Letters  Patent,  Grants,  Writs,  Appoint- 
ments, and  other  like  instraments  hereinbefore  specially  excepted. 

And  Oar  will  and  pleasare  farther  is,  that  all  gold,  silver  and  copper 
moneys,  now  carrent  and  lawfal  moneys  of  the  United  Kingdom,  and  all  gold, 
silver  and  copper  moneys  which  shall  on  or  after  this  day,  be  coined  by  Oar 
aathority  with  the  like  impressions,  shall,  notwithstanding  sach  addition  to 
Oar  Style  and  Titles,  be  deemed  and  taken  to  be  carrent  and  lawfal  moneys 
of  the  said  United  Kingdom;  and  farther  that  all  moneys  coined  for  and  is- 
saed  in  any  of  the  Dependencies  of  the  said  United  Kingdom,  and  declared 
by  Oar  Prociamation  to  be  carrent  and  lawfal  money  of  sach  Dependencies, 
respectively  bearing  Oar  Style,  or  Titles,  or  any  part  or  parts  thereof,  and 
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all  moneys  which  shall  hereafter  be  coined  and  issaed  according  to  such  Pro-   ^'-  ^®^ 
clamation,  shall,  not  withstanding  such  addition,  continae  to  be  lawful  and  britumien. 
current  money  of  such  dependencies  respectively,  until  Our  pleasure  shall  be  28^p"^i87«. 
further  declared  therenpon. 

Given  at  Our  Court  at  Windsor  the  twenty-eighth  day  of  April,  one  thon- 
sand  eight  hundred  and  seventy-six,  in  the  thirty-ninth  year  of  Our 
Eeign. 

Ood  save   the   Queen. 


Nr.  5604. 

SPAHIEH.  —  Thronrede  des  Königs  bei  Eröffnung  der  Cortes. 

[üebersetzung.] 

Meine  Herren  Senatoren!    Meine  Herren  Abgeordneten! 

Es  wird  mir  stets  Freude  bereiten,  die  Vertreter  der  Nation  um  mich   ^r.  5604. 

versammelt  zu  sehen;  heute  aber  habe  ich  diese  Empfindung  in  um  so  höherem  i5.Fobr.i876. 

Grade,  als  es  das  erste  Mal  ist,  dass  ich  in  Ihrer  Mitte  den  Thron  besteige, 

indem  ich  heute  die  Thore  dieses  Saales  wieder  öffne,  welche  die  Zwietracht 

so  lange  geschlossen  gehalten.    Dieser  Zwietracht  ein  abschliessendes  Ziel  zu 

setzen,  ist  selbstverständlich  meine  erste  Pflicht;  in  der  That  aber  ist  es  nicht 

allein  meine,  es  ist  unser  aller  Pflicht,  die  wir  hier  versammelt  sind.    Die 

Nation,  ermüdet,  erschöpft  und  verarmt,  wie  sie  ist,  fordert  dies  dringlich,  und 

die  ganze  Welt,  die  an  der  ungewöhnlichen  Dauer  unserer  Uebel  weniger  An- 

theil  als  Aergemiss  nimmt,  erwartet  es  mit  Ungeduld.    Ihr  Anblick  erfüllt 

mein  Herz  mit  Hoffnung;  in  dem  Kreise  erfahrener,  von  den  besten  Absichten 

beseelter  und  für  die  Wohlfahrt  des  Vaterlandes  nicht  minder  als  ich  selbst 

besorgter  Männer  brauche  ich  nicht  zu  fürchten,  dass  sie,  die  Warnungen  der 

Vergangenheit  vergessend,  dem  Werke  des  Friedens  und  der  Wiederaufrichtung, 

das  Gott  uns  allen  auferlegt  hat,  ihre  Mitwirkung  vorenthalten  werden.    Das 

Vaterland  verlangt  nicht,  dass  irgend  Jemand  seinen  theoretischen  Bestrebungen 

entsage;  es  genügt,  guten  Glaubens,  die  gegenwärtige  Thatsächlichkeit  der 

Dinge  zu   würdigen,    diejenige   Gesetzgebung,    welche   den   Forderungen   der 

Tentlichen  Wohlfahrt  und  den  Bedürfnissen  der  Zeit  am  besten  entspricht, 

i  wählen  und  anzunehmen.    Die  heute  beginnende  schwierige  Aufgabe  stellt 

i  Sie  die  gebieterische  Mahnung,  die  ganze  Vergangenheit  dem  unparteiischen 

rtheil   der  Geschichte  zu   überlassen.    Sie  werden  von   nun  ab  Ihre  ganze 

Wachsamkeit,  Sorge,  Fähigkeit  und.Thätigkeit  aufbieten  müssen,  um  mit  mir 

tn  Uebeln  der  Gegenwart  abzuhelfen  und  mich  zu  unterstützen  in  dem  Be- 

10* 
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Nr.  5604.  streben,  der  Zukunft  unseres  Landes  bessere  Bahnen  zu  öffnen.  Ij  Wie  gross 
i5.p^ete!  1876.  *^^^  meine  Befriedigung  ist,  die  Vertreter  von  Parteien,  die  sich  zu  ver- 
schiedenen Ansichten  bekennen  und  mit  erlaubten  Mitteln  denselben  im  Staate 
die  Oberhand  zu  verschaffen  suchen,  um  mich  versammelt  zu  sehen,  so  gedenke 
ich  doch  mit  Schmerz,  dass  die  Fahne  eine^  übelberathenen  Prinzen  und  un- 
versöhnlichen Feindes  der  europäischen  Civilisation  noch  auf  den  Gipfeln  der 
Pyrenäen  flattert.  Durch  die  von  meiner  Regierung  getroffenen  Maassregeln, 
die  Tüchtigkeit  meiner  Generale  und  die  Tapferkeit  meiner  Soldaten  zur  Ohn- 
macht herabgedrückt,  kann  diese  vermessene  Empörung  nur  den  traurigen 
Ruhm  gewinnen,  die  Leiden  des  Vaterlandes  bis  zur  äussersten  Grenze  zu  ver- 
längern, indem  sie  seine  Bevölkerung,  seinen  Reichthum,  seinen  Credit  immer 
mehr  verringert  und  das  Heilmittel,  welches  so  grosse  Debol  nicht  nur  für  die 
jetzige,  sondern  auch  für  zukünftige  Generationen  nothwendig  machen,  immer 
schwieriger  macht  Meine  Obliegenheiten  als  König  und  als  oberstes  Haupt 
der  Armee  erfordern  nochmals,  wie  schon  vor  einem  Jahre,  meine  persönliche 
Mitwirkung  zur  schleunigen  Erzielung  des  Friedens.  Wenn  ich  dieser  Pflicht 
nicht  früher  nachgekommen  bin,  so  ist  der  Grund  der,  dass  ich  hier  eine  an- 
dere Aufgabe  zu  erfüllen  hatte:  ich  musste  Sie  erwarten.  Durch  Ihre  Unter- 
stützung gestärkt,  hege  ich  den  Wunsch,  meine  Reise  in  die  Provinzen,  wo 
das  Heer  mit  solcher  Standhaftigkeit  für  den  Triumph  meines  Rechtes  kämpft, 
das  mit  dem  Rechte  der  auf  eine  verfassungsmässige  Regierung  haltenden 
Nation  identisch  ist,  nicht  länger  hinauszuschieben.  ||  Wenn  der  innere  Friede 
augenblicklich  noch  zu  wünschen  übrig  lässt,  so  sind  dagegen  die  Beziehungen 
meiner  Regierung  mit  allen  anderen  Regierungen  der  Welt  gegenwärtig  er- 
freulicher Weise  friedlich  und  freundschaftlich.  Eine  offene  und  ehrenhafte 
Politik  und  der  feste  Entschluss,  allen  Angelegenheiten  eine  rasche  und  ge- 
rechte Lösung  zu  bringen,  werden  sie  ohne  Zweifel  täglich  herzlicher  machen, 
wie  dies  mein  Wunsch.  Der  zwischen  meiner  Regierung  und  der  Regierung 
des  Königs  von  Belgien  abgeschlossene  Handelsvertrag  wird  Ihnen  zur  Prüfung 
und  Genehmigung  unterbreitet  werden.  Die  Unterhandlungen  zur  Schlichtung 
unserer  Streitfälle  mit  den  Vereinigten  Staaten  nehmen  ihren  freundschaft- 
lichen Fortgang,  und  ich  hege  die  Zuversicht,  dass  der  gute  Wille  der  beiden 
Regierungen,  ihr  Gerechtigkeitssinn  und  die  gegenseitige  Achtung  bald  in 
allen  Punkten  eine  befriedigende  Lösung  herbeiführen  werden.  ||  Unsere  vor- 
her unterbrochenen  Beziehungen  mit  dem  heiligen  Stuhle  sind  glücklicher 
Weise  wiederhergestellt;  es  werden  gegenwärtig  zwischen  den  beiden  Mächten 
Unterhandlungen  zur  Regelung  der  schwebenden  Angelegenheiten  innerhalb  der 
von  den  beiderseitigen  Interessen  der  Kirche  und  des  Staates  gegebenen  Be- 
dingungen gepflogen.  ||  Von  den  Ansichten,  die  ich  Ihnen  auseinandergesetzt, 
geleitet,  wird  meine  Regierung  Ihnen  die  erforderlichen  Gesetzentwürfe  vor- 
legen, welche  bestimmt  sind,  die  regelrechte  Durchführung  des  Repräsentativ- 
sjstcms,  dessen  Herstellung  ein  so  dringendes  Erforderniss  ist,  zu  erzielen  und 
unsere  Gesetzgebung  in  Politik  und  Verwaltung  mit  den  natürlichen  Bedingungen 
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der  constitutionellen  Monarchie  in  Einklang  zu  setzen.  ||  Weiterhin  wird  meine  ^'*  ^' 
Regierang  Sie  mit  dem  Stande  unserer  Finanzen  bekannt  machen  und  Ihnen  i5.Febr.i876 
sobald  wie  möglich  die  in  diesem  grundlegenden  Theile  der  öffentlichen  Ver- 
waltung von  den  Umständen  erheischten  Entscheide  zur  Erwägung  vorlegen. 
Die  finanzielle  Lage  ist  durch  die  tiefgehenden  und  langen  Verwirrungen  und 
zumal  durch  die  beiden^  fQr  den  Staatsschatz  und  die  Nation  so  verderblichen 
inneren  Kriege  bis  zum  Aeussersten  verschlimmert  Der  nahe  Friede  kann 
allein  uns  die  Hülfsmittel  erschliessen,  um  den  erduldeten  Uebeln  zum  grossen 
Theile  Abhülfe  zu  schaffen.  Ich  rechne  auf  Ihren  Eifer  und  Ihren  Patriotis- 
mus in  der  schwierigen  Aufgabe,  das  Gleichgewicht  zwischen  den  Ausgaben 
und  den  Einnahmen  des  Staates  herzustellen,  indem  alle  Gläubiger  im  Bereiche 
des  Möglichen  befriedigt  werden,  ohne  dass  jedoch  die  Entwickelung  der  pro- 
ductiven  Kräfte  des  Landes  vergessen  wird.  In  diesem  Augenmerk  bereitet 
meine  Begierung  verschiedene  Gesetzentwürfe,  betreffend  die  öffentlichen  Ar- 
beiten, den  Unterricht  und  das  allgemeine  Wohl,  vor,  indem  sie  sich  vorbehält, 
Sie,  wenn  die  Zeit  gekommen  sein  wird,  um  Ihre  Mitwirkung  zu  bitten.  |!  Die 
unheilvolle  Hartnäckigkeit  der  Förderer  des  Bürgerkrieges  auf  der  Halbinsel 
hat  meine  Regierung  nicht  vergessen  lassen,  dass  unsere  Ehre  und  unser  Recht 
in  Amerika,  wenn  nicht  geschädigt,  so  doch  wenigstens  bedroht  ist;  und  seit 
dem  Tage  meiner  Thronbesteigung  haben  mehr  als  32,000  Mann  den  Ocean 
durchkreuzt,  um  die  Armee  auf  Cuba  zu  verstärken.  Die  Empörer,  welche 
gestern  die  Unabhängigkeit  und  heute  den  Ruin  des  Bodens,  den  sie  verwüsten, 
erstrebten,  haben  unser,  gegen  seine  überseeischen  Colonien  stets  edelmüthiges 
Spanien  nicht  verhindern  können,  durch  eine  Wohlthat  des  Gesetzes  76,000 
Sklaven  die  Freiheit  zu  geben.  Diese  beiden  Angaben  beweisen  augenfällig 
die  Unerschütterlichkeit  unseres  Entschlusses,  die  Unversehrtheit  unseres  Ge- 
bietes zu  wahren,  sowie  unsere  Absicht,  auf  diesem  Gebiete  Civilisation  und 
Gerechtigkeit  walten  zu  lassen. 

Meine  Herren  Senatoren!  Meine  Herren  Abgeordneten! 
Indem  ich  die  allgemeine  Lage  der  öffentlichen  Angelegenheiten  im  gegen- 
wärtigen Augenblicke  betrachte,  kann  ich  nicht  umhin,  der  Vorsehung  ein 
offenes  Zeugniss  tiefen  Dankes  für  die  grossen  Wohlthaten  zu  geben,  welche 
sie  der  Nation  und  mir  während  des  ersten  Jahres  meiner  Regierung  gespendet 
Wenn  der  Zustand  der  Nation  auch  noch  nicht  meinen  Wünschen  entspricht, 
so  kann  ich  doch,  ohne  eine  Anzweiflung  zu  fürchten  und  ohne  Ueberhebung 
aussprechen,  dass  Alles  sich  mit  grosser  Schnelligkeit  auf  ein  gutes  Ziel  hin 
bewegt,  und  dass  alles  sich  erfüllt  hat,  was  man  auch  mit  grossem  Vertrauen 
auf  die  Gunst  des  Glücke^  menschlicher  Weise  hoffen  durfte.  ||  Heute  sieht 
Spanien  die  Vertreter  der  Grossmächte  ohne  Ausnahme  sowie  die  Vertreter 
aller  souverainen  Staaten,  die  in  seinen  besseren  Zeiten  bei  ihm  vertreten  zu 
sein  pflegten,  mit  Vergnügen  bei  sich.  Alle  seine  Provinzen  im  Gentrum,  und 
namentlich  das  Maestrazgo  und  Gatalonien,  wo  die  Aufstände  immer  so  schwer 
zu  überwinden  waren,  sind  im  Genüsse  tiefen  Friedens.    Ganz  Biscaya,  die 


Digitized  by 


Google 


150  Spanien. 

Kr.  5604.  Provinz  Alava  und  der  grössere  Theil  Navarra's  sind  schon  mit  Waffengewalt 

i5.fv!te.i876.  zu   dem  schuldigen  Gehorsam  gebracht    Der   Feind,  der  vor  einem  Jahre 

Madrid  bedrohte,  sieht  sich  jetzt  in  den  rauhesten  Theil  der  Pyren&en  ein- 

|;  geschlossen,  und  auch  da  überlässt  er  die  Sorge  des  letzten  Widerstandes  mehr 

der  Strenge  des  Winters  als  seinem  Schwerte.  Die  Empörung  wird  auf  Guba 
von  Tag  zu  Tag  ohnmächtiger-,  das  Heer  der  Halbinsel  und  das  der  Ck>lonien 
sind  auf  eine  Zahl  gestiegen,  die  in  unserer  Geschichte  noch  nie  erreicht  wor- 
den. Die  wieder  in  den  Stand  gesetzte  und  neu  ausgerüstete  Kriegsflotte  ist 
bereit,  unsere  Interessen  zu  vertheidigen.  Kurz,  Alles  in  Allem  ergiebt  sich, 
dass  meine  Regierung,  ob  auch  kurz  und  schwierig,  für  das  Gute  nicht  ver- 
loren gewesen  ist.  Allerdings  waren  schon  vor  meiner  Thronbesteigung  lobens- 

I  werthe  Anstrengungen  gemacht  worden,  um  das   Land  wiederaufzurichten,  in- 

dem man  ihm  die  geeigneten  Mittel  verschaffte,  den  carlistischen  Krieg,  die 
cubanische  Piraterie  und  die  innere  Anarchie  zu  bezwingen;  aber  allem,  was 
bis  dahin  geschehen,  hat  meine  Regierung  eine  lange  Reihe  von  Diensten  hin- 
zugefügt, die  Niemand,  ohne  ungerecht  zu  sein,  leugnen  kann.  Wenn  unser 
Vaterland  noch,  wo  nicht  die  grösste,  so  doch  eine  der  grössten  Anstren- 
gungen seiner  Geschichte  zu  machen  hat,  um  seine  Stufe  unter  civilisirten 
Nationen  der  Welt  zu  behalten,  so  beweist  es  dafür  klar,  wessen  es  fähig  sein 

'^'..  wird  an  dem  glücklichen  Tage,  an  welchem  die  ganze  Kraft,  die  es  bisher  auf 

fruchtlose  Kriege  und  Gährungen  verwendet,  ausschliesslich  und  stetig  auf  die 
fruchtbringenden  Arbeiten  des  Friedens  gelenkt  sein  wird.  Möge  Gott  fort- 
fahren, meine  Herren  Senatoren  und  Abgeordneten,  meine  und  Ihre  Wünsche 
bis  zu  Ende  zu  begünstigen,  und  uns  gestatten,  für  die  ungeheuren  und  schmerz- 
lichen Opfer,  die  wir  jetzt  darbringen,  bald  den  Lohn  zu  ernten! 


i"P 


Nr.  5605. 

SPANIEN.   —  Proclamationen  des  Don  Carlos  an  das  Volk  und  an 
sein  Heer.  —  Ende  des  Carlisten-Aufstandes. 

[üebersetzung.] 

Nr.  seos.  Spanier!    In  dem  Wunsche,  heute  dem  Blutvergiessen  ein  Ziel  zu  setzen, 

i.ittrai876.  ^*^^  ich  es  aufgegeben,  einen  zwar  glorreichen,  aber  für  den  Augenblick  nutz- 
losen Kampf  weiterzuführen.  Wenn  ich  gezwungen  bin,  der  Gewalt  der  Ver- 
hältnisse nachzugeben,  so  ist  weder  mein  Muth  schwach  geworden,  noch  mein 
Glaube  erschüttert,  und  ich  bewahre  unverletzt  meine  Rechte,  welche  die  Rechte 
der  Legitimität  in  Spanien  sind.  Angesichts  der  grossen  Ueberlegenheit  an 
Zahl  und  noch  mehr  der  Leiden  meiner  getreuen  Freiwilligen,  gegen  die  sich 
Alles  verschworen  hatte,  befinde  ich  mich  in  der  Nothwendigkeit,  meinen 
Degen  in  die  Scheide  zu  stecken.   Den  Ueberlieferungen  meiner  Familie  gemäss 
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werde  ich  den  Weg  des  Exils  kennen;  aber  ich  werde  mich  niemals  zu  entehrenden   ^'-  ^- 

Spftuidii. 

und  unredlichen  Vertragsbedingungen  (Convenios)  verstehen,  die  gegen  die  Würde  i.  Min  isre. 
eines  Mannes  sind,  der,  wie  ich,  das  Bewasstsein  von  dem  hat,  was  er  bedeutet 
und  was  er  vertritt.  Ihr  kennt  alle  heiligen  Grundsätze,  deren  Sinnbild  meine 
unbefleckte  Fahne  ist.  Während  ich  sie  mit  fester  Hand  an  der  Spitze  meiner 
Bataillone  hielt,  sah  ich,  wie  die  fremde  Monarchie  zu  Boden  geworfen  und 
die  Republik  gewaltsam  in  die  spanische  Nation  eingepflanzt  wurde;  und  ob- 
gleich der  Erfolg  meine  Eraftanstrengungen  nicht  gekrönt  hat,  so  ist  dies 
kein  Grund,  dass  die  Gewalt  unserer  Feinde  feste  Wurzel  fasse;  denn  die 
Werke  der  Revolution  sind  bestimmt,  durch  das  Werk  der  Revolution  unter- 
zugehen. Meine  Fahne  bleibt  zusammengerollt  bis  zu  dem  Tage,  wo  Gott  dem 
katholischen  und  monarchischen  Spanien  die  Stunde  der  Erlösung  bestimmt, 
die  nach  so  vielen  Opfern  in  den  Absichten  der  Vorselmng  liegen  muss.  Heute, 
wie  immer,  habe  ich  Vertrauen  in  das  Heilswerk,  für  das  diese  Vorsehung 
mich  bestimmt;  heute,  wie  immer,  bin  ich  bereit,  mich  für  mein  Vaterland  auf- 
zuopfern, das  ich  so  heiss  liebe  und  dem  ich  so  Vieles  schulde.  Pau,  1.  März 
1876.    Euer  König  Garlos. 

An  meine  Armee!  Von  Neuem  auf  fremder  Erde  wandelnd  und  noch  tief- 
bewegt von  euerem  herzzerreissenden  Lebewohl,  halte  ich  es  für  meine  erste 
Pflicht,  ein  freundschaftliches  Wort  an  meine  bisherigen  Waffengefährten  zu 
richten.  Zeuge  eueres  Heldenmuthes  in  den  Tagen  des  Triumphes  und  euerer 
noch  heldenmüthigeren  Entsagung  in  den  Tagen  des  Unglücks,  werde  ich  nie  die 
theuere  Erinnerung  an  die,  welche  mir  bis  zum  letzten  Augenblicke  treu 
blieben,  in  meiner  Seele  erlöschen  lassen.  Alle  hohen  Thaten,  von  denen  ich 
träumte,  als  ich  in  meiner  ersten  Jugend  und  im  Lande  der  Verbannung  daran 
dachte,  was  ich  mit  euerer  Hilfe  thun  könnte,  ihr  habt  sie  vollbracht  Monte- 
jurra,  Somorrostra,  Abarzuza,  Urnieta,  Lacar  und  so  manche  andere  schon  be- 
rühmte Namen  bezeichnen  ebenso  viele  Schritte,  die  ihr  auf  dem  Wege  des 
Ruhmes  gethan  und  die  euere  Brüder  aus  den  übrigen  Provinzen  ruhmreich 
befolgt  haben.  Von  Allem  entblösst,  ersetzte  euere  Beständigkeit  Alles,  und 
niemals  habt  ihr,  wenn  ihr  euerem  Gegner  gegenüberstandet,  seine  Stärke  oder 
das  Missvcrhältniss  euerer  Hilfsquellen  abgewogen,  um  zum  Siege  zu  gelangen. 
Wenn  ein  so  tapferer  Glaube  und  eine  so  edle  Entsagung  unfruchtbar  geblieben 
sind,  so  dürft  ihr  doch  den  Muth  nicht  sinken  lassen.  Stark,  wie  ich,  dem 
Unglück  gegenüber  und  voll  Vertrauen  auf  den  Herrn  der  Heerschaaren,  müsst 
ihr  euch  würdig  zeigen  des  erworbenen  Ruhmes  und  nie  verzweifeln  an  dem 
Geschicke  eines  Vaterlandes,  welches  unter  seinen  geringsten  Kindern  solche 
Manner  zählt,  wie  ihr.  Ihr  Nachkommen  jener  alten  Spanier,  die  unter  dem 
Schatze  des  Altars  und  des  Thrones  einen  so  hohen  Platz  in  der  Geschichte 
einnehmen  —  ein  Ruhm,  den  das  Unglück  nicht  schmälern  kann,  wird  es 
stets  für  mich  sein,  an  euerer  Spitze  gestanden  zu  haben,  wie  es  mein  grösster 
Schmerz  ist,  mich  heute  von  euch  zu  trennen.  Euer  König  und  General 
Carlos,     Pau,  1.  März  1876. 
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Nr.  5606. 

SPAHIEB'.  —  Adresse  der  Deputirtenkammer  in  Beantwortung  der 

Thronrede*). 

[üebersetzung.] 
Nr.  5606.  Glücklich  Und  ruhmvoll  war  der  Moment,  in  dem  Ew.  Majestät,  umgeben 

n.März  1876.  von  deu  Vertretern  der  Nation,  die  regelmässige  Ausübung  der  Gewalten  und 
Freiheiten  wiederherstellte,  welche  seit  langer  Zeit  Zwietracht  unterbrochen 
hatte.  II  Das  Herz  Ew.  Majestät  war  damals  erfüllt  von  Ho£fnungen,  die,  kaum 
ausgesprochen,  auch  schon  erfüllt  wurden.  Ein  noch  grösseres  Werk,  als 
gegenüber  von  blutigen  Utopien  und  grausamen  Erinnerungen  die  constitutio- 
nelle  Monarchie  herzustellen,  war  es,  den  Frieden  zu  erlangen,  den  eine  Kation 
laut  verlangte,  welche,  gestern  ein  Gegenstand  allgemeinen  Bedauerns,  heute 
die  Achtung  und  Theilnahme  geniesst,  die  männliche  Anstrengungen  eines  sieg- 
gekrönten Volkes  immer  einflössen.  ||  Der  hartnäckige  und  ehrgeizige  Prinz, 
der  das  Land  verwüstete,  welches  er  zu  beherrschen  beanspruchte,  ist  über  die 
Pyrenäen  gegangen,  und  seine  furchtbaren  Schaaren  haben  ihre  bmdermörde- 
rischen  Waffen  niedergelegt,  ohne  Concessionen  zu  erlangen,  die  einen  Anreiz 
zu  neuen  Aufständen  gegeben  hätten.  Heute  ist  Ew.  Majestät  der  König, 
den  alle  Spanier  verehren,  und  dieselben  Gewalten  regieren  in  den  Vollgewalten 
ihrer  Souverainetät  die  Geschicke  des  Vaterlandes.  Um  dem  Lande  einen  so 
ersehnten  Frieden  zu  geben,  hatte  Ew.  Majestät  kaum  die  Cortes  des  Reiches 
eröffnet,  als  Sie  Sich  an  die  Spitze  Ihrer  Soldaten  stellten.  |I  Einstimmige 
Kundgebungen  bezeugten,  dass  die  Entscheidung  des  Königs  in  ihrem  ganzen 
Werthe  vom  spanischen  Volke  gewürdigt  wurde.  Der  Thron  und  die  Nation 
bewahrten  die  innigen  und  vielfachen  Bande  des  Ruhmes  und  des  Unglücks, 
die  während  langer  Jahrhunderte  geknüpft  waren.  Aber  Ew.  MajestM  wollte 
noch  unmittelbarere  und  persönlichere  Bande  herstellen,  indem  Sie  Sich  in  die 
Gefahren  der  Schlachten  mischten  mit  den  tapferen  Kämpen  Ihrer  gerechten 
Sache.  Spanien,  die  edle  Nation,  begrüsst  mit  Jubel  in  Ew.  Majestät  den 
friedenbringenden  König  und  den  Monarchen,  der  immer  bereit  ist,  sein  Blut 
für  das  Glück  seines  Volkes  zu  vergiessen.  ||  Belebt  durch  die  Gegenwart  Ew. 
Majestät,  entsprach  das  so  oft  siegreiche  Heer  dem  Muthe  seines  obersten 
Führers.  Erfahrene  Generäle,  die  Ehre  des  Vaterlandes,  und  heldenmüthige 
Soldaten,  bewundert  von  Landsleuten  und  Fremden,  haben  ein  Werk  vollendet, 
gegen  welches  Natur  und  Kunst  unzählige  Hindernisse  aufgethürmt  hatten.  ||  Ew. 
Majestät  wie  die  Cortes  haben  erklärt,  dass  das  Heer  zu  Land  und  zur  See 
sich  wohlverdient  gemacht  hat  um  das  Vaterland,  und  das  ganze  Land  ruft 
seinen  geliebten  Söhnen  Beifall  zu,  die  einer  freigebigen  Belohnung  würdig 
sind.  II  Nachdem  die  Halbinsel  beruhigt,  die  öffentlichen  Gewalten  geregelt,  die 


*)  Die  Adresse  wurde  mit  276  gegen  30  Stimmen  beschlossen.  A.  d.  Red. 
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Periode  der  Zerstörung  geschlossen  und  die  Arbeit  einer  fruchtbringenden  ^'*  ^• 
Entwickelung  seiner  Kräfte  begonnen  ist,  erlangt  Spanien  immer  mehr  diei7.Kftrzi876. 
Stellung  wieder,  die  ihm  eine  ruhmreiche  Geschichte  anweist  |,'  Die  Versammlung 
hat  deswegen  mit  lebhafter  Genugthuung  erfahren,  dass  die  Beziehungen  der 
Begierung  Ew.  Majestät  mit  den  auswärtigen  Mächten  gegenwärtig  friedlich 
und  freundschaftlich  sind.  Es  ist  zu  ho£fen,  dass  sie  es  täglich  mehr  werden, 
wenn  die  Begierung  auf  ihrer  o£fenen  und  ehrenhaften  Politik  beharrt  und  auf 
ihrem  festen  Vorsatz,  mit  Rechtlichkeit  und  Schnelligkeit  alle  internationalen 
Angelegenheiten  zu  behandeln.  ||  Der  Handelsvertrag,  der  mit  der  Regierung 
Sr.  Majestät  des  Königs  der  Belgier  vereinbart  ist,  wird  seitens  der  Versamm- 
lung der  Gegenstand  sorgfältigster  Prüfung  sein.  {|  Die  Vertreter  der  Nation 
wünschen  sich  Glück,  dass  die  Streitigkeiten  mit  den  Vereinigten  Staaten  eine 
befriedigende  Lösung  gefunden  haben,  die  von  dem  Geist  der  Gerechtigkeit 
und  der  gegenseitigen  Achtung  diktirt  ist  und  würdig  zweier  Völker,  die  be- 
stimmt sind,  sich  auf  dem  gemeinsamen  Pfade  des  Fortschrittes  und  der  Freiheit 
zu  vereinigen,  jl  Diese  Kammer  wünscht  lebhaft,  dass  die  Regelung  der  schwe- 
benden Angelegenheiten  die  glücklich  wieder  angeknüpften  Beziehungen  mit 
dem  heiligen  Stuhle  befestige  und  enger  knüpfe.  Das  liegt  vor  allem  im 
Interesse  des  beiderseitigen  Vortheils  in  Rücksicht  auf  die  Rechte  der 
Kirche  wie  des  Staates.  ||  Das  Repräsentativ -System  hat  seine  eigenen  und 
unumgänglichen  Bedingungen,  welche  die  Versammlung  bei  Prüfung  der  von 
der  Regierung  angekündigten  Vorlagen  trachten  wird  in  dem  Fundamental- 
gesetze des  Staates  fest  zn  begründen,  indem  sie  zu  geeigneter  Zeit  unsere  po- 
litische und  administrative  Gesetzgebung  in  Einklang  bringt  mit  jenen  der  con- 
stitutionellen  Monarchie  eigenthümlichen  Bedingungen.  ||  Die  Versammlung  der 
Deputirten,  die  mit  Ew.  Majestät  die  schwierige  Lage  der  Finanzen  beklagt, 
wird  mit  dem  sorgfältigsten  Eifer  alle  Maassregeln  prüfen,  welche  die  Regierung 
ihren  Berathungen  unterbreiten  wird,  um  möglichst  den  üebeln  abzuhelfen,  die 
herbeigeführt  sind  durch  so  tiefgehende  und  lange  Störungen  in  Folge  der 
in  beiden  Welttheilen  geführten  Kriege.  |{  Eine  schwierige  Aufgabe  wird  es  sein, 
das  Gleichgewicht  zwischen  den  Ausgaben  und  Einnahmen  des  Landes  herzu- 
stellen, ohne  seine  Gläubiger  zu  benachtheiligen  oder  seine  produktiven  Kräfte 
brachzulegen*,  aber  die  Abgeordneten  der  Nation  werden  zu  diesem  Zwecke 
mitwirken  mit  all'  der  Entschiedenheit,  welche  ein  so  wichtiger  Gegenstand 
fordert.  j{  Einen  sehr  wichtigen  Antheil  an  der  Erlangung  dieses  Zieles  und 
eines  anderen  noch  höheren  werden  die  zu  treffenden  Reformen  bilden  in 
Bezug  auf  die  Gesetze,  welche  den  intellectuellen  und  materiellen  Fortschritt 
des  Volkes  in  allen  seinen  Schichten  bezwecken;  denn  die  Versammlung 
beabsichtigt,  mit  besonderer  Sorgfalt  die  Gesetzentwürfe  zu  prüfen,  die  in 
dieser  Absicht  vorbereitet  werden.  ||  Der  ruchlose  Aufstand,  der,  die  Leiden 
des  Vaterlandes  sich  zu  Nutze  machend,  einen  werthvoUen  Theil  des  Landes, 
jenseit  des  Oceans  gelegen,  aus  seinem  Schoosse  reissen  wollte,  ist  notorisch 
in  Abnahme,  und  es  ist  anzunehmen,  dass  die  Herstellung  des  Friedens  auf 
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Nr.  «106.  der  Halbinsel  die  letzte  Hoffnung  der  Förderer  jenes  Krieges  zerstören  wird, 
i7.Mi^  1876.  ^®^  längst  ausgeartet  ist  in  blosse  Zerstörung  und  Räuberei.  Die  Nation  hat 
mit  bewunderungswürdiger  Ausdauer  in  den  schwierigsten  Momenten  ihre  Ehre 
und  ihr  auf  der  Antilleninsel  bedrohtes  Recht  aufrechtzuhalten  gewusst; 
davon  geben  Zeugniss  die  32,000  Soldaten,  durch  die  das  cubanische  Heer  in 
dem  kurzen  Zeitraum,  seit  Ew.  Majestät  glücklich  den  Thron  Ihrer  Väter 
bestiegen  hat,  verstärkt  worden  ist.  ||  Die  76,000  Sklaven,  die  ungeachtet 
jenes  traurigen  Krieges  in  Freiheit  gesetzt  worden  sind,  zeigen  der  Welt,  dass 
die  Nation,  welche  Amerika  die  Fackel  der  christlichen  Civilisation  brachte, 
keinen  ihrer  Fortschritte  ihren  überseeischen  Provinzen  vorenthalten  will. 

Sire,  nach  einer  Reihe  von  Umwälzungen  und  unglücklichen  Ereignissen, 
welche  die  Versammlung,  folgend  dem  erhabenen  Wort  Ew.  Majestät  und  indem 
sie  den  allgemeinen  Gefühlen  des  Landes  treuen  Ausdruck  giebt,  auch  ihrerseits  dem 
unparteiischen  Urtheil  der  Geschichte  überlässt,  ist  es  uns  heute  vergönnt,  mit 
Freude  die  Wiederherstellung  der  constitutionellen  Monarchie  zu  sehen.  || 
Umgeben  von  den  Vertretern  aller  Mächte  und  souveränen  Gewalten,  die  das 
Concert  der  Nationen  bilden,  Symbol  der  Ordnung  gegenüber  der  Anarchie, 
der  Freiheit  gegenüber  dem  Despotismus,  gekräftigt  schon  dadurch,  dass  sie 
den  über  Alles  ersehnten  Frieden  wiedergebracht  hat,  verlangt  die  spa- 
nische Monarchie  von  Niemandem,  dass  er  seinen  doctrinairen  Wünschen  ent- 
sage; vielmehr  fordert  sie  die  Mitwirkung  Aller  bei  dem  schwierigen  und 
umfangreichen  Werke  der  Wiederherstellung  des  Vaterlandes.  ||  Frühere  Re- 
gierungen machten  edle  Anstrengungen,  um  eine  der  schwierigsten  Krisen  unserer 
Geschichte  zu  überwinden;  Ew.  Majestät  hat  mit  noch  verstärkten  Mühen  das 
Glück  und  den  Ruhm  gehabt,  dies  erreicht  zu  haben.  Wohlthaten  von  solcher 
Grösse  verbinden  mit  starken  Banden  den  König  und  die  Nation  und  flössen 
ihnen  die  Zuversicht  ein,  in  der  Zukunft  alle  Hindemisse  zu  beseitigen,  welche 
die  öffentliche  Wohlfahrt  bedrohen  könnten.  ||  Möge  der  Himmel  Ew.  Majestät 
zu  diesem  Zwecke  eine  so  glückliche  und  lange  Regierung  verleihen,  wie  es 
für  diese  unglückliche  Nation  nöthig  ist,  um  ihre  Wunden  zu  heilen,  ihre 
Kräfte  wiederzuerlangen  und  in  ihrer  Entwickelung,  indem  sie  sich  dem  frucht- 
baren Werke  des  Friedens  widmet,  fortzuschreiten! 


Nr.  5607. 

ITALIEH.  —  Thronrede  des  Königs  bei  Eröffnung  des  Parlaments 

am  6.  März  1876. 

[Uebersetzung.] 
Nr.  5607.  Meine  Herren  Senatoren,  meine  Herren  Deputirten!    Das  Jahr,  das  ver- 

e.  MtoTsve.  ^^^^®^  ist,  seit  ich  mich  in  Ihrer  Mitte  befand,  giebt  uns  Grund  zu  Zuver- 
sicht und  Hoffnung.  \\  Die  inneren  Zustände  waren  gut,  die  äusseren  Beziehungen 
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vollkommen  herzlich.  ||  Die   Verpflichtung,  einen  internationalen  Vertrag  mit  ^'-  ^^^• 

'  6.  M&ra  1870. 


einem  befreundeten  Souverain  zu  erfüllen,  reifte  bei  meiner  Regierung  die  Idee- 


der  Erwerbung  der  Eisenbahnen.  Italien  nimmt  mit  Muth  ein  sehr  schweres 
Problem  in  Angriff,  welches  schon  seit  geraumer  Zeit  die  Regierungen  und  die 
Parlamente  der  civilisirtesten  Nationen  beschäftigt.  I|  Es  wird  Ihnen  ein  Ver- 
trag mit  Oesterreich-Ungarn  vorgelegt  werden  und  ein  Gesetzentwurf,  betreffend 
den  Ankauf  und  den  Betrieb  der  Haupt-Bahnen  des  Königreiches  und  die  An- 
schaffung der  zur  Ausführung  erforderlichen  Kapitalien.  ||  Obwohl  eine  so 
grosse  Neuerung  manche  Schwierigkeiten  für  den  Staatsschatz  herbeiführt,  so 
hoffe  ich  doch^  dass  in  dieser  Session  zum  ersten  Mal  die  Einnahme  und  Aus- 
gabe des  Jahres  ohne  Erhöhung  der  Steuern  sich  ausgleichen  wird.  ||  Der  gute 
Wille,  mit  dem  das  schvnerige  und  langsame  Werk  der  Zollrevision  im  Ein- 
verständniss  mit  Frankreich,  der  Schweiz  und  Oesterreich-Ungarn  fortgesetzt 
wird,  lässt  mich  glauben,  dass  während  der  Session  Ihnen  die  neuen  Handels- 
verträge werden  vorgelegt  werden  können.  ||  Es  ist  mein  Wunsch,  dass  die 
Fehler,  welche  die  Erfahrung  ergeben  hat,  zum  Vortheil  der  Finanzen  ver- 
bessert werden  und  dass  den  italienischen  Produkten  ein  weiterer  und  sichererer 
Markt  eröffnet  werde,  beides  unbeschadet  der  Principien  des  Freihandels.  || 
Einige  wichtige  Gesetze  über  Gerichtsordnung,  über  den  Unterricht,  besonders 
den  Volksunterricht,  über  Steuer-  und  administrative  Reformen  konnten  in 
der  verflossenen  Session  nicht  beschlossen  werden;  ich  habe  meiner  Regierung 
befohlen,  sie  Ihnen  wieder  vorzulegen,  und  empfehle  sie  Ihrer  Sorgfalt.  ||  Ich 
habe  selbst  in  den  Uebungslagem  mit  hoher  Genugthuung  die  Fortschritte 
unseres  Heeres  wahrnehmen  können.  |j  Es  ist  Zeit,  angelegentlicher  an  die  Ma- 
rine zu  denken,  welche  wie  das  Heer  die  Liebe  des  Landes  und  die  Sorge 
des  Parlamentes  verdient.  ||  Mein  höchster  Wunsch  ist,  Italien  das  gerechte 
Zutrauen  in  seine  Kräfte  zu  geben,  das  die  Unabhängigkeit  aufrechterhält 
und  den  Schutz  der  eigenen  Rechte  verbürgt. 

Meine  Herren  Senatoren,  meine  Herren  Deputirten!    Italien  erhielt  eine 
Bestätigung  seiner  guten  internationalen  Beziehungnn  durch  den  Besuch  des 
Kaisers  von  Oesterreich-Ungarn  und  des  deutschen  Kaisers.    Ich  war  hoch  er- 
freut, sie  zu  empfangen.    Venedig  und  Mailand  zeigten  sich  als  würdige  Ver- 
treter des  Gefühls  der  Nation.    In  dieser  Kundgebung  herzlicher  Freundschaft 
zwischen  den  Fürsten  lag  das  Pfand  dauernder  Sympathie  zwischen  den  Völkern.  || 
Die  Insurrection  in  der  Herzegowina  und  in  Bosnien  gab  Anlass  zu  Unterhand- 
lungen zwischen    den  Mächten,  welche  die  Integrität  des  türkischen  Reiches 
garantirt  haben.     Ich  habe  es  passend  gefunden,  daran  Theil  zu  nehmen,  um 
i  Einvernehmen  mit  Ihnen  die  Ruhe  im  Orient  herzustellen  und  das  Schicksal 
ler  christlichen  Bevölkerung  zu  sichern.     S.  M.  der  Sultan  nahm  die  ihm  zu 
esem   Zweck  gemachten   Vorschläge   günstig   auf.     Ich  nehme  an,  dass  die 
hnelle  und  treue  Ausführung  der  angekündigten  Reformen  dahin  führen  wird, 
ne  Gegenden  zu  pacificiren  und  ihnen  eine  bessere  Zukunft  zu  bereiten.  || 
.alien  wird  seine  Pflichten  als  Grossmacht  erfüllen,  indem  es  mit  den  befreun- 
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Nr.  5607.   deton  Regierungen  zur  Aufrechterhaltung  des  Friedens  beitragt  ||  Darauf  be- 
6.  M&n"i876.  ^^H  ^^^^^  freien  Institutionen  und  seine  Wohlfahrt  zu  entwickeln^  wird  es 
seinen  Einfluss  so  zu  benutzen  wissen^  um  sich  die  Achtung  und  das  Zutrauen 
der  ciyilisirten  Nationen  zu  verschaffen. 


•      Nr.  5608. 

FSAHKREICH.  —  Protokoll  der  Permanenz-Gommission  der  Natio- 
nalversammlung vom  8.  März  1876.  —  Uebertragung  der  Gewalten 
der  Nationalversammlung. 

Nr,  5608.  Le  8  mars.  k  deux  heures,  la  commission  de  permanence  s'est  r^unie  an 

8.  M&rzi876.1ieu  ordiuaire  de  ses  s^ances. 

M.  le  duc  d'Audiffret-Pasquier,  president  de  VAssemblee  nationale, 
d^clare  que  la  s^ance  de  la  commission  de  permanence  est  termin^e  et  donne 
Tordre  d'introduire  le  bureau  provisoire  du  S6nat,  le  bureau  provisoire  de  la 
Cbambre  des  d^pnt^s  et  le  conseil  des  ministres. 

Les  bureanx  provisoires  des  deux  Ghambres  et  le  conseil  des  ministres 
sont  introduits. 

M.  le  duc  d'Audiffret-Pasquier  prononce  Tallocution  suivante: 

Messieurs  les  s^nateurs,  Messieurs  les  d^put^s,  Messieurs  les  ministres! 

Vous  tous  qui  repr^sentez  ici  les  nouveaux  pouvoirs  du  pajrs,  soyez  les 
bien  venus.  |i  Librement  consult^e^  la  France  vient  de  donner  aux  d^cisions 
de  TAssemblöe  nationale  une  6clatante  sanction.  G'est  avec  cette  double  au- 
torit^  que  ces  d^cisions  s'imposent  aujourd'hui  k  Tob^issance  et  au  respect  de 
tous.  II  La  Gonstitution  r^publicaine  du  25  f^vrier  a  6t6,  vous  le  savez,  une 
Oeuvre  de  conciliation  et  d'apaisement  G'est  k  vous  qu'il  appartient  de  la 
continuer  et  de  la  d^fendre.  Serr^s  autour  du  mar^chal  de  Mac-Mahon,  vous 
saurez  donner  k  notre  pays  un  Gouvernement  d'ordre  et  de  paix.  Vous  saurcz 
lui  assurer  le  repos  qu'il  d^sire,  dont  il  a  tant  besoin  pour  achever  de  r^parer 
ses  d^sastres  et  pour  porter  les  charges  qui  en  ont  6t6  la  dure  cons6quence. 
Ij  Gomme  nous,  vous  voudrez  le  rendre  k  vos  successeurs,  pacifi^,  prospäre  et 
libre.  G'est  donc  avec  confiance  que  j'ai  Thonneur  de  vous  remettre^  au  nom 
de  TAssembl^e  nationale,  les  pouvoirs  souverains  que  la  nation  lui  avait  donn^s. 
(Les  paroles  de  M.  le  president  sont  suivies  de  vifs  applaudissements.) 
M.  Gaulthier  de  Rumilly,  presideni;  du  bureau  provisoire  du  Senat^ 
r^pond  en  ces  termes: 
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Monsieur  le  pr^sident  de  TAssembl^e  nationale,  Nr.  seos. 

Appell  k  la  pr^sidence  provisoire  du  S^nat  comme  doyen  d'äge,  je  suis  s.  März  187«, 
heureuz  de  r^pondre  aux  voeux  patriotiques  et  aux  cordiales  f^licitations  de 
bienvenue  que  vous  nous  adressez.  ||  Le  S^nat,  gardien  fid^le  de  la  Constitution 
röpublicaine  que  TAssemblöe  a  vot6e  et  que  la  France  vient  de  consacrer  avec 
r^olution  par  ses  suffrages  librement  exprim^s,  veut,  comme  vous  le  voulez; 
assurer  le  respect  et  l'ob^issance  ä  ces  lois  constitutionnelles  qui  doivent  in- 
augurer  une  dre  d'apaisement;  de  paix^  de  s^curit^  pour  tous  les  int^r^ts  et 
de  prosp6rit6  publique  durable.  Q  Le  Gouvernement  de  M.  le  maröchal  de  Mac- 
Mahon,  President  constitutionnel  de  la  R^publique  lögalement  organis^e,  repose 
sur  la  base  la  plus  solide :  la  sanction  du  pays^  qui  veut  Tordre,  la  libert6  et 
la  paix;  et  c'est  dans  ce  concours  bienfaisant^  dans  cette  intime  union  des 
pouvoirs  publics,  du  S^nat,  de  l'Assembl^e  nationale  et  du  Gouvernement  de 
M.  le  mar^chal  de  Mac-Mabon^  que  la  France  jouira  de  la  paix  au  dedans 
et  au  dehors  et  reprendra  le  rang  legitime  qui  lui  appartient  (Applaudisse- 
ments  prolong^s.) 

M.  Dufaure,  garde  des  sceaux^  vice-prisident  du  conseil  des  ministreSf 
prononce  les  paroles  suivantes: 

Nous  sommes  d^l^^s  par  M.  le  President  de  la  R^publique^  mes  col- 
l^gues  et  moi;  pour  recevoir  de  vos  mains  le  pouvoir  ex^cutif^  avec  ses  devoirs 
et  ses  Prärogatives;  tel  qu'il  lui  est  attribn^  par  la  Constitution  r^publicaine 
du  25  f6vrier.  ||  Nous  avons  mission  de  vous  döclarer,  en  m^me  temps,  qu'il  a 
Tintime  confiance  qu'avec  Taide  de  Dieu  et  le  concours  des  deux  Chambres^ 
il  ne  Texercera  jamais  que  conform^ment  aux  lois^  pour  Thonneur  et  pour 
Tint^rftt  de  notre  grand  et  bien-aim6  pays.    (Yifs  applaudissements.) 

M.  le  President  d^clare  que  les  bureaux  provisoires  du  S^nat  et  de  la 
Chambre  des  d^put^s  4tant  constituös;  les  pouvoirs  de  TAssembl^e  nationale 
sont  ^puis^s. 

Et  ont  sign6  le  proc^s- verbal: 

Duc  d'Audiffret-Pasquier. 
E.  Duclerc. 
Martel  (Pas -de -Calais). 
A.  Ricard. 

[Folgen  die  Namen  der  übrigen  Mitglieder  der  Gommission  und  der  beiden 
Bureaux.] 
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Nr-  5609. 

FEAKKEtEICH.  —  Ans  der  Sitzung  des  Senats  vom  14.  März  1876.  — 
Programm  des  neuen  Ministeriums  Dufaure. 

Nr.  5609.  |^^  Dufaure,  ga/rde  des  scea'ux,  prisiderU  du  conseiL  lit  au  nom  du  Gou- 

FranRreicli.  •       i  /  «  .  .  *v 

i4.M&rzi876.vernement,  la  declaration  suivante*): 

Messieurs  les  s^nateurs; 

Choisi  par  M.  le  President  de  la  R^publique  pour  exercer  en  son  nom 
les  pouvoirs  que  la  Constitution  lui  conföre^  nous  avons  attendu  votre  Organi- 
sation definitive  pour  entrer  en  communication  avec  vous.  ||  Au  milieu  de  notre 
nation  calme  et  laborieuse;  un  grand  ^v^nement  vient  de  s'accomplir.  ||  Le  Gou- 
vernement r^publicain  ^tait  fond6  avec  les  garanties  de  force  et  de  dnröe  que 
donnent  des  lois  constitutionnelles;  le  President  de  la  R6publique  6tait  nomm6, 
ses  devoirs  et  ses  droits  ^taient  d^finis;  mais  les  deux  grandes  Assembl^es 
qui  forment  avec  lui  Tensemble  des  pouvoirs  publics  manquaient  encore  h  notre 
Organisation  politique.  ||  Expression  de  la  souverainet^  nationale^  le  sufiErage 
universel;  sous  des  formes  et  dans  des  conditions  diverses^  mais  toujours  avec 
une  ^gale  autorit^,  a  sanctionne  par  ses  votes,  comme  par  les  döclarations  de 
principes  des  candidats  pr^f^res,  les  grands  r^sultats  constitutionnels  qu'aprSs 
cinq  ann^es  de  patriotiques  eflforts  la  demiöre  Assembl^e  a  laissös  aprös  eile. 
Le  pouvoir  ne  peut  avoir  une  plus  haute  origine  dans  nos  soci6t€s  humaines, 
et  il  nous  est  permis  de  vous  dire  que  jamais  gouvernement  ne  fut  plus  l^gi- 
timement  ötabli.  {j  Dans  sa  proclamation  du  13  janvier^  M.  le  President  de  la 
R^publique  tra^ait  ainsi  le  Programme  des  travaux  que  nous  aurons  k  ac- 
complir  avec  vous: 

^^ous  devrons  appliquer  ensemble  avec  8inc6rit6  les  lois  constitutionnelles 
dont  j'ai  seul  le  droit,  jusqu'en  1880,  de  provoquer  la  revision.  Apr^s  tant 
d'agitations,  de  d^chirements  et  de  malheurs,  le  repos  est  n^cessaire  k  notre 
pays,  et  je  pense  que  nos  institutions  ne  doivent  pas  6tre  revis^es  avant 
d'avoir  6t6  loyalement  pratiqu^es."    (Tr§s-bien!  trös-bien!  ä  gauche.) 

Ces  sages  paroles,  messieurs  les  s6nateurs,  seront  notre  rögle  constante. 
De  la  pratique  loyale  des  lois  constitutionnelles  d^pendent  le  repos,  la  gran- 
deur,  Tavenir  de  notre  pays.  ||  Nous  serons  fid^les  ä  Tesprit  h  la  fois  liberal 
et  conservateur  qui  les  anime,  dans  les  rapports  que  nous  aurons  avec  vous, 
dans  la  preparation  des  lois  que  nous  vous  pr^senterons,  dans  chacun  de  nos 
actes,  et  nous  exigerons  que  nos  subordonn^s  ä  tous  les  degr6s  y  soient  fidöles 
comme  nous.    (Tres-bien!  trös-bien!  k  gauche.)   •  Nous  ne  saurions,  en  effet, 


*)  In  der  Deputirtenkammer  verlas  der  Min.  d.  Ausw.,  Duo  de  Decazes,  die  gleiche 
Erklärung. 

A.  d   Red. 
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admettre   que  le  Gouvernement  trouve  des  d6tracteurs  parmi  les  agents  qui   ^'-  ^®**** 

.      .  ,      ,  .  /«T.i.  i.  .     %  1      X       -r*  <,  ,       -,  Frankreich. 

ont  mission  de  le  servir.  (Vif  assentiment  k  gaucne.)  Rapproches  des  popu-u.MärzisTs. 
lations,  ils  peuvent  leur  faire  comprendre  et  appr^cier  le  regime  sous  lequel 
elles  vivent;  ils  seconderont  nos  vues  en  leur  disant  que  la  R6publique,  teile 
qu'elle  est  sortie  des  votes  de  TAssembl^e  nationale^  donne  au  pouvoir  sa  plus 
grande  force  parce  qu'il  est  exerc6  au  nom  et  dans  Tint^röt  de  tous;  qu'elle 
a  besoin  plus  que  toute  autre  forme  de  gouvernement  de  s'appuyer  sur  les 
saintes  lois  de  la  religiony  de  la  morale  et  de  la  famillO;  sur  la  proprlcte  iu- 
violable  et  respect^e,  sur  le  travail  encourag^  et  lionor6  (Trös-bien!  trds-bien! 
ä  droite)  et  qu'enfin  eile  r^pugnera  ä  ces  aventures  guerriöres  dans  lesquelles 
les  gonvernements  ont  trop  souvent  engag6  Thonneur  et  la  fortune  des  nations. 
(Applaudissements  k  gauche.)  ||  Nous  vous  exposerons  T^tat  du  pays^  avec  les  dötails 
convenables,  en  vous  Präsentant  les  lois  sur  lesquelles  nous  comptons  appeler  vos 
d^liberations.  {j  La  loi  de  finances  pour  1877  vous  sera  apport^e  sans  retard:  eile 
contiendra  un  tableau  d6taill6  et  complet  de  notre  Situation  financi^re;  qu'il  nous 
snffise  de  vous  dire  que  le  budget  vous  sera  pr^sentö  en  öquilibre,  sous  une  forme 
tr^s-simple;  sans  aggravation  de  taxes;  sans  demander  aucun  sacrifice  nouveau 
anx  contribnables;  tout  en  assurant^  dans  les  termes  des  trait^s  passes  avec 
la  Banque  de  France,  le  remboursemeht  de  la  dette  que  ITEtat  a  contractöe 
vis-ä-vis  de  ce  grand  Etablissement.  (Approbation.)  ||  Nos  relations  avec  les 
puissances  ^trangöres  n'ont  rien  perdu  de  leur  caractdre  amical  et  pacifique. 
11  La  Frauce  s'est  associ^e  aux  efforts  tent^s  pour  apaiser  les  troubles  qui 
agitent  les  provinces  occidentales  de  la  Turquie  d'Europe,  et  nous  conservons 
Tespoir  que  Taccord  des  grandes  puissances  affirmant  ensemble  le  respect  des 
trait^s  et  leur  attachement  pour  la  paix,  portera  ses  fruits.  |{  Aucune  puissance 
n'a  plus  souffert  que  nous  de  la  guerre  civile  qui  d6solait  TEspagne;  aucune 
ne  pouvait  en  envisager  la  fin  avec  une  satisfaction  plus  vive  et  plus  sincöre. 
frrös-bien!  tres-bien!  ä  gauche.)  ||  Cet  apaisement  des  esprits  aux  deux  extre- 
mites  de  TEurope,  cet  ardent  d6sir  de  paix,  dont  tous  les  peuples,  comme  tous 
les  gonvernements,  se  montrent  animös,  favoriseront  les  n^gociations  commer- 
ciales  auxquelles  le  Gouvernement  se  pr^pare.  ||  L'expiration  tr^s-prochaine  des 
traites  de  commerce  et  de  navigation  qui  nous  lient  aux  autres  puissances  appelle 
les  pouvoirs  publics  ä  fixer  de  nouveau  le  regime  6conomique  auquel  seront 
de^ormais  soumises  nos  relations  commerciales  avec  l'6tranger.  ||  Cette  question, 
si  grave  pour  la  pröservation  du  travail  national  et  le  d6veloppement  de  la 
richesse  publique,  commande  toute  notre  sollicitude.  ||  Nous  nous  appliquerons 
ä  la  resoudre  de  concert  avec  vous,  en  nous  efforgant  d'Epargner  ä  nos  in- 
istries  les  perturbations  insöparables  des  remaniements  de  tarifs,  et  en  per- 
?6rant  dans  la  politique  de  sage-  libert6  commerciale,  sous  l'Egide  de  laquelle 
)s  transactions  avec  Tötranger  ont  pris  une  si  large  et  si  f6conde  expansion. 
a.pprobation  ä  gauche.)  |1  La  reconstitution  de  notre  6tat  militaire  s'opöre  pcu 
peu,  confonnement  aux  principes  adopt^s  par  TAssembl^e  nationale  et  dans 
mesure  des  ressources  disponibles  du  Tresor.   Vous  aurez  k  d^terminer  les 
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Hr.  5609.  r^gies  oui  doivent  6tre  appliqu^es  ä  radministration  de  Varm6e  et  an  service 

Frankreich,    „f  .  ^  .  ,  ,  .      , 

i4Jiftni876.d6tat-major.  Des  projets  de  lois  speciaux^  qm  nont  pn  etre  examines  par  la 
derni^re  Assemblöe;  seront  soamis  ä  vos  d^lib^rations.  ||  Les  r^dnctions  que  le 
budget  de  la  marine  a  du  subir  ä  la  snite  de  la  gaerre  ont  eu  ponr  r^snltat 
in^vitable  d'amener  dans  le  mat^riel  de  la  flotte  et  dans  les  approvisionnements 
des  arsenaoxy  nne  d^pr^ciation  et  nn  appauvrissement  qiü  ne  sauraient  se  pro- 
longer  sans  p^ril.  ||  D'an  aatre  cöt^,  les  transformations  saccessives  des  con- 
stractions  navales  ont  dötermin^  toutes  les  poissances  maritimes  k  s'imposer 
des  charges  nouvelles.  La  France  est  obligöe  d'entrer^  k  son  toar,  dans  cette 
voie  et  d'j  marcher  avec  autant  de  r^solntion  qne  de  prudence.  D^jä  le  bad- 
get  de  1877  tient  compte  de  ces  n6cessit6s  si  vivement  senties,  ;|  Le  Gonveme* 
ment  s'eflforcera^  h  ravenir,  comme  par  le  pass^;  de  donner  one  sage  impnlsion 
k  Texöcution  des  travaux  publics.  II  pressera  Tex^cution  des  lois  que  VAssem- 
bl^e  nationale  a  vot^es  avant  de  se  s^parer.  ||  Denx  questions  ont  pris  dans 
ces  demiers  temps,  vöus  le  savez,  nn  caractöre  politique:  Tune  conceme  la 
coUation  des  grades  dans  Tenseignement  sup^rieur^  Tautre  tient  k  la  compo- 
sition  des  manicipalit^s;  nous  vous  en  proposerons  la  Solution  ^  en  cherchant 
ä  concilier  d'importantes  libert^s  jastemetit  r^clam^es  avec  les  droits  de  l'Etat 
et  les  Prärogatives  n^cessaires  du  pouvoir  ex6cutif.  (Trds-bien!  trös-bien!  k 
gauche.)  ||  Nous  n'abordons  pas  sans  Emotion,  messieurs  les  s^ateurs^  cette 
premi^re  session  de  la  Röpublique  constitutionnelle;  nous  prSvoyons  les  diffi- 
cult^s  qu'elle  peut  nous  ofifrir;  nous  osons  esp^rer  qu'elles  seront  aplanies  par 
votre  confiance  dans  la  haute  et  loyale  sagesse  du  President,  par  Taccord  con- 
stant  des  deux  Chambres  et  par  notre  d^sir  commun  et  passionnö  de  voir  la 
France  se  relever  et  grandir  par  la  libert^,  par  Tordre  et  par  la  paix.  (Ap- 
plaudissements  r^pet^s  k  gauche.) 


Nr.  5610. 

FBAHKSEICH.   —   Gircular  des  Min.  d.  Innern^  M.  Ricard,  an  die 
Fräfecten.  —  Betonung  des  republikanischen  Standpunktes. 

Paris,  le  6  mai  1876. 

Monsieur  le  prüfet, 

Nr.  5610.  La  Constitution  vot6e  par  TAssemblöe  nationale,  ratifi^e  par  les  ^lecteurs, 

ft.  iiai  1876.  pratiqu^e  avec  tant  de  loyaut^  et  de  patriotisme  par  M.  le  mar6chal  de  Mac- 

Mahon,  pr^sident  de  la  R6publique,  aurait  suffl  dans  tout  autre  temps  pour 

donner  k  Vadministration  reconstitu^e  son  v^ritable  caractöre;  mais  les  circon- 

stances  qui  ont  pr6c6d6  ces  6v6nements,  et  dont  Tefifet  ne  pouvait  cesser  en 

un  jour,  exigent  davantage.  ||  Depuis  quelques  ann^es,  les  hommes  pr6pos6s  k 
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la  condoite  desaflEEores  da  pajs  ont  pu  croire  quC;  le  regime  politiqne  n'ötant  ^'*  ^^^ 
pas  fix^y  ils  ponrraienty  sans  manqner  k  leurs  devoirs;  conserver  onvertemente.  mm  ists. 
lenrs  opinions  personnelles  et  en  pr^parer  le  succ^s.  De  \k  des  ^quivoques  et 
des  contradictions  qni  ont  d^rout^  et  bless6  le  sentiment  public.  II  est  donc 
nöeessaire  de  ÜEdre  cesser  des  doutes  injurieux  pour  le  Gouvernement,  de  faire 
tomber  des  döfiances  qne  le  passö  peut  justifier  et  de  miner  dans  Tesprit  des  partis 
des  esp^rances  d^sormais  factieuses.  ||  G'est  pourquoi  yous  devrez,  si  vous  ne  Tavez 
point  bit  encore,  d6clarer  nettement  qui  yous  6tes.  Yous  6te6  le  repr^sen- 
tant  de  la  R^publique  dans  Yotre  döpartement;  yous  6tes  appelö  k  coop^rer  k 
une  oeuYre  de  conciliation  et  d'apaisement  que  yous  poursuivrez  avec  une  in- 
alt^rable  constance  sur  le  terrain  administratif;  mais  qui,  dans  le  domaine  po- 
litique^  ne  doit  se  pr^ter  k  aucune  ^quiYoque  ni  k  aacane  complaisance.  ||  Le 
regime  constitutionnel  a  des  r^gles  propres  auxquelles^  dans  un  autre  ordre 
d'id^s,  YOUS  devres  conformer  Yotre  conduite.  L'harmonie  des  pouvoirs  Orga- 
nist, si  nöcessaire  k  Toeuvre  commune,  dkige  dans  leurs  rapports  respectifs 
une  d^förence  et  des  ^gards  mutuels.  Yous  ne  m^connaitrez  pas  cette  Obli- 
gation dans  Yos  relations  avec  les  conseils  ^lectifs  qui  fonctionnent  pr^s  de 
Tons.  M^me  dans  les  r^gions  oü  vous  ^tes  plac^,  on  s'est  cm  parfois  anto- 
ris^i  pour  des  divergences  d'opinions  politiques,  k  manquer  k  ces  devoirs  en- 
vers  des  £lus  du  pajs.  Cest  un  tort,  et  ce  tort  s'aggrave  en  raison  de  votre 
responsabilit^y  parce  qu'il  occasionne  presque  toujours  des  difficult^s  dans  la 
conduite  des  affaires.  ||  Sans  insister  davantage  sur  ces  devoirs  de  courtoisie 
que  nos  moeurs  d^mocratiques  seules  rendraient  si  naturels,  le  mojen  d'en- 
tretenir  avec  les  corps  d^lib^rants  les  relations  qui  conviennent  est  de  re- 
specter  scmpuleusement  les  attributions  de  cbacun.  Ce  devoir  est  et  deviendra 
pour  nous,  k  mesure  que  nous  avancerons  dans  la  voie  liberale;  k  la  fois  plus 
ünp^rieux  et  plus  dif&cile:  car  il  exige  de  la  part  du  gouvemement  et  de 
l'administration  une  sorte  de  d^sint^ressement  et  en  m^me  temps  une  vigilance 
attentive.  Les  libertös  rendues  aux  conseils  locaux  sont  en  quelque  sorte  d6- 
tach^es  de  Tensemble  des  attributions  qui  avaient  ^t^  concentr^es  entre  les 
mains  de  Tadministration.  Nous  devons  faciliter  au  pays  la  reprise  de  pos- 
Session  de  ses  propres  affaires,  et  en  m^me  temps  veiller  k  maintenir  au  pou- 
Toir  central  la  part  qu'il  Importe  au  bien  de  TEtat  de  lui  r^server.  |  La  dis- 
Position  aux  empi6tements  est  naturelle  dans  les  corps  constitu^s  qui  ne  sont 
^mancip4s  que  d'hier.  Yotre  devoir  est  d'y  r^sister,  mais  en  vous  d^fendant 
de  cette  pr^ccupation  jalouse  qui  fait  nattre  les  conflits  et  les  envenime.  || 
Ainsi,  Tadministration,  d^posant  une  Charge  excessive,  contribuera  k  trans- 
former  Tfitat  sans  Taffaiblir.  Elle  a  ^t^,  depuis  des  siöcles,  et  eile  restera 
le  des  grandes  forces  du  pajs;  mais  il  faut  que  cette  force,  se  pliant  k  un 
sage  nouveau,  habitue  la  nation  k  se  servir  sans  p4ril  pour  sa  prosp4rit6  et 
our  sa  puissance,  des  libert^s  qu'elle  a  conquises.  J  Yous  fites  Tintermödiaire 
turel  entre  les  citoyens  et  le  pouvoir  central  Le  devoir  de  bienveillance 
d'impartialit6  que  ce  röle  vous  impose  vous  sera  facile,  si  vous  consid^rez 
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Nr.  5610.  que  i^  R^publique  exclut;  dans  le  gonvemement;  toate  idde  de  parti.  ||  VouS; 
6.  M fti  iF7ft.  nionsieiir  le  prüfet;  vons  reprösentez  an  Gonvernement  qni  n'est  ni  celoi  d'nne 
classe  particaliöre  de  citoyenS;  ni  celoi  d'nne  secte;  anssi  n'est^il  pas  k  craindre 
que  Tesprit  de  parti  goide  YOtre  conduite  envers  les  hommes  oa  dicte  tos  d6- 
cisions  dans  les  affaires.  De  mdme^  dans  Texercice  des  pouYoirs  qni  yoos  ap- 
partiennenty  ponr  remplir  Yotre  mission  d'ordre  et  de  s6carit6  sociale^  vons  ne 
chercherez  pas  des  pr^textes  ponr  sacrifier  1^6rement  les  droits  individnels^ 
d'antant  plns  sacr^s  qn'ils  sont  les  droits  des  faibles.  ||  La  R^pnbliqne  ne  m6- 
ritera  la  reconnaissance  dn  pays  qn'ä  la  condition  de  mettre  fin  k  nos  divisions^ 
de  satisfaire  les  grands  int^r^ts  cr^^s  chaqne  jonr  an  sein  d'nne  soci^tö  in- 
dnstriense;  de  faire  enfin  que  la  France  apais^,  rassnr^e^  prot^g6e  sans  con- 
trainte, jonisse  'du  bonhenr  r^serv^  aux  nations  libres;  bonhenr  qni  consiste  k 
se  sentir  vivre  et  k  concevoir  d'elles«>m^mes  nne  legitime  fiert6.  ||  Yous  6tesy 
monsienr  le  pr^fety  nn  des  instroments  de  cette  grande  oenvre.  Le  gonyeme- 
ment  compte  sor  vons  ponr  faire  ä^ntir,  dans  yotre  döpartement,  les  bienfaits 
de  notre  regime  politiqne  si  noble  en  sa  simplicit6.  Yous  6tes  anssi,  ponr 
une  grande  part,  responsable  dn  sort  des  popnlations  qne  yous  administrez; 
et,  lorsqne  j'^yoque  par  la  pens^e  le  r^snltat  qne  j'attends  de  vos  efforts  et 
de  cenx  de  yos  coll^gnes,  je  crois  ponvoir  affirmer  qne  teile  sera  yotre  action, 
tel  sera  anssi  le  jngement  qne  porteront  snr  la  B^pnbliqne  les  nations  qni 
neos  observent  ||  Beceyez,  monsienr  le  prüfet,  Tassnrance  de  ma  consid^ration 
tr^  distingn^e. 

Le  ministre  de  Vinterieury 
A.  Ricard. 


Digitized  by 


Google 


J 


Rusfiischofl  Memorandam  Ton  1844.  163 


Türkische  Krisis*). 


Nr.  5611. 

EÜB8LAHI).   —   Memorandum  des   Grafen  Nesselrode  für  die   eng- 
lische Regierung;  begründet  auf  Mittheilungen  des  Kaisers  Nico- 
laus nach  seinem  Besuche  in  England  im  Juni  1844. 

La  Rüssie  et  TAngleterre  sont  mutuellement  p6n6tr6es  de  la  conviction  ^'-  ^"- 

Knsslsind. 

quil  est  de  leur  int^r^t  commun  que  la  Porte  Ottomane  se  maintienne  dans  soinm6ri844. 
r^tat  d'ind^pendance  et  de  possession  territoriale  dont  se  compose  actuellement 
cet  £mpire,  cette  combinaison  politique  ^tant  celle  qui  se  concilie  le  mienx 
arec  Tint^rftt  g^n^ral  de  la  conseryation  de  la  paix.  ||  D'accord  sur  ce  prin- 
cipe, la  Bussie  et  l'Angleterre  ont  un  ^gal  int^rät  k  unir  leurs  efforts  pour 
raffermir  Texistence  de  l'Empire  Ottoman,  et  pour  ^Carter  les  dangers  qui 
peuvent  compromettre  sa  säcurit6.  |{  Dans  ce  but  Tessentiel  est  de  laisser  la 
Porte  vlTie  en  repos^  sans  Tagiter  inutilement  par  des  tracasseries  diploma- 
tiqueSy  et  sans  s'ing^rer^  sans  une  n^cessit^absolue^  dans  ses  affaires  int^rieures.  {| 
Pour  mettre  ce  Systeme  de  m^nagement  sagement  en  pratique  dans  Tint^rfit  bien 
entendn  de  la  Porte,  il  ne  faut  pas  perdre  de  vue  deux  choses.  Les  Yoici:  {{ 
D'abord  la  Porte  a  une  tendance  constante  ä  s'affranchir  des  engagements  que 
loi  imposent  les  Trait^s  qu'elle  a  conclus  avec  les  autres  Puissances.  Elle 
espöre  le  faire  impun^ment,  parcequ'elle  compte  sur  la  Jalousie  mutuelle  des 
Gabinets.  Elle  croit  que  si  eile  manque  ä  ses  engagements  envers  Tun  d'eux, 
les  autres  ^pouseront  sa  querelle  et  la  mettront  k  Tabri  de  toute  responsa- 
bilit^.  I!  n  est  essentiel  de  ne  pas  confirmer  la  Porte  dans  cette  Illusion. 
Siaque  {bis  qu'elle  manque  k  ses  obligations  envers  Tune  des  Grandes  Puis- 


*\  Wir  schicken  den  Actenstüeken  über  die  neueste  Phase  der  orientalischen 
rage  einleitend  unter  Nr.  5611—5620  einige  höchst  interessante  Documente  aus  älterer 
eit  aber  die  Stellung  Russlands  und  Englands  zu  dieser  Frage  voraus. 

A.  d.  Red. 
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Nr.  5611.  sances;  il  est  de  Tint^röt  de  toutes  les  autres  de  lui  faire  sentir  son  tort  et 
S0mmeri8i4.de  Texhcrter  s^riensement  ä  faire  droit  an  Cabinet  qni  demande  nne  juste 
r^paration.  ||  D^s  qae  la  Porte  ne  se  verra  pas  sontenne  par  les  autres  Cabinets, 
eile  c^dera^  et  les  diff^rends  survenus  s'applaniront  dans  les  voies  de  la  con- 
ciliation,  sans  qu'il  en  r^sulte  an  conflit  I|  II  est  une  seconde  cause  de  com- 
plication  inhärente  k  la  Situation  de  la  Porte:  c'est  la  difficultä  qu'il  y  a  de 
mettre  d'accord  entr'eux  le  respect  du  k  Tautoritä  souveraine  du  Sultan  fond^e 
sur  la  loi  MusulmanO;  avec  les  m^nagemens  que  r^clament  les  intör^ts  des 
populations  Chr^tiennes  de  cet  Empire.  ||  Cette  difficultä  est  reelle.  Dans  la 
Situation  actuelle  des  esprits  en  Europe^  les  Cabinets  ne  sauraient  voir  avec 
indiff^rence  que  les  populations  Chr^tiennes  en  Tnrquie  soient  soumises  k  des 
actes  flagrans  de  vexation  et  d'intol^rance  religieuse.  ||  II  faut  sans  cesse  faire 
sentir  cette  v^ritä  aux  Ministres  Ottomans^  et  les  persuader  qn'ils  ne  peuvent 
compter  sur  Tamitiä  et  sur  Tappui  des  Grandes  Puissances  qu'ä  condition 
qulls  traitent  les  sujets  Chr^tiens  de  la  Porte  avec  tolörance  et  avec  douceur. 
{{  En  insistant  sur  cette  v^ritä  les  Bepr^sentants  Etrangers  devront^  d'une  autre 
part,  user  de  toute  leur  influenae  pour  maintenir  les  sujets  Chr6tiens  de  la 
Porte  dans  la  soumission  envers  Tautoritä  souveraine.  |!  Guides  par  ces  prin- 
cipes  les  Repr^sentants  Etrangers  devront  agir  entre  eux  dans  un  parfait 
esprit  de  concorde.  S'ils  416vent  des  remonstrances  auprds  de  la  Porte,  elles 
devront  6tre  empreintes  d'un  caract^re  v^ritable  d'unanimit^^  sans  porter  celui 
d'une  pr^potence  exclusive.  ||  En  persistant  dans^ce  Systeme  avec  calme  et  mo- 
d^ratiou;  les  Bepr^sentants  des  Grands  Gabinets  de  TEurope  auront  la  meil- 
leure  chance  de  r^ussir  dans  leurs  d^marches^  sans  provoquer  des  coihplications 
compromettantes  pour  le  repos  de  TEmpire  Ottoman.  Si  toutes  les  Grandes 
Puissances  adoptent  francbement  cette  ligne  de  conduite^  elles  auront  un  espoir 
fond6  de  conserver  Texistence  de  la  Turquie.  ||  Cependant  on  ne  saurait  se 
dissimuler  combien  cet  Empire  renferme  d'61ämens  de  dissolution.  Des  cir- 
constances  impr6vues  peuvent  h&ter  sa  chute  sans  qu'il  soit  au  pouvoir  des 
Cabinets  amis  de  la  pr6venir.  |{  Comme  il  n'est  pas  donnä  ä  la  pr^voyance 
humaine  d'arr^er  d'avance  un  plan  d'action  pour  tel  ou  tel  cas  inattendu, 
il  serait  prämatur^  de  mettre  en  d^lib^ration  des  6ventualit6s  qui  peuvent  ne 
pas  se  r^aliser.  ||  Dans  Tincertitude  qui  plane  sur  Favenir,  une  seule  id^e 
fondamentale  semble  d'une  application  vraiment  pratique,  c'est  que  le  danger 
qui  pourra  r^sulter  d'une  catastrophe  en  Turquie  sera  diminuöe  de  beaucoup 
siy  le  cas  äch^ant,  la  Bussie  et  TAngleterre  s'entendent  sur  la  marche  qu'elles 
auront  ä  adopter  en  commun.  ||  Cette  entente  sera  d'autant  plus  salutaire  qu'elle . 
rencontrera  Tassentiment  complet  de  TAutriche.  Entr'eUe  et  la  Bussie  il  sub- 
siste  d6jä  une  parfaite  conformitä  de  principes  relativement  aux  affaires  de 
Turquie,  dans  un  int^rßt  commun  de  conservation  et  de  paix.  (|  Pour  rendre 
leur  Union  plus  efficace,  il  ne  resterait  ä  d^sirer  que  de  voir  l'Angleterre  s'y 
associer  dans  le  m^me  but.  ||  La  raison  qui  conseiUe  TätabUssement  de.  cet 
accord  est  fort  simple.   !{   Sur  terre  la  Bussie  exerce  envers  la  Turquie  une 
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action  pr6pond4rante.  ||  Sur  mer  TAngleterre  occupe  la  möine  position.  ||  Isolde,  ^^'  J^^J- 
Taction  de  ces  deux  Poissances  pourrait  faire  beaucoup  de  mal.  Combin^e^  soiiiiit6ri844. 
eile  pourra  produire  un  bien  r^el;  de  \k  Tatilit^  de  s'entendre  pr^alablement  ' 
avant  d'agir.  ]  Cette  id^e  a  6t6  arr6t6e  en  principe  pendant  le  demier  s^jour 
de  TEmpereur  ä  Londres.  II  en  est  r^sultö  Tengagement  dventuel  que,  s'il 
arrivait  -quelque  chose  dlmprövu  en  Turqnie,  la  Russie  et  TAngleterre  se  con- 
certeraient  pr^alablenient  entr'elles  sur  ce  qn'elles  auraient  k  faire  en  com- 
mon. |i  Le  but  dans  lequel  la  Rassie  et  TAngleterre  aurönt  ä  s'entendre  pent 
se  formaler  de  la  raaniäre  suivante:  ||  1.  Chercher  ä  maintenir  Texistence  de 
TEmpire  Ottoman  dans  son  ^tat  actael^  aassi  longtems  qne  cette  combinaison 
politique  sera  possible.  |  2.  Si  noas  prövoyons  qa'il  doit  crouler,  se  concerter 
pr^alablement  sur  toat  ce  qui  concerne  l'^tablissement  d'an  noavel  ordre  de 
choses,  destin^  ä  remplacer  celoi  qoi  existe  aojoard'hai,  et  veiller  en  comman 
k  ce  que  le  changement  sorvena  dans  la  sitnation  int6rieare  de  cet  Empire 
ne  puisse  porter  atteinte  ni  k  la  süretö  de  lears  propres  Etats  et  aux  droits 
que  les  Trait6s  leur  assurent  respectivement,  ni  au  maintien  de  T^quilibre 
Europ^en.  ||  Bans  ce  but^  ainsi  formal^,  la  politique  de  la  Russie  et  de  TAu- 
triche,  comme  nous  Tavons  döjä  dit,  se  trouve  ^troitement  li^e  par  le  prin- 
cipe d'une  parfaite  solidarit^.  Si  TAngleterrC;  comme  principale  Puissance 
maritime,  agit  d'accord  avec  elles,  il  est  k  penser  que  la  France  se  trouvera 
dans  la  n^cessit^  de  se  conformer  k  la  marche  concert^e  entre  St.-P6tersbourg, 
Londres  et  Vienne.  :  Le  conflit  entre  les  Grandes  Puissances  se  trouvant  ainsi 
4cart6,  il  est  a  esp4rer  que  la  paix  de  TEurope  pourra  6tre  maintenu,  mtoe 
an  milieu  de  circonstances  si  graves.  C'est  k  assurer  cet  ob^et  d'un  int^r^t 
commun  qne  devra  §tre  consacr^e  Tentente  pr^alable  que  la  Russie  et  TAn- 
gleterre  ^tabliront  entre  elles,  le  cas  6ch6ant,  ainsi  que  l'Empercur  en  est 
conyenu  avec  les  Ministres  de  Sa  Majest^  Britannique  pendant  son  s^jour  en 
Angleterre. 


Nr.  5612. 

OBOSSBBITAinnEN.  —  Botschafter  in  St-Petersburg  (Sir  G.  H.  Sey- 

mour)  an  den  königl.  Min.  d.  Ausw.  (Lord  John  Russell).  —  Aeusse- 

rung  des  Kaiser  Nicolaus  über  ;;den  kranken  Mann''  im  Orient 

cret  and  ConfidentiaL)  St-Petersburgh,  January  11,  1868. 

My  Lord,  —  On  the  evening  of  the  9th  instant  I  had  the  honour  of  ^r.  56i2. 
ing  the  Emperor  at  the  palace  of  the  Grand  Duches*s  Helen,  who,  it  ap-  ^ritl^i^n. 
ired,  had  kindly  requested  permission  to  invite  Lady  Seymour  and  myself "Janisss. 
meet  the  Imperial  family.  |{  The  Emperor  came  up  to  me,  in  the  most  gra- 
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Nr.  5612.  ciQ^g  manner,  to  say  that  he  had  heard  with  great  pleasure  of  His  Majesty's 
briunnien.  Govemmeiit  having  been  definitively  formed,  adding  that  he  trasted  the  Ministry 
ii.Jan.i853.  ^ould  be  of  long  dnration.  ||  His  Imperial  Majestj  desired  me  particularly  to 
convey  this  assurance  to  the  Earl  of  Aberdeen,  with  whom,  he  said,  he  had 
been  acqoainted  for  nearly  forty  years^  and  for  whom  he  entertained  eqoal 
regard  and  esteem.  His  Majesty  desired  to  be  broaght  to  the  kind  recol- 
lection  of  his  Lordship.  [  Ton  know  my  feelings,  the  Emperor  said,  with  re- 
gard to  England.  What  I  have  told  you  before  I  say  again:  it  was  intended 
that  the  two  conntries  shoald  be  apon  terms  of  close  amity;  and  I  feel  snre 
that  ihis  will  continne  to  be  the  case.  Tou  have  now  been  a  certain  time 
here^  and^  as  you  have  seen,  there  have  been  very  few  points  npon  which  we 
have  disagreed;  onr  interestS;  in  fact,  are  apon  almost  all  questions  the  same. 
II  I  observed,  that  I  really  was  not  aware  that  since  I  had  been  at  St-Peters- 
bnrgh  there  had  been  any  actoal  disagreements  whatever  between  us^  except 
with  regard  to  Louis  Napoleon's  No.  HI,  —  a  point,  respecting  which  each 
Goyemment  had  its  own  opinion  (maniöre  de  yoir);  bat  a  point  which  ^  after 
all,  was  very  immaterial.  ||  The  No.  IH,  the  Emperor  replied,  woald  involve 
a  long  explanation;  I  will,  therefore,  not  toach  npon  the  sabject  at  present; 
I  shoald  be  glad,  however,  that  yoa  shoald  hear  what  I  have  to  say  apon 
the  question,  and  will  beg  of  yoa  to  call  apon  me  some  moming  when  I  am 
a  little  free  from  engagements.  ||  I,  of  coorse,  reqaested  that  His  Majesty  woald 
be  good  enough  to  lay  his  Orders  apon  me.  ||  In  the  meantime,  the  Emperor 
went  on  to  say:  I  repeat  that  it  is  very  essential  that  the  two  Goyernments 
—  that  is,  that  the  English  Government  and  I,  and  I  and  the  English  Gro- 
vernment  —  shoald  be  apon  the  best  terms;  and  the  necessity  was  never 
greater  than  at  present  I  beg  yoa  to  convey  these  words  to  Lord  John 
Bassell.  When  we  are  agreed  (d'accord),  I  am  quite  withoat  anxiety  as  to 
the  west  of  Earope;  it  is  immaterial  what  the  others  may  think  or  do.  As 
to  Tarkey,  that  is  another  qaestion:  that  coantry  is  in  a  critical  State,  and 
may  give  as  all  a  great  deal  of  troable.  And  now  I  will  take  my  leave  of 
yoa,  which  His  Majesty  proceeded  to  do  by  Shaking  hands  with  me  very  gra- 
cioasly.  |{  It  instantly  occarred  to  me  that  the  conversation  was  incomplete 
and  might  never  be  renewed,  and,  as  the  Emperor  still  held  my  band,  I  said, 
Sir,  with  yoar  gracioas  permission,  I  woald  desire  to  take  a  great  liberty. 
Gertainly,  His  Majesty  replied;  what  is'it  —  let  me  hear.  ||  Sir,  I  observed, 
yoar  Majesty  has  been  good  enoagh  to  Charge  me  with  general  assnrances  as 
to  the  identity  of  views  between  the  two  Gabinets,  which  assuredly  have  given 
me  the  greatest  pleasare,  and  will  be  received  with  eqaal  satisfaction  in  Eng- 
land; bat  I  shoald  be  particularly  glad  that  yoar  Majesty  shoald  add  a  few 
words  which  may  tend  to  calm  the  anxiety  with  regard  to  the  affairs  of  Tar- 
key, which  passing  events  are  so  calculated  to  excite  on  the  part  of  Her  Ma- 
jest/s  Goyemment;  perhaps  you  will  be  pleased  to  Charge  me  vrith  some  ad- 
ditional  assurances  of  this  kind.  ||  The  Emperor's  words  and  manner,  although 
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still  very  kind.  showed  that  His  Majesty  had  no  Intention  of  spealdng  to  me  '^'-  ^^^ 

Oross- 

of  the  demonstration  which  he  is  abont  to  make  in  the  South.  He  said,  how-  britannien. 
ever,  at  first  with  a  little  hesitation,  bat,  as  he  proceeded,  in  an  open  and^^-^*"-^®^- 
unhesitating  manner:  The  affairs  of  Turkey  are  in  a  very  disorganized  con- 
dition;  the  country  itself  seems  to  be  falling  to  pieces  (menace  mine):  the  fall 
will  be  a  great  misfortone,  and  it  is  Tery  important  that  England  and  Bussia 
should  come  to  a  perfectly  good  anderstanding  npon  these  affairs,  and  that 
neither  shonld  take  any  decisive  step  of  which  the  other  is  not  apprised.  |{ 
I  observed  in  a  few  words,  that  I  rejoiced  to  hear  that  His  Imperial  Majesty 
held  this  language;  that  this  was  cettainly  the  view  I  took  of  the  manner  in 
which  Turkish  questions  are  to  be  treated.  I|  "Tenez",  the  Emperor  said,  as 
if  proceeding  with  his  remark,  ^Henez;  nous  avons  sar  les  bras  an  komme 
malade  —  un  homme  gravement  malade;  ce  sera,  je  vons  le  dis  franchement, 
un  grand  malhenr  si,  an  de  ces  jours,  il  devait  noas  ^happer,  sartoat  avant 
que  toates  les  dispositions  n^cessaires  fnssent  prises.  Mais  enfin  ce  n'est 
point  le  moment  de  voas  parier  de  cela."  |{  It  was  clear  that  the  Em- 
peror did  not  intend  to  prolong  the  conversation;  I  therefore  said:  ''Votre 
Majest^  est  si  graciense  qu'elle  me  permettra  de  lai  faire  encore  nne  Obser- 
vation. Yotre  Majesty  dit  qne  Thomme  est  malade;  c'est  bien  vrai;  mais 
YOtre  Majesty  daignera  m'excaser  si  je  Ini  fais  observer,  que  c'est  ä  Thomme 
g^nereux  et  fort  de  m^nager  Thonmie  malade  et  faible."  ||  The  Emperor  then 
took  leave  of  me  in  a  manner  which  conyeyed  the  Impression  of  my  having 
at  least  not  given  offence,  and  again  expressed  his  intention  of  sending  for  me 
on  some  fnture  day.  ||  Whether  the  intention  will  be  acted  npon,  is  not  to  me 
so  certain.  It  may  be  right  that  I  shonld  State  to  yonr  Lordship  that  I  pro-  • 
pose  giving  Gönnt  Nesselrode  an  acconnt  of  my  conversation  with  his  Imperial 
mast«r.  |  I  am  convinced  that  the.  Chancellor  is  invariably  favourable  to  mea- 
sures  of  moderation,  and  as  far  as  lies  in  his  power ,  to  English  views.  His 
desire,  then,  to  act  in  harmony  with  Her  Majest/s  Government  cannot  bat  be 
strengthened  by  leaming  the  cordial  declarations  which  the  Emperor  has  made 
to  me  apon  the  snbject  |{  Upon  reäding  over  my  despatch,  I  am  convinced 
that  the  conversation,  althongh  abridged,  has  been  faithfnlly  reported;  the 
only  point  of  any  interest  which  I  am  aware  of  not  having  tönched  upon 
being,  that  the  Emperor  observed  that  the  last  acconnts  from  Ck)nstantinople 
were  more  satlsfactory,  the  Turks  appearing  to  be  more  reasonable,  although 
by  what  process  they  had  become  so  had  not  been  made  apparent.  ||  I  will 
only  observe  that  we  have  every  interest  in  its  being  understood  that  no  de- 
usion  should  be  taken  in  the  affairs  of  Turkey,  without  concert  with  Her 
Ligesty's  Government,  by  a  Sovereign  who  can  dispose  of  several  hundred 
lousand  bayonets.  {!  Would  the  understanding  be  acted  upon?  ^  that  indeed 
nay  well  be  donbted^  and  the  rather  as  the  Emperor's  assurances  are  a  little 
■iontradicted  by  the  ineasures  to  which  it  has  been  my  duty  to  call  your 
lordship's  attention.  ||   Still  His  Imperial  Majesty's  words  appear  to  me  to 
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Nr.  6612.  possess  considerable  valae,  and  certainly  they  offer  me  at  this  moment  an  ad- 
britannien.  vantage  of  which  I  shall  not  be  backward  in  availing  mjself.  ||  Tour  Lordship 
11. Jan.  1858.^111  pardon  me  if  I  remark  that,  after  reflecting  attentively  upon  my  conver- 
sation  with  the  Emperor^  it  appears  to  me  that  this,  and  any  overtore  of  the 
kind  which  may  be  made,  tends  to  establish  a  dilomma  by  which  it  is  very 
desirable  that  Her  Majest/s  Government  shonld  not  allow  themselves  to  be 
fettered.  The  dilemma  seems  to  be  this:  —  if  Hei*  Majest/s  Government  do 
not  come  to  an  understanding  with  Bossia  as  to  what  is  to  happen  in  the 
event  of  the  sndden  downfall  of  Tnrkey,  they  will  have  the  less  reason  for 
complaining;  if  resnlts  displeasing  to  England  shoald  be  prepared.  If;  on  the 
contrary.  Her  Majest/s  Government  ehould  enter  into  the  consideration  of 
sach  eventnalities;  they  make  themselves  in  some  degree  consenting  parties  to 
a  catastrophe  which  they  have  so  mnch  interest  in  warding  off  as  long  as 
possible.  !l  The  snm  is  probably  this,  that  England  has  to  desire  a  close  con- 
cert  with  Bossia,  with  a  view  to  preventing  the  down£&ll  of  Tnrkey  —  while 
Bassia  woold  be  well  pleased  that  the  concert  shoald  apply  to  the  events  by 
which  this  downfall  is  to  be  followed.  ||  I  have,  &c. 

G.  H.  Seymour. 

P.S.  —  Since  this  despatch  was  written,  I  have  heard  from  the  Anstrian 
Minister,  that  the  Emperor  has  spoken  to  him  of  the  conversation  which  he 
had  held  with  me.  I  told  Sir  Hamilton  Seymour,  His  Majesty  said,  that  the 
new  Ministry  appears  to  me  to  be  streng,  and  that  I  am  anxious  for  its  dn- 
ration  —  although  to  say  the  tmth,  as  regards  England,  I  have  leamed  that 
it  is  the  coontry  with  which  we  must  be  allied.  We  mnst  not  lean  to  this 
or  that  party. 

G.  H.  S. 


Nr.  5613. 

OROSSBBITAinnEN.  —  Botschafter  in  St-Petersburg  an  den  königl. 

Min.  d.  Ausw.   —   Kaiser   Kicolans   sacht   eine   Verst&ndigang  mit 

England  für  den  Todesfall  „des  kranken  Mannest 

(Secret  and  Confidential.)  St-Petersburgh,  January  22,  1863. 

*^^V^^^  My  Lord,  —  On  the  14th  instant,  in  consequence  of  a  summons  which 

britamiien.  I  reccivcd  from  the  Chancellor,  I  waited  upon  the  Emperor,  and  had  the  honour 

22.  Jan.  1858.  Qf  holding  with  His  Imperial  Majesty  the  very  interesting  conversation  of  which 

it  will  be  my  duty  to  offer  your  Lordship  an  account,  which,  if  imperfect, 

will,  at  all  events,  not  be  incorrect  {|  I  found  His  Majesty  alone ;  he  received 

me  with  great  kindness,  saying,  that  I  had  appeared  desirous  to  speak  to  him 
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npon  Eastern  affidrs;  that,  on  bis  side,  there  was  no  Indisposition  to  do  so,  ^''  ^^^ 
bat  that  he  mnst  begin  at  a  remote  period.  ||  Ton  know,  His  Majesty  said,  britMoien. 
the  dreams  and  plana  in  which  the  Empress  Catherine  was  in  the  habit  of^*«'*»*®^' 
indulging;  these  were  handed  down  to  oor  time;  bnt  while  I  inberit  immense 
territorial  possessions,  I  did  not  inberit  those  yisions^  tbose  intentions,  if  yoa 
like  to  call  them  so.  On  the  contrary,  my  country  is  so  vast^  so  bappily 
circnmstanced  in  every  way,  that  it  wonld  be  onreasonable  in  me  to  desire 
more  territory  or  more  power  than  I  possess;  on  the  contrary,  I  am  the  first 
to  teil  yon  that  onr  great^  perhaps  oor  only  danger,  is  that  which  wonld  arise 
firom  an  extension  given  to  an  Empire  already  too  large.  ||  Glose  to  us  lies 
Tnrkey,  and  in  our  present  condition,  nothing  better  for  onr  interests  can  be ' 
desired;  the  times  have  gone  by  when  we  had  anything  to  fear  from  the 
fiinatical  spirit  or  the  military  enterprise  of  the  Tnrks,  and  yet  the  country 
is  strong  enongb,  or  has  hitherto  been  streng  enoogh,  to  preserve  its  indepen- 
dence  and  to  insnre  respectful  treatment  from  other  conntries.  ||  Well,  in  that 
Empire  there  are  several  miUions  of  Christians  whose  interests  I  am  called 
npon  to  watch  oyer  (sarveiller)^  while  the  right  of  doing  so  is  secored  to  me 
by  Treaty.  I  may  tmly  say  that  I  make  a  moderate  and  sparing  ose  of  my 
rights  and  I  will  freely  confess  that  it  is  one  which  is  attended  with  obliga- 
tions  occasionally  very  inconvenient.;  bat  I  cannot  recede  from  the  discharge 
of  a  distinct  duty.  Oor  religion^  äs  established  in  this  country,  came  to  ns 
from  the  East,  and  there  are  feelings,  as  well  as  obligatiöns,  which  never 
must  be  lost  sight  of.  ||  Now  Turkey,  in  the  condition  which  I  have  described, 
has  by  degrees  fallen  into  such  a  State  of  decrepitude  that,  as  I  told  you  the 
other  night,  eager  as  we  all  are  for  the  prolonged  ezistence  of  the  man  (and 
that  I  am  as  desirous  as  you  can  be  for  the  continuancc  of  his  life,  I  beg 
you  to  belieye)^  he  may  suddenly  die  upon  our  hands  (neos  rester  sur  les  bras); 
we  cannot  resuscitate  what  is  dead;  if  the  Tnrkish  Empire  falls,  it  falls  to 
rise  no  more;  and  I  put  it  to  you,  therefore,  whether  it  is  not  better  to  be 
provided  beforehand  for  a  contingency,  than  to  incur  the  chaos,  confusion,  and 
the  certainty  of  an  European  war,  all  of  which  must  attend  the  catastrophe  if 
it  should  occnr  unexpectedly,  and  before  some  ulterior  system  has  been  sketched; 
this  is  the  point  to  which  I  am  desirous  that  you  should  call  the  attention  of 
your  Government  ||  Sir,  I  replied,  your  Majesty  is  so  frank  with  me,  that  I  am 
sure  you  will  have  the  goodness  to  permit  me  to  speak  with  the  same  open- 
ness.  I  would  then  observe,  that  deplorable  as  is  the  condition  of  Turkey, 
it  is  a  country  which  has  long  been  plunged  in  difficnlties  snpposed  by  many 
'  be  insnrmountable.  ||  With  regard  to  contingent  arrangements,  Her  Majest/s 
tyemment,  as  your  Majesty  is  well  aware,  objects,  as  a  general  rule,  to  ta- 
ig  engagements .  upon  possible  eventualities,  and  would,  perhaps,  be  particu- 
ily  disindined  to  doing  so  in  this  instance.  If  I  may  be  allowed  to  say  so, 
great  disinclination  (r^pugnance)  might  be  ezpected  in  England,  to  disposing 
anticipation  (d'escompter)  of  the  succession  of  an  old  friend  and  ally.  || 
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Kr.  5613.  "The  ri^le  is  a  good  one,  the  Emperor  replied;  good  at  all  times;  especially 
britln^en.  ^  times  of  oiicertaiiity  and  change^  like  the  present;  still  it  is  of  the  greatest 
22.jaii.i8&3.  importance  that  we  shonld  nnderstand  one  another,  and  not  allow  eTents  to 
take  US  by  snprise;  ^'maintenant  je  d6sire  vons  parier  en  ami  et  en  gentleman] 
si  nons  arrivons  k  nous  entendre  sur  cette  affaire^  TAngleterre  et  moi,  poor 
le  reste;  peu  m'importe;  il  m'est  indifferent  ce  que  fönt  on  p^nsent  les  autres. 
Usant  donc  de  franchise,  je  vons  dis  nettement;  qae  si  l'Angleterre  senge  k 
s'^tablir  un  de  ces  jonrs  ä  Constantinople,  je  ne  le  permettrai  pas;  je  ne  yons 
pröte  point  ces  intentions^  mais  il  vant  mieax  dans  ces  occasions  parier  daire^ 
ment;  de  mon  cöt^^  je  suis  ^galement  dispos^  de  prendre  Tengagement  de  ne 
pas  m'y  ^tablir;  en  propri^taire,  il  s'entend,  car  en  d6positaire  je  ne  dis  pas; 
il  pourrait  se  faire  qne  les  circonstances  me  misent  dans  le  cas  d'occuper  Gon- 
stantinople^  si  rien  ne  se  tronve  pr6vu^  si  Ton  doit  tont  laisser  aller  an  ha- 
zard."  II I  thanked  Eis  Majesty  for  the  frankness  of  his  declarations^  and  for 
the  desire  which  he  had  expressed  of  acting  cordially  and  openly  with  Her 
Majesty's  Government,  observing  at  the  same  time,  that  such  an  nnderstaading 
appeared  the  best  secnrity  against  the  sndden  danger  to  which  His  Majesty 
had  allnded.  I  added  that,  although  onprepared  to  give  a  decided  opinion 
npon  questions  of  snch  magnitude  and  delicacy,  it  appeared  to  me  possible 
that  some  such  arrangement  might  be  n^^e  between  Her  Majesty's  Govern- 
ment and  His  Majesty,  as  might  gaard,  if  not  for,  at  least  against,  certain 
contingencies«  ||  To  render  my  meaning  more  dear  I  said  farther:  I  oan  only 
repeat,  Sir,  that  in  my  opinion.  Her  Majest^s  Government  will  be  indisposed 
to  make  certain  arrangements  connected  with  the  downfall  of  Tarkey;  bat  it 
is  possible  that  they  may  be  ready  to  pledge  themselves  against  certain  arran- 
gements which  might,  in  that  event,  be  attempted.  !|  His  Imperial  Majesty  then 
alladed  to  a  conversation  which  he  had  held,  the  last  time  he  was  in  England, 
with  the  Dnke  of  Willington,  and  to  the  motives  which  had  compelled  bim  to 
open  himself  to  his  Grace;  then,  as  now,  His  Majesty  was,  he  said,  eager  to 
provide  against  events  which,  in  the  absence  of  any  concert,  might  compel 
him  to  act  in  a  manner  opposed  to  the  views  of  Her  Majeety's  Government  || 
The  conversation  passed  to  the  events  of  the  day,  when  the  Emperor  briefly 
recapitalated  his  Claims  upon  the  Holy  Places,  Claims  recognised  by  the  Firman 
of  last  Febraary  and  confirmed  by  a  sanction  to  which  His  Majesty  said  he 
attached  mach  more  importance  —  the  word  of  a  Sovereign.  ||  The  execation 
of  promises  so  made  and  so  ratified,  the  Emperor  said  he  mast  insist  upon, 
bat  was  willing  to  believe  that  his  object  woald  be  attained  by  negotiation, 
the  bist  advices  from  Constantinople  being  rather  more  satisfactory.  jj  I  ex- 
pressed my  belief  that  negotiation,  foUowed,  as  I  sapposed.it  had  been,  by 
the  threats  of  military  measures,  woald  be  foond  suf&cient  to  secare  a  com- 
pliance wiüi  the  jast  demands  of  Bassia.  I  added,  that  I  desired  to  State  to 
His  Majesty  what  I  had  previoasly  read  from  a  written  paper  to  his  Minister, 
viz.,  that  what  I  feared  for  Tarkey  were  not  the  intentions  of  His  Majesty; 
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bnt  the  actual  result  of  the  measures  which  appeared  to  be  in  contemplation.  ^'-  **^*- 
That  I  would  repeat^  that  two  consequences  might  be  anticipated  from  the  MtMmien. 
appearance  of  an  Imperial  army  ou  the  frontiers  of  Turkey,  —  the  one  the^ä-Jan-issa 
counter-dcmonstration  which  might  be  provoked  on  the  part  of  France;  the 
other^  and  the  more  serious^  the  rising^  on  the  part  of  the  Christian  population; 
against  the  Sultan's  authority,  already  so  mnch  weakened  by  revolts^  and  by 
a  severe  financial  crisis.  ||  The  Emperor  assnred  me  that  no  movement  of  his 
forces  had  }et  taken  place  (n'ont  pas  bong^),  and  expressed  his  hope  that  no 
advance  would  be  required.  ||  With  regard  to  a  French  expedition  to  the 
Sultan's  domlnionsy  His  Majesty  intimated  that  sach  a  step  would  bring  affidrs 
to  an  immediate  Crisis ;  that  a  sense  of  hononr  would  compel  him  to  send  his 
forces  into  Turkey  withont  delay  or  hesitation;  that  if  the  result  of  such  an 
advance  should  prove  to  be  the  overthrow  of  the  Great  Turk  (le  Grand  Türe), 
he  should  regret  the  event^  but  should  feel  that  he  had  acted  as  he  was  com- 
pelled  to  do.  ||  To  the  above  report  I  have  only,  I  think,  to  add^  'that  the 
Emperor  desired  to  leave  it  to  my  discretion  to  communicate  or  not  to  his 
Minister  the  particulars  of  our  conversation;  and  that  before  I  left  the  room, 
His  Imperial  Majesty  said;  You  will  report  what  has  passed  between  us  to  the 
Queen's  Government,  and  you  will'say  that  I  shall  be  ready  to  receive  any 
communication  which  it  may  be  their  wish  to  make  to  me  upon  the  subject  |{ 
The  other  topics  touched  upon  by  the  Emperor  are  mentioned  in  another 
despatch.  With  regard  to  the  extremely  important  overture  to  which  this 
report  relates,  I  will  only  observe,  that  as  it  is  my  duty  to  record  impressions, 
as  well  as  facts  and  Statements,  I  am  bound  to  say,  that  if  words,  tone  and 
manner  offer  any  criterion  by  which  intentions  are  to  be  judged,  the  Emperor 
is  prepared  to  act  with  perfect  faimess  and  openness  towards  Her  Majesty's 
Government  His  Majesty  has,  no  doubt,  his  own  objects  in  view;  and  he  is, 
in  my  opinion,  too  streng  a  believer  in  the  imminence  of  dangers  in  Turkey. 
I  am,  however,  impressed  with  the  beließ  that  in  carrying  out  those  objects 
as  m  guarding  against  those  dangers,  His  Majesty  is  sincerely  desirous  of 
acting  in  harmony  with  Her  Majesty's  Government  B  I  would  now  submit  to 
your  Lordship  that  this  overture  cannot  with  propriety  pass  unnoticed  by  Her 
Majesty^s  Government  ||  It  has  been  on  a  first  occasion  glanced  at,  and  on  a 
second  distinctly  made  by  the  En^peror  himself  to  the  Queen's  Minister  at  his 
Court,  whilst  the  conversation  held  some  years  ago  with  the  Duke  of  Wellington 
proves  that  the  object  in  view  is  one  which  has  long  occupied  the  thoughts 
of  His  Imperial  Ms^esty,  |  If,  then,  the  proposal  were  to  remain  unanswered, 
.  decided  advantage  would  be  secured  to  the  Imperial  Cabinet,  which,  in  the 
vent  of  some  great  catastrophe  taking  place  in  Turkey,  would  be  able  to 
oint  to  proposals  made  to  England,  and  which,  not  having  been  responded 
rO,  left  the  Emperor  at  liberty,  or  placed  him  under  the  necessity,  of  follo- 
wing  his  own  line  of  policy  in  the  East  |{  Again,  I  would  remark  that  the 
knxiety  expressed  by  the  Emperor,  even  looking  to  his  own  interests,  for  an 
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^gJ^^  Extension  of  the  days  "of  the  djing  man,"  appears  to  me  to  justify  Her  Ma- 
britasnidn.  jest/s  Goveniment  in  proposing  to  His  Imperial  Majestv  to  mute  with  England 
22.  Jon.  1858.  in  the  adoption  of  such  measures  as  may  lefid  to  prop  up  the  falling  antho- 
rity  of  the  Sultan.  ||  Lastly,  I  wonld  obsenre  that  even  if  the  Emperor  shonld 
be  fonnd  disinclined  to  lend  himself  to  such  a  conrse  of  policy  as  might 
arrest  the  downfall  of  Turkey,  his  declarations  to  me  pledge  him  to  be  ready 
to  take  beforehand,  in  concert  with  Her  Majest/s  Government,  such  precau- 
tions  as  may  Ipossibly  prevent  the  fatal  crisis  being  followed  by  a  scramble 
for  the  rieh  inheritance  which  wonld  remain  to  be  disposed  of.  ||  A  noble 
triumph  would  be  obtained  by  the  civilization  of  the  nineteenth  Century,  if 
the  Yoid  left  by  the  extinction  of  Mahommedan  rule  in  Europe  conld  be  fiUed 
up  without  an  Interruption  of  the  general  peace,  in  consequence  of  the  pre- 
cautions  adopted  by  the  tyfo  principal  Govemments  the  most  interested  in^he 
destinies  of  Turkey.  {|  I  have,  <ftc. 

G.  H.  Seymour. 


Nr.  5614. 

OKOSSBBirANiriEir.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 

St.-Petersburg.  —  England  lehnt  ein  Uebereinkommen  für  den  Fall 

des  fraglichen  Ereignisses  ab. 

(Secret  and  ConfidentiaL)  Foreign  Office,  February  9,  1853. 

Nr.  5614.  Sir,  —  I  have   received,  and  laid  before  the  Queen,  your  secret  and 

briJa^ien.  confideutial  dcspatch  of  the  22nd  of  January.  ||  Her  Majesty,  upon  this  as  upon 
9.  Febr.  1858.  formor  occasious,  is  happy  to  acknowledge  the  moderation,  the  firankness  and 
the  friendly  disposition  of  His  Imperial  Majesty.  {|  Her  Majesty  has  directed 
me  to  reply  in  the  same  spirit  of  temperate,  candid  and  amicable  discussion.  {| 
The  question  raised  by  His  Imperial  Majesty  is  a  very  serious  one.  It  is  sup- 
posing  the  contingency  of  the  dissolution  of  the  Turkish  Empire  to  be  pro- 
bable, or  even  imminent,  whether  it  is  not  better  to  be  provided  beforehand 
for  a  contingency,  than  to  incur  the  chaos,  confusion  and  the  certainty  of  an 
European  war,  all  of  which  must  attend  the  catastrophe,  if  it  should  occur 
unexpectedly,  and  before  some  ulterior  system  has  been  sketched;  this  is  the 
point;  Said  His  Imperial  Majesty,  to  which  I  am  desirous  that  you  should  call 
the  attention  of  your  Government  ||  In  considering  this  grave  question,  the  first 
reflection  which  occurs  to  Her  Majesty's  Government  is  that  no  actual  crisis 
has  occurred  which  renders  necessary  a  Solution  of  this  vast  European  problem. 
Disputes  have  arisen  respecting  the  Holy  Places;  but  these  are  without  the 
sphere  of  the  internal  govemment  of  Turkey,  and  concem  Russia  and  France 
rather  than  the  Sublime  Porte.     Some  disturbance  of  the  relations  between 
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Austria  and  the  Porte  has  been  catused  by  the  Turkish  attack  on  Montenegro;  ^'-  "^^• 

Gross- 

but  this,  again,  relates  rather  to  dangers  affecting  the  frontier  of  Austria  than  britannien. 
the  authority  and  safety  of  the  Sultan;  so  that  there  is  no  sufficient  cause  for^-^obr.iBSB. 
intimating  to  the  Sultan  that  he  cannot  keep  peace  at  home^  or  preserve 
friendly  relations  with  his  neighbours.  ||  It  occurs  fnrther  to  Her  Majesty's 
GoTemment  to  remark,  that  the  eyent  which  is  contemplated  is  not  definitely 
fixed  in  ])oint  of  time.  When  William  the  Third  and  Louis  the  Fourteenth 
disposed,  by  treaty^  of  the  succession  of  Charles  the  Second  of  Spain,  they  were 
providing  for  an  event  which  could  not  be  far  off.  The  infirmities  of  the  So- 
?ereign  of  Spain,  and  the  certain  end  of  any  human  life,  made  the  contin- 
gency  in  prospect  both  sure  and  near.  The  death  of  the  Spanish  Eang  was 
in  no  way  hastened  by  the  Treaty  of  Partition.  The  same  thing  may  be  said 
of  the  proTision,  made  in  the  last  Century^  for  the  disposal  of  Tuscany  upon 
the  decease  of  the  last  prince  of  the  house  of  Medici.  But  the  contingency 
ot  the  dissolution  of  the  Ottoman  Empire  is  of  another  kind.  It  may  happen 
twenty,  üftj,  or  a  hundred  years  hence.  ||  In  these  circumstances  it  would 
hardly  be  consistent  with  the  fnendly  feelings  towards  the  Sultan  which  ani- 
mate  the  Emperor  of  Russia^  no  less  than  the  Queen  of  Great  Britain^  to  dis- 
pose  beforehand  of  the  provinces  under  his  dominion.  Besides  this  conside- 
ration,  however;  it  must  be  observed,  that  an  agreement  made  in  such  a  case 
tends  very  surely  to  hasten  the  contingency  for  which  it  is  intended  to  pro- 
Tide.  Austria  and  France  could  not^  in  faimess;  be  kept  in  ignorance  of  the 
transaction^  nor  would  such  concealment  be  consistent  with  the  end  of  pre- 
venting  an  European  war.  Indeed;  such  concealment  cannot  be  intended  by 
His  Imperial  Majesty.  It  is  to  be  inferred  that,  as  soon  as  Great  Britain  and 
Russia  should  have  agreed  on  the  course  to  be  pursued;  and  have  determined 
to  enforce  it,  they  should  communica^  their  intentions  to  the  Great  Powers 
of  Europe.  An  agreement  thus  made,  and  thus  communicated,  would  not  be 
Tcry  long  a  secret;  and  while  it  would  alarm  and  alienate  the  Sultan,  the 
knowledge  of  its  existence  would  stimulate  all  his  enemies  to  increased  violence 
and  more  obstinate  conflict  They  would  fight  with  the  conviction  that  they 
must  ultimately  triumph;  while  the  Sultan's  generals  and  troops  would  feel 
that  no  immediate  success  could  save  their  cause  from  final  overthrow.  Thus 
would  be  produced  and  strengthened  that  very  anarchy  which  is  now  feared, 
and  the  foresight  of  the  friends  of  the  patient  would  prove  the  cause  of  his 
death.  \j  Her  Majesty's  Government  need  scarcely  enlarge  on  the  dangers 
attendant  on  the  execution  of  any  similar  Convention.  The  example  of  the 
^uccession  War  is  enough  to  show  how  little  such  agreements  are  respected 
hen  a  pressing  temptation  urges  their  violation.  The  position  of  the  Emperor 
Russia  as  depositary,  but  not  proprietor,  of  Constantinople,  would  be  ex- 
osed  to  numberless  hazards,  both  from  the  long-cherished  ambition  of  his  own 
ation,  and  the  jealousies  of  Europe.  The  ultimate  proprietor,  whoever  he 
light  be,  would  hardly  be  satisfied  with  the  inert,  supine  attitude  of  the  heirs 
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Nr.  6614.  Qf  Mahomet  the  Second.  A  great  inflnence  on  the  affairs  of  Enrope  seems 
britAnnisn.  naturally  to  belong  to  the  Sovereign  of  Gonstantinople,  holding  the  gates  of 
9.FeiHr.  1858.  the  MediteiTanean  and  the  Black  Sea.  ||  That  influence  might  be  used  in 
favonr  of  Rnssia;  it  might  be  nsed  to  control  and  cnrb  her  power.  ||  His  Im- 
perial Majesty  has  jnstly  and  wisely  said:  My  conntry  is  so  rast^  so  happily 
circnmstanoed  in  every  way^  that  it  wonld  l)e  nnreasonable  in  me  to  desire 
more  territory  or  more  power  than  I  possess.  On  the  contrary,  he  observed, 
onr  great,  perhaps  onr  only  danger,  is  that  which  wonld  arise  from  an  exten- 
sion  given  to  an  Empire  already  too  large.  A  vigorons  and  ambitioos  State, 
replacing  the  Sublime  Porte,  might,  however,  render  war  on  the  part  of  Rnssia 
a  necessity  for  the  Emperor  or  his  snccessors.  {|  Thns  European  conflict  wonld 
arise  from  the  very  means  taken  to  prevent  it;  for.  neither  England  nor 
France,  nor  probably  Anstria,  wonld  be  content  to  see  Ck)nstantinople  perma- 
nently  in  the  hands  of  Rnssia.  |!  On  the  part  of  Great  Britain,  Her  Majest/s 
GoYemment  at  once  declare  that  they  renounce  all  intention  or  wish  to  hold 
Constantinople.  His  Imperial  Majesty  may  be  qnite  secure  npon  this  head. 
They  are  likewise  ready  to  give  an  assnrance  that  they  will  enter  into  no 
agreement  to  provide  for  the  contingency  of  the  fall  of  Tnrkey  withont  pre- 
vioas  commnnication  with  the  Emperor  of  Rnssia.  |l  lipon  the  whole,  then, 
Her  Majesty's  Goyemment  are  persnaded  that  no  conrse  of  policy  can  be 
adopted  more  wise,  more  disinterested,  more  beneficial  to  Enrope  than  that 
^'  which  His  Imperial  Majesty  has  so  long  followed,  and  which  will  render  his 

rv  name   more  illnstrions  than  that  of  the  most  famons  Sovereigns   who  have 

sought  immortality  by  unproYoked  conqnest  and  ephemeral  glory.  {{  With  a 
▼iew  to  the  snccess  of  this  policy  it  is  desirable  that  the  ntmost  forbearance 
shoald  be  manifested  towards  Tnrkey;  that  any  demands  which  the  Great 
Powers  of  Enrope  may  have  to  make,  shonld  be  made  matter  of  friendly  nego- 
tiation  rather  than  of  peremptory  demand;'  that  military  and  naval  demonstra* 
tions  to  coerce  the  Sultan  shonld  as  mnch  as  possible  be  avoided;  that  diffe- 
rences  with  respect  to  matters  affecting  Tnrkey,  within  the  competence  of 
the  Sublime  Porte,  shonld  be  decided  after  mntual  concert  between  the  Great 
Powers,  and  not  be  forced  upon  the  weakness  of  the  Turkish  Government  || 
To  these  cautions  Her  Majesty's  Government  wish  to  add,  that  in  their  view 
it  is  essential  that  the  Sultan  shonld  be  advised  to  treat  his  Christian  subjects 
in  conformity  with  the  principles  of  equity  and  religious  freedom  which  prevail 
generally  among  the  enlightened  nations  of  Europe.  The  more  the  Turkish 
Government  adopts  the  rules  of  impartial  law  and  equal  administration,  the  less 
will  the  Emperor  of  Rnssia  find  it  necessary  to  apply  that  exceptional  pro- 
tection which  His  Imperial  Majesty  has  found  so  burthensome  and  inconvenient, 
though  no  doubt  prescribed  by  duty  and  sanctioned  by  Treaty.  ||  You  may  read 
this  despatch  to  Gönnt  Nesselrode,  and,  if  it  is  desired,  you  may  yourself 
place  a  copy  of  it  in  the  hands  of  the  Emperor.  In  that  case  you  will  accom- 
pany  its  presentation  with  those  assurances  of  friendship  and  confidence  on  the 
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part  of  Her  Majesty  the  Queen,  which  the  conduct  of  His  Imperial  Majesty  ^'-  ^^*- 

....         „  -  a  GroM- 

was  SO  Bure  to  inspire.  {|  I  am,  Ac  toitanaiAn. 

J.  RnsselL     «-i^e^'i«». 


Nr,  5615. 

OBOSSBBITAinnEir.  —  Botschafter  in  St.-Petersbnrg  an  den  königl. 
Hin.  d.  Answ.  —  Kaiser  Nicolans  wfinscht  wenigstens  eine  Verstän- 
digung Aber  Das,  was  im  gegebenen  Falle  nicht  geschehen  dürfe. 

(Secret  and  ConfidentiaL) 

(Extract)  St-Petersburgh,  Febmary  21,  1863. 

The  Emperor  came  np.to  me  last  night,  at  a  party  of  the  Grand  Da-  ^''  ^^^' 
chess  Hereditary'g,  and  in  the  most  gracions  manner  took  me  apart,  saying  briunnien. 
that  he  desired  to  speak  to  me.  After  expressing,  in  flattering  terms,  the  con-^'-^®^'-^®^- 
fidence  which  he  has  in  me,  and  his  readiness  to  speak  to  me  without  reserve 
npoB  matters  of  the  greatest  moment,  as,  His  Majesty  obsenred,  he  had  proved 
in  a  late  conversation,  he  said:  And  it  is  well  it  is  so;  for  what  I  most  desire 
is,  that  there  should  be  the  greatest  intimacy  between  the  two  OoTemments: 
it  never  was  so  necessary  as  at  present  Well,  the  Emperor  continned,  so  you 
have  got  yonr  answer,  and  yon  are  to  bring  it  to  me  to^morrow  ?  ||  I  am  to 
have  that  honoor,  Sir,  I  answered;  bat  yoar  Majesty  is  aware  that  the  natare 
of  the  reply  is  very  ezactly  what  1  had  led  yon  to  expect  ||  So  I  was  sorry 
to  hear;  bat  I  think  yoar  Ooyemment  does  not  well  understand  my  object. 
I  am  not  so  eager  aboat  what  shall  be  done  when  the  sick  man  dies,  as  I 
am  to  determine  with  England  what  shall  not  be  done  apon  that  event  taking 
place.  II  Bat,  Sir,  I  replied,  allow  me  to  observe,  that  we  have  no  reason  to 
think  that  the  sick  man  (to  ase  yoar  Majest/s  expression)  is  dying.  We  are 
as  mach  interested  as  we  believe  yoar  Majesty  to  be  in  his  continaing  to  live; 
while  for  myself,  I  will  venture  to  remark  that  experience  shows  me  that 
countries  do  not  die  in  such  a  hurry.  Turkey  will  remain  for  many  a  year, 
inless  some  unforesöen  crisis  should  occur.  It  is  precisely,  Sir,  for  the  avoid- 
ance  of  all  circumstances  likely  to  produee  such  a  crisis,  that  Her  Majesty's 
Government  reckons  upon  your  generous  assistance.  {|  Then,  rejbined  the  'Em- 
peror, I  will  teil  you,  that,  if  your  Government  has  been  led  to  believe  that 
""irkey  retains  any  elements  of  existence,  your  Government  must  have  received 
MHTect  Information.  I  repeat  to  you  that  the  sick  man  is  dying;  and  we 
n  never  allow  such  an  event  to  take  us  by  surprise.  We  must  come  to  some 
iderstanding;  and  this  we  should  do,  I  am  convinced,  if  I  could  hold  but 
Q  minuteB'  conversation  with  your  Hinisters  —  with  Lord  Aberdeen,  for 
stance,  who  knows  me  so  well,  who  has  füll  confidence  in  me,  as  I  have  in 
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Nr.  Ö615.   him^    j^^^  remember,  I  do  not  ask  for  a  Treaty  or  a  Protocol;  a  general 
britannSen.  uüderstandiDg  is  all  I  require  —  that  between  gentlemen  is  sufficient;  and  in 
2i.Febr.i85».  this  case  I  am  certain  that  the  confidence  would  be  as  great  on  the  side  of 
the  Queen's  Ministers  as  on  mine.  So  no  more  for  the  present;  you  will  come 
to  me  to-morrow,   and  you  will  remember  that  as  often  as  you  think  your 
conversing  with   me  will  promote  a  good  understanding  upon  any  point^  you 
will  send  word  that  you  wish  to  see  me.  {{  I  thanked  His  Majesty  very  cor- 
dially;  adding  that  I  could  assure  him  that  Her  Majesty's  Government^  I  was 
convinced;  considered  his  word^  once  giveU;  as  good  as  a  bond.  |{  It  is  hardly 
necessary  that  I  should  observe  to  your  Lordship^  that  this  short  conversation, 
%:  briefly  but  cort-ectly  reported,  offers  matter  for  most  anxious  reflection.  [|  It 

can  hardly  be  otherwlse  but  thät  the  Sovereign  who  insists  with  such  per- 
tinacity  upon  the  impending  fall  of  a  neighbouring  State,  must  have  settled  in 
his  own  mind  that  the  hour,  if  not  of  its  dissolution,  at  all  events  for  its 
dissolution,  must  be  at  band.  ||  Then,  as  now,  I  reflected  that  this  assumption 
would  hardly  be  ventured  upon  unless  some ,  perhaps  generale  but  at  all  eyents 
intimate,  understanding,  existed  between  Russia  and  Austria.  ||  Supposing  my 
suspicion  to  be  well  founded,  the  Emperor's  object  is  to  enga^e  Her  Majesty's 
Government,  in  conjunction  with  his  own  Cabinet  and  that  of  Yienna,  in  some 
scheme  for  the  ultimate  partition  of  Turkey,  and  for  the  exclusion  of  France 
from  the  arrangement. 


Nr.  5616. 

OKOSSBSITAinnEN.  —  Botschafter  in  St  Petersburg  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Weitere  Eröffnungen  des  Kaisers  über  die  un- 
statthaften und  die  zulässigen  Lösungen  der  orientalischen  Frage. 

(Secret  and  GonfidentiaL) , 

(Extract)  St-Petersburgh,  February  22,  1863. 

Nr.  5616.  j  jjg^  Ijjjg  honour  of  waiting  yesterday  upon  the  Emperor,  and  of  hol- 

iiriUnnien.  ding  with  His  Majesty  one  of  the  most  interesting  conversations  in  which  I  ever 

22.Febr.i853.  found  myself  engaged.    My  only  regret  is  my  inability  to  report  in  füll  detail 

a  dialogue  which  last  an  hour  and  twelve  minutes.  {|  The  Emperor  began  by 

desiring  me  to  read  to  him  aloud  your  Lordship's  secret  and  confidential  des* 

patch  of  the  9th  instant,  saying  that  he  should  stop  me  occasionally,  either 

to  make  an  Observation,  or  to  call  upon  me  for  the  translation  of  a  passage. 

II  Upon  arriving  at  the  fourth  paragraph,  the  Emperor  desired  me  to  pause, 

and  observed,   that  he  was  certainly  most  desirous  that  some  understanding 

should  be  entered  into  with  Her  Majesty's  Government,  for  providing  against  a 

contingency  so  probable   as  that  of  the  downfall  of  Turkey;  that  he  was. 
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perhaps,  even  more  interested  than  England  could  be  in  preventing  a  Turkish  ^''  ^^^ 
catastrophe,  but  that  it  was  constantly  impending;  that  it  might  be  brought  vritanTüen. 
about  at  any  moment,  either  by  an  external  war,  or  by  a  fend  between  the  w-^ö^'-isöi. 
old  Turkish  party  and  that  of  the  '*new  superficial  French  reforms/'  or  agaln, 
by  a  rising  of  the  Christians,  already  known  to  be  yery  impatient  of  shaking 
off  the  Mussulman  yoke  (joug).  As  regards  the  first^cause,  the  Emperor  said 
that  he  had  a  good  right  to  advert  to  it,  inasmuch  as,  if  he  had  not  stopped 
the  victorious  progress  of  General  Diebitch  in  1829,  the  Sultan's  authority 
would  have  been  at  an  end.  ||  The  Emperor  likewise  desired  me  to  remember 
that  he,  and  he  only,  had  hastened  to  the  assistance  of  the  Sultan,  when  bis  do- 
minions  were  threatened  by  the  Pasha  of  Egypt  ||  I  proceeded  to  read,  and 
was  again  stopped  at  the  sentence  beginning  „In  these  circumstances  it  would 
hardly  be  consistent  with  the  friendly  feelings,"  when  the  Emperor  observed, 
that  Her  Majesty's  Government,  did  not  appear  to  'be  aware  that  bis  chief 
object  was  to  obtain  from  Her  Majest/s  Government  some  declaration,  or  even 
opinion,  of  what  ought  not  to  be  permitted  in  the  event  of  the  sudden  downfall 
of  Turkey.  I  said,  Perhaps  your  Majesty  would  be  good  enough  to  explain 
your  own  ideas  upon  this  negative  policy.  This  His  Majesty  for  some  time 
declined  doing;  he  ended,  however,  by  saying:  Well,  thereare  several  things  which 
I  never  will  tolerate:  I  will  begin  by  ourselves.  I  will  not  tolerate  the  permanent 
occupation  of  Constantinople  by  the  Russians;  having  said  this,  I  will  say 
that  it  never  shall  be  held  by  the  English,  or  French,  or  any  other  great 
nation.  Again,  I  never  will  permit  an  attempt  at  the  reconstruction  of  a  By- 
zantine  Empire,  or  such  an  extension  of  Greece  as  would  render  her  a  po- 
werful  State;  still  less  will  I  permit  the  breaking  up  of  Turkey  into  little 
repnblics,  asylums  for  the  Eossuths  and  Mazzinis,  and  other  revolutionists  of 
Europe,  rather  than  submit  to  any  öf  these  arrangements  I  would  go  to  war, 
and  as  long  as  I  have  a  man  and  a  musket  leffc  would  carry  it  on,  These, 
the  Emperor  said,  are  at  once  some  ideas;  now  give  me  some  in  retum.  || 
I  remarked  upon  the  assurance  which  would  be  found  respecting  the  English 
resolution  of  never  attempting  to  possess  Constantinople,  and  upon  the  disincli- 
nation  of  Her  Majest/s  Government  to  enter  into  eventual  arrangements;  but 
upon  being  still  pressed  by  His  Imperial  Majesty,  I  said:  Well,  Sir,  the  idea 
may  not  suit  your  Majesty,  may  not  suit  Her  Majest/s  Government;  but  what 
is  good  between  man  and  man  is  often  a  good  system  between  one  State  and 
another;  —  how  would  it  be,  if  in  the  event  of  any  catastrophe  occurring  in 
Turkey,  Russia  and  England  were  to  declare  that  no  Power  should  be  allowed 
Äke  possession  of  its  provinces,  —  that  the  property  should  remain,  as  it 
"c,  under  seals  until  amicable  arrangements  could  be  made  as  to  its  adju- 
ition?  11  I  will  not  say,  the  Emperor  observed,  that  such  a  course  would 
impossible,  but,  at  least,  it  would  be  very  difficult;  there  are  no  Clements 
provincial  or  communal  govemment  in  Turkey;  you  would  have  Turks  at- 
king  Christians,  Christians  falling  upon  Turks,  Christians  of  different  sects 
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Kr.  6616.  quarrelling  with  each  other;  in  short,  chaos  and  anarchy.  Sir,  I  then  ob- 
briuimien.  servcd,  if  your  Majestj  will  allow  me  to  speak  plainlj,  I  would  say  that  the 
2UFebr.i85:i.gfßj^t  diffcrencc  between  us  is  this:  that  you  continue  to  dwell  upon  the  fall 
of  Torkey,  and  the  arrangements  requisite  before  and  after  the  fall;  and  that 
we;  on  the  contrary,  look  to  Tarkey  remaining  where  she  is,  and  to  the  pre- 
cautions  which  are  necessary  for  preventing  her  condition  from  becoming  worse. 
Ah!  replied  the  Emperor,  that  is  what  the  GhanceUor  is  perpetnally  telling 
me;  bat  the  catastrophe  will  occar  some  day^  and  will  take  os  all  onawares. 
|i  His  Imperial  Majesty  spoke  of  France.  God  forbid,  he  said,  that  I  shoald 
accase  any  one  wrongfuUy,  bat  there  are  circamstances  both  at  Constantinople  and 
Montenegro  which  are  extremely  saspicious;  it  looks  very  mach  as  if  the  French 
Government  were  endeavoaring  to  embroil  as  all  in  the  East,  hqping  in  this 
way  the  better  to  arrive  at  their  own  objects,  one  of  which,  no  doabt,  is  the 
possession  of  Tunis.  !  The  Emperor .  proceeded  to  say,  that  for  his  own  part 
he  cared  very  little  what  line  the  French  might  think  proper  to  take  in  Eastem 
affairs,  and  that  little  more  than  a  month  ago  he  had  apprised  the  Saltan 
that,  if  his  assistance  were  reqaired  for  resisting  the  menaces  of  the  French, 
it  was  entirely  at  the  service  of  the  Saltan!  ||  In  a  word,  the  Emperor  went 
on  to  observe,  As  I  before  told  you,  all  I  want  is  a  good  understanding  with 
England,  and  this  not  as  to  what  shall,  bat  as  to  what  shall  not  be  done; 
this  point  arrived  at,  the  English  Government  and  I,  I  and  the  English  Go- 
vernment, having  entire  confidence  in  one  another's  views,  I  care  nothing  about 
the  rest.  ||  I  remarked,  that  I  feit  confident  that  Her  Majesty's  Government 
could  be  as  little  disposed  as  His  Imperial  Majesty  to  tolerate  the  presence 
of  the  French  at  Constantinople;  and  being  desirous,  if  possible,  of  ascertaining 
whether  there  were  any  understanding  between  the  Cabinets  of  St.  Petersburgh 
and  Vienna,  I  added.  Bat  your  Majesty  has  forgotten  Austria;  now  all  thesc 
Eastern  questions  aflfect  her  very  nearly;  she  of  course  would  expect  to  be 
consulted.  [Oh!  replied  the  Emperor,  greatly  to  my  surprise,  but  you  must 
understand  that  when  I  speak  of  Russia,  I  speak  of  Austria  as  well;  what 
suits  the  one  suits  the  other;  our  interests  as  regards  Turkey  are  perfectly 
identicaL  I  should  have  been  glad  to  have  made  another  inquiry  or  two  upon 
this  subject,  but  I  did  not  venture  to  do  so.  '|  I  ought  to  have  stated  that  in  a 
preceding  part  of  the  conversation,  His  Majesty,  although  without  any  ap- 
pearance  of  anger,  expressed  some  surprise  at  an  expression  in  your  Lord- 
ship's  despatch,  "the  long-cherished  ambition  of  his  (the  Emperor's)  own  nation" ; 
he  would  ask  what  that  phrase  meant?  |j  It  happened  that  I  was  prepared  for 
the  surprise  expressed,  and  ready  to  answer  any  reflection  which  it  might  call 
forth.  II  Sir,  I  said,  Lord  John  Rüssel  is  not  speaking  of  your  ambition,  he 
speaks  of  that  entertained  by  your  people.  |i  The  Emperor  could  not  at  first 
admit  that  the  phrase  was  applicable  to  the  Russian  nation  any  more  than 
to  himself;  when  I  said,  Your  Majesty  will  permit  me  to  remark  that  Lord 
John  Russell  only  repeats  what  was  said  thirty  years  ago  by  your  brother, 
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of  glorious  memory.   In  writing  confidentially  to  Lord  Castlereagh  in  the  year   Nr.  jseie. 
1822,  the  Emperor  Alexander  spoke  of  being  the  only  Russiau  who  resisted  briten^OT. 
the  views  of  his  suhjects  upon  Turkey,  and  of  the  loss  of  popularity  which2i.Febr.i85s, 
he  had  sustained  by  this  antagonism.  ]]  This  quotation  which,  by  accident,  I 
could  make  almost  in  the  words  of  the  letter,  seemed  to  change  the  current 
of  the  Emperor's  ideas.  You  are  quite  right,  he  said;  I  remember  the  events 
to  which  my  late  brother  alluded.   Now  it  is  perfectly  true  that  the  Empress 
Catherine  indulged  in  all  sorts  of  visions  of  ambition;  but  it  is  not  less  so 
that  these  ideas  are  not  at  all  shared  by  her  de^cendants.  ||  You  see  how  I 
am  behaviug   towards  the   Sultan.     Tills  gentleman  (ce  monsieur)  breaks  his 
written  word  to  me,  and  acts  in  a  manner  extremely  displeasing  to  me,  and 
1  have  contented  myself  with  despat ching  an  Ambassador  to  Constantinople  to 
demand  reparation:  certainly  I  could  send  an  army  there  if  I  chose,  there  is 
nothing  to  stop  them;  but  I  have  contented  myself  with  such  a  show  of  force 
as  will  prove  that  I  have  no  intention  of  being  trifled  with.  |l  And,  Sir,  I  said, 
you  were  quite  right  in  refraining  from  Tiolence,  and  I  hope  upon  future  oc- 
casions  you  will  act  with  the  same  moderation;  for  your  Majesty  must  be  sen- 
sible that  any  fresh  concessions  which  have  been  obtained  by  the  Latins  are 
not  referable  to  ill-will  towards  you,  but  to  the  excessive  apprehensions  of 
the  Frencli  entertained  by  the   unfortunate  Turks;   besides,   Sir,  I  observed, 
the  danger,  I  will  venture  to  say,  of  the  present  moment  is  not  TurJcey,  but 
that  revolutionary  spirit  which  broke  out  four  years  ago,  and  which,  in  many 
countries,  still  burus  Underground;  there  is  the  danger,  and  no  doubt  that  a 
war  in  Turkey  would  be  the  signal  for  fresh  explosions  in  Italy,  Hungary  and 
elsewhere.     We  see  what  is  passiug  at  Milan.  ||  His  Imperial  Majesty  spoke 
of  Montenegro,  observing  that  he  approved  of  the  attitude  taken  by  the  Austrian 
Cabinet,   and  that   in  these  days  it  could  not  be  permitted  that  the  Turks 
should  illtreat  and  even  murder  a  Christian  population.  j  I  ventured  to  remark 
that  upon  this  point  the  wrongs  were  at  least  divided  between  the  Turks  and 
the  Montenegrins,  and  that  I  had  füll  reason  for  believing  that  the  provocation 
cäme  from  the  latter.     The  Emperor,  with  more  impartiaüty  than  I  had  ex- 
pected,  admitted  that  there  had  been  wrongs  on  both  sides;  that  certainly  the 
mountaineers   were   rather   addicted   to   brigandage;   and  that  the  taking   of 
Djablak  had  caused  him  great  indignation.     At  the  same  time,  His  Majesty 
said,  it  is  impossible  not  to  feel  great  interest  in  a  population  warmly  at- 
tached  to  their  religion,   who  have  so  long  kept   their  ground   against   the 
Turks;  and  the  Emperor  continued,  It  may  be  fair  to  teil  you  that  if  any  at- 
pts  at  exterminating  those  people  should  be  made  by  Omar  Pasha,  and 
ild  a  general  rising  of  the  Christians  take  place  in  consequence,  the  Sul- 
will  in  all  probability  lose  his  throne;   in  this  case  he  falls  to  rise  no 
e.    I  wish  to  Support  his  authority,  but  if  he  loses  it,  it  is  gone  for  ever. 
Turkish  Empire  is  a  thing  to  be  tolerated,  not  to  be  reconstructed;  in 
1  a  cause  I  protest  to  you  I  will  not  allow  a  pistol  to  be  fired.  ||   The 
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Nr.  6616.   Emperor  went  on  to  say  that  in  the  event  of  the  dissolution  of  the  Ottoman 
britoanieiL  Empire,  he  thought  it  might  be  less  difficult  to  arrive  at  a  satisfactory  terri- 
2i.Fei)r.i868.  torial  arrangement  than  was  commonly  believed.     The  Principalities  are,  he 
Said;  in  fact  an  independent  State  ander  mj  protection;  this  might  so  continue. 
Servia  might  receive  the  same  form  of  Government.     So  again  with  Bulgaria: 
there  seems  to  be  no  reason  why  this  province  should  not  form  an  indepen- 
dent State.  II  As  to  Egjpt,  I  qoite  nnderstand  the  importance  to  England  of 
that  territory.     I  can  then  only  say,  that  if,  in  the  event  of  a  distribution  of 
the  Ottoman  saccession  npon  the  fall  of  the  Empire,  yoa  should  take  posses- 
sion  of  Egypt,  I   shall  have  no  objections  to  offer.    I  would  say  the  same 
thing  of  Candia:  that  Island  might  suit  you,  and  I  do  not  know  why  it  should 
not  become  an  English  possession.   ||  As  I   did  not  wish  that  the  Emperor 
should  imagine  that  an  English  public  servant   was  caught  by  this  sort  of 
overture,  I  simply  answered,  that  I  had  always  understood  that  the  English 
Views  upon  Egypt  did  not  go  beyond  the  point  of  securing  a  safe  and  ready 
communication  between  British  India  and  the  mother  country.   ||   The  conver- 
sation  now  drawing  towards  an  end,  the  Emperor  expressed  his  warm  attach- 
ment to  the  Queen  our  gracious  Sovereign,  and  his  respect  for  Her  Majest/s 
present  advisers.   The  declarations  contained  in  your  Lordship's  despatch  had 
been,  he  said,  very  satisfactory:   he  could  only  desire  that  they  should  be  a 
littie  amplified.     The   terms  in  which  your  Lordship  had  spoken  of  his  con- 
duct,  were,  the  Emperor  said,  very  flattering  to  him.  ||  In  dismissing  me,  His 
Imperial  Majesty  said,  Well,   induce  your  Government  to  write  again  upon 
these  subjects  —  to  write  more  fully,  and  to  do  so  without  hesitation;  I  have 
confidence  in  the  English  Government.    ''Ce  n'est  point  un  engagement,  une 
Convention,  que  je  leur  demande;  c'est  un  libre  behänge  d'id^es,  et  au  besoin 
une  parole  de  gentleman;  entre  nous  cela  suffit''  ||  I  might  venture  to  suggest 
that  some  expressions  might  be  used  in  the  despatch  to  be  addressed  to  me^ 
which  might  have  the  effect  of  putting  an  end  to  the  further  consideration, 
or,  at  all  events,  discussion,  of  points  which  it  is  highly  desirable  should  not 
be  regarded  as  offering  subject  for  debate.  {j  I  may  only  add,  apologetically,. 
that  I  may  possibly  have  failed  in  reporting  some  parts  of  His  Majest/s  con- 
versation,  and  that  I  am  conscious  of  having  forgotten  the  precise  terms  em- 
ployed  by  him  with  respect  to  the  commercial  policy  to  be  observed  at  Con- 
stantinople  when  no  longer  held  by  the  Turks.  ||  The  purport  of  the  Observation 
was,  that  England  and  Bussia  had  a  common  interest  in  providing  for  the 
readiest  access  to  the  Black  Sea  and  the  Mediterranean.  {j  A  copy  of  yonr 
Lordship's  despatch  was  left  in  the  Emperor's  hands. 
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Nr.  5617. 

EirSSLAIfD.  —  Memorandam  über  die  Resultate  der  bisherigen 

Besprechungen. 

21  FöTrier,  1853. 
L'Erapereur  a  pris  connaissance  avec  le  plus  vif  int^r^t  et  une  v^ritable  ^'  ^^' 
satisfaction  de  la  döpeche  secr^te  et  confidentielle  que  lui  a  communiqu^e  Sir5.H&rzi853 
Hamilton  Seymour.  II  appr^cie  düment  la  franchise  qui  l'a  dict6e.  II  y  a 
trouv^  une  nouvelle  preuve  des  sentiments  d'amiti^  que  lui  porte  Sa  Majest^ 
la  Reine.  [|  En  s'entretenant  familiörement  avec  TEnvoy^  Britannique,  sur  les 
causes  qui  d'un  jour  ä  Tautre  peuvent  amener  la  chute  de  TEmpire  Ottoman, 
il  n'^tait  point  entrd  dans  la  pens^e  de  VEmpereur  de  proposer  pour  cette 
eventualit^  un  plan  par  lequel  la  Russie  et  l'Angleterre  disposeraient  d'avance 
des  provinces  regies  par  le  Sultan  —  un  Systeme  tout  fait;  encore  moins  une 
transaction  formelle  ä  conclure  entre  les  deux  Cabinets.  Dans  l'id^e  de  TEm- 
pereur  il  s'est  agi  purement  et  simplement  de  se  dire  confidentiellement  des 
deux  parts,  moins  ce  qu'on  veut  que  ce  qu'on  ne  veut  pas;  ce  qui  serait  con- 
traire  aux  int^rets  Anglais,  ce  qui  le  serait  aux  int^röts  Russes;  afin  que,  le 
cas  6ch6ant,  on  övität  d'agir  en  contradiction  des  uns  ou  des  autres.  ||  II  n'y 
a  lä  ni  projets  de  partage,  ni  Convention  ä  rendre  obligatoire  aux  autres 
Cours.  C'est  un  simple  echange  d'opinions,  et  TEmpereur  ne  voit  point  qu'il 
soit  necessaire  d'en  parier  avant  le  temps.  C'est  pr^cis6ment  pour  cela  qu'il 
s'etait  bien  garde  d'en  vouloir  faire  Tobjet  d'une  communication  officielle  de 
Cabinet  k  Cabinet,  En  se  bornant  ä  en  parier  lui-m6me,  sous  forme  de  con- 
versation  familiäre,  au  Representant  de  la  Reine,  il  a  choisi  le  mode  le  plus 
intime  et  le  plus  confidentiel  de  s'ouvrir  franchement  ä  Sa  Majestö  Britannique, 
d^sirant  que  le  r^sultat  quelconque  de  ces  pourparlers  demeurftt  ce  qu'il  doit 
^e,  un  secret  entre  les  deux .  Souverains.  ||  Dös  lors  tombent  les  objections 
qu*^leve  Lord  John  Russell  contre  toute  r6ticence  qui  serait  faite  aux  autres 
Puissances  pour  le  cas  d'une  transaction  formelle,  dont  il  n'est  nuUement 
question  pour  le  moment;  et  dös  lors  aussi  disparaissent  les  inconvöniens  qu'il 
Signale  comme  pouvant  servir  h  accölörer  Vövönement  möme  que  la  Russie  et 
l'Angleterre  ont  ä  coeur  de  prövenir,  si  Vexistence  d'une  transaction  pareille 
venait  ä  ötre  connue  prömaturöment  de  VEurope  et  des  sujets  du  Sultan.  || 
Quant  ä  Tobjet  meme  de  cet  echange  d'opinions  tout  intime  —  la  chüte  pos- 
"^ble  de  TEmpire  Ottoman  —  ce  n'est  lä  sans  doute  qu'une  öventualitö  incer- 
le  et  lointaine.  On  n'en  saurait  ä  coup  sür  fixer  Töpoque,  et  aucune  crise 
jlle  n'est  survenue  qui  en  rende  imminente  la  röalisation.  Mais  enfin  eile 
at  arriver,  arriver  raeme  inopinement  Sans  parier  des  causes  toujours  crois- 
ntes  de  dissolution  que  presente  Tetat  moral,  financier,  administratif  de  la 
>rte,  eile  peut  sortir  progressivement  de  Tune  au  moins  des  deux  questions 
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»r.  «617.   mentionn^es  par  le  Ministöre  Anglais  dans  sa  d^pßche  secr^te.     A  la  v^rite^ 

BuBsland. 

5.  März  1853.  il  n'y  voit  que  de  simples  disputes  qui  ne  d^passeraient  pas  la  port^e  des 
difficult^s  dont  s'occupe  d'ordinaire  la  diplomatie.  Mais  ce  genre  de  disputes 
lä  peut  n^anmoins  amener  la  guerre  et  avec  la  guerre  les  cons^quences  qu'en 
appr^hende  TEmpereur;  si,  par  exemple,  dans  Tafifaire  des  Lieux  Saints  Tamour- 
propre  et  les  menaces  de  la  France,  continuant  ä  peser  sur  la  Porte,  obligent 
celle-ci  ä  nous  refuser  toute  satisfaction,  et  si,  d'un  autre  c6t6,  le  sentiment 
religieux  des  Grecs  Orthodoxes,  outragö  par  les  concessions  faites  aux  Latins, 
sonl^ve  contre  le  Sultan  Timmense  majorit^  de  ses  sujets.  Quant  ä  Taffair^ 
du  Mont^n^gro,  on  peut  heureusement  aujourd'hui,  d'aprds  les  dernidres  nou- 
velles,  la  regarder  comme  arrang^e.  Mais  au  moment  oü  l'Empereur  a  eu  son 
entretien  avec  Sir  Hamilton  Seymour,  on  pouvait  craindre  que  la  question  ne 
pr!t  une  tournure  des  plus  graves.  Ni  nous  ni  VAutriche  n'aurions  pu  per- 
mettre  la  d^vastation  prolong^e  ou  la  soumission  forc^e  du  Mont6n6gro,  pays 
rest^  jusqu'rci  dans  une  ind^pendance  effective  de  la  Porte,  pays  auquel  notre 
protection  s'^tend  depuis  plus  d'un  si^cle.  Les  horreurs  qui  s'y  commettent, 
Celles  que  le  fanatisme  Ottoman  ä  etendues,  il  y  a  peu  de  temps,  sur  la  Bul- 
garie,  la  Bosnie  et  la  Herz^govine,  ne  faisaient  que  trop  pr^voir  aux  autres 
provinces  Chr^tiennes  de  la  Porte  que  le  m^me  sort  les  attendait.  EUes  6taient 
de  nature  k  provoquer  le  soul^vement  g^n^ral  des  Chrötiens  qui  vivent  sous 
le  sceptre  de  TEmpire  Türe,  et  h  pr^cipiter  sa  ruine.  Ce  n'est  donc  pas, 
tant  s'en  faut,  une  question  oiseuse  et  iraaginaire,  une  6ventualit6  trop  loin- 
taine,  que  les  pr^occupations  de  TEmpereur  ont  signal^e  k  Tattention  de  la 
Reine  son  alli^e.  ||  En  pr^sence  de  Tincertitude  et  de  la  caducit^  de  T^tat 
actuel  des  choses  en  Turquie,  le  Cabinet  Anglais  exprime  le  desir  qu'il  soit 
fait  usage  envers  la  Porte  de  la  plus  grande  longanimitö.  L'Empereur  a  la 
conscience  de  n'avoir  Jamals  agi  autrement  Le  Cabinet  Anglais  en  convient 
lui-m6me.  II  adresse  k  TEmpereur  sur  les  nombreuses  preuves  de  mod^ration 
qu'il  a  donn^es  jusqu'ä  ce  jour,  des  ^loges  que  Sa  Majest^  n'acceptera  polnt 
parcequ'elle  n'a  fait  qu'ob^ir  en  cela  k  ses  convictions  imp6rieuses.  Mais,  pour 
que  TEmpereur  puisse  continuer  k  concourir  k  ce  möme  systöme  de  longani- 
mit6,  s'abstenir  de  toutes  d^monstrations,  de  tout  langage  p^remptoire,  il  fau- 
drait  que  ce  Systeme  füt  suivi  ^galement  par  toutes  les  Puissances  k  la  fois. 
La  France  en  a  adopte  un  autre.  C'est  par  la  menace  qu'elle  a  obtenu^ 
contre  la  lettre  des  Trait^s,  l'admission  d'un  vaisseau  de  guerre  dans  les  Dar- 
danelles.  C'est  k  la  bouche  du  canon  qu'elle  a  prösent^  par  deux  fois  ses 
r^clamations  et  demandes  d'indemnitös  k  Tripoli,  puis  k  Constantinople.  C'est 
encore  par  Vintimidation  que,  dans  la  contestation  des  Lieux  Saints,  eile  a 
amen6  Tannulation  du  firman  et  celle  des  promesses  solennelles  que  le  Sultan 
avait  donn6es  k  TEmpereur.  Devant  tous  ces  actes  de  pr^potence  TAngleterre 
a  gardö  un  silence  complet.  Elle  n'a  fait  ni  oflfres  d'appui  k  la  Porte,  ni  re- 
montrances  au  Gouvernement  Fran^ais.  La  cons^quence  en  est  toute  claire. 
La  Porte  a  du  n^cessairement  en  conclure  que  de  la  France  seule  eile  a  tout 
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h  esp6rer,  comme  k  craindre,  et  qu'elle  peut  impun^ment  minder  les  r^clamations  ^'-  *^^^- 
de  VAutriche  et  de  la  Kassie.  C'est  ainsi  que  la  Russie  et  TAutriche,  afin5.Bi&rzi853. 
d'obtenir  justice,  se  sont  vues  ä  leur  tour,  contre  leur  gr6,  oblig^es  d'agir  par 
Tintimidation,  puisqu'elles  ont  affaire  ä  un  Gouvernement  qui  ne  c6de  que  devant 
une  attitude  p^remptoire;  et  c'est  ainsi  que  par  sa  faute,  ou  plutöt  par  celle 
de  ceux  qui  Tont  d'avance  affaiblie,  la  Porte  est  pouss^e  dans  une  voie  qui 
laffaiblit  encore  davantage.  Que  TAngleterre  s'emploie  donc  h  lui  faire  entendre 
raison.  Qu'au  lieu  de  s'onir  ä  la  France  contre  les  justes  r^clamations  de  la 
Russie,  eile  se  garde  d'appuyer,  ou  m^me  de  paraitre  appujer,  les  rösistances 
du  Gouvernement  Ottoman.  Qu'elle  soit  la  premi^re  ä  inviter  celui-ci,  comme 
elle-mtoe  le  juge  essentiel,  ä  traiter  ses  sujets  Chr6tiens  avec  plus  d'^quit^ 
et  d'humanit^.  Ce  sera  le  plus  sür  moyen  d'^pargner  k  l'Empereur  Tobligation 
de  se  prevaloir  en  Turquie  de  ces  droits  de  protection  traditionnelle  dont  il 
n'use  que  malgr6  lui,  et  de  reculer  ind^finiment  la  crise  que  TEmpereur  et 
Sa  Majeste  la  Reine  tiennent  6galement  ä  pr^venir.  ||  En  somme  TEmpereur 
ne  peut  que  se  f^liciter  d'avoir  provoqu6  entre  eile  et  lui  cet  behänge  intime 
de  confidences.  II  7  a  trouv6  de  pr^cieuses  assurances,  dont  il  prend  acte 
avec  une  vive  satisfaction.  Les  deux  Souverains  se  sont  dit  franchement  ce 
que,  dans  Thypoth^se  extreme  dont  ils  traitent,  leurs  int^r^ts  respectifs  ne 
sauraicnt  comporter.  L'Angleterre  comprend  que  la  Russie  ne  saurait  per- 
mettre  k  Constantinople  T^tablissement  d'une  Puissance  Chr^tienne  assez  forte 
pour  la  contröler  et  l'inqui^ter.  Elle  d^clare  que,  pour  elle-m6me,  eile  renonce 
ä  toute  intention  ou  dösir  de  poss^der  Constantinople.  L'Empereur  d^savoue 
^galement  tout  d^sir  ou  dessein  de  s'y  6tablir.  L'Angleterre  promet  qu'elle 
n'entrera  dans  aucun  arrangement  tendant  ä  statuer  sur  les  dispositions  ä 
prendre  dans  le  cas  de  la  chüte  de  TEmpire  Türe  sans  s'en  ^tre  pr^alablement 
concert^  avec  l'Empereur.  L'Empereur,  de  son  cöt6,  contracte  völontiers  le 
möme  engagement.  Comme  il  sait  qu'en  pareille  occurrence,  il  peut  ^galement 
compter  sur  TAutriche,  engag^e  par  ses  promesses  ä  se  concerter  avec  lui,  il 
envisage  avec  moins  de  crainte  la  catastrophe  que  son  d^sir  sera  toujours  de 
conjurer  et  d'^loigner  autant  qu'il  pourra  d^pendre  de  lui. '  H  Non  moins  pr6- 
cieux  lui  ont  6t6  les  t^moignages  d'amiti^  et  de  confiance  personnelle  de  la 
part  de  Sa  Majeste  la  Reine,  dont  Sir  Hamilton  Seymour  a  öt6  chargö  k  cette 
occasion  de  se  rendre  Torgane  auprös  de  lui.  II  y  voit  la  garantie  la  plus 
süre  contre  Tavenir  que  sa  pr^voyance  avait  cru  devoir  signaler  k  celle  du 
Gouvernement  Anglais. 
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Nr.  5618. 

GEOSSBSITÄinnEN.   —   Min.   d.  Ausw.   (Earl  of  Clarendon)   an  den 
königl.  Botschafter  in  St.-Petersburg.  —  England  stimmt  den  nega- 
tiven Anschauungen  des  Kaisers  bei,  hält  aber   jedes  vorgängige 
Arrangement  für  unnütz  und  gefährlich. 

(Secret  and  Confidential.)  Foreign  Office,  March  23,  1853. 

Hr.  5«i8.  Sir    —  Your   despatches  of  the  21st  and  22nd  ultimo  have  been  laid 

Gross* 

britamüen.  bofore  the  QuceU;  and  I  am  conmianded  to  express  Her  Majesty's  entire  ap- 
23.Märzi858.proval  of  tho  discrotion  and  judgment  displayed  hj  you  in  the  conversations 
which  you  had  the  honour  to  hold  with  the  Emperor.  ||  I  need  not  assure  you 
that  the  opinions  of  His  Imperial  Majesty  have  received  from  Her  Majest/s 
Government  the  anxious  and  deliberate  consideration  that  their  importance 
demands;  and  although  Her  Majesty's  Government  feel  compelled  to  adhere 
to  the  principles  and  the  policy  laid  down  in  Lord  John  Russeirs  despatck 
of  the  9th  of  February,  yet  they  gladly  comply  with  the  Emperor's  wish  that 
the  subject  should  be  further  snd  frankly  discussed.  The  generous  confidence 
exhibited  by  the  Emperor  entitles  His  Imperial  Majesty  to  the  most  cordial 
declaration  of  opinion  on  the  part  of  Her  Majesty's  GoVernment,  who  are 
fuUy  aware  that,  in  the  event  of  any  understanding  with  reference  to  future 
contingencies  being  expedient,  or  indeed  possible,  the  word  of  His  Imperial 
Majesty  would  be  preferable  to  any  Convention  that  could  be  framed.  ||  Her 
Majest/s  Government  persevere  in  the  belief  that  Turkey  still  possesses  the 
elements  of  existence,  and  they  consider  that  recent  events  have  proved  the 
correctness  of  the  opinion  expressed  in  the  despatch  of  my  predecessor,  that 
there  was  no  sufficient  cause  for  intimating  to  the  Sultan  that  he  cannot  keep 
peace  at  home,  or  preserve  friendly  relations  with  his  neighbours.  f|  Her  Ma- 
jest/s  Government  have  accordingly  leamt,  with  sincere  satisfaction,  that  the 
Emperor  considers  himself  even  more  interested  than  England  in  preventing 
a  Turkishcatastrophe;  because  they  are  convinced  that  upon  the  policy  pursued 
by  His  Imperial  Majesty  towards  Turkey,  will  mainly  depend  the  hastening 
or  the  indefinite  postponement  of  an  event  which  every  Power  in  Europe  is 
concemed  in  averting.  Her  Majesty's  Government  are  convinced  that  nothing 
is  more  calculated  to  precipitate  that  event  than  the  constant  prediction  of 
its  being  near  at  band;  that  nothing  can  be  more  fatal  to  the  vitality  of 
Turkey  than  the  assumption  of  its  rapid  and  inevitable  decay;  and  that  if  the 
opinion  of  the  Emperor,  that  the  days  of  the  Turkish  Empire  were  numbered, 
became  notoribus,  its  downfall  must  occur  even  sooner  than  His  Imperial  Ma- 
jesty now  appears  to  expect.  ||  But  on  the  supposition  that,  from  unavoidable 
causes,  the  catastrophe  did  take  place.  Her  Majesty's  Government  entirely  share 

i  the  opinion  of  the  Emperor,  that  the  occupation  of  Constantinople  by  either 

of  the  great  Powers  would  be  incompatible  with  the  present  balance  of  power 
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and  the  maintenance  of  peace  in  Europe,  and  must  at  once  be  regarded  as  ^'-  ^^^ 
impossible;  that  there  are  no  elements  for  the  reconstruction  of  a  Bjzantine  britM^ieiL 
Empire;  that  the  systematic  misgovemment  of  Greece  offers  no  encouragement^s-Miwisss. 
to  extend  its  territorial  dominion;  and  that  as  there  are  no  materials  for  pro- 
Tincial  or  communal  government,  anarchy  would  be  the  result  of  leaving  the 
proTinces  of  Turkey  to  themselves,  or  permitting  them  to  form  separate  re- 
publics.  jl  The  Emperor  has  announced  that  sooner  than  permit  a  settlement 
of  the  question  by  any  one  of  these  methods,  he  will  be  prepared  for  war  at 
every  hazard;  and  however  much  Her  Majesty's  Government  may  be  disposed 
to  agree  in  the  soundness  of  the  views  taken  by  His  Imperial  Majesty,  yet 
they  consider  that  the  simple  predetermination  of  what  shall  not  be  tolerated, 
does  little  towards  solving  the  real  difficulties,  or  settling  in  what  manner  it 
would  be  practicable,  or  even  desirable,  to  deal  with  the  heterogeneous  mate- 
rials of  which  the  Turkish  Empire  is  composed.  ||  England  desires  no  territo- 
rial aggrandizement,  and  could  be  no  party  to  a  previous  arrangement  from 
which  she  was  to  derive  any  such  benefit.  England  could  be  no  party  to  any 
understanding,  however  general,  that  was  to  be  kept  secret  from  other  Powers; 
but  Her  Majesty's  Government  believe  that  no  arrangements  could  control 
events,  and  that  no  understanding  could  be  kept  secret.  They  would,  in  the 
opinion  of  Her  Majesty's  Government,  be  the  signal  for  preperation  for  intrigues 
of  every  description,  and  for  revolts  among  the  Christian  subjects  of  the  Porte. 
Each  Power  and  each  party  would  endeavour  to  secure  its  future  interests, 
and  the  dissolution  of  the  Turkish  Empire  would  be  preceded  by  a  State  of  anarchy 
which  must  aggravate  every  difficulty,  if  it  did  not  render  a  peaceful  Solution 
of  the  question  impossible.  (|  The  only  mode  by  which  such  a  Solution  could 
be  attempted  would  be  that  of  an  European  Congress,  but  that  only  affords 
an  additional  reason  for  desiring  that  the  present  order  of  things  in  Turkey 
should  be  maintained,  as  Her  Majesty's  Government  cannot  without  alarm  re- 
flect  on  the  jealousies  that  would  then  be  evoked,  the  impossibility  of  recon- 
ciling  the  different  ambitions  and  the  divergent  interests  that  would  be  called 
into  play,  and  the  certainty  that  the  Treaties  of  1815  must  then  be  open  to 
revision^  when  Erance  might  be  prepared  to  risk  the  chances  of  an  European 
war  to  get  rid  of  the  obligations  which  she  considers  injurious  to  her  na- 
tional honour,  and  which,  having  been  imposed  by  victorious  enemies,  are  a 
constant  source  of  Irritation  to  her.  ||  The  main  object  of  Her  Majesty's  Go- 
vernment, that  to  which  their  efforts  have  been  and  always  will  be  directed 
is  the  preservation  of  peace;  and  they  desire  to  uphold  the  Turkish  Empire, 
from  their  conviction  that  no  great  question  can  be  agitated  in  the  East 
rithout  becoming  a  source  of  discord  in  the  West,  and  that  every  great 
question  in  the  West  will  assume  a  revolutionary  character,  and  embrace  a 
re Vision  of  the  Entire  social  System,  for  which  the  Continental  Govemments 
are  certainly  in  no  State  of  preparation.  I|  The  Emperor  is  fuUy  cognizant  of 
Khe  materials  that  are  in  constant  fermentation  beneath  the  surface  of  society, 
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Nr.  5618.  £^nd  their  readiness  to  burst  forth  even  in  times  of  peace;  and  His  Imperial 
britannien.  Majesty  will  probably,  therefore,  not  dissent  from  the  opinion  that  the  first 
23.Mir2i853.cannon-shot  may  be  the  signal  for  a  state  of  things  more  disastrous  even 
than  those  calamities  that  war  inevitably  brings  in  its  train.  |1  But  such  a 
war  wonld  be  the  result  of  the  dissolntion  and  dismemberment  of  the  Turkish 
Empire;  and  hence  the  anxiety  of  Her  Majest/s  Government  to  avert  the 
catastrophe.  Nor  can  they  admit  that  the  signs  of  Turkish  decay  are  now 
either  more  evident  or  more  rapid  than  of  late  years:  there  is  still  great 
energy  and  great  wealth  in  Turkey;  a  disposition  to  improve  the  System  of 
government  is  not  wanting;  corruption,  though  unfortunately  great,  is  still  not 
of  a  character,  nor  carried  to  an  extent,  that  threatens  the  existence  of  the 
State;  the  treatment  of  Christians  is  not  harsh;  and  the  toleration  exhibited 
by  the  Porte  towards  this  portion  of  its  subjects  might  serve  as  an  example 
to  some  Governments  who  look  with  contempt  upon  Turkey  as  a  barbarous 
Power.  II  Her  Majesty's  Government  believe  that  Turkey  only  requires  forbea- 
rance  on  the  part  of  its  allies,  and  a  determination  not  to  press  their  Claims 
in  a  manner  humiliating  to  the  dignity  and  independence  of  the  Sultan,  — 
that  friendly  support,  in  short,  that,  with  States  as  with  individuals,  the  weak 
are  entitled  to  expect  from  the  streng,  —  in  order  not  only  to  prolong  its 
existence,  but  to  remove  all  cause  of  alarm  respecting  its  dissolution.  ||  It  is 
in  this  work  of  benevolence  and  of  sound  European  policy  that  Her  Majesty's 
Government  are  desirous  of  cooperating  with  the  Emperor;  they  feel  entire 
confidence  in  the  rectitude  of  His  Imperial  Majesty's  intentions  and  as  they 
have  the  satisfaction  of  thinking  that  the  interests  of  Russia  and  England  in 
the  East  are  completely  identical,  they  entertain  an  eamest  hope  that  a  similar 
policy  there  will  prevail,  and  tend  to  strengthen  the  alliance  between  the  twa 
countries,  which  it  is  alike  the  object  of  Her  Majesty  and  Her  Majesty's 
Government  to  promote.  |||  You  will  give  a  copy  of  this  despatch  to  the  Chan- 
cellor,  or  to  the  Emperor,  in  the  event  of  your  again  having  the  honour  to 
be  received  by  His  Imperial  Majesty.  ||  I  am,  &c, 

Clarendon. 


Nr.  5619. 

OKOSSBBITANNIEN.  — Botschafter  in  St.-Petersburg  an  den  königL 
Min.  d.  Ausw.   —    Der  Kaiser  äussert  sich  über  die  englische  Ant- 
wort mit  einigen  Reserven  befriedigt. 

(Secret  and  Confidential.) 

(Extract.)  St.-Petersburgh,  April  20,  1853. 

Nr.  5619.  The  Emperor  on  rising  from  table  when  I  had  the  honour  of  dining  at 

britelnien.  *^®  Palace  on  the  18th  instant,  desired  me  to  follow  him  into  the  next  room. 
2o.Apriii853.ji  His  Majcsty  then  said,  that  he  had  wished  to  state  to  me  the  real  and 
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sincere  satisfaction  which  he  received  from  your  Lordship's  despatch  marked  ^q^^^' 
Secret  and  Coufidential  of  the  23rd  ultimo.  ||  It  had  been,  His  Majestj  said,  britaniiieiu 
most  agreeable  to  hira  to  find  that  the  overtures  which  he  had  addressed  to  ^^•^^'^^^^' 
Her  Majesty's  Government  had  been  responded  to  in  the  same  friendly  spirit 
in  which  they  were  made;  that,  to  use  a  former  expression,  there  was  nothing 
in  which  he  placed  so  much  reliance  as  "la  parole  d'un  gentilhomme";  that 
!ie  feit  that  the  relations  of  the  two  Courts  stood  upon  a  better  basis  now 
that  a  clear  nnderstanding  had  been  obtained  as  to  points  which,  if  left  in 
doubt,  might  have  been  productive  of  misintelligence,  and,  as  His  Majesty  was 
pleased  to  add,  he  feit  obliged  to  me  for  having  contributed  towards  bringing 
about  this  friendly  entente.  \\  And  His  Majesty  said,  I  beg  you  to  understand 
that  what  I  have  pledged  myself  to  will  be  equally  binding  upon  my  succes- 
sor;  there  now  exist  memorandums  of  my  intentions,  and  whatever  I  have  pro- 
mised,  my  son,  if  the  changes  alluded  to  should  occur  in  his  time,  will  be  as 
ready  to  perform  as  his  father  would  have  been.  ||  The  Emperor  proceeded  to 
State  that  he  would  very  frankly  offer  an  Observation  or  two  —  it  might  be 
a  criticism  —  on  your  Lordship's  despatch.  ||  The  despatch  spoke  öf  the  fall 
of  the  Turkish  Empire  as  an  uncertain  and  distant  event:  he  would  remark 
that  the  one  term  excluded  the  other;  uncertain  it  was  certainly,  but  for  that 
reason  not  necessarily  remote:  he  desired  it  might  be,  but  he  was  not  sure 
that  it  might  so  prove,  \\  His  Majesty  desired  further  to  observe  that  he  could 
not  doubt  that  Her  Majesty's  Government  had  taken  too  favourable  a  view  of 
the  State  of  the  Christian  population  in  Turkey;  the  Sultan  might  have  in- 
tended  to  better  their  condition,  might  have  given  Orders  in  that  sense;  but 
he  was  quite  certain  that  his  commands  had  not  been  attended  to.  ||  Upon  my 
remarking  that  Her  Majesty's  Government  were  understood  to  receive  very 
accurate  reports  of  what  passes  in  Turkey,  the  Emperor  replied  with  con- 
siderable  animation  that  he  called  this  faet  in  question;  that  he  believed  on 
the  contrary  that  some  of  the  English  Consular  agents  were  incorrect  in  their 
reports:  he  would  only  refer  to  Bulgaria-,  the  greatest  discontent  prevailed 
there,  and  His  Majesty  would  affirm  that  were  it  not  for  his  continued  efforts 
to  repress  the  manifestation  of  feelings  of  the  sort,  the  Bulgarians  would  some 
time  since  have  been  in  insurrection.  |!  His  Majesty  proceeded  to  contrast  the 
threatening  attitude  which  had  been  assumed  by  Count  Leiningen  with  the 
peaceable  character  of  Prince  Menchikoff's  mission,  not,  however,  that  he  de- 
sired to  blame  the  Emperor  of  Austria,  a  noble  Prince,  whom  he  loved  sin- 
cerely,  and  all  of  whose  acts  he  approved-,  the  difference  cxisted  in  circum- 
tances,  and  when  Montenegro  was  threatened  with  utter  devastation,  the  Em- 
►eror  of  Austria  was  obliged  to  act  with  energy;  His  Majesty  would,  he  said, 
ave  acted  in  the  same  manner.  i  I  am  desirous  of  remarking  here,  that  part 
r  the  Emperor's  observations  were,  it  was  obvious,  addressed  to  me  person- 
fcily,  and  were  intended  as  a  reply  as  well  to  an  allusion  which  I  had  made 
ts  to  religious  intolerance  in  Tuscany,  as  to  my  comments  to  the  Chancellor 
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Nr.  5619.  upon  the  conduct  of  the  Austrian  Cabinet  with  regard  to  the  late  confiscatory 

britMini«!.  measures  in  Lombardy.   ||  His  Majestj^  after  observing  that  according  to  the 

r         20.ai»tui858.  accounts  just  received  (those  of  the  29th  ultimo)  little  or  no  progress  had 

been  made  towards  an  adjustment  of  difficulties  at  Gonstantinople^  said  that 

as  jet  he  had  not  moved  a  ship  or  a  battalion;  that  he  had  not  done  so 
:  from  motives  of  consideration  for  the  Sultan  and  from  economical  motives; 

^  but  that  he  would  repeat  that  he  had  no  intention  of  being  trifled  with,  and 

•  that  if  the  Turks  did  not  yield  to  reason,  they  would  have  to  give  way  to  an 

approach  of  danger.  ||  I  ventured  to  remark  to  the  Emperor,  that  it  was  only 
l  by  the  despatches  just  arrived  that  he  had  received  intelligence  of  the  landing 

at  Pera  of  the  French  Ambassador^  who  was  understood  to  be  a  party  to  the 
'{.  arrangements  about  to  be  concluded;  the  indirect  answer,  however,  returned 

^  to  me  by  His  Majesty,  and  the  expressions  which  he  used,  lead  me  to  ap- 

^  prehend  that  this  consideration  did  not  receive  the  attention  of  which  in  fair- 

i  ness  it  appears  to  me  deserving. 


Nr.  5620. 

KÜSSLAND.  —  Memorandum  zum  Abschluss  der  Besprechungen. 

Nr.  M20.  L'Empereur  a  pris  connaissance  avec  une  vive  satisfaction  de  la  dep^che 

i5.Apriii853.de  Lord  Clarendon  du  23  Mars.  Sa  Majesty  se  f^licite  de  voir  que  ses  vues 
et  Celles  du  Cabinet  Anglais  coincident  entidrement  au  sujet  des  combinaisons 
politiques  qu'il  üaudrait  principalement  ^viter  pour  le  cas  extreme  oü  riendrait 
ä  s'accomplir  en  Orient  l'^ventualit6  que  la  Russie  et  VAngleterre  ont  6gale- 
ment  ä  coeur  de  pr^venir;  ou  au  nioins  de  reculer  dans  Tavenir  le  plus  loin- 
tain  possible.  Partageant  en  g^n^ral  les  opinions  ^mises  par  Lord  Clarendon 
sur  la  n^cessit^  du  maintien  prolongö  en  Turquie  de  T^tat  de  choses  actuel^ 
r^mpereur  ne  saurait  cependant  se  dispenser  de  relever  ici  un  point  de  detail, 
qui  lui  fait  supposer  que  les  informations  regues  par  le  Gouvernement  Britan- 
nique  ne  sont  pas  tout-ä-fait  d'accord  avec  les  nötres.  II  s'agit  de  Vhumanite 
et  de  la  tol^rance  dont  la  Turquie  ferait  preuve  dans  sa  mani^re  de  traiter 
ses  sujets  Chr^tiens. 

Abstraction  falte  de  bien  d'autres  exemples  ant^rieurs  du  contraire,  il  est 
pourtant  de  notori6t6  qu'en  demier  lieu  les  cruautös  commises  par  les  Turcs 
en  Bosnie  ont  forc^  des  centaines  de  familles  Chrötiennes  h  chercher  refage 
en  Antriebe.  Au  reste,  sans  vouloir  entrer  ici  en  discussion  sur  les  symptomes 
plus  ou  moins  palpables  de  d^cadence  que  präsente  la  Puissance  Ottomane, 
ou  le  plus  ou  moins  de  vitalit^  que  peut  conserver  sa  Constitution  int^rieure, 
TEmpereur  conviendra  volontiers  que  le  meilleur  moyen  de  soutenir  la  dur^e 
du  Gouvernement  Türe,  est  de  ne  point  le  fatiguer  par  des  exigences  imp6- 
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rieuses  appujäes  d'une  maniöre  humiliante  pour  son  ind^pendance  et  sa  dignit6.  ^'-  ^*^- 
8a  Majeste  est  dispos^e^  comme  eile  la  ^t^  constamment;  ä  agir  dans  ce  i5.Apriii853. 
systöme,  bien  entendu  toutefois  que  la  mtoe  rögle  de  conduite  sera  observ^e 
indistinctement  et  unanimement  par  chacune  des  Grandes  PuissanceS;  et  qa'aucone 
d'elles  n'abnsera  de  la  faiblesse  de  la  Porte  pour  en  obtenir  des  concessions 
qai  tourner aient  au  d^triment  des  antres.  Ceci  pos6;  l'Emperear  se  d^clare 
pr^t  ä  travailler  de  concert  avec  l'Angleterre  ä  Toeuvre  commune  de  prolonger 
Texistence  de  TEmpire  Turc^  en  ^cartant  tonte  cause  d'alarmes  au  sujet  de  sa 
dissolution.  II  accueille  avec  empressement  les  t^moignages  que  lui  ofifre  le 
Cabinet  Britannique  d'une  pleine  confiance  dans  la  droiture  de  ses  sentiments, 
et  Tespoir  que,  sur  cette  base,  son  alliance  avec  TAngleterre  ne  pourra  que 
se  fortifier*).' 

St.-P6tersbourg,  le  ^  Avril,  1863. 


Nr.  5621. 

TÜEZEI.  —    Officielle  Notifikationen,  betreffend  Zinsenreduktion 

der  Staatsschuld. 

a. 

Gonstantinople,  le  6  Octobre,  1875. 
Tout  le  monde  a  pris  connaissance  du  deficit  du  budget  des  recettes  et  Nr.  562l 
des  d^penses  de  l'Empire  Ottoman  publik  dans  la  präsente  ann^e,  deficit  qui  ^  .^^  "^^^ 
a  d^pass^  le  Chiffre  de  cinq  millions  de  livres;  bien  pluS;  on  ne  saurait  se      1875. 
dissimuler  que  le  möme  deficit  d^passerait  encore  ce  chiffre,  si  on  le  soumet- 
tait  ä  un  nouvel  examen.    En  pr6sence  de  cette  Situation,  Thabitude  d'avoir 
recours  ä  un  emprunt  avec  la  Banque  pour  le  pajement  h  temps  du  coupon 
des  emprunts,  et  de  contracter  ainsi  une  dette  pour  en  rembourser  une  autre, 
a  abouti  ä  rien  moins  qu'ä  grossir  de  jour  en  jour  le  deficit,  aussi  bien  qu'ä 
^branler   ä  la  fin  la  confiance  des  actionnaires.     Le  Systeme   qu'on  a  ainsi 
suivi,  et  la  confiance  disparue,  sont  parrenus  k  un  degr6  tel  qu'il  se  trouve 
6tre  amplement  constat6  par  T^tat  de  la  Bourse  et  le  cours  des  fonds,  ainsi 
que  par  les  pertes  que  les  d^tenteurs  de  nos  obligations  6prouvent  du  chef 
de  leur  capital  aujourd'hui.   Tant  que  la  Sublime  Porte  n'aura  pas  assur4  des 
garanties  reelles  et  solides  pour  cet  objet,  il  est  Evident  que  les  propri^taires 
desdites  obligations  finiront  par  tout  perdre.     Le  Gouvernement  Imperial  d^- 
clare  de  nouveau  en  toute  sinc6rit6  que,  dans  ses  intentions  loyales  et  g6n6- 
reuses,  il  ne  saurait  en  aucun  temps  tol^rer  les  graves  pr^judices  occasionn^s 


*)  Diesem  Meinungsaustausche  folgte  bekanntlich  sehr  bald  der  Erimkrieg. 

A.  d.  Red. 
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Nr.  5621.  a^x  capitalistes  et  aux  d^tenteurs  dont  les  capitaux  profitent  ä  TEmpire.  *\ 
6./10.  oct.  Quant  ä  la  qnestion  des  garanties^  la  Sublime  Porte  d^clare^  sous  la  condition 
^^'^-  de  sauvegarder  les  droits  et  les  Privileges  de  la  Banque,  tenir  ä  la  disposition 
des  Syndicats  qui  pourraient  ätre  d^sign^s^  les  revenus  g^n^raux  des  douanes, 
ceux  du  sei  et  des  tabacs,  ainsi  que  le  tribut  de  VEgypte,  et  en  cas  d'insuf- 
fisance,  les  produits  de  la  taxe  sur  les  moutons:  la  s^curit^  qui  r^sultera  de 
Taffectation  immödiate  de  garanties  aussi  s^rieuses  devant  ^Carter  la  m^fiance 
publique.  En  cons^quence,  le  Gouvernement  Imperial,  en  vue  de  ramener  la 
confiance  par  le  parfait  6quilibre  du  budget,  et  se  proposant  de  payer,  jusqu'ä 
cinq  annöes  r^volues,  les  iut^r^ts,  moiti6  en  espdces  et  moiti6  en  obligations 
seulement  portant  cinq  pour  cent  dlnt^röt,  apr^s  avoir  enfin  mürement  d^libör^ 
sur  la  n^cessite  imp^rieuse  de  röduire  k  moiti^  le  coupon,  döclare  officielle- 
ment  qu'il  a  d^cid^  de  payer,  ä  partir  de  ce  jour,  la  moiti6  seulement  de 
V^quivalent  en  esp^ces  de  chaque  coupon. 

b. 

Constantinople,  le  7  Octobre,  1875. 
A  dater  de  ce  jour,  c'est  k  dire  du  6  Octobre,  1875,  et  pendant  une 
Periode  de  cinq  ans,  la  moitie  des  int^röts  et  de  Tamortissement  des  dettes 
int^rieures  et  extörieures,  dont  le  service » annuel  monte  k  environ  quatorze 
millions  de  livres,  est  et  demeure  supprim^e.  En  d^dommagement  du  non 
payement  de  ces  sept  millions  de  livres,  il  sera  pay6  une  somme  calcul^e  k 
raison  de  cinq  pour  cent,  somme  dont  la  quotit6  sera  de  350,000  livres  par 
an.  Les  titres  provisoires,  qui  seront  d^livr^s  pour  cet  objet,  auront  cours 
pendant  cinq  ans  seulement,  et  serviront  de  garantie  au  payement,  pour  cha- 
cune  de  ces  cinq  annees,  de  ladite  somme  exclusivement  de  350,000  livres. 


Constantinople,  le  10  Octobre,  1875. 
La  D^claration  de  la  Sublime  Porte  du  6  Octobre,  1875,  avec  la  note 
explicative  qui  l'accompagnait,  ayant  6t6  l'objet  de  diverses  interpr^tations, 
tant  k  la  Bourse  que  de  la  part  de  plusieurs  capitalistes  et  maisons  de  banque, 
le  Gouvernement  Imperial,  pour  6viter  k  Tavenir '  toute  öquivoque,  et  en  vue 
de  donner,  une  fois  pour  toutes,  des  explications  cat^goriques  definitives,  de- 
clare  ce  qui  suit:  — 

1.  A  dater  de  ce  jour,  les  int^rets  et  Tamortissement  des  dettes  interieures 
et  extörieures  de  TEmpire  sont  r^duits  k  moiti^  pour  un  terme  de  cinq  ans. 

2.  Le  payement  de  ces  coupons  se  fera  de  la  maniöre  suivante:  La  pro- 
mi^re  moitie  integralement  en  esp^ces,  et  la  seconde  moitie  en  nouveaux  titres 
portant  cinq  pour  cent  d'interäts  payables  egalement  en  esp^ces,  simultanement 
avec  les  echeances  de  la  premi^re  moitie. 

3.  Les  garanties  affectees  tant  au  payement  integral  en  espöces  de  la 
premiere  moitie,  qu'au  payement  du  dit  cinq  pour  cent  d'interäts,  consistent 
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en  les  revenus  totaux  des  douanes,  en  ceux  du  tabac  et  du  sei,  ainsi  qu'aü  ^'^^  ^^}' 
tribut  d'Egypte;  et,  en  cas  d'insuffisance,  il  y  sera  parfait  sur  les  taxes  des  e./io.  oct. 
moutons.  ^^"^• 

4.  Si,  ä,  l'expiration  des  dites  cinq  ann^es,  la  susdite  seeonde  moitiö  du 
Coupon  transform^e  en  un  capital  portant  cinq  pour  cent  n'ötait  pas  rembour- 
s^e,  il  7  aura  une  nouvelle  Prolongation  de  d^lai,  jusqu'ä  la  parfaite  extinction 
du  plus  prochain  emprunt  ext^rieur  dont  les  garanties,  se  trouvant  d^s  lors 
degagees,  serviront  au  remboursement  integral  dudit  cinq  pour  ceut,  intörets 
et  amortissement  compris. 


Nr.  5622. 

TVEEEL   —   Min.  d.  Ausw.  (Safvet-Pascha)  an  den  englischen  Bot- 
schafter in  Konstantinopel  (Sir  H.  Elliot).    —    Ausnahme    für   das 
von  England  und  Frankreich  garantirte  Anlehen  von  1855. 

Sublime  Porte,  le  6  Octobre,  1875. 
M.  TAmbassadeur,  —  Pour  faire  suite  k  ma  lettre  de  ce  jour  concernant   ^'"-  ^^^^* 

'  Türl-ei. 

la  declaration  de  la  Sublime  Porte  au  sujet  de  la  r^duction  du  coupon  des  ö.  oct.  istö. 
dettes  intörieures  et  extörieures  de  VEmpire  Ottoman,  j'ai  Thonneur  d'informer 
votre  Excellence  que  cette  mesure  restrictive  ne  devra  nullement  etrc  ap- 
pliqu6e  ä  Temprunt  de  1855  garanti  par  le  Gouvernement  de  Sa  Majest^  Bri- 
tannique,  et  que  le  Service  des  int^r^ts  de  cet  emprunt  contiuuera  ä  se  faire 
comme  par  le  passö.  ||  Je  prie  votre  Excellence  de  vouloir  bien  pr^venir  son 
Gouvernement  de  ce  qui  pr^c^de,  afin  que  cette  d^cision  de  la  Sublime  Porte 
seit  port^e  sans  retard  k  la  connaissance  des  contractants  de  Temprunt  dont 
il  s'agit.  II  Veuillez,  &c. 

S  a  f  V  e  t. 


Nr.  5623. 

TÜEKEI.    —    Min.  d,  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London 
(Musurus-Pascha).  —  Circular,  betreffend  die  Zinseureduction. 

Sublime  Porte,  Ministere  des  Affaires  Etrangeres, 
le  7  Octobre,  1875. 

M.  TAmbassadeur,   —    Ma  d(§p^che  t^legraphique   du  6   Octobre  vous  a   Nr.  5623. 
it  connaltre  la  Promulgation  des  r^formes  radicales  et  indispensables  que  la  ^  o^!^^i875. 
ublime  Porte  est  döcid^e  k  mettre  d^s  k  pr<5sent  k  ex^cution  dans  TEmpire.  * 
L'exp^rience  a  en  effet  constat^  Vinefficacit^  de  l'application  de  llmpöt  du 
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Nr.  6623.  qji^^rt  de  .la  dlme  per^u  en  sus  de  celui  de  la  dlme  proprement  dite,  et  de  la 
7.  oct.  1875.  perception  en  bloc  des  arri^r^s  qu'on  a  voulu  essayer  dös  Tann^  derniöre.  || 
L'exigiut^  relative  des  ressonrces  agricoles  actuelles  destin^es  k  prendre  an 
d^veloppement  progressif  dans  an  prochain  avenir  n'a  pas  permis  de  maintenir 
cette  redevance  da  qaart  de  la  dlme  qai,  aa  lien  de  profiter  aus  Tresor  dans 
la  mesare  k  laqaelle  on  croyait  devoir  s'attendre,  n'a,  aa  contraire,  amen6 
qa'an  malaise  plas  accenta^  qae  par  le  pass6  et  tendant  k  tarir  de  plus  en 
plus  les  ressoarces  de  Tagricaltare  aa  d^triment  des  int^röts  des  populations. 
II  en  a  6t6  de  möme  poar  les  arri^r^s  dont  le  pr^lövement  exig6  par  la  loi 
n'a  non-seulement  pa  satisfaire  aax  exigences  da  Tresor,  mais  encore  a  6te 
de  natare  k  provoquer  certaines  mesares  vexatoires  qui  ont  forcöment  4chapp§ 
k  la  r^pression  l^gale^  et  une  plus  grande  göne  aax  contribaables  d^jä  plac^s 
dans  ane  Situation  difficile  par  rapport  au  payement  des  autres  impdts.  [|  Sa 
Majest6  Imperiale;  notre  auguste  Mattre,  justement  ^mu  de  cet  ötat  de  choses^ 
a  voulU;  dans  ses  sentiments  de  magnanimit^  et  de  haate  sollicitude  pour  ses 
sujets,  all^ger  les  charges  les  plus  lourdes  impos6es  au  pays;  et,  en  vertu  de 
ses  ordres  Souverains,  la  Sublime  Porte  vient  de  d^cider,  k  Tinstar  de  Tlle 
de  Gräte,  Tabolition  du  quart  de  dlme  dont  il  s'agit,  ainsi  que  la  reraise  entiöre 
de  la  totalit^  des  arri^r^s  dus  jusqu'ä  Tann^e  1873,  sans  restriction  aucune, 
dans  toutes  les  parties  de  TEmpire.  ||  Cette  preuve  ^clatante  et  spontan^e  des 
sentiments  g^n^raux  de  Sa  Majest^  Imperiale  est  au-dessus  de  tout  commen- 
taire,  et  sera,  nous  en  sommes  persuadäs,  düment  et  hautement  appr^ci^e  par 
le  Gouvernement  de  Sa  Majest6  Britannique.  ||  Mais  tout  ceci  n'est  encore  que 
le  pr^curseor  d'autres  am61iorations  importantes  et  röconnues  n^cessaires,  telles 
que  la  transformation  du  Systeme  de  la  dlme  en  impöt  foncier,  Tenvoi  de 
missi  dominici  dans  les  provinces,  an  mode  plus  6quitable  de  T^lection  des 
membres  des  Conseils  Provinciaux,  &c.,  toutes  choses  qui  ne  tarderont  pas  k 
6tre  successivement  introduites  dans  toutes  les  branches  de  TAdministration.  |j 
Ainsi,  les  fidäles  et  loyaux  sujets  du  Sultan,  exon^r^s  imm^diatement  des  plus 
lourdes  Tedevances  qui  pesaient  sur  eux,  et  d^gag^s  dös  lors  de  toutes  les 
entraves  qui  auraient  pu  paralyser  la  production  agricole,  trouvent  d6sormais 
un  vaste  champ  pour  Textension  de  leurs  ressoarces  et  pour  Tessor,  par  consö- 
quent,  de  la  prosp^rit^  g^n^rale  de  l'£mpire.{|Mais,  d'un  autre  cöt^,  les  sommes 
considörables  destin^es  au  service  du  coupon  de  nos  dettes  int^rieures  et  ext6- 
rieures  n'^tant  point  en  harmonie  avec  T^quilibre  budg^taire,  et  raccumulation 
des  int^röts  des  divers  emprunts  contract^s  jusqu'ä  ce  jour  ayant  augment^^ 
au-delä  de  toute  pr^vision,  les  chapitres  des  d^penses,  toutes  ces  circonstances^ 
jointes  k  la  diminution  d'une  partie  des  recettes  par  suite  de  Tabolition  des 
mesures  restrictives  pr^cit^es,  ne  laissent  pas  que  d'affecter  d'une  maniäre  tr^s 
sensible,  au  point  de  vue  fiscal,  T^conomie  du  budget.  ||  Comme  cons^quence 
in^vitable  de  ces  nouvelles  am^liorations,  les  recettes  g^n^rales  suivront  n6- 
cessairement  une  progression  ascendante,  en  proportion  du  d^veloppement  fntar 
des  ressources  de  l'Empire.    Mais  il  n'en  est  pas  moins  vrai  que  la  gtne. 
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qui  existait  d^s  Torigine,  et  qui  s'est  accrue  de  jour  en  jonr,  pösera  d'une  ^l^^* 
fagon  trds  lourde  sur  le  Tresor,  qui  se  voit  plac6,  d'un  cöt4,  en  face  de  la?.  Oct.  1875. 
perspective  sMuisante  de  Taugmentation  de  ses  revenus  par  suite  des  r^formes 
accomplies  et  k  d^cr^ter,  mais^  de  Tautre,  en  celle  de  la  n6cessit6  impörieuse 
de  satisfaire  aux  engagements  du  Gcuvernement  et  aux  exigences  de  la  Situation 
actuelle.  ||  La  loyaute  traditionnelle  de  la  Sublime  Porte  on  ce  qui  concerne 
particuli^rement  Texöcution  ponctuelle  de  ses  obligations  vis-ä-vis  des  cr6an- 
ciers  de  TEtat,  pösera  plus  que  jamais  sur  tous  ses  actes,  sur  tous  ses  d^ter- 
minations,  relatifs  ä  ces  engagements  sacr^s.  Le  Gouvernement  Imperial  pr6- 
färerait,  nous  n'h^sitons  pas  ä  le  declarer  ici,  succomber  sous  le  poids  des 
sacrifices  les  plus  ecrasants  plutöt  que  de  transiger  avec  tout  ce  qui  serait 
de  nature  ä  forfaire  ä  sa  dignit^  et  k  sa  haute  r^putation.  j]  Müs  par  ces 
sentiments,  et  en  6gard  aussi  aux  consid^rations  primordiales  qui  ont  du  nous 
guider  dans  la  question  d'etablir  un  6quilibre  s6rieux  dans  le  budget  de  iTEtat, 
en  presence  surtout  de  rimpossibilit^  pour  ainsi  dire  absolue  de  cr^er  de  nou- 
velles  ressources  pour  combler  les  lacunes  sous  peine  d'aggraver  gratuitement 
et  sans  aueune  utilit^  pratique  la  Situation  d^jä  penible  de  tous  les  contribu- 
ables  de  TEmpire;  en  presence,  enfin,  du  temps  mat^riel  que  r^clameront  n6- 
cessairement  Tadoption  et  la  mise  en  vigueur  dans  Tavenir,  ainsi  qu'il  a  ^t6 
dit  plus  haut,  de  toutes  les  mesures  administratives  et  d'utilit^  publique,  ayant 
pour  but  d'augmenter  les  revenus  du  Tresor,  nous  n'avons  pu,  apr^s  müre  d^- 
lib^ration,  et  apr^s  avoir  pes6  toutes  les  consöquences  qni  pourraient  en  H- 
suiter,  trouver  d'autre  moyen  que  celui  d'exposer  en  toute  franchise  notre 
Situation,  comme  nous  venons  de  le  faire,  et  de  prendre  une  mesure  radicale 
qui  pourrait,  il  est  vrai,  froissser  pour  le  moment  certains  int^r^ts,  et  amener 
m^me  une  certaine  perturbation  dans  le  cours  de  nos  fonds,  mais  qui,  en  face 
des  consid^rations  urgentes  du  salut  public  dans  VEmpire  Ottoman,  et  du 
maintien  m^me  de  T^quilibre  Europ^en,  qui,  k  notre  avis,  s'y  rattache  essen- 
tiellement,  est  destinöe  ä  assurer  une  fois  pour  toutes  le  credit  de  TEtat  et 
le  fonctionnement  regulier  de  ^Administration.  ||  Le  budget  publik  cette  annöe 
aecuse,  et  c'est  de  notori^t6  publique,  un  deficit  de  plus  de  5,000,000?.  Dans 
Tetat  actuel  des  choses,  ce  deficit,  on  ne  saurait  le  nier,  ira  en  augmentant; 
car  on  se  voit  oblig^,  k  chaque  ^cheance  du  coupon,  de  recourir  k  des  em- 
prunts  plus  ou  moins  onöreux  pour  en  payer  les  int^rßts  et  Vamortissement, 
ce  qui  ne  manquera  pas  k  un  moment  donn^  d'^branler  s^rieusement  la  con- 
fiance  des  d^tenteurs  et  autres  capitalistes  qui  se  voient  d^jä  16s6s  dans  leurs 
int^rets  par  les  variations  brusques  des  fonds  et  les  sp^culations  hasard^es  de 
'  Bourse.  I'  ün  tel  ^tat  anormal  ne  saurait  6videmment  disparaltre  qu'au- 
.  que  des  garanties  s^rieuses  et  incontestables  seraient  assur^s  aux  d^ten- 
s  de  nos  fonds  publics,  ainsi  qu'aux  contractants  de  nos  emprunts.  ||  La 
,ure  radicale  dont  nous  venons  de  faire  mention,  et  qui  a  6t6  port^e  k 
re  connaissance  par  mon  t^legramme  du  6  de  ce  mois,  consiste,  comme 
s  Tavez  vu,   en  la  reduction,  dös  k   präsent,  k  moitiö  du  payement  des 
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Nr.  5628.  ^ch^ancos  du  dit  coupon,  dont  le  service  sera  garanti  par  las  retenus  totaux  des 
7.  Odt!^i»75.  I>ouanes,  du  sei,  et  du  tabac,  ainsi  que  du  tribut  d'Egypte.  Ce  payement,  vous 
le  n'ignorez  pas,  se  fera  pendant  cinq  ann6es,  moiti6  en  esp^es  et  moitie  ea 
obligations  portant  5  pour  cent  d'intörßt.  •  En  cas  oü  les  garanties  prdcit^es 
seraient  insuffisantes,  le  Gouvernement  s'empressera  d'y  parfiedre  sur  les  revenus 
des  moutons.  {|  Toutes  ces  recettes  seront  mises  dös  aujourd'hui  ä  la  disposition 
des  syndicats  qui  pourraient  6tre  Instituts  pour  cet  objet,  sous  la  condition 
bien  entendue  du  maintien  des  droits  et  des  Privileges  de  la  Banque  Imperiale 
Ottomane.  ,1  Par  ce  moyen  le  credit  sera  assur^,  le  budget  ^quilibrö  par  de  so- 
lides garanties,  et  la  m^fiance  et  le  malaise  gön^ral  disparaitront  sans  retour.  || 
Nous  avons  le  ferme  espoir  que  les  consid^rations  qui  pr^cödent  et  les  mesures 
imp^rieusement  dict^es  par  notre  Situation  actuelle  trouveront  un  appui  moral 
efücace  auprös  du  Gouvernement  de  Sa  Msgest6  Britannique.  {{  Les  sentiments 
d'amitiö  sincöre  ä  notre  6gard  et  le  vif  int^röt  qu'il  n'a  cess6  de  porter  k 
tout  ce  qui  touche  la  prosp^rit^  et  le  progrös  de  TEmpire  Ottoman  nous  sont 
un  sür  garant  que  notre  appel  franc  et  loyal  sera  entendu  par  lui  avec  la 
bienveillance  et  la  haute  impartialit^  qui  le  caractörisent.  {|  Je  laisse  ä  votre 
tact  et  k  votre  savoir-faire  le  soin  de  tenir  le  langage  voulu  dans  le  sens  de 
cette  d6pöche  en  vue  de  redresser  les  appr6ciations  erronöes  qui  pourraient 
se  produire  autour  de  vous.  |i  Vous  voudrez  bien  ^galement  donner  lecture  de 
cette  piöce  k  son  Excellence  le  Principal  Secr^taire  d'Etat  de  Sa  Majeste 
Britannique  et  lui  en  laisser  copie,  s'il  le  d^sire.  ||  Yeuillez,  &c. 

Safvet. 


Nr.  5624. 

TVBEEI.  —  Finanzminister  (Jussuf-Pascha)  an  die  Directoren  der 

Kaiserlich  Ottomanischen  Bank.  —  Einsetzung  eines  Syndicats  zur 

Ueberwachung  der  Zinszahlung. 

Nr.  6624.  Mcssieurs  les  Directeurs,  —  Vous  avez  constat6  par  les  d6clarations  de 

Türkei, 

14.  Oct.  1875.1a  Sublime  Porte  la  volonte  formelle  du  Gouvernement  Imperial  de  maintenk 
dans  toute  leur  intögrit^  les  droits  et  les  Privileges  de  la  Banque  Imperiale 
Ottomane  qui  d^coulent  des  stipulations  de  ses  Conventions  officielles.  ,i  Vous 
avez  ete  non  moins  complötement  edifi^s  par  suite  des  explications  loyales  de 
Son  Altesse  le  Grand  V6zir  sur  la  n^cessite  imp6rieuse  de  la  mesure  financi^re 
qui  vient  d'toe  d6cr6tee  par  la  Sublime  Porte,  au  sujet  du  mode  de  payemem 
des  intör^ts  et  de  Tamortissement  de  la  Dette  Publique  de  TEmpire,  applicable 
durant  une  Periode  de  cinq  ans,  ä  dater  de  ces  jours.  ||  Cette  mesure  avantageuse 
pour  le  Tresor,  en  ce  qu'elle  pennet  d'^quilibrer  son  budget  dans  un  trös  court 
espace  de  temps  et  ä  le  mettre,  d^s  lors,  ä  Tabri  de  toutes  les  pr^occupations,  de 
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toutes  les  incertitudes  qui  ne  manqueraient  pas  de  Tassaillir  ä  chaque  ^cheance  du  ^'-  ^^4. 
Coupon  et  qui  auraient  fini  par  ruiner  totalement  son  credit,  au  plus  grand  dftri-i4.oct.  1875. 
ment  des  cr^anciers  de  TEtat;  cette  mesure,  dis-je,  sauvegarde,  d'un  autre  cöt6,  les 
int^rets  des  d^tenteurs  de  nos  fonds,  en  ce  sens  qu'elle  leur  assure  des  garan- 
ties  s^rieuses  pour  le  payement  de  ce  qui  leur  est  du,  sans  attendre  la  röali- 
sation  d'emprunts  on^reux  dont  Tunique  r^sultat  ^tait  de  grossir  de  plus  en  plus 
le  deficit  de  notre  budget  et  de  compromettre  gravement  Tint^r^t  et  la  dignit^ 
de  la  Sublime  Porte,  ||  Vous  n'ignorez  pas  non  plus,  que  le  Gouvernement 
Imperial  s'est  empress6  de  mettre  k  la  disposition  des  syndics  qui  fonction- 
neront  ä  Constantinople,  sous  la  surveillance  et  avec  la  co- Operation  de  la 
Banque  Imperiale^  les  revenus  des  douanes,  du  sei  et  du  tabac,  ainsi  que  le 
tribut  d'Egypte^  et  en  cas  d'insuffisance  les  produits  de  la  taxe  sur  les  mou- 
tons.  j  Pour  prövenir  toute  incertitude  qui  pourrait  se  produire  k  cet  6gard, 
et  pour  mettre  un  moment  plutöt  k  ex^cution  la  partie  la  plus  importante 
de  la  mesure  financi^re  dont  il  s'agit,  k  savoir  la  d^signation  en  chiffres  des 
garanties  ci-dessus  sp6cifi6es,  de  mani^re  k  assurer  la  r^gularit6  du  nouveau 
mode  de  payement,  je  viens,  d'ordre  de  Son  Altesse  le  Grand-V^zir,  tous 
prier,  Messieurs,  de  vous  concerter  immödiatement  avec  les  comit^s  de  la 
Banque  ä  Paris  et  k  Londres,  pour  qulls  aient,  d'accord  avec  les  contractants 
de  nos  emprunts,  k  d^signer,  sans  retard,  leurs  repr^sentants  dans  le  Syndicat 
de  Constantinople  auquel  seront  consign^s  les  revenus  d^sign^s  k  titre  de 
garantie,  j  Yous  voudrez  bien  ^galement  dresser,  de  concert  avec  mon  d^parte- 
ment,  et  conform6ment  aux  publications  officielles,  l'^tat  exact  des  sommes 
consacr^es  tant  au  payement  integral,  en  esp^ces,  de  la  premi^re  moiti^  des 
Coupons  et  amortissements  de  nos  dettes  intörieures  et  ext^rieures,  qu'au  paye- 
ment, ^galement  en  esp^ces,  des  int^r^ts  des  nouveaux  titres  repr^sentant  la 
seconde  moiti^  des  dits  coupons  et  amortissements,  et  enfin  le  tableau  exact 
et  precis  des  garanties  qui  deviendront  libres  le  jour  de  Textinction  du  plus 
prochain  emprunt  ext^rieur  et  qui  seront,  d6s  lors,  affect^es  au  remboursement 
du  dit  5  pour  cent  int^r^ts  et  amortissement  compris,  dans  le  cas  oü  le  m^me 
5  pour  cent  ne  pourrait  6tre  rembours6  k  l'expiration  des  cinq  ann^es,  le  tout 
en  conformit6  de  ce  qui  a  6t6  dit  dans  la  derni^re  d^claration  de  la  Sublime 
Porte  en  date  du  9  de  ce  mois.  IJ  La  Banque  Imperiale  Ottomane,  tout  en 
s'acquittant  de  cette  mission,  reste  en  m^me  temps  charg^e  de  proposer  k  mon 
departement  tous  les  autres  d^tails  d'ex^cution,  afin  d'assurer  le  fonctionnement 
regulier  du  nouveau  Service  de  la  dette  publique  Interieure  et  ext^rieure  k 
dater  du  1  Janvier,  1876.  ||  Veuillez,  &c. 


Constantinople,  le  ^  Octobre,  1875. 


Youssouf. 
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Nr.  5625. 

TVBXEI.  —  Memorandum  der  Pforte  an  ihre  Vertreter  im  Auslande, 
betreffend  die  Finanzmaassregeln. 

Nr.  5«25.  Les  mesures  financi^res  qui  Yiennent  d'^tre  edictees  par  la  Sublime  Porte 

Tftrkei 

20,Oct.i875.  ^taient  commandöes  par  Timpörieuse  n^cessit^  de  mettre  un  terme  au  Systeme 
des  emprunts  on^reux  et  p^riodiques  destin^s  k  combler  les  d^ficits  budg^taires; 
Systeme  qui,  s'il  6tait  continu6  quelque  temps  encore,  aurait  amen6  inevitable- 
ment  la  ruine  de  TEtat  et  Celles  de  ses  cr6anciers.  La  Sublime  Porte,  pour 
conjurer  ce  p^ril  evident  et  certain,  se  trouvait  en  pr^sence  de  deux  probl^mes 
ä  rösoudre.  Le  premier  ^tait  d'arriver  k  ^tablir  Tequilibre  entre  ses  recettes 
et  ses  döpenses;  le  second,  d'6teindre  le  deficit  aetuel  et  de  combler  les  de- 
ficits  qui  devaient  encore  se  produire  dans  les  annees  suivantes,  jusqu'ä  ce 
que  les  mesures  adopt^es  pour  6quilibrer  le  budget  aient  produit  tout  leur 
effet  II  La  premi^re  partie  de  ce  programme  dejji  en  voie  d'ex^cution  doit 
6tre  accomplie  en  peu  d'ann^es  par  le  döveloppement  des  ressources  du  pays, 
par  les  r^formes  k  introduire  dans  les  diverses  branches  de  TAdministration 
en  vue  surtout  du  progrös  de  Vagriculture,  par  la  transformation  de  certaines 
contributions;  par  Taugmentation  constante  de  revenus  de  TEtat,  consequences 
naturelles  de  Taccroissement  du  bien-^tre  des  populations  agricoles,  enfin  par 
un  contrdle  plus  attentif  et  plus  efficace  de  Vadministration  ünanci^re.  Mais 
ce  r^sultat  serait  illusoire,  si,  dans  cinq  annees,  6poque  oü  la  balance  exacte 
entre  les  recettes  et  les  d^penses  sera  obtenue,  le  Gouvernement  Imperial  se 
trouvait  en  pr^sence  d'un  arri6r6  compos6  du  deficit  aetuel  et  des  d^ficits  qui 
doivent  se  produire  encore  durant  cette  Periode  de  restauration  financi^re; 
c'est-ä-dire,  si  la  seconde  partie  du  programme  restait  sans  Solution.  ||  Dans 
cette  Situation,  la  Sublime  Porte,  r^pudiant  l'expedient  des  emprunts  tempo- 
raires  ou  k  long  terme,  qui,  loin  d'^teindre  sa  dette,  aurait  pour  e£fet  de  la 
doubler  en  moins  de  cinq  ann^es;  repoussant  ^galement  la  ressource  extreme 
de  la  r^duction  de  la  rente,  qui,  dans  la  mesure  oü  eile  aurait  du  Mre  op^r^e, 
eüt  constitu6  une  perte  definitive  pour  ses  cr^anciers,  rejetant  enfin  toute  com- 
binaison  d'impdts  extraordinaires,  qui  aurait  tari  les  sources  les  plus  f^condes 
de  la  richesse  nationale,  a  r^solu  de  demander  k  ses  cr^anciers  eux-m^mes^ 
c'est-a-dire  k  la  partie  la  plus  int^ress^e,  les  mojens  de  restaurer  les  finances 
de  TEmpire.  jj  Le  sacrifice  que  le  Gouvernement  Imperial  leur  impose  consiste 
simplement  k  pr^t^r  k  leur  d^biteur,  k  un  int^r^t  avantageux,  une  partie, 
soit  la  moiti^  de  la  somme  qui  doit  leur  6tre  pay^e  annuellement,  sous  form< 
d'int^röts  et  d'amortissement  et  cela  durant  une  Periode  de  cinq  ann6es  seule- 
ment.  Le  montant  du  prßt  sera  repr^sent^  par  un  titre  portant  int^rßts  i 
raison  de  5  pour  cent  Tan.  |j  Le  payement  de  la  premidre  moiti^,  payable  int6- 
gralement  en  esp^ces,  et  le  Service  des  int^rßts  attach^s  aux  titres  repr^sen- 
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tatifs  de  la  seconde  moitie,  ^galement  payable  en  esp^ces,  seront  assur^s  an  ^'-  ^^• 
moyen  de  revenus  sp^ciaux,  qui  seront  consign6s  entre  les  mains  de  sy11dics20.Oct.i875. 
sous  la  surveillance  et  avec  la  Cooperation  de  la  Banque  Imperiale  Ottomane. 
II  Si,  h  Texpiration  de  ces  cinq  ann^es,  le  5  pour  cent  en  question  n'^tait  pas 
rcmbourse,  il  y  aurait  Prolongation  de  delai,  aux  m^mes  conditions  d'int^r^t, 
c'est-ä-dire,  ä  raison  de  5  pour  cent  de  Tan,  jusqu'au  jour  de  Textinction  de 
celui  des  emprunts  exterieurs  dont  le  terme  est  le  plus  prochain,  et  les  re- 
venus affect^s  k  cet  emprunt,  devenus  libres,  seraient  consacrös  ä  Tamortisse- 
ment  de  ces  titres.  i]  En  dehors  des  dispositions  pr^cises  qui  viennent  d'ätre 
rappel^esj  il  n'est  porte  aucune  atteinte  aux  engagements  du  Gouvernement 
Imperial  envers  les  tiers.  Les  droits  et  Privileges  conc6d6s  k  la  Banque  Im- 
periale Ottomane,  en  retour  de  ses  propres  obligations,  seront  respect^s,  et 
les  Operations  necessaires  ä  la  mise  k  ex^cution  des  mesures  financi^res  ac- 
tuelles  seront  coucert^es  avec  cet  Etablissement  et  execut^es  avec  son  concours 
dans  toutes  les  circonstances  oü  ses  Services  doivent  6tre  utilises.  ||  Par  cette 
combinaisou;  la  seconde  partie  du  probl^me  qui  s'imposait  ä  la  soUicitude,  ä 
la  prevoyance  et  k  la  loyaute  du  Gouvernement  Imperial,  se  trouve  accomplie^ 
non  au  moyen  de  reductions  arbitraires  infligeant  aux  detenteurs  de  fonds 
Ottomans  une  perte  definitive,  non  au  moyen  d'un  impöt  permanent  sur  la 
rente  döguisant  une  reduction  effective,  mais  au  moyen  d'un  simple  ajoumement. 
jl  Le  sacrifice  momentane  qui  est  impose  aux  creanciers  de  TEtat,  devenus 
preteurs  de  la  moitie  des  sommes  qui  doivent  leur  ^tre  payees  annuellement 
durant  cinq  ans,  est  largement  compense  par  la  certitude  qu'ils  acquiörent  du 
payement  regulier  de  la  seconde  moitie  et  de  Tetablissement  prochain  de  requi- 
libre  budgetaire,  seul  gage  veritablement  sörieux  et  incontestable  de  la  fidäle 
execution  des  engagements  financiers  d'un  Gouvernement.  ||  La  Sublime  Porte 
retire  de  cette  mesure  loyalement  congue,  et  qui  sera  loyalement  executee,  des 
avantages  non  moins  sensibles  et  non  moins  evidents,  puisqu'elle  conjure  le 
danger,  chaque  jour  plus  imminent,  d'une  Suspension  forcee  de  Texecution  de 
ses  engagements,  en  se  procurant,  sans  frais  et  sans  intermediairos,  pr^s  de 
ses  creanciers  eux-memes,  c'est-ä-dire,  de  ceux  qui  sont  les  plus  Interesses  au 
salut  des  finances,  une  somme  de  35,000,000  de  livres  Turques,  ä  des  con- 
ditions d'interet  et  de  remboursement  exceptionnellement  favorables,  et  telles 
que  le  travail  de  Tequilibre  budgetaire  ne  peut  en  ßtre  ni  entrave  ni  ralentL 
I'  Le  Gouvernement  Imperial,  ainsi  deiivrö  de  toute  preoccupation  financiere, 
et  enfin  decharge  du  lourd  fardeau  que  lui  imposait  annuellement  le  Systeme 
des  emprunts  successifs,  pourra  donner  tous  ses  soins  et  consacrer  toutes  ses 
**  ces  aux  reformes  administratives  et  au  developpement  de  Vagriculture,  du 
imerce  et  de  Vindustrie  de  TEmpire. 


Digitized  by 


Google 


•  r  T     T^  ^YP- 


193  Türkische  Finanzen. 


Nr.  5626. 

TÜRKEI  —  Min.  d.  Ausw.  an   den  kaiserl.  Botschafter  in  London.  — 
Rechtfertigung  der  Finanzmaassregeln  gegenüber  den   in  England 

erhobenen  Vorwürfen. 

Sublime  Porte,  le  17  Novembre,  1875. 
Nr.  562'J.  ;^i,  TAmbassadeur,  —  J'ai  Vhonneur  de  vous  accuser  r^eeption  de  la  lettre 

Türkei 

i7.KoT.i875.  <1T16  VOUS  avoz  adressöe  le  21  Octobre  demier  ä.  son  Excellence  Safvet-Pacha, 
relativement  aux  r^centes  mesures  financi^res.  ||  Diverses  Communications  con- 
cernaut  le  möme  objet  sont  d6jä  parvenues  k  votre  Excellence,  et  ont  du  lui 
permettre  d'^clairer  plus  compl^tement  Lord  Derby  sur  le  v6ritable  caractere 
des  mesures  d6cr6t6es  et  de  ramener  Topinion  publique  k  une  plus  saine  ap- 
pr^ciation  des  intentions  et  des  actes  du  Gouvernement  Imperial.  ;l  Vous  devez 
etre  aujourd'hui  pleinement  convaincu,  M.  V Ambassadeur,  qu'il  serait  aussi 
dangereux  qu'inoportun  de  modifier  les  d^cisions  financiäres  de  la  Sublime 
Porte,  et  que  le  moindre  changement  aurait  pour  effet,  non  seulement  de  jeter 
une  nouvelle  cause  de  perturbation  dans  Tesprit  des  int^ress^s,  mais  d'enlever 
aux  actes  du  Gouvememnt  Imperial  tout  cr6dit  et  toute  autorit^.  ||  Vous  von- 
drez  bien  aussi,  M.  TAmbassadeur,  faire  ressortir  aux  yeux  de  Lord  Derby 
rimpossibilit^  oü  se  trouvait  le  Gouvernement  Imperial  d'6tablir  une  ligne  de 
demarcation  entre  les  d^tenteurs  de  la  dette  ext6rieure  et  ceux  de  la  dette 
Interieure  sous  peine  d'etre  tax6  d'un  esprit  d'^conomie  mal  entendue  et  sur- 
tout  d'im  parti  pris  de  l^ser  les  int^rßts  des  uns  au  d^triment  des  autres,  II 
est  vrai  que  les  emprunts  extörieurs  sont  dot6s  d'un  amortissement  qui  se 
trouve  atteint  par  les  mesures  actuelles,  tandis  que  la  dette  g6n4rale  n'est 
touchee  que  dans  le  mode  de  payement  de  ses  coupons  d'int^rfet.  |  Mais  il  est 
ä  remarquer'que  les  titres  des  emprunts  ext^rieurs  qui  sortiront  aux  tirages 
dans  la  Periode  de  cinq  ann^es  seront  pay^s  moiti6  en  esp^ces  et  moite  en  un 
titre  dot6  lui-m6me  d'un  amortissement  certain  et  regulier,  d'oü  11  suit  que 
le  detenteur,  au  lieu  d'ötre  frapp6,  comme  on  s'est  plü  ä  le  croire  au  premier 
abord,  d'une  r^pudiation  compl^te  ou  d'une  r^duction  temporaire,  ne  subit  en 
definitive  qu'un  simple  ajournement;  de  la  möme  fa^on  que  si  Ton  avait  d6cid6 
que  durant  les  cinq  ann^es  on  ne  ferait  plus  sortir  de  la  roue  que  la  moiti^ 
des  numöros  pröscrits  par  les  Conventions.  Votre  Excellence  saisira  certaine- 
ment  cette  occasion  pour  rappeler  soit  ä  sa  Seigneurie  soit  aux  int6ress6s  qui 
s'adresseraient  ä  eile,  soit  enfin  aux  organes  de  Topinion  publique,  que  la 
Dette  Generale  a  6te  privee  de  Tamortissement  qui  lui  6tait  acquis  par  voie 
de  racliat,  et  qu'on  ne  saurait  16gitimement  aggraver  le  sort  des  d^tenteurs 
de  ce  fonds,  en  faisant  peser  sur  eux  une  plus  lourde  Charge,  dans  Tex^cution 
de  la  mesure  de  salut  que  le  Gouvernement  Imperial  a  6t6  oblig^  d'adopter. 
ii  En  ce  qui  touche  les  afiFectations  speciales  que  les  int^ress^s  reprochent  au 
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Gouvernement  Imperial  d'avoir  möconnues  ä  leur  d^triment,  vous  n'aurez  pas  *^^^^f' 
manqu^  de  ja,  M.  T  Ambassadeur,  de  leur  faire  constater  combien  ce  reprochei7.Nov.i875. 
est  mal  fond^,  en  presence  des  garanties  nouvelles  et  coUectives  que  le  Gou- 
vernement Imperial  met  ä  la  disposition  des  Syndics  qui  doiveüt  toe  dösignfe 
par  les  representants  des  d^tenteurs  de  fonds  Ottomans.  C'est  la  r^alit^  mise 
k  la  place  d'une  fiotion.  Je  dis  une  fiction,  puisque,  si  Ton  compare  le  cours 
de  la  dette  generale  avec  les  cours  des  dettes  ext^rieures  dot^es  d'affectations 
speciales,  on  constate  une  parfaite  parit^  de  credit,  sur  tous  les  march^s  de 
TEurope,  entre  ces  deux  valeurs,  en  tenant  compte  des  conditions  difförentes 
d'int6r§t  et  du  d6gr§  d'avancement  de  Tamortissement,  d'oü  il  suit  que  Jamals 
ces  affectations  n'ont  eu  aucune  influence  sur  la  tenue  des  cours,  tandis  que 
les  garanties  actuelles  6tant  reelles  et  effectives  doivent  exercer  une  influence 
marquee  sur  le  credit  de  la  Turquie  et  sur  la  confiance  publique.  [1  Je  vous 
prie,  M.  r Ambassadeur,  d'utiliser  ces  consid^rations  tant  dans  vos  entretiens 
avec  Lord  Derby  et  dans  vos  rapports  avec  les  financiers  Anglais,  qu'auprös 
des  organes  influents  de  la  presse.  |  Je  vous  prie,  M.  TAmbassadeur,  d'ex- 
primer  en  meme  temps  ä  Lord  Derby  de  la  part  de  son  Altesse  le  Grand- 
V^zir,  toute  sa  gratitude  pour  les  marques  de  bienveillance  et  de  Sympathie 
qu'il  a  bien  voulu  donner  au  Gouvernement  Imperial  k  Toccasion  des  demi^res 
mesures  financieres,  et  en  particulier  pour  la  d^claration  qu'il  s'est  plü  k  faire 
k  la  döputation  des  d^tenteurs  de  nos  fonds,  d6claration  qui  a  fait  Vobjet  du 
demier  tel^gramme  de  votre  Excellence.  |;  Sa  Seigneurie  doit  6tre  absolument 
certaine  que  la  Sublime  Porte  ne  s6parera  jamais  ses  intör^ts  de  ceux  de  ses 
cr^anciers  qui  lui  sont  chers  k  plus  d'un  titre.  ||  Veuillez,  <fec. 

Artin  Dadian. 


Nr,  5627. 

GEOSSBRITAinnEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königL 

Min.    d.  Ausw.  —   Mittheilung,  betreffend  Ueberweisung  der  Zoll- 

einnabmen  in  Konstantinopel  zur  Deckung  der  Zinszahlungen. 

Constantinople,  January  12,  1876. 
My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  inclose  the  translation  of  a  very  im-   Nr.  5627. 
'^ortant  letter  which  has  been  addressed  by  the  Grand -Vizier  to  the  Imperial  britannien. 
ittoman  Bank,  i]  The  Bank  is  to  be  authorized  to  incash,  for  the  service  ofi2.Jaii.i87a. 
tie  public  debt,  the  whole  of  the  revenues  of  the  Custom-house  of  Constanti- 
lople,  after  deducting  the  expenses  of  that  administration,  and  is  to  appoint 
me  of  its  own  officers  to  control  its  accounts.    ||    This  is  an  addition  to  the 
ather  revenues  guaranteed  by  the  Irad6  of  October  to  the  service  of  the  debt, 


Digitized  by 


Google 


200  Türkische  Finanzen. 

Nr.  5627.    ^hlch  the  Govemment  divests  itself  of  applying  to  any  other  purpose.    !J 

Gross- 
britaaaien,    0476,   &C. 

ia.jaii.i876.  Henry  Elliot 


1 


Beilage. 
Extract  from  *^Xa  Turquie'', 
Nous  reproduisons  ci-apr^s  la  lettre  que  son  Altesse  le  Grand-V^zir  vient 
d'adresser,  ä  la  date  du  9  Janvier,  k  la  Banque  Imperiale  Ottomane,  au  sujet 
de  l^ex^cution  des  derniöres  mesures  financiöres.  Ce  document  est  de  ceux 
qui  sont  au-dessus  de  T^loge  et  rendent  tout  commentaire  superflu.  Nous  ex- 
primerons  seulement  une  Observation  qui  viendra  k  l'esprit  de  tous  les  lec- 
teurs;  c'est  que  T^nergie  du  Gouvernement  pour  faire  face  k  ses  nouveaux 
engagements  d6fie  toute  döfaillance.  ||  Des  afiFectations  speciales  avaient  garanti 
les  paiements  k  effectuer.  Mais  les  revenus  formant  ees  affectations  dtaient 
partiellement  engag^s,  de  teile  sorte  qu'ils  n'ont  pas  ete  suffisants  pour  Tobjet 
auquel  ils  ^taient  destin^s.  Que  fait  le  Gouvernement?  II  comble  la  diff^rence 
avec  ses  propres  ressources.  C'est  ainsi  que  nous  voyons  pour  la  premiere 
fois  le  Tr6sor  assurer  le  service  de  la  dette  sans  avoir  recours  aux  empruiits. 
C'est  \k  un  fait  consid^rable.  II  est  la  meilleure  reponse  aux  commentateurs 
malveillants,  aux  appr^ciations  pessimistes  qui,  dans  ces  derniers  temps,  se 
sont  donnö  libre  carriöre.  ([  On  remarquera  que  par  les  dispositions  de  la 
lettre  du  Grand- V^zir,  ainsi  que  gräce  au  concours  que  la  Banque  Imperiale 
Ottomane  ne  manquera  pas  de  preter  aux  intentions  loyales  du  Gouvernement, 
le  Service  de  la  dette  publique  est  dösormais  assure  et  garanti.  '|  Son  Altesse 
Mahmoud  Pacha  n'a  qu'ä  poursuivre  son  oeuvre  avec  la  force  de  volonte  dont 
il  a  donn6  tant  de  preuves.     Tous  les  amis  de  TEmpire  sont  avec  lui. 

Soti  Äliesse  le  Grand -Vezir  ä  la  directum  de  la  Banque  Imperiale  Ottomane. 
Messieurs,  —  Vous  n'ignorez  pas  qu'aux  termes  de  la  d^claration  faite 
et  publice  par  la  Sublime  Porte  le  6  Octobre,  1875,  en  vertu  duu  Irade  Im- 
perial, la  moitiö  des  int^r^ts  et  des  amortissements  de  la  dette  publique  de 
l'Empire  doit  se  faire  pendant  une  Periode  de  cinq  ans  en  esp^ces,  et  l'autre 
moiti6  en  nouvelles  obligations  5  pour  cent,  dont  les  interets  payables  ^gale- 
ment  en  esp^ces;  que  tous  ces  paiements  ont  6t6  garantis  par  le  tribut  d'Eg^T)te 
et  par  les  revenues  des  Douanes,  du  sei  et  du  tabac,  revenus  auxquels  on 
devra  ajouter  en  cas  d'insuf Usance  la  partie  nöcessaire  de  la  taxe  sur  les  mou- 
tons;  qu'ainsi  des  garanties  reelles  ont  6t6  donn^es  aux  contractants  de  nos 
emprunts  et  aux  porteurs  de  nos  obligations;  qu'enfin  il  a  ^t^  d§cid6  de  consigner 
les  fonds  des  dites  affectations  ä  la  Banque  Imperiale  Ottomane  et  aux  Syn- 
dics  qui  doivent  6tre  nommös  ä  cet  effet  pour  fonctionner  sous  la  surveillance 
et  avec  la  Cooperation  de  la  m^me  Banque.  ||  Vu  le  court  intervalle  de  temps 
qui  restait  entre   la  date  de  la  dite  d^claration  officielle  et  celle  du  coupon 
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de  Janvier  1876,  le  Gouvernement  Impörial,  voulant  pendant  cet  espace  de  ^'-  "^7. 
deux  mois  et  demi  assurer  k  temps  et  int^gralement  ce  service,  a  fait  remettre,  britawüeiL 
par  le  Ministfere  Imperial  des  Finances  k  la  Banque  Ottomane,  2,000,000Z.  ^2. j»n.  i876. 
Sterling,  pr61ev6es  non-seulement  sur  les  affectations  en  question,  mais  encore 
sur  d'autres  revenus  de  TEmpire.  ||  Ces  2,000,000Z.  Sterling  se  d^composent 
ainsi  qu'il  suit:  i  Six  cent  et  tant  de  mille  livres  Sterling  pour  les  ^ch^ances 
des  Emprunts  de  1860,  1862,  1864  et  1865;  ||  Sept  cent  et  tant  de  mille 
livres  Sterling  pour  donner  des  facilit^s  anx  contractants  des  avances  dont 
le  terme  a  ^t6  prolong6;  ||  Six  cent  mille  livres  Sterling  pour  le  service  du 
Coupon  de  la  dette  g^nörale,  5  pour  cent  6ch^ant  le  ^  Janvier,  1876.  ||  Outre 
ces  versements,  le  Tresor  Imperial  a  pay6,  aux  fond6s  de  pouvoirs  des  con- 
tractants des  bons  du  Tresor,  100,000?.  Sterling.  De  mßme  il  s'est  propos6 
d'acheter  pour  100,000?,  dont  il  a  pay§  d^jä  la  moiti6,  ceux  des  coupons  de 
la  dette  generale  qui  doivent  ^tre  rembours6s  ä  Constantinople.  ||  A  iTieure 
qu'il  est  il  ne  reste  plus  ä  payer  pour  le  service  du  coupon  ä.  Constantinople 
que  170,000?.  Sterling  et  pour  celui  des  bons  du  Tr6sor  100,000?.  Sterling. 
Le  terme  de  ces  demiers  payements  n'ötant  pas  encore  expir6,  et  dös  lors  la 
Banque  Imperiale  ayant  encore  du  temps  devant  eile  pour  y  parfaire  sur  ses 
affectations,  il  n'existe  donc  plus  pour  eile  la  moindre  difficult^.  ||  De  ce  qui 
pr^cöde  vous  comprendrez  ais^ment,  Messieurs,  que  tout  le  service  pr6cit6 
ayant  ete  des  h  präsent  assur6  sur  les  revenus  d^jä  donn^s  en  garanties  et 
sur  certains  antres  en  dehors  de  ces  affectations,  et  ce  k  cause  du  trös  court 
Intervalle  de  temps,  vous  comprendrez,  dis-je,  que  le  moment  est  arriv6,  d'aprös 
le  principe  arröt^  par  le  Gouvernement  Imperial,  de  laisser  pour  Tavenir  ^gale- 
ment,  k  la  Banque  Ottomane,  le  soin  de  garantir  aux  porteurs  de  nos  obli- 
gations,  pour  le  service  du  coupon  et  de  Tamortissement  de  la  dette  publique 
de  TEmpixe,  les  affectations  qui  ont  öt^  sp^cifiöes  dans  la  susdite  d^claration 
officielle  du  6  Octobre,  1875,  sans  que  le  Gouvernement  puisse  leur  donner 
nne  autre  destination.  {|  En  cons^uence,  la  Banque  est  autoriste  en  vertu 
d'un  Iradö  Imperial  k  se  faire  consigner  entre  les  mains,  k  dater  de  ce  jour, 
tous  les  revenus  de  Tadministration  imperiale  des  contributions  indirectes,  aprös 
en  avoir  d^duit  les  d^penses  de  cette  administration,  ainsi  que  le  service  de 
peu  d'importance  du  coupon  des  S^hims  et  autres  qui  se  fait  jusqu'ä  ce  jour 
et  dont  le  chiffire  est  connu.  Le  tout  sans  pr^judice  de  ce  qui  a  6t^  mentionnö 
dans  la  möme  döclaration  du  6  Octobre  relativement  aux  Syndics.  ||  L'admini- 
stration  pr^cit^e  vient  de  recevoir  des  ordres  dans  ce  sens.  {{  De  son  cdt6  la 
Banque  Imperiale  Ottomane  est  invit^  k  se  mettre,  sans  retard,  en  mesure  de 
*^nplir  cette  mission  en  d^signant  un  de  ces  employ^s,  charg6  de  contr61er 
ae  maniöre  permanente  le  mouvement  et  les  comptes  des  caisses  de  la 
lane  de  Constantinople  pour  le  versement  integral  entre  ses  mains  de  Tex- 
lant  des  recettes,  sans  avoir  nullement  le  droit  de  s'immiscer  dans  lea  af- 
res  de  Tadministration  dont  il  s'agit.  \\  Yeuillez,  &c. 
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Nr.  5628. 

QBOSSBBITANNIEN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königL 
Min.   d.   Ausw.   —   Unterstützung   der  Insurrection   in   der   Herze- 
gowina durch  Montenegro. 

Pera,  January  30,  1876. 
Nr.  5628.  Mj  Lord,  —  The  following  account  of  the  System  pursued  by  the  Monte- 

britsnnieD.  Q^grins  in  aid  of  the  Herzegovina  insnrgents  has  been  commonicated  to  me 
sa  Jan.  1876.  from  a  person  in  a  position  to  obtain  the  best  information:  —  ||  All  the  meii 
(in  Montenegro)  capable  of  bearing  arms  are  considered  to  be  soldiers^  and 
are  made  into  hatallions  of  600  men.  The  Commanders  and  Majors  of  these 
battalions,  who  are  called  Commanders  and  Pod-commanders,  receive  pay;  the 
remaining  officers,  non-commissioned  officers,  and  men,  are  unpaid.  When  an 
expedition  is  contemplated,  each  man  takes  with  him  potatoes  and  bread,  if 
he  has  any,  for  five  days,  and  a  reserve  of  provisions  from  each  village  is 
carried  by  women  or  baggage  horse.  |  The  Austrian  committees,  having  pro- 
vided  sorgeons  and  medicines,  hospitals  and  ambulances  have  been  organized 
in  some  villages  on  the  frontier.  ;  The  Prince  fumishes  all  those  who  join 
the  insnrgents  withont  authorization,  but  he  sends  about  a  fifth  part  of  hi& 
effective  forces  into  the  Herzego vina.  Not  to  overtire  these  poor  people,  His 
Highness  takes  care  to  change  them  at  the  end  of  each  expedition  or  when 
their  provisions  are  exhausted.  ||  Reforms  alone,  it  is  stated,  will  never  put 
an  end  to  the  insurrection,  and  force  is  of  no  avail  so  long  as  the  insnrgents 
and  their  Montenegrin  friends  have  only  to  cross  the  frontier  to  be  in  safety» 
\\  I  have,  (fec. 

Henry  Elliot 


Nr.  5629. 

OKOSSBEITANNIEN.  —  Generalkonsul  in  Belgrad  (Mr.  White)  an  den 
königl.  Min.  d.  Ausw.  —  Serbische  Rüstungen. 

(Extract)  Beigrade,  Febniary  5,  1876. 

Nr.  5629.  Although  thc  cchocs  which  reach  this  place  from  Vienna  and  Berlin,  and 

britannien.  even  from  St.-Petersburgh,  are  extremely  pacific,  and  would  lead  one  to  sup- 

5.Febr.i876.  pose   that  political   men   in   the   Continental   capitals  look  upon  the  present 

disturbances  in  Turkey  as  in  a  fair  way  of  being  solved  in  the  sense  of  Counf 

Andrassy's  project,  it  is  my  duty  to  report  to  your  Lordship  that  there  ar< 

numerous  indications  in  Servia  which,  unfortunately,  point  to  a  contrary  result 

ll  The  preparations  which  have  been  steadily  going  on  for  some  months,  ant 
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which  are  now  prosecuted  with  renewed  vigour,  the  extraordiaary  powers  voted   ^'-  ^2». 
by  the  "Skoupstchina",  and  demanded  by  the  Servian  Administration,  the  ac-  Britannien, 
tivity  of  numerous  unoffidal  agents,  whose  connections  are  well  known,  all*-^®^'-^^^^ 
confirm  the  supposition  tbat  something  important  is  in  contemplation.  ||  With 
the  return  of  spring,  a  supreme  effort  will  probably  be  made  to  enlarge  the 
area  of  the  insorrection,  and  to  delay  a  paeific  Solution  in  the  Herzegovina, 
by  importing  into  the  shifting  sands  of  Eastern  politics  a  Bosnian  and  Servian, 
and,  possibly,  a  Bulgarian,  and  other  questions. 


Nr.  5630.   , 

GEOSSBBITANNIEN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Die  Zwecke  Serbiens. 

(Extract.)  Constantinople,  February  8,  1876. 

The  assistance  given  by  Servia  and  Montenegro  to  the  Herzegovina  in-  ^'-  ^^^- 

Qross~ 

snrgents  has  been  commonly  ascribed  to  a  generous  wish  to  help  a  kindred  bntannien. 

race  to  obtain  redress  for  its  grievances.  |i  I  repeatedly  pointed  out  to  your®-^®^'^-^®'*' 

Lordship  that  what  gave  the  insurrection  its  formidable  character  was  the  fact, 

apparently  ignored  by  the  Government  most  interested,  that  it  was  in  reality 

a  movement  af  national  ambition.  ||  The  Prince  of  Servia  has  stated  his  views 

with  frankness.   ||    The  strongholds  of  the  insurrection  are  close  to  the  fron- 

tiers  of  Montenegro,  to  which  the  people  wish  to  be  annexed,  but  Prince  Milan 

declares  that,  if  they  are  ceded  to  that  Principality,  he  will  at  once  declare 

war.  li  He  would  do  so  also,  if  an  Austrian  force  were  to  occupy  any  portion 

of  Bosnia,  for  the  purpose  of  insuring  an  equitable  treatment  of  the  people, 

and  he  would  resist  the  grant  to  them  of  an  autonomy,  or  the  appointment 

of  a  Christian  Govemor.  ||  If  doubt  were  before  possible,  after  the  declarations 

of  the  Prince  none  can  remain  that  the   object   of  Servia  is  simply  one  of 

national  aggrandizement 


Nr.  5631, 

GEOSSBEITAHNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Geldgebrauch  des  Sultans. 

Constantinople,  February  10,  1876. 
My  Lord,  —  I  am  informed,  upon  what  appears  unquestionable  authority,  ^^Jg^.^' 
lat  the  Sultan  has  sent  an  imperative  order  to  the  Grand -Yizier  to  make  bntannien. 
ip  to  him  the  amount  deducted  from  his  coupons  under  the  late  reduction  of  ^^•^®^''^^*' 
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Nr.  6681.   interest  upon  the  public  debt    ||    In  another  despatch  I  have  spoken  of  the 

Gro08- 

Twitonnien.  ^^ter  inabllity  of  the  public  Departments  to  provide  for  the  most  pressing  ne- 
iaFebr.i87ß.(>essities,  and  the  Minister  of  War  admits  that  he  would  at  no  moment  be 
surprised  to  hear  that  the  troops  in  the  llerzegovina  refuse  to  act  if  kept  in 
their  present  State  of  destitution,  ||  The  Commander- in -chief  there  has  tele- 
graphed  to  impress  upon  the  Porte  the  necessity  of  immediately  providing  him 
with  a  sum  of  money  to  meet  their  pressing  necessities,  and  the  Minister  has 
little  to  send  them.  ||  If,  with  a  knowledge  of  this  State  of  things,  the  Sultan 
persists  in  making  large  calls  upon  the  finances,  the  prospects  of  the  Empire 
may  well  be  looked  upon  with  dismay.  I    I  have,  <fec. 

Henry  Elliot 


.Nr.  5632. 

GEOSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Nichterscheinen  des  Sultans  beim  Freitagsgottes- 
dienst 

Constantinople,  February  11,  1876. 
Nr.  6632.  -^y  Lord,  —  The  announcement  that  the  Sultan  was  unable  to  appear 

britannien.  at  the  Ffiday  noonday  prayer,  which  it  is  the  invariable  habit  of  the  Sovereign 
ii.Pebr.i876.  q£  ^jjjg  country  to  attend  with  much  pomp,  is  calculated  to  give  rise  to  much 
speculation,  ||  The  belief  in  His  Majesty's  death  will  probably  be  general,  and 
some  days  may  pass  before  the  truth  is  known;  for  the  demise  of  a  Sultan  is 
frequently  kept  concealed,  and  tili  His  Majesty's  next  appearauce  in  public 
there  will  be  many  among  the  Mahommedan  classes  who  will  believe  in  his 
death.  ||  The  importance  attached  to  the  attendance  at  the  Friday's  ceremony 
is  so  great  that  Sultans  known  to  be  dying  have  not  ventured  to  omit  it  even 
within  a  few  days  of  their  death^  although  they  have  had  to  be  supported  on 
their  horse;  and  one,  at  ieast,  is  said  to  have  died  in  his  saddle  on  the  way 
to  the  mosque.  ||  A  near  relative  of  the  medical  man  who  attended  the  late 
Sultan  Abdul  Medjid  in  his  last  illness  assures  me  that  on  the  Friday  before 
his  death  the  doctor  besought  His  Majesty  not  to  attempt  to  go  to  the  mos- 
que; but  the  Sultan  had  answered  that  he  durst  not  venture  to  be  absent,  and 
I  have  heard  from  an  eye-witness  that  he  saw  the  Sultan  pass  with  a  me- 
chanical  contrivance  by  which  he  was  fixed  and  supported  in  his  saddle,  (|  ^ 
mention  these  circumstances  as  showing  that  the  ceremony  in  question  has  . 
the  eyes  of  the  Turkish  population  an  importance  which  we  can  hardly  unde^ 
stand.  I!  I  have,  &c. 

Henry  Elliot 
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Nr.  5633. 

GROSSBEITAHNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Unterstützung  des  Aufstandes  durch  das  russische 

Konsulat  in  Bagusa. 

Constantinople,  February  14,  1876. 
My  Lord,  —  The  account  of  the  encouragement  and  countenance  given   ^'*  ^^• 
to  the  insurgents  at  Ragusa  greatly  exceeds  all  that  I  was  prepared  for.    j|  britannien. 
The  Russian  Consulate  is  the  open  resort  of  the  Insurgent  Chiefs;  their  corre- ^*-^®*''-^^**" 
spondence  is  sent  to  the  Consul,   who  is  a  party  to  all  their  projects,   and 
associates  himself  intimately  with  them.   ||    He  does  not  appear  to  make  an 
attempt  to  conceal  the  part  he  his  playing,  for  on  the  occasion  of  the  death 
of  the  Chief  Maxime,  in  one  of  the  late  encounters,  the  Russian  flag  at  the 
Consulate  was  hoisted  at  half-mast,  and  M.  Jonine  himself  joined  the  funeral 
procession.  \\  With  such  acts  as  these  it  is  not  surprising  that  the  insurgents 
should  suppose  their  attempt  to  be  fully  approved  by  the  Russian  Government 
for  they  can  hardly  be   expected  to   believe  that  an  accredited  agent  would 
venture  upon  them   without  knowing  that  it  meets  with  the  approval  of  his 
superior  authorities.  |i  Some  of  the  wounded  when  asked  why  they  continue  to 
struggle,  when  the  Porte  is  ready  to  grant  all  their  demands,  have  answered 
plainly  that  they  are  bound  to  go  on  as  long  as  they  are  told  by  Russia  to 
do  so.  II  The  assurances  given  at  St.-Petersburgh  of  the  wish  of  the  Imperial 
Government  that  the  insurgents   would  lay  down  their  arms,  must  naturally 
go  for  nothing  as  long  as  its  official  Representative,  with  whom  they  are  in 
communication,  encourages  them  to  go  on.  ||  I  have,  &c. 

Henry  Elliot. 

Nr,  5634. 

OBOSSBBITANNIEN.    —   Generalkonsul  in   Belgrad   an   den    königl. 
Botschafter  in  Konstantinopel.*  —   Rivalität  zwischen  Serbien  und 

Montenegro. 

Beigrade,  February  17,  1876. 
Sir,  —  Ever  since  the  commencement  of  the  present  disturbances  in  the   Nr.  5634. 
Herzegovina  it  has  been  apparent  that  the  conduct  of  the  Prince  of  Monte-  tritlMien.] 
negro   has  been   exercising  an  influence  on  the  attitude  of  Servia,   and  his  i7.Febr.is76. 
example  has  been  constantly  used  as  a  reproach  to  Prince  Milan  in  the  Slav 
¥spapers  published  in  the  Hungarian  dominions,  and  even  by  violent  partizans 
the  ^'Omladina''  in  this  Principality.  Ij  The  connection  of  that  Prince  with 
'  origin  and  duration  of  the  present  insurrection  is  generally  believed  here, 
I  invoked  as  a  title  to  populär  favour  amongst  Slavs.   ||   There  are  some 
cumstances  in  which  that  Prince  has  been  particularly  fortunate,  and  which 
itribute  to  invest  him  with  a  peculiar  reputation  of  success  in  the  national 
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Kr.  5634.  cause.  I  He  is  said  to  have  secured  a  loan,  whilst  Servia,  with  superior  re- 
britannien.  sources,  has  hitherto  failed  in  contracting  one;  he  appears  to  haye  escaped 
i7.Fobr.i87e.  ^hg  admonitions  of  either  Russia  or  Austria  for  his  conduct,  whilst  Servia  re- 
ceived  a  solenin  warning  from  the  Great  Powers  last  October;  more  than  that; 
the  Imperial  Court  of  Russia  has  given  Prince  Nicholas  several  indications  of 
its  sympathy,  whilst  Prince  Milan  has  had  none  bestowed  upon  him  since 
Count  Soumorokoff's  mission  here  at  his  marriage,  and  even  the  customary 
presents  granted  by  the  Czar  on  those  occasions  have  been  hitherto  withheld. 
11  Somehow  or  other  an  idea  has  got  abroad  that  sooner  or  later  the  Prince 
of  Montenegro  would  derive  actual  benefit,  in  the  shape  of  an  accession  of 
territory,  concurrently  with  the  termination  of  the  insurrection.  ||  This  sup- 
positiou;  though,  as  far  as  I  can  see,  resting  upon  no  basis,  acts  as  a  stimu- 
lant  on  the  excitable  politicians  of  Belgrade,  and  having  been  recently  repeated, 
as  if  approaching  realization,  produced  an  unusual  Sensation  here,  by  giving 
the  war  party  a  most  welcome  and  convenient  argument.  ||  I  feit  it  my  duty 
to  inform  your  Excellency  of  this  mischievous  report  on  the  lOth  instant,  at 
7  a.m.,  by  telegraph,  and  received  a  contradiction  of  it  in  reply  on  the  14th 
instant.  ||  In  the  meantime  the  Prince  of  Montenegro  considered  it  his  interest 
-  to  send  one  likewise  to  Prince  Milan,  and  I  see  from  the  ^imes"  newspaper 
of  the  12th  instant,  that  he  has  thought  it  worth  his  while  to  get  a  similar, 
denial  published  in  a  telegram,  dated  Cettign6,  February  11,  disclaiming  at 
the  same  time  "any  discouragement  by  his  Government  of  the  insurrection". 
:{  The  despatch  of  a  new  special  Envoy  from  here  to  Cettign^  had  been  inten- 
ded  for  some  weeks  previously,  and  Colonel  Ranho  Olympitch  was  at  once 
sent  off  in  that  capacity,  with  Instructions  at  the  same  time  to  transmit  here 
regulär  Information  as  to  the  conditions  and  plans  of  the  Insurgent  forces.  || 
It  is  evident,  therefore,  that  an, approaching  pacification  is  not  anticipated  here, 
and  that  Servia  may  be  induced  in  the  long  run  to  participate  in  the  struggle, 
unless  the  pacification  of  the  Herzegovina  is  more  prompt  and  easy  than 
the  people  here  are  disposed  or  willing  to  believe.  I  I  have,  &c. 

W.  A.  White. 

Nr.  5635, 

OBOSSBRITANNIEN.   —   Konsul  in   Bosna-SeraK    (Mr.  Freeman)   an 

den  königl.  Min.  d.  Ausw.  —  Fortgang  des  Aufstandes. 
(Extract.)  Bosna-SeraX,  February  18,  1876. 

I  have  the  honour  to  inform  your  Lordship  that  the  insurrectionary  move- 
Nr.  6635.   ment  in  this  province  appears  to  be  on  the  increase.  There  have  been  several 
britoMien.  co^lisions  lately  between  the  troops  and  the  insurgents,  and  according  to  of- 
i8.Febr.i876.  ficial  rcports  thc  latter  have  in  every  case  been  repulsed  with  great  loss.  ' 
Information  has  been  received  here  that  the  Insurgent  chief  Hubmayer  and 
some  twenty  of  his  foUowers  have  been  arrested  in  Austria  and  placed  in  con- 
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finement.     It  is  thought  that  this  act,    far  from  discouraging  any  insurrectio-   N'-  ^*^- 

Gross- 

narj  movement,  will  rather  have  the  effect  of  irritating  the  frontier  population  britannieiL 
in  Austrian  Croatia  and  inciting  the  insurgents  to  still  greater  efforts.  ||  Troops  i8.Pebr.i876. 
continue  to  arrive  here  from  time  to  time  by  way  of  Mitrovitza,  and  after  a 
few  days  halt  are  sent  on  either  to  the  Herzegovina  or  to  the  north  of  Bosnia, 
but  by  far  the  greater  number  to  the  Herzegovina,  notwithstanding  the  al- 
ready  large  force  collected  in  that  province.  These  troops,  who  are  chiefly 
Asiatic,  seem  quite  unable  to  resist  the  rigours  of  a  Bosnian  winter,  and  there 
is  a  lamentable  amount  of  sickuess  and  mortality  amongst  thein.  The  pre- 
vailing  diseases  are  said  to  be  typhus  and  various  pulmonary  complaints.  || 
The  Imperial  Firman  of  December  has  now  been  read  in  all  the  chief  towns 
,  of  this  province,  and  I  am  told  that  everywhere  it  has  been  received  with  the 
same  indifference  as  at  Sarajevo.  The  promised  reforms,  if  conscientiously  exe- 
cuted,  wonld  probably  a  year  ago  have  prevented,  or  at  all  events  delayed,  the 
present  outbreak;  but  I  fear  it  is  now  too  late,  and  have  little  doubt  that  be- 
fore  many  weeks  have  elapsed  the  revolt  will  assume  very  serious  proportions. 
II  I  would  here  venture  to  remark  that  one  important  point  seems  to  have 
been  entirely  overlooked.  There  is  no  question  of  disarming  the  Mussulmans, 
and  yet,  as  long  as  a  part  of  the  population  are  permitted  to  carry  arms  and 
the  remainder  are  denied  this  privilege,  there  cannot  even  be  a  semblance  of 
equality.  No  doubt  it  would  be  a  difficult  measure  to  execute  at  the  present 
moment;  but  I  believe  it  could  be  done  by  a  firm  Govemor- General,  backed 
by  a  few  battalions  of  picked  troops;  and  at  any  rate,  if  the  Mussulmans  can- 
not be  induced  to  deliver  up  their  arms,  they  might  be  prohibited  from  carry- 
ing  them  in  public.  Not  even  the  poorest  Mussulman  peasant  now  comes  to 
market  withouth  being  more  or  less  armed,  and  the  better  classes  are  all 
armed  to  the  teeth.  This  might  be  prohibited,  and  anyone  transgressing  the 
Order  should  instantly  have  his  arms  confiscated.  The  eflfect  of  such  a  mea- 
sure would  be  very  great,  and  would  be  an  indication  that  the  Government  was 
in  eamest,  and  would,  as  events  permitted,  introduce  the  other  promised  reforms. 


Nr.  5636. 

GEOSSBEITANNIEN.   —   Generalkonsul   in   Belgrad   an   den   königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Fortdauer   der   serbischen  Rüstungen   trotz   rus- 
sischer Vorstellungen. 
""elegraphic.)  Beigrade,  February  22,  1876. 

Emperor  of  Russia's   pacific  representations,  of  which  Sir  H.  EUiot  got    Nr.  5636. 
oformation  on  the  17th,  were  made  to  Prince  Milan  on  that  very  day  by  the  5,2j[^ieiL 
Lussian  Consul  here,  who  left  next  morning  for  Vienna.  ||  However,  this  mes-22.Febr.i876. 
Ige  has  not  been  apparently  productive  of  any  result.    |1   No  abatement  of 
»arlike  preparations  whatever  in  the  meantime  in  Servia. 
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Nr.  5637. 

OBOSSBBrrANNIEN.  —  Botschafter  in  St-Petersburg  (Lord  A.  Loftus) 
an  den  königl.  Min.  d.  Ausw.  —  Erklärung  Russlands  in  Betreff  des 

Konsuls  in  Ragusa. 

St-Petersburg,  February  29,  1876. 
Nr.  5687.  Mj  Lord,  —  I  had  an  interview  with  Prince  Gortchakow  this  day,  and, 

britwaien.  ^  conformity  with  the  Instructions  of  your  Lordship's  despatch  of  the  23rd 
29.F6br.i876.  instant,  I  brought  under  bis  notice  verbally  the  Statements  contained  in  Sir 
Henry  Elliot's  despatch  of  the  14th  instant,  in  regard  to  the  encouragement 
and  countenance  given  to  the  insurgents  by  the  Russian  Consal  at  Ragasa.  || 
I  stated,  that  Her  Majesty's  Goyemment  had  received  these  reports  from  a 
reliable  source,  and  that  I  was  instructed  by  your  Lordship  to  mention  them 
to  bis  Highness,  as  the  facts  referred  ,tö  were  calculated  to  give  a  false  im- 
pression  of  the  policy  of  the  Imperial  Government  in  regard  to  the  insur- 
rection.  ||  Prince  Gortchakow  said,  that  he  had  already  received  from  Con- 
stantinople  the  information  I  was  instructed  to  commnnicate,  which  had  been 
mentioned  by  Sir  Henry  Elliot  He  did  not  deny  the  facts,  but  observed  that 
M.  Jonine,  the  Russian  Consul,  had  been  most  instrumental  in  preventing  the 
Prince  of  Montenegro  from  openly  cooperating  with  the  insurgents;  that  he 
had  strictly  and  successfuUy  carried  out  bis  Instructions  to  warn  the  Prince 
of  Montenegro  of  the  dangers  he  would  incur  by  acting  against  the  paeific 
efforts  of  the  European  Powers;  that  he  oould  not  interfere  with  the  feelings 
of  humanity  which  had  led  M.  Jonine  to  succour  the  wounded  and  pay  the 
last  tribute  of  respect  to  a  deceased  friend,  nor  could  he  disavow  him  on 
account  of  these  sentiments.  {{  I  observed  to  bis  Highness  that,  while  giving 
füll  latitude  to  the  personal  opinions  and  private  feelings  of  M.  Jonine^  he 
was  still  an  official  servant  of  the  Imperial  Government,  and  that  bis  public 
acts,  if  in  contravention  of  the  policy  of  bis  Government,  would  naturally  give 
rise  to  distrust  and  suspicion,  ||  Prince  Gortchakow  replied,  that  the  policy  of 
the  Imperial  Government  could  not  be  misinterpreted,  it  was  clear  and  open 
as  noon-day.  The  most  stringent  counsels  had  been  given  both  to  the  Prince 
of  Servia  and  Prince  of  Montenegro,  and  M.  Jonine  had  rendered  great  Ser- 
vice in  exercising  a  salutary  influence  on  the  Prince  of  Montenegro.  \\  His 
Highness  further  remarked  that  M.  Jonine  had  considerable  influence  in  those 
parts,  which  could  now  be  usefuUy  exercised  in  inducing  the  insurgents  to 
submit  and  the  refugees  to  return  to  their  homes.  |[  I  have,  &c. 

Augustus  Loftus. 
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Nr.  5638. 

GEOSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  St.-Petersburg  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Fürst  Gortschakoff  hofft  auf  Pacification  des 

Anfstandes. 


My  Lord,  —  At  my  interview  with  Prince  Gortchakow  to-day,  I  inquired 


St-Petersburgh,  February  29/1876. 

Nr.  5638. 
Gross - 

from  His  Highness  how  matters  were  progressing  towards  the  pacification  of  briunnion. 
the  Herzegovina.  |!  Prince  Gortchakow  expressed  himself  hopefully,  although  he^*'®^''*^®^" 
said  nothing  of  a  decided  natare  had  yet  taken  place.  His  Highness  observed^ 
that  the  Porte  had  acted  wisely,  and  that  the  Grand-Vizier  and  Raschid-Pasha 
had  shown  courage  and  decision  in  the  part  they  had  taken.  ||  He  referred 
to  the  Visit  to  Vienna  of  General  Rodich,  the  Austrian  Governor- General  of 
Dalmatia,  and  considered  that  his  inflnence  on  the  insnrgents  and  refugees 
would  be  most  salutary.  Of  Slavonic  origin  himself,  and  known  to  possess 
strong  sjrmpathics  for  the  population  of  the  Herzegovina,  General  Rodich  was 
spccially  fitted  for  the  important  task  comraitted  to  him,  and  he  entertained 
no  doubt  that  his  voice  and  counsel  would  have  great  weight  with  the  in- 
snrgents and  refugees.  |j  Prince  Gortchakow  further  observed,  that  more  strin- 
gent  measures  were  being  adopted  by  Austria  on  her  frontiers  which  would 
exercise  a  considerable  moral  inflnence  on  the  adjoining  population.  ||  I  sub- 
sequently  had  au  interview  with  M.  de  Giers,  who  stated  that  conciliatory  in- 
fluences  were  now  at  work,  not  only  on  the  part  of  Austria,  but  also  on  the 
l>art  of  Ali-Pasha,  who  was  endeavouring  to  gain  over  the  moderate  Chiefs 
and  Partisans  of  the  insurrectionary  party,  and  he  hoped  with  some  success. 
,  M.  de  Giers  stated  to  me  most  emphatically  that  under  no  circumstances 
would  Russia  act  alone  (his  words  were  "6n  töte  k  töte")  or  separate  herseif 
from  the  other  powers  in  the  Eastem  question.  ||  I  have,  &c.. 

Augustus  Loftus. 


Nr.  5639. 

TÜRKEI.  —  Min.  d.  Ausw.  (Raschid-Pascha)  an  den  englischen  Bot- 
bafter  in  Konstantinopel.  —  Mittheilung  der  Maassregeln  behufs 
Rückkehr  der  geflüchteten  Familien. 

Sublime  Porte,  le  29  Fövrier,  1876. 
M.  TAmbassadeur,  —  Tai  Vhonneur  d'informer  votre  Excellence  que  les  dispo-   ^^'J^^^ 
tions  suivantes  relatives  au  retour  dans  leurs  foyers  des  familles  qui  de  la  Bosniegg.Febr.isTfl 
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Nr.  5639.  g^  dc  THerz^govlne  ont  emigr^  snr  le  territoire  Austro-Hongrois,  en  Serbie  et 
29.Pobr.i876.au  Montenegro,  viennent  d'^tre  arrßt^es.  ||  La  Sublime  Porte  s'inspirant  de 
ses  sentiments  de  bienTeillance  envers  ces  familles  dont  la  Situation  fait  Tobjet 
de  toute  sa  soUicitude,  a  d^cid^,  pour  leur  assurer  avant  tout  une  enti^re  pro- 
tection, de  d616guer  des  fonctionnaires  ayant  pour  mandat  de  veiller  ä  ce 
qu'elles  soient  k  Tabri  de  toute  violence  et  de  tout  arbitraire,  Elle  a  donn^ 
tiux  autorit^s  locales  Tordre  de  leur  fournir  des  subsides,  toutes  las  faeilit^s 
nöcessaires  pour  la  reconstruction  de  leurs  maisons  et  de  leurs  eglises  et  de 
procurer  aux  cultivateurs  les  moyens  qui  leur  seront  indispensables  pour  re- 
prendre  leurs  travaux.  Enfin  eile  a  d^cid^  de  faire  aux  populations  des  lo- 
calit^s  ^prouv^es  remise  de  la  dlme  pour  la  präsente  ann^e  et  de  Timpöt  pour 
deux  ans.  ||  En  Informant  votre  Excellence  que  j'ai  pri6  le  Gouvernement  de 
Sa  Majest^  Imperiale  et  Royale  Apostolique  de  porter  ä  la  connaissauce  de 
ces  familles  qui  se  trouvent  en  Autriche-Hongrie  les  nouvelles  faveurs  dont 
elles  sont  Tobjet  de  la  part  du  Gouvernement  de  Sa  Majest^  Imperiale  le 
Sultan,  je  saisis,  <&c. 

•  Raschid. 


Nr.  5640. 

OBOSSBBITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  konigl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Schwierigkeiten  der  Pacification. 

Constantinople,  March  4,  1876. 
Nr.  5640.  ^j  Lord,  —  Wassa-Effcndi,  who  is  appointed  to  superintend  the  reforms 

britaimion.  to  bc  iuauguratcd  in  the  Herzegovina,  and  especially  to  provide  for  the  return 
4.  Marx  1876.  q£  ^)^q  refugccs,  left  Gonstantinoplc  yesterday.  |'  I  was  not  previously  acquainted 
with  him,   but,   as  far  as  I  am  able  to  judge,  he  appears  to  be  a  man  of 
energy,  and  in  earnest  in  the  duty  confided  to  him.  ||  He  is  an  Albanian  by 
birth,  a  Roman  Catholic  by  religion,  and  was,  I  believe,  formerly  a  follower  of 
Garibaldi.  |{  The  task  that  he  has  before  him  is  an  arduous  one,  and  onc  of  his 
first  difficulties  is  likely  to  be  in  getting  sufficient  funds  placed  at  his  disposal 
for  the  relief  of  the  destitute  people  he  is  to  watch  over.  ||  I  asked  him  also 
what  power  he  would  have  of  executing  prompt  and  summary  punishment  in 
the  case  of  outrages  against  the  refugees,  and  I  cannot  say  that  his  ans  wer 
is  satisfactory.  ,j  There  will  be  three  different  a^thorities  in  the  provinces,  f 
more  or  less  independent,  between  whom  some  jealousy  is  pretty  sure  to  an& 
and  I  cannot  find  that  any  of  them  possesses  the  power  of  carrying  out 
summary  capital  punishment  ||  In  this  countr^,  as  in  England,  a  soldier  wl 
murders  a  civilian  is  handed  over  for  trial  to  the  civil  authority,  which  cai 
not  carry  out  a  capital  sentence  tili  it  is  confirmed  from  Gonstantinople,  ai 
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the  benefit  of  a  prorapt  example,   which  is  so  essential  in  a  state  of  things    Nr.  5640. 
like  the  present,  is  thereby  lost,  [j  It  is  not  to  be  expected  that  acts  of  vio-  t^SSIaron 
lencc    will  not  be  perpetrated  against  the  refugees;   for  in   addition  to   the  4.  M&rz  ist«. 
fanatical  feelings  by  whicli   the  Mussulmans  may  be  animated,  many  of  them 
must  entertain  a  thirst  for  revenge  for  wives  and  children  murdered,  and  for 
property  carried  off  by  those  who  are  about  to  retum,  and  it  will  require  a 
firm  hand  and  a  resolute  repression  to  keep  them  in  check.  ||  I  have,  <fec. 

Henry   Elliot 


Nr.  5641. 

GROSSBRITAimiEN.  —  Botschafter  in  Wien  (Sir  A.  Buchanan   an  den 
königl.  Min.  d.  Ausw.  —  Aeusserungen  des  Grafen  Andrassy. 

(Extract.)  Vienna,  March  9,  1876. 

With  reference    to  your  Lordship's  telegram   of  yesterday,   I  have  the   Nr.  awi. 

lionour  to  inform  you  that  I  waited  this  moming  on  Count  Andrassy,   and  ^rSlnnfen. 

stated  to  Mm  that  I  had  been  instructed  to  call  the  serions  attention  of  the9.Märzi876. 

Imperial  Government  to  the  intelligence  received  at  Constantinople,  and  re- 

ported  in  Sir  Henry  Elliot's  telegram  of  the  8th  instant,  that  a  band  of  700  men 

with  large  supplies  of  ammunition  Coming  from  Austrian  territory  had  taken 

part  in  a  combat  between  the  Turkish  troops  and  the  Herzegovinian  insurgents 

on  the  5th  instant.   ||   His  Excellency  said  that  similar  Information  had  been 

forwarded  to  him  from  Constantinople*,  but  as  he  had  received  no  confirmation 

of  it  from  Ragusa,  he  belicved  it  must  be  exaggerated.    There  was,  however, 

a  body  of  insurgents  under  the  command  of  a  priest  named  Musics,  near  the 

fronticr,  and  as  Ljubibratics  is  known  to  have  left  Ragusa  under  a  false  pre- 

text,  he  may  have  joined  it  with  a  small  following,  which  could  not,  however, 

have  excecded  100  men.  {|  The  measures  which  have  been  already  taken  and 

those  which  were  preparing,  would,  he  feit  confident,  prevent  any  important 

assistance  in  men  or  supplies  reaching  the  insurgents;  and  what  he  considered 

most  important  now  was  that  the  Turkish  authorities  should  co-operate  with- 

out  delay  with  those  of  Austria  in  endeavouring  to  establish  peace.  ||  For  this 

purpose  General  Rodich,  who  had  been  obliged  to  leave  Ragusa  to  open  the 

tlmatian  Biet,  has  been  instructed  to  comply  with  a  Suggestion  of  the  Prince 

Montenegro,  by  which  his  Highness  said  his  own  hands  would  be  streng- 

äned,  and  to  proceed  to  Sutorina  and  represent  to  the  Insurgent  Chiefs  the 

policy  of  continuing  hostilities  which  must  end  disastrously  to  the  country, 

tead  of  accepting  the  advantageous  terms  which  have  been  offered  to  them 

'  the  Porte.  ||  His  Excellency  said  he  had  every  reason  to  hope  that  such 
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iTr.  5641.  representations  would  prove  successfol  when  it  was  made  manifest  to  the  in- 
britonnion.  surgents  that  no  assistance  could  reach  them  from  without;  bat  he  feit  at  the 
9.  M&ra  1876.  sajne  time  that,  if  the  Turks  carried  out  an  Intention  which  they  are  alleged 
to  haye,  of  attadking  an  insurgent  camp  near  Kiek,  negotiations  for  pcace  will 
probably  fail,  as  the  insurgents  will  represent  any  conflicts  sought  by  the 
Turkish  troops  as  proving  the  insincerity  of  the  offers  of  the  Porte.  The 
Turkish  Commanders  ought,  on  the  contrary,  to  endeavour  to  avoid  conflicts, 
and  by  acting  in  large  masses,  and  keeping  between  the  insurgents  and  Monte- 
negro, to  push  them  quietly  towards  the  Dalmatian  frontier,  on  crossing  which 
they  would  be  disarmed  and  removed  to  the  interior,  from  whence  they  could 
eventually  be  sent  to  their  homes  with  the  refugees.  |i  His  Excellency  then 
expressed  regret  at  the  delay  which  has  occurred  in  the  arrival  of  the  Com- 
missioners,  and  he  said  he  feared  Mouktar-Pacha,  who  is  desirous  of  military 
successes,  may  be  unwilling  to  snpport  the  pacific  mission  confided  to  them; 
but  what  he  considers  would  be  most  fatal  to  the  efforts  which  are  being 
made  to  effect  the  pacification  of  the  insurgent  provinces,  would  be  a  change 
of  Ministers  at  Constantinople,  as  the  Christians  would  be  induced  by  their 
Chiefs  to  see  in  such  an  eventuality  a  proof  that  the  policy  of  the  Govern- 
ment had  changed.  |{  His  Excellency  said  he  had  therefore  authorized  Count 
Zichy  either  to  seek  an  audience  of  the  Sultan,  or,  if  the  Turkish  Ministers 
thought  it  more  expedient,  to  communicate  indirectly  with  His  Majesty,  to  re- 
present to  him  that  the  Emperor  of  Austria  is  most  desirous  of  seeing  an  in- 
surrection  suppressed  whiqh  is  almost  as  detrimental  to  the  interests  of  Austria 
as  to  those  of  Turkey;  and  that  already  with  a  view  to  this  object  he  had 
not  only  succeeded  in  preventing  the  conclusion  of  an  offensive  alliance  agaiust 
Turkey  between  Servia  and  Montenegro,  but  had  received  a  positive  engage- 
ment  from  Prince  Nicholas  to  use  his  influence  with  the  insurgents  to  induce 
them  to  retum  to  their  allegiance  on  the  terms  offered  by  the  Porte;  that 
the  Emperor  had  further  taken  measures  to  prevent  the  insurre  ction  receiving 
assistance  from  his  own  territories,  and,  while  he  was  representing  to  the  in- 
surgent Chiefs  the  foUy  of  attempting  to  carry  on  hostilities  in  Opposition  to 
the  will  of  Europe,  he  was  endeavouring  to  induce  the  refugees  to  return  to 
their  homes.  That  His  Imperial  Majesty  feit,  however,  that  to  insure  the  snc- 
cess  of  his  efforts  in  favour  of  peace  it  was  absolutely  necessary  that  he  should 
be  able  to  convince  the  insurgents  of  the  benevolent  and  conciliatory  seuti- 
ments  with  which  the  Sultan  is  ready  to  pardon  their  revolt,  and  he  might 
find  it  impossible  to  do  so,  if  a  change  of  Ministers  at  Constantinople  should 
enable  the  promoters  of  the  insnrrection  to  persuade  the  Ignorant  peasantrr 
that  the  Sultan  had  repented  of  the  concessfons  which  he  had  promised  t 
them,  and  had  dismissed  the  Ministers  by  whom  they  had  been  recommendet^ 
II  His  Excellency  said  some  action  of  this  kind  w^s,  he  believed,  the  mor, 
necessary  as  the  Sultan  was  not  only  displeased  with  his  present  Ministerg 
in  consequence  of  their  inability  to  provide  funds  to  meet  his  exorbitant  re 
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quircments,  but  becausc  Server- Pasha  is  said  to  have  assured  him  that  the   ^'-  ^^^• 

Gro68- 

insurrection  was  entirely  suppressed  before  he  left  the  Herzegovina,  and  that  briUnnioii. 
all  reports  to  the  contrary  must  be  false.  an»«  1876. 


Nr.  5642. 

TÜEKEL  —  Adresse  muselmännischer  Patrioten  an  Lord  Derby*). 

Milord,  —  Los  perils  d'one  Situation  qui  aggrave  chaque  jour  nous  ont  d6-  ^'-  ^^• 
cides  ä  vous  adresser  le  präsent  manifeste.  Avant  toutes  choses  nous  prions  9.  lUn  i876. 
votre  Seigneurie  de  vouloir  bien  excuser  Tanonyme  quo  nous  sommes  Obligos 
de  garder.  Ce  n'est  pas  que  les  hommes  qui  vous  4crivent  ne  soient  d4cid6s 
k  courir  des  daugers  aussi  grands  que  ceux  que  pr^senterait  la  divulgation 
provenant  par  exeraple  de  la  perte  de  la  präsente  d6p6che;  mais  ils  croient 
que  le  devoir  leur  impose  de  se  conserver  encore  ä  leur  pays  qui  plus  que 
jamais  a  en  ce  momcnt  besoin  d'eux.  Cette  pr^caution  miserable  k  laquelle 
nous  sommes  tenus  donne  d^jä  ä  votre  Seigneurie  une  id^e  du  regime  sous 
lequel  nous  vivons.  II  faut,  cependant^  qu'une  fois  au  moins  la  voix  de  la 
v^rit6  soit  entendue  par  les  Gouvernements  Europöens  si  imparfaitement  ren- 
seignes^  h^las^  jnsqu^ci  sur  la  Situation  de  notre  malheureux  pays.  Une  preuve 
Evidente  eclat^e  mßme  de  cette  ignorance  (veuillez  nous  passer  le  mot)  est  tout 
justement  le  contenu  de  la  note  address^e  par  1' Antriebe  aux  Gouvernements 
Frangais,  Anglais  et  Italien,  note  qui  vient  d'ßtre  communiqu6e  ä  la  Porte  ej 
acceptce  par  cclle-ci.  Ce  n'^st  point  d'ailleurs  que  nous  d^vions  incriminer 
les  intentions  de  TAutriche  en  cette  circonstance;  mais  nous  affirmons  que  T^tat 
r^el  des  choses  ue  lui  est  pas  connu.  Cette  affectation  de  protection  partiale 
donnee  aux  Chretiens  ne  profitera  pas  ä  ceux-ci,  croyez-le,  Milord.  Les  pro- 
messes  que  pourra  faire  le  Cabinet  actuel  ne  seront  pas  plus  tenues  que  par 
le  passe;  mais  la  connaissance  de  ces  promesses  aura  infailliblement  comme 
resultat  d'exasperer  Töl^ment  Musulman  qui  ne  saurait  admettre  que  VEurope, 
foyer  de  civilisation,  exige  qu'une  partie  des  peuples  de  la  Turquie  soit  favo- 
risöe  aux  d^pens  de  Tautre.  Pour  les  personnes  eclair^es  il  est  Evident  que 
les  Etats  Europecns  en  accordant  cette  protection  partiale,  en  apparence  au 
moins,  croient  cmployer  un  palliatif  qui  en  faisant  disparaitre  Tin^galite  sup- 
posee  pr^parera  les  voics  d'un  meilleur  avenir.  C'est  läune  erreur  d^plorable, 
tale  si  eile  se  prolonge;  car  eile  am^era  les  d^sastres  depuis  si  longtemps 
doutes.     La  souffrance  est  ici  6gale  pour  touß,  Milord,  et  nous  ne  souffrons 


•)  Diese  Adresse  wurde  in  dem  Konstantinopeler  Blatte  „Stambul"  vom  2.  Juni 
176  veröffentlicht  mit  der  Angabe,  dass  gleiche  Adressen  an  Mr.  Disraeli,  Lord  Gran- 
ite, Marschall  Mac  Mahon,  Mr.  Thiers,  Mr.  Gambetta,  Fürst  Bismarck  und  Sr.  Yis- 
mti  Yenosta  ergangen  seien.  A.  d.  Red. 


Digitized  by 


Google 


^14  Türkische  Krisis.    [Bis  zum  Kriegsausbruch] 

Nr.  5642.  p^g  moins  que  nos  fr^res  compatriotes  les  Chr6tiens.  Ce  n'est  point  dans  les 
j.  März  1876.  ^^'"^^^^"S;  CG  n'cst  poiiit  dans  les  jalousies,  les  rivalites,  ou  dans  les  pr6fe- 
rcnces  de  races  et  de  religions  qu'il  faut  cliercher^  les  causes  d'une  Situation 
dont  TEurope  ellc-memo  s'est  enfin  emue.  Ces  causes  proviennent  exclusive- 
ment  de  radministratlon  inique  sous  laquelle  geraisscnt  plus  de  trente  millions 
d'hommcs.  Qu'au  lieu  d'^tre  livr^s  aux  caprices  extravagants  d'un  Souverain 
comme  le  Sultan  Abdul- Aziz,  les  populations  de  la  Turquie  soient  enfin  rögies 
par  un  bon  Gouvernement,  et  il  ne  sera  plus  question  de  querelles  de  races 
ou  de  religions.  Si  au  lieu  d'un  despote  qui  sc  croit  tres  s6rieusement  re- 
prcsentaut  de  Dieu  et  inspirö  par  lui,  nous  etions  gouvernes  par  un  Monarque 
sage,  s'appuyant  sur  une  Chambre  consultative  composöe  de  r^presentants  de 
toutes  les  races  et  de  toutes  les  religions,  la  Turquie,  consideree  non  sans 
raison  aujourd'hui  comme  un  obstacle  ä  la  civilisation  moderne,  prendrait  sans 
peine  la  place  ä  laquelle  lui  permet  de  pr^tendrc  aussi  bien  la  fertilitö  de  ses 
tcrritoires  que  rintelligence  de  ses  peuples*),  Yoilä,  Milord,  la  vraie  Solution 
de  la  question  d' Orient,  celle  qui  peut  avoir  lieu  sans  effusion  de  sang,  sans 
un  troublc  general  pour  l'Europe.  D'aprös  certains  prejugös  etablis  ä  T^tranger, 
il  est  admis  que  les  lois  fondamentales  qui  nous  rcgissent  nous  mettent  dans 
Vimpossibilite  de  nous  soustraire  au  despotisme  m^rae  s'il  est  aussi  scandaleux 
que  celui  qui  nous  ecrase  aujourd'hui.  C'est  encore  lä  une  des  erreurs  que 
ont  le  plus  contribu^  k  amener  le  deplorable  ötat  de  choses  actuel.  Le  prin- 
cipe fondaraental  du  gouvernement  Türe  est  au  contraire  essentiellement  elec- 
tif.  L'av^neraent  des  Sultans  dopend  absolument  du  hiaat  (acceptation  de  la 
nation).  La  loi  dont  nous  citons  plus  bas  le  texte  indique  que  le  sceptre  doit 
etre  remis  au  plus  ag6  des  membres  de  la  faraille  r^gnante,  et  que  T^lu  de  la 
nation  doit  etre  en  plcine  possession  de  ses  facultos  physiques  et  morales.  Le 
souverain  pendant  tout  le  temps  de  son  r^gne  doit  cxdcuter  fidelement  la  mis- 
sion  qui  lui  est  confiee,  se  vouer  aux  int6r^ts  publics,  et  donner  surtout  Vex- 
emple  du  respect  de  la  loi**).  S'il  est  constatö  que  le  souverain  viole  la 
loi***),  sa  dech^ance  doit  ^tre  imm^diate;  et  si  ce  mandataire  infidöle  de  la 
nation  vient  ä  rösister  ä  l'application  de  cette  meme  loi  qui  lui  en  Joint  de 
quitter  le  tronc  il  peut  subir  les  consöquences  de  la  fureur  publique.  Voilä 
la  loi  sacr^e.  Est-il  maintenant  nöcessaire  de  faire  remarquer  k  votre  Seigneurie 
que  les  violations  de  cette  möme  loi  par  le  Sultan  actuel  sont  innombrables  ? 


♦}  '*Koran.  —  *Je  t'ordonne  de  concerter  les  affaires  avec  eux.   Les  croyants  doi- 
vent  6tre  gouvernes  par  leur  Assembl^e  Nationale.'" 

**J  "Mabomet.  —  *Vou8  tous  (mes  Lieutenants)  vous  etes  des  pasteurs  et  vous 
6tes  responsables  de  vos  troupeaux;  ITman  (chet  de  l'Etat)  en  est  responsable  par  des- 
sus  tous.'^' 

***)  *'Oraar.  —  *Ne  consid^re  nullement  que  les  biens  de  Vfitat  appartiennent  ä 
ta  personne.  Chaque  membre  de  la  nation  a  des  droits  sur  ccs  biens,  et  tu  n^es  qu'unc 
simple  unite  dans  la  masse.  Toi,  tu  n'as  droit  qu'a  la  part  qui  peut  revenir  ä  uu  eh 
comme  chcf,  et  il  faut  que  cette  part  soit  assignee  du  couscntement  de  la  nation.  Samt 
ce  consentement  tu  ne  peux  rien  toucher  en  plus.'" 
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N'en  citer  qu'nne  petite  partie  serait  encore  chose  trop  longne  et  qui  exigerait  ^'-  *^.^ 
la  confection  de  volomes  entiers.  Les  gaspillages  monstruenX;  les  exc^s  de  9.  Man  i876. 
toute  nature,  les  cruaut^s,  les  pers^cutions  auxquelles  se  livre  ce  miserable  fon, 
doiit  la  folie  la  plns  grande  est  peut-6tre  de  croire  qu'il  peut  compter  comme 
souveraiii  en  plein  dix-neuvi^me  si^cle,  ont  amen4  entre  autres  choses  la  Situa- 
tion financiere  que  voici:  Depuis  le  commencement  du  rögne  d'Abdul-Aziz, 
c'est  k  dire  depuis  quinze  ans,  la  Turquie  est  arriv^e  par  des  emprunts  suc- 
cessifs  ä  devoir  deux  cent  soixante  sept  millions  de  livres  Turques  (plus  de 
six  milliards  de  francs),  portant  en  moyenne  l'int6rßt  de  9  pour  cent  Tan.  Nous 
affirmons  ä  votre  Seigneurie  que  ces  chiffres  sont  d'une  rigoureuse  exactitude. 
En  regard  de  ce  passif  effroyable  nous  trouvons  que  notre  pays  ne  produit 
qu'une  rente  de  vingt  millions  de  livres  (529,000,000  de  francs  environ),  et 
cette  rente  va  d^croissant  chaque  ann^e.  Oü  donc  est  engouffr^e  cette  somme 
enorme?  On  cheröhe  vainement  les  institutions  d'utilit6  publique  auxquelles 
la  plupart  des  emprunts  ^taient  destin^,  disait-on  ä  l'Europe,  quand  il  s'agis- 
sait  de  la  d6cider  ä  d^bourser.  Comme  chemins  de  fer  nous  poss^dons  entre 
TEuropc  et  l'Asie  ä  peine  2,000  kilom^tres  de  voie.  Les  lignes  qui  composent 
ces  reseaux  sont  pour  la  plupart  döfectuenses  et  ont  cout^  au  pajs  cinq  ou 
six  fois  au  moins  ce  qu'elles  valent  Celles^  de  Roum^lie,  pour  lesquelles  le 
Budget  est  aujourd'hui  grev^  de  sommes  Enormes',  ne  sont  pas  encore  reli^es 
avec  le  röseau  Europ^en  et  le  Gouvernement  s'est  plac6  vis  ä  vis  de  son  con- 
cessionnaire  le  Baron  de  Hirsch  dans  une  Situation  teile  que  celui-ci  peut  en 
ce  moment,  par  le  seul  effet  de  sa  volonte,  emp^cher  le  service  international 
des  postes,  service  ä  l^exöcution  duquel  la  Porte  s'est  engagöe  par  le  trait6 
de  Berne.  Donc  en  fait  de  chemins  de  fer  en  compensation'  de  sacrifices  ex- 
cessifs  le  pajs  n'a  rien  retir6,  en  fait  de  routes  non  seulement  rien  n'a  ^t6 
fait;  mais  on  a  m^me  laiss^  se  d^t^riorer  complötement  Celles  des  voies  de 
communication  qui  avaient  6t6  construites  pendant  les  r^gnes  pr^c^dents.  Une 
seole  province,  celle  du  Danube,  est  sillonn^e  de  bonnes  routes,  mais  que  votre 
Seigneurie  ne  suppose  pas  que  le  Ministöre  de  Travanx  Publics  y  en  a  rien 
contribu^.  La  construction  de  ces  routes  est  due  k  Tinitiative  d'un  Gouver- 
neur-G6neral,  Midhat-Pacha,  qui,  aid6  seulement  de  populations  devoutes,  a 
obtenu  d'elles  sans  vexations,  sans  arbitraire,  la  cr^ation  des  voies  dont  il 
s'agit.  Les  cours  d'eau  ne  manquent  ni  en  Asie  ni  en  Europe,  et  cependant 
ä  Vexception  du  Danube,  surveill^  par  une  Commission  Internationale,  aucun 
des  fleuves  qui  traversent  nos  fertiles  provinces  n'a  ^t6  amönagä  de  fagon  ä 
porter  un  navire  du  plus  petit  tonnage.  Sur  le  littoral  pas  un  port,  pas  une 
i^^^ee  n'ont  6te  construits,  et  dans  la  Mer  Noire,  comme  dans  la  M6diterran6e, 
5  produits  du  sol  Ottoman  doivent  6tre  embarqu^s  sur  des  navires  ancr^s  en 
tdeforaine.  Autrefois  le  voyageur  trouvait  sur  sa  route  des  bains,  caravan- 
rais  et  des  fontaines.  Ces  tömoignages  de  la  sollicitude  des  Sultans  et  aussi 
e  la  g^n^rosite  de  certains  donateurs  particuliers,  ne  sont  plus  que  des  ruines, 
es  bains  s'ecroulent,  les  fontaines  sont  taries.   Rien  n'est  fait,  rien  n'est  m6me 
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Nr.  5642.    entretenu.   En  ce  qui  concerne  ragriculture  la  production  priv^e  des  voies  de 
9.  März  1876.  communicatioD  ponr  l'^coulement  est  en  outre  6cras6e  par  une  s6rie  d'impöts 
iDterminablcs  et  dont  la  perception  est  op6r4e  avec  une  impitojable  brutalit^. 
Si  l'Europe  pouvait  savoir  ce  que  ces  mots  qu'elle  lit  parfois  dans  nos  jour- 
naux:  *Le  vilayct  de . . .  ou  la  viUe  de . . .  vient  d'envoyer  au  Ministöre  des  Finances 
la  somme . . .  partie  ou  solde  de  ses  impots',  —  si  VEurope,  disons  nous,  pou- 
vait savoir  ce  qae  ces  quelques  mots  racontent  de  misöres,  de  d^sespoirs  et 
de  manvais  traitementS;  eile  serait  epouvantöe.  Serons  nous  crus  lorsque  nous 
disons  h  votre  Seigneuhe  que  les  seules  d^penses  pennises  depuis  six  mois 
aux  Gouverneurs  des  Provinces  sont  afferentes  ä  la  construction  de  nouvelles 
prisons?    Se  doute-t-on  qu'en  Turquie  en  ce  moment  plus  de  40,000  individus 
sont  incarcerös  pour  dettes  et  presques  tous  pour  dettes  envers  ce  Gouverne- 
ment Türe  qu'une  certaine  presse  plus  ou  moins  stipendi^e  cherche  ä,  vous  de- 
peindre  comme  s'efforgant  de  marcher  ä  Tinstar  de  vous  tous  dans  la  voie  de 
la  civilisation?     Nous  venons  d'esquisser  k  grands  traits  la  Situation  affreuse 
dans  laquelle  la  Turquie   s'enfouce   chaque  jour  d'avantage.    Nous  avons  ex- 
plique  a  votre  Seigneurie  que  le  deficit  Enorme  qui  va  toujours  augmentant 
resultc  d^empriints  dont  le  produit  a  6tö  sans  reläche  dissip^  par  le  Sultan 
aid6  d'ailleurs  de  ses  Ministres;  car  11  ne  saurait  conserver  ceux  qui  cher- 
cheraient  k  s'opposer  au  pillage  regulier  qu'il  opöre  dans  les  caisses  de  TEtat 
Nous  ne    citerons  k  propos  de   ce  pillage  qu'un  exemple  entre  des  milliers, 
mais  nous  choisissons  le  suivant  parce  qu'il  a  quelque  chose  d'assez  caract^ri- 
stique  dans  la  Situation  actuelle.   En  conformit^  du  decret  publik  le  6  Octobre 
demier  le  paiement  des  int^rßts  de  la  dette  pendant  cinq  ans  se  trouve  reduit 
50  pour  Cent.     Le  Sultan  lui  n'a   pas  admis  qu'une.  pareille  mesure   put  en 
rien  Tatteindre  et  il  a  touch^  intögralement  le  montant  de  Tint^r^t  des  huit 
millions  de  Consolid^s  qu'il  dötient     Cette  nouvelle  a  transpirö.     Le  Grand- 
Vizir  a  chercli6  k  la  d6mentir;  mais  nous  affirmons  k  votre  Seigneurie  que  le 
fait  est  exact  et  eile  peut  s'en  assurer  par  Tintermödiaire  de  TAmbassadeur 
Anglais.   II  est  vrai  que  le  Sultan  n'a  touch^  que  50  pour  cent  de  ses  int^röts 
k  la  Bauque,  mais  les  autres  50  pour  cent  ont  ^t^  encaiss^s  au  Ministöre  des 
Finances.   Pour  ceux  qui  connaissent  les  habitudes  d' Abdul- Aziz  il  n'y  a  rien 
\k  qui  etonne,  et  l'on  sait  bien  qu'il  n*est  personne  dans  son  entourage  d'assez 
os6  pour  lui  faire  remarquer  qu'il  devrait  6tre  le  premier  k  donner  Texemple 
du  respect  de  la  loi  qu'il  a  lui-möme  promulgu6e.    Abdul-Aziz  a  pris  au  Mi- 
nistere  des  Finances  le  solde  des  intöröts  de  ses  titres  comme  il  y  a  toujours 
pris  et  y  prcndra  tout  ce  qu'il  lui  plaira  d'y  prendre  quand  il  sera  informö 
que  les  caisses  de  ce  Ministöre  ne  sont  pas  vides.     A  propos  du  döcret  du 
6   Octobre,  que  votre  Seigneurie  nous  permette  encore   quelques  röflections. 
Cette  mcsurc  pr^tendue  nöcessaire  n'est  qu'un  nouveau  piöge  tendu  k  une  crö- 
dulite  que  nos  gouvemants  croient  6tre  chronique  en  Europe.   Mahmoud-Pacha 
en  affichant  la  fermetö  d'un  homme  d'affaires  qui  demande  k  ses  cröanciers  un 
d61ai  pour  sauver  leur  avoir,  n'a  eu  d'autre  but  que  d'öviter  de  montrer  la 
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Situation  teile  quelle  est,  II  u'y  avait  aucune  n6ces8it6  de  faire  la  banque-  ^'-  ^^^ 
route  partielle  dont  notre  Gouvernement  vient  dassumer  le  d^shonneur.  Ce  9.  März  isrc. 
d^sastrc  pouvait  ctre  ^vite  si  des  mesures  radicales  avaient  ^t6  adoptöes  et  si  l'on 
avait  mis  dös  maintenant  en  pratique  les  moyens  si  nombreux  de  faire  pro- 
duire  le  pays.  Un  expos^  sincöre  de  notre  vraie  Situation  present^e  ä  TEurope 
eut  prouv6  k  celle-ci  qui  si  bas  qu'elle  soit  tomb^e  aujourd'hui,  la  Turquie, 
avec  une  bonne  administratiou,  peut  se  relever  rapidement  et  en  six  ans  prendre 
le  Premier  rang  parmi  les  pays  les  plus  riches.  Cette  conduite  honn^te  nous 
eut  rendu  des  sympathies  dont  on  nous  a  donn6  döjä  tant  de  preuves  dans 
le  passe.  Notre  cr6dit  se  fut  soutenu  d'abord,  augmentö  ensuite  par  le  bon 
emploi  des  nouveaux  capitaux  mis  k  notre  disposition,  et  nos  int^rets  eussent 
ete  sauv^s  aussi  bien  que  ceux  de  iTEurope  qui  sont  aujourd'hui  comfplötement 
compromis,  si  non  irremediablement  perdus.  Si  Ton  conservait  quelques  illu- 
sions  sur  les  intentions  du  Grand-Vizir  lors  de  la  publication  du  d6cret  du 
6  Octobrc,  son  attitude  depuis  cette  6poque  les  a  compldtement  dissipöes.  Si 
la  mesurc  cousistant  dans  la  reduction  des  int6röts  de  la  dette  avait  6t6  dictöe 
par  un  sentiraent  honncte  on  eut  dös  lors  adoptö  des  mesures  propres  k  as- 
surer  Tavenir.  On  se  fut  avant  tout  pr6occup6  de  vraies  reformes.  Rien  de 
pareil  rfa  eu  lieu.  On  s'est  livrö  ä  des  agissements  pueriles  ou  dangereux, 
agissements  qui  pour  les  gens  connaissant  ici  les  hommes  et  les  choses  ont 
invariablement  temoigne  de  la  plus  grande  mauvaise  foi.  On  a  public  des  dö- 
crets  qu'on  avait  Tintention  bien  arrötöe  de  ne  pas  mettre  ä  exöcution;  leur 
publication  a  semö  les  germes  les  plus  dangereux  de  discordes  chez  des  po- 
pulations  qui,  quoique  on  en  veuillie  dire,  vivaient  jusqu'  ici  dans  le  plus  par- 
fait  accord.  Aprös  avoir  pris  connaissance  de  ce  qui  pröcöde,  votre  Seigneurie 
trouvera  probablement  Strange  que  du  moment  que  la  loi  nous  permet  de  d6- 
livrer  le  pays  de  tout  souvcrain  fou  ou  pervers,  nous  ne  deposions  pas  le 
Sultan  Abdul- Aziz  qui  est  en  möme  temps  pervers  et  fou.  Cette  d^termination 
que  commande  le  salut  du  pays  serait  aussitöt  exöcutöe  que  prise  par  ceux  qui 
vous  öcrivent  et  qui  representent  Topinion  de  la  grande  majorite  de  la  nation, 
s'ils  ne  craignaient  de  sc  voir  immödiatement  accusös  par  TEurope  de  fomenter 
an  mouvement  contre  l'element  Chrötien.  Mais,  et  il  faut  bien  le  reconnaitre, 
pourraient-ils  empöcher  que  dans  la  commotion  qui  se  produirait  probablement, 
une  lutte  fratricide  n'cut  licu  sur  quelques  points?  C'est  douteux,  vn  la  Situa- 
tion qui  est  aujourd'hui  faite  au  pays  en  effet,  et,  ainsi  que  nous  Tavons  ex- 
pliquö  plus  haut,  il  est  resultö  d'informations  erronöes  fournies  aux  Gouverne- 
ments Europ6ens  que  ces  derniers  se  sont  posös  vis-ä-vis  de  la  Porte  comme 
iblig^s  de  douner  une  protection  speciale  aux  Chrötiens  de  la  Turquie.  La 
?orte,  au  lieu  d'apaiscr  le  möcontentement  qui  se  produisait  dans  ses  pro- 
'inces  en  y  reformant  sa  mauvaise  administration ,  cause  de  tout  le  mal,  a 
ublie  des  edits  d'autant  plus  maladroits  qu'ils  ötaient  adressös  k  des  popu- 
ations  malheureusement  peu  eclair6es  encore.  II  en  est  r^sultö  que  les  Chrö- 
iens  se  considörent  maintenant  comme  des  victimes  incomprises  jusqu'ici,  et 
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Nr.  5642,  auxquelles  tout  scra  permis  dans  lavenir.  D'autre  part,  les  Musulmans,  bles- 
j.  MäM  1876.  ses  de  rinstance  du  Gouvernement  autant  que  de  Tattitude  quo  commenceut 
ä  prendrc  les  Chrötiens,  se  croient  eux-mämes  destinös  ä  devcnir  les  victiraes 
d'une  pr^ference  qu'ils  ne  s'expliquent  pas.  Votre  Seigneurie  voit  l'irapasse 
terrible  dans  laquelle  nous  sommes  cngag^s.  II  existe,  cependant,  uu  mojen 
d'en  sortir.  Que  les  Gouvernements  Europ^ens  donneu t  h  leur  reprcsentants 
en  Turquie  Tordre  de  s'entendre  franchement  avec  les  gens  formant  le  parti 
önergique  et  modere,  qui  a  en  ce  moment  k  sa  tcte  Midhat-Pacha  et  bien 
d'autres  moins  connus  que  lui,  mais,  comme  lui,  6clair^s  et  courageux,  et  tout 
changera  proraptement  de  face.  Si  les  puissances  ne  peuvent  s'entendre  i)Our 
une  action  collective  dans  ce  sens,  Tappui  de  votre  seul  Ambassadeur  nous 
suffirait  pour  Taide  moral  dont  nous  avons  besoin.  Peut-etre  pourrions  nous 
6viter  la  deposition  du  Sultan  actuel,  et  arriverions  nous  h  refr^ner  son  despo- 
tisme  insens4.  Des  institutions  pouvant  contrebalancer  le  pouvoir  absolu,  dont 
il  fait  un  si  triste  usage,  seraient  rapidement  Stabiles,  et  nous  entrerions  enfin 
dans  une  phase  de  calme  et  de  regön^ration.  On  s'est  plu  en  quclque  sortc 
dans  certains  circles  k  blamer,  on  a  6t6  möme  jusqu'ä  tourner  en  ridicule  le 
voeu  6mis  par  les  gens  ^clair^s  en  Turquie  relativement  ä  la  cr6ation  d  une 
Ghambre  des  Reprcsentants  de  la  nation.  Les  d6tracteurs  de  ce  projet  ont 
dit  que  le  pays  n'etait  pas  mür  encore  pour  une  serablable  Institution,  et  que 
ce  qu'il  lui  faut  c'est  un  despotisme  CclairC.  Sans  vouloir  chercher  si  le  des- 
potisrae  peut  ötre  öclairö  quelque  part;  nous  devons  nous  contenter  de  faire  re- 
marquer  ä  l'Europe  ce  que  le  despotisme  est  en  Turquie,  et  les  resultats  qu'il 
y  a  donnCs  jusqu'ici.  Nous  ne  demandons  pas  pour  le  moment  un  Parlement 
qui  regle  toutes  les  questions,  toutes  les  lois;  mais  ce  Parlement,  compose  de 
r6presentants  de  toutes  les  races  et  de  toutes  les  religious,  n'cut  il  au  dCbut 
qu'ä  s'occuper  des  questions  intCrieures  et  k  contrebalancer  Tabsolutisme  du 
souverain,  rendrait  döjä  d'immenses  Services.  Rien  ne  sera  possible  sans  sa 
creation.  Ce  que  nous  voulons,  en  un  mot,  c'est  une  Institution  modelee  dans 
une  certaine  mesure  sur  le  systöme  Anglais,  Elle  n'atteindra  certainement 
pas  dös  le  d6but  de  son  fonctionnement  le  d6gr6  de  perfection  obtenu  chez 
vous;  mais  eile  prCparera  un  meilleur  avenir,  comme  nous  venons  de  le  dire. 
Si  le  parti  que  nous  nous  sommes  permis  d'indiquer  n'est  pas  promptement 
adoptC,  il  est  permis  de  craindre  les  plus  tristes  öventualitCs.  Ceux  qui  vous 
ecrivcnt,  Milord,  n'ont  que  trop  de  peine  ^  maintenir  dans  un  calme  apparent 
une  Population  que  ses  souffrances,  toujours  croissantes,  finiront  par  jeter  dans 
un  courant  de  violences  ^pouvantables.  Si,  ce  que  Dieu  ne  plaise,  de  pareils 
malheurs  se  produisent,  nous  serons  au  moins  exempts  de  toute  responsabilite 
puisque  nous  aurons  i}rCv6nu  ceux  qui  pourraient  nous  sauver.  Nous  esperons 
d'ailleurs,  encore  l'appui  de  l'Europe.  Nous  ne  saurions  desespCrer  de  l'appu 
de  V Angle terrc,  qui  nous  a  donn6  si  souvent  des  marques  d'intCrIt.  Les  in- 
tCrets  matCriels  de  TEurope  ne  devraient-ils  pas,  d'ailleurs,  suffire  au  besoin 
k  Tengager  k  s'occuper  de  nous?     II  n'y  a  pas  seuleraeut  pour  eile  k  sauver 
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les  somraes  enormes  qu'elles  nous  a  d6jä  avanc6es.     Notre  beau  pays,  s'il  est   ^'-  ^^^• 

^  *  r   ,f    7  Türkei. 

souteuu  et  bien  administrö  peut  offrir  pour  les  capitaox  qui  abondent  en  Eu- 9.  Mars  isie 
ropc  Ic  plus  magnifique  d6bouche.  Le  territoire  Ottoman  est  d'une  fertilite, 
d'nnc  richessc  qae  Ton  coiuiait  k  peine.  La  nature  a  6t6  g^n^reuse  pour  lui^ 
et  il  i)cut  recompenser  largement  des  moindres  soins  qn'on  lui  donnera.  Le 
discours  que  vous  avez  prononce  ä  Touverture  de  la  Chambre  des  Lords  a 
^te  lu  ici  avec  uiie  prüfende  attention.  Nous  y  avons  constat^  quo  vous 
n'ignorez  pas  les  vraies  raisons  qui  ont  amen6  notre  horrible  Situation.  11 
nous  est  donc  permis  de  repöter  une  fois  eucore  cette  v^ritö,  que  le  Gouverne- 
ment corrorapu  qui  nous  epuise  actuellement  disparaisse,  et  d^s  qu'il  aura  H€ 
rem  place  par  une  ad  minist  ration  sage  et  liberale;  tout  le  monde  pourra  vivre 
et  travailler,  C'est  cc  que  demandent  les  patriotes  Musulmans.  —  Constanti- 
nople,  le  9  Mars,  1876. 


Nr.  5643. 

OROSSBRITANÜTIEN.   —   Botschafter  in  Wien' an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  —  Schwierigkeiten  der  Pacification. 

Vienna,  March  18,  1876. 

My  Lord;  —  Although  Count  Andrassy  speaks  confidenty  of  the  certain    ^q^^' 

success  of  the  measures  which  are  about  to  be  taken  by  the  Turkish  authorities,  bniAnnien. 

in  conccrt  with  those  of  Austria-Hungary   in  Croatia  and  Dalmatia,   for  the  *^'*'*"^^''^- 

pacification  of  Bosnia  and  the  Herzegovina,  I  leam  that  the  Government  are 

fully  aware  of  the  present  very  unpromising   aspect  of  the  question.  ||   When 

Haidar-Effendi  arrived  at  Brod,  on  bis  way  to  Bosnia,  he  had  a  Conference 

Tvith  tlie  principal  refugees  in  that  neighbourhood,  who  surprised  him  —  as  if 

the    subject   had   never    been   serionsly  considered    at   Gonstantinople  —  by 

stating  the  nature  of  the  material  and  pecuniary  assistance  which  the  autho- 

rities    must   be    prepared    to  afford   to   returning  refugees,   and   the  military 

measures  which  would  be  necessary  to  protect  them  from  the  armed  and  ex- 

cited  Turkish    population,   to  whom   the  Government  had  confided  in  a  great 

measure  the  defcnce    of  the  country  since   the   outbreak  of  the  insurrection. 

I  have  been  told  that  Haider -Effendi,  who  went  on  to  Serajevo,  intended  to 

asccrtain  from  the  Governor  there  whether  the  requirements  of  the  emigrants 

-ould  be  complied  with,   and  how  far  military  means  could   be  employed  for 

jscorting  them  from    the  frontier,   and  subsequently  protecting  them   in  their 

illages.  I  My  informant   said   that  a  considerable   force  would   be   necessary 

or    the    former  object,   and   that,   unless   detachments   of  eigbt   or  ten  men 

:ould  be  left  at  each  village  the  refugees,   many  of  whom  are   most  anxious 

)  return,    would   be  afraid   to  do  so.  ||   Similar  measures  would,   of  course,  ^ 
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Nr.  5648.   \yQ  equally  required  to  induce  the  refugees  in  Dalmatia  to  venture  across  the 
britannien.  fronticr;    and   the  Türkisch  force   in  the  provinces,   which   cannot  now,  my 
i8.M&rz  1876.  Informant  said,  exceed  12,000  men,  would  be  inadequate  for  this  duty,  even 
_  if  the  insnrrection  were  at  an  end,  and  its  Services  were  not  required  in  the 

field.  He  is  therefore  of  opinion  that,  without  a  great  addition  to  the  Turkish 
troops,  there  is  little  probability  of  peace  and  security  being  re-established 
in  the  districts  which  have  been  disturbed.  |  Another  essential  element  for 
effecting  that  object  is,  he  added,  also  wanting,  as  the  Commissioners  have 
arrived  at  their  respective  destinations  empty-handed,  and  without  having 
sufficient  means  to  enable  them  to  re-establish  the  peasantry  in  their  home- 
steads,  and  to  provide  them  with  the  necessaries  of  life  until  the  harvest  l| 
It  would  appear  that,  unless  the  Porte  can  fumish  without  delay  the  troops 
and  the  money,  which  are  evidently  indispensable  for  repeopling  the  country, 
and  re-establishing  peace  and  the  authority  of  the  Sultan,  there  is  much  reason 
to  fear  that  the  insnrrection  which  Count  Andrassy  considers  is  already  under  his 
control,  may  continue  indefinitely  to  be  a  serious  drain  on  the  resources  of 
the  Porte,  if  it  does  not  lead  to  the  more  disastrous  eventualities  desired  by 
the  enemies  of  the  Ottoman  Empire.  ||  I  have,  &c. 

Andrew  Buchanan. 


Nr.  5644. 

OBOSSBBITANNIEN.   —   Generalkonsul   in  Belgrad   an   den   königl. 
Min.  d,  Ausw.  —  Die  österreichischen  Vorstellungen  an  den  Fürsten 

Milan. 

(Extract)  Beigrade,  March  20,  1876. 

Nr.  5644.  j  y^^LYe  the  houour  to  report  to  your  Lordship   the  substance  of  a  con- 

britannien.  versatiou  I  had  yesterday  with  my  Austro-Hungarian  colleague,  Prince  Wrede, 
2aMirzi876  ^^  ^jjg  subjoct  of  his  interview  with  the  Prince  of  Servia,  on  the  17th  in- 
stant, and  which  I  reported  to  Sir  Henry  EUiot  in  my  despatch  of  the  18th 
instant  to  your  Lordsbip.  ||  Having  called  on  Prince  Wrede,  our  conversation 
not  unnaturally  included  the  present  condition  of  affairs  in  this  Principality.  || 
Prince  Wrede  having  read  to  me  portions  of  the  last  instructions  he  received 
from  Count  Andrassy  on  the  subject,  told  me  that  he  had  insisted  with  the 
Prince  of  Servia  on  receiving  a  positive  engagement,  within  the  next  few 
days,  similar  to  the  one  from  the  Prince  of  Montenegro,  and  by  which 
Servia  would  pledge  itself  to  discontinue  the  military  preparations  begun.  || 
He  fnrther  added  that  his  Government  had  no  Intention  to  throw  any 
obstacles  in  the  way  of  the  Prince  of  Servia  re-organizing  his  army,  or  even 
completing  his  armaments  later,  provided  it  was  not  done  now,  at  a  moment 
when  it  might  impede  and  endanger  the  work  of  pacification   undertaken   by 
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the  Sovereigns  of  Rnssia  and  Austrla,  and  whioh  they  had  so  mach  at  heart  ||  ^'-  ^^' 
I  suggested  the  remark  tbat  as  the  two  Imperial  Cabinets  attached  natarally  britannien. 
so  great  a  value  to  the  success  of  his,  Prince  Wrede's,  representations  here,^**^'*'®"*^' 
it  was  perhaps  to  be  regretted  that  some  mode  had  not  been  devised  in 
makiug  this  last  commnnication  to  the  Prince  of  Servia,  by  which  the  Rus- 
sian  Beprcsentative  here  might  have  actively  taken  a  part  in  the  common 
task.  II  Prince  Wrede  told  me  that  Prince  Milan  had  admitted  entirely  that 
he  had  constantly  received  most  pacific  conncils  from  onr  Rnssian  coUeagne, 
M.  Kartzoff,  and  I  gathered  from  Prince  Wrede  that  the  Prince  of  Servia 
considers  (and  it  may  be  with  some  show  of  reason)  that  these  last  re- 
monstrances  of  the  Austrian  Representative  here  go  deeper  and  differ  somewhat 
in  character  from  those  previously  made  to  His  Highness,  and  it  was  pro- 
bably  on  that  acconnt  that  the  Prince  declined  to  accept  the  language  of 
Prince  Wrede,  as  exactly  expressing  the  views  of  the  Emperor  of  Russia, 
as  well  as  those  of  the  Emperor  of  Austria,  until  he  receives  some  direct 
confirmatioii  to  that  effect  from  St.  Petersburgh  throngh  the  Russian  Diplo- 
matie Agent  accredited  here.  ||  In  fact  the  Prince  told  Princ^  Wrede  that 
he  would  ask  M.  Eartzoff  to  telegrapb  at  once  what  had  passed  to  Prince 
Gortchakow.  ||  Prince  Wrede  said  that  there  was  nothing  in  his  Instructions 
which  could  throw  any  light  why  it  shoald  have  been  considered  superfluons 
to  employ  M.  Eartzoff  as  well  as  himself,  in  holding  that  langnage  to  the 
Prince  of  tliis  country;  bat  though  he  had  no  information  on  the  subject,  he 
thought  it  was  known  that  the  alliance  and  cordial  agreement  of  the  two 
powerful  Monarchs  was  firmly  established  and  rested  on  a  firm  basis.  ||  Prince 
Wrede  said  further  that,  moreover  the  step  he  had  been  instructed  to  take 
was  mcrely  an  earnest  and  friendly  warning  (^nn  avertissement  amical  et 
s^rieux"),  as  to  what  shonld  happen  to  Servia  in  case  of  nan- compliance 
witli  these  demands,  as  recommended  by  the  two  Emperors. 


Nr.  5645. 

OROSSBRITANNIEH.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Bericht  über  eine  Audienz  des  Generals  Ignatieff 

beim  Sultan. 

Pera,  March  20,  1876. 
My  Lord,  —   I  have   the  honour  to  inclose   the  copy  of  a  report  from   ^r.  6645. 
Tr.  Sandison,   giving   some   account   of  General  Ignatiew's   audience   of  the  bntannien. 
iultan.  II  From  what  His  Majesty  said  respecting  Hussein  Avni  Pasha,  it  may^o-Minisrc. 
^  ftssumed  that  he  has  at  least  no  immediate  Intention  of  replacing  him  at  the 
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Nr.  5M5.    head  of  affairs,  which  would  certainly  not  be  desirable;  but  the  Sultan's  ex- 
bri-tln^en   P^'^ssions  of  saüsfactioii  with  bis  present  Grand -Yizier  must  be  received  witb 
20. Mira  1876.  reserve.  ||  I  have,  &c. 

Henry  Elliot 


Beilage. 
Mr.  Sandison  to  Sir  H.  EUiot, 


Pera,  March  20,  1876. 
Sir,  —  I  have  the  honour  to  report  what  is  cohsidered  to  be  the  general 
substance  of  the  conversation  which  took  place  on  the  occasion  of  General 
Ignatiew's  audience  of  the  Sultan  on  Satorday  last  The  first  topic  being 
Montenegro  and  the  insnrrection,  bis  Excellencj  begged  to  give  His  Majesty 
the  assnrance  that  Rnssia  was  most  anxioas  to  see  the  pacification  of  the  In- 
surgent provinces,  and  that  ordere  with  that  view  had  already  been  conveyed 
frora  the  Emperor  to  the  Prince  of  Montenegro.  ||  His  Excellency  then  spoke 
of  the  financial  Situation,  which,  it  was  generaly  hoped,  had  actually  received 
the  eamcst  consideration  of  His  Majest/s  Government  as  one  of  the  most 
important  questions  of  the  day.  His  Majesty  replied  that  this  was  one  of  the 
matters  which  occupied  fully  the  attention  of  his  Grand -Vizier,  who,  acting 
on  wiser  principles  than  his  predecessor,  Hussein- Aym-Pasha^  was  conducting 
the  affairs  of  the  State  to  his  imperial  satisfaction,  adding  that  he  appreciated 
at  the  same  time  the  exertions  made  by  his  Highness  in  connection  with  the 
Firman  of  Reforms,  which  he  was  glad  to  see  was  being  properly  carried 
out.  The  General  said  he  feit  gratified,  in  his  tum,  to  be  able  to  State  that 
Mahmoud-Pasha's  administration  had  met  with  general  satisfaction  in  Eu- 
rope.  II  The  conversation  was  once  more  brought  to  bear  on  Montenegro, 
which  the  General  said  would  present  an  dement  of  security  to  Turkey,  pro- 
vided  it  was  possible  to  satisfy  the  wishes  of  Prince  Nicolas  and  of  his 
people.  His  Majesty  replied  by  saying  that  he  had  already  given  his  Instructions 
on  the  subject  to  the  Grand -Vizier,  but  that  he  found  him  strongly  opposed 
to  territorial  concessions.  The  General  having  apparently  wished  to  press  the 
subject  further,  receired  a  more  categorical  answer  from  the  Sultan,  to  the  effect 
that  his  Government  would  try  to  satisfy  Montenegro  in  other  wajs,  but  not  by 
anything  like  territorial  concessions.  ||  I  have,  &c. 

A.  Sandison. 
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Nr.  5646. 

GROSSBEITANNIEN.   —  Botschafter  in  Wien  an  den  königl.  Min.  d 
Ausw.  —  Bemühungen  für  eine  Waffenruhe. 

Vienna,  March  24,  1876. 

My   Lord,  —   I   had   an   interview  with   Count   Andrassy   on  the    20th   ^'-  ^'*^ö- 

Gross- 
instant,   when   his  Excellency   spoke   hopefuUy   of  a  successful  issue   of  bis  britannion, 

efforts  for  the  pacification  of  the  Turkish  insurgent  provinces,  though  he  ad-2-^Märzi876. 
mitted  the  difficulties  arising  from  the  inability  of  the  Porte  to  provide 
sufficicnt  funds  for  the  purpose.  He  said  that  the  Prince  of  Montenegro  has 
already  given  assurances  that  he  will  abstain  from  encouraging  or  takiiig 
part  in  the  insurrection;  and  that,  though  the  Prince  of  Servia  has  asked  for 
a  few  days  for  consideration  before  giving  a  categorical  answer  to  a  demand 
recently  made  to  him  by  the  Austrian  agent  at  Beigrade  for  similar  as- 
surances, there  can  be  little  doubt  that  his  answer  will  be  satisfactory.  ||  The 
negotiations  for  a  Suspension  of  hostilities  were,  he  said,  still  pending,  and 
General  Rodich  had  also  stated  that  he  would  be  unable  to  meet  Mouktar- 
Pasha  and  the  insurgent  chiefs  until  after  the  28th  instant,  but  the  Porte 
having  agreed  to  an  armistice  of  twelve  days,  on  the  condition  that  during 
its  duration  Niksich  might  be  provisioned,  Orders  had  been  sent  to  Genetal 
ßodich,  in  the  Emperor's  name,  to  communicate  immediately  with  the  in- 
surgent Chiefs,  and  to  arrange  without  delay  for  a  Suspension  of  hostilities, 
and  a  Conference  in  which  he  should  take  part  between  thcm  and  the  Turkish 
Commander-in-chief.  \\  On  my  calling,  however,  two  days  later  at  the  Ministry 
for  Foreign  Affairs  to  ascertain  the  result  ^f  these  Orders,  I  was  told  that 
the  insurgents  had  agreed  to  the  Suspension  of  hostilities  and  the  Conference, 
but  had  stipulated  that  the  escort  of  the  convoy  of  provisions  to  be 
sent  to  Niksich  should  be  limited  to  one  battalion,  and,  as  such  a  con- 
dition would  be  deemed  inadmissible  by  Mouktar-Pasha,  Count  Andrassy  had 
proposed  that  the  road  to  Niksich  should  be  left  open  for  provisioning  the  fort 
during  the  armistice,  and  that  the  insurgents,  on  the  other  band,  should  also 
be  permitted  to  receive  supplies  at  the  same  time,  from  the  Montenegrin 
frontier.  1|  It  might  be  expected,  therefore,  that  the  negotiations  for  tlie  rc- 
storation  of  peace  would  be  opened  in  the  course  of  a  few  days,  and, 
notwithstanding  the  warlike  language  held  by  the  insurgents,  there  is  reason 
belieye  that  the  morc  moderate  among  them  are  disposed  to  accept 
rourable  terms,  which  will  be  offered  to  them.  ||  The  Porte  had  proposed  to 
icompany  the  Promulgation  of  the  anmesty  with  a  declaration  that  the  property  of 
ose  who  did  not  avail  themselves  ofit would  be  confiscated  and  given  to  the  refugees 
-insurgents  returning  to  their  allegionce;  but  Count  Andrassy  having  represented 
at  such  a  declaration  would  be  impolitiC;  and  render  those  willing  to  return  open  to 
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Nr.  5646.  the  reproach  of  having  done  so  in  order  to  enrich  themselves  at  the  expense 
britlnnien.  of  their  formcF  friends  and  neighbours,  the  declaration  will  be  amended  to 
24.Mirz  1876.  the  effcct  that  the  property  of  those  not  accepting  the  amnestj  will  be  sold, 
and  the  proceeds  applied  to  relieve  the  distress  of  the  sufferers  from  the 
insurrection.  ||  With  respect  to  General  Ignatiew's  representations  to  the  Sultan, 
reported  in  a  recent  telegram  of  Sir  H.  EUiot,  in  favoür  of  an  extension  of 
territory  and  a  port  being  granted  to  Montenegro,  I  was  told  at  the  Ministrj 
for  Foreign  Affairs  that,  as  the  Russian  Ambassador  here  has  never  once 
suggested  the  expediency  of  such  a  measure,  General  Ignatiew  mnst  be  snp- 
posed  to  have  acted  on  bis  o?m  responsibility  and  without  Instructions  in 
making  a  personal  appeal  to  the  Sultan  in  support  of  it  It  may  be,  however, 
that  M.  de  Novikow  has  not  raised  the  question  here,  as  he  must  be  aware 
that  Gönnt  Andrassy  wonld  consider  any  concession  by  the  Porte,  under  present 
circomstances,  to  the  ambitioos  views  of  Servia  and  Montenegro  as  extremely 
impolitic,  and  as  an  encouragement  to  their  creating  new  embarrassments  to 
the  Government  of  the  Sultan.  Q  It  is  satisfactory,  however,  to  know  that, 
whatever  may  have  been  the  conduet  of  his  Ambassador  at  Constantinople, 
the  Emperor  Alexander  has  held  very  eamest  language  to  the  Prince  of 
Montenegro,  my  French  coUeague  having  leamt  from  Cettigne  that  Prince 
Nikita  had  received  a  letter  from  the  Emperor  reproaching  him  for  his 
conduet  and  the  indifference  shown  to  the  advice  of  Russia,  and  expressing 
His  Imperial  Majesty's  surprise  at  meeting  with  such  ingratitude  from  Prince 
Nikita  and  the  Principality.  ||  While  such  language  proves  the  sinccrity  of 
the  Emperor's  desire  for  the  maintenance  of  peace,  it  may  be  hoped  that  the 
pensioner  of  Russia,  to  whom  it  has  been  adressed,  will  not  dare  to  dis- 
regard  it.  ||  I  have,  &c. 

Andrew  Buch  an  an. 


Nr.  5647. 

OBOSSBETTANNIEN.  — -  Botschafter  in  Eonstantinopcl  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Widerspruch  zwischen  den  serbischen  Erklärungen 

und  Handlungen. 

Constantinople,  March  27,  1876. 

Nr.  5647.  My  Lord,  —  Mr.  White  reported  this  moming  the  satisfactory  assurance 

britln^en.  ^^^  cxplauations  givcu  by  Prince  Milan  to   the  Austro-Hungarian  Consul-Ge 

27.M&rxi876.neral.  II  Count  Zichy  yesterday  communicated  to  the  Porte    the    substance   o 

the  language  by  which  his  Highness  had  assured  Prince  Wrede  tliat  lic    hac' 

no  hostile  designs  against  Turkey,  and  that  the  pretended    military   prcpara 

tions  of  the  Principality   were   no   more   than    what    was   necessary    for   the 
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niaintenance  of  thc  War  Department  in  its  ordinarj  State  of  efficiency.  ||  The   ^'*  ^^"- 
transparent  inaccuracy  of  this  explanation  in   the   face   of  the   efforts   which  britannien. 
have  been  made  to  purchase  arras  and  horses  requires  no  comment,   and  the  27-^*" *®'^- 
Prince^s  assurances  of  his  pacific  intentions  are  equally  open   to   doubt.  ||  At 
the  vcry  moment  when  they  were  being  made  known  to  Raschid-Pasha  from 
the  Äustrian  Erabassy  a  telegram  was  received  at  the  Porte  stating  that  there 
had  been  a  complete  Organisation  of  small  bands  ofServians  on  the  frontier 
between  Novi-Bazar  and  Vischegrad   which   had  passed  into  Bosnia   at   diffe- 
rent  points,  killing  many  villagers  and  pillaging  the  country.  ||  These  acconnts 
will  probably  be  found  as  usual  to  be  exaggerated;  but   Raschid-Pasha   says 
that   there    cannot    be    any   doubt    that    what  is   going   on   the   frontier  is 
greatly  at  variance  with  the  assurances  given  by  the  Prince.  ||  I  have,  &c. 

Henry  EUiot 


Nr.  5648. 

GROSSBRITAinnEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Zwölftägige  Waffenruhe  vereinbart. 

Gonstantinople,  March  28,  1876. 
My  Lord,  —  An  arrangement  has  been  come  to  at  Ragusa  between  the   ^'-  *^*^ 

Oross- 

Turkisch  Comraissioner-in-chief  and  General  Rodich,  by  which   hostilities   will  britonnien. 
be  suspended  for  a  period,  it  is  believed,  of  twelve  days.  ||  General  Ignatiew^S-^*^*^®^^- 
asserts,  that  this  armistice  is  due  to  the  intervention  of  the  Prince  of  Monte- 
negro. |[  I  have,  &c. 

Henry  Elliot. 


Nr.  5649. 

GEOSSBEITANNIEN.  —  Agent  in  Ragusa  (Mr.  Monson)  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Uebersendung  einer  Proclamation  Ali-Pascha's. 

Ragusa,  April  1,  1876. 
My  Lord,  —  At  the  last  moment  before  the  post   closes  I  am   able   to   ^''  *•*''• 

'  ,         Gro8S- 

iismit  copy,  and  a  vcry  rough  and  hurried  translation  into  French,  of  Ali-  britannien. 
ha's  proclamation.    1  Your  Lordship  will  observe,  that  it  is  dated  the  24th^-'*'P"^*®"^ 
imo;  but  it  has  only  been  put  into  circulation   yesterday,   thus  eliminating 
veek  of  the  period  of  grace  accorded  to  the   insurgents.  Ij  Ali-Pasha   gave 
0  be  understood  that  the  text  of  the  Proclamation  had  been    sent  to  him 
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Nr,  5649.   from  Constantlnople,  and  that  he  was  not   responsible   for  it.     It  can  hardly 

Gross- 

britannion.  ^^  said  to  be  conciHatory,  and  the  barest  reference  is  made  in  it  to  the  re- 

i.Apriii876.  foj.j^^g  which  thc  Poite,  in  deference  to  the  wishes  of  the  great   Powers,    lias 

consented  to  grant.  ||  I  fear  it  will  not  be  accepted  by  the   insurgents   as   a 

satisfactory  manifesto.  ||  I  have,  &c. 

Edmund  Monson. 


Beilage. 

Proclamation. 
(Traduction.) 

Sa  Majestö  notre  illustre  et  gracieux   Empereur   et   Souverain   a   donn^ 

Vordre  qu'on  publie   sa   gräce   et   cl^mence   ä   votre   ^gard   afin  d'6c arter  le 

d^sordre  oü  est  tomb^  votre  pays  et  que  ses  sujets  soient  sauv^s  de  rabime 

oü  ils  sont  jet^s  par  des  promesses  criminelles   et   mensongöres   de   quelques 

rebelles.  ||  Yous  connaissez  tous  qaelles  mesures  ont  6t^  prises  de  la  part  du 

Gouvernement  Imperial  au  commencement  de  ces  troubles  et  avec  quelle  justice 

011  a  agi  pour  que  ni  votre  pays  ni  m^me  un   seul   d'entre   vous   ne   souffrit 

donimage;  mais  en  vain,  car  ceux  qui  cherchörent  la  satisfaction  de  leur  dt^sir 

dans  la  valeur  de  votre  pays,  et  ceux  panni  vous  qui  suivirent   ces   discours 

doniiörent  un  autre  sens  ä  Tinitiative  bienfaisante  qn'avait  pris  le  Gouvernement 

et  y  r^pondirent  par  les  armes;  c'est  ainsi  qu'ils  forc^rent   le   Gouvernement 

pour  r^tablir  la  paix  k  reprimer  et  k  chätier.  ||  Vous  vltes  et  comprites  com- 

bien  Taccomplissement  de  ce  devoir   a   caus^   du   sang   vers6   depuis   six    ou 

scpt  moiS;  et  que   Tintention   de   ceux   qui   vous   ont   pouss^s  aux   dösordres 

n'^tait  point  la  tranquillit^  de  votre  patrie,  mais   plutöt   ceci,   de   vous   faire 

tomber  en  diverses  souffrances  et  en  tirer  leurs   avantages;   vous   vous    s6i)a- 

rätcs  de  vos  familles,  de  votre  patrie  et  de  vos  maisons,  et  ne  trouvätes  que 

dommages  et  privations.  ||  Notre  illustre  Empereur,  attristö  par   cet   4tat    de 

choses  dans    son   coeur   Imperial,   n'a   pas   seulement   consenti   k  vous  faire 

participer  aux  clauses  du  juste  Firman,   clauses  qui  suffisent  pour  donncr  de 

la  s6curit6  et  du  bonheur  k  votre  patrie  et  k  tous  ses  habitants,   pour   com- 

penser  les  pertes  caus^es  par  les  troubles,   et   pour  r^aliser  encore   quelques 

am^liorations  importantes  et  essentielles  qui  sont  n^cessaires  dans  votre  patrie, 

et  pour  vous  faire  jouir  ainsi  des  avantages  l^gaux  et  y  trouver   le   progres, 

mais  aussi  a  pardonner  tout  le  crime  de  la  desob^issance  k  tous  ceux  d'entrc 

vous  qui   d^poseront   leurs   armes   et   se   soumettront  en   quatre   semaines   t 

compter  du  jour  de  cette  proclamation.     II  ne  manquera  pas  de  se  donner  h. 

peinc  de  prendre  des  mesures  qui  faciliteront  et  assureront  votre  s6curlt6   et 

votre  bien-ßtre,  ainsi  que  celui  de  vos  familles,  quand  vous  retoumerez  dans 

votre  pays.     II  est  attendu  que  plusieurs  d'entre  vous  appr^cieront   corame  il 

le  faut  cette   manifestation   de   la   cl6mence   souveraine;   et  s'il  y  a  de   ceux 
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qui  n'ont  pas  encore  eu  les  yeux  dessilles,   qu'ils  verront  aussi,  et  rentreront   ^'-  ^^*- 
dans  le  bon  chemin,     Mais    s'il    se  trouve  de   ceux   qui   ne   savent   pas   etre  britannien. 
reconnaissants  de  tant  de  gräce  souveraine,    et  persisteront  obstin6ment   dans^-^^P^^^^'^- 
la  d^sobeissance,   les  troupes  Imperiales   continueront   k  les   reprimer.     C'est 
pourquoi  il  vous  est  recommande  sincörement  de  bien  r6fl6chir   k   ceci:   qu'il 
vous  est  n6cessaire  de  raontrer  Tobeissance  ä  votre  Souverain  legitime  afin  de 
reparer  les  torts  dont  vous  vous  ötes  rendus  coupables  et  de  r^tablir  la  paix 
dans  votre  patrie. 

Le  f^  Mars,  1876. 

Vau  et  Commissaire  du  Vilayet  de  THerz^govine, 
Ali. 


Nr.  5650. 

GROSSBRITAlOnEN.   —   Generalkonsul   in   Belgrad   an   den   königl. 
Min,  d,  Ausw.  —  Misstrauen  gegen  die  serbischen  Versicherungen. 

Beigrade,  April  8,  1876. 
My  Lord,  —  An    opinion    is   gaining   ground   here   that   Servia  is   not   ^'-  *^^^' 

Oro88- 

sincere  in  her  assurauceS;  and  that  she  intends  to  take  an  early    opportunity  britannien. 
of  openly  siding  with  the  insurgents.  ||  It  is  true,   that   the   militia   have   not  8- ^p"^  ^8'^- 
jet  been  actually  called  out;  but,  should  General  Rodich  fail  in  bis  negotia- 
tions,  there  are  reasons  to  fear  some  hostile  movement  ||  I  have,  &c, 

W.  A.  White. 


Nr.  5651. 

GROSSBRITANNIEN,   —   Botschafter  in  Wien  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  —  Scheitern  der  Unterhandlungen. 

(Extract)  Vienna,  April  9,  1876. 

With  reference  to  my  telegrams  of  yesterday,  I  have  the  honour  to  in-   Nr.  565i. 
e  herewith  an  extract  from  the  "Cprrespondance  Autrichienne"  of  last  night,  ^,r|j^'g„ 
itaining  a  report  of  General  Rodich's  interview  with  the  insurgents  near  Castele.Apriiis?« 
lovo,   and  the  conditions    on    which   they   have   offered   to    lay  down  their 
ms*).  H  The  resnlt  of  the  Conference  has  doubtless  cansed  disappointment  here. 


•)  Siehe  darüber  oben  Nr.  5590  und  5591.  A.  d.  Red. 
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Nr.  5651.  II  jij  ^^y,  however,  still  be  hoped  that,  if  the  inadmissible  pretentions  of  the 
briunnien.  insurgents  are  met  by  measures  here  which  will  convince  them  and  the  Prince 
9.  April  1876.  Qfj^Qj^tej^ggro  that  the  Government  of  the  Emperor  is  determined  that  Dalmatia 
shall  no  longer  be  used  as  a  base  for  military  Operations,  they  may  reconsider 
their  demands,  and  accept  the  terms  which  the  Porte  is  willing  to  grant  them. 
II  Should  other  counsels  prevail,  and  the  insnrrection  be  continued;  even  in 
the  doubtful  case  of  Servia  and  Montenegro  remaining  neutral,  the  policy  of 
the  present  Grand -Vizier  will  have  signally  failed,  and  it  may  be  feared  that 
the  Turkish  Government  will  come  to  consider  that  all  the  resourccs  of  the 
country,  without  any  regard  to  foreign  creditors,  should  be  devoted  to  the 
maintenance  of  Mussulman  supremacy  in  the  European  Provinces  of  the 
Empire,  as  the  only  means  of  prolonging  its  existence. 


Nr.  5652. 

OEOSSBRITANNIEli'.  —   Botschafter  in  Wien  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.    —  [Haltung    Oesterreichs   gegenüber   den    Forderungen    der 

Insurgenten. 

Vienna,  April  10,  1B76. 
Nr.  5652.  jiy  Lord,  —  As  Count  Andrassy's  time  is  at  present  entirely  taken    up 

britaimien.  ^itli  the  confercuces  between  the  Cis-  and  Trans-Leithanian  Ministers,  I  called 
io.ApriU876.  (;tjis  morning  on  Baron  Hofmann,  and  informed  him,  with   reference   to   your 
Lordship's  tolegram  of  the  previous  day,  that  the  accounts   recently   received 
by  Her  Majesty's  Government  as  to  the  prospect   of   Servia   maintaining   her 
promises  are  not  satisfactory,  and   that    some   hostile   movement   was   appre- 
hended,  if  General  Rodich  failed  in  his  uegotiations  with  the  insurgent  chiefs. 
I  observed  also  that  this  information  had  become  extremely  serious,   in   con- 
sequence  of  the  recent  movement  in  Bosnia,  and  the  very  unsatisfactory  result 
of  General  Rodich's  proeeediugs  in  the  Suttorina.  ||  Baron  Hofmann  said,  it  is 
unfortunately  true  that  the  revolutionary  party   in  Servia   is   endeavouring   to 
drive  the  country  into  war,  and  that  as  great  excitemcut  prevails  thronghout 
the  Principality  it  may  be  doubtful  whethcr  Prince  Milan  will  have  sufficient 
firmncss  to  resist  them.     Austria  and  Russia,  however,   will   continue   to    use 
their  efforts  at  Beigrade  to  prevent  war;  and  as  they  have  both  warned   ti 
Prince  that  he  will  be  held  responsible    for   disregarding    the  wishes   of  t? 
Great  Powers  to  prevent  any  violation  of  the  peace  of  Europe,  there  is  reasi 
to  hope  that  His  Highness  will  consider  that  the  consequences  of  offending  t 
Emperors  of  Austria-Hungary  and  Russia  will  be  more  dangerous  than  any  rii 
he  may  incur  by  resisting  the  agitators  for  war,  ||  As  to  the  Herzego vina,  1 
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Excellcncj  said  it  might  also  be  hopcd  that  the  insurgents  there  would  rao-  ^'-  ^^ 
deratc  their  pretensions  on  learning  that  Gount  Andrassy,  without  waiting  for  britlnni'en. 
the  arrival  of  their  memoria!,  had,  on  reeeiving  a  telegraphic  report  of  its  ^o-^p"1187«. 
Contents,  declared  their  demands  to  be  inadmissible,  and  had  instructed  Gene- 
ral Rodich  to  inform  them  that  all  that  was  reasonable  in  these  demands 
had  been  already  granted  by  the  Porte,  in  conformity  with  the  suggestions 
contained  in  his  Excellency's  despatch  of  the  30th  December  last,  and  that 
tliough  the  Austrian  Government  would  continue  to  use  its  influence  at  Con- 
stantinople  to  secure  the  execution  of  the  promises  already  made  by  the 
Porte,  they  considered  that  to  claim  further  concessions  would  be  unreasonable, 
and  the  terms  on  which  it  has  been  proposed  to  effect  the  pacification  of 
the  coontry  must  therefore  be  strictly  maintained,  and  the  insurgent  chiefs 
held  responsible  for  the  consequences  of  declining  to  accept  them.  ||  It  was 
intended  also,  he  said,  to  instruct  General  Langenau,  by  telegraph,  to  proposc 
to  Prince  Gortchakow  that  a  Joint  communication  should  be  addressed  by 
Allstria  and  Russia  to  the  Prince  of  Montenegro,  calling  upon  His  Highness  to 
insist  upon  the  chiefs  laying  down  their  arms,  and  accepting  purely  and 
simply  the  terms  of  pacification  which  have  been  offered  to  them.  ||  I  have,  <fec. 

Andrew  Buchanan. 


Nr.  5653. 

TÜREEL  —  Min.  d.  Ausw.  (Safvet-Pascha)  an  den  kaiserl.  Botschafter 
in  London  (Musurus-Pascha.  —  Unannehmbarkeit  der  Forderungen 

der  Insurgenten. 

Constantinople,  le  13  Avril,  1876. 

J'ai  fait  connaitre  ant^rieurement  k  votre  Excellence   les   rdformes   com-   Nr.  sesri. 

plementaires  octroydes  ä  la  Bosnie  et  ä  VHerzegovine  par  Irad6  Imperial   du igAnriusTo. 

18  Mouharrem,  1293.     Ces  reformes,  dans  lesquelles  on  voyait  un  moyen  de 

pacification  des  districts  insurg^s,   n'ont  pas  encore  abouti  h  ce  rösultat  tant 

desire.     N^anmoins,  le  Gouvernement  Imperial  n'a  reculö  devant  aucun  sacri- 

fice.     Puisant  surtout  ses  inspirations  dans  ses  sentiments  de  cl6mence   et   de 

sollicitude  pour  ces  populations  egarees,  il  a  adopte  des  mesures  pratiques  et 

efficaces,  jug^es  par  les  Puissances  gaiantes  elles-memes   comme   devant   ara- 

inent   suffire   ä   Toeuvre    de   pacification.      II   a   charg^    des   commissaires 

,ciaux  d'aller  constituer  sur  les  lieux  des  commissions  executives  pour  veiller 

i'application  des  reformes,  au  rapatriement  et  k  Tinstallation   des   röfugies, 

ssit6t  arrives  ä  destination,   ces  Commissaires  ont  solennellement  proclamö 

une  amnistie  6tait  accord^e  k  tous  les  insurgös  qui,  dans  le  delai  de  quatre 

mincs,  dcposeraient  les  armes  pour  rctoui'ner  chez  eux,   et   que   le    meme 
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Nr.  5653.  ^^\^{  ^^^it  assigüö  aux  r^fugi^s  pour  se  rapatrier-,  que  tous  seraient  saus  di- 
i3.ApriU876.  stinction  l'objet  de  la  plus  efficace  protection,  qu'on  leur  donnerait  les  facilites 
n^cessaires  pour  la  reconstruction  de  leurs  maisons  et  de  leurs  öglises  iuccn- 
di^es,  ainsi  que  des  subsides  et  des  moyens  pour  commencer  leurs  travaux; 
qu'enfiu  les  rentrants  seraient  exempt^s  de  la  dime  pendant  un  an  et  des 
autres  impöts  pendant  deux  ans.  Ges  mesures  elles-mtoes  ont  ^t6  impnis- 
santes  ä  modifier  sensiblement  la  Situation.  Alors  est  venue  Tentrevuc  k  Ra- 
guse  du  General  Rodich  avec  Ali-  et  Mouktar-Pachas^  et  dans  laquellc  il  a 
6t6  arrötd  qu'un  röpit  de  douze  jours  serait  accord6  aux  Chefs  insurg^s  pour 
aller  k  Sutorina  conf^rer  avec  le  Gouverneur-General  de  la  Dalmatie,  Ainsi 
mis  ä  m6me  d'apprendre  les  nouvelles  preuves  de  la  g6n6rosite  de  leur  Sou- 
verain  k  leur  6gard,  ces  Chefs  insurges  se  sont  sentis  en  quelque  sorte  cu- 
courag^s  k  formuler  des  conditions  et  des  propositions  aussi  inqualiüables 
qu'inadmissibles.  En  pr^sence  de  cette  Situation,  le  Cabinet  de  Vienne  lui- 
meme  nous  a  infonn6  qu'ötant  d'avls  que  les  limites  trac6es  par  les  mesures 
dejä  adopt^es  de  commun  accord  avec  les  Puissances  ne  doivent  pas  6tre  fran- 
chies,  11  a  donn6  Vordre  de  re jeter  ces  demandes  et  de  notifier  aux  insurges 
que  desormais  ils  auraient  k  s'adresser  aux  autorit^s  Ottomanes.  Le  Comte 
Andrassy  ajoute  que  les  rebelles  ont  demand^  conseil  au  Prince  du  Monte- 
negro, qull  cherchera  k  influencer  ce  dernier,  et  qu'il  compte  sur  une  actiou 
identique  de  la  Russie.  Quant  k  nous,  nous  continuerons  l'oeuvre  de  la  paci- 
fication  par  la  fidöle  et  scrupuleuse  execution  des  r^formes  et  des  mesures 
arret^es.  En  m5me  temps,  sans  nous  d^partir  de  la  mod^ration  que  nous  nous 
sommes  impos^e  dös  le  d6but,  nous  donnerons  une  nouvelle  impulsiou  aux 
Operations  militaires  et  augmenterons  au  besoin  Teffectif  de  nos  troupcs  eu 
Herzögovine.  J'ajouterai  toutefois  que  nos  autorit^s  n'en  useront  pas  moins 
des  moyens  de  persuasion  pour  ramener  les  insurgös  dans  la  voie  de  Tob^is- 
sance.  C'est  pour  vous  mettre  au  courant  de  la  Situation  que  j'ai  tenu  k  vous 
communiquer  ce  qui  pröcede. 


Nr.  5654. 

OBOSSBBITANNIEN.  —  Botschafter  in  Wien  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  —  Oesterreich  hält  die  Forderungen  der  Insurgenten  eben- 
falls für  unannehmbar. 


Nr.  5654. 
Gross- 


(Extract.)  Vienna,  April  IS,  1876. 

Having  received  yesterday  a  telegram  from  Mr.  Monson,  of  which  I  in 
britannien.  closc  a  copy,  I  callcd  on  Barou  Hofmann  to  ask  whether  any  informatiou  ha 
1  KAprinsTö.  reached  him  respecting  the  alleged  appointment  of  M.  Wessilitzky  to  act  fc 

the  insurgent  Chiefs  at  Constantinople.  ||  His  Excellcncy  said  it  appcared  tht. 
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M.  de  Wessilitzky  had  received  a  written  communication  from  the  Chiefs,  con-  N'-  5654, 
taiuing  the  conditions  on  which  they  stated  to  Baron  Rodich  that  they  would  lay  britonniön. 
down  their  arms,  and  in  which,  after  acknowledging  his  past  good  Offices  on  i3.Aprüi876. 
their  behalf,  and  in  assisting  the  refugees,  they  had  reqnested  him  to  recommend 
these  conditions  to  the  favoorable  consideration  of  the  Great  Powers  and  of  the 
Porte.  [|  His  Excellency  said,  that  M.  Wessilitzky  appeared,  therefore,  to  have  left 
Ragusa  for  Vienna;  bnt  it  was  impossible  that  he  could  be  received  at  the  Porte, 
as  the  representative  of  the  insurgents,  to  negotiate  a  pacification  ofthe  Herze- 
güvina.  II  I  had  mentioned  to  his  Excellency  on  the  previous  evening  on  raeeting 
him  accidentally,  that  I  had  been  snrprised  to  learn  that  General  Ignatiew 
had  spoken  of  Gount  Andrassy  as  not  considering  the  demands  of  insurgents 
to  be  unreasonable,  and  as  I  again  referred  to  this  representation  of  the  Ras- 
sian  Ambassador  at  Constantinople,  his  Excellency,  withoat  apparently  attaching 
much  iniportance  to  it,  informed  me  that  at  first  there  had  been  a  slight  diffe- 
rence  of  opinion  between  Gount  Andrass/s  view  of  the  present  State  of  the 
question  and  that  of  Prince  Gortchakow,  who  had  considered  that  the  con- 
ditions demanded  by  the  insurgents  offered  a  basis  for  negotiating  an  arrange- 
meut.  11  The  two  G^vemments  had,  however,  he  said,  now  come  to  an  agreement 
(Prince  Gortchakow  having  adhered  to  Gount  Andrassy's  opinion)  that  no  fürther 
conditions  can  be  proposed  to  the  Porte,  and  that  those  already  formulated 
must  remain  the  limit  of  the  concessions  to  be  granted  to  the  Christian  po- 
pulation  of  the  insurgent  Provinces;  but  it  is  hoped  at  the  same  time  that, 
within  those  conditions,  explanations  may  be  given  as  to  the  details  of  the 
manner  in  which  they  will  be  carried  out,  which  will  satisfy  the  Chiefs  that 
all  that  is  reasonable  in  their  demands  will  be  secured  to  them.  The  Suspen- 
sion of  hostilities  ought,  therefore,  he  said,  to  be  prolonged,  in  order  to  give 
time  for  further  communication  with  Constantinople  and  with  the  insurgents; 
and  the  same  Uinguage  would  be  held  on  the  subject  by  the  Austrian  and 
the  Russian  Ambassadors.  U  I  afterwards  called  on  M.  de  Novikow,  who  spoke 
in  the  same  sense  as  Baron  Hoffmann,  respecting  the  impossibility  of  M. 
Wessilitzky,  who  is  a  Russiän  subject,  being  received  at  the  Porte  as  the 
representative  of  the  insurgents,  and  his  Excellency  endeavoured  to  diminish 
the  importance  of  the  part  which  has  been  already  taken  by  that  gentleman 
in  the  recent  Communications  with  the  Prince  of  Montenegro  and  the  insurgent 
Chiefs. 
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Nr.  5655. 

TÜBKEI.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London.  — 
Die  Pforte  klagt  Montenegro  der  Täuschung  bei  Yermittelang  der 

Waffenruhe  an. 

(T616graphique.)  Constantinople,  le  13  Avril,  1876. 

Nr.  5«55.  Votre  Excellence  sait  que  le  G6n6ral  Baron  Rodich  avait  recu  la  mission 

Türkei. 

i3.Apriii876.  ^6  röunir  k  Sutorina  les  chefs  insurg^  pour  porter  h  leur  connaissance  les 
mesures  g6n6renses  dont  ils  ont  6t6  Vobjet  de  la  part  du  Gouvernement  Im- 
perial, les  engager  ^  se  soumettre  et  k  r^ntrer  dans  leurs  foyers.  En  mcme 
temps,  une  entrevue  nous  a  6t6  conseill^e  entre  Ali-  et  Moukhtar-PachaS;  et 
le  Gouverneur -G^ndral  de  la  Dalmatie.  Cette  entrevue  a  eu  lieu  ä  Raguse. 
Indöpendamment  de  Tentente  qui  s'y  est  Stabile  sur  les  dispositions  h  prendre 
röciproquement  tant  ä  T^gard  des  r6fugi6s  que  des  insurg^s,  le  Baron  Rodich 
a  demandö  ä  conf6rer  avec  les  chefs  insurg^s.  Ces  demiers,  r<5pondant  k  ce 
d6sir  du  Baron  Rodich,  n'avaient  voulu  y  consentir,  qu'ä  la  condition  qu'une 
tr^ve  de  douze  jours  leur  serait  assur^e.  De  son  cöt^,  le  Prince  du  Monte- 
negro a  appuyö  leur  demande,  et  promis  conjointement  le  ravitaillement  de 
Nikchik  k  travers  la  Principaute.  Notre  Commandant-en-chef  a  cousenti  ä 
cette  tröve.  La  Sublime  Porte,  qui  ne  Tavait  pas  autoris^e,  se  röserve  d'cxa- 
miner  la  maniöre  d'agir  en  cette  circonstance  du  Commandant-en-chef,  et  de 
la  blämer,  s'il  y  a  lieu;  en  tout  cas,  eile  a  reconnu  le  fait  accompli.  Mais 
j'ajouterai  qu'en  m^me  temps  il  avait  et6  entendu  et  d6cide  que  Nikchik,  que 
nos  troupes  allaient  en  ce  moment  ravitailler,  en  forgant  les  positions  occup6es 
par  les  insurg^s  k  cet  ögard,  le  serait  pendant  la  tröve,  et  que  les  provisions 
passeraient  librement  par  le  Montenegro.  Le  Prince  Nicolas,  qui  desirait 
vivement  Ventente  des  chefs  insurg^s  avec  le  Baron  Rodich,  avait  formellement 
promis  de  donner  k  cet  effet  toutes  les  facilites  desir^es.  Les  douze  jours  de 
r^pit  ont  ete  scrupuleußement  observös;  ils  se  sont  pleinement  ecoules,  et, 
pendant  que  les  chefs  insurg^s  formulaient  les  conditions  et  les  demandes  in- 
qualifiables  que  vous  connaissez,  nous  n'avons  pu  introduire  aucun  approvision- 
nement  k  Nikchik,  gräce  aux  emp6chements  deguis^s  que  le  Montenegro  s'cst 
ingeniö  k  cumuler  pour  faire  manquer  complötement  cette  aspiration,  et  cela, 
lorsqull  etait  connu  que  tout  autre  chemin  nous  etait  forme  par  suitc  de 
Tengagement  pris  de  ne  pas  attaquer  les  positions  occupees  par  les  insurgos. 
II  Aujourd'hui,  ces  derniers,  profitant  des  avantages  de  leur  Situation,  faisant 
appel  k  toutes  les  forces  dont  ils  disposent,  concentrent  leurs  derniers  cfforts 
pour  empßcher  ce  ravitaillement.  En  presence  de  Tentente  intervenue  k  Ra- 
guse, en  presence  de  la  promesse  formelle  que  le  Prince  Nicolas  s'est  empressö 
de  donner  k  cet  egard  comme  un  temoignage  et  comme  un  gage  de  son  desir 
de  concourir  k  la  pacification,   nous  nous  demandons  comment  nous  devons 
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interpreter  les  faits  tels  qu'ils  se  sont  präsentes  ä  nous.     Serait-ce  faire  une   ^'-  ^^• 
coujecture  hasardec  quc  de  supposer  qua  notre  coßfiance  et  notre  bonne  foi  i3.4prui87«. 
ont  cte  surprises,  et  quo  Ics  chefs  insurges,  d'accord  avec  le  Montenegro,  nous 
out  fait  perdre  du  tcmps  pour  profiter  des  circonstances?    ||    Teile  est  notre 
imprcssion,  et  je  vous  prie  de  la  soumettre  ä  Tappr^ciation  bienveillante  du 
Goavemement  de  Sa  Majeste  la  Reine. 


Nr.  5656. 

GEOSSBEITANNIEN.    —    Agent    in   Ragusa    an   den   königl   Min.   d. 
Ausw.  —  Wiederaufnahme  der  Feindseligkeiten.  —  Verwendung  von 

Baschi-Boznks. 

Ragusa,  April  14,  1876. 
My  Lord,  —  Moukhtar-Pasha,  with  twenty  battalions,  is,  I  am  told,  on  ^'-  ^^• 
bis  way  to  the  relief  of  Nicksich,  and  a  serious  engagement  with  the  insorgents  britannien. 
may  be  expected  within  two  or  three  days.    Nearly  all  the  troops  have  been  ^^^p'"^®"*^ 
withdrawn  from  Trebigne,  aud  Constant-Pasha  has  warned  the  Turkish  Consu- 
late  hcre  that  communication  between  that  town  and  Ragusa  is  for  the  mo- 
ment  hazardous.  |{  The  employment  of  Bashi-Bazooks  is  ander  the  serions  con- 
sideration  of  the  Turkish  military  authorities,  who  begin  to  perceive  that  with 
regulär   troops  alone   they   have   no  Chance   of  suppressing   the  insurrection. 
They  argue  that  the  kind  of  warfare  carried  on  by  the  insurgents  is  one  which 
cannot  be   fairly  met  but  by  slmilar  tactics;   that  the  daily  perpetration  of 
outrages  and  massacres  (it  is  to-day  reported  that  some  zaptiehs  have  been 
bumed  alive  by  the  Christians)  justify  the  use  of  reprisals;  and  that  even  on 
philanthropical  grounds,  if  the  insurrection  is  to  be  stamped  out,  any  hesi- 
tation  at  emplojing  every  practicable  coercive  measure  is  misplaced.   They  are 
awarc  that  foreign  countries  will  probably  protest  against  such  a  policy;  but 
they  maintain  that  such  protcsts  would  not  be  made  if  Europo  clearly  under- 
stood  the  savage  and  brigand-like  character  of  the  warfare  practised  by  the 
insurgents.  ||  I  have,  &c. 

Edmund  Monson. 


Nr.  5657. 

IITMÄNIEN.  —  Circular  des  Min.  d.  Ausw.  an  die  auswärtigen  Agenten 
Rumäniens.  —  Neutralitätserklärung. 

M.  l'Agent,    —    Au   milieu  des  ^motions  qui  Tagitent  encore,   TEurope  ^'jj^jj^ 
prouve  un  si  grand  besoin  de  paix,  un  tel  dösir  d'^viter  toute  cause  de  con-  ipru  istö. 
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Nr.  5657.   flagratioD,  que  je  ne  crois  pas  superflu,  pour  conserver  ä  notre  pays  les  sym- 

Kamänion.  ,  i  •  > 

April  1876.  pathies  dcs  Puissances  Garantes,  de  leur  rappeler,  a  1  occasion,  1  attitudc  pai- 
sible  et  absolument  correcte  que  le  Gouvernement  du  Prince  a  coaservee  depuls 
le  commencement  de  la  crise  qui  a  6clat6  en  Orient  |,  Cette  attitude,  prudente 
autant  que  loyale,  ne  rösulte  pas  seulement  des  id6es  personnelles  d*un  groupe 
d'hommes  qui,  se  trouvaut  au  pouvoir,  auraient  dirig6,  dans  ce  sens,  le  cou- 
rant  de  Topinion;  eile  ressort  encore  et  surtout  des  traditions,  des  sentiments, 
des  vrais  int^r^ts  du  peuple  Roumain.  ||  Geographiquement  söparc  de  la  Tur- 
quie  par  un  des  plus  grands  fleuves  du  monde,  forte  de  son  autouomie,  con- 
liante  dans  les  Traites  qui  garantissent  son  existence,  la  Roumanie  na  pas  ä 
revendiquer  des  droits  qu'elle  n'a  jamais  ali^n^s.  Bien  qu'^traiigere,  par  la 
langue,  par  le  sang  et  par  le  gönie  de  son  peuple,  aux  races  qui  habitent  la 
Turquie,  eile  ne  leur  marchande  pas  ses  sympathies;  mais  eile  ne  voit  rlen, 
non  plus  dans  ce  qui  se  passe  au  delä  du  Danube,  qui  doive  lui  faire  oublier 
les  questions  ^conomiques  et  sociales  qui  s'agitent  dans  son  sein  et  qu'il  lui 
faut  r6soudre  k  tout  prix.  Le  peuple  Roumain  comprend  que  de  la  Solution 
de  ces  probl^mes  d^pendent  son  repos  et  son  bien-6tre  int^rieurs.  ||  Le  ddsir 
de  r^aliser  tout  le  progr^s  compatible  avec  notre  temps  et  nos  moyens  forme 
aujourd'hui,  M.  TAgent,  l'objet  de  nos  constantes  pr^occupations.  D^velopper 
notre  agriculture  et  notre  commerce;  cr^er  de  toutes  piöces,  pour  ainsi  dire, 
notre  Industrie;  multiplier  nos  relations  avec  les  pays  voisins;  inettre  Tin- 
struction  ä  la  port^e  de  tous;  augmenter  nos  voies  de  communication;  n'y  a-t-il 
pas  lä  de  quoi  absorber  toutes  nos  facultes?  Cette  noble  täche,  ce  vaste  champ 
onvert  k  Tintelligence  et  k  Tactivit^  des  Roumains,  ne  sont-ils  pas  dignes  d'nne 
nation  jalouse  de  prendre  place  dans  la  grande  famille  des  peuples  civilis^cs? 
|l  Ces  id^es  •  de  paix  et  de  progrös  forment  un  programme  auquel  nous  saurons 
^  rester  fidöles.  Comptant  en  toute  occasion  sur  la  Sympathie  des  Grandes  Puis- 
sanceS;  confiants  en  nos  propres  forces  pour  nous  d6velopper  pacifiquemcnt, 
nous  faisons,  de  la  stricte  Observation  des  Traitös,  la  base  meme  de  notre 
politique.  ||  Dans  les  circonstances  actuelles,  cette  politique  se  ddfinit  d'un  mot 
—  la  neutralit^.  Si  eile  nous  cr6e  des  droits  k  Tappui  et  k  Testime  des 
Puissances  Garantes,  eile  nous  impose  aussi  des  sacrifices  et  le  devoir  de  faire 
respecter  cette  neutralit^.  ||  Ce  qui  pr6c6de  doit  suffire  pour  Mifier  les  plus 
pr6venu8  sur  les  v^ritables  sentiments  du  peuple  Roumain  et  sur  les  v6ritables 
intentions  de  son  Gouvernement.  J'ai  tout  lieu  de  troire  que  ces  franches  ex- 
plications  röduiront  k  nöant  les  bruits  r6pandüs  naguöre  sur  de  pretendus 
armements  que  nous  songerions  k  faire.  ||  Vous  savez,  en  effet,  M.  l'Agent,  que 
les  Corps  L6gislatifs  n'ont  accord^  cette  ann^e,  au  Ministre  de  la  Gucrre,  en 
fait  de  cr6dits  extraordinaires,  qu'une  somme  de  950,000  fr.  Si  ce  Ministre 
dispose  actuellement  d'une  r6serve  de  4,000,000  fr.,  c'est  parce  qu'il  a  con- 
serv6  intacts  3,000,000  fr.  sur  le  credit  qui  lui  avait  6t4  alloue  Tannce  der- 
niöre,  et  dont  il  aurait  döjä  trouv6  Vemploi,  si  le  Gouvernement  avait  nourri, 
ne   füt-ce  qu'un  instant,   les  projets  belliqueux  qu'on   lui  a  si   gratuitement 
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attribues.    Ne  pensez-vous  pas,  Monsieur,  que,  le  cas  6ch6aut,  il  aurait  du  Nr.  6«57. 

/    ^      7  7  Etiinänion. 

songer,  tont  d  abord,  ä  donner  k  notre  infanterie  cette  uniformit6  d  armenient  Apni  1876. 
que  reclamcnt  pour  eile  tous  les  hommes  sp^ciaux,  et  que  nous  serons  n^an- 
moins  Obligos  de  lui  faire  attendre  encore?  ||  Tels  sont  les  faits,  M.  T Agent, 
teile  est,  je  le  r^p^te,  la  conduite  pacifique  que  le  Gouvernement  du  Prince  a 
sttlvie,  et  qu'il  est  d6cid6  k  suivre  encore.  Observateur  scrupuleux  des  Trait^s, 
speetateur  d^sintöressö  des  6venements  qui  se  d^roulent  autour  de  lui,  il  nc 
senge  qu'aux  moyens  de  mettre  en  oeuvre  les  immenses  ressources  ^ont  la 
Roumanie  peut  disposer.  ||  Vous  voudrez  bien,  Monsieur,  vous  pönötrer  de  ces 
idees,  et  vous  en  inspirer  exclusivemcnt  dans  toutes  les  communication  verbales 
quo  vous  serez  appel6  ä  faire  ä  M.  le  Ministre  des  Affaires   Etrangferes   de 


II  Agr6ez,  &c. 


Ballatchano. 


Nr,  5658. 

OEOSSBEITANinEN.  —  Botschafter  in  St.-Petersburg  an  den  königl. 
Miu.  d.  Ausw.  —  Russland  wünscht  ein  Eingehen  auf  die  Forderungen  /, 

der  Insurgenten. 

St.-Peter8burgh,  April  14,  1876. 
My  Lord,  —  At  an  interview  I  had  yesterday  with  Prince  Gortchakow,  Nr.  5658. 
bis  Highness  informed  me,   in   reply  to  my  inquiry,   that  he  had  declined  to  Britannien, 
accede  to  the  proposal   of  Count  Andrassy  to  make  a  Joint  representation  to  i*-^P'iii876.  / 

the  Prince  of*  Montenegro,  urging  him  to  insist  on  the  acceptance  by  the 
Insurgent  Chiefs  of  the  terms  offered  to  them.  ||  Prince  Gortchakow  stated 
that  he  was  of  opinion  that  the  counter^proposals  of  the  Insurgent  Chiefs 
should  not  have  been  so  summarily  rejected.  He  observed,  that  the  fact  of 
the  counter-proposals  being  made  was  a  proof  that  the  insurgents,  under 
certain  conditions,  were  ready  to  lay  down  their  arms.  H  He  further  observed, 
that  there  was  nothing  in  the  counter-proposals  of  the  insurgent  Chiefs  which 
was  in  Opposition  to  the  spirit  of  Count  Andrassy's  proposals.  ||  They  neither 
asked  to  be  freed  from  the  direct  rule  of  the  Sultan,  nor  did  their  counter- 
proposals  aim  at  any  territorial  dismemberment  of  the  Empire.  The  mainte- 
nance  of  the  six  garrisons  in  the  Herzegovina  and  Bosnia  was  a  proof  that 
they  projected  no  dismemberment  of  the  Empire.  Their  object  alone  was  to 
obtain  some  guarantee  for  the  execution  of  the  proposals  accepted  by  the 
Porte.  II  His  Highness  stated  that  he  regretted  that  the  counter-proposals  of 
the  insurgents  had  not  been  taken  into  consideration,  as  they  might,  in  his 
opinion,  form  the  basis  of  an  understanding.  ||  From  what  Prince  Gortchakow 
Said,  1  am  led  to  believe  that   he  has  taken  steps  to  induce  Count  Andrassy 
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Nr.  5658.   ^q  modify  his   opiniops,   with  a  view  to   a  renewal  of  the   negotiations  with 

britannien.  the  iDsurgeot  chicfs.    At  the  same  time^  I  could  perceiTO^  from  the  language 

i4.Apriii876.Qf  tjjß  Chancellor,  that   he  was  most  anxious   to  maintain  a  perfect  under- 

standiog    and    Cooperation    with    Austria^    and    to    prevent    anythiDg    which 

could  lead  to  a  divergence  of  opinion  between  the  two  Cabinets  in  regard  to 

Eastern  affairs.  |I  I  have^  &c, 

Augnstns  Loftns. 


Nr.  5659. 

GROSSBITANNIEN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 

Min.  d.  Ausw.  —  Die  Pforte  lehnt  das  Ansinnen  Rasslands  ab,  auf 

die  letzten  Forderungen  der  Insurgenten  einzugehen. 

a. 

Constantinople,  April  17,  1876. 

Nr.  5659.  j^y  Lord,  —  I  learn  from  Rasqhid- Pascha  that  the  Turkish  Ambassador 

Grosa- 

britanni«!.  at  St.  -  Pctorsbourgh  reports  Prince  Gortchakow  to  have  said  that  the  Porte 
i7.Apriii876.gjjoiii(j[  exprcss  a  readiness  to  examine  the  last  propositions  of  the  insurgents, 
in  which  case  the  Russian  Government  would  instruct  their  Agents  to  advise 
the  Chiefs  to  enter  into  communication  with  the  Ottoman  authorities.  ||  The 
Porte  considers  that  this  would  be  a  certain  Step  towards  direct  foreign  inter- 
ference.  ||  The  concessions  of  the  Pprte  had  been  approved  and  considered 
sufficient  bj  both  Austria  and  Russia,  which  had  promised  to  recommcnd 
their  acceptance  by  the  insurgents,  and  Cabouli-Pasha  is  instructed  to  ex- 
press  the  surprise  and  regret  feit  by  the  Sultan's  Government  that,  after 
having  frankly  foUowed  the  course  that  was  advised;  they  should  now  be 
urged  to  declare  themselves  ready  to  examine  demands  of  which  they  have 
not  even  official  cognizance.  ||  I  have^  &c. 

Henry  Elliot 

h. 
(Extract.)  Constantinople,  April  17,  1876. 

Every  attention  will  be  paid  to  any  reasonable  propositions  or  demands 

made  directly  to   the  Turkish   authorities   by  the   insurgents;   but  the  Porte 

will  not  be  a  party  to    delusive  negotiations   carried  on  by  agents   in  whose 

good  faith  they  can  place   no  confidence.  ||  Additional  troops  will   be  at  oncc 

sent  to  Bosnia  and  the  Herzegovina^  and  likewise  to  Scutari,  for  while  there 

is  no  intention  of  attacking  Montenegro^  so  little  trnst  can  be  placed  in  the 

assurances   of  the  Prince   that  the  Porte   is   bound  to  be  prepared  for  any 

emergency  which  may  arise. 
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Nr.  5660. 

OBOSSBBITäNNIEK.  —  Botschafter  in  St.-Petersburg  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —    Aeusserungen  Fürst  Gortschakoffs. 

(Extract)  St.-Petersburgh,  April  20,  1876. 

I  had  an  interview  with  Prince  Gortcliakow  this  day,  and  we  had  some  ^J-  ^*^- 
conversation  on  Eastern  affairs.  ||  His  Highness  considered  that  the  negotiations  britannion. 
hitherto  carried  on  through  Baron  Rodich  are  exhausted;  that  the  Porte,  by^-*P""^'^- 
the  action  of  Moukhtar-Pasha,  had  appealed  to  arms;  and  that  the  European 
Powers  had  only  now  to  await  the  decision  of  the  conflict  ||  Prince  Gortcha- 
kow  said,  "La  parole  est  aux  canons,  et  il  faut  attendre  une  dizaine  de  jours 
pour  savoir  Vissue  du  combat".  I  found  Prince  Gortchakow  anxious  to  main- 
taiu  the  existing  concert  of  the  European  Powers,  and  to  avoid  any  compli- 
cations  which  might  produce  discord  among  them.  He  stated  very  frankly  to 
me  that  Russia  had  no  interested  policy;  that  she  coveted  no  extension  of 
territory  (adding  that  she  had  already  too  much,  and  that  he  had  always  op- 
posed  her  extension  in  Central  Asia).  All  that  Russia  aimed  at  was  the  main- 
tenance  of  peace  in  Europe  and  the  amelioration  of  the  Christian  population 
of  Turkey.  |1  I  am  happy  to  inform  your  Lordship  that  the  difference  of 
opinion  which  had  sprang  up  with  Austria  on  the  subject  of  the  counter  proz 
posals  of  the  insurgents  has  entirely  been  removed,  and  that  a  perfect  under- 
standing  has  been  restored  between  the  Imperial  Governments.  ||  Count  Andrassy 
has  recognized  the  force  and  justice  of  the  views  of  Prince  Gortchakow,  and 
has  acceded  to  them. 


Nr.  5661. 

GEOSSBEITANNIEH.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Aufregung  des  Sultans  gegen  Montenegro. 

(Extract)  Constantinoplc,  April  20,  1876. 

üpon  going   to    the  Porte  this   aftemoon,   I  learnt   that  the  Sultan  was   Nr.  söci. 
reatly  incensed  by  the  report   received   from  Moukhtar-Pacha   of  the   part  ^,^„^^^11 
iken    by   Montenegro    in   opposing    the    expedition    sent    to    the    relicf    of2o.ApriU876. 
-iichsich.  II  His  Majesty  had  at  once  ordercd  troops  to  be  despatched  to  Scu- 
ri  with  a  view  to  the  adoption  of  iramediate  Operations  against  the  Princi- 
üty,    even  whilst   I   was  with   the  Grand -Vizier  an  Aide -de -camp  arrived 
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Nr.  5M1.  from  tlie  Palace  with  a  message  reiterating  His  Majesty's  previous  Orders, 
briunoien.  »»^^  ^  miUtary  Council  was  about  to  be  held  to  deliberate  upon  the  position 
20.Apriii876.  Qf  things.  Ij  Mahmoud  -  Pasha  having  asked  my  opinion  upon  the  course  that 
sliould  be  followed,  I  said  that  he  must  bear  in  mind  that  war  with  Monte- 
negro meant  war  with  Servia  as  well.  ||  I  likewise  reminded  him  that  some 
nionths  ago  Russia  had  declared  that  she  would  not  permit  an  attack  upon 
Montenegro.  ||  My  streng  and  decided  opinion,  therefore,  was  that,  whatever 
provocation  that  Principality  had  given,  he  would  be  inexcusable,  if  he  ad- 
vised  the  Sultan  to  desire  an  attack  to  be  made  upon  it,  unless  the  Minister 
of  War  could  guarantee  to  His  Majesty  that  the  men  and  money  at  his  dis- 
posal,  and  the  general  Organisation  of  the  army,  were  such  as  to  eiiable  him 
successfally  to  face  such  extended  calls  upon  them.  ||  His  Highness  said  that 
my  views  entirely  coincided  with  his  own,  and  he  would  express  them  at  the 
Council  to  which  he  was  just  going. 


Nr.  5662. 

OSOSSBBITANNIEN.  —  Botschafter  in  St.-Petersburg  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Russland  bezichtigt  die  Türkei  der  Absicht,  Monte- 
negro anzugreifen. 

St.-Peter8burgh,  April  22,  1876. 
Nr.  56C2.  My  Lord,  —  I  received  a  note  this  morniag  from  Prince  Gortchakow 

briunnien.  rcqucsting  mc  to  call  on  him  at  12.  ||  On  my  arrival  at  the  Ministrj  for 
22,ipriU876.  Foreign  Aflfairs  I  found  assembled  there  the  French,  German,  Austrian  and 
Italian  Ambassadors.  ||  Prince  Gortchakow  then  stated  to  me  that  ho  liad 
convened  us  by  order  of  the  Emperor;  he  stated  that  he  had  received 
a  telegram  last  evening  from  General  Ignatiew  reporting  that,  after  a  Council 
of  War  at  Constantinople  on  the  20th  instant,  the  Porte  had  decided  to 
attack  Montenegro  as  soon  as  the  requisite  force  could  be  assembled  at 
Scutari;  that  a  portion  of  the  Turkish  forces  now  on  the  Servian  frontier 
would  cooperate  in  the  attack  on  the  Herzegovinian  frontier;  that  the  ncw 
Minister  of  War,  Dervish- Pasha,  had  undertaken  to  reduce  Montenegro,  and 
to  put  down  the  insurrection,  and  the  Sultan  had  consented  to  advance  the 
necessary  funds  from  his  private  purse.  ||  This  intelligence,  the  Prince  said, 
had  produced  a  most  painful  Impression  on  the  mind  of  the  Emperor,  and  by 
His  Majesty's  Orders  he  had  instructed  General  Ignatiew  to  remonstratc  with 
the  Porte  in  the  most  energetic  and  peremptory  language  against  a  courso 
which  could  only  lead  to  the  ruin  of  the  Turkish  Empire.  ||  He  had  convened 
the  Representatives  of  the  Powers  who  hadco-operated  in  the  eflforts  which  had 
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bcen  made  for  tl»e  pacification  of  the  Insurgent   provinces   in  order  to  make  ^^  ^^^' 

Oross- 

this  communication  to  them,  and  to  request  them  to  invite  their  respective  britannien. 
Governments  to  send  similar  Instructions  to  their  Representatives  at  Con- -^-ApriiiSTo. 
stantinople.  ||  His  Highness  observed,  that  no  time  should  be  lost  in  giving 
due  waming  to  the  Turkish  Government  of  the  danger  of  the  course  they 
wcre  about  to  take,  and  he  hoped  for  the  continued  action  of  the  European 
Powers  with  a  view  to  avert  it.  |!  My  colleagues  and  myself  assented  to  the 
request  of  Prince  Gortchakow,  and  stated  that  we  should  immediately  report 
to  our  Governments  the  communication  which  His  Highness  had  adressed 
to  US.  II I  inquired  whether  any  motive  had  been  given  for  this  unexpected, 
grave  decision  of  the  Porte.  I|  Prince  Gortchakow  replied,  that  none  had  been 
mentioned  in  the  telegram  of  General  Ignatiew,  but  that  it  had  evidently 
arisen  frora  the  telegram  of  Moukhtar-Pasha,  which  had  reported  that  7000 
Montenegrins  had  taken  part  with  the  insurgents  in  the  late  combat  in  the 
Herzegovina.  |  I  took  occasion  to  observe  that,  in  justice  to  Turkey,  an  in- 
quiry  should  be  made  as  to  the  truth  of  the  Statement  made  by  Moukhtar- 
Pasha.  Prince  Gortchakow  remarked,  that  in  those  countries  all  peasants  were 
drcssed  aUke,  and  were  always  armed.  ''  His  Highness  did  not  believe  the 
Statement  of  Moukhtar  -  Pasha,  and  considered  that  it  had  been  used  as 
a  justification  of  his  defeat  ||  Prince  Gortchakow  then  entered  into  an  ex- 
planation  of  his  lato  interview  with  Cabouli- Pasha,  and  of  the  Sensation  which 
the  Pasha's  telegram  relating  to  it  had  caused  at  Constantinople,  and  read 
a  letter  he  had  adressed  to  General  Ignatiew  on  the  subject.  \\  In  that  letter 
Prince  Gortchakow  informcd  General  Ignatiew  that,  on  being  asked  to  support 
the  ad  vice  given  to  the  insurgent  chiefs  by  General  Rodich,  viz.,  to  refer 
their  counter-proposals  to  the  Turkish  authorities,  he  (the  Prince)  had  replied 
that  he  would  willingly  do  so,  provided  that  he  was  certain  that  the  Porte 
would  consent  to  receivc  those  proposals,  and  to  treat  with  the  bearers  of 
them.  But  the  Porte  had  declined  all  negotiations,  and  had  appealed  to 
arms.  |1  His  Iliglniess  further  stated  in  his  letter  that  the  Imperial  Govern- 
ment had  nevcr,  as  stated  by  the  Porte,  given  any  promise  that  if  the 
Andrassy  note  were  accepted  by  the  Porte  the  insurrection  should  be  quelled. 
All  that  Rnssia  had  done  was  to  promise  that  her  best  efforts  should  be  given 
towards  the  pacification  on  the  condition  that  the  reforms  accepted  by  the 
Porte  should  be  faithfully  carried  out.  He  had  therefore  asked  Cabouli- Pasha 
if  he  could  cite  one  Single  instance  in  which  any  of  the  promises  given  by 
the  Porte  had  been  yet  carried  out,  Not  a  Single  step,  said  the  Prince,  has 
"?t  been  made  by  the  Porte  towards  the  fulfilment  of  those  promises.  ||  Prince 
lortchakow  then  referred  briefly  to  the  question  of  the  revictualling  of  Nich- 
ch,  observing  that  the  Turks  had  collected  provisions  for  many  months,  and 
ot  for  the  solo  pcriod  of  the  duration  of  the  armistice,  and  that  the  Prince 
jf  Montenegro  had  been  unable  to  send  the  provisions  agreed  upon  from 
ant  of  transport,  none  of  the  neighbouring  peasantry  consenting  to  aid  him 
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Nr.  5662.   jjj  ^oiug  SO.  11 1  hcrc  observcd,  that  the  armistice  had  been    included  on  the  con- 

Gross-  o  II  7 

britanaien.  ditioR  of  the  foftress  belüg  revictualled;  and  that  it  was  to  be  regretted  that 
22.iprui876.  tj^jg  conditioD  had  not  been  fulfiUed.  ||  The  Ambassadors  having  each  assured 
the  Prince  that  thej  would  immediately  report  to  their  Govemments  the  com- 
munication  His  Highness  had  made^  then  retired.  ||  I  have  only  to  add  that 
the  crisis  is  serious,  and  I  could  observe  that  Prince  Gortchakow  was 
evidently  impressed  with  the  gravitj  of  the  events  to  which  it  may  lead.  || 
I  have,  <fec. 

Augustus  Loftus. 


Nr.  5663. 

TOBKEI.  —  Min.  d.  Answ.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London.  — 
Der  Minister  stellt  jede  Absicht  eines  Angriffs  anf  Montenegro  in 

Abrede. 
(T^l^graphique.)  CJonstantinopel,  le  23  AthI,  1876. 

Türkei  ^^  töl^gramme  que  nous  venons  de  recevoir  de  Cabouli-Pacha  nous  informe 

23.Aprni876.que  le  Prince  Gortchakow  ayant  convoqu^,  au  nom  de  TEmpereur,  les  Ke- 
pr^sentants  des  Grandes  Puissances,  leur  a  dit  qu'  k  la  suite  d*un  Conseil 
des  Ministres,  la  Sublime  Porte  avait  d6cid6  de  d^clarer  la  guerre  au  Monte- 
negro; que  la  Russie  seule  ne  pourrait  conjurer  un  d6bordement  gön^ral;  que 
la  Sublime  Porte,  en  prenant  cette  d§cision,  aurait  mis  ellemöme  retincelle 
k  la  poudre;  qu'il  craignait  que  la  r^volte  ne  se  propageät  aux  autres  parties 
de  la  Turquie;  que  la  Servie,  la  Gröce  m^me  ne  fissent  cause  commune  avec 
leur  co-religionnaires,  et  qu'il  proposait  aux  Grandes  Puissances  de  s'unir  k  la 
Russie  et  de  faire  des  d^marches  promptes  et  identiques  pour  faire  revenir 
la  Sublime  Porte  sur  sa  döcision.  Cabouli-Pacha  ajoute  qu'en  m^me  tenips  le 
Prince  Gortchakow  a  fait  entendre  k  ces  m^mes  Repr^sentants  que  la  Russie 
ne  consentira  pas  k  ce  que  le  Montenegro  soitattaqu^.  Tous  les  Repr^sentants 
ont  röpondu  que  leurs  Gouvernements  pröteront  leur  concours  k  l'Empereur 
pour  dissuader  la  Sublime  Porte  et  maintenir  le  statu  quo  actuel  de  VEurope 
'  et  la  paix  generale.  ||  Ainsi   que  je   Tai   t^l^graphie  k  Cabouli-Pasha,  il   est 

!  complötement  inexact  que  la  Sublime  Porte  a  pris  la  d^termination  d'attaquer 

[  la  Montenegro,  ün  bruit  analogue  ayant  ete  r^pandu  ici  dans  le  public,  nous 

nous  sommes  empress^s  d'informer  de  Tetat  reel  des  choses  les  Represcntants 
des  Grandes  Puissances  qui  ont  ete  complötement  rassures.  En  effet,  Moukbtar- 
Pacha  ayant,  dans  sa  marche  pour  ravitailler  Nichsich,  rencontrö  un  corps 
de  Montenegrins,  le  Gouvernement  Imperial  a  du,  comme  une  mesure  de 
pr^caution  pour  Tavenir,  d^cider  de  r^unir  quelques  troupes  k  Scutari  d'Äl- 
bani.  ||  En  dehors  de  cela,  nous  n'avons  möme  pas  deiiböre  jusqu'  k  präsent 
sur  une  action  quelconque  d^passant  cette  mesure.  ||  Veuillez  communiquer 
d'urgence   ce   qui   pr^c^de   au  Ministre   des  Affaires  Etrang^res,   en  ajoutant 
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qa'il  suffira  aax  Puissances,   dont   nous  connaissons   le  siucere   desir  de  con-  ^^'  ^***^2- 
tribuer   ä   la  pacification,  d'empöcher   strictement   toute    participation  k  Tin- 23.ApriUS76. 
surrection    de   la   part   des  Mont6ii6grins   pour  qu'il   n'y  alt  övidemment  Heu 
h  aacone  mcsure  militaire  de  la  part  de  la  Sablime  Porte. 


Nr.  5664.  »       ' 

TÜRKEI.  —  Min.  d.  Ausw,  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London.  — 
Die  Türkei  beschuldigt  Montenegro  der  Absicht,  anzugreifen. 

(T^legraphique.)  Constantinople,  le  26  Avril,  1876. 

Mon  t616gramme   du  23  conrant  vous  a  fait  connaitre   le  peu  de  fondc-   ^^-  ^*^^^- 

Türkei- 

ment  des  bruits  qui  ont  circul^  sur  une  soi-disant  agression  offensive  de  notre26.Apriii87(i. 
part  vis-ä-vis  du  Montenegro.  Nous  avons  6te  d'autant  plus  surpris  de  voir 
qu'on  ait  pu  ajouter  foi  k  un  pareil  mouvement  irr^fiechi  de  la  part  du 
Gouvernement  Imperial,  que  nos  actes  et  la  ligne  de  conduite,  que  nous  nous 
sommes  invariableraent  trac^e  josqu'ä  ce  jour,  nous  mettaient  en  droit  d'etrc 
persuades  de  la  ferme  croyance  des  Cabinets  en  notre  prudence  et  en  nos 
intentions  loyales.  En  effet,  qu'avons-nous  fait  jusqu'ä  prösent  qui  ait  pu 
d^mentir  le  moins  du  monde  la  confiance  in6branlable  que  nous  avons  placee 
dans  los  promesses  de  co- Operation  morale  qu'ont  bien  voulu  nous  donner  les 
Puissances,  en  vue  de  la  prompte  pacification  de  nos  districts  insurges,  et  les 
assurances  que  nous  avons  maintesfois  reQues  d'ellcs  sur  la  parfaite  et  absolue  ^ 

neutralite  du  Montenegro  vis -ä- vis  de  Tinsurrection ?  N'avons-nous  pas  en 
tout,  et  pour  tout,  temoign^  de  la  plus  grande  def^rence  pour  les  conseils 
bienveillants  des  Gouvernements  Europöens,  en  adoptant  leurs  suggcstions 
relatives   aux  röformes  compl6mentaires   applicables  en  Bosnic  et  dans  VHer-  ^^ 

zegovine,  en  nous  conformant  strictement  aux  mesures  de  pacification,  et  aux         •  | 

ilelais  accordes  aux  rebelies  qui  nous  ont  6t6  conseill^s,  en  decretant  Tamnistie  I 

[>leine  et  entiere,  avec  toutes  ses  cons^quenceS;  pour  le  bien-etre  matcriel  des  i 

insurges  qui  se  soumcttraient,   ainsi   que  toutes   les  facilites  voulues  pour  le  ^ 

rapatriement,  la  r^installation  des  r6fugi6s,  en  usant  surtout  de  la  plus  ecla-  5 

tante  modöration  dans  toutes  les  pöripöties  de  Tinsurrection ,  et  ce  k  Tencontre 
meme  de  Topinion  publique,  lasse  enfin  de  toutes  les  atrocites  commises  par 
les  bandcs,  et  de  la  Prolongation  ind6finie  d'une  lutte  dont  eile  considcre  la 
repression  comme  trop  restreinte?     Nous  n'avons  donc  voulu,   et  ne  voulons  ^ 

^ore  revendiqucr  nos  droits  incontestables  dans  toutes   ccs  affaires,   autre-  t 

Qt  qu'en  nous  appuyant  sur  les  avis  et  le  concours  moral,  mais  "efficace", 
s  Puissances  pour  le  prompt  apaisement  de  la  rövolte.  Nous  ne  nous  laisse-  ^  ^ 

ns  entrainer   k  aucune   pr6cipitation   inconsid6r6e,   k  aucun  acte  de  nature  ^ 

mettre  en  doute  notre  confiance  absolue  dans  les  sentiments  des  Puissances  ^ 

lotre  egard,  mais  aussi  k  aucune  döfaillance  lorsqu'il  s'agit  de  sauvegarder, 

StaAtsarchiT  XXX.  U 
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• 

Nr.  5664.  ^^^g  ^qj^^q  gQjj  int^grit^,  le  Prestige  et  les  droits  souverains  de  notre  auguste 
26.Apriii876.  Maitre.  Et  cependant,  on  voudra  bien  reconnaitre  avec  nous  que  Vinsurrcction, 
loin  de  s'apaiser,  semble  relever  la  t^te  avec  un  cort^ge  de  pretcntions 
litt^ralement  inadmissibles,  et  devenir  de  plus  en  plus  intense.  On  nc  saurait^ 
en  eflfet,  nier  d'aprös  les  rapports  de  nos  Commandants-en-chef,  que  les 
bandes  de  rebelies  n'augmentent  en  nombre,  et  que  möme  des  Mont6n^grins 
n'aiejil;  pris  part  h  la  lutte.  A  Vheure  qu'il  est  nous  recevons  de  tous  cötes 
la  nouvelle  que  des  corps  considerables  d'insurg^S;  parmi  lesquels  encore  des 
Mont^n^grins  se  concentrent  autour  de  Nikchik,  centre  principal  des  Opera- 
tions de  nos  troupes,  et  devant  absolument  6tro  approvisionnö  en  depit  de  la 
promesse  formelle  du  Prince  Nicolas,  de  ne  point  laisser  inquiöter  le  ravitaille- 
ment  de  cette  place.  En  admettant  m6me,  ce  qu'il  nous  serait  difficile  de 
supposer,  qu4l  puisse  y  avoir  quelque  exageration  dans  les  rapports  de  nos 
GommandantS;  il  n'en  est  pas  moins  vrai  que  la  lutte  tend  k  aequerir  des 
proportions  inqui^tantes,  et  que  surtout  des  montagnards  y  participeut  jour- 
nellement.  En  pr^sence,  donc,  de  notre  ligne  de  conduite  que  je  vions  de 
vous  exposer,  de  la  Situation  que  nous  voyons  s'accentuer  autour  de  nous,  et 
des  dispositions  bienveillantes  et  inalt^rables  des  Puissances,  nous  faisons  un 
appel  supr6me  k  leur  loyal  concours  moral  pour  mettre  un  terme  ä  cos  cala- 
mit^s,  et  aux  crimes  de  l^se-humanit^,  qui  sont  quotidiennement  commis  par 
les  rebelles  farouches,  au  d^triment  de  nos  malheureuses  et  inoffensives  popula- 
tions;  et  tout  ceci  nous  parait  indubitablement  nous  avoir  mis  en  droit  d'etre 
convaincus  qu'une  action  commune  de  la  part  des  prandes  Puissances  a  du, 
ou  tout  au  moins  est  sur  le  point  d^^tre  exerc^e  aupr6s  du  Prince  de  Monte- 
negro, en  vue  de  faire  renfermer  son  Altesse  dans  les  limites  de  la  plus 
stricte  neutralite,  et  de  Tengager  ä  agir  avec  vigueur,  dans  Tintöret,  non-seule- 
ment  de  Tapaisement  de  la  r^volte,  mais  aussi  de  la  paix  generale,  pour 
emp6cher  la  participation  armce  des  siens  k  Tinsurrection  et  pour  assurer  le 
ravitaillement  de  Nikchik.  J  Vous  voudrez  bien  communiquer  d'urgence  cctte 
dep6che  k  M.  le  Ministre  des  Affaires  Etrang^res  et  lui  en  laisser  copie. 


Nr.  5665. 

OEOSSBRITAmnEN.  —  Botschafter  in  St-Petersburg  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Aeusserungen  Fürst  Gortschakoffs, 

(Extract.)  St.-Petersburgh,  April  2G,  1876. 

I   had  a  short   interview   with  Prince  Gortchakow  this   morning.  |!  I  in 

Nr.  5665.   formcd   bis  Highness   that   your  Lordship   had  informed   the  Russian  Charf 

britannien.  d'Affaircs  at  Loudou   of  the  positive   assurance  received   from  Sir  II.  Eüic 

2'i  Apriii876.  that  the  Porte  had  no  Intention  to  attack  Montenegro,   which  had  been  sul 

sequently  confirmed  by  Musurus-Pasha,  who  had  stated,  on  official  authorit^ 
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that  nothing  beyond  tho  assembliug  pf  aome  troops  at  Scutari  for  defensive  *^'-  ^^^^* 
purposes  had  been  discussecj  at  the  CouncU  held  at  the  Porte;  your  Lordship  britannteiu 
had  consequently  presunied  ander  these  circamstÄnoes  that  the  Joint  action  of-^-^P'iiiö76. 
the  Representatives  at  Coustantinopte  wfts  no  longer  0£klled  for.  i|  Prince  Ger- 
ts chakow,  while  entertaining  no  doubt  of  the  pacific  intentions  of  Her  Majesty's 
Government^  and  gratified  by  the  langnage  and  eoonsels  of  Her  Majesty's 
Ambassador  at  ConstinoplO;  still  considered  that  in  the  eye  of  Europe,  as  well 
as  of  the  Turks,  the  non-active  partioipation  of  England  in  the  remonstrances 
made  by  the  five  Powers  at  Constantinople,  against  a  reported  Intention  of 
Turkey  to  invade  Montenegro,  might  give  rise  to  misinterpretation  and  mis- 
construction,  and  that  a  false  impression  might  be  deduced  from  the  apparent 
silence  of  England,  that  she  separated  herseif  from  the  European  concert.  || 
His  Highness  begged  me  therefore  to  express  to  your  Lordship  by  telegraph 
his  hopes,  that  in  some  form  Her  Majesty's  Govemement  will  convey  to  the 
'  Porte  their  participation  in  the  opiuion  of  the  five  Powers  on  the  occasion 
in  qnestion,  and  their  satisfaction  on  learning  that  the  Porte  had  no  Intention 
of  attacking  Montenegro.  ||  Prince  Gortchakow  observed,  that  the  Porte  had 
not  abandoned  her  Intention  of  concentrating  a  force  at  ßcutari,  and  he  con- 
sidered this  measure  as  one  of  a  dangerous  nature;  for,  said  his  Highness, 
"c'est  une  etincelle  pr^s  d'une  poudridre".  ||  In  conversing  on  the  present  attitude 
of  affairs  in  the  Herzegovina,  Prince  Gortchakow  was  of  opinion  that  the 
negotiations  could  not  be  carried  on  (as  Count  Andrassy  apparently  hopes)  on 
the  basis  or  within  the  scope  of  the  proposfils  accepted  by  the  Porte.  ||  Prince 
Gortchakow  remarked  that  the  Porte  could  not  carry  out  the  engagements 
she  had  taken;  it  was  impossible  for  her  to  do  so.  ||  ^But,"  I  observed  to 
Prince  Gortcliakow,  "the  European  Powers  could  not  possibly  say  to  the  Porte 
^we  have  asked  you  to  undertake  an  impossibility'."  ||  "That  is  true,"  replied 
the  Prince;  "but  at  the  time  those  proposals  were  made,  we  conceived  that 
the  Porte  had  more  resources,  more  vitalitj;  that  she  was  not  so  powerless 
as  she  has  since  proved  herseif  to  be."  ||  He  expressed  a  hope,  that  an  armistice 
niight  be  arranged,  and  that  time  would  then  be  gained  for  negotiation;  and 
he  seemed  to  eutertain  an  idea  that  the  insurgents  should  be  brought  to  treat 
directly  with  the  Porte.  ||  On  my  endeavouring  to  elicit  from  His  Highness  an 
opinion  as  to  the  futurc  arrangements  which  might  be  come  to,  he  said  at 
oncc  "that  he  could  not  look  into  the  future;  all  he  could  do  was  to  guard 
against  the  dangers  of  the  moment".  ||  I  could  perceive  that,  ulthough  there  is 
a  cordial  wish,  and,  moreover,  a  decided  Intention  to  act  and  co-operate  with 
itria  in  these  eastern  complications,  there  is  no  harmony  of  views  in  regard 
the  mode  or  basis  on  which  such  an  arrangement  can  be  come  to.  |{  Count 
drassy  appears  to  hold  to  an  arrangement  within  the  limit  of  his  note  ac- 
pted  by  the  Porte.  ||  Prince  Gortchakow  seems  to  think,  that  this  Andrassy 
'^  sliould  be  adapted  and  harmonized  as  far  as  may  be  possible  with  the 
nands  of  the  insurgents;  and  it  is  no  doubt  on  this  account  that  he  con- 
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Kr.  5065.   si(jers  it  advisable  that  the  insurgents  should  treat  directly  with  the  Porte, 
britannien.  witliout  the  Intervention  of  the  Powers.  ||  But,  as  I  observed  to  the  Prince,  in 
26  AjiirUisTe.i^I^e  preseut  excited  State  of  the  two  conflicting  parties,  I  did  not  see  the  pos- 
sibility  of  any  direct  arrangement  being  come  to  between  them. 


Nr.  5666. 

GEOSSBRITANNIEir.   —   Generalkonsul  in   Belgrad   an   den   königl. 
Min.  d.  Ausw.   —   Berichte  über  die   slavische  Agitation  und   die 

Stimmung  in  Serbien. 

a. 

(Extract.)  Beigrade,  April  28,  1876. 

Nr.  5666.  j^  ||jq  politlcal  cvcnts  which  are  either  going  on   or   preparing  in   this 

Gross- 

britannien.  part  of  EuFope,  two  distinct  Slav  bodies  are  likely  to  exercise  no  small  in- 
2s.AiJriii8Tö.  Huencc,  viz.,  the  Omladinists  in  Hungary  and  the  Slayonic  Committee  in  Mos- 
cow.  '■  The  Omladinists  are  the  Slav  home  rulers  of  Hungary!  as  such,  they 
are  hated  and  despised  by  the  governing  (Magyar)  class  in  that  Idngdom;  and 
hitherto  had  shown  so  defective  a  political  Organization,  that  their  importance 
arose  much  more  from  their  supposed  connection  with  certain  parties  at 
Court  at  Vienna^  and  on  account  of  their  actual  relations  with  the  ßevolutio- 
nary  party  in  the  Principality  of  Servia,  than  on  account  of  any  immediatc 
influenae  as  agitators  in  Croatia,  Dalmatia,  or  Slavonia.  Actual  events  are 
forcshowing  a  change  in  this  respect.  ||  From  1849  to  July  1875,  these  Slavs 
were  chiefly  airaing  at  the  attainment  of  a  recognition  of  certain  Home  Rule 
prerogatives,  by  means  of  their  Opposition  to  Magyar  or  Hungarian  supremacy. 
With  tliat  vicw  they  took  up  arms  under  Jellachitch  for  the  Emperor  Francis 
Joseph  in  1849^  opposed  the  restitution  of  the  ancient  Hungarian  Constitu- 
tion tili  1867^  and  have  carrled  on  a  more  or  less  factious  constitutional 
Opposition  to  the  dominant  party  since  that  year.  ||  But  the  sympathies  which 
the  Southern  Slavs  were  able  not  only  to  set  forth  openly,  but  also  to  which 
they  eould  give  practical  eflfect  during  six  months,  in  favour  of  the  Insurgent 
Slavs  in  the  Herzegovina,  have  modified  their  position,  and  the  aspirations  of 
that  race  have  acquired  fresh  vigour  from  the  Adriatic  to  the  Drave,  and 
from  the  Drave  to  the  Thciss  and  the  Save,  by  giving  them  a  cohesion  and 
a  common  hond  of  hope,  by  making  them  view  the  cause  of  the  Turkish 
Rayahs  as  their  own,  and  their  emancipation  from  Ottoman  rule  as  an  object 
of  primary  importance  for  Austrian  Slavs,  by  which  they  can  attain  an  in- 
fluenae which  they  have  not  had  for  centuries,  and  which  they  have  hitherto 
sought  in  vain  on  the  hustings  or  in  Parliamentary  assemblies.  1]  Their  proxi- 
mity  to  tlie  scene  of  the  insurrection  has  enabled  the  Croats  and  Dalmatians 
to  give  the  Insurgents  far  more  real  assistance  than   they   can   have   derived 
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from  Servia,  and  the  public  men  of  the  latter  Principality  have  seen  them-  ^''  ^^• 
selves  gradually  ousted  by  these,  and  by  the  Prince  of  Montenegro,  from  the  britannien. 
leadership  of  the  national  cause,  which  Servia  considered  hitherto  as   its   pe- 28.^priii876. 
culiar  mission  and  attribute.  ||  The  Slavonic  Committees  in  Eassia,  and  espe- 
cially   the   central  one  at  Moscow,  have  contributed  a  good  deal  to  propa- 
gate  sympathy  for  the  insargent  cause  in  the  Russian  Empire,  and  to  collect 
funds  for  the  support  of  that  cause.  ||  Amongst  the  agents  employed  by  them, 
there  is  one  whose  name  has  been  very  much  before  the  public  of  late,  and 
who  appears  determined  to  play  a  part  in  the  political  negotiations   pending 
for  the  pacification  of  the  Herzegovina,  viz.,  M.   Wesselitzky-Bogidarovitch.  || 
As  the  public  Journals  have  referred  at  some  length  to  this  gentleman,  I  need 
not  trouble  your  Lordsbip  with  any  further  particulars  conceming   bis   move- 
ments,  except  to  mention  that  he  has  been  employed  by  the  Metropolitan   of 
Beigrade  to  distribute  funds  in  the  Herzegovina. 


(Extract.)  Beigrade,  April  28,  1876. 

I  fear,  that  it  is  beyond   my   power  to   convey  to   your  Lordship   any 
accuratc  description  of  the  state  of  affairs  in  Servia,  in   so   far   as   tp   form 
any  exact  conclusions  as  to  the  real  plan  of  Prince  Milan  and  of  bis   Mini- 
sters at  the  present  crisis.  ||  The  Prince  takes  no  pains  to  conceal  that  more 
than  ever  he  considers  a  collision   with   the,  Porte   as   within   the   ränge   of 
possibilities;  but  he  continues  to  disclaim,  at  the  same  time,  any  Intention  to 
act  as  the  aggressor.     He  pointed  out  to  me  the  other  day  that  that  portion 
of  Bosnia  which  is  conterminous  to  Servia  has  been  entirely  free  from  armed 
bands  since  last  November,   when   the  Papas  Zarko  was  repulsed  into  Servia, 
whilstthe  insurgents,  who  had  within  the  last  few  weeks  made  their  appearance 
on  the  River  Unna  between  Bihatch,   Novi  and  Kostainitza,  were  all  in  pro- 
ximity  to  the  Austrian  frontier,  and  he  defied  any  one   to   show   that  Servia 
had  been  instrumental  in  fostering  insurrection  in  that  part  of  Bosnia,  though 
he  added  that  such  an  accusation  had  been  made  somewhere,   evidently  allu- 
ding  to  Austrian  authorities.  |1  Indeed,  it  is  generally  believed  here   that  this 
last  rising  in  that  part  of  Bosnia,  which»  I  have  described  above,  and   which 
is  generally  known  by  the  name  of  Turkish  Croatia,  owed  its   main    support 
to  Austrian  Slavs.  ||  Whilst  the  above  are,  no  doubt,   the  views   of  the   most 
Buential  persons  in  this  Principality,  corresponding  military  preparations  are 
\rried  on  unremittingly  with  immense  care  and  attention,   and  although   the 
irchases  of  storcs  of  different  kinds  are  contra cted   for   on   a   scale   corre- 
onding  to  the  smallness   of  the  resources  of  this  juvenile    State,   most   of 
hese  indicate  by  their  nature  the  contemplation  of  a  regulär  warfare   at  no 
stant  period,  and  payments  for  them  have   well   nigh   exhausted   the   small 
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Nr.  5666.  supplies  of  cash  which  either  existed  in  the  Treasary  a  few  mouths  back,  or 
briunnieo.  which  have  accrued  to  it  since.  It  does  not  appear,  that  any  means  have 
^^P'*^'^'®- succeeded  up  to  this  moment  in  providing  for  a  mode  by  which  it  wonld  be 
possible  to  replenish  the  exchequer  before  it  is  thoronghly  drained,  a  moment 
which  cannot  be  £ar  off,  ||  The  delivery  of  some  of  the  stores  will  not  be 
sapplied  by  the  contractors  tili  May^  and  to  the  end  of  Jane^  and  the  in- 
tended  purchase  of  horses  in  Bessarabia  having  tnm^  ont  a  total  failnre^  on 
accoont  of  their  high  price,  these  are  brought  daily  actoss  the  Dannbe  from 
the  inandated  districts  of  Hangary  by  dealers,  and  those  that  are  approved 
of  are  bought  by  the  War  Department.  ||  All  these  facta  would  lead  onc  to 
suppose  that  a  regulär  campaign  was  in  contemplation^  the  militia  has  been 
divided  in  six  divisions,  and  all  the  arrangements  of  this  new  Organization 
are^  I  believe,  sufficiently  advanced  to  enable  Servia  to  enter  the  field  at  a 
very  short  notice,  and  perhaps  ©Ten  before  all  the  preparations  are  fully 
completed;  shonld  it  be  considered  advantageous  to  do  so.  ||  In  conversation 
with  the  forcign  Representatives,  persons  in  authority  teil  us  that  all  these 
preparations  have  a  purely  defensive  oharacter,  and  that  the  advent  of  the 
war  party  in  the  Councils  of  the  Sultan  might  at  any  moment  expose  Servia 
to  an  attack,  and  her  Prince  to  the  merited  reproach  of  bis  pcople,  were  he 
to  leave  such  a  danger  out  of  bis  calcnlations.  ||  Thus  inuch  I  may  say,  that 
I  have  not  met  a  Single  politician  of  any  note  in  Servia  who  did  not  con- 
template  sooner  or  later  hostilities  with  the  Porte,  not  with  a  view  to  in- 
dependence,  but  for  the  purpose  of  the  acquisition  of  Bosnia,  and  through 
the  deeply-rooted  desire  of  making  the  present  Principality  the  nucleus  of  a 
larger  Slavonic  State  under  the  suzerainty  of  the  Porte,  as  long  as  European 
Turkey  forms  a  compact  State.  ||  All  are  unanimous  and  agreed  on  this  snb- 
jcct  without  any  exception.  A  few  entertain  a  faint  hope  that  the  same 
result  might  be  attained  by  negotiations  with  the  Porte,  if  any  of  the  Great 
Powers  could  be  made  favourable  to  such  a  project;  but  not  even  these  ex- 
cludc  an  appeal  to  arms  altogether  from  their  calculations,  so  that  it  may  be 
asserted  without  hesitation  that  the  only  differences  existing  amongst  Scrvian 
public  men  in  this  respect  are  as  to  time,  and  appreciations  of  the  fittest 
opportunity.  ||  With  such  dispositions,  and  with  the  permanent  reorganization 
of  the  national  Servian  army,  which  I  am  told  could  muster  about  90,000 
men,  besides  a  reserve  almost  as  numerous,  it  must  be  admitted  that,  even 
should  pacific  Councils  prevail  at  the  last  moment  at  Beigrade  during  ncxt 
summer,  the  growing  weakness  of  the  Ottoman  Empire  may  afford  a  scrics 
of  temptations  to  this  population  to  disturb  the  peace  of  its  neighbours.  || 
For  many  years  to  come  the  fate  of  war  or  peace  in  this  Principality  will 
dopend  chiefly  on  the  views  of  the  politicians  of  Beigrade  as  regards  the 
mass  of  the  population.  This  consists  in  Servia  of  yeomen  or  peasant  pro- 
prietors,  and  these,  I  am  assured,  even  at  this  moment,  look  with  considcrable 
alarm  on  the  prospect  of  a  war,  and  desire,  above  all  things,  a  pacific  solu- 
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tion,  SO  that  it  is  probable  that  thej  would  contemplate  with  equanimity, 
should  their  Prince  adopt  a  determination  to  preserve  peace,  though  their  britannien. 
Deputies  at  the  Skonpstcliina  would  probablj,  in  that  case,  demand  a  strict^*^'^^""^*** 
account  of  the  moneys  they  might  consider  as  wasted  for  military  störe s,  and 
for  preparations  without  any  apparent  countervailing  advautage.  ||  Even  the 
enthusiasm  of  the  population  of  Beigrade  is  of  an  extremely  moderate  kind 
actually,  notwiths  tan  ding  the  assertions  to  the  contrary  of  raost  of  the  Vien- 
ncse  and  Pesth  correspondents  and  of  sensational  telegrams.  H  The  question  of 
money  is  likely  to  becomc  a  very  critical  one  for  the  Servian  Government 
ere  long^  as  it  is  very  probable  that  all  tlieir  pecuniary  resources  will  soon 
become  completely  exhausted.  ||  I  hear  that  it  is  contemplated  to  issue  Ex- 
chequer  bonds  bearing  8  per  cent  and  redcemable  in  five  years;  but  it  is 
not  likely  that  foreign  contractors  for  military  stores  will  accept  these  readily 
in  paymcnt.  |]  In  case  of  au  outbreak  of  hostilities  the  Government  have  the 
power  of  demanding  the  war  tax  in  cash,  and  the  contributions  in  kind  votcd 
at  the  secret  sittings  of  the  last  Skoupstchina.  ||  It  looks  like  a  paradox;  but 
the  exhaustion  of  the  Exchequer  constitutcs  in  itself  a  danger  not  to  be  en- 
tirely  overlooked  in  speaking  of  the  condition  of  Servia,  as  lier  rulers  may 
have  no  othcr  alternative  but  war  for  levying  new  taxes,  for  wliich,  in  that 
case  only,  they  could  have  a  legal  cxcuse.  |1  The  militia  has  not  been  callcd 
out,  Oven  for  excreise,  as  was  originally  intended,  but  as  all  the  officers  have 
proceeded  to  their  respectivc  depöts,  and  the  men  are  ordered  to  be  prepa- 
red  to  join  their  batallions  ou  the  shortcst  notice,  I  cannot  place  much  re- 
liance  on  the  pacific  character  of  the  postponement  of  this  measure,  |  There 
is  no  doubt  that  depots  of  arms  and  of  ammunition  have  been  establishcd  in 
varions  parts  of  the  country,  chiefly  in  proximity  to  the  Turkish  fronticr,  and 
that  a  small  body  of  Bosnian  refugees  is  bceing  organized  at  Shabatz  on  the 
Save.  II  It  would  appear,  that  the  war  party  here  have  two  concurrent  plans; 
they  think  that  either  Turkey  will  takc  the  initiative  of  attack,  or  they  hope 
that  the  insurrection  will  assume  such  proportions  in  Bosnia  as  to  give  Servia 
some  pretext  for  giving  open  assistance  to  the  Christians  of  the  Province  against 
the  probable  outrages  of  their  Mahometan  fellow-countrymen,  the  latter  being 
all  armed.  ||  In  either  case  a  march  on  Bosna-Seral*  would  probably  be  attempted 
by  Servian  troops,  while  the  main  body  of  the  army  would  attempt  to  resist 
an  Ottoman  Invasion  from  Nisch  and  Widdin.  ||  Though,  as  I  had  the  honour 
of  stating  above,  it  is  believed  that  tlie  mass  of  the  Servian  people  is  by  no 
mcans  disposed  in  favour  of  a  war  at  the  present  moment,  and  would  prefer 
far  a  pacific  Solution;  I  am,  however,  assured  at  tho  same  tirae,  that  their 
triotic  feelings  are  being  gradually  strongly  aroused,  and  the  reappearance 
their  former  oppressors  on  Servian  soll  would,  it  is  probable,  raise  a  spirit 
desperate  resistance.  ||  Another  alternative  has  been  spoken  of,  and  recom- 
ended  by  some  organs  in  Austria,  and  that  with  a  view  to  avoid,  if  possible, 
e  great  dangers  which  must  accompany  an  Ottoman  occupation,  which  would 
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Nr.  5066.   |je  gßj.g  ^Q  |jg  resisted,  and  the   perils   to  the  tranquillity   of  Europe    which 
britannien.  might  cnsuG  from  tho  appearanco  of  Servia  as  a  combatant,  in  rebellion  against 
2K.Anriii87G.  ^\^q  Suzeraiii  Power;  this  preventive  measure  would  be  no  other   tban   an  Au- 
strian  military  oecupation  of  this  Principality. 


f 


Nr.  5667. 

GROSSBEITAOTIEH.  —  Botschafter  in  St.-Petersburg  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.   —   Rassland  lehnt  weitere  Einwirkung   auf  Monte- 
negro ab. 

St-Petersburg,  April  30,  1876. 
Nr.  5667.  j^y  Lofd,  —  I  had  the  honour  to  receive  your  Lordship's  telegram  of 

britannien.  tlie  28th  of  April  carly  yesterday  moming.  ||  It  being  the  Emperor's  birthday 
3o.Aprni876.  ^  Coutt  of  fellcitation  was  held  at  the  Palace,  at  which  the  Corps  Diploma- 
tique was  present,  and  I  was  consequently  unable  to  call  on  Prince  Gortcha- 
kow.  II  As  the  question  was  one  of  urgency,  and  it  was  desirable  that  no  delay 
should  take  place  in  communicating  to  Prince  Gortchakow  the  opinions  ex- 
pressed by  your  Lordship,  I  addressed  a  private  letter  to  bis  Highness  (of 
which  I  annex  a  copy),  in  which  I  embodied  the  substance  of  your  Lordship*s 
telegram.  |1  I  received  a  note  from  bis  Highness  this  moming  requesting  me 
to  call  upon  him.  I  waited  on  bis  Highness  at  the  hour  named.  y  He  immediatcly 
referred  to  the  subject  of  my  private  letter.  His  Highness  stated,  that  the 
Turkish  Ambassador  had  also  communicated  to  him^  and  left  a  copy  of  a  cir- 
cular  telegram  which  had  been  addressed  to  the  Turkish  Representatives  at 
the  European  Courts,  which  had  probably  given  rise  to  your  Lordship's  com- 
munication,  the  general  purport  of  which  was  to  appeal  to  the  European  Powers 
to  secure  the  neutrality  of  Montenegro  in  the  irapending  conflict  between  the 
Turkish  troops  and  the  insurgents.  ||  His  Highness  told  me,  that  he  had  re- 
plied  to  Kabouli-Pasha  that  what  he  had  read  to  him  '^n'^tait  qu'un  roman 
tandis  qu'il  demandait  de  Thistoire".  ||  He  observed,  that  Russia  and  Austria 
had  hitlierto  successfully  exercised  their  influence  to  restrain  both  Montenegro 
and  Servia  from  taking  part  in  the  contest;  that,  up  to  the  present  moment, 
all  that  the  Powers  had  received  from  the  Porte  had  been  a  written  promise 
to  carry  out  reforms,  not  one  of  which  had  as  yet  received  the  semblance  of 
execution;  and  that  the  Porte,  at  the  time  when  efforts  were  being  made  by 
Austria  and  the  other  Powers  to  bring  about  an  armistice  and  a  pacification, 
had  appealed  to  arms.  {|  His  Highness  informed  Kabouli-Pasha,  that  he  liad 
no  ans  wer  to  give  to  his  communication.  ||  Prince  Gortchakow  then  informed 
me,  in  reference  to  the  communication  I  had  made,  that,  under  tlie  circum- 
stancos  he  liad  related  to  me,  and  in  view  of  the  menacing  attitude  which  the 
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Porte  still  continued  to  observe  towards  Montenegro,  he  could  take  no  fiirther  ^'-  ^^^- 

Gross- 

Steps  in  regard  to  inducing  the  Prince  of  Montenegro  to  maintain  bis  neu-  britannien. 
trality,  nor  indeed  could  he  answer  that  the  Prince  of  Montenegro  may  not^-^P"^^®'^- 
be  forced  by  circumstances  into  action.  ||  His  Highness  said,  that  he  considered, 
on  the  contrary,  the  gravity  of  the  Situation  required  that  the  European  Powers 
should  hold  the  most  energetic  language  to  the  Porte,  with  a  view  to  the 
adoption  of  such  concessions  as  wiU  reasonably  satisfy  the  insurgents  and 
thereby  give  peace  to  her  disaffected  subjects,  |1 1  have,  &c, 

Augustus  Loftus. 


Nr.  5668. 

aKOSSBEITANiriEN*  —  Botschafter  in  St-Petersburg  an  den  königl. 

Miu.  d.  Ausw.   —    Russland  verlangt,  dass  Oesterreich   den   Hafen 

von  Elek  der  Türkei  verschliesse. 

St-Petersburgh,  April  30,  1876. 
My  Lord,  —  In  the  course  of  conversation  this  day  with  Prince  Gortchakow,  Nr.  5668. 
his  Highness  spoke  in  terms  of  disapproval  of  the  Orders  sent  to  the  Tarkish  britannien. 
Commander-in-chief  to  march  on  Nichsich  at  the  very  monlent  when  Austria80.Ap""87c. 
was  using  her  best  efforts  to  bring  about  an  armistice  and  the  revictualling  of 
that  fort  by  the  Prince  of  Montenegro;  and  he  foresees  from  this  action  of 
the  Porte  a  great  increase  of  populär  Indignation  on  the  part  of  the  insur- 
gents and,  in  licu  of  appeasement,  an  extension  of  the  insurrection.    ||    From 
certain  cxpressions  which  feil  from  Prince  Gortchakow  I  have  reason  to  think 
that   his   Highness   has   strongly   urged   on  Count  Andrassy  the  necessity  of 
closing  the  port  of  Kiek,  and  of  preventing  it  from  being  utilized  by  the  Porte 
as  a  basis  of  military  Operations.  ||  It  is  not  the  first  time  that  Prince  Gor- 
txihakow  has  spoken  to  me  in  this  sense.   On  the  present  occasion  his  High- 
ness observed  that,  as  Austria  had  closed  her  frontier  against  the  insurgents, 
the  access  to  Kiek  should   be  equally  closed  to  the  Porte  for  military  pur- 
poses.  II  Prinoe  Gortchakow  stated,  that  he  held  strictly  to  the  principle  of  ma- 
terial  non-intervention.   He  had  some  years  ago  put  forward  that  principle  in 
regard  to  the  affairs  of  Turkey,  and  had  conformed  to  it.    If,  therefore,  the 
^fiforts  of  the  European  Powers  to  eflfect  a  pacification  between  the  Porte  and 

he  insurgents  should  prove  to  be  unavailing,  although  he  will  do  nothing  to 
incite  Servia  and  Montenegro,  he  can  no  longer  restrain  them  from  action. 
II  There  can  be  no  doubt,  said  his  Highness,  that  in  such  an  event  the  in- 
lurrection  would  assume  much  larger  proportions,  and  a  flame  would  be  kind- 

ed   in  Bulgaria,    Epirus,   Thessaly  and  Albania,   which  the  Porte,   with  its 
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Nr.  5868.  woakoned  resources,  would  bc  unable  to  extinguish,  and  the  Christian  Powers 
brüannien.  öf  EuFope,  awakened  by  public  opinion  to  the  call  of  humanity^  will  have  to 
3o.Ai,riii876.interpose  to  arrest  the  effusion  of  blood.  ||  I  have,  <fec. 

Augustus   Loftus. 


Nr.  5669. 

6R0SSBBITANNIEN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Ausbruch  eines  Aufstandes  in  Bulgarien. 

Constantinople,  May  4,  1876. 

Nr.  5669.  My  Lord,  —  Information  has  been  received  of  an  insurreGtionary  move- 

i.ritannien.  '"ent  which  has  brokcu  out  at  the  village  of  Otloukeui,  not  far  from  Pliilip- 

4.  Mai  1876.  popoli,  which  lies  on  the  railway  beyond  Adrianople.  ||  It  was  known,  that  re- 

volutionary  agents  were  working  aetively  among  the  ßulgarians,  and  that  arras 

and  aramunition  have  latter ly  been  introduced  in  considerable  quantitics.  ||   I 

have,  &c. 

Henry    Elliot. 


Nr.  5670. 

OKOSSBBITANNIEN.  —  Botschafter  in  Berlin  (Lord  Odo  Russell)  an 

den    königl.   Min.   d.   Ausw.   —   Beabsichtigte    Konferenz    der    drei 

Kaisermächte  in  Berlin. 

Berlin,  May  5,  1876. 
Nr.  5670.  Mj  Lotd,  —  Thc  Czar  and  the  Emperors  of  Austria  and  Germany  having 

britannien.  »greed  to  a  mcoting  of  their  Ministers  to  discuss  the  best  means  of  bringing 
5.  Mai  1870.  about  a  pacification  of  the  insurrectionary  movement  in  Herzegovina,  Prince 
Bisraarck,  by  order  of  bis  Sovereign,  has  invited  Count  Andrassy  to  Berlin, 
as  the  Russian  Chancellor  had  already  done  last  week;  and  Count  Andrassy, 
in  accepting  the  double  invitation,  has  announced  bis  arrival  at  Berlin  for 
Tuesday  next  the  9th  instant.  ||  The  Czar  and  Prince  Gortchakow,  howcver 
will  not  be  here  before  Thursday  morning,  the  llth,  and  His  Majesty's  dcpar- 
ture  for  Ems  is  fixed  for  Saturday  next,  13th  ipstan't.  ||  In  reply  to  my  in 
quiries  Herr  von  Bülow  told  me,  that  the  Andrassy  note  was  the  basis  on 
which  it  was  hoped  to  eflFect  the  pacification.   It  remained  to  be  seen,  how- 
ever,  from  the  impending  discussion  in  what  manner  Prince  Gortchakow  and 
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Count  Andrassy  proposed  to  bring  about  a  practical  agreement  between  the   ^'*  ^^'o- 
insnrgents   and    the   Porte.  ||  The   German   Government,  having  no  special  in-  britann^en. 
terest  beyond  the   maintenance  of  peace  in  the  matter,  would  be  willing  and'''-  *'*>  ^^''^• 
glad  to  give  their  moral  support  to  any  paeific  Solution  of  the  question  thcir 
Russian  and  Austrian  allies  might  agree  npon.  ||  I  have,  &c. 

Odo  Russell. 


Nr.  5671. 

GEOSSBRITANNIEir.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Aufregung  der  türkischen  Bevölkerung. 

Constantmople,  May  7,  187G. 
My  I.ord,  —  It  is  impossible  to  be  blind  to  the  fact  that  the  irritation   ^^'  ^«71. 
of  the  Turkish  populations  has  reached  a  pitch  at  which  little  is  required  to  briunnien. 
place  the  Christians  in  many  parts  of  the  Empire  ina  position  of  the  greatest^  miü  istg. 
jeopardy.  ||  The  unpopularity  of  the  Sultan   and  of  Mahmoud-Pasha,  coupled 
with  universal  distress,  arising  from  the  financial  State  of  the  country,  has 
given  rise  to  deep-seated  and  general  discontent.  [  The  effect  of  the  long- 
continued  insurrection  is  feit  by  every  class  of  the  Community,  whether  Christian 
or  Mussulman;  bnt  the  latter  regard  themselves  as  sufferers  from  a  Christian 
movement  for  supremacy  countenanced  by  the  Christian -Powers,  which  have 
allowed  every  kind  of  assistance  to  be  given  to  the  insnrgents,  while  the  Porte 
has  bcen  preventcd  from  adopting  the  measures  considered  necessary  to  put 
it  down  by  attacking  it  at  its  source.  ||  The  Salonica  catastrophe  cannot  fail 
to  increase  the  prcvailing  uneasiness;  and,  as  the  Porte  has  shown  a  readiuess 
to  do  all  that  the  Representatives  can  suggest  in  reference  to  it,  it  is  essen-  , 

tial  to  avoid  everything  likely  to  add  to  the  excitement  ||  If  at  the  meeting  A 

between  Prince  Bismarck,  Prince  Gortchakow  and  Count  Andrassy,  about  to 
take  place  at  Beilin,  it  is  proposed  to  come  to  some  decision  with  regard  to  ^ 

the  Herzegovina,  it  is  much  to  be  hoped  that  nothing  will  be  insistcd  upon  ,s 

to  which  the  Porte  will  not  be  able  to  consent  or  to  engage  to  carry  out  ||  i{ 

The  European  Governments  could,  no  doubt,  enforce  any  decisions  they  might 
arrive  at;  but  they  could  not  do  so  without  imminent  risk  to  the  lives  of  the 
Christian  populations,  if  their  proposals  were  such  that  the  public  opinion  of  :] 

e  Mussulmans  forced  the  Porte  to  rcsist  them.  ||  I  have,  &c, 

Henry    Elliot. 
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Nr.  5672. 

GEOSSBRITANNIEN.   —   Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
St.-Petersburg.   —    Mittheilung    über  eine   Unterredung   mit   Graf 

Schuwaloff. 

(Extract)  Foreign  Office,  May  8,  1876. 

Nr.  5672.  The  Russiau  Ambassador  called  upon  me  on  the  4th  instant,  and  entered 

britlnnien.  i^^to  a  long  and  interesting  conversation  on  the  state  of  matters  in  the  East 
8.  Mai  1876.  ||  ^he  following  are  the  most  important  of  the  observations  which  hc  was 
charged  to  raake.  ||  His  Government,  he  said,  thought  badly  of  the  turn  which 
events  were  taking;  it  was  evident  that  the  Austrian  note  had  hitherto  pro- 
duced  no  effect  in  bringing  about  a  paeification,  and  it  did  not  seem  likelj 
that  it  would  do  so.  The  question  would,  therefore,  arise,  What  further  steps 
ouglit  to  be  taken?  He  assumed  that  it  was  not  contemplated  by  any  Power 
to  allow  the  war  to  go  on  indefinitely,  without  an  attempt  to  prevent  its 
spreading.  It  seemed  that  two  alternatives  only  were  possible:  the  onc,  an 
occupation  of  the  disturbcd  districts  by  Austrian  troops;  the  other,  a  fresh 
proposal  made  to  the  insurgents  of  terms  which  they  might  bc  induced  to  ac- 
cept.  To  the  policy  of  an  Austrian  occupation  many  objections  occurred.  It 
was  not  desired  by  the  Austrians  themselves;  it  might  lead  to  difficulties  and 
coinplications  not  at  present  foreseen;  and  though  it  might  rc störe  peacc  tem- 
porarily  and  provisionally,  it  effected  nothing  towards  a  permanent  settlement 
of  the  qucstions  at  issue.  The  other  alternative  seemed  more  foasiblc;  the 
insurgents  had  been  moderate  in  their  demands,  they  had  not  asked  for  in- 
dependence  or  for  any  concession  incompatible  with  the  maintenance  in  its 
integrity  of  tlie  Turkish  Empire;  it  remained  to  be  seen  whether  something 
might  not  be  done  to  mcet  their  views.  ||  Gount  Schouvaloff  thcn  rcferrcd  to 
the  intcnded  mceting  of  Prince  Gortchakow,  Prince  Bismarck  and  Count  Au- 
drassy  at  Berlin,  in  the  course  of  next  week,  and  said  that  it  was  the  carnest 
desire  of  his  Government  that  whatever  course  of  action  was  to  be  decided 
upon,  should  be  the  rcsult  of  agreement,  not  among  three  Powers  only,  but 
among  six.  |j  I  said,  that  I  had  heard  this  last  expression  of  opinion  with  much 
satisfaction,  and  cntirely  concurred  in  it.  As  to  the  course  which  should  be  pur- 
sued  by  the  Powers,  it  seemed  premature  to  attempt  to  lay  it  down.  There 
appeared,  I  said,  to  bc  a  general  agreement  that  something  ought  to  be  done; 
but  no  agreement,  or  approach  to  agreement,  as  to  what  it  should  be.  I  was 
disposed  to  concur  in  his  objections  to  the  plan  of  an  Austrian  occupation 
—  not  the  least  of  them  being  the  reluctance  of  the  Austrian  Government 
itself  to  take  that  stcp.  I  thought  it  too  soon  to  despair  of  the  success  of 
Count  Andrassy's  plan  of  paeification,  and  pointed  out  brfefly  the  difficulty  of 
asking  the  Porte  to  makc  further  concessions,  after  the  unreserved  acceptance 
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by  the  Sultan  of  those  formerlj  proposed,  and  the  rejection  of  them  bj  the   ^'-  56^2. 
other  party  to  the  quarrel.    I  spoke  of  the  active  part  taken  by  Montenegro  -britannien. 
in  encouraging  the  insurrection;  and  expressed  to  Count  Schouvaloff  my  opinion  ^  ^"  *^^^- 
that  since  the  Powers  had  combined  to  protect  Montenegro  from  attack  by 
Tnrkey^  they  were  bound  to  see  that  the  security  thus  guaranteed  to  the  Prince 
and  his  people  was  not  abused. 


Nr.  5673. 

MOITTEITEOEO.  -—   Memoire  des  Fürsten  an  den  englischen  Min.  d. 

Ausw. 

Depuis  des  ann^es  la  province  d'Herz6govine  a  6t6  le  th^&tre  de  d^sordres    ^^'  ^^ 

Montenegro. 

continuels,  et  la  position  de  la  majorit6  Chr^tienne  des  habitants  a  6t6  rendue  g.  Mai  isro. 
iutolörable.    Lcs  r^formes  et  garanties  accordöes,  k  plusieurs  reprises,  par  le 
Gouvernement  de  Sa  Majest^  le  Sultan,  avec  une  bonne  foi  que  nous  sommes 
loin  de  suspecter,  n'ont  pas  atteint  leur  but,  parce  que,  Ik,  comme'malheureuse- 
ment  partout,   les  autoritös    charg^es   de   les  appliquer  ont  pris  ä  täche  d'en 
annuler  Tefifet,  en  quoi  elles  ont  €t6  activement  aid^es  par  la  minoritö  Maho- 
metane.    Celle- ci,  de  conccrt  avec  les  magistrats  civils  et  judiciaires,  comme 
avec    les    chefs   militaires,   n'a  Jamals   manque,   apr^s  la  publication  k  grand 
fracas  des  döcrets  de  la  Porte,  d'en  faire  une  lettre  morte,  m6me  avant  que 
Tapplication  cn  cüt  6t6  tentee.   Les  vexations  et  les  d^nis  de  justice,  dans  les 
grandes  comtue  dans  les  petites  choses,  continuaient,  comme  par  le  pass^,  et 
le  Rayas  n'avait,  pas  plus  qu'auparavant,  une  heure  de  s6curit6  pour  sa  per- 
sonne, sa  famille  et  ses  biens.  Une  Situation  pareille  exasp^rerait  les  popula- 
tions  lcs  plus  douces;   k  plus   forte   raison   ne   pouvait-on   pas  attendre   une 
patience    saus    bornes   d'un  peuple   soustrait  k  toute   influence  civilisatrice  et 
auqnel   ses   maitres  m^mes   donnaient   Texemple  du  möpris  des  lois.    La  vie 
meme  etait  devenue  insupportable;  or,  quand  un  peuple  en  est  röduit  \k,  on 
sait  ce  qui  anive.  ||  Une  preuve  frappante  du  ^desespoir,  auquel  les  Her/^go- 
viiiicns  ^taient  röduits,   est   la  confratemit6  parfaite   k   laquelle  la  souffrance 
de  tous  les  jours  a  amen6  deux  religions  ennemies.  Pour  qui  connait  la  haine 
qui  divise  partout   en  Orient   les  Catholiques  Romains    et   les  Orthodoxes  du 
rite  Grec,   11  y  a  lä  un  fait  qui  parle  de  lui-m§me.    A  Theure  qu'il  est,  des 
retres  Catholiques  et  des  popes  Grecs  combattent  confondus  dans  les  m^mes 
ngs.  I  Dans  le  courant  de  Tannee  1874,  la  misöre  des  Chretiens  ötant  arriv^ 
son  apogee,  il  y  eut,  dans  diverses  parties  de  la  province,  des  mouvements 
recurseurs    d  uu  soulövement,   auxquels   les  autorit^s  r^pondirent  par  un  re- 
jublement  de  rigucurs  et  par  l'arrcstation  sommaire  d'un  certain  nombre  de 
atables.    D'autres,  ^chappant  aux  recherches,  se  refugi^rent  au  Montenegro, 
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Nr.  5673.    deiiiandant  au  Prince  de  leur  donner  un  asyle,  et,  m^me,  de  les  aider  ä  secouer 

Montenegro. 

8.  Mai  i87G.le  joug.  ||  Lc  Pfiiice  Nicolas,  fidele  aux  lois  internationales,  refusa  decouter 
cette  derniere  demande;  mais,  connaissant  bien  quel  etait  T^tat  des  choses  qui 
avait  uecessite  la  fuite  de  ses  hötes,  il  fit  tout  ce  qu'il  put  pour  leur  rendre 
possible  leur  retour  en  süret6  dans  leurs  foyers.  II  porta,  en  raeme  temps, 
ä  la  connaissance  des  Puissances  la  Situation  oü  se  trouvaient  les  territoires 
avoisinant  les  siens,  par  une  Memoire  en  date  du  mois  d'Ävril  1875.  ||  Alors, 
oomme  tout  es  leö  fois  qu'il  s'est  agi  d'une  oeuvre  bienfaisante,  il  eut  le  bon- 
heur  d'obtenir  le  puissant  concours  du  Gouvernement  de  Sa  Majest6  TEmpereur 
d' Antriebe,  qui  voulut  bien  se  faire  k  Constantinople  Tinterm^diaire  des 
voenx  de  Son  Altesse.  Gräce  k  eet  appui,  la  Porte  accorda  une  amnistie 
pour  les  faits  d'agitation  et  pour  le  d6part  illegal  des  notables.  En  outre,  eile 
institua  une  Commission  de  fonctionnaires,  chargee  de  recevoir  les  röclamations 
des  Herz6govinien8  et  d'y  faire  droit.  Les  emigres  une  fois  rentres  et  la  Commission 
installee,  il  arriva  ce  qui  est  toujours  arriv^  en  Turquie,  depuis  que  les  Sultans  ont 
entrepris  les  r^formes;  les  nouveaux  Döcrets  ont  6te  laisses  inexecuti^s  comme 
les  precßdents  et  les  D616gu6s  ne  firent  que  commencer,  pour  la  forme,  Ten- 
qucte  dont  ils  ^taient  charg^s.  Les  indigönes  Musulmans,  irritös,  redoubl^rent 
de  violences  et  de  vexations,  sous  les  yeux  de  la  Commission  impuissante  ou 
complice;  et  les  Chr^tiens,  k  bout  de  patience,  n'ecouterent  plus  que  leur 
descspoir.  ||  C'est  ainsi  que  Tinsurrection  actueile  cclata,  sans  entente  prealable 
et  sans  preparation  quelconque.  ||  11  est  bien  inutile  de  faire  rhistorique  de 
cette  guerre  de  detail,  de  surprises,  de  petits  combats,  qui  n'a  et6  signalee- 
que  par  l^acharnement  des  deux  parties  et  par  les  vengeances  exercees,  sans 
distinctions,  sur  des  districts  entiers  par  les  Turcs.  ||  Des  le  d^but  de  cette 
crlse,  les  Puissances  Chrötiennes  d6sireuses,  comme  de  juste,  de  circonscrire 
le  foyer  de  Tincendie,  pour  Tempdcher  de  devenir  par  degrds  une  conflagration 
generale,  s'adressörent  au  Prince  de  Montenegro,  dont  Taction  pouvait  d6- 
tcrminer  ou  empßcher  les  complications  les  plus  graves.  Entrant  sans  hösitation 
dans  leurs  Yues  et  mü  par  les  m^mes  sentiments  d'ordre  et  de  paix,  le  Prince 
donna  sa  promesse  d'observer  la  neutralite,  et  il  est  heureux  de  pouvoir  dire 
qu'il  a  tenu  cet  engagement.  II  tient  memo  k  faire  remarquer,  en  passant, 
qu'il  a  donnö  une  preuve  frappante,  k  la  fois,  de  sa  fid^litö  k  ses  engage- 
ments  et  de  son  pouvoir  sur  son  peuple,  en  empcchant  celui-ci  de  se  jeter 
aveuglement  dans  la  lutte,  comme  il  Teüt  fait  autrcfois.  Ce  fait  montre, 
comme  il  n'est  pas  inutile  de  Tobserver,  quels  progr^s  le  pays  a  fait  dans  la 
voie  de  Tordre  et  du  respect  des  lois,  pendant  le  dernier  quart  de  siecle.  |; 
Passant  sous  silence  les  incidents  de  la  guerre,  nous  pouvons  en  venir  ä  k 
tentative  pacifique  falte,  d'un  commun  accord,  par  les  Grandes  Puissances  e 
rösum^e  dans  la  note  bien  connue  de  son  Excellence  M.  le  Comte  Andrassy. 
Les  principes  posös  par  cette  note  ayant  6t6  acceptes  par  la  Sublime  Porte 
Celle -ci  chargea  une  Commission  Spi^ciale  d'en  prdparer  Tapplication.  Ce  qu( 
ces  Commissaires  ont  fait  est  exprim^  par  un  seul  mot:   Bien.  ||  Pendant  que  ce 
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d^legues  continuaient  h  Mostar  la  politique  negative  suivie  par  tous  leurs  ^'-  ^'*^ 
predöcesseurs,  TAu triebe,  prenant  au  s^rieux  sa  mission  de  paix,  cbargeait8.**Mia*^'6. 
son  Gouyerneur-Genöral  en  Dalmatie,  M.  le  Baron  de  Rodieb,  de  s'aboucber 
avec  les  insarges  et  d'obtenir  d'eux  Tacceptation  des  r^formes  propos^es  par 
M.  le  Comto  Andrassy.  L'assistance  du  Prince  de  Mont6n6gro  fut  demandöe 
pour  cela  et  donnöe  sans  r6serve.  GrÄce  k  son  interposition  active  et  ä  celle 
de  TAu triebe,  un  armistice  de  douze  jours  fut  conclu,  pour  donner  aux  chefs 
le  temps  de  s'entretenir  avee  M.  le  Baron  de  Bodiob.  On  sait  que  la  con- 
dition  indispensable  de  cette  Suspension  d'armes,  le  ravitaillement  de  Kikcbik, 
fut  räsolue,  gräce  ^  Tautorisation  du  pa^sage  des  convois  Turcs  par  le  terri- 
toire  Mont6n6grin.  La  quantit^  des  virres,  la  route  ä  suivre  pour  leur  trans- 
port,  le  lieu  de  Tentrevue  projet^e,  la  date  de  la  tr^ve  (du  1  au  12  Avril) 
tont  fut  regio  d'avance  avec  le  plus  grand  soin,  le  Prince  poussant  m^me  la 
sollicitude  jusqu'ä  faire  pr^venir  les  Turcs  qu'ils  devaient  enyoyer  des  b6tes 
de  somme  au  port  de  debarquement,  le  pays  ne  pouvant  en  foumir  qu'un 
tres  petit  nombre.  {j  On  sait  ce  qui  est  r^sult^  de  Tentrevue  de  Soutorina:  les 
chefs,  aprös  avoir  regu  de  M.  le  Gouverneur  de  la  Dalmatie  communication 
du  projet  de  M.  Ic  Comte  Andrassy  et  en  avoir  d^lib^r6,  remirent  un  Me- 
morandum oü  etaient  ^num^r^es  diverses  conditions,  qu'ils  d6siraient  voir 
ajoutees,  pour  compl^ter  les  r^formes  projet6es  et,  surtout,  en  assurer  la  mise 
cn  pratiquc  serieuse.  La  justice  de  ces  demandes,  quant  au  fond,  nous  parait 
evidente.  Saus  ruvoquer  en  doute  les  intentions  r^paratrices  de  la  Porte,  on 
doit  reconnaitre  (tous  les  faits  sans  exception  le  prouvent)  qu'elle  est  toujours 
impuissante  ä  obteuir  de  ses  agents  qu'ils  s^  conforment.  II  est  de  toute 
uccessit^  que  les  r^parations  offertes  soient  stipulöes  et  garanties  de  teile  fagon 
qu'il  n'y  ait  pas  moyen  de  les  minder  ou  m6me  de  les  att^nuer.  Les  demandes  des 
iusurg^s,  dans  leur  esprit,  si  non  dans  leur  forme  un  peu  trop  p^remptoire,  nous 
semblent  meriter,  k  ce  point  de  vue,  d'^tre  prises  en  tr^s  sörieuse  et  favorable 
consid^ration.  [j  Les  ^v^nements  se  cbarg^rent  de  prouver  immädiatement  com- 
bien  les  insurg^s  avaient  raison  dans  leur  d^fiance  et  4  quel  point  les  Cbefis 
Ottomans  avaient  peu  k  coeur  l'issue  pacifique  de  n^gociations.  Ceux-ci  firent 
eux-memes,  en  nögligeant  de  röunir  les  moyens  de  transport  n^cessaires, 
ecbouer  le  ravitaillement  de  Nikchik  et,  pendant  que  les  cbefs  insurg^s,  con- 
fiants  dans  la  Suspension  d'armes,  qui  comportait  celle  des  mouvements  de 
troupes,  etaicut  en  Conference  k  Soutorina,  Mouktar-Pacba  profitait  du  r^pit 
qui  lui  6tait  donnö  pour  pr^parer  un  retour  offensif.  Ayant,  gr&ce  k  co 
manque  de  foi,  pü  rassembler  ses  forces,  il  se  mit  en  marcbe  d^s  le  13  Avril, 
ir  forcer  le  passage  vers  Nikcbik.  On  sait  ce  qui  en  rösulta:  les  Cwnman- 
its  Ilerz^goviniens,  revenus  k  la  bäte  avec  les  bommes  k  leur  port^e,  lui 
rrerent  le  chemin  et,  aprds  une  s^rie  d'engagements  sanglants,  le  rejeterent 
'  Gatsko,  sa  basc  d'opörations.  {{  Suivant  une  tactique  ordinaire  cbez  certains 
leraux  vaincus,  le  General -en-cbef  Türe  cbercba  alors  k  attribuer  son 
lec  k  des  causes  imaginaires,  surtout  k  la  co- Operation  donn^e  aux  insurg^s 
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Nr.  5673.   p^j.  m^   coFüs   nombreux   de  Montenterins:   il   osa   m6me   articuler  le  chiffre 

Montenegro. 

8.  Mai  1876.  labuleux  de  7,000;  et  accuser  le  Prince  Nicolas  davoir,  lui-meme,  envoye  ce 
renfort.  Malgr6  Timprobabilit^  Evidente  d'une  pareille  assertion,  il  n'est  peut- 
6tre  pas  inutile  de  la  dementir  cat^goriquement;  c'est  ce  que  le  Prince  a  fait 
et  fait  encore  sans  h6sitation.  ||  Sans  doate,  il  ne  peut  pas  emp^cher  tous  ses 
Sujets  de  se  d^rober  individuellement  &  ses  ordres  et  de  franchir  en  armes 
la  fronti^re;  mais  il  s'est  assur6  du  nombre  de  ceux  qui  lui  avaient  ddsobei 
(deux  ou  trois  centuries)  et  a  fait  punir  chacun  d'eux  selon  tonte  la  rigueur 
des  lois.  H  Aprös  cette  suite  de  jourii6es  sanglantes,  le  Prince  de  Montcnögro, 
ne  perdant  pas  courage  dans  ses  tentatives  d'apaisement  s'associait  de  toutes 
ses  forces  aux  tentatives  nouvelles  essay6es  par  le  Gouvernement  de  Sa  Majest6 
TEmpereur  d'Autriche.  Pendant  que  ce  demier  faisait  entendre  ä  Constanti- 
nople  des  conseils  pacifiques,  le  Prince  accueiUait  une  adresse  des  insurges, 
par  laquelle  ceux-ci  remettaient  leurs  pouvoirs  entre  ses  mains,  pour  n6gocier 
en  leur  lieu  et  place  avec  les  Puissances  et,  ^yentuellement;  avec  la  Porte 
elle-m6me.  H  ne  se  dissimule  pas  la  grave  responsabilit^  qu'il  assume,  en 
etablissant  ainsi,  tacitement  il  est  yrai,  sa  solidaritä  avec  ceux  qui  se  mettent 
sous  sa  protection;  mais,  quels  que  soient  les  risques  qui  peuvent  resulter  de 
cet  acte,  riiumanit^  ne  lui  permettait  pas  de  s'y  soustraire.  L'Europe,  il  en 
est  sur,  ne  songera  pas  ä  Ten  blämer.  ]  Durant  plusieurs  jours,  les  cor- 
respondances  les  plus  actives  furent  6chang6es  entre  Yienne,  Constantinople 
et  Cettinje  pour  la  reprise  des  nögociations,  dont  une  nouvelle  treve  devait 
dtre  le  pr^lude.  Continuant  h  donner  des  preuves  de  son  bon  vouloir,  le 
Prince  de  Montenegro  offrait  spontan^ment  d'assurer  le  passage  des  vivres 
pour  Nikchik,  par  une  nouvelle  route  traversant  le  coeur  de  son  tcrritoire, 
et  donnait  des  ordres  pour  que  ce  transport  se  fit  sans  obstacle.  La  Sublime 
Porte,  par  Tintermödiaire  de  TAmbassadeur  d'Autriche,  donnait  les  assurances  les 
plus  favorables,  et  Mouktar-Pacha,  de  son  cöt^,  d^clarait  k  M.  le  Gouverneur 
de  la  Dalmatie  qu'il  6tait  pröt  k  conclure  un  armistice,  pourMi  que  Nikchik 
fut  approvisionn^.  ||  L'6v6nement  vient  de  prouver  combien  ccs  apparences 
ötaient  trompeuses.  II  ne  nous  appartient  pas  de  juger  de  Timprcssion  qu'ont 
pu  en  recevoir  les  Puissances;  mais  nous  ne  craignons  pas  de  dirc  tout  haut 
que  nous  avons  6t6  jou^s  et  que  ce  qui  est  bien  plus  penible,  nous  avons 
servi  k  tromper  les  Herz^goviniens,  au  moment  m6me  oü  ils  venaient  de 
nous  confier  la  defense  de  leurs  int^r^ts.  Les  pourparlers,  qui  les  ont  mis 
hors  de  leur  garde,  n'^taient  qu'une  feinte  pour  faciliter  une  seconde  surprise 
et  c'est,  paralt-il,  de  Constantinople  m6me  que  sont  partis  les  ordres  formeis 
pour  une  nouvelle  attaque.  Celle -ci  a  r6ussi,  en  partie  du  raoius,  k  atteindre 
le  but  principal,  le  ravitaillement  de  Nikchik.  Mouktar-Pacha  est  parvenu, 
en  effet,  le  28  Avril  k  couvrir  rentr6e  d'une  portion  de  son  convoi,  les 
insurges  ne  se  trouvant  pas  en  nolnbre  pour  l'en  empecher.  Le  londcmaiu  et 
le  surlendemain,  il  est  vrai,  renforc^s  par  l'arriv6e  de  plusieurs  de  leurs 
Corps,  ils  lui  firent  ^prouver  des  pertes  consid6rables  et  lui  ferm^rent  presque 
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sa  retraitc  sur  Gatsko.  Quelques  milliers  de  morts  et  de  bless<5s  et  Tappro-  ^\  ^"3. 
vlsiounement  d'une  i)lace  pour  quelques  jours  sont  les  seuls  resultats  d  une  s,  Mai  isre. 
mauoeuvre  diplomatique ^  dont  nous  laissons  la  qualification  au  jugement  de 
TEurope.  II  n'j  a  encore  aucune  apparence  que  Tiiisurrection  en  soit  affaiblie; 
les  Herzegoviniens  sont  au  contraire  plus  anim6s  que  jamais.  |1  Cette  lutte, 
sans  ccsse  renaissante,  place  le  Mont^n^gro  dans  une  position  intolcrable,  que 
son  Souverain  soumet  avec  instances  ä  Turgente  et  s^rieuse  consid^ration  des 
Grandes  Puissances.  ||  Ses  sujets,  si  habitues  qu'ils  le  soient  devenus  k  oböir 
aux  lois,  ne  peuvent  Dublier  que  les  Herzegoviniens  sont  leurs  fröres  de  race 
et  de  religion,  qu'ils  sont  en  fait  une  partie  de  la  mßme  nation,  divisee  par 
une  ligne  de  d^marcation  purement  politique.  L'histoire  r6cente  des  nations 
les  plus  policees  montre  que,  avec  les  moyens  d'action  les  mieux  organis^s, 
de  grands  Gouvernements  peuvent  se  trouver  impuissants  k  comprimer  long- 
temps  Texplosion  du  sentiment  national  surexcit6.  Pour  sauver  Vordre,  ils  ont 
du,  bon  gre,  mal  gr^,  c^der  ä  l'entrainement  de  Topinion  publique,  et  encore 
Celle- ci  n'a-t-elle  6t6  nulle  part  exasp^ree  par  le  spectacle  d'horreurs  et  de 
devastations  comme  celles  dont  le  Montenegro  est  le  t^moin,  pour  ainsi  dire 
oculaire.  ||  Son  territoire  est  rempli  de  familles  r6fugi6es,  dont  les  demeures 
ont  ete  detruites  et  les  moyens  d*existence  an^antis.  II  faut  les  avoir  vues 
pour  se  figurer  un  etat  de  misöre  pareiL  La  charit6  de  TEurope  et  la 
generosite  des  Empereurs  d'Autriche  et  de  Russie  ont  fortement  contribue 
ä  Tentretien  de  ces  malheureux;  mais  la  plus  forte  part  de  cette  oeuvre  quoti- 
dienne  n'en  tombe  pas  moins  ä  la  Charge  du  Montenegro.  Ce  peuple,  petit 
et  pauvre,  partage  ce  qu'il  a  avec  des  exiies,  dont  le  nombre,  dejä  egal 
k  peu  pres  k  la  moitie  du  sieu,  semble  augmenter  chaque  jour.  Ce  qu'il  fait, 
il  le  fait  de  grand  coeur  et  sans  regret;  mais  le  moment  approche  oü  il  ne 
pourra  materiellement  plus  rien  faire;  il  ne  lui  restera  rien  k  partager.  ||  La 
configuration  mßme  de  nos  fronti^res  mal  döfinies  et  irreguliöres  est  une 
source  inevitable  de  conflits,  dont  on  ne  doit  pas  attenuer  la  gravite  possible 
dans  les  circonstances  actuelles.  ||  Enfin,  les  villages  Chretiens,  dans  les  di- 
stricts  Herzegoviniens  de  Piva,  Baniani,  Gatsko  et  Zubzi,  que  leur  Situation 
met  en  dehors  de  la  zone  occupee  par  les  troupes  Turques,  abritent  une 
Population  de  familles  refugiees,  comme  celle  qui  s'est  enfuie  chez  nous,  de- 
nuee  de  tout  comme  celle -ci  et  entretenue,  tant  bien  que  mal,  par  les  memes 
ressources.  Les  mouvements  en  avant  de  Tarmee  Ottomane  menacent  ces 
localites;  or  Toccupation  par  eile  signifie  simplement  le  pillage,  Tincendie  et 
le  massacre,  surtout  depuis  qu'elle  a  ete  renforcee  d'Arabes  et  de  Bachi- 
'  zuks,  dont  la  reputation  n'est  pas  k  faire  au  point  de  vue  de  llndiscipline 
de  la  ferocite.  Tout  recemment,  par  exemple,  les  irreguliers  Albanais  se 
it  detournes  de  leur  route  pour  saccager  et  brüler  le  village  Ghretien  de 
>lia.  L'Europe  n'attend  certainemcnt  pas  de  nous  que  nous  laissions  com- 
lOttre  de  tels  ravages  k  nos  portes  memes,  sans  chercher  k  les  empecher.  ||  Ce 
mt   lä,  seulement   quelques   uns   des  traits   de   la  Situation,  teile  qu'elle   se 
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Nr.  5673.  präsente  du  c6t6  de  rHerzögovine;  ils  sont  certes  suffisants  pour  inspirer  les 
8.  Mai  1876!  P^^s  /s^rieuses  appr^hcnsioDs.  Ils  ne  repr^sentent  pourtant  qu'une  partie  des 
dangers  qui  menacent  la  paix.  ||  Pendant  Tintervalle  de  vaines  negociations, 
qui  a  s6par6  les  deux  Operations  de  Mouktar-Pächa,  le  briiit  sc  r^pandit 
tout-ä-coup  que  la  Porte,  irrit^e  par  les  all^gations  de  ce  dernier,  allait 
d^clarer  la  gnerre  au  Montenegro.  Interpell^e  k,  ce  sujet  par  plusieurs  Puissances  et 
mise  en  presence  de  nos  dönögations  formelles,  eile  d^clara  qu'ellc  n'avait  pas 
cette  Intention;  mais,  dans  ses  Communications  ä  quelques  Ambassadeurs,  au 
sujet  de  Tarmistice  projet6  alors,  eile  ne  se  fit  pas  faute  de  parier  un  langage 
menagant  pour  nous.  Si  nous  ne  savions  pas  döjä  parfaitemont  quellcs  dis- 
positions  hostiles  ä  notre  egard  r^gnent  dans  certaines  regions  du  pouvoir 
k  Constantinople,  ce  qui  se  passe  sur  le  territoire  Türe,  tout  autour  de  nous, 
suffirait  pour  que  nous  nous  sentissions  menaces.  J  Tandis  que  le  General- 
en-chef  en  Herzegovine  et  ses  officiers  ne  fönt  pas  myst^re  de  leurs  intentions 
contre  nous,  nous  voyons  s'accumuler  sur  notre  fronti^re  meridionale  les 
pr^paratifs  d'une  action  aggressive.  Les  forces  Turques  en  Albanie  s'augmentent 
considörablement  et  fönt  des  inouvements  significatifs;  la  flotille  armee  sur 
le  Lac  de  Scutari  a  M  renforcee  et  pousse  ses  reconnaissances  jusque  dans 
nos  eaux;  la  c6te  d'Antirari,  par  laquelle  se  fait  le  commerce  de  quelques 
uns  de  nos  districts  les  plus  prosp^res,  est  strictement  bloqu6c  par  les  croi- 
seurs  Ottomans,  sous  pr^texte  de  contrebande  d'armes;  enfin,  ce  qui  est 
extrßmement  grave  pour  nous,  la  sortie  des  grains  pour  le  Montenegro  a  ete 
^  prohibee,  et  möme,  depuis  quelque  temps,  le  passage  des  personnes  a  ete 
interdit  sur  la  frontidre,  dans  un  sens  et  dans  Tautre.  ||  A  ces  indices  d'une 
mauvaise  Intention  evidente,  dont  le  demier  est  presque  une  mesure  de  guerre, 
viennent  se  joindre  des  faits  qui  montrent  que  les  Gouverneuis  Tarcs,  prives 
par  notre  moderation  de  motifs  de  querelle,  cherchent,  par  leurs  vexations, 
ä  faire  eclater  des  troubles  dans  les  caütons  limitrophes  des  notres,  dans 
Tespoir  d'y  impliquer  nos  ressortissants  et  nous-memes  ensuite.  [|  La  froutiere 
Albanaise  du  Montenegro  est  celle  par  laquelle,  en  mainte  occasion,  il  a  ete 
envahi  par  les  armees  de  son  puissant  voisin,  meme  sans  declaration  de 
guerre  prealable.  Sa  configuration  möme,  qui  fait  faire  aux  terres  du  Sultan 
une  saillie,  protegee  par  deux  forteresses,  dans  la  partie  la  plus  accessible 
du  pays,  est,  ä  eile  seule,  une  cause  permanente  de  danger,  On  ne  sera 
donc  pas  etonne  que  tout  ce  qui  se  prepare  de  ce  cöte  soit  pour  nous  l'objet 
d'une  vigilance  defiante.  ||  Le  peuple  Montenegrin,  aprös  avoir  ete  atteint 
dans  les  sources  de  sa  prosperite  par  les  charges  ecrasantes  qui  pesent  sur 
lui,  aprös  avoir  souffert  dans  ses  sentiments  les  plus  naturels  et  les  plus 
chers  par  les  calamites  qui  accablent  ses  fröres  de  race  et  de  foi,  apr^s 
avoir  ete  denonce  ä  TEurope  par  des  calomnies  gratuites,  peut  se  voir  d*un 
moment  k  l'autre  force  k  une  lutte  desesperee  pour  son  existence  meme. 
Avant  que  cette  crise  supr^me  vienne  Teprouver,  c'est  le  devoir  de  son  Prince 
de  la  conjurer,  s'il  le  peut,  en  faisant  appel   aux  Puissances  Chretiennes.  ji 
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li  Tient  donc  les  prier  instamment  de  s'entendre  poor  faire  de  la  sitaation  ^''  ^^^ 
qi'il  lear  expose  Tobjet  de  d61ibörations  commones,  plutot  que  de  laisser  lag.  Mai  i876. 
gaerre  continuer  ses  ravages^  qai  ne  r^solvent  aactme  qaestion^  ni  dans  le 
präsent;  ni  dans  l'avenir.  Dans  le  bat  d'invoqner  leor  Intervention^  il  s'adresse 
^  elles,  bien  conTainca  qn'elles  ne  resteront  pas  insensibles  anx  mis^res  et 
anx  dangers  de  popalations  enti^res.  EUes  voudront  certainement  combiner 
lenrs  effortS;  paar  mettre  nn  terme  k  des  lüttes  s6calaireS;  sans  cesse  renais- 
santes  et  toujonrs  plus  acham^es.  ||  Mais,  pendant  qa'elles  pr6pareront  lenr 
entente;  R  est  urgent  de  prendre  certaines  mesnres  pr61iminaires;  non  senle- 
ment  poor  arr6ter  one  inntile  effosion  de  sang,  mais  pour  empächer  les 
tronbles  de  gagner  du  terrain  dans  la  Pdninsnle  du  Balkan,  {j  £n  ce  qui 
conceme  la  guerre  d^Herz^govine,  il  &ndrait  qu'il  füt  conclu  nne  Suspension 
d'annes  d'une  longueur  süffisante,  pendant  laquelle  il  serait  interdit  aux  Turcs 
de  reeevoir  aucuns  renforts,  aux  insurg^s  de  se  recruter  d'adh^rents  du  de- 
hoTs,  aux  deux  partis  de  faire  d'autres  mouvements  militaires  que  ceux  de 
concentration  sur  d6s  points  k  d^siguer.  Les  Tores  ^vacueraient  les  localit^s 
en  dehors  de  cell«s  assign^es  pour  leurs  cantonnements  et  les  chefs  Herz^o- 
viniens  s'engageraient  k  faire  respecter  les  personnes  et  les  propri6t^s  des 
sujets  Mahom^tans,  le  Prince  de  Mont6n6gro  se  portant  garant  de  cet  engage- 
ment  II  propose  que  la  zone  neutre,  mise  ainsi  sous  sa  garantie,  se  compose 
des  districts  de  Zoubzi,  Baniani,  Nikchik,  Piva  et  Bolachine;  arec  la  partie 
Orientale  de  ceux  de  Gatsko  et  de  Trebign^.  ||  £n  ce  qui  conceme  la  süretö 
du  Montdn^o  du  cöt^  du  sud,  il  serait  stipul6  que  la  Turquie  ne  pourrait 
r^unir  en  Albanie,  en  g^n^ral,  et  dans  les  places  fronti^res,  en  particulier, 
des  forces  sup^rieures  aux  garnisons  ordinaires,  la  flotille  sur  le  Lac  de 
Scutari  serait  remise  sur  le  pied  de  paix,  le  blocus  d'Antivari  serait  levö,  et 
la  übre  circulation  des  personnes  et  des  marchandises  r^tablie  sur  la  fron- 
ti^re.  II  Les  Pnissances  comprennent  certainement  Timportance  de  stipuler  une 
suspeAsion  d'armes;  mais  il  n'est  pas  superflu  de  leur  signaler  Turgence  ex- 
treme d'imposer  k  la  Porte  les  conditions  qui  pr6c^dent  Sil  lui  est  permis 
de  suivre  sa  tactique  constante,  eile  ne  manquera  pas  d'amuser  TEurope  par 
des  d^clarataons  i>acifiques  et  des  pourparlers.  Pendant  ce  temps,  eile  con- 
centrera  des  forces  sur  tous  les  points,  amdnera  de  ses  provinces  recul^es 
des  h(»rdes  d'irr^guliers,  fera  occuper  toutes  les  posltions  strat^giques  et,  une 
fois  pr^,  eile  jetera  le  masque  et  lancera  ses  bandes,  non  seulement  sur 
ses  SQjets  insurg^,  mais  sur  tous  les  Ghr^tiens  et,  surtout,  sur  le  Mont6n^gro. 
Celui-d  se  pr^pare  k  se  d6fendre  ^ergiquement;  mais  il  est  faible  et  il  se 
trouv^»  r6dutt  aux  expödients  les  plus  d6sesp^r6s  et  les  plus  dangereux  pour 
BS  pajs  Toisins,  par  ce  que  son  Prince,  o6dant  aux  d^sirs  des  Puissances^ 
i  renonc^  k  profiter  k  temps  opportun  de  la  faiblesse  de  son  ennemi.  ||  II 
d'j  a  pas  d'ülusion  k  se  faire.  Sa  Majest^  le  Sultan  ne  demande  pas  mieux, 
sans  deute,  que  de  faire  justice  ögale  k  tous  ses  sujets;  mais  Ta-t-il  Jamals 
pu  et  le  pourra-t-il  jamais?    La  force  des  choses  ne  Ta-t-elle  pas  toujours 
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Nr.  567S.   emport^,  et  ne  l'emportera-t-elle  pas  touiours  sur  ses  bönnes  iutentions,  taut 

Montenegro.         f  7  f  x  j  7 

8.  Mai  1876.  que  celles-ci  ne  seront  pas  soutenues  par  la  volonte  formelle  de  TEurope 
r^unie?  La  position  morale  et  materielle  de  son  Empire  lui  permet-ellc  d'excrcer 
Taction  reguliere  d'un  Soiiverain  sur  son  administration,  son  arm^c  et  ses 
correligionnaires?  Ses  sujets  appartenant  h,  d'autres  races  sont  perpetuellemeut, 
les  uns  en  r^volte  ouverte,  les  autres  contenus  par  la  force  seule',  attendant 
le  moment  de  secouer  le  joug.  L'exemple  et  le  voisinago  de  pcuples  affrauchis 
sont  une  excitation  in^vitable  ä  la  rebelliou.  Le  Gouvernement  Türe  ne  peut 
compter  que  sur  la  population  Mnsulmane  et,  encore,  ne  pcut-il  mettre 
Celle -ci  en  mouvement  qu'en  faisant  appelä  son  fanatisme.  Ses  finances  ruinees 
le  mettent  hors  d'6tat  de  payer  la  solde  de  ses  troupes  r^guliöres,  qui, 
pour  subsister,  sont  r^duits  au  pillage;  faute  de  pouvoir  les  renforcer  de 
bataillons  disciplinös,  ii  doit  faire  entrer  en  ligne  des  lev^es  d'irr^guliers 
sans  discipline  et  sans  mis^ricorde.  Ses  agents  de  tous  dcgres^  memes 
ceux  qui  voudraient  6tre  justes,  ne  peuvent  vivre  que  d'exactions.  Ses 
,  conseillers  les  plus  ^lev^s,  sans  cesse  bris6s  pour  n'avoir  pas  pu  accomplir 
l'impossible,  ne  savent  jamais  combien  de  joups  ils  auront  pour  ex^cuter  leurs 
plans  les  mieux  combin^s,  et  les  promess'es  faites  par  les  uns  sont  chaque 
jour  retir^es  par  les  autres.  ü  Dans  la  dislocation  g^n^rale,  la  nation  Turque, 
malgr^  Tadmirable  patience  qui  la  caract^rise,  r^duite  au  desespoir,  ne  peut 
manqucF  de  faire  appel  ä  son  courage  pour  tirer,  autant  qu'elle  le  pourra, 
une  vengeance  atroce  de  ses  rivaux,  avant  d'accepter  la  ruine  de  sa  domination.  ,j 
La  erise  qui  se  pr6pare,  si  Von  ne  saisit  pas  ce  dernier  moment  pour  le 
conjurer,  ne  pourra  pas  6tre  circonscrite;  toute  la  Pöninsule  du  Balkan  y  scra 
envelopp^e.  H  ne  nous  appartient  pas  de  traiter  ce  qui  concerne  la  Bosnie, 
la  Serbie  et  la  Bulgarie;  mais  nous  ne  pouvons  fermer  les  yeux  h  Tevidcnte 
connexit6  de  tout  ce  qui  se  passe  dans  la  Turquie  d'Europe.  Les  Musulmans, 
de  leur  c6te,  ne  feront  pas  de  distinctions;  tous  les  Chr^tiens,  quelles  que  soient 
leur  race  et  leur  6glise,  sont  fatalement  compris  dans  le  nombre  des  enucrais 
ä  immoler.  Nous  savons  parfaitement,  et  tout  le  monde  doit  le  savpir  avec  nous, 
que,  comme  centre  s^culaire  d'ind^pendance,  notre  petit  Etat  est,  tout  par- 
ticuli^rement,  d^sign^  &  des  vengeances  implacables;  aussi  ne  trouvera-t-ou 
pas  extraordinaire  que,  tout  en  nous  pr^parant  de  notre  mieux  h  defendre 
notre  existence,  nous  prenions,  malgre  la  modeste  place  que  nous  occui)ons 
sur  la  carte ,  Tinitiative  d'un  appel  ä  l'Europe.  \  Nous  n'avons  pas  la  preteiition 
d'indiquer  quel  mode  de  n^gotiations,  Congr^s,  Conferences,  ou  correspondances 
entre  les  Gouvernements,  convient  le  mieux  pour  le  but  k  atteindre,  et  encore 
moins  celle  de  mettre  sur  le  tapis  des  questions  qui  n'interessent  pas  notrt 
pays  seul  ou  les  Provinces  qui  Tentourent.  Mais  nous  prions  instamment  Icj 
Puissances  de  ne  pas  perdre  de  vue  que  la  Sublime  Porte  ne  veut  pas,  n^ 
peut  pas,  et  m^me  au  point  de  vue  Musulman,  ne  doit  pas  avoir  des  projet: 
serieux  de  röparation  et  de  justice  ä  T^gard  de  ses  sujets  Chr^tieus;  que 
eut-elle   ces   projets,   eile   est  impuissante   pour  les  ejecutcr;   que   la    crise 
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snpröme  et  in^vitable  ^clatera,  d'elle-meme  et  par  la  force  des  choses,  malgr6   ^r.  5673. 
les  notes  diplomatiques   et  les  belles  promesses   du  Divanu  H  L'Europe  seule,8.*^Mai"*w^. 
agissant    de   concert,    avec  promptitude   et   dötermination;    peut  encore^    en 
interposant  sa  volonte,  emp^cher  les  malheurs  d'une  guerre  d'extermination. 

Le  Prince  de  Mont^n^ro, 

Nicolas. 
Cettigii6,  le  2«;^i,.   1876. 


Nr.  5671 

GEOSSBEITANNIEN.  —  Botschafter  in  St-Petersburg  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.   —   Berliner  Konferenz  und  eventuelle  militärische 

Intervention. 

St-Petersburgh,  May  9,  1876. 
My  Lord,  —  I  am  informed,  although  not  officially,  that  it  is  the  in-  Nr.  5674. 
tention  of  Prince  Gortchakow  to  propose,  that  the  Ambassadors  of  England,  britaMien. 
France  and  Italy  shall  be  invited  to  co-operate  with  the  Representatives  of»-  Mai  istö 
thfe  three  Northern  Empires  in  the  deliberätions  which  will  take  place  at 
Berlin  during  the  presence  there  of  His  Highness  and  Count  Andrassy.  ||  At 
the  interview  I  had  with  Prince  Gortchakow  yesterday  moming,  his  Highness 
was  reserved  as  to  the  proposals  which  may  be  submitted  for  deliberation  at 
Berlin.  ||  He  was  evidently  indisposed  to  compromise  himself  by  enunciating 
his  Views  previous  to  an  exchange  of  opinions  with  Prince  Bismarck  and  Count 
Andrassy;  but  he  told  me,  that  he  hoped  to  have  the  pleasure  of  seeing  Lord 
Odo  Bussen,  with  whom  he  would  communicate  freely.  ||  As  far  as  I  am  in- 
formed  of  the  views  of  Prince  Gortchakow,  his  programme  will  be  based  on 
the  following  conditions:  —  ||  Ist.  The  maintenance  of  the  statte  quo  terri- 
torial. |]  2nd.  The  strict  fulfilment  of  the  reforms  contained  in  Count  Andrassy's 
note  which  have  been  accepted  by  the  Porte,  with  the  addition  of  certain 
guarantees  based  on  the  counter  proposals  submitted  by  the  insurgents.  ||  It  is 
not  improbably  that  further  eventualities  may  be  discussed  between  the  Im- 
perial Ministers,  in  conjunction  with  the  Representatives  of  the  other  three 
Powers,  and  that  among  them  that  of  a  future  military  intervention  in  case 
that  the  necessity  may  arise  to  require  it;  but  I  have  reason  to  believe  that, 
even  in  this  extreme  case,  a  military  intervention  would  only  be  agreed  to 
apon  condition  that  it  bore  an  European  character,  and  that  it  was  carried 
out  under  European  supervision.  {|  Prince  Gortchakow  is  fally  aware  that  Count 
Andrassy  is  strongly  opposed  to  any  such  Obligation  being  imposed  on  Austria, 
aod,  further,  how  difficult  it  would  be  for  Austria,  in  view  of  her  different 
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Nr.  5674.  gi^v  nationalities,  and  their  rivality  with  Hnngary,  to  carry  out  safely  for  her- 
britannien.  self  any  such  mcasure.  [  I  am  further  convinced,  that  Prince  Gortchakow  will 
9.  Mai  1876.  scTupulously  avoid  submitting  any  proposal  distastefol  to  Coont  Andrassy,  or 
that  would  be  in  any  way  discordant  with  his  vlews,  as  it  is  the  first  object 
of  the  Rossign  Ghancellor  to  cement  the  good  nnderstanding  existing  between 
Austria  and  Russia,  and  to  abstain  from  any  step  which  conld  produce  dis- 
sension  between  them.  ||  I  feel  persnaded^  that  the  predominant  wish  of  the 
Emperor  Alexander  is  to  maintain  peaee,  and  that  his  policy  in  regard  to 
Eastem  affairs  is  perfectly  disinterested;  and  that  his  sole  object  is  to  aid  in 
pacifying  the  insurgent  provinces  of  Tnrkey  and  in  maintaining  the  Ottoman 
Empire.  I  am  also  convinced,  that  Prince  Gortchakow  aspires  to  no  exclusive 
advantages  for  Rassia  in  the  coorse  he  is  pnrsoing.  ||  In  my  telegram  of  this 
day,  I  ventnred  to  snggest  that  Her  Majesty's  Ambassador  at  Berlin  shonld 
be  prepared  to  attend  a  Conference  of  the  six  Powers  shonld  he  receiye  a  formal 
invitation  to  do  sO;  and  I  have  reason  to  believe  that  my  French  colleague 
has  addressed  a  similar  Suggestion  to  his  Government.  ||  I  have,  &c. 

Augustus  Loftus. 


Nr.  5675. 

OBOSSBBITANinEN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Bericht  Aber  den  Aufstand  in  Bulgarien. 

Coustantinople,  May  9,  1876. 
Nr.  6675.  ]yfy  Lord,  —  I  have  the  honour  to  inclose  the  oopy  of  a  despatch  from 

britennien.  Mr.  Vicc-Consul  Dupuis,  rcporting  the  particulars  which  had  reached  him  re- 
9.  Mai  1876.  spectiug  thc  Bulgarfan  movement  beyond  Philippopoli.  1  There  is,  I  believe, 
no  doubt  of  the  correctness  of  what  Mr.  Dupuis  states  of  the  leaders  in  thc 
affair  at  Otloukeui;  where  the  disturbance  eommeneed,  being  Servians  or  other 
emissaries  of  the  revolutionary  committees.  ||  The  Bulgarian  popnlation  itself 
has  hitherto  taken  little  part;  but  it  appears  from  Mr.  Dipnis'  report,  and 
from  what  I  have  myself  been  told  at  the  Porte,  that  the  Organizers  of  the 
movements  pursue  the  same  atrodous  policy  as  was  followed  in  the  Herze- 
govina,  by  burning  and  ravaging  all  villages,  whether  Mussufanan  or  Christian, 
if  the  inhabitants  refuse  to  join  them.  |  The  aocounts  which  had  been  rcceived 
at  the  Porte  yesterday  were  satisüactory,  the  telegraph  liiie  and  postal  com- 
munication  having  been  re-established,  and  it  was  hoped  that  the  movement 
would  not  spread.  |{  There  is,  however,  one  danger  greatly  to  be  apprehended. 
I;  Ontrages  committed  upon  the  peaceful  Mussulmans,  and  e9|»e€ially  upon  the 
women  and  children,  may  provoke  among  the  Mahosnedans  a  spirit  of  fana- 
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ticism  and  revenge  likely  to  lead  to  similar  acts  ^f  retaliation,  which  it  may  ^^'  ^'^^' 
be  very  difficult  to  restrain,  although  the  Government  declare  their  determi-  britannren. 
nation  to  do  all  in  their  power  to  prevent  it  ||  I  have,  Äc.  «•  m«"  is^- 

Henry  EUiot 


Beilage. 

Vice-Consul  Dupuis  to  Sir  H,  EUiot. 

Adrianople,  May  6,  1876. 

Sir,  —  With  reference  to  my  despatch  of  the  4th  instant,  I  have  the 

honour  to  report  to  your  Excellency  other  items  of  intelligence  from  various 

parts  of  this  province,  which,  without  pretending  to  an  accuracy  in  details  so 

difficult  undcr  the  present  excitable  State  of  the  country,  seem,  nevertheless, 

to  iudicate  a  degree  of  oneasiness  and  disquietude  to  the  populär  mind  hitherto 

unknown.  {|  It  was  said  yesterday  that  disturbances  had  occu^red  at  Earabonnar 

between  Yamboli  and  Eski-Jagoa,  and  also  at  Kouleli-Bourgas.  ||  At   Tatar 

Bazardjik  complete  panic  seems  to  have  seized  the  place,  ^nd  the  fears  of  a 

general  massacre  appear  to  have  been  so  great  that  the  whole  of  the  Christian 

Population  betook  theinselves  to  their  churches,  where  they  passed  the  whole 

of  Wednesday  night  last,   while  the  Turks   were  parading   the  streets  fuUy 

arraed.  |1  With  regard  to  the  occurrence  at  Otloukeui  last  week,  an  eye-witness, 

a  Polish  gentleman  in  the  Service  of  the  Porte,  who  returned  last  night  from 

Tatar  Bazardjik,  and  whose  account  of  the  State  of  affairs  there  I  have  no 

rcason  to  doubt,  told  me  that  on  reaching  that  place  he  found  it  completely 

abandoned,  all  the  shops  and  houses  shut  up,  the  inhabitants  fled  or  hid  away, 

and  complete  disOrganization  among  the  railway  servants.  |1  The  local  authori- 

ties,  on  hearing  of  the  massacre  at  Otloukeui  of  five  zaptiehs  and  an  employö 

of  the  konak  by  insurgents,  and  fearing  an  attack  on  Tatar  Bazardjik,  coUec- 

tcd  together  an  armed  force  of  the  Mussulman  inhabitants  and  started  in  pur- 

suit  of  the  murderers,  who  immediately  fled  to  the  mountains.   On  the  arrival 

of  military  reinforcements,   however,   from  this  on  Thursday  last  further  ap- 

prehensions  were  calmed,  and  order  and  tranquiUity  restored.  ||  I  am  further 

informed,  that  the  insurgents  in  the  affair  at  Otloukeui  were  mostly  Bulgarians, 

led  by  Servians,  who  set  on  fire  the  villages  of  peaceful  Bulgarians  who  re- 

'sed  to  take  part  in  the  rising.    In  this  manner  some  twenty  small  villages 

Lve  been  burnt  and  the  inhabitants  driven  away.  [j  From  these  circumstances 

-  does  not  appear,  that  the  Turks  are  committing  any  acts  of  violence  against 

eaceful  Christians;  but  rather  a  warfare  is  urged  among  the  Bulgarians  them- 

ilves.  II  At  Sarombez,  a  village  between  Tatar  Bazardjik  and  Samakov,   fonr 

r  five  zaptiehs  were  killed  by  these  insurgents,  who  also  committed  acts  of 
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Nr.  6676.  [  incendiarlsm  and  cot  the  t^legraph  wires.  B  It  is  conjectured,  and  probably  not 

6ros8- 

britannien.  wlthout  reason^  that  these  partial  and  desnltory  risings  thronghout  this  pro- 
9.  Hai  1876.  y[hqq  ^ltq  thc  foUowing  out  of  a  plan  of  action  adopted  by  the  enemies  of 
Turkey,  not  only  to  distract  and  harass  the  Porte  by  the  carrying  on  of  a 
guerilla  warfare,  but  also  to  divide  the  attention  and  weaken  military  Operations 
in  the  Herzegovina.  ||  Mach  activity  is  displayed  here  in  calling  out  the  Redifs 
of  the  provinces  and  dispatching  them  to  the  seat  of  the  disturbances;  while 
troops  are  continnally  arriving  from  Constantinople  for  the  same  destination. 
II  Another  assault  was,  I  hear,  made  on  the  railway  junction  at  Kouleli-Bour- 
gas  on  the  maln  line  by  persons  said  to  be  brigands  in  connection  with  some 
Italian  workmen,  who  carried  off  the  whole  of  the  cash  found  at  the  Station. 
II  A  deputation  of  Bulgarian  PoherbadjiS;  I  was  informed  yesterday^  was  cx- 
pected  from  Philippopoli  to  wait  on  the  Govemor-General  of  Adrianople,  but 
for  what  purpose  does  not  transpire.  ||  This  state  of  affairs  certainly  does  not 
indicate  tranquillity,  but  not  to  worry  your  Excellency  with  vague,  exaggerated, 
and  unauthentic  rumours  of  all  kinds,  I  will  briefly  mention  that  it  was  re- 
ported  attempts  were  made  last  week  to  set  on  fire  the  town  of  Philippopoli 
in  three  different  places,  and  an  extensive  conflagration  happening  here  about 
the  same  tirae,  inquiries  are  being  held  on  the  possibility  of  its  having  bcen 
the  work  of  incendiaries.  ||  I  have,  &c. 

J.  Hatton  Dapuis. 


Nr.  5676. 

OEOSSBBITAjnMusN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl 
Min.  d.  Ausw.  —  Zustände  in  Eonstantinopel 

Constantinople,  May  9,  1876. 

^oi^^  My  Lord,   —   A  feeling  of  aneasiness  which  has  been  rapidly  gaining 

briunnien.  ground  among  all  classes  has  become  intense  within  the  last  day  or  two,  and 

9.  Mai  1876.  gfounds  arc  not  wanting  for  apprehending  serious  occurrences.  ||  It  is  certain, 

that  the  Mussulmans  have  been  buying  up  arms  of  all  descriptions,  crowds  of 

them  being  coUected  round  the  stalls  in  the  bazaars  where  they  are  sold,  and 

the  more  regulär  gunsmiths  have  also  been  driving  a  brisk  trade,  especially 

in  rcTolvers,  many  of  them,  however,  being  sold  to  Christians,  who  are  arming 

for  purposes  of  defence.  ||  Both  parties  profess  to  feel  a  dread  of  an  attack 

by  the  other;  but  I  cannot  belle ve  the  proceedings  of  the  Mahommedans  to 

be  parely  defensive,  —  althoagh  nothing  certain  is  known  of  the  designs  that 

they  may  entertain,  which  may  be  directed  against  the  Grand- Vizier,  or  even 

against  the  Sultan.  |,  There  is,  however,  no  doubt,  that  the  Softas,  or  stadents 

of  the  Eoran,   who   are  variously   estimated  at  from  5,000  to  60,000,  are 
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among  the  most  active  parchasers  of  arms,  and  their  Irritation  against  the   N'-  ^•'*» 
Christians  is  extreme.  ||  I  entirely  share  the  öpinion  of  my  coUeagues,  that  the  ^riu^ren. 
presence  of  ships  of  war  in  the  neighbourhood  would  give  a  sense  of  protec-^-  ^ai  i876. 
tion  to  our  subjects,  and  reallj  contribute   to  their  safety  and  that  of  the 
Christians  in  general;  and,  knowing  Her  Majesty's  squadron  to   be   at  this 
moment  at  Jaffa,  I  have  telegraphed  to  Mr.  Eldridge  to  inform  Vice-Admiral 
Sir  James  Dmmmond  that  I  should  be  glad,  if  he  could  bring  the  squadron 
to  Besika-Bay,  where  his  early  presence  would  be  very  useful.  j|  I  have,  <fec. 

Henry   Elliot. 


Nr.  5677. 

0EOSSB£ITAjnMiisN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Aufregung  in  Konstantinopel*). 

(Telegraphic.)  Constantinople,  May  9,  1876,  10  p.  m. 

Grcat  uneasiness  prevails  here  amongst  all  classes,  and  there  are  grounds  ^r.  5677. 
for  apprehending  serious  consequences.  ||  Nothing  certain  is  known  of  the  de-  britlnnVon. 
sigus  that  may  be  entertained;  but  for  sotne  days  the  Mussulmans  have  been^-Mai  i876. 
buying  up  arms.    My  colleagues  believe  that  the  presence  of  ships  of  war  at 
Besika-Bay  might  be  a  protection  to  the  Christians  here,  and  would  give  them 
confidcnce.    I  entirely  agree  with  them,  and  as  our  squadron  is  now  at  Jaffa, 
I  have  telegraphed  to  Mr.  Eldridge  as  foUows:  —  ||  "Inform  Admiral  Drum- 
mond,  that  his  early  presence  here  might  be  very  useful,  and  that  I  would 
be  glad,  if  he  would  bring  the  squadron  to  Besika-Bay." 


Nr.  5678. 

GEOSSBBITANNIEDr.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Weiteres  über  die  Aufregung  in  Konstantinopel. 

(Telegraphic.)  Constantinople,  May  10,  1876,  9  60  p.  m. 

Every  day  the  State  of  things  here  becomes  more  critical.    My  own  im-   Nr.  5678. 
«ression  is,  that  the  designs  of  the  Mussulmans  are  directed  more  against  the  ^  P'<^; 

7  ^  "  bntannien. 

overnment  than  against  the  Christians;  but  still,  in  case  of  a  disturbance, lo.  Mai  i87g. 
;ie  latter  might  be  placed  in  great  danger  by  the  spirit  of  fanaticism  which 
irevails.     It  is  doubtful  whether  the   army   could  be  depended  upon  to  act 


*)  Diese  Aufregung  war  Folge  der  Ereignisse  in  Salonichi,  über  welche  specieUe 
ocumente  weiter  unten  folgen  sollen.  A.  d.  Red. 
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Ifr.  567a  against  the  Mussulmans.    The  prescnce  of  a  second  British  vessel  here  is  de- 

Gross- 
britannien, sirable,  and  I  should  add  that  all  mj  colleagues  have  reqaested  their  respec- 

jo.  Mai  187G.  tiye  GoveiTiments  to   send  an   armed   gunboat  in   addition  to   the  ordinary 

^'stationnaires". 


Nr.  5679. 

OBOSSBBITANinElf.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
(  Min.  d.  Aasw.  —  Nene  Ministerernennungen  der  Pforte. 

r 

i.  (Telegraphic.)  Constantinople,  May  11,  1876,  JSO  p.  m. 

^Gr^"-^  The  foUowing  official  appointments  are  announced:  —  Mehemet-Rushdi- 

p  britannion.  Pasha  has  been  appointed  Grand-Yizier  and  Hussein -Avni-Pasha  becomes  Mi- 

|.         "■^^^®'^- nister  of  War.  ||  The  new  appointments  are  likely  to  have  a  good  effeet  in 

l"  calming  the  ezcitement  which  exists  here. 


Nr.  5680. 

OBOSSBBITAHNIEN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Befürchtungen  der  in  Eonstantinopel  residirenden 

Engländer. 

(Telegraphic.)  Constantinople,  May  11,  1876,  7*10  p.  m. 

Nr.  5680.  I  receivcd  to-day  a  numerous  deputation  of  the  principal  English,  who 

britln^ii)!).  waited  upon  me  in  order  to  represent  the  danger  to  which  they  are  exposed. 
1  I.Mai  1876. ,1  Thc  prescncc  of  ships  of  war  at  Constantinople  is  the  only  measure  of  sa- 
fety  they  could  suggest,  and  they  considered  that  the  imminence  of  the  danger 
would  justify  an  exceptional  departure  from  the  Treaty.  ||  I  told  them,  that  all 
I  could  do  was  to  communicate  their  request  to  Her  Majesty's  Government; 
but  I  gave  them  no  reason  to  expect  that  it  would  be  complied  with^  seeing 
that  the  consent  of  all  parties  to  the  Treaty  would  be  necessary.  |1  I  added 
that  I  should  be  glad,  if  Her  Majest/s  Government  thonght  fit  to  direct  the 
fleet  to  proceed  to  Besika-Bay,  as  in  the  event  of  any  very  extreme  emer- 
gency,  it  would  be  within  comparatively  easy  call.  |{  I  am  quite  without  means 
of  protecting  the  numerous  English  living  here*,  but  the  knowledge  that  our 
vessels  were  at  Besika  would,  I  think,  have  a  good  eflfect  upon  the  turbulent 
Turks.  II  A  second  gunboat,  in  addition  to  the  ''Antelope",  ought  certainly  to 
be  sent  here. 
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Nr   5681. 


GKOSSBBITAHNIEir.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Der  Aufstand  in  Bulgarien. 

Constantinople,  May  12,  1876. 
Mj  Lord,  —  I  have  the  honour  to  inclose,  herevith,  the  copy  of  a  des-   ^q^^^' 
patch  from  Mr.  Vice-Gonsul  Dupuis  respecting  the  recent  outbreak  in  Bulga-  britannien. 
ria,  and  also  the  copy  of  a  report  addressed  to  him  from  Eski-Zagra  by  hig  >2.  >•»»  >8'*- 
Dragoman,  g  As  soon  as  a  Government  is  formed  here,  to  which  I  can  present 
representations,  I  shall  not  fail  to  communicate  to  it   Mr.   Eyriatzi's   report, 
and  to  point  out  the  danger  of  allowing  the  local  authorities  to  act  as  those 
of  £ski-Zagra  have  apparently  been  doing.  ||  I  have,  &c. 

Henry  Elliot. 


Beilage. 
HL  Kyriatzi  to  Vtce-Cmsul  Dupuis. 


(Traduction.)  EsM-Zagara,  le  ^  j^',  1876. 

M.  le  Gonsnli  —  Par  ma  präsente  je  m'empresse  de  porter  &  votre  con- 
naissance  Vactuel  4tat  politique  de  ces  localit^s.  [|  Le  Gouvemeur-G^n^ral  du 
Tilayet  a  t^l^graphiä  au  Calmacam  de  Zagara  k  plusieurs  reprises  afin  d'armer 
toas  les  Musulmans  et  de  les  faire  parcourir  la  ville  pendant  toute  la  nuit, 
pour  pr^venir  tonte  attaque  h  craindre  de  la  part  des  Bulgares.  Sur  vingt 
Bachi-bozouks  (bandes  irr^guli^res)  on  a  mis  deux  Bulgares.  Quant  auz 
Tillages  d'alentour  on  a  ezp^diä  deux  ex-gardiens  de  bois  (couroudjis),  bri- 
gands  fameux  et  hommes  de  la  plils  mauvaise  conduite,  nomm^s  Caradjos 
Ismail  et  Ibiche  Moulazim,  pour  parcourir  les  villages.  Ces  fameux  brigands, 
par  leur  conduite  honteuse,  et  par  leurs  abus,  ne  feront  antre  chose  que 
d'aggraver  la  Situation  actuelle,  et  de  provoquer  des  affaires  qui,  pour  le 
momenty  gräce  ä  Dieu,  n'existent  pas,  parce  que  les  villages  sont  en  trän- 
quillit6,  et  les  villageois  ne  pensent  h  d'autres  choses  qu'ä  la  culture  de  leurs 
champs.  ||  Je  crois  remplir  un  devoir  en  tous  tragant  ces  lignes,  et  en  attirant 
votre  attention  sur  les  mesures  imprudentes  prise$  par  le  Gouvernement  pour 
armer  tous  les  Musulmans,  qui  dans  ces  endroits  6tant  d'une  f^rocitS  connue, 
feront  des  abus  de  mille  esp^ces,  et  peut-^tre  ils  tronbleront  la  tranquillitä 
actuelle  du  pays.  Yeuillez  donc,  M.  le  Consul;  d'en  faire  part  ä  qui  de  droit 
et  d'agir  pour  le  d^sarmement  des  Bachi-bozouks  et  Texp^dition  imm^diate  de 
troupes  r^guli^res  afin  de  pr^venir  les  dangers  qui  menacent  le  pays. 

A.  D.  X.  EyriatzL 
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Nr.  5682. 

OROSSBRITAKNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Bewegung  unter  den  Softas. 

(Extract.)  Constantinople,  May  12,  1876. 

Nr.  5682.  ^jj   immediate   and   marked    improvement  took  place  in   tlic   aspect  of 

britannien.  things  hcrc  upon  the  announcement  of  the  change  of  Grand- Viziers,  and  com- 
i2.Maii876.  parative  confidence  was  restored.  ||  Many  circumstances  which  have  come  to 
my  knowledge  have  fuUy  confirmed  me  in  the  conviction  I  had  already  con- 
veyed  to  your  Lordship,  that  the  demonstration  was  directed  against  the 
Sultan  and  Mahmoud-Pasha,  and  that  no  hostile  design  was  entertained 
against  the  Christians.  I|  But,  although  the  objects  of  the  Organizers  of  the 
movement  were  political,  and  neither  social  nor  religious,  it  is  not  to  be 
doubted  that  the  Christians  would  have  been  exposed  to  imminent  danger  in 
the  event  of  a  populär  tumult  |i  The  visible  leaders  of  the  movement  were 
the  Softas,  or  students  of  the  Koran,  a  determined  and  encrgetic  body  of 
men,  numbering,  as  far  as  I  can  ascertain,  between  5,000  and  6,000,  wlio  are,  how- 
ever,  able  to  exercise  influence  over  many  others.  ||  It  appears  that  on  the 
'lOth  instant  a  large  assemblage  of  them  met  Prince  Izeddin  wlien  on  bis 
way  to  the  Seraskeriat  in  Stamboul,  and  stopping  him,  bade  him  return  and 
inform  the  Sultan  of  their  demands,  viz.,  the  dismissal  of  the  Sheik-ul-Islam 
and  the  Grand- Vizier.  ||  His  Majesty,  on  receiving  the  message,  sent  his  Se- 
cretary  to  the  Mosque,  where  upwards  of  2,000  were  assembled,  in  ordcr  to 
ascertain  more  precisely  what  it  was  they  wanted,  and  by  the  next  day  at 
noon  both  their  wishes  had  been  complied  with.  ||  From  what  I  can  leam  of 
the  ulterior  designs  of  these  men  I  gather  that  they  evidently,  under  an  able 
leader,  intend  before  long  to  require  the  Sultan  to  modify  his  prerogative, 
and  to  grant  a  representative  and  constitutional  form  of  Government,  the  main 
object  of  this  demand  being  to  ensure  an  efficient  control  over  the  finance  of 
the  State.  ||  Although  Mehemet-Rushdi-Pasha,  the  new  Grand- Vizier,  is  uni- 
versally  respected,  the  appointment  of  Midhat-Pasha  may  not  improbably  still 
be  insisted  upon,  and  they  are  all  the  more  confident  that  their  requests  will 
meet  with  consideration,  that  they  feel  convinced  that  no  armed  force  will 
ever  be  prevailed  upon  to  act  against  them.  ||  There  being,  for  the  present, 
no  fanatical  element  in  this  movement,  its  leaders  appear  ready  to  share  with 
the  Christians  the  right  of  representation,  and  thus  to  insurc  to  them  the 
attainment  of  political  equality  with  the  Moslem,  which  has  been  so  often 
though  vainly  promised.  ||  The  programme  of  the  Softas  bears  so  much  resem- 
blance  to  that  which  is  known  to  be  advocated  by  Midhat-Pasha,  that  it  is 
not  surprising  that  many  persons  should  regard  His  Highness,  if  not  as  the 
head,  at  least  as  one  of  the  principal  members  of  this  remarkable  Organization.  Ij 
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Although  the  present  movement  has   for   the   moment   passed   off  quietly,  its   ^^'  ^^'^^ 
importauce  and  possible  future  consequences  are  not  to  be  ovcrlooked.  ||  The  briunnien. 
Sofias  have  Icarned  their  own  strength,  and  having  once  succeeded  in  intimi»  ^^'  ^**  *^^^- 
dating  the  Sovereign,  may  be  tempted  to  renew  the  experiment  |j  I  do  not  mysclf 
entertain  a  doubt,  that  the  ouly  safe  course  now  to  foUow  is  the  one  which  I  my- 
self  suggested  to  the  Sultan  some  months  ago  by  the  regulär  adoption  of  some 
nieasure  of  constitutional  control  over  the  action  of  the  Government 


Nr.  5683. 

GEOSSBRITANiriEir.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  —  Uebersendung  des  Berliner  Memorandums. 

Berlin,  May  13,  1876. 
My  Lord,  —  I   received  a  letter   from  Prince  Bismarck,   of  which   the   ^''  ^®^- 

'  '  Qross- 

inclosed  is  a  copy,  asking  me  to  call  on  him  to-day,  together  with  the  Am-  britannien. 
bassadors  of  France  and  Italy,  to  meet  the  Chancellors  of  Austria  and  Russia.  [  ^^-  ****  ^®'^- 
I  did  so  and  fonnd,  that  M.  de  Bülow  and  Baron  Jomini  were  equally  pre- 
sent, II  After  a  few  preliminary  words  from  Prince  Bismarck,  Prince  Gortcha- 
küw  and  Count  Andrassy,  confirming  the  cordial  understanding  which  exists 
bctwecn  them,  and  expressing  their  sincere  hope  and  anxions  desire  that  the 
Governments  of  England,  France  and  Italy,  who  have  given  their  moral  snpport  to 
the  attemi>ted  pacification  of  the  Herzegovinians,  will  equally  agree  to  snpport 
the  further  aitempts  they  have  now  met  to  concert,  in  conseqnence  of  the 
alarming  State  of  affairs  in  Tnrkey.  ||  Baron  Jomini  was  then  invited  to  read 
the  inclosed  document  to  us,  which  embodies  the  views  the  Chancellors  wished 
to  commtinicate  to  us,  and  the  proposal  to  which  they  solicit  the  co- Operation 
of  the  other  Great  Powers.  |1  On  receiving  a  copy  of  this  document  for  trans- 
mission  to  your  Lordship,  I  said  that  in  the  absence  of  special  instructions 
I  did  so  ad  referendum.  fl  Prince  Gortchakow  observed,  that  he  and  Count 
Andrassy  would  remain  tili  Monday  at  Berlin,  and  that  they  hoped  the 
Governments  of  Englaad,  France  and  Italy  would  be  able  to  express  an  opi- 
nion  on  the  telegraphic  summary  of  their  proposal  before  they  left.  ||  The 
departnre  of  the  messenger  to  London  compels  me  to  close  this  report 
;hout  further  delay.    I  have,  &c. 

Odo  Russell 
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Beilage. 
Berliner  Memorandum. 


Nr.  5683. 
Gross- 


Les  nouvelles  alarmantes  venant  de  la  Turqnie  sont  de  natnre  k  engager 
briüa7ien.  Ißs  Cabincts  k  resserrer  leur  entente.  ||  Les  trois  Gours  Imperiales  se  sont  cru 
13.  Mai  1876.  ^ppgj^gg  ^  g^  concorter  entre  elles  pour  parer  aux  dangers  de  la  Situation, 
avec  le  coucoars  des  autres  grandes  Pnissances  Cbr^tiennes.  ||  Dans  lenr  pens6e, 
retat  präsent  des  choses  en  Turqnie  r^clame  une  double  s6rie  de  mesures.  II 
leur  parait  avant  tont  urgent  que  TEurope  avise  aux  mojens  g^näraux  de 
pr^venir  le  retour  d'ev^nements,  tels  que  ceux  qui  viennent  d'telater  k  Salo- 
nique  et  qui  menacent  de  se  reproduire  k  Smyrne  et  k  Constantinople.  A  cet 
effet  les  Grandes  Puissances  devraient,  k  leur  avis,  se  concerter  sur  les  dis- 
positions  k  prendre,  pour  pr^server  la  s^curit^  de  leurs  nationaux  et  celle 
des  babitants  Cbr^tiens  de  TEmpire  Ottoman,  sur  tous  les  points  oü  eile  se 
trouve  compromise.  ||  Ge  but  semblerait  pouvoir  5tre  atteint  par  un  aecord 
g6n6ral  concernant  l'envoi  des  bätiments  de  guerre  sur  les  points  menac6s,  et 
Tadoption  d'instructions  combin^es  aux  commandants  de  ces  navires  ponr  les 
cas  oü  les  circonstances  exigeraient  de  leur  part  une  co- Operation  armte  cn 
vue  du  maintien  de  Tordre  et  de  la  tranquillit^.  {{  Toutefois  ce  but  ne  serait 
qu'imparfaitement  atteint  si  la  cause  premi^re  de  ces  agitations  n'^tiut  poiiit 
^cartöe  par  la  prompte  pacification  de  la  Bosnie  et  de  THerzögovine.  ||  Les 
Grandes  Puissances  se  sont  döjä  r^unies  dans  cette  pens^e  sur  Tinitiatiine  prise 
dans  la  d^p^che  du  30  D^cembre  dernier,  afin  d'obtenir  une  am^lioration  Ac- 
tive du  sort  des  populations  de  ces  contr6es,  sans  porter  atteinte  au  stahis 
quo  politique.  |{  Elles  ont  demand6  k  la  Porte  un  programme  de  r^formes  dc- 
stinees  k  r^pondre  k  ce  double  but  La  Porte,  d^förant  k  cette  demande,  s'est 
d^clar^e  fermement  r^solue  k  mettre  ces  r^formes  k  ex6cution  et  Ta  of&cielle- 
ment  communiquä  aux  Gabinets.  ||  H  en  est  r^sultö  pour  ceux-ci  un  droit  moral, 
celui  de  veiller  k  raccomplissement  de  cette  promesse,  et  une  Obligation,  eelle 
d'insister  pour  que  les  insurg^s  et  les  r^fugi^s  secondent  cette  oeuvre  d'apaisc- 
ment  en  cessant  la  lutte  et  en  rentrant  dans  leurs  foyers.  |{  Cependaot^  ce  Pro- 
gramme de  pacification,  bien  qu'accept^  en  principe  par  toutes  les  parties,  a 
rencontr6  un  double  6cueil.  ||  Les  insurg6s  ont  döclare  que  Texpörienoe  du 
pass6  leur  d^fendait  de  se  fier  aux  promesses  de  la  Porte,  k  moins  d'unc 
garantie  materielle  positive  de  VEurope.  jl  La  Porte  a  döclar^  de  son  c6t6 
qu'aussi  longtemps  que  les  insurg6s  parcouraient  le  pays  en  armes,  et  que  les 
r^fugiös  ne  se  rapatriaient  pas,  ü  lui  etait  materiellement  impossible  de  pro- 
c^der  k  la  nouvelle  Organisation  du  pays.  ||  En  attendant  les  hostilites  ont  re- 
pris  leur  cours.  L'agitation  entretenue  par  cette  lutte  de  huit  mois  s'est 
etendue  k  d'autres  parties  de  la  Turquie.  Les  populations  Musulmanes  ont 
du  en  conclure  que  la  Porte  n'avait  def^re  qu'en  apparence  k  l'action  diplo- 
matique de  TEurope,   et  qu'au  fond  eile   n'avait  pas  Tintention   d'appliquer 
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s6rieusement  les  r^formes  promises.  De  \k  un  reveil  des  passions  religieuses  N'-  ^^^• 
et  politi(iues,  qoi  a  contribu^  ä  amener  les  d^plorables  ^v^nements  de  Saloniqae  briunnien. 
et  la  surexcitation  menagante  qui  se  manifeste  sur  d'autres  points  de  l'Europe  ^3.  Mbi  isre. 
Ottomane.  [  II  n'est  pas  douteux  non  plns  qu'ä  son  tour  cette  explosion  da 
fanaticisme  r^agit  snr  la  Situation  des  esprits  en  Bosnie  et  en  Herzcgovine, 
comme  dans  les  Principaut^s  voisines.  |;  Car  les  Chr^tiens  de  ces  contrees  ont 
du  ^tre  vivement  impressionnös  par  le  fait  du  massacre  de  Consuls  Eoropöens, 
en  pleiu  jour^  dans  nne  ville  paisible^  sous  les  jeux  des  autorit^s  impuissantes, 
alors  qu'on  les  engage  h  se  confier  au  bon  vouloir  des  Turcs  irrit^s  par  une 
lutte  longne  et  achamee.  I|  Si  cette  Situation  se  prolongeait  on  risquerait  ainsi 
de  voir  s'allumer  Tincendie  g^n^rale  que  la  m^diation  des  Grandes  Puissances 
avait  pr^cis^ment  en  vue  de  conjurer.  ||  II  est  donc  de  tonte  n6cessit6  d'^tablir 
certaines  garanties  de  nature  k  mettre  hors  de  donte  l'application  loyale  et 
compldte  des  mesures  arretöes  entre  les  Puissances  et  la  Porte.  Plus  que 
Jamals  11  est  urgent  de  peser  sur  le  Gouvernement  du  Sultan  pour  se  d^cider 
ä  se  mettre  söricusement  ä  Toeuvre  afin  de  remplir  les  engagements  contractös 
par  lui  envers  TEurope.  |{  Comme  premier  pas  ä  faire  dans  cette  voiC;  les 
trois  Cours  Imperiales  proposent  d'insister  aupr^s  de  la  Porte,  avec  toute 
r^nergie  que  doit  avoir  la  voix  unie  des  Grandes  Puissances,  afin  de  Tamener 
k  une  Suspension  d'armes  pour  le  terme  de  deux  mois.  ||  Ge  d61ai  permettrait 
d'agir  k  la  fois  sur  les  insurg^s  et  les  refugi^s,  pour  leur  donner  confiance 
dans  la  sollicitude  vigilante  de  VEurope,  sur  les  Principaut^s  voisines,  pour 
les  exhörter  k  ne  pas  entraver  cette  tentative  de  conciliation,  et  enfin  sur  le 
Gouvernement  Ottoman,  pour  le  mettre  en  demeure  d'accomplir  ses  promesses. 
On  pourrait  ainsi  ouvrir  la  voie  k  des  pourparlers  directs  entre  la  Porte  et 
les  d^l^guös  Bosniques  et  Herzoge viniens,  sur  la  base  des  voeux  que  cenx-ci 
ont  formul^s  et  qui  ont  ^t^  jug^s  aptes  k  servir  de  points  de  d^part  k  une 
discussion.  |{  Ces  points  sont  les  suivants:  —  \\  1.  Les  mat^riaux  pour  la  re- 
constmction  des  maisons  et  6glises  seraient  fournis  aux  röfugi^s  rentrants,  leur 
subsistance  serait  assur6e  jusqu'ä  ce  qu'ils  puissent  vivre  de  leur  travail.  ||  2.  En 
tant  que  la  distribution  des  secours  releverait  du  Commissaire  Türe,  celui-ci 
devrait  s'entendre  sur  les  mesures  k  prendre  avec  la  Commission  Mixte,  men- 
tionn^e  dans  la  note  du  30  D^cembre,  afin  de  garantir  Tapplication  sörieuse 
des  r^formes  et  d'en  contröler  Tex^cution.  Cette  Commission  serait  prösidöe 
par  un  Herz^govinien  Chr^tien,  compos^e  d'indigönes  reprösentant  fidMement 
les  deux  religions  du  pays;  ils  seraient  ^lus  dhs  que  Tarmistice  aura  suspendu 
les  hostilit^s.  ||  3.  A  l'effet  d'^viter  toute  collision,  le  conseil  serait  donnö  k 
Constantinople  de  concentrer  les  troupes  Turques,  au  moins  jusqu'ä  Tapaise- 
ment  des  esprits,  sur  quelques  points  k  convenir.  ||  4.  Les  Chr^tiens  garderaient 
les  armes  comme  les  Musulmans.  ||  5.  Les  Consuls  on  d616gu6s  des  Puissances 
exerceront  leur  surveillaüce  sur  Tapplication  des  r^formes  en  g6n6ral  et  sur 
les  faits  relatifs  au  rapatriement  en  particulier.  |l  Si  avec  l'appui  bienveillant 
et  chaleurenx  des  Grandes  Puissances  et  k  la  favcur  de  Tarmistice,  un  arrange- 
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Kr.  5683.   ment  pouvait  6tre  conclu  sur  cos  bases,  et  mis  imm6diatcment  en  oeuvre  par 

Gross- 

britanniön.  la  rentf^e  des  röfugi^s  et  l'61ection  de  la  Commission  Mixte,  un  pas  considöra- 
13,  Mai  1876.  i,iß  aurait  6t6  fait  vers  la  pacification.  ||  Si,  cependant,  rarmistice  s'dcoulait 
sans  que  les  efforts  des  Puissances  r6ussissent  k  atteindre  le  but  qu'elles  ont 
en  vue,  les  trois  Cours  Imperiales  sont  d'avis  qu'il  deviendrait  necessaire 
d'ajouter  ä  leur  action  diplomatique  la  sanetion  d'une  entente,  en  vue  des  me- 
sures  efficaces  qui  paraitraient  r^clamöes  dans  Tintör^t  de  la  paix  generale, 
ponr  arr^ter  le  mal  et  en  emp^cher  le  d^veloppement 


Nr.  5684. 

TÜKKEL —  Min.d.  Ausw.  (Raschid-Pascha)  an  den  kaiserl.  Botschafter 
in   London.    —    Meldung;    dass   der  bulgarische    Aufstand    nahezu 

unterdrückt  sei. 

(T616graphique.)  Constantinople,  le  14  Mai,  1876. 

^Tür^d'  Vous  avez  appris  par  la  voie  des  joumaux  que  des  troublcs  ont  eu  lieu 

14.  Mai  1876.  derniörement  du  c6t6  de  Tatar  Pazardjik,  district  de  Philippopoli.  Quoique 
ces  troubles  fussent  loin  d'avoir  Timportance  que  la  malveillauce  a  essay6  de 
leur  attribuer  en  les  pr6sentant  dans  la  presse  comme  une  insurrection  Bul- 
gare, le  Gouvernement  s'est  empress^  n^anmoins  de  prendre,  dös  le  d^but, 
des  mesures  ^nergiques  et  efficaces,  appropri^es  ä  la  circonstauce.  Ces  me- 
sures  ont,  heureusement,  produit  le  r^sultat  qu'on  6tait  en  droit  d'en  attendre. 
Les  troubles  ont  ^tö  circoüscrits  tout  d'abord,  et  maintenant  ils  tcndent  ä 
s'apaiser;  nos  demiöres  informations  sont  satisfaisantes;  elles  portent  qu'un 
grand  nombre  d'insurg^s  rentrent  dans  leurs  foyers  et  les  autres  ne  tardcront 
pas  h  les  suivre.  {{  Yeuillez  communiquer  ce  qui  pr^cöde  ä  M.  le  Ministre  des 
Affaires  Etrangöres.  ^ 


Nr.  5685. 

OBOSSBBirAHHIEN.   —   Botschafter  in  Berlin  an  den  königl.  Min. 
d.  Ausw.  —  Annahme  des  Berliner  Memorandums  von  Seiten  Frank- 
reichs und  Italiens. 

Berlin,  May  14»  1876. 
Nr.  5685.  My  Lord^  —  As  was  to  be  expected,  the  French  and  Italian  Governmen* 

britwmien.  ^^®  ^*  ^^^®  tclegraphcd  their  readiness  to  support  at  Constantinople  the  ne 
u.  Mai  187«.  propositious  of  the  Northern  Powers,  which  I  had  the  honour  of  communicatin 
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to  your  Lordship  on  Saturday.   11   The   Chancellors  had  hoped  for  a  similar   ^''  ^^^• 

Gross- 

telcgraphic  replj  from  Her  Majestys  Government;  but  I  took  occasion  to  ex-  britÄnnien. 
plain  that  it  could  not  be  expected  bofore"  next  week,  bccause  of  the  inter- ^4.  Mai  i876. 
vening  Sunday.  |1  Your  Lordship;  I  said,  would  not  be  able  to  consult  the  other 
members  of  Her  Majesty's  Government  bcfore  Monday,  and  the  decision  come 
to  could  not  possibly  be  telegraphed  to  Berlin  before  Monday  night  or  Tues- 
day  morning  early.  |;  As  the  labonrs  of  the  Berlin  Conference  were  otherwise 
accomplished,  and  the  Support  of  France  and  Italy  acquired,  Prince  Gortcha- 
kow  and  Count  Andrassy  resolved  to  leavc  Berlin  to-morrow  morning,  —  the 
former  for  Ems,  the  latter  to  Buda-Pesth,  and  begged  that  the  answer  of  Her 
Majesty's  Government,  which  they  sincerely  hoped  would  be  as  favourable  as 
those  of  France  and  Italy,  might  be  communicatcd  to  them  through  Prince 
Bismarck.  [[  I  have,  &c, 

Odo  Russell 


Nr.  5686. 

GROSSBEITANNIEN.   —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Berlin.  —  Bedenken  gegen  das  Berliner  Memorandum. 

•      Foreign  Office,  May  15,  1876. 

My  Lord,   —   The  German  Ambassador  called  upon  me  to-day,  and  I   Nr.  scso. 

spoke  to  him  on  the  subject  of  the  plan  proposed  by  tlie  Three  Powers  at  britaniüen 

Berlin,  as  stated  in  the  Memorandum  contained  in  your  Excellency's  despatch  i5-  Mai  i876, 

of  the  13th  instant,  for  the  pacification  of  Bosnia  and  Herzegovina.     I  re- 

marked  that,  in  the  first  place,  it  appeared  to  me  that  there  should  be  some 

security  for  the  reality  and  faithful  observance  of  the  contemplated  armistice 

by  both  sides,     The  Turks  might  engage  to  maintain  it,  and  would  no  doubt 

do  so;  but  what  reliance  could  be  placed  on  the  insurgents  observing  it?     I 

conceived  that,  before  any  plan  founded  on  an  armistice  is  discussed,  it  should 

be  clearly  understood  that  Servia  and  Montenegro  must  be  warned,   and,   if 

necessary,  compelled  to  refrain  from  assisting  in  fomenting  the  insurrection,  or 

taking  other  active  measures  in  support  of  the  insurgents  during  its  continuance. 

t|  Even  then  I  could  not  say,  that  the  plan  seemed  to  be  likely  to  be  successful. 

Article  1  provided,  that  materials  should  be  furnished  for  the  reconstruction  of  the 

rches  and  houses  of  the  returning  refugees,  and  that  their  subsistence  should 

assured  for  some  tirae  to  come;  but  from  what  we  knew  of  the  matter,  it 

med  likely  that  this  would  cost  a  large  sum  of  money,  which  the  Porte 

,  not  possess,  and  could  not  borrow.  j|  Moreover,  it  was  questionable  whether 

justice  the  Porte  should  be  made  responsible  for  repairing  destruction  which 

been  in  the  main  the  work  of  the  insurgents  themselves.  |]  I  passed  over 

Staatsarchir  XXX.  18 
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Nr.  5686.  i\^q  2nd  Afticle  being  one  of  detail,  into  which  it  was  not  neecssary  now  to 
briunnien.  Güter.  ||  With  rcgafd  to  the  3rd  Article,  I  said  that  I  did  not  see  how  peace 
15.  Mai  1876.  ^as  to  be  prcscrved  between  the  Christian  and  Mahometan  populations,  if  the 
Turkish  troops  were  to  be  concentrated  as  proposed,  or  how  the  Turkish 
Government  could  be  held  responsible  for  the  maintenance  of  order,  if  the 
only  disciplined  force  in  the  country  were  thus  withdrawn.  The  4th  Article 
showed  this  conclusively,  since  if  the  insurgents  were  to  retum  armed  to  meet 
the  Mussulmans,  also  retaining  their  arms,  a  coUision  would  be  inevitable.  |1 
I  did  not  lay  any  stress  on  the  fifth  Article,  as  it  might  mean  much  or  littlc, 
according  to  the  interpretation  which  might  be  given  to  the  dnties  of  surveil- 
lance  by  the  Consuls  or  Delegates  entrusted  with  them.  ||  I  could  not,  how- 
evcr,  bnt  remark  that  the  intimation  contained  in  the  last  paragraph  of  the 
Memorandum,  seemed  to  leave  the  disposal  of  events  whoUy  with  the  insur- 
gents. It-almost  amounted  to  an  invitation  to  them  to  refuse  to  cntertain  any 
terms  that  were  likely  or  possible  to  be  offercd,  since  it  gave  them  to  under- 
stand  that  by  continuing  the  insurrection  they  would  secure  farther  Intervention 
on  their  behalf.  ||  I  added  that  these  were  merely  my  first  impressions,  and 
that  it  would  be  necessary  for  Her  Majesty's  Government  to  examine  the  pro- 
posals  carefuUy  before  returning  any  definite  answer.  ||  Count  Münster  listened 
to  my  observations  with  attention,  and  promised  to  report  to  his  Government 
what  I  had  said.  |{  I  am,  &c. 

Derby. 


Nr.  5687^ 

OBOSSBRITANNIEN.  —   Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Wien.  —  Bedenken  gegen  den  vorgeschlagenen  Waffenstillstand. 

Foreign  Office,  May  18,  1876. 
Nr.  6687.  Sir,  —  Tho  Austrian  Ambassador  called  upon  me  this  afternoon,   and 

britlnSen.  ^^^^  ^  ™^  ^  tclegram,  of  which  the  substance  was  as  follows:  —  ||  "The 
18.  Mai  1876.  Anstrian  Government  much  regretted  to  learn  that  Her  Majesty's  Government 
entertained  streng  objections  to  the  plan  drawn  up  at  Berlin  for  the  pacifi- 
cation  of  the  Herzegovina,    They  hoped  that,  if  England  could  not  undertake 
to  Support  the  action  of  the  three  Powers,  she  would  at  all  events  abstain 
from  opposing  it.    A  two  months'  armistice  would  be  a  considerable  gain,  and 
Count  Beust  was  to  endeavour  to  induce  the  British  Government  to  press  it" 
acceptance  on  the  Porte.*'  ||  Count  Beust,  acting  on  this  telegram,   inquirec 
whether  Her  Majesty's  Government  were  prepared  to  sBpport  the  propositio: 
of  an  armistice  alone,  apart  from  any  question  of  the  terms  on  which  a  futur 
pacification  might  be  brought  about.  ||  I  said,  in  reply,  that  in  considering  tht 
question   of  an   armistice,  it  was  necessary   to   look  at  its  effect  in  a  mili- 
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tary  and  political  point  of  view.  ünless  the  armistice  suggested  were  accom-  ^r.  5687. 
panied  by  proposals  that  seemed  to  hold  out  a  reasonable  expectation  of  the  britannien. 
re-establishment  of  peace,  I  doubted  whether  the  Porte  was  likely  to  accept  ^8- ^*»  ^^^<^- 
ity  for  three  reasons.  |]  In  the  first  place^  I  said;  an  armed  insarrection  always 
gained  strength  by  the  mere  fact  of  continuing  to  exist.  The  longer  it  lasts, 
the  smaller  is  the  chance  of  its  being  ultimately  put  down.  In  the  next  place, 
the  cost  of  maintaining  a  Turkish  army  of  not  less  than  50,000  men  on  the 
frontier  could  not  but  press  heavily  on  an  exhausted  exchequer,  while  the  in- 
surgents,  fighting  among  their  own  mountains,  incurred  but  little  expense,  and 
it  was  impossible  that  the  troops  should  not  become  more  or  less  disorganized 
by  being  kept  inactive  in  the  face  of  an  enemy.  Thirdly.  What  real  gua- 
rantee  could  be  given  for  the  maintenance  of  the  armistice?  On  the  Turkish 
side,  there  was  an  organized  Government  to  deal  with,  and  the  generals  of 
the  Porte  would  not  venture  to  break  engagements  into  which  they  had  been 
ordered  to  enter;  but  could  the  same  thing  be  said  of  the  insurgents?  Had 
they  recognized  Chiefs  capable  of  enforcing  obedience  along  the  whole  fron- 
tier? and  if  they  had,  could  those  Chiefs  be  relied  on?  These  were  con- 
siderations  which  the  Government  of  the  Sultan  could  not  overlook.  ||  Count 
Beust  then  pressed  me  to  say  that,  if  I  gave  no  support  to  the  proposal,  I 
would  at  least  abstain  from  opposing  it.  ||  To  this  f  answered,  that  I  was  quitc 
aware  of  the  responsibility  that  would  be  incurred  by  any  Government  that 
should  urge,  or  even  encourage,  the  Porte  to  reject  advice  supported  by  so 
general  an  agreement  pi  the  Continental  Powers.  I  should  not  press  my  view, 
nor  did  I  say  that  the  objections  which  I  had  suggested  might  not  be  got 
over;  but,  if  asked,  I  could  only  State  them  for  what  they  might  be  worth.  || 
Some  fnrther  conversation  followed,  in  the  course  of  which  I  t(Ad  Count  Beust 
that  I  had  no  plan  to  propose,  but  that  it  seemed  to  me  idle  to  talk  of  put- 
ting  an  end  to  the  war  as  long  as  the  Prince  and  people  of  Montenegro  were 
allowed  to  give  it  active  support  and  assistance,  as  they  were  doing  now,  being 
at  the  same  time  guarded  by  the  intervention  of  the  Powers  from  all  fear  of 
retribution  on  the  part  of  Turkey.  ||  I  am,  &c. 

Derby. 


Nr.  5688. 

OROSSBBITANinElf.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Berlin.  —  Definitive  Ablehnung  des  Berliner  Memorandum. 

Foreign  Office,  May  19,  1876. 
My  Lord,  —  Her  Majest/s  Government  have  had  under  their  considera-  Nr.  sess. 
tion  the  Memorandum  of  which  a  copy  was  inclosed  in  your  despatch  of  the  ^^JJ[^i'^„^ 
13th  instant,  containing  the  proposals  of  the  Governments  of  Austria,  Germany  i9.  m»!  isre. 

18* 
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Nr.  5688.  a^^j  Russia  for  the  paeification  of  the  Herzegovina  and  Bosnia.  ;,  These  propo- 
britannien.  sals  had  beeil  agreed  upon  by  Count  Andrassy,  Prince  Bismarck  and  Prince 
19.  Mai  1876.  Gortchakow  at  a  meeting  at  Berlin,  and  your  Excellency  was  requested  to 
communicate  them  to  Her  Majesty's  Government  with  the  hope  that  Her  Ma- 
jest/s  Government  would  accede  to  them  and  express  their  opinion  at  once 
upon  the  telegraphic  summary  fumished  by  your  Excellency.  Ij  I  informed  your 
Excellency  on  the  15th  instant,  that  it  would  be  necessary  for  me  to  consult 
my  colleagues,  and  that  I  could  not  give  any  reply  until  after  the  proposals 
of  the  three  Governments  had  been  considered  by  the  Cabinet.  |1  I  have  now 
to  State  to  your  Excellency,  that  Her  Majesty's  Government  regret  to  find 
themselves  unable  to  co-operate  in  the  policy  which  the  three  Governments 
have  invited  them  to  pursue.  Her  Majesty's  Government  appreciate  the  ad- 
vantage  of  concerted  action  by  the  Powers  in  all  that  relates  to  the  questions 
arising  out  of  the  insurrection;  but  they  cannot  consent  to  join  in  proposals, 
which  they  do  not  conscientiously  believe  likely  to  effect  the  paeification  which 
all  the  Powers  desire  to  see  attained.  J  The  proposals  contained  in  the  Me- 
morandum are  directed  to  pressing  upon  the  Porte  the  establishmcnt  of  an 
armistice  for  two  months,  with  a  view  to  direct  negotiations  between  the  Porte 
and  the  delegates  of  the  insurgents  on  the  basis  of  the  wishes  which  the  latter 
have  expressed,  and  which  have  been  thought  fit  to  serve  as  points  of  departure 
for  discussion.  ||  In  the  first  place,  it  appears  to  Her  Majesty's  Government  that 
they  would  not  be  justified  in  insisting  upon  the  Porte  consenting  to  an  ar- 
mistice without  knowing  whether  the  military  Situation  admitted  of  its  being 
established  without  prejudice  to  the  Turkish  Government,  and  without  render- 
ing  necessary  the  exercise  of  greater  efforts  on  the  renewal  of  the  campaign, 
and  a  consequent  Prolongation  of  the  struggle.  Morcover,  the  faithful  obser- 
vance  of  the  armistice  by  both  sides  would  have  to  be  secured,  since  the 
Porte  coüld  not  well  be  called  upon  to  suspend  Operations  against  the  insur- 
gents while  the  insurrection  was  receiving  support  from  Servia  and  Monte- 
negro, and  the  insurgents  strengthening  their  position  and  recruiting  their 
forces  and  obtaining  arms  and  supplies.  The  mere  fact  of  the  insurrection 
remaining  unsuppressed  would  be  likely  to  give  it  additional  vitality,  and  the 
result  of  an  armistice  might,  therefore,  be  to  Icad  to  a  rejection  of  any  de- 
mands  which  the  Porte  might  fairly  be  expected  to  concede,  and  thus  hinder 
rather  than  advance  the  prospects  of  paeification.  ||  At  the  same  time  Her 
Majesty's  Government  would  not  advise  the  Porte  against  acceding  to  an  ar- 
mistice should  the  Turkish  Government  consider  that  the  political  and  mili- 
tary Position  admitted  of  it,  and  its  result  would  be  likely  to  be  beneficial, 
although  in  view  of  the  objoctions  which  I  have  mentioned,  and  others  of  a 
similar  character  which  will  readily  occur  to  your  Excellency,  Her  Majesty's 
Government  do  not  feel  justified  in  recommending  it  to  the  Porte,  still  less  in 
insisting  upon  its  acceptance.  ||  In  my  despatch  of  the  15th  instant  I  have  in- 
formed  your  Excellency  of  some  of  the  objections  which  I  stated  to  Count 
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Münster  had  occurred  to  me  in  regard  to  the  five  points  which  were  proposed  ^'*  ^^®^ 
as  a  basis  for  negotiation  between  the  Porte  and  the  insurgents;  a  farther  britAnnien. 
considcratioD  of  the  proposals  has  not  led  to  any  modification  of  the  opinion  ^^*  ^^  ^^^^• 
I  then  expressed.  '|  Her  Majesty's  Government  doubt  whether  the  Porte  has  the 
means  of  pro\idiüg  for  the  reconstruction  of  the  houses  and  churches  of  the 
insurgents  or  of  fiiiding  snbsistence  for  the  retuming  refugees.  If  Her  Ma- 
jesty's  Government  are  rightly  informed,  the  cost  would  be  very  heavy,  and 
the  Porte  has  not  the  reqaisite  funds  at  its  disposal.  '|  The  distribution  of 
relief  by  such  a  Commission  as  is  contemplated  would  be  little  better  than  a 
System  of  indiscriminate  almsgiving.  It  would  probably  be  beyond  the  power 
of  the  Porte  to  adopt,  and  if  adopted,  would  prove  utterly  demoralizing  to 
any  country.  ||  Her  Majesty's  Government  do  not  mean  to  say,  that  the  Porte 
would  not  be  wise  in  affording  any  practicable  facilities  and  inducements  for 
the  return  of  the  population  who  have  quitted,  or  been  driven  from,  their 
homes  owing  to  the  insurrection;  but  they  do  not  consider,  that  they  can  urge 
upon  the  Porte  to  undertake  engagements,  the  observance  of  which  would  be 
beyond  its  power,  [j  The  concentration  of  the  Turkish  troops  in  certain  places 
would  be  delivering  up  the  whole  country  to  anarchy,  particularly  when  the 
insurgents  are  to  retain  their  arms.  ]  The  "Consular  supervision"  would  reduce 
the  authority  of  the  Sultan  to  nullity;  and,  without  force  to  support  it,  super- 
Tision  would  be  impossible.  ||  Even  if  there  were  any  prospect  of  the  Porte 
being  willlng  and  able  to  come  to  an  arrangement  with  the  insurgents  on  the 
basis  proposed,  which  Her  Majesty's  Government  scarcely  believe  possible,  the 
intimation  with  which  the  Memorandum  closes  would  render  any  such  nego- 
tiation alraost  certainly  abortive,  for  it  could  not  be  supposed  that  the  in- 
surgents would  accept  any  terms  of  pacification  from  the  Porte  in  face  of  the 
declaration  that,  if  the  insurrection  continued  after  the  armistice,  the  Powers 
would  intervene  further.  j|  Regarded  in  this  light  the  proposal  of  an  armistice 
seeras  to  Her  Majesty's  Government  to  be  illusory.  !'  There  is  another  point 
not  referred  to  in  your  ExccUency's  telegraphic  summary,  but  to  which  it  is 
necessary  for  me  to  advert,  viz.,  the  proposal  in  the  third  paragraph  of  the 
Memorandum  that  the  Powers  should  agree  upon  the  measures  to  be  taken 
by  their  rcspective  naval  forces  for  the  safety  of  foreigners  and  of  the  Chris- 
tian inhabitants  of  the  Ottoman  Empire  at  Salonica  and  other  places  where  it 
might  be  threatened.  ||  Her  Majesty's  Government  have  already  desired  that 
Her  Majest/s  ship  "Swiftsure"  should  proceed  to  Salonica,  and  that  Admiral 
Drummond,  with  three  other  vessels  of  war,  should  go  to  Besika-Bay,  where 
will  be  in  ready  communication  with  Her  Majesty's  Embassy,  and  an  ad- 
»nal  vessel  of  small  size  has  been  placed  in  attendance  at  Constantinople 
Sir  H.  Elliot's  request  I|  They  have  heard,  that  other  Powers  have  rein- 
ed  their  squadrons  in  Turkish  waters,  and  that  there  is  a  considerable 
il  force  assembled  at  Salonica.  [I  Her  Majesty's  Government  do  not  doubt, 
;  the  measures  thus  taken  will  have  had  a  good  effect  in  affording  con- 
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Nr.  5688.   fi(jence  to  the  subjects  of  Great  Britain  and  other  Powers  at  Salonica  and 

Gross- 

britannien.  elsewherc',  and  they  will  readily  give  Instructions  to  Admiral  Drummond  and 
19.  Mai  1876.  tl^e  Captalns  of  Her  Majest/s  ships  nnder  his  Orders,  to  give  any  protection 
and  assistance  which  may  be  necessary  for  the  preservation  of  the  lives  and 
properties  of  foreign  subjects  should  they  unhappily  be  in  immediate  danger, 
either  in  concert  with  the  commanding  officers  of  the  ships  of  the  other 
Powers,  or,  in  the  absence  of  any  such  ships,  on  their  own  responsibility. 
Her  Majesty's  Government  do  not,  however,  at  present  apprehend  any  neces- 
sity  for  such  measures,  and  they  are  of  opinion  that  care  should  be  taken 
that  the  naval^  forces  of  foreign  Powers  are  not  employed  in  any  manner  con- 
trary  to  the  Treaty  rights  of  the  Porte  or  subversive  of  the  Sultan's  autho- 
rity.  11  Your  Excellency  is  authorized  to  read  this  despatch  to  Prince  Bismarck, 
and  to  leave  a  copy  with  his  Excellency,  should  he  desire  it  ||  I  am,  &c, 

Derby. 


Nr.  5689. 

GROSSBBITANlIIEir.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Berlin.  —  Der  Minister   missbilligt    auch    die   Form    der  Berliner 

Vorschläge. 

Foreign  Office,  May  19,  1876. 
Nr,  6689.  j||y  Lord,  —  In  the  despatch  which  I  have  addressed  to  your  Excellency 

britannien.  ou  thc  19th  instant,  I  havc  stated  that  Her  Majest/s  Government  are  unable 
19.  Mai  1876.  |.Q  gjyg  |.jjßjj.  asseut  to  the  proposals  which  the  three  Govemments  desire 
should  be  urged  upon  the  Porte,  and  have  mentioned  the  reasons  which  have 
induced  Her  Majesty's  Government  to  refrain  from  doing  so.  ||  Those  proposals 
take  the  shape  of  certain  defined  points  for  negotiation  between  the  Porte  and 
the  insurgcnts,  coupled  with  an  armistice  and  an  intimation  of  an  intention 
to  take  further  measnres  should  the  negotiation  be  unsuccessful.  None  of  these 
proposals  had  previonsly  been  discussed  with  Her  Majesty's  Government,  or,  so 
far  as  they  are  aware,  with  the  other  Powers  signataries  of  the  Treaty  of  Paris; 
and  the  inconvenience  has  consequently  arisen  again,  as  in  the  case  of  Count 
Andrassy's  note,  of  a  set  of  Articles  being  submitted  for  the  acceptance  of  Great 
Britain  without  any  opportunity  having  been  afforded  for  a  preliminary  con- 
sideration  of  their  details  by  Her  Majesty's  Government,  or  for  the  possible 
objections  of  Her  Majesty's  Government  to  be  considered  by  the  three  Govem- 
ments concemed.  ||  Her  Majesty's  Government  attach  little  importance  to  forms 
in  matters  of  this  kind,  and  would  have  readily  accepted  the  present  propo- 
sals had  they  appeared  to  them  to  afford  a  feasible  plan  for  the  pacification 
of  the  insurgent  districts;  bnt  they  cannot  accept,  for  the  sake  of  the  mere 
appearancc  of  concert,  a  scheme,  in  the  preparation  of  which  they  have  not 
been  consulted,  and  which  they  do  not  believe  calcnlated  to  effect  the  object 
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with  which  they  are  informed  it  has  been  framed.    H   I  leave  it  to  your  Ex-  ^'-  ^^^ 
cellency's  discretion  how  far  it  may  be  desirable  that  you  should  indicate  the  briunnion. 
views  of  Her  Majesty's  Government  in  this  respect  itf  your  Communications  ^^- *^**  ^^^• 
with  the  German  Government  ||  I  am,  &c. 

Derby. 


Nr.  5690. 

TÜEKEI.    —   Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter   in  London. 
—  Erklärung  über  die  Berliner  Vorschläge, 

(Tel^graphique.)  Constantinople,  le  21  Mai,  1876. 

On  nous  informe  que,  dans  Tentrevue  de  Berlin,  il  a  6t6  question  de  la  N'-  ^^• 
Bosnie  et  de  THerz^govine;  que  les  Ministres  des  trois  Empires  ont  arröt6  21.  Mai  ist*; 
les  bases  d'un  projet  de  pacification.  D'aprös  ce  projet,  on  voudrait  nous 
amener  ä  consentir  k  une  Suspension  d'armes  de  deux  mois  pendant  lesquels 
des  pourparlers  seraient  engag6s  entre  la  Sublime  Porte  et  les  Döl^guös  Bos- 
niens et  Herz^goviniens  sur  la  base  des  voeux  formules  par  eux  et  jug^s 
propres  k  servir  de  point  de  d^part  ä  une  discussion.  Le  projet  en  question 
se  rösumerait  en  cinq  points  principaux,  k  savoir:  —  Rcconstruction  des 
^glises  et  des  maisons  des  refugi6s  qui  rentront,  le  Gouvernement  devant  four- 
nir  les  mat^riaux  et  assurer  k  ces  demiers  leur  subsistance  jusqu'ä  ce  qu'ils 
puissent  vi  vre  de  leur  travail;  nomination  d'un  President  Chrötien  Herz^- 
govinien  pour  la  Commission  ex^cutive  des  r^formes;  cantonnement  des  troupes 
jusqu'ä  Vapaisement  des  esprits  sur  quelques  points  k  convenir;  facult6  laiss^e 
aux  Musulmans  comme  aux  Chr^tiens  de  garder  les  armes;  surveillance  cxerc^e 
par  les  Consnls  des  Pnissances  sur  Tapplication  des  r^formes  et  sur  les  faits 
relatifs  au  rapatriement.  Enfin,  et  la  suite  de  ces  cinq  points,  le  projet  aurait 
en  soin  de  pr^voir  une  6ventualit6,  celle  de  Vexpiration  du  d61ai  de  deux  mois 
sans  que  les  efforts  des  Puissanees  aboutissent  au  but  d^sirä.  Dans  ce  cas, 
les  trois  Cours  Imperiales  prendraient  les  mesures  efficaces  qui  paraitraient 
r^clam^es  dans  Tint^röt  de  la  paix  g^n^rale.  Tel  serait  en  substance  ce  do- 
cument  Quoique  son  existence  ne  soit  pas  officiellement  connue  de  nous,  les 
points  susdits  sont  trop  importants,  ils  fönt  naitre  de  trop  legitimes  pr^occu- 
pations  pour  que  je  ne  doive  pas  dös  k  präsent  m^me,  et  ne  füt-ce  que  sur 
de  simples  renseignements,  vous  faire  connaitre  en  quelques  mots  Timpression 
que  la  nouvelle  du  projet  et  des  dämarches  en  question  a  produite  sur  nous, 
les  r^futations  qu'elles  nous  suggörent,  et  les  consid^rations  auxquelles  elles 
donnent  lieu.  ||  Avant  tout,  et  surtout,  le  r^sultat,  tel  qu'il  est  connu  des  Con- 
ferences de  Berlin,  a  provoquö  en  nous  un  sentiment  de  profond  regret,  je 
dirai  presqne  de  d^couragement  amer,  et  cela  n'^tonnera  personne  si  Ton 
examine  les  faits  et  la  Situation  sans  Prävention  et  avec  une  impartiale  ^quite. 
On  reconnaitra  ais^ment  que  ce  que  nous  devons  d^plorer  le  plus,  c'est  la  ^ 
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Nr.  6690.  colfncidence  si  malheureuse  pour  Toeuvre  de  la  pacification  des  propositions 
21.  Mai  1876.  fonnul^es  avec  les  circonstances  actuelles  favorables,  et  combien  ce  projet, 
^videmment  inspir^  par  le  d6sir  g^n^ral  d'amener  la  paix  et  la  tranquillitS  en 
Bosnie  et  en  Herzoge vine,  mis  en  avant  anjourd'hui,  ira  ä  Tencontre  du  bat 
propos6,  paralysera  les  efforts,  d^truira  les  r^sultats  satisfaisants  d6jä  acquis 
au  prix  de  tant  de  sacrifices.  Dans  cet  ordre  d'idöes;  et  sans  entamer  ici 
une  discussion  k  fond  qui  trouvera  sa  place  ailleurs,  je  vous  dirai  que  le 
projet  61abor6  ä  Berlin  surgit  au  milieu  d'un  6tat  des  choses  qui,  examin6 
sans  parti  pris,  constitue  pour  ainsi  dire  une  des  derniöres  ^tapes  vers  Tapaise- 
ment;  qu'il  arrive  le  lendemain  d'un  grand  succäs  militaire,  remportö  par 
Mouktar-Pacha,  succ^s  dont  l'obtention  nous  a  ^t6  toujours  indiqu^e,  et  que 
nous  tenons  comme  devant  h&ter  la  pacification.  Ce  projet,  enfin,  se  produit 
lorsque  les  insurg^,  battus  et  d^faits  ä  Douga,  sont  aux  aboid,  qu'ils  ont  fait 
des  pertes  Enormes,  que  leurs  bandes  sont  dispersöes,  qu'ils  sont  d^moralises, 
que,  ne  pouvant  tenir  la  campagne,  ils  se  sont  r^fugi^s  sur  les  montagnes,  et 
que  des  milliers  de  familles  r^fugi^es  commencent  ä  rentrer  dans  leurs  foyers. 
Dös  lors,  il  est  facile  de  voir  Teffet  que  va  produire  sur  ces  bonnes  dispo- 
sitions  le  r^sultat  des  Conferences  de  Berlin,  qui  semble  mettre  tont  en  question, 
et  quelle  regrettable  diversion  il  va  produire.  ||  Pour  nous,  qui  voyons  et  jugeons 
les  choses  de  prös,  nous  pensons  et  nous  sommes  convaincus  que  ce  r6sultat 
arrMera  le  retour  de  Vömigration,  röveillera  un  espoir  chimerique  chez  les  in- 
surg^s  d^courag^s,  les  entrainera  fatalement  ä  la  r^sistance,  et,  enrayant  par 
\k  Taction  de  Tautorit^,  compromettra  gravement  Top^ration  de  la  pacification. 
Certes,  les  responsabilit^s  inhärentes  k  une  teile  cons^quence  sont  trop  graves 
pour  que  le  Gouvernement  Imperial  ne  croie  pas  de  son  devoir  de  les  4carter 
dös  ä  präsent.  ||  Dans  de  telles  conditions,  et  dans  de  telles  circonstances, 
pourrions-nous,  sans  möconnaitre  ouvertement  nos  devoirs,  nous  faire  bon 
march^  des  avantages  obtenus  jusqu'ä  present  au  prix  de  tant  de  sang  vers^, 
consentir  ä  la  tröve  proposöe  de  deux  mois?  En  le  faisant,  nous  contribu- 
erions  non-seulement  k  rendre  encore  plus  penibles  les  charges  döjä  si  lourdes 
occasionnöes  au  Trösor  par  cette  malheureuse  insurrection,  mais  nous  con- 
sacrerions,  d'une  part,  la  dömoralisation  de  Tarmöe,  et  nous  foumirions,  de 
Tautre,  aux  insurgös  le  röpit  si  nöcessaire  et  le  temps  si  pröcieux  k  une  pa- 
reille  occurrence  pour  röparer  leurs  pertes,  se  röorganiser,  grossir  leurs  rangs; 
enfin,  pour  recommencer  la  lutte  peut-ötre  avec  quelque  chance  de  succös,  et 
cela  pröcisöment  le  lendemain  de  Texpörience  de  la  derniöre  tröve  dont  les 
combats  sanglants  de  Douga  se  sont  charg6  d'expliquer  les  cons6quences.  || 
Pour  ce  qui  est  de  la  reconstruction  des  öglises  et  des  maisons,  et  des  sub- 
sides  k  accorder  aux  ömigres  rentrant  jusqu'ä  ce  qu'ils  puissent  vivre  de  leur 
travail,  votre  Excellence  sait  que  le  Gouvernement  Imperial  a  promis,  ind^pen- 
damment  des  autres  faveurs,  de  donner  toutes  les  facilit^s  nöcessaire$  pour 
ces  constructions  et  d'accorder  des  subsides  aux  nöcessiteux  pour  un  terme  in- 
diqu6.    Mais  de  \k  k  ce  qui  nous  serait  proposö  il  y  a  loin,  et  nous  croyons 
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n*etre  pas  contest^s  en  disant  qu'assurer  la  subsistance  de  ces  gens  pendant  ^r.  sesH).       ^ 

nn  tcmps  ind^termin^  qui  ne  prendrait  fin  que  selon  leur  bon  plaisir,  ce  serait2i.  MaiW 

non-seulement  crecr  une   Charge  ruineuse  pour   le   fisc^   mais   encore  doniier 

publiquement  une  prime  k  Tinsurrection,  un  encouragement  ä  la  paresse,  et 

favoriser  indirectement  ce  que  Ton  avait  en  vue  de  prevenir.  [|  Nous  nous  de- 

mandons  cgalement  si  c'est  dans  un  but  d'apaisement  et  de  conciliation  qu'on 

voudrait  laisser  leurs  armes  aux  Musulmans  et  aux  Chr^tiens,  tout  en  canton- 

nant  las  troupes  sur  certains  poiuts.    La  plus  simple  reflexion  suffit  pour  faire 

voir  que,  dans  r6tat  actuel  des  choses  et  des  esprits,  un  tel  mode  de  procedcr 

^quivaudrait  ä  laisser  libre  carriere  k  tous  les  mauvais  instincts  et  k  eterniser 

les  couflits,  puisqu'on  eloigne^  qu'on  isole,  qu'on  neutralise  la  seule  force  ca- 

pable  de  contenir  les  passions,  d^apaiser  les^haines,  de  prevenir  et  d'empechcr 

les  lüttes.  II  Nous  avons  de  la  peine  k  comprendre  la  coexistence  de  la  presi- 

dence  de  la  Commission  par  un  Herzegovinien  Chri^tien,  et  de  la  snrintendance 

ä  exercer  par  les  Consuls;  car,  si  la  premi^re  proposition  est  formulöe  comme 

une  preuve  de  confiance  et  une  garantie  d'ex6cution,  la  seconde  n'est  rien  moins 

qn'une   manifestation   destructive   de   cette  confiance,   independamment   de   ce 

qu'elle  a  de  blessant,  au  premier  chef,  pour  la  dignite  du  Gouvernement  et 

pour  le  Prestige  de  l'autoritö.  ]  Enfin,  et  pour  clore  cette  Enumeration,  je  dirai 

qne  la  simple  enonciation  par  le  projet  de  T^ventualit^  d'une  entente  k  etablir 

si  le  ddlai  de  deux  mois  expire  sans  qu'une  Solution  intervienne,  suffit  k  eile  * 

seule  pour  rendre  tout  effort  infructueux,  et  entiörement  sterile  l'oeuvre  meme 

preconisee  par  la  Conference.  ||  En  un  mot,  le  r6sum6  de  nos  reflexions  est  que 

le  Gouvernement  Imperial^  qui  a  6te  jusqu'äi  accepter  les  propositions  contenues 

dans  la  note  du  Comte  Andrassy  uniquement  par  döf^rence   pour  les  conseils 

des   Puissances,   et   sur  les  assuranccs  formelles    qu'elles  ont   bien  voulu  lui 

donner  comme  quoi  Tapplication  des  mesures  sugger^es  amenerait  la  pacification 

k  laquelle  elles  contribueraient  d'ailleurs,  moralement  et  d'une  facon  efficacc, 

ne  saurait  aujourd'hui  sortir  des  limites  trac6es  par  ces  propositions,  approuvees 

par  toutc  TEurope  et  acceptöes  par  nous.  ||  Je  vous  prie  de  vous  inspircr  des 

considerations  ci-dessus  esquissees  dans  Tentretien  que  vous  auriez  k  ce  sujct 

avec  M.  le  Ministrc  des  Affaires  Etrangöres. 


Nr.  5691. 

GEOSSBRITANNIEN.  —  Geschäftsträger  in  Paris  (Mr.  Adams)  an  den 
königl.   Min,  d.  Ausw,    —    Duc   de   Decazes  beklagt  die   Folgen  der 

englischen  Ablehnung. 

Paris,  May  22,  1876. 
My  Lord,  —  When  I  saw  tlie  Duc  Decazes  to-day,  as  stated  in  mj  ^r.  ssoi. 
eceding  despatch,  his  Excellency  again  expressed  his  surprise  and  regret  at  britannipn. 
B  refusal  of  Her  Majcsty's  Government  to  join  in  the  new  proposals  of  the  22-  Mai  is;6. 
ree  Imperial  Courts,  and  he  said  that,  when  he  telegraphed  to  Berlin  the 


Digitized  by 


Google 


282  Türkische  Krisis.    [Bis  zam  Eriegsausbrach.] 

Nr.  5691.  adhesion  of  the  French  Government,  it  was  with  the  conviction  that  Her 
iiritonnion.  Majestj's  Govemment  would  adopt  the  same  course.  ||  As  I  read  to  him  your 
22.  Mai  i«'ß.  Lordship's  despatch  of  the  19th  instant  to  Her  Majesty's  Ambassador  at  Berlin, 
the  Dnko  made  from  time  to  time  observations,  the  substance  of  some  at  least 
of  which  I  will  endeavour  to  convey  to  your  Lordship.  ||  With  regard  to  the 
armistice  he  considered,  that  it  would  be  as  advantageous  to  the  Porte  as  to 
the  insurgents,  if  not  more  so.  The  experience,  he  thought,  of  the  past  months 
had  shown,  that  the  Turkish  army  were  in  such  a  condition  that  they  could 
not  put  down  the  insurrection,  and  the  War  Department,  as  an  organized 
portion  of  the  Government,  could  employ  the  period  of  the  armistice  to  more 
advantage  in  putting  the  army  into  a  better  state  than  the  insurgents,  who 
had  no  such  Organization  to  fall  back  upon,  could  possibly  do  for  themselves. 
II  Hc  did  not  think,  that  the  expenses  of  the  reconstruction  of  the  houses  and 
churches  of  the  insurgents,  or  of  Unding  subsistence  for  the  returning  refugees 
would  be  so  great  as  that  the  Porte  could  not  find  means  to  meet  them.  At 
all  events,  if  the  alternative  was  to  be  a  continuance  of  the  struggle,  he  was 
of  opinion  that  the  war  expenses  which  would  fall  upon  the  Porte  would  be 
much  heavier  in  that  case.  ||  He  did  not,  he  said,  consider,  that  the  concen- 
tration  of  the  Turkish  troops  in  certain  places  would  be  delivering  up  the 
whole  country  to  anarchy;  on  the  contrary,  he  thought  this  measure  would 
tend  to  the  pacification  of  the  disturbed  districts.  The  struggle,  he  contended, 
was  not  a  religious  one,  not  a  fight  between  Christian  and  Mussulman,  but 
an  agrarian  insurrection,  having  its  origin  in  bad  administration.  ||  He  defended 
Consular  supervision.  He  allowed,  indeed,  that  the  mission  of  the  Gonsuls  to 
Mostar  had  been  a  failure,  but  then  that  had  happened  whilst  fighting  was 
going  on,  and  their  chance  of  doing  good  was  small;  but  he  was  of  opinion 
that  such  a  supervision  as  had  been  suggested  would,  during  the  armistice, 
have  much  greater  chance  of  success  in  the  disturbed  districts.  ||  But,  besides 
these  and  other  observations  with  which  I  need  hardly  trouble  your  Lordship, 
the  Duc  Decazes  spoke  to  me  at  length,  and  in  peculiarly  earnest  language, 
of  the  reault  which  he  dreaded  if,  by  the  non-consent  of  all  the  Powers,  an 
armistice  became  impossible,  and  thus  the  present  struggle  were  to  be  kept 
up.  II  His  Excellency  drew  a  graphic  picture  of  the  probable  spread  of  the 
insurrection,  of  the  consequent  rising  of  one  Province  after  another  in  the 
Ottoman  Empire,  of  the  greater  and  greater  effusion  of  blood,  of  the  gradnal 
dismemberment  of  the  Empire,  until  at  last,  as  he  feared,  all  Europe  might 
be  drawn  into  the  vortex.  ||  He  implored  Her  Majesty's  Govemment  to  recon- 
sider  their  decision;  he  trusted  that  they  would  at  least  consent  to  recommend  an 
armistice,  however  short,  in  order  that  an  attempt  might  be  made  to  find  some  ground 
for  the  establishment  of  a  common  concert  between  the  six  Powers,  and  he  declared 
that,  for  his  part,  he  could  not  but  consider  that,  if  England  stood  aloof  at 
this  momentous  crisis,  it  would  be  "a  public  calamitjr"  for  Europe.  ||  I  have,  &c. 

F.  0.  Adams. 
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Nr.  5692, 

OROSSBEITANNIEH.    —    Geschäftsträger    in  Paris    an   den   königl. 
Min.  d.  Aiisw.  —  Oesterreich  will  die  Ueberreichung  des  Memoran- 
dum in  Constantinopel  noch  verzögern,  wenn  Aussicht  auf  eine  An- 
näherung Englands  vorhanden  ist. 

(Extract.)  Paris,  May  24,  1876. 

The  Duo  Decazes  sent,  late  in  the  afternoon  of  yesterday,  to  ask  me  to  ^q^^' 
corae  to  the  French  Foreign  Office,  and,  on  my  arrival,  he  said  that  Prince  britannien. 
Hohcnlohe  had  been  with  him,  and  had  stated  that  Prince  Gortchakow  and  ^^- **"  ^^'^ 
Count  Andrassy  had  agreed,  that  the  Representatives  of  Russia  and  Austro- 
Hungary  at  Constantinople  should  now  address  a  communication  to  the  Porte 
in  the  form  of  an  identic  note,  embodying  the  text  of  the  Berlin  Memoran- 
dum for  the  pacification  of  the  Turkish  insurgent  districts,  and  that  the  Ger- 
man  Government  adhered  to  this  resolution  on  the  part  of  the  two  other  Im- 
perial Courts,  and  were  about  to  instruct  Baron  Werther  accordingly.  ||  The 
Duc  Decazes,  as  he  proceeded  to  say,  answered  that  in  view  of  the  regrettable 
difference  in  the  matter  of  this  Memorandum  which  had  arisen  on  the  part 
of  England,  he  had  addressed  a  pressing  appeal  (^'une  d^marche  instante")  to 
the  English  Cabinet,  and  that  he  was  now  awaiting  a  reply.  ||  The  Duke  said 
that  the  Austrian  Charg6  d'Affaires  called  upon  him  after  Prince  Hohenlohe's 
departure,  and  informed  him  that  he  was  instructed  to  say  that  Count  An- 
drassy would  try  to  retard  the  intended  step  at  Constantinople,  if  the  Duc 
Decazes  could  see  some  Chance  of  inducing  England  to  draw  nearer  to  the 
Views  of  the  other  Powers,  at  least  as  to  the  armistice.  ||  The  Duke,  as  he 
continned,  told  the  Austrian  Charge  d'Affaires  that  he  took  note  of  this,  and 
he  promised  to  give  him  a  speedy  answer.  {|  In  his  communication  of  the  above 
to  the  Marquis  d'Harcourt,  the  Duc  Decazes  said  that  he  had  ended  by  remar- 
king  that  it  was,  at  all  events,  well  that  Her  Majesty's  Government  should  be 
madc  aware,  at  once,  of  these  conciliatory  dispositions  at  Vienna,  and  his 
Excellency  begged  me,  on  my  part,  to  telegraph  to  your  Lordship  without 
loss  of  time  the  Information  which  he  had  just  imparted  to  me.  ||  This  I  ac- 
cordingly did. 
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Nr.  5693. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  au  den  königl. 

Min.  d.  Ausw.    —   Vorstellungen   an  die  Pforte    gegen   Verwendung 

von  Baschi-Bozuks  und  Antwort  darauf. 

Therapia,  May  24,  1876. 

^Grlt^-^  My  Lord,  —  I  have  the  hönour  to  inclose  copies   of  further  despatches 

britannien.  ffOHi  Mf.  Vice-Consul  Dupuis,  Fcporting  the  progress  of  the  insurrectionary 

"^■^*'^^'**'movemonts  iu  Bulgaria.  ||  I  havc  made  strong  representations  to  the  Porte  of 

the  evils  rcsulting  from  the  employment  of  Bashi-Bazouks,  and  iuclose  hcre- 

with  a  copy  of  Mr.  Sandison's  report  on  the  subject.  [|  I  have,  &c. 

Henry  Elliot. 


Beilage. 

Mr,  Sanäison  to  Sir  H,  Elliot. 

Therapia,  May  23,  1876. 
Sir,  —  In  accordance  with  your  Excellency's  Instruction,  I  strongly  re- 
presented  to  Raschid- Pasha  the  injudicious  employment  of  Basbi-Bazouks  in 
Bulgaria,  for  which  the  Porte  alone  was  responsible.  |j  His  Excellency  stated 
in  reply,  tliat  Vizirial  orders  were  sent  yesterday  directing  the  authorities  in 
Bulgaria  not  to  resort  to  the  Services  of  Circassians  as  irregulars.  I  tliought 
fJropcr  to  teil  his  Excellency  that  this  was  doing  away  with  one  class  of  Bashi- 
Bazouks  only,  and  that  there  were  just  as  strong  grounds  for  giving  similar 
Orders  in  rcgard  to  the  common  Bashi-Bazouks,  who  were  equally  brutal  and 
licentious,  ||  His  Excellency  did  not  seem  to  thiuk,  however,  that  tho  matter 
restcd  any  longcr  with  the  Porte,  now  that  Abdul-Korim-Pasha,  the  Genera- 
lissimo,  was  entrusted  with  the  sole  direction  of  everything  connected  with 
the  military  Operations  in  Bulgaria.  ji  I  have,  &c. 

A.  Sandiso n. 


Nr.  5694. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Der  Sultan  und  der  Thronerbe. 

Therapia,  May  25,  1876. 
Nr.  569*.  jfy  Lord,  —  I  iuformed  your  Lordship  that  the  Sultan  was  stated  to 

britannien.  ^^-ve  placcd  his  licir  appareut,  Murad  Effendi,  and  his  brothers,  iu  strict  con- 
25.  iiai  i87(i.  finemcut,  although  the  fact  thcn  was  not  fully  ascertained.  j|  Its  truth  is,  how- 
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evcr,  now  beyond  doubt,  and  the  Princes  were  not  even  allowed  to  go  to  the    Nr.  5694. 
Mosque  on  the  Fridays,  which  was  a  measure  of  extreme  rigour.  ||  The  Sultan  britannicn. 
aftcrwards  became  aware  of  the  effect  which  was  being  produced  upon  the  public  -^-  ^**  ^®^®" 
by  this  act,  and  intimated  to  the  Princes  that  they  were  at  liberty  to  have  their 
apartmonts;   but  they  now  decline  to  avail  themsclves  of  it.  \\  They  can,  how- 
ever,  sce  nobody  except  the  persons  of  their  own  households,  who  are  placed 
about  them  by  the  Sultan.  ||  I  caniiot  say,  that  Uis  Majesty  is  altogcther  without 
cause  for  distrust  of  his  nephcw.  ||  It  has  been  known  for  some  time  that  the 
Prince  would  be  ready  to  proclaim  a  Constitution  on  the  day  of  his  accession, 
and  he  has  certainly  been  iu  communication  with  some  of  its  most  influential 
advocates;  and  that  many  of  these,  if  they  cannot  obtain  their  object  regularly 
and  through  the  Government;  are  prepared  to  attempt  to  depose  the  Sultan, 
and  to  place  Murad-Effendi  in  his  place  is,  I  believe,  almost  beyond  all  doubt. 
!  I  hare,  &c, 

Henry  Elliot. 


Nr.  5695. 

OROSSBBITAinflEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  köuigl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Stimmung  in  Konstantinopcl. 

(Extract.)  Therapia,  May  25,  1876. 

Although  immediate  confidcnce  was  restorcd  when  the  demonstration  of  Nr.  5695. 
the  Softas  brought  about  the  dismissal  of  Mahmoud-Pasha,  thcre  is  evcry  ap-  tfitln^on. 
pearance  of  the  movement  being  the  prelude  to  something  far  more  serious.  [|  25.  Mai  i87ü. 
I  have  been  at  much  pains  to  ascertain  the  objects  and  intcntions  of  the 
Softas,  who  may  at  present  be  rcgarded  as  to  a  very  great  degree  represen- 
ting  the  intelligent  public  opinion  of  the  capital,  if  not  of  the  Empire.  I|  Their 
wish,  I  might  perhaps  say  their  determination,  is  to  obtain  the  entire  reform 
of  the  administration ,  which  alone  can  save  the  Empire  from  the  total  and 
speedy  ruin  with  which  it  is  threatened.  ]|  Mahmoud-Pasha  was  looked  upon 
as  directly  responsible  for  a  large  share  in  the  present  desperate  state  of  af- 
fairs;  it.  was  he,  they  say,  who  during  his  first  administration  encouraged  the 
Sultan  in  all  his  caprices,  being  only  anxious  to  retain  His  Majesty 's  favour, 
and  totally  indifferent  to  the  welfare  of  his  country.  |i  The  Sovereign  having 
once  been  taught  to  consult  nothing  but  his  own  humour,  no  subsequent 
Minister  has  been  able  to  restrain  him;  those  who  attempted  it  being  inva- 
riably  dismissed  within  a  few  weeks.  |!  The  reproach  is,  no  doubt,  in  a  great 
degree  well  founded.  ||  The  first  object,  therefore,  of  the  Softas  was  to  procure 
the  dismissal  of  the  obnoxious  Vizicr,  and  in  this  they  were  successful,  al- 
though they  did  not  succeed  in  procuring   the  nomiuation  of  Midhat-Pasha, 
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Nr.5695.  ^Jjq^  |^  t^g  champion  of  the  reforming  party,  is  the  only  man  in  whom  much 
briunnien.  confidence  is  placed.  ||  Mehemet-Rushdi-Pasha;  though  enjoying  general  rcspect 
25.  Mai  1876.  a,g  an  incorruptible  and  patriotic  statesman,  is  not  supposed  to  have  the  power 
to  obtain  from  the  Sultan  the  concessions  and  limitations  of  his  authority  that 
are  considered  necessary,  and  which  might  possibly  still  preserve  his  Throne, 
if,  indeed,  this  is  not  too  late.  ||  The  word  "Constitution"  is  now  in  every 
mouth,  without  there  being  any  well  defined  understanding  what  it  means,  ex- 
cept  that  it  signifies  the  establishment  of  some  popjilar  or  national  control  over 
the  present  pnrely  arbitrary  will  of  the  Sovereign.  ||  The  Softas,  knowing  them- 
selves  to  be  supported  by  the  bulk  of  the  nation,  Christian  as  well  as  Mus- 
sulman,  in  calling  for  this  control,  will  not,  I  believe,  desist  in  their  efforts 
tili  they  have  obtained  it,  and  should  the  Sultan  resolutely  refuse  to  grant 
it,  an  attempt  to  depose  him  appears  to  rae  almost  inevitable.  ||  Texts  from 
the  Koran  are  circulated  with  a  view  to  proving  to  the  faithful  that  the  form 
of  Government  sanetioned  by  it  is  properly  democratic,  and  that  the  absolute 
authority  now  wielded  by  the  Sovereign  is  a  Usurpation  of  the  rights  of  the 
people,  and  a  contravention  of  the  Holy  Law.  ||  Both  texts  and  precedents  are 
appealed  to  show  that  allegiance  is  not  due  to  the  Sovereign  who  neglects 
the  interests  of  the  State.  ||  The  disaffection  runs  through  every  class,  and  no 
one  now  thinks  of  trying  to  conceal  his  opinion.  |1  Among  the  porters  in  the 
streets,  the  beatmen  on  the  Bosphorus  and  Pashas  who  have  filled  or  are 
now  Alling  the  very  highest  posts,  civil  or  military,  the  same  language  is  held, 
and  I  should  be  at  a  loss  to  name  a  single  quarter  in  which  the  Sultan  could 
with  any  confidence  look  for  support  against  a  well-organized  attempt  to  depose 
him.  II  Generals  and  Admirals  declare,  that  both  officers  and  men  of  the  two 
Services  share  the  feelings  of  the  public,  and  that  they  would  certainly  not 
act  against  the  Softas  in  any  movement  they  might  make.  ||  Belying  upon  this, 
some  of  the  more  adventurous  believe  that  they  could  carry  out  a  revolution 
without  bloodshed  or  disturbance;  but  the  rist  is  in  truth  far  greater  than 
they  calculate,  for  if  the  Minister  of  War,  either  from  feelings  of  loyalty  or 
from  motives  of  personal  ambition,  were  to  stand  by  the  Sultan,  any  revo- 
lutionary  movement  must  be  foUowed  by  frightful  consequences.  ||  At  present 
the  harmony  between  the  Mussulmans  and  Christians  is  perfect,  and  a  thorough 
understanding  exists  between  the  Softas  and  a  large  portion  of  the  Greeks  of 
Constantinople;  but  if  serious  disturbances  were  once  to  occur,  religious  fana- 
ticism  might  very  quickly  be  excited. 
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Nr.  5696. 

GEOSSBEITANNIEN.   —    Generalkonsul   in  Belgrad   an   den   königL 
Min.  d.  Ausw.  —  Militärische  Vorbereitungen  in  Serbien. 

Beigrade,  May  29,  1876. 
Mj  Lord,  —  I  am  assured  by  competent  persons  that  the  militaiy  autho-  Nr.scoe. 
rities  here  are  of  opinion  that  the  preparations  undertaken  by  them  with  a  ^^ritl^eD 
view  to  a  confliet  with  the  Porte  are  so  far  completed  that  they  see  no  ob- 29.  M»i  i876. 
jection  to  commence  höstilities  as  soon  as  the  Government  may  feel  disposed 
to  do  so.  11  The  only  thing  wanting  is  the  calling  out  of  the  militia.  Of  these 
about  12,000  men  have  been  sent  to  Alexinatz  and  Negotine  to  take  Charge 
of  the  newly-eonstructed  forts,  which  are  intended  to  obstruct  and,  if  possible, 
prevent  a  Turkish  Invasion.  ||  Every  moming  we  are  Älarmed  by  reports  of  an 
immediate  convocation  of  the  entire  militia;  but  after  hearing  most  conflicting 
accounts  during  the  day,  it  has  been  hitherto  always  possible  in  the  end  to 
ascertain  that  these  reports  are,  at  any  rate,  premature.  ||  It  is  certainly  dif- 
flcult  to  admit  that  all  these  preparations  and  the  expenses  they  have  occa- 
sioned  have  been  incurred  without  some  plan  and  object  in  view,  and  it  is 
therefore  probable  that  they  may  lead  ere  long  to  some  hostile  acts  against 
the  Porte.  ||  In  the  meantime  the  Government  denies  any  such  Intention;  but 
they  are  possibly  merely  waiting  for  some  signal  or  important  intelligence.  || 
It  is  not  unlikely  that  an  attempt  will  be  made  about  Whitsuntide  to  opoH 
new  centres  of  insurrection  in  Bosnia,  whilst  the  main  body  of  the  Servian 
militia  would,  in  such  a  case,  defend  the  country  from  any  reprisals  on  the 
part  of  the  Ottoman  army  concentrated  at  Nish  and  at  Widdin,  a  force  which 
is  said  to  have  been  diminished  since  the  commencement  of  the  disturbances 
in  Bulgaria.  |]  I  have,  &c. 

W.  A.  White. 


Nr.  5697. 

GEOSSBEITANNIEH.   —   Min.   d.  Ausw.   an   den   königl.  Botschafter 
in    St.- Petersburg.    —    Mittheilung 'einer    Unterredung    mit   Graf 

Schuwaloff. 

Foreign  Office,  May  30,  1876. 
My  Lord,  —  The  Russian  Ambassador  read  to  me  yesterday  a  letter  in    Nr.  see?. 
der  that  I  might  be  in  a  position  to  understand  the  Impression  produced  britumien. 
pon  the  Russian  Foreign  Office  by  the  language  and  conduct  of  Her  Majest/s  ^  ^^  ^®^^ 
overnment.  j|  In  this  letter,  among  other  things  it  was  said  that  Sir  Henry 


Digitized  by 


Google 


288  Türkische  Krisis.    [Bis  zum  Kriegsausbruch.] 

Nr.  5697.  EUJQt^  gQ  far  from  sharing  the  uneasiness  feit  by  the  Russian  Ambassador  at 
britannien.  the  rccent  demonstfatious  of  public  opinion  at  Constantinople,  had  rather  see- 
aö.  Mai  1876.  jj^q^  ^q  approvc  of  tliem,  and  to  think  that  they  might  be  a  first  step  towards 
the  establislunent  iu  Turkey  of  sometliing  like  Constitutional  Government.  ||  In 
answer,  I  observed  that  I  believed  Sir  H.  Elliot  to  hav'e  been  quite  as  much 
alive  as  any  of  his  colleagnes  to  the  danger  of  a  fanatical  outbreak  in  the 
Turkish  capital;  that  I  had  no  means  of  knowing  exactly  the  view  he  had 
taken  of  the  demonstrations  which  led  to  the  fall  of  the  late  Grand -Vizier, 
bnt  that,  in  so  far  as  these  demonstrations  might  be  a  warning  to  the  Sultan 
of  the  general  unpopularity  which  he  had  incurred  by  misgovernment,  and  of 
the  consequent  danger  in  which  he  was  placed,  I  thought  it  quite  reasonable 
to  regard  them  as  by  no  means  an  unmixed  evil.  [|  The  latter  went  on  to  say 
that  Her  Majesty's  Government  had  declined  to  lay  before  Parliament  the  cor- 
respondence  that  had  passed  on  the  subject  of  the  Berlin  proposals,  ground- 
ing  their  refusal  on  the  fact  that  these  proposals  had  not  yet  been  made 
known  to  the  Porte;  but  it  was  clear,  that  their  purport  was  well  known  at 
Constantinople;  had  they  been  communicated  by  Her  Majest/s  Government?  i| 
To  this  I  replied,  that  I  had  certainly  conversed  with  Musurus-Pasha  on  the 
subject;  that  I  had  found  him  acquaintod  with  the  general  purport  of  the 
proposals  before  our  conversation;  that  he  might  have  learnt  some  details 
from  me  which  were  new  to  him;  but  I  reminded  Count  Schouvaloflf  that  within 
three  or  four  days  of  the  communication  made  to  Lord  Odo  Russell,  enough 
had  transpired,  through  the  medium  of  the  Continental  press,  to  make  it  un- 
necessary  to  look  further  for  the  source  of  the  Information  possessed  by  the 
Porte.  II I  added  that,  considering  Turkey  to  be  more  immediately  interested 
in  tlic  matter  than  any  other  Power,  I  could  not  see  any  reason  why  the  Re- 
presentatives  of  the  Porte  should  not  have  the  earliest  Information  of  designs 
which  so  deeply  concerned  that  Power.  ||  I  am,  &c. 

Derby. 


Nr.  5698. 

GBOSSBBITANNIEN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Entthronung  des  Sultans. 

(Telegraphic.)  Therapia,  May  30,  1876. 

Nr.  5698.  «phe  Sultan  is  deposed  and  his  nephew  Mourad  proclaimed.    DetaiLs  are 

Gross- 

britannion.  not  yct  kuowu;  but  uo  disturbancc  or  struggle  has  occurred. 

aO.  Mai  1876. 
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Nr.  5699. 

GROSSBRITANNIEIir.  —  Min.  des  Ausw,  an  den  königl.  Botschafter  in 
Küüstantinopel.    —    Rath   zur  Vorsicht  in  Bezug  auf  eine   Flotten- 
Berufung  nach  EonstantinopeL 

Foreign  Office,  May  31,  1876. 
Sir,  —  Her  Majesty's  Government  are  receiving  Information  from  various    ^'-seso 

Grostj- 

quarters  that  tlie  Powers  are  sending  squadrons  to  reinforce  their  fleets  in  .britannien. 
Turkish  waters,  and  it  may  therefore  be  expected  that  in  the  course  of  a^^-^"^^^^- 
sliort  time  a  very  large  naval  force  will  be  concentrated  in  Besika-Bay.  |j 
Admiral  Druramond  has  already  been  reminded,  as  your  Excellency  will  see 
from  the  inclosed  copies  of  letters  to  the  Admiralty,  of  the  provisions  of  the 
Treaties  of  1841,  1856  and  1871,  and  of  the  correspondence  which  passed 
in  1849  and  1853  with  regard  to  the  entrance  of  ships  of  war  into  the  Straits 
of  the  Dardanelles.  [|  Her  Majest/s  Government  consider,  that  your  Excellency 
should  be  watchful  lest,  und  er  cover  of  protecting  the  Christian  population, 
or  on  some  similar  pretext,  a  proposal  may  be  made  to  summon  the  fleets  to 
Constautinople.  ||  Should  such  a  proposal  be  mooted,  your  Excellency  will  at 
once  inform  Her  Majesty's  Government  in  Order  that  they  may  determine  on 
the  course  which  so  grave  an  cvent  as  the  violation  of  the  Treaty  of  1841 
may  call  upon  thcm  to  adopt.  ||  I  am^  &c. 

Derby. 


Nr.  5700. 

TÜRKEI.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London.  — 
Proclamirung  des  Sultans  Murad  V. 

(Tel^graphique.)  Constautinople,  le  31  Mai,  1876. 

L*Av6nement  au  Tröne  de  Sa  Majestö  Imperiale  Mourad  V,  que  vous  a    Nr.  5700. 
aimonce  le  t^lögramme  d'hier  de  son  Altesse  le  Grand -V6zir,  a  6t6  proclamö  31.  Mai  isve. 
par  la  gräce  de  Dieu  et  la  volonte  du  peuple  au  milieu  de  la  tranquillit6  la 
plus  parfaite.     Les  populations  ont  salu4  de  leurs  voeux  unanimes  et  enthou- 
siastes  cot  hcureux  evcnemoüt.    Tous  tiennent  k  t^moigner  au  nouveau  Monar- 
quc  leur  Sympathie  et  leur  devouement  par  des  dömonstrations  publiques.    La 
\  et  la  satislaction  du  peuple  sc  manifestent  par  des  illuminations  tant  dans 
capitale  quo  dans  les  provinces.     Je  ferai  incessamment  connaitre  ä  votre 
cellence  le  programme  du  nouveau  Gouvernement. 


StaatsftrchiT  XXX.  19 
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Nr.  5701. 

GEOSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min  d.  Ausw.  —  Details  über  die  Entthronung  des  Sultans. 

(Extract.)  Therapia,  May  81,  1867. 

Mj  despatches  by  the  last  messenger  will  almost  have  prepared  your 
Lriunnion.  Lordslup  fof  the  evcqt  that  took  place  yesterday,  and  which  has  surprised  no 
;i.  Miui8.b.j^j^^  who  had  given  attention  to  the  course  which  things  were  taking.  ||  That 
an  attempt  to  dethrone  the  Sultan  was  about  to  be  made  had  become  almost 
a  matter  of  certainty,  although  its  success  would  depend  upon  the  part  that 
would  be  taken  by  the  Minister  of  War.  ||  It  ultimately  proved  that,  although 
Midhat-Pasha  was  the  undoubted  originator  and  Organizer,  Hussein -Avni-Pasha 
played  the  principal  part  in  carrying  out  the  plot,  and  that  the  two  had  acted 
in  perfect  concert.  ||  The  arrangements  for  ensuring  success  and  for  preventing 
tlie  probability  of  disturbance,  were  made  with  consummate  skill  and  foresight; 
but  it  is  still  a  matter  of  wonder  that  a  plot,  of  which  so  many  were  in  the 
sccret,  and  the  existence  of  which  was  indeed  generally,  although  vaguely, 
knoWn  to  the  public,  should  not  have  reached  the  Sultan.  |]  It  can  only  be 
explaiucd  by  the  fact  that  in  the  capital  there  was  hardly  a  man  who  did 
not  dcsire  his  overthrow,  nor  a  friend  disposed  to  warn  him  of  the  dangers.  |, 
The  Sheikh-ul-Islam,  the  highest  authority  that  Mohammedans  can  appeal  to,  had 
declared  tlie  lawfulness  of  dejTosing  the  sovereign.  |!  The  two  following  questions 
had  bcen  submitted  to  him  by  the  ülema:  —  []  '1f  the  first  of  the  true  be- 
lievers  gives  signs  of  madness  and  of  an  ignorance  of  political  matters;  if  he 
spends  the  public  money  on  liimself  in  excess  of  what  the  State  or  the  nation 
can  graut  him,  will  he  not  thus  become  the  cause  of  troubles  and  of  the 
public  ruiu?  Ought  he  not  to  be  dethroned?"  J  To  this  the  Sheikh-ul-Islam 
answered  by  a  simple  'Tes,"  and,  signed  by  his  name,  'Hassan-Hairoullah ," 
the  questions  and  the  answer  became  a  'Tetva,"  of  which  the  authority  would 
bc  admitted  by  all  true  Mussulmans.  ||  It  is  stated,  that  it  was  not  tili  three 
days  before  that  Mchemet-Rushdi-Pasha  gave  his  consent  to  the  execution  of 
tlie  project,  which  it  was  immediately  resolved  to  carry  out  at  once.  ||  His 
Highness  by  this  decision  saved  the  country  from  the  most  imminent  danger; 
for  the  public  exasperation  arrived  at  such  a  height  that  the  Softas  and  the 
peoplc  would  undoubtedly  have  attempted  a  revolution,  which,  in  their  hands, 
would  have  been  attended  by  all  the  evils  and  dangers  of.a  populär  move- 
^  racnt,  but  which,  conducted  by  those  in  authority,  has  passed  without  distur- 
bancc  or  even  uneasiness.  [  When  those  who  are  entrusted  by  their  Sovereign 
with  power  tum  that  power  against  him,  there  is  in  such  conduot  an  appea- 
rance  of  treachery  that  must  create  a  painful  Impression.  ||  In  the  case,  how- 
ever,  of  Mehemet-Rushdi-Pasha,  I  must  State  that  I  believe  his  conduct  to 
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liavc  beeu  guided  by  no  considerations  but  those  of  the  purest  patriotism.  ||  Nt.stol 
I  could  not  at  this  moment  name  another  Turkish  Pasba  so  universally  regar-  britannien. 
ded  as  iiicorruptible,  and  at  the  same  time  so  free  of  all  suspicion  of  being  ^i- "*^  ^^^^• 
actuated  by  motivcs  of  personal  ambition.  ||  He  had  long  been  convinced;  as 
he  has  frequently  told  me,  that  the  personal  character  of  the  Sovereign  ren- 
dered  the  utter  min  of  the  country  inevitable;  but  he  shrank  from  the  act  of 
violence  to  which  he  was  at  last  driven,  when,  against  bis  own  wishes,  he  was 
placed  in  the  high  position  which  he  now  occupies.  ||  The  "Fetva"  above  quoted 
justified  the  deposition  of  the  Sovereign  in  the  eyes  of  all  true  Mahommedans, 
and  it  has  been  ratified  by  the  voice  of  the  nation  with  a  unanimity  for  which 
there  is  probably  not  a  parallel.  ||  Midhat-Pasha  I  believe  to  be  equally  de- 
voted  to  bis  country,  and  to  possess  qualities  of  the  highest  order.  ||  Of  the 
policy  that  will  now  be  pursued  by  the  Porte,  it  is  still  too  early  to  speak; 
but  I  may  say  with  confidence  that  energy  will  immediately  be  perceived  in 
the  correction  of  abuses  in  the  internal  administration,  and  that  one  of  the 
iirst  acts  of  the  new  reign  will  be  to  place  all  the  subjects  of  the  Sultan  upon 
a  footing  of  real  equality.  ||  The  task  is  a  difficalt  one,  and  existing  prejudices 
and  traditions  will  not  be  quickly  overcome.  ||  With  regard  to  foreign  politics, 
it  may  be  takcn  as  certain  that  the  Porte  will  be  less  patient  than  heretofore 
of  the  interference  of  other  Govemments;  but  it  is  to  be  hoped  that  it  will 
be  careful  to  avoid  all  cause  of  legitimate  offence.  ||  The  new  Sultan  is  known 
to  ding  to  the  Western  Powere,  and  it  is  to  them  that  he  will  look  for  counsel 
and  advice.  ||  There  is,  moreover,  at  this  moment  among  all  classes,  both  of 
Turks  and  Christians,  an  enthusiasm  for  Great  Britain,  which  puts  Her  Majest/s 
Government  in  a  position  in  this  country  which  they  have  not  held  for  many 
years. 


Nr.  5702. 

TÜEKEI.  —  Kaiserl.  Hatt.  —  Thronmanifest  des  Sultans  Murad  V, 

Mon  illustre  Vizir,  —  Par  la  volonte  de  Dien  et  le  voeu  unanime  de  tous    ^'-  ■'^'^- 

Türkei 

nos  Sujets,  uous  venons  de  monter  sur  le  Tröne  de  nos  ancetres.  J  Nous  vous  i.  juni  ism. 
confirmons  dans  vos  fonctions  de  Grand -Vizir,  ainsi  que  tous  les  autres  fonc- 
tionnaircs  vi  employös  de  l'Etat.  ||  Ainsi  qu'il  est  ä  la  connaissance  de  tout  le 
nonde  depuis  quelque  temps  les  difficultes  de  la  Situation  intörieure  comme 
jxterieure  du  Gouvernement  ont  produit  dans  Topinion  publique  un  manque  de 
:;onfiance  qui  a  entratnö  des  pertes  materielles  en  alterant  la  tranquillit6  dans 
tous  les  sens.  11  Importe  de  faire  cesser  cet  ^tat  de  choses  et  d'y  remödier; 
de  r^tablir  la  tranquillit^  dans  le  pays,  et  de  ramener  la  confiance  de  tous 
les  sujets  de  notre  Empire;  d'adopter  une  ligne  de  conduite  de  nature  k  as- 
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Nr.  5702.  gurer  le  bien-6tre  ainsi  que  la  prosperit6  materielle  et  morale  de  tous  nos 
1.  Juni  1876.  snjets.  La  r^alisation  de  ces  voeux  dopend  de  T^tablissement  sur  nne  base 
solide  et  reelle  des  principes  administratifs  Gouvernementaux,  et  cettc  r6ali- 
sation  fait  constammcnt  Tobjet  de  ma  sollicitude.  En  cons6quence;  Tappli- 
cation  de  la  loi  et  radministration  des  aflfaircs  gönörales  de  TEtat  et  Toctroi 
d'ane  16gislation  sörieuse  adoptee  ä  la  capacitö  des  popnlations  seront  remanies.  [ 
Tons  nos  sujets  sans  exception  jouiront  d'une  pleine  et  entidre  libert^.  Nous 
avons  reconnu  la  n^cessitö  de  r^tablissement  d'un  principe  solide  et  stable  qui 
araönerait  toutes  sortes  de  progrös,  et  qui  assurerait  rharmonie  et  la  bonne 
intelligence  parmi  tous  nos  sujets  ^  et  qui  tendrait  aussi  k  la  conservation  de 
la  patrie.  Pour  mettre  en  ex6cution  ce  projet,  il  faut  que  les  Ministres  Töla- 
borent  sur  les  bases  sur  lesquelles  il  doit  reposer  et  le  portent  ä  notre  con- 
naissance;  et  pour  arriver  h  ce  rösultat  fondamental  il  devient  necessaire  et 
important  que  les  Ministöres  et  Administrations  du  Conseil  d'Etat,  du  Divani 
Ahkiami  Adlij6,  de  llnstruction  Publique,  du  Maliy^,  ainsi  que  tous  les  autres 
Departements,  soient  röorganisös,  ce  ä  que  doivent  aussi  tendre  les  efforts  des 
Ministres.  ||  Comme  les  affaires  financiöres  forment  aussi  Tun  des  objets  prin- 
cipaux  et  des  plus  importants  du  Gouvernement,  il  Importe  en  cons6quence 
d'etablir  un  principe  de  naturc  h  röpondrc  k  la  confiance  publique,  c'est-ii-dire, 
d'eviter  toute  depense  en  dehors  du  Budget.  Pour  atteindre  ce  but  et  garantir 
les  Operations  financiöres,  les  am^liorations  k  introduire  k  cet  effet  seront  sou- 
mises  k  un  mür  examen  et  k  une  surveillance  rigoureuse.  '{  Dans  le  but  de 
venir  en  aide  k  ces  dispositions,  il  sera  döduit  annuellement  de  ma  liste  civile 
60,000  bourses  en  faveur  du  Mallyö,  auquel  je  fais  ögalement  abandon  des 
mines  d^H^raclöe  et  autres,  ainsi  que  les  revenus  des  fabriques  appartenant  k 
la  Couronne,  dout  l'administration  relevera  du  Ministöre  des  Finances.  [|  Veillcz 
et  facilitez  avec  le  plus  grand  soin  röquilibre  des  finances  au  mojen  de  ces 
modifioations  et  öconomies.  ||  Maintenez  et  respectez  en  möme  temps  l'exöcution 
des  Trait^s  avec  les  Puissances  amies;  efforcez  vous  de  resserrer  les  bons  rap- 
ports  d'amitiö  et  de  bonne  intelligence  qui  existent  entre  le  Gouvernement  Im- 
perial et  les  autres  Puissances.  C'est  \k  encore  mon  plus  sinc6re  desir.  ||  Que 
le  Trös-Haut  scconde  nos  efforts!  Amen. 
9  Djemaz-ul-evel,  1293  (1  Juin,  1876). 


Ni\  5703. 

TOEKEI.  — Protokoll  über  die  Leichenschau  de's  Sultans  Abdul-Aziz. 

[Uebcrsetzung.] 

Nr.  5703.  j^j  jj^j^^  ß^jj  Tauscud  Achthundert  Sechsundsiebenzig,  am  23.  Mai  (4.  Juni), 

4.  luni  1870.11  Dschcmazi-til  ewel  1293,  Sonntag,  um  11  Uhr  Vormittags.  —  Wir  Doctoren 

der  Arzneikunde,  Marko  Pascha,  Nuri  Pascha,  Julius  Millingen,  Karatheodorj, 
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Sotto,  Dickson,  Marroin,  Nuridschian,  Eduard  Spadaro,  Vitalis,  Spagnolo,  Mark    ^'JJ^?' 
Markel,  Jatropulo,  Miltiades  Bey,  Abdinar  Effendi,  Mustafa  Effendi,  Servet  Bey,4.  juni  i876. 
Meheraed  Bey  und  Jakob  de  Castro,   Unterzeichnete,  wurden  auf  Befehl  Sr. 
kaiserL  Maj.  vom  Ministerium  requirirt,  um  die  Ursache  des  Todes  des  Ex- 
Sultans Abdul -Aziz  zu  constatiren,  und  wir  verfügten  uns   nach  dem  Wacht- 
gebäude  neben  dem  kaiserlichen  Palast  von  Tschcragan.  ||  Dort  führte  man  uns 
in  ein  Gemach  des  Erdgeschosses,  wo  wir  einen  Leichnam  sahen,  der  auf  einer 
Matratze  auf  dem  Fussboden  lag.    Dieser  Körper  war  mit  einem  neuen  Lein^ 
bedeckt.     Als  dieses  Leinen  abgenommen  wurde,  erkannten  wir  den  Ex-Sultan 
Abdul -Aziz.  jj  Alle  Thcile   des  Leichnams  waren  kalt  und  blutlos,  bloss  oder 
mit  geronnenem  Blute  bedeckt,  j  Die  Leichenstarrheit  existirte  nicht;  die  Augen- 
lider waren  halb  geöffnet,  die  Hornhaut  leicht  verdunkelt,  der  Mund  halb  ge- 
öffnet. II  Mit  Blut  getränkte  Leinen  bedeckten  die  Arme  und  Beine.  ||  Als  wir 
von  den  Armen  die  Leinen  wegnahmen,  entdeckten  wir  etwas    unterhalb   der 
Biegung  des  linken  Armes  eine  zusammenhängende  Oeffnung  von  5  Centimetern 
Ausdehnung  und  3  Centimetern  Tiefe.     Die  Ränder  dieser  Wunde  waren  aus- 
gezackt  und  uuregelmässig.     Die  Richtung   der  Wunde  war  von   oben  nach 
unten  und  von  innen  nach  aussen.  ||  Die  Adern  dieser  Gegend  waren  durch- 
schnitten und  die  Arm-Pulsader  fast  an  dem  Punkt  ihrer  Ausmündung  bis  zu 
drei  Viertheilen  ihres  ümfangs  geöffnet.  ||  An  der  Biegung  des  rechten  Armes 
constatirtcn  wir  eine  etwas  schräge  Wunde,  ebenfalls  ausgezackt,  von  2  Centi- 
metern   Ausdehnung   und    anderthalb    Centimetern    Tiefe.      Auf    dieser    Seite 
fand    man    keine   Verletzung   der  Adern   von    geringem   Umfange;    die   Puls- 
adern waren  unverletzt.  \\  Man  zeigte  uns  eine  sehr  scharfe  Scheere  von  zehn 
Centimetern  Länge;  die  eine  Ilälfte  derselben  hat  nahe  an  dem  Oberende  einen 
kleinen  Seitenknopf.    Die  Scheere  ist  blutig,  und,  wie  man  uns  sagte,  habe  der 
verstorbene  Ex- Sultan  Abdul -Aziz  sich  mit  diesem  Instrument  die  eben  be- 
schriebenen Wunden  beigebracht  ||  Hierauf  verfügten  wir  uns  in  die  Wohnung 
des  verstorbenen  Ex-Sultans:  man  führte  uns  in  ein  grosses  Zimmer,  welches 
die  Aussicht  auf  das  Meer  hat     Dort  gewahrten  wir  auf  einer   Ecke   eines 
Sophas,  welches  neben  einem  Fenster  stand,  eine  über  dieses  Möbel  verbreitete 
Blutlache    sowie    eine  grosse  Menge  geronnenes  Blut  in  einer  einzigen  Masse 
auf  der  Matte  des  Fussbodens,  ausserdem  mehrere  Flecke  in  der  Umgegend.  |1 
Aus  dem  Vorhergehenden  sind  wir  einstimmig  der  Ansicht:   1)  dass  der  Tod 
des  Ex- Sultans  Abdul -Aziz  durch  die  in  Folge  der  Verletzung  der  Gefässe  in 
den   Armbiegungen  veranlasste  Hämorrhagie  verursacht  ist;  2)  dass  das  uns 
vorgezeigte  Instrument  diese  Wunde  recht  gut  hervorbringen  kann;    3)  dass 
die  Richtung  und  die  Beschaffenheit  der  Wunden  sowie  das  Instrument,  durch 
welches  sie  gemacht  worden  sind,  uns  auf  einen  Selbstmord  schliessen  lassen.  || 
Zur  Beglaubigung  dessen  haben  wir  gegenwärtiges  Protokoll   aufgesetzt  und 
unterzeichnet,  im  Wachtgebäude  von  Tscheragan,  Jahr,  Monat  und  Tag  wie  oben. 
Dr.  Marko,  Dr.  Nuri,  Dr.  A.  Sotto,  Arzt  der  k.  k.  Botschaft  von  Oester- 
reich- Ungarn,  Dr.  Spagnolo,  Dr.  Mark  Markel,  Dr.  Jatropulo,  Dr.  Ab- 
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Nr.5703.    dlnur,  Dr.  Servet,  Dr.  J.  de  Castro,  Dr.  A.  Marroin,  Dr.  Julius  Mil- 

4.  jnni  1876.  liiigen,  Dr.  C.  Karatheodory,  Dr.  G.  D.  Dickson,  Arzt  der  englischen 

Botschaft,  Dr.  0.  Vitalis,  Arzt  der  Sanitätsverwaltung,  Dr.  Eduard  Sjfadaro, 

Dr.  J.   Nuridschian,  Dr.   Miltiades  Bey,  Dr.  Mustafa,  Dr.  Mehemed. 


Nr.  5704. 

TÜBEEL  —  Min.  d.  Answ.  an  den  kaiserL  Botschafter  in  London.  — 
Amnestie  für  die  Insurgenten. 

(T^lögraphique.)  Constantinople,  le  5  Juin,  1876. 

Tiirtei!  •^^  ^^^^  transmets  ci-dessous  le  texte  d'une  lettre  adress^e,  d'ordre  de 

5.  jnni  1876.  Sä  Majest6  Imperiale  le  Sultan,  par  son  Altesse  le  Grand- Vizir  aux  Commis- 
saires  Imp^riaux  en  Bosnie  et  en  Herzögovine:  — 

^.  le  Commissaire,  Sa  Majestö  Imperiale  notre  auguste  et  bien-aime 
Maitre  a  voulu  inaugurer  son  rögne  juste  et  rögdnörateur  par  nne  mesure 
^clatante  qui  corrobore  ses  sentiments  de  cl^mence  et  de  haute  sollicitude 
pour  ses  peüples.  Le  Sultan  Murad  V  a,  avant  tout,  tourne  ses  rcgards  com- 
patissants  vers  ses  sujets  6gar6s  de  la  Bosnie  et  de  THerzegovine,  et  daigne 
accorder  amnistie  pleine  et  entifere  k  tous  les  insurg^s.  jj  Un  delai  de  six  se~ 
maines,  k  dater  de  la  proclamation  par  vos  soins  du  contenu  de  cctte  döpechc 
telegraphique,  leur  est  accord6  pour  qu'ils  fassent  leur  soumissiou,  rcntrent 
chez  eux,  exposent  leurs  griefs  et  leurs  sollicitations  aux  autorites  locales,  qui 
ont  regu  Tordre  d'y  pröter  Toreille  avec  justice  et  bienveillance,  et  de  prendre 
toutes  les  mesures  pour  assurer  le  bien-Stre  des  familles  qui  nc  sont  pas  en- 
core  rentröes.  Le  Commandaht  a  ^t^  en  m6me  temps  pr6?cim  de  cctte  amnistie 
generale  afin  de  faire  cesser  partout  les  Operations  militaircs  pendant  les  six 
semaines,  et  permettre  ainsi  aux  insurg^s  de  se  mettre  en  toute  s6curit6  en 
relation  avec  les  autorites  pour  faire  leur  soumission.  II  est  bien  entendu  que 
les  lÄouvements  n^cessit^s  par  le  revitaillement  de  Nicksik  seront  cxcept4s 
de  cette  Suspension  des  Operations.  ||  Votre  Excellence  voudra  donc  bien,  k  la 
r^ception  de  cette  d^p^che,  s'empresser  d'en  faire  savoir  la  teneur,  au  nom 
de  Sa  Majestö  Imperiale,  notre  auguste  Mattre,  k  tous  les  habitants  de  la 
Bosnie  et  de  THerzegovine,  par  une  proclamation  spöciale  redigee  en  langue 
Turque  et  Bosnienne,  afin  que  les  malheureux  qui  sont  depuis  si  longtemps 
fruströs  de  la  douceur  de  leurs  foyers  sachent  une  fois  pour  toutes  que  notre 
magnanime  Souverain  est  pr6t  k  leur  ouvrir  les  bras,  k  ensevelir  le  passe 
dans  un  profond  oubli,  et  k  leur  faire  largement  profiter  des  bienfaits  de  son 
rögne." 

Veuillez  bien  faire  part  k  M.  le  Ministre  des  Affaires  Etrang^res  de  la 
teneur  de  cctte  lettre. 
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Nr.  5705. 

6B0SS9BITANNIEN.  -—  Min.  d.  Answ.  an   den  königl.  Botschafter  in 

Wien.  —  Die  Kaisermächte  haben  beschlossen,  die  Ausführung  der 

Berliner  Vorschläge  zu  vertagen. 

Foreign  Office,  Jane  7,  1876. 
Sir,  —  The  Austrian  Ambassador  communicated  to  me  on  the  4th  instant    ^''•^^ö^. 

Gross - 

a  telegraphic  despatch,  which  he  had  received  from  Vienna,  to  the  following  britannien. 
efFect:  —  ||  The  Government  of  Austria-Hungary  have  decided,  in  agreoment '•  •*°"*  ^^^^ 
with  the  Governments  of  Russia  and  Germany,  to  postpone  the  exocution  at 
Constantinople  of  the  measures  proposed  at  Berlin;  but  they  considered  that 
an  agreement  on  a  lino  of  conduct  was  more  than  ever  necessarj,  in  vicw 
especially  of  the  menacing  attitude  of  Servia.  Russia  and  Austria  had  instru- 
cted  their  Agents  at  Beigrade  to  counsel  moderation,  and  the  Austrian  Go- 
vernment would  be  glad,  if  the  English  Government  would  do  the  samc.  ||  I 
saw  bis  Excellency  to-day  at  the  Foreign  Office,  and  told  him  that  Her 
Majest/s  Government  could  scarcely  expect  that  any  advice  which  Great  Bri- 
tain  could  give  would  meet,  under  present  circumstances,  with  the  same  atten- 
tion at  Beigrade  as  the  counsels  of  the  other  Powers,  and  if  thosc  counsels 
were  seriously  pressed,  the  action  of  Her  Majesty's  Agent  would  scarcely  bc 
required.  ||  I  said,  that  I  would,  however,  give  directions  to  Mr.  Wliitc  to  act 
in  concert  with  bis  Austrian  colleague  in  advising  the  Prince  of  Servia  to 
pursue  a  pacific  policy,  and  added,  that,  by  the  last  accounts  received  from 
Beigrade,  it  appeared  that  the  danger  of  hostilities  was  deemed  less  iramiuent, 
and  Prince  Milan  was  intending  to  address  a  congratulatory  letter  to  Sultan 
Monrad  on  bis  accession.  ||  I  am,  &c, 

Derby. 


Nr.  5706. 

6B08SBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Wien  an  den  königl.  Min.  d. 

Answ.  —  Deutschland  und  Oesterreich  wünschen  weiteren  Aufschub 

für  die  Vollziehung   der  Berliner  Maassregeln. 

Berlin,  June  7,  1876. 
My  Lord,  —  I  am  told  that  Prince  Gortchakow  is  in  favour  of  com-    Nr.57oe. 

'  GroM- 

municating  to  the  Porte,  after  the  recognition  of  the  new  Sultan  Moui^ad  V,  Britannien. 
the  notes  which  were  to  have  been  presented  on  the  30th  ultimo  to  the  Mi-^"^^"^  ^^^*^- 
nisters  of  the  late  Sultan  Abdul -Aziz.  jj  Count  Andrassy  is  in  favour  of  delay, 
but  says  be  will  consent  to  the  communication,  if  Prince  Gortchakow  wishes 
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Nr.  5706.    [^   ||  Prince  Bismarck  agrees  with  Count  Andrassj  in  recommending  further 

Gross- 

britannien.  delay,  slncG  the;^  Porte  has  already  of  ber  0¥ni  accord  proposed  an  amnesty 
7.  Juni  1870.  ryjjj  jj^jj  armistice,  and  seems  inclined  to  communicate  directly  witb  tbe  insur- 
gents,   and  listen  to  tbe  expression  of  their  grievances   and   requirements.  |1 
I  bave,  <fec. 

Odo  Rnssell. 


Nr.  5707. 

TÜBKEL  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London.  — 
Mittheilung  einer  Sommation  an  Serbien. 

(T^l^graphique.)  Constantinople,  le  8  Jane,  1876. 

Nr.  5707.  Jc  vons  tninsmets  ci-dessous,  ä  titre  dlnformation,  le  r^nra^  d'nn  teU- 

8  JifnM87f.  ^''^™™^  ^^6  Iß  Grand -Vizir  vient  d'adresser  an  Prince  de  Servie: 

Les  assurances  formelles  et  r6it6r4es  de  Votre  Altesse  avaient  dissipö  le.s 
pr^occupations  qu'avaient  fait  naitre  k  la  Sublime  Porte  les  armements  consi- 
dörables  de  la  Senie;  n^anmoins,  ces  armements,  loin  d'avoir  cess^,  6tant 
poursuivis  dans  des  proportions  telles  que  Varm6e  Servienne  se  trouve  pretc^ 
h  entrer  k  tonte  heure  en  campagne,  la  Sublime  Porte  ne  peut  rester  indiffe- 
rente k  un  etat  de  choses  peu  rassurant  pour  la  tranquillitö  de  nos  provinces 
limitrophes,  d'autant  plus  que  les  incursions  des  Serviens  ajoutent  k  nos  in- 
qui^tüdes.  Sa  Majest^  Imperiale  le  Sultan,  justoment  6mu  de  cette  Situation, 
et  ayant  vivement  k  coeur  de  conserver  invariables  les  bons  rapports  entre  la 
Sublime  Porte  et  le  Gouvernement  Princier,  m'a  ordonn^  de  m'adresser  officielle- 
ment  k  Votre  Altesse  pour  avoir  des  explications  franches  et  pr^cises  sur  les 
motifs  et  le  but  r6el  de  ces  armements. 


Nr.  5708. 

OBOSSBBITANKIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Grausame  Unterdrückung  des  bulgarischen  Auf- 
standes. 

(Extract)  Therapia,  June  8,  187G. 

Nr.  5708.  fj^g   Bulgariau   insurrection    appears    to    be    unquestionably   put    down, 

britannion.  »Ithough,  I  regrct  to  say,  with  cruelty,  and,  in  some  places,  with  brutality.  |j 

8.  Jnni  187«.  |  j^^^  j^^^^  disposcd  to  acccpt  thc  accounts,  which  come  from  the  sourccs  to 

which  it  would  not  be  difficult  to  trace  the  origin  of  the  movement,  which 
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are  exaggerated  to  a  degree  wliich  must  deprive  tliem  of^he  slightest  credit:    ^•^•^"os. 

Gross- 

bnt  there  is  evidence  that  the  einployment  of  Circassians  and  Bashi-Bazouks  briunnien. 
has  led  to  the  atrocities  which  were  to,  be  expccted.  ||  These  h-regulars  have  ^-  ^'""^  '^'*^' 
now  been  recalled,  but  not  before  tliey  had  done  enougli  to  erobittcr  the  fcel- 
ings  which  must  be  entertained  by  the  Christians  towards  the  Mussulmans. 


Nr.  5709, 

GEOSSBRITANNIEN.    -    Min.  d.  Ausw.  an   den   königl.  Botschafter  in 
Berlin.  —  Mittheilung  über  eine  Unterredung  mit  Graf  Münster. 

Foreign  Office,  June  10,  187r». 
My  Lord,  —   The  German  Ambassador,  in  conversation  this  aftornoon,    Nr.'iToo. 

Gross- 

spoke  to  me  on  the  prcsent  State  ef  affairs  in  Turkey.  |I  I  said,  that  my  lan-  britannien. 
guage  to  every  ono  had  been  that  wo  were  bound  to  allow  the  new  Admi-'**-*^""^^^^*^- 
nistration  at  Constiintinople  some  breathing  time,  and  to  await  the  resnlts  of 
the  ciforts  they  were  now  niaking  to  bring  about  an  arrangemcnt  for  the  settle- 
ment  of  the  insurgents  districts.  j|  The  Governmcnts  concerned  might  think  it 
right  to  express  sevcrally  thcir  individual  hope  that  the  Sultan  would  go  as 
far  as  he  could  in  making  liberal  concessions  to  bis  discontented  subjects;  but 
I  thought  it  was  very  oxpcdient  that  we  should  refrain  for  the  moracnt  from 
anything  in  the  nature  of  concerted  action  or  advice;  for  this  reason  in  par- 
ticular,  that  an  indication  or  expectation  of  such  interfercnce  would  in  itself 
be  sufficient,  in  all  prohability,  to  ensurc  the  rejection  by  the  insurgents  of 
the  terms  offered  to  thera,  whatever  those  terms  might  be.  [[  I  went  on  to  say 
that  now  that  the  proposals  drawn  up  at  Berlin  were^  as  I  understood,  aban- 
doned  in  conseqnence  of  the  altered  position  of  affairs,  I  no  longer  saw  any 
reason  why  the  six  Powers  should  not  again  he  agreed  in  tlieir  course  of 
action.  |1  Count  Münster  said,  that  proposals  had  reached  bis  Government  from 
various  quarters,  in  e special  from  France,  for  a  Conference.  ||  I  said,  that  si- 
milar  suggestions  had  also  been  reeeived  by  us,  but  that  while  I  saw  no  ob- 
jection  in  principle  to  the  idea  of  a  Conference,  I  did  not  myself  think  that 
there  would  be  any  practical  advantage  in  such  a  meeting,  unlcss  some  preli- 
minary  agrecment  were  first  come  to  as  to  the  gcneral  outlines  of  tlie  plan 
to  be  discussed  in  it.  ||  Count  Münster  told  me,  that  tl'iis  was  also  the  view 
hieb  Prince  Bismarck  took  of  the  matter.  !i  I  am,  c^c. 

Derby. 


Digitized  by 


Google 


^■ 


i 


29g      \  Türkische  Krisis.    [Bis  zum  Kriegsausbruch.] 


Nr.  5710. 

• 

GROSSBEITAinnEH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
^  Wien.  —  I)cr  Kaiser  von  Russland  hat  Serbien  neuerdings  energisch 

zum  Frieden  gemahnt 

Foreign  Office,  June  10,  1876. 
Nr,  5710.  gir^  —  The  Austrian  Ambassador  called  this  aftemoon  and  informed  me 

briunnien.  of  a  commuTiication  which  he  had  received  within  the  last  twenty-four  hours, 
10. Juni  1876.  and  wliich  hc  regarded  as  eminently  satisfactory.  He  was  given  to  unterstand, 
hc  said;  tliat  the  Emporor  of  Bussia  had  sent  from  Ems  a  message  to  the 
Government  of  Servia,  which  was  of  a  nature  more  decisive  than  any  previous 
communication  of  the  same  kind.  Eis  Majesty  had  wamed  the  Prince  of 
Servia  that,  if,  contrary  to  advice,  he  involved  himself  in  a  war  with  Turkey, 
not  oiily  had  he  no  material  assistance  to  expect  from  Russia,  but  moral  Sup- 
port aud  synii>athy  would  equally  be  withheld.  This  warning,  Count  Beust 
said  7  was  due,  in  part  at  least,  to  the  request  of  the  Austrian  Government 
that  some  such  language  should  be  held,  and  he  thought  its  effect  at  the 
present  moincnt  would  be  decisive.  ||  From  the  conversation  which  ensued,  I 
gathercd  that  the  view  of  Count  Andrassy  as  to  the  course  to  be  pursued  at 
present  is  tlic  same  as  that  of  Her  Majesty's  Government  Count  Andrassy, 
as  1  understood  from  Count  Beust,  objects  to  a  Conference  without  definite 
basis,  and  thinks  that  time  must  be  given  to  allow  of  its  being  seen  whether 
tlie  dire^^t  negotiations  with  the  insurgents,  on  which  the  Porte  had  entered, 
are  iikely  to  bring  about  a  satisfactory  result  ||  I  am,  &c. 

Derby. 


Nr.  5711. 

TÜRKEI  —  Proclamation  Ali-Pascha's  an  die  Insurgenten. 

(Translation.) 
Nr.  5711.  iiis  Imperial  Majesty  Sultan  Murad-Khan,  our  august  Sovereign  and  Lord, 

io.jrinii87r,.  in  Order  to  givc  a  proof  of  his  high  bounty  and  benevolence,  has  deigned  to 
grant  a  general  amnesty  to  all  his  subjects  in  Bosnia  and  the  Herzego vina, 
who  have  fallen  into  the  paths  of  disobedience.  ||  That  you  may  be  enabled  to 
sulimit  yoiirselves  and  return  to  your  homes  with  the  object  of  laying  your 
complaints  and  briuging  your  demands  before  the  local  authorities,  His  Majesty 
is  pleasocl  to  accord  you  a  term  of  six  weeks  from  the  dato  of  this  Procla- 
mation. II  Orders  havc  been  given  to  the  functionaries  of  the  Government  to. 
listen  witli  kinduess  and  equity  to  your  complaints;  and  to  take  all  the  mea- 
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sures   necessary  to   assure   the  safety  of  those  families  whi9h  have  not  yet    Nr.5711. 
returned  to  their  homes.    Orders  have  also  been  given  to  the  Commanders  oficjaniisre 
the  Imperial  troops  tOtSuspend  all  military  Operations  with  the  exccption  of 
those  undertaken  for  the  revictualling  of  Nicksick.  ||  Such  are  the  sentiments 
of  kindness  and  tenderness  which  His  Majesty  the  Sultan  has  been  pleased  to 
make  known  to  you  through  our  instrumentality. 

The  Imperial  Commissary^ 
Ali. 
Mostar,  y^y^i    1876. 


Nr.  5712. 

TÜBEEL  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl  Botschafter  in  London.  — 
Erläuterung  des  Amnestiedecrcts  für  die  Insurgenten. 

(T61^graphique.)  Constantinople,  le  12  Juiu,  1876. 

Pour  faire  suite  k  mon  t^l^gramme  du  5  de  ce  mois,  je  vous  trausracts    ^^-^'12. 

°  '    •'  Türkei. 

ci-dessous  le  texte  d'un  t^lögramme  adresse  par  Son  Altesse  le  Grand-V(^^ziria  jnniisre. 
aux  Commissaires  Imp6riaux  en  Bosnie  et  en  Herzögovine:  — 

'Tar  mon  t^l^gramme  du  .  .  .  .  ,  je  vous  avais  annonc^  Tamnistic 
accord^e  par  Sa  Majest6  Impöriale  Mourad  V  aux  insurg^s  de  la  Bosnie  vi. 
de  l'Herzögovine  et  les  mesures  arrötöes  par  ordre  Souverain  k  kur  ^gard. 
Si  ce  t^l^gramme  ne  fait  pas  mention  des  dernieres  r^formes  octroyecs  par  Ic 
Gouvernement  Imperial,  c'est  parce  qu'elles  sont  acquises  d6jä  aux  populations 
de  la  Bosnie  et  de  Tllerzegovine,  et  que  les  Commissions  des  r^formes  sont  ^ 
charg^es  de  leur  pleine  ex^cution  sur  la  base  des  instructions  rcmiscs  k  leiirs 
prösidents.  Veuillez  donc  ajouter  h  la  Proclaraation  que  vous  etes  cliarg6  de 
publier,  que  ces  r^formes  sont  et  demeurent  maintenues  dans  toutc  Icur  inte- 
grit6.  !j  n  va  sans  dire  que  pendant  le  d61ai  de  six  semaines  qui  viciit  d'etre 
accord^  aux  insurges  pour  faire  leur  soumission  et  rentrer  dans  leurs  foyers, 
votre  Excellence  ne  n^gligera  ricn  pour  les  faire  profiter  des  bienfaits  qui 
leur  ont  6t6  accord^s  par  le  Gouvernement  Imp<5rial.  La  Commission  doit 
donc  s'occuper  sans  retard  et  tr^s  activemcnt  de  la  mise  ä  ex^cution  des  rö- 
formes  conform^ment  aux  instructions  et  aux  pouvoirs  dont  eile  est  muiiie. 
Les  autoritös  locales  ^couteront  avcc  justice  et  bienveillance  les  sollicitations 
et  les  griefs  legitimes  des  d^K'gu^s  qui  seront  d^signes  de  la  part  de  ccux 
qui  voudront  faire  leur  soumission,  afin  de  les  soumcttre  k  rapi)r6ciation  du 
Gouvernement  Imperial." 

Veuillez  faire  part  k  M.  le  Ministre  des  Affaires  Etrang^res  de  ia  teneur 
de  ce  t^lögramme. 
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Nr.  5713. 

OEOSSBBITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl  Botschafter  in 

Konstantinopel.  —  Auftrag,  die  Türkei  zu  schleuniger  Ausführung 

der  Reformen  zu  ermahnen. 

Foreign  Office,  June  13,  187G. 
^GroM-^  Sir,  —   Her  Majestj's  Government  instructed  your  Excellcucy  bj  tele- 

britonnien.  graph,  ou  being  informed  of  the  deposition  of  Sultan  Abdul-Aziz,  to  takc  such 
Steps  as  might  be  proper  for  congratulating  Sultan  Mourad  personally  on  bis 
accession,  and  on  the  9th  instant  I  forwarded  to  you  the  Queen's  lettcr  of 
crcdence,  accrediting  you  as  Her  Majesty's  Ambassador  to  His  Imporial  Majesty.|| 
Her  Majcsty's  Government  considcred,  that  in  the  present  statu  of  affairs  it 
was  desirable  that  your  Excellency  should  be  in  a  position  to  enter  into  the 
dosest  official  relations  with  the  Sultan  and  the  newly  institutcd  Government 
without  delay,  and  thcy  have,  therefore,  not  awaitcd  the  observancc  of  all  the 
usual  formalities  on  such  occasions  bcfore  authorizing  you  to  present  your 
credontials.  ||  Tlie  Sultan  and  his  Ministers  cannot  but  be  awari^  of  the  serious 
nature  of  the  present  erisis,  and  of  the  urgent  importance  of  talung  ad  van  tage 
of  tlie  opportunity  afiforded  by  the  change  of  Government  to  establish  the  ad- 
ministration  of  the  country  on  a  sound  footing.  Above  all  it  is  esscntial,  that 
no  time  should  be  lost  in  executing  the  reforms  in  the  insurgeut  Provinccs 
in  a  real  and  cffectual  manner.  jj  In  the  note  to  Count  Beust  of  the  25th  of 
January,  I  pointed  out  that  the  reforms  suggested  by  the  Powers  wero  all, 
or  nearly  all,  already  provided  for  by  the  Firmans  of  the  Porte,  or  the  laws 
of  the  Turkish  Empire,  and  in  recoramending  them  to  the  Porte  Her  Majcsty's 
Government  feit  that  they  were  but  asking  the  Porte  to  carry  out  thosc  prin- 
ciples  which  it  has  constantly  professed.  ||  At  the  same  time  it  is  undeniable 
that  the  liberal  and  enlightened  projccts  of  reforms  which  have  from  time  to 
time  been  promulgated  at  Constantinoplc,  have  not  been  brought  into  practical 
Operation  in  the  provinces.  The  spirit  of  obstruction  has  been  permitted,  by 
the  laxity  of  the  Porte,  to  prevail,  and  ignorance  and  corrujjtion  have  too 
frequently  disgraced  the  Administration,  until  the  discontent  of  the  Mahom- 
medans  as  well  as  Christians  has  culminated  in  the  overthrow  of  the  late 
Sultan's  throne.  ||  Her  Majesty's  Government  have  learnt  with  mucli  satisfaction 
that  the  Turkish  Ambassador  at  Vienna  has  assured  the  Austrian  Government 
that  the  Porte  abides  by  all  the  engagements  for  reforms  in  the  disaifccted 
provinces  into  which  the  Government  of  the  late  Sultan  had  cntered.  It  is 
not  enough,  however,  that  the  Porte  should  make  assurances  of  its  intentions, 
it  should  show  the  force  of  its  intentions  by  its  acts.  ||  The  incapable  men 
who,  as  your  Excellency  has  had  too  often  rcason  to  know,  have  been  placed 
in  positions  of  authority,  should  be  at  once  removed  and  replaced  by  those 
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who  can  gain  the  coufideucu  aud  respect  of  the  people.    Extortioii  aud  cor-    ^"^-5713. 

(irops- 

rnption  should  bc  promptly  puuislicd;  and  the  reforms  in  the  administratiou  of  britannion. 

justice,  and  the  concession  of  füll  civil  rights  to  all  the  religious  communitics  ^^- •''^"^  ^®'**" 

vigorously  proceeded  with.  ||  It  is  only  by  this  means  that  the  Porte  can  hope 

to  forestall  the  designs  of  the  enemics  of  the  Ottoman  Empire,  and  to  securc 

for  the  new  Government  the  confidencc  which  under  the  rule  of  the  late  Sultan 

had  bcen  so  disastrously  forfeitcd.  ||  Her  Majesty's  Government  are  not  ignorant 

of  the  difiiculty  of  uprooting  abuses  of  long  standing,  and  effecting  a  radical 

reform   in  the    administration    of  a   country  like  Turkey;    but  the    uecessity 

is  imperative,  and  Her  Majesty's  Government  would  not  be  doing  their  duty 

as  a  friendly  and  allied  GDvernment,  if  they  now  shrank  from  urging  it.  II 

They  feel  that  they  arc  in  a  position,  from  the  circumstances  of  the  political 

Situation,   in  which  their  counsel  should  carry  with  it  peculiar  weight,  and 

they  accordingly  desire  that  your  Excellency  should  avail  yourself  of  the  ear- 

licst  occasion  to  express  these  views  to  the  Sultan  in  courteous  and  becoraing, 

but  explicit,  language.  |1  I  am,  &c. 

Derby. 


Nr.  5714. 

TÜRKEI.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London.  — 
Mittheilung  eines  Dcpeschcnwechsels  mit  Serbien  über  die  gegen- 
seitigen Rüstungen. 

frelegraphique.)  Constantinople,  le  13.  Juin,  187iu 

Pour  faire  suitc  k  mon  telögramme  du  8  de  ce  mois,  je  vous  transmets     Türkei. 
ci-  dessous,  pour  votre  Information  personnelle,  la  röponse  du  Princc  de  Senie,  ^^•'""'^^**'* 
ainsi  que  la  r6plique  du  Grand -Vözir  ä  Son  Altesse:  — 

Beigrade,  le  7  Juin, 
"J'ai  regu  le  telegrammc  de  votre  Altesse  en  date  d'hier,  et  j'ai  Thonneur 
de  soumettre  k  sa  haute  appreciation  les  considerations  suivantes:  —  (|  Lorsquc 
Tinsurrection  6clata  l'annee  derniere  cn  Herzegovine,  une  vivo  ömotion  s'cmpara 
des  esprits  en  Servie;  la  vigilance  de  nos  autorit^s  se  trouvant  dans  les  Pre- 
miers moments  surprise,  un  certain  nombre  d'individus  originaires  soit  dller- 
z^govine,  soit  de  Bosnic,  et  etablis  dans  la  Principaute,  pass^rent  la  frontiöre. 
" ;  trouvant  alors  k  Yiennc,  j'ai  fait  prendre,  dös  mon  retour,  les  mesurcs  les 
is  serieuscs  pour  la  surveillance  de  la  frontiöre,  de  sorte  que  depuis  l'automnc 
nier  pas  uu  seul  volontaire  ne  Ta  franchie  pour  p6n6trer  dans  les  provinces  "* 

aitrophes  de  la  Principaute.     N^anmoins,  les  agressions  des  Bachi-Bozouks,  '■ 

herkes  et  Ariiaoutes^  leurs  incursions  armöes  sur  le  territoire  de  la  Prin- 
aute  n'ont  pas  cesse  jusqu'ä  ce  jour,  de  sorte  que  man  Gouvernement  a  du  q 


Nr.  5714. 
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Nr.57u.  en  faire  continuellemeut  Vobjet  de  plaintes  lögitimes  auprös  des  Gouverneurs- 
13  jj^^.j^ß  Gen6raux  de  Provinces  et  m^me  auprös  de  la  Sublime  Porte.  Ces  plaintes 
ont  engagö  le  Gouvernement  Imperial  ä  d616guer,  pour  les  examiner,  le  Golonel 
Faik-Bej,  et  ä  inviter  mon  Gouvernement  ä  envoyer  aussi  un  d^legue.  C'est 
k  la  suite  de  cette  invitation  que  le  Golonel  Oreschkovitch  a  6t^  designe  de 
notre  part.  J'attendrai  avec  confiance  le  r^sultat  de  cette  Commission,  qui 
constatera  suffisamment  d'oü  sont  parties  les  agressions  dont  parle  la  dep^che 
de  votre  Altesse.  De  m^me  nos  troupes  qui,  aux  premiers  bruits  alarraants, 
avaient  6t6  dösignöes  sur  la  fronti^re,  en  ont  6tö  rappelöes  d6jä  avant  Thiver; 
il  ne  s'y  trouve  nulle  part  aujonrd'hui  de  troupes  Serbes,  k  Texception  des 
ouvriers  employös  aux  travaux  de  defense.  Malgr6  cela,  Tarmöe  Imperiale  est 
restee  dans  ses  positions,  enveloppant  la  Servie  d'un  cercle  de  fcr,  et  entrete- 
nant  dans  les  esprits  des  appröhensions  continuelles  qui  ont  arretö  dans  le 
pays  tout  commerce  et  toute  Industrie.  En  face  d'une  insurrection  qui  s'^tcnd 
jusque  dans  le  voisinage  de  la  Servie  depuis  dejä  six  mois,  en  face  des  incur- 
sions  armees  de  bandes  indisciplinöes  qui  röpandent  Tincendie  et  le  pillage 
dans  nos  districts  frontiöres,  enfin,  en  face  de  Tattitude  menagante  de  Tarmce 
Imperiale  vis-ä-vis  de  la  Servie,  TAssemblöe  Nationale  a  charge  moii  Gouverne- 
ment de  veiller  ä  la  süretö  du  pays,  et  a  mis  dans  ce  but  ä  sa  dispositiou 
les  moyens  nöcessaires.  Teile  est,  Altesse,  la  vraie  et  unique  signification  des 
preparatifs  militaires  qui  se  fönt  ici;  destinös  ä  la  ddfense  du  pays,  ils  ccs- 
seront  en  memo  temps  que  les  causes  qui  les  ont  provoquös;  ils  u'ont  d  autres 
buts.  Eloigne  de  tout  dessein  qui  püt  porter  atteinte,  soit  aux  rapports  daus 
lesquels  se  trouve  vis- ä- vis  de  la  Sublime  Porte,  soit  ä  Tintegrite  de  rErapire, 
int^gritö  dans  laquelle  la  Servie  puise  sa  force,  et  voyant,  d'autre  part^  d'apres 
votre  d^p^che,  que  les  bruits  alarmants  concernant  la  Servie  trouvent  creance 
k  Constantinople,  j'ai  rösolu  d'y  envoyer  un  d61^gu6  special  qui  doimera  ä  la 
Sublime  Porte  tous  les  öclaircissements  nöcessaires,  et  aura  Tordre  de  s'en- 
tendre  avec  le  Gouvernement  Impörial  par  un  echange  d'explications  franches 
et  loyales,  de  manicre  k  mettre  nos  rapports  röciproques  sur  le  picd  d'une 
entiöre  confiance.  Mon  Envoyö  partira  sans  dölai,  et  je  ferai  connaitrc  son 
nom  k  votre  Altesse  par  Tinterm^diaire  de  mon  Agent  ä  Constantinople. 

Eeponse  du  Grand -Vizir,  le  12  Juin. 
J'ai  regu  le  telögramme  de  votre  Altesse  du  7  Juin.     Je  suis   heureux, 
mon  Prince,  de  dire  k  votre  Altesse  que,  pendant  ma  carriere  de  cinquante 
ann^es,  il  m'a  ^t6  donnö  de  constater  que  les  dispositions  et  les  sentiments 
bienveillants  du  Gouvernement  Imperial  k  T^gard  de  la  Servie  sont  restes  in- 
variables et  ont  6te  corrobores  par  des  preuves   successives  et  cclatantes,  ' 
que  la  politique  traditionnelle  de  la  Sublime  Porte  a  6t6  de  respccter  tonjou. 
et  en  toute  occasion,  en  conformitö  des  stipulations  des  Hatti-Cherif  et  de 
Traites,  Tautonomie  et  les  Privileges  de  la  Principaut6.    Je  me  felicite  d'autuni 
plus  de  temoigner  aujourd'hui  encore  k  votre  Altesse  ces  dispositions,  qu'e^ 


Digitized  by 


Google 


:ii 


Tarkische  Erisis.    [Bis  zum  Kriegsausbruch.]  303 

ma  qualite  do  vieux  Serviteur  de  TEtat,  et  m'inspirant  de  cette  m^me  politique,  ^^'  ^^\^' 
je  n'ai  cess§  de  concourir  k  tout  ce  qui  a  6t6  de  nature  h  assurer  Ic  bonheuri3.janii8TG. 
et  la  prosp6rit^  de  la  Servie.  Je  rappellerai  m^me  ici  avec  satisfaction  quo 
je  me  suis  trouvä  au  pouvoir  dans  des  circonstances  qui  ont  ete  particuliöre- 
mant  favorables  k  la  Principaut^.  Je  me  flatte  d'esp6rer,  mon  Prince,  quc 
votre  Altesse,  dont  nous  connaissoDs  les  sentiments  ä  Tögard  de  la  Cour  Sou- 
vcraine,  ne  doutera  pas  de  ce  que  je  viens  d'avoir  Vhonueur  de  dirc.  Elle 
s'expliquera  d6s  lors  ais^ment  les  mesures  de  precaution  qui  out  du  etre  prises 
par  Ic  Gouvernement  Imperial  au  d^but  de  rinsurrection  de  THerzegovinc,  et 
en  pr^sence  surtout  des  incursions  de  bandes  et  de  la  vivo  agitation  des  esprits 
constat^e  par  votre  Altesse  elle-mtoe,  agitation  qui  s'est  manifest^e  daus  la 
Principaut^.  Ces  incursions  avaient  mßme  pris  depuis  un  caractdre  inqui6tant; 
les  bandes  qui  passaient  la  ligne  de  demarcation  allant  jusqu'ä  inccudier  des 
Corps  de  garde,  h  tirer  sur  nos  patrouilles,  h  assassiner  des  gendarmcs  isol6s, 
k  commettre  des  meurtres  sur  des  gens  inoffensifs,  ä  piller  des  villagcs,  k 
brüler  les  rccoltes,  k  enlever  les  bestiaux,  &c.  Eu  face  de  cctte  Situation  et 
en  considcration  de  la  probabilitö  que  des  röclamations  aiialogues  aient  pu 
avoir  lieu  de  la  part  des  autorit^s  Princi^res,  nous  avous  nous-memes  pris 
Tinitiative  de  faire  constater  sur  les  lieux  m6mes  les  plaintcs  des  autoritös 
localcs  par  unc  Commission  compos^e  d'un  del6gu6  Ottomau  et  d'un  dclegu6 
Serbe.  Si  le  depart  du  premier  a  ete  ajournö,  c'est  k  la  suitc  de  Tinformation 
qui  nous  a  öte  fournie  par  TAgent  de  votre  Altesse  quc  le  delcgue  Serbe  etant 
malade,  il  nc  pourrait  pour  le  moment  se  rendre  k  sa  destinatiou.  Teiles  sont 
eu  resume,  mon  Prince,  les  causes  des  mesures  de  precaution  prises  par  la 
Sublime  Porte,  et  dont  fait  mcntion  le  t^legramme  de  votre  Altesse.  Tel  est 
le  motif  qui  a  fait  difförer  provisoirement  le  döpart  du  delegue  Imperial,  qui 
se  mettra  en  route  aussitot  que  nous  aurons  regu  Tavis  que  son  collegue  est 
parti.  Nous  nourrissons,  comme  votre  Altesse,  Tespoir  que  cette  Commission 
parvieudra  ä  rcsoudre  les  difficult^s  locales  en  donnant  uue  Solution  satisfai- 
saute  aux  plaintes  formul^es  de  part  et  d'autre. 


Ni%  5715, 

GBOSSBEITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
St.-Petersburg.  —  Unterredung  mit  Graf  Schuwaloff. 

Foreign  Office,  Juue  14,  1876. 
My  Lord,  —  In  the  course  of  a  long  and  interesting  conversation  which    np.stiö. 

Gross- 

held  with  the  Eussian  Ambassador  on  the  12th  instant,  he  expressed  rogret  britanni... 
the  gencral  distrust  which  appeared  to  be  feit  in  England  as  to  the  dcsigus^^'*"'"^'*^^* 
his  'Government,  thinking,  as  he  said,  that  the  character  and  antecedents 
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Nr.  6715.  Qf  ^jjß  Emperor  were  a  sufficient  guarantee  for  his  pacific  intentions.  |]  I  as- 
britannicn.  sured  his  Excellency,  in  reply,  that  we  did  not  doubt,  aud  never  had  doubted, 
i4.Juuii876.^jje  desire  of  the  Emperor  for  the  maintenance  of  peace;  he  was  well  known 
to  be  opposed  on  principle  to  a  warlike  policy,  which,  moreover,  would  be 
obviously  opposed  to  the  interests  of  Russia  at  the  present  moment;  but  I 
reminded  his  Excellency  that  the  language  and  conduct  of  Russian  Agcnts  had 
not  always  been  in  accordance  with  what  I  could  not  doubt  was  the  intentiou 
of  the  Government,  and  that  the  sympathy  generally  feit  in  Russia  for  the 
insurgent  population  of  Turkey  was  a  matter  of  notoriety.  These  circurastances 
wcre  in  thcmselves  enough  to  explain  any  expressions  indicative  of  suspicion 
or  mistrust  that  might  have  appeared  in  the  press,  or  in  public  speeches — 
expressions,  I  must  observe,  which  had  never  been  used  or  sanctioned  by  Her 
Majesty's  Government.  I  was  glad,  I  added,  to  take  the  opportunity  of  ac- 
knowledging  the  importance  of  the  service  rendered  to  European  peace  by  the 
warning  recently  addressed  by  the  Emperor  to  the  Prince  of  Scrvia,  which, 
according  to  our  Tatest  reports,  appeared  to  have  accomplished  its  object.  |j 
In  answer  to  a  further  inquiry  by  Count  Schouvaloff,  I  said  that  it  was  not 
a  part  of  the  system  or  policy  of  England  to  take  up  a  position  of  Isolation 
in  Eastern  matters,  as,  indeed,  our  conduct  during  the  last  few  months  had 
shown.  Her  Majesty's  Government  had  given  their  support  to  the  note  of 
Count  Andrassy,-  though  at  no  time  sanguine  of  the  results  to  be  expected 
from  it;  they  had  dissented  from  the  policy  indicated  in  the  Berlin  Memoran- 
dum for  reasons  frankly  stated  by  them  at  the  time,  and  which  they  still  held 
to  be  valid;  it  now  appeared  that  action  on  that  docuraent  was  indefinitely 
postponed,  and,  as  far  as  I  saw,  there  was  no  present  cause  of  difference  be- 
twoen  Her  Majesty's  Government  and  those  of  other  Powers.  All  were  agreed 
that  the  new  Sultan  should  be  allowed  time  to  consider  his  policy  and  to  deal 
with  the  insurgents  by  direct  negotiation.  The  success  or  failure  of  his  over- 
tures  to  them  remained  to  be  seen,  and,  while  that  continued  uncertain,  no 
further  step  could  well  be  decided  upon.  Ü  Count  Schouvaloff  did  not  dissent 
from  the  above  observations,  but  said  it  would  be  desirable  to  know  what 
was  the  Solution  of  the  difficulty  which  England  desired  to  sce  adopted.  What 
was  the  drift  and  object  of  British  policy?  üntil  that  was  known  to  his 
Government,  united  action  was  impossible,  however  much  other  Powers  might 
desire  it.  |!  I  said  in  reply  that,  supposing  the  negotiations  now  in  progress 
between  the  Porte  and  the  insurgents  to  end  in  a  pacification,  it  was  obvious 
that  the  object  we  desired  would  be  effected  without  our  iuterference,  aud 
nothing  more  need  be  said  or  done  in  the  matter.  Supposing  them  to  fail— 
which,  I  did  not  conceal  from  him,  I  thought  to  be  the  raore  probable  alter 
native — I  doubted  the  possibility  of  effective  interposition,  unless  we  wer 
prepared  (which  Her  Majesty's  Government  were  not)  to  usc  compulsion  a 
against  one  or  other  party  in  the  quarrel.  The  insurgents  appeared  to  Ix 
fighting,  not  for  administrative  rcfornjs,  but  for  independencc  or  autonomy  in 
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some  form:  the  Porte,  on  the  other  band,  was  willing  to  grant  reforras  more  Nr. 5715. 
or  iess  extensive,  but  would  certainlj  not  concede  autonomy  unless  compelled:  britannien. 
the  differenccs  between  the  views  of  the  two  parties  seemed  irreconcileable/*-'^'^"^^^*® 
and  I  did  not  believe  that  either  would  be  willing  to  give  way.  Nothing,  I 
thought,  remained,  except  to  allow  the  renewal  of  the  struggle,  until  success 
should  have  declared  itself  more  or  Iess  decisively  on  one  side  or  the  other; 
if  the  Sultan  found  that  bis  troops  could  make  no  head  against  the  insurgents,  and 
that  the  latter  continued  to  hold  their  ground,  he  might  and  probably  would 
be  willing  to  yield  to  the  pressure  of  necessity.  In  that  case,  the  revolted 
l)rovinces  would  have  acquired  for  themselves  a  position  similar  to  that  of 
Scrvia  or  Roumania.  If,  ägain,  the  Sultan  succeeded  in  even  partially  re- 
cstablishing  his  authority,  the  demands  of  the  insurgents  would  be  moderated, 
their  confidcnee  would  have  received  a  check,  and  they  would  acquiesce  In 
some  such  arrangement  as  that  made  with  the  Cretans  after  the  war  of  1866-67. 
In  either  event,  the  time  would  not  be  distant  when  the  Powers  might  usefuUy 
and  snccessfully  mediate;  but  that  time  did  not  appear  to  me  to  have  arrived 
as  yet.  ||  I  am,  &c. 

Derby. 


Nr.  5716. 

BÜSSLAND.  —  Reichskanzler  (Fürst  Gortschakoff)  an  den  kaiserl. 
Botschafter  in  London  (Graf  Schuwaloff). —  Wünscht  Verständigung 

mit  England. 

Ems,  le  ^^  Juin,  1876. 

M.  le  Comte,  —  Je  r^ponds  k  TexpMition  confi66  par  votre  Excellence    Nr.5716. 

ä  M.  le  Comte  Adlerberg  et  qui  a  pr6c6d6  votre  entretien  avec  Lord  Derby.  !|  ^4  j^i^svo 

Sa  Majcste  l'Empereur   a  vu  avec  satisfaction  Tinitiative  que  M.  Disraeli  a 

prise  vis-ä-vis  de  vous  et  le  retour  de  confiance  qu'il  tömoigne  ä  notre  6gard. 

Nous  ne  croyons  pas  en  avoir  d^m^ritö  et  nous  y  r^pondrons  avec  une  com- 

pl6te  reciprocit^.  ||  D^s  Torigine  des  troubles  de  TOrient  notre  auguste  Maltre 

n'a  pas  eu  d'autre  but  que  d'en  arr^ter  le  döveloppement  et  de  prövenir  une 

conüagration  generale  en  Turquie.    Nous  ne  croyons  pas  plus  que  M.  Disraeli 

ä  la  duree  indefinie  de   T^tat  de  choses  anormal  que  präsente  TEmpire  Otto- 

.n.     Mais  rien  n'est  encore  pr^par^  pour  le  remplacer,  et  sa  chute  subite 

querait  d'ebranler  VOrient  et  TEurope.    II  ötait  donc  dösirable  de  maintenir 

staius  quo  politique  par  une  am^lioration  effective  du  sort  des  populations 

iretienncs  qui  nous  paraissait  et  nous  parait  encore  une  condition  indispen- 

ble  de  rexistcnce  de  TEmpire  Ottoman.  ||  Nous  avons  pens6  que  ce  resultat 

»urrait  etre  atteint  par  une  entente  g^nörale  des  Grandes  Puissances  int6res- 
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n 


Nr.  5716.  s^eg  commG  nous  k  la  tranquillitß  de  TOrient  et  de  TEurope  et  par  une  action 
14.  Juni  1876.  conciliatrice  qui  s'exercerait  des  deux  cötös  avec  fermet^  et  mod^ration.  ||  Teile 
a  et6  la  marche  que  nous  avons  adopt^e  et  le  but  que  nous  n'avons  pas  cesse 
de  poursuivre.  Ces  efforts  n'ont  pas  6t6  infructueux  puisque  la  lutto  a  ete 
circonscrite  tout  en  se  prolongeant  et  Tadhösion  des  deux  parties  acquise  en 
principe  aux  bases  de  pacification.  [  II  restait  ä  trouver  les  garanties  indispen- 
sables pour  amener  Vapplication  de  ces  bases  et  röaliser  Voeuvre  de  Tapaisc- 
ment  en  rendant  possible  le  rapratricment  des  r^fugi^s  et  Texöcution  des  r6- 
formes.  ü  Tel  a  ^t6  Tobjet  de  V^change  d'id^es  qui  a  eu  lieu  h  Berlin  sous  la 
pression  des  ev6nements  et  dont  le  r6sultat  a  6t6  port^  ä  la  connaissance  des 
autres  Cabinets  afin  d'obtenir  leur  Cooperation.  ||  Nous  avons  vivement  regrett6 
la  r^solution  prise  par  le  Cabinet  de  Londres  dy  refuser  son  concours.  p 
L'efficacite  de  Taction  diplomatique  h  laquelle  nous  nous  sommes  associös  re- 
posait  sur  Tunanimit^  des  Cabinets.  A  d^faut  de  cette  unanimit6^  qui  avait 
seule  pu  contenir  les  passions  en  pr^sence  sur  le  sol  de  TOrient,  une  ex- 
plosion  etait  h  prevoir,  —  eile  ne  s'est  pas  fait  attendre.  !|  Nous  nous  trouvons 
aujourd'hui  en  prösence  d'une  Situation  nouvelle  qu'il  est  encore  difficile  d*ap- 
pröcier.  l|  Au  fond,  le  changement  survenu  ä  Constantinople  ne  nous  paralt  pas 
modifier  essentiellement  les  öl^ments  du  problßme  qui  se  pose  devant  TEurope.  I 
Nous  croyons  qu^aujourd'hui,  comme  il  y  a  huit  mois,  il  n'y  a  pas  lieu  de  sou- 
haiter  Texplosion  d'une  crise  d6cisive  en'  Orient,  les  choses  n'^tant  pas  suffi- 
samment  müres  pour  une  Solution.  ||  D'autre  part  TEurope  ne  saurait  se  dt's- 
intöresser  de  ces  graves  öv^nements  qui  la  touchent  de  trop  prös,  ni  abandonner 
les  choses  ä  leur  cours  natureL  ||  11  ne  reste  donc  qu'ä  reprendre  les  efforts 
de  pacification.  ||  Si  le  Cabinet  de  Londres  a  en  vue  des  moyens  pour  y  ar- 
river,  soit  sur  les  bases  döjä  proposöcs,  soit  par  des  Solutions  plus  compl^tes, 
sans  s'exposer  ä  provoqucr  une  conflagration  g^nörale,  peut-6tre  une  guerro 
d'externiination  en  Orient,  nous  sommes  pr6ts  h  accueillir  toute  idöe  dont  il 
nous  ferait  part  avec  le  sinc^re  d6sir  d'une  entente.  I|  En  tout  cas  nous  tenons 
k  ce  que  Lord  Derby  consid^re  Texposö  qui  vous  est  fait  des  vues  de  ßa  Ma- 
jeste  TEmpereur  comme  ctant  adress6  directement  au  Cabinet  de  Londres  et 
comme  un  temoignage  du  d^sir  de  notre  Auguste  Maitre  de  voir  une  graude 
Puissance  teile  que  VAngleterre  occuper  la  place  qui  lui  est  düe  dans  le  coii- 
cert  Europeen.  [  Vous  voudrez  bien  donner  lecture  de  la  prösente  ä  M.  le 
Principal  Secr^taire  d'Etat  de  Sa  Majest6  Britannique  et  lui  en  laisser  copic 
si  son  Excellence  le  dösire.  |1  Recevez,  <fec. 

Gortchakow. 
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Nr.  5717.  r; 

i 

GROSSBEITÄKNIEN.  —  Botschafter  iu  Konstantinopcl  an  den  königl.  ^ 

Min  d.  Ausw.   —   Erklärung  des  Fürsten   von  Montenegro  über  den 
Grund  seiner  Rüstungen. 

Therapia,  June  15,  1876. 
My  Lord,  —  I  Icarn  that  the  substance  of  the  telegram  from  the  Prince  Nr.  57n. 
of  Montenegro  to  the  Grand- Vizier,  in  answer  to  the  inquirics  of  the  britannion. 
['orte  as  to  the  cause  of  bis  armaments,  was  to  the  following  cflfect:  —  ||  is.JuniiSTü. 
Sufiicicnt  consideration  has  not  been  given  to  the  trial  to  which  the  people, 
as  well  as  the  Government  of  Montenegro,  have  been  exposed  by  the  in- 
surrcction  in  the  Turkish  provinces  ever  since  its  outbreak,  in  addition  to 
the  expense  imposed  upon  them  by  the  maintenance  of  their  neutrality, 
and  to  the  losses  which  they  have  necessarily  incurred  in  supporting  the 
sick  and  wounded,  the  women  and  children,  who  claim  from  them  a  shelter 
which  they  cannot  refuse.     The  Government  of  Montenegro,  says  the  Prince,  ly 

are  continually  the  object  of  unfounded  accusations,  and  although  their  re- 
pcated  denials  of  any  connection  with  the  insurrection  have  been  accepted 
with  perfect  ci\ility,  they  daily  receive  proof  of  the  suspicion  in  which  they 
are  held,  The  measures  taken  with  regard  to  Montenegro,  in  consequencc  of 
this  persistent  suspicion  have  lately  assumed  a  threatening  aspect;  the  fron- 
tiers  have,  without  previous  notification,  been  put  into  a  State  of  blockade; 
Turkish  troops  in  greater  numbers  than  is  necessary  for  the  preservation  of 
Order  have  been  massed  in  Hcrzegovina  and  Älbania;  and  although  the  Prince  > 

received  from  the  Porte  satisfactory  assurances  that  these  measures  should  be  u 

withdrawn,  the  concentration  of  troops  .continues,  and  causes  great  distress  in  ;i 

some  districts  of  Montenegro.  ||  The  frontier  is  still  very  effectively  blockaded,  >| 

notwithstanding  the  declarations  of  the  Governor- General  of  Scutari  to  the 
contrary.  ||  In  conscquence  of  these  facts  and  of  the  regrettable  disposition 
which  they  scem  to  reveal,  Eis  Uighness  declares  that  he  was  only  doing  bis 
duty  in  opeuly  taking  precautionary  measures,  which,  however,  he  sincerely  7 

hopes  will  prove  to  bc  unnecessary.  ||  I  have,  &c,  .  i 

HenryElliot.  , 


Nr.  5718. 

EKEL  —   Grossvizier  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London.  — 
Ministermord  in  Konstantinopcl. 

dl^graphique.)  Constantinople,  le  16  Juin,  1876, 

J'ai  la  douleur  de  vous  faire  part  d'un  assassiiiat  commis  cettc  dcrniere   ^'ll'\^* 

^  Türkei. 

it  sur  la  pcrsounc  de  son  Altcssc  Hussein- Avni-Pacha  et  de  son  Excellenceiö.JuniisTß 
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Nr.  5718.   Rachid-Pacha.    Cet  horrible  evönement  s'est  passd  de  la  maniöre  suivante:  — 

Türkei. 

I6.janii876.||  Le  iiommc  Hassan,  d'origine  Circassienne,  sorti  il  y  a  quatre  ans  de  TEcole 
Militaire  avec  le  grade  de  Lieutenant,  fut  nomme  Capitaine  paur  ctre  envoye 
dans  Tarmee  de  Bagdad.  Pour  certaines  considerations  il  fut  retenu  ä  Con- 
stantinoplc  et  employö  dans  diverses  fonctions.  Lorsque  cette  fois-ci  on  lui 
donna  le  grade  d'Adjndant- Major  et  un  emploi  dans  la  dito  arraee,  Hassan 
all^gua  des  pr^textes  pour  ne  pas  partir  et  fut  emprisonne.  Ayant  6t6  mis 
en  liberte  hier  afin  de  partir  aujourd'hui,  Vendredi,  pour  sa  destination,  il  se 
rendit  le  soir  au  yali  du  Seraskier.  Informö  que  celui-ci  se  trouvait  au  Con* 
seil  avec  ses  coll^gues  dans  la  r^sidence  de  son  Altesse  Midhat-Pacba,  Tas- 
sassin  s'y  rendit.  Les  gardes,  le  croyant  encore  aide-de-camp,  nc  Tempech^rent 
pas  d'entrer  dans  la  salle  du  Conseil.  Hassan  tira  k  beut  portant  avec  le 
revolver  qu'il  avait  dans  sa  poche  sur  Hussein -Avni-Pacha.  Pendant  que  les 
autres  se  pressaient  pour  le  saisir,  Rachid-Pacha,  Ahmed-Agha,  doraestique  de 
soa  Altesse  Midhat-Pacha,  et  un  soldat  ont  subi  le  memo  sort.  Le  Ministre 
de  la  Marine,  ainsi  qu'un  autre  soldat,  ont  regu  des  blessures.  L'assassin 
est  arrßte. 


Nr.  5719. 

QEOSSBBITANNIEN.  — Botschafter  In  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Die  Grausamkeiten  in  Bulgarien. 

(Extract.)  Therapia,  June  19,  1876. 

Nr.  5719.  Yqui«  Lordship  has  received  Mr.  €onsul  Reado's  report  of  thc  crueltics 

Gross- 

iiritannien.  vflth  which  thc  supprcssiou  of  tho  Bulgariau  insurrection  has  bccn  accompa- 
ni.jüttii876.  jjjed;  and  the  accounts  from  other  quarters  are  still  more  distrcssing,  although 
no  doubt  many  of  the  revolting  details  that  are  given  are  either  purely  ima- 
ginary,  or  at  least  grossly  exaggerated.  ||  I  have  again  spoken  very  seriously 
to  the  Grand -Vizier  on  the  subject,  and  remarked  that  the  manncr  in  which 
bis  colleagues  had  just  bcen  murdered  by  a  Circassian  gave  an  idea  of  what 
must  be  tlie  position  of  unarmed  populations  left  absolutely  at  tlie  mercy  of 
hordes  of  those  savages.  ||  The  Grand- Vizier,  after  alluding  to  the  exaggeratiou 
of  the  reports  sent  here  and  to  the  Omission  of  all  mention  of  the  horrors 
practised  upon  the  Mussulmans  by  those  who  had  attempted  to  gct  np  the  in- 
surrection, by  inflaming  the  two  populations  into  a  state  of  exasperation,  as- 
*  sured  me  tliat  it  would  be  impossible  to  add  to  the  stringency  of  the  instruc- 

I  tions  which  he  has  sent  to  put  an  end  to  the  disorders,  and  to  disarm  thc 

j.  Circassians,  the  Imperial  authorities  being  ordered  to  do  this  by  force,  if  tlicj 

f-  resisted.  [  Mehemet-Rushdi-Pasha  added  that  the  emergency  had  been  so  greai 

V  as   to  r ender  it  indispensable   at  onee  to   stamp  the  movement  out  by  any 
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means  that  were  immediately  available.  11  Tt  was  found  to  have  originated  in  a   ^'-  ®^*^- 

GroBs- 

conspiracy  combined  abroad,  and  upon  such  an  extensive  scale  that,  if  not  britannien. 
immediately  suppressed,  he  believe^  that  the  insurrection  would  have  quickly^®-^^"*^^*^- 
extended  nearly  to  the  gates  of  Constantinople.  ||  The  Government  had  resorted 
with  repugnance  to  the  Services  of  the  Circassians;  but  under  the  circumstances 
tliey  had  no  choice.  ||  Raschid-Pasha  having  complained  that  the  Russian  Con- 
sul  at  Philippopoli^  who  is  a  native  Bulgarian,  was  implicated  in  the  conspi- 
racy,  General  Ignatiew  has  ordered  an  inquiry  to  be  made  into  his  conduct 


Nr.  5720. 

GBOSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
St.-Petersburg.  —  Neue  Vorschläge  Russlands. 

Foreign  Office,  June  21,  1876. 
My  Lord,  —  The  Russian  Ambassador  called  on  me  this  day  and  com-  Nr.  5720. 
mimicated  to  mc  the  substance  of  a  despatch  from  Prince  Gortchakow,  com-  brita^'en. 
menting  upon  the  views  which  I  had  expressed  to  Count  Schouvaloff  in  con-2i.Junii876. 
versation  on  the  present  State  of  affairs  in  European  Turkey.  An  account  of 
this  con versation  will  be  found  in  my  despatch  to  your  Excellency  of  the 
14th  instant  jj  Prince  Gortchakow  says,  that  the  Emperor  of  Russia  has  been 
gratified  to  find  that  Her  Majesty's  Government  share  his  feeling  as  to  the 
daties  imposed  upon  the  Powers  by  the  present  crisis  in  the  East.  His  Ma- 
jesty  is  persuaded  that  it  is  both  possible  and  desirable  that  the  several  Go- 
vernments  should  come  to  an  agreement  as  to  the  means  of  arriving  at  a 
satisfactory  Solution  of  the  present  complications.  He  had  been  glad,  there- 
fore,  to  learn  the  views  of  Her  Majesty's  Government,  and  had  desired  Prince 
Oortchakow  to  reply  with  perfect  frankness.  ||  In  the  opinion  of  the  Russian 
Government,  a  conflict,  which  bore  the  character  of  a  struggle  between  Chris- 
ti anity  and  Mahomedanism;  was  by  its  nature  stamped  with  a  character  of 
inveteracy^  and  assumed  exceptional  proportions,  which  appealed  to  the  honour 
and  conscience  of  the  Christian  Powers,  and  rendered  it  difficult  to  abstain 
completely  from  intcrference.  ||  For  this  reason  the  Russian  Government  must 
dissent  from  the  opinion  expressed  by  me  that  it  would  be  useless  to  look 
for  a  practical  Solution  tili  hostilities  had  resulted  in  some  definite  issue. 
^hey  had  always  held,  on  the  contrary,  that  the  Powers  should  use  their  best 
jfforts  to  avert  a  fanatical  war  of  extermination,  both  on  grounds  of  general 
lumanity  and  for  their  own  interest.  The  consequences  of  such  a  war  would 
be  incalculable.  It  would  ruin  both  Victors  and  vanquished,  and  would  smother 
in  its  infancy  the  future  prosperity  of  those  countries,  from  the  civilization  of 
which  Europe  had  every  advantage  to  gain.  ||  Russia,  Prince  Gortchakow  says, 
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Nr.  5720.  j^^d  cndeavouTod  to  bring  aboot  a  general  agrcement  of  the  Great  Powers  for 
britlnMen.  ^his  puri^osc.  Iii  spltc  of  thc  growing  tendency  of  every  Government  to  favour 
2i.Janii876.  the  general  principlc  of  non- Intervention,  the  Russian  Government  believed 
that  Europe  would  still  for  a  long  time  be  called  upon  to  exercise  her  iii- 
fluence  in  the  East  to  moderate  conflicting  passions,  and  to  guide  the  energies 
of  the  various  populations  in  the  path  of  peacefal  and  orderly  progress.  ||  This 
task  was  susceptible  of  accomplishment,  if  the  Govemments  interested  would 
unite  loyally  with  this  common  object.  ||  With  regard  to  the  remedies  to  he 
applied  to  the  present  State  of  affairs,  Prince  Gortchakow  agrees  with  mc 
that  those  are  the  best  which  offer  the  most  practical  Solution.  For  this 
reason  the  Russian  Government  incline  to  the  plan  of  vassal  and  tributary 
autonomous  States.  Such  an  arrangement  would  not  alter  the  political  and 
territorial  status  qtu)  of  Tnrkey,  while  it  would  lighten  the  bürden  which  now 
exhausts  the  financial  resources  of  the  Porte.  ||  The  plan  to  which  Russia  hatl 
recently  giyen  her  adherence  tended  indirectly  towards  the  same  end;  but  per- 
haps  it  would  be  better  to  lay  down  the  principle  clearly.  It  would  satisfy 
the  insurgent  Provinces,  and  would  give  the  Powers  the  right  and  the  means 
to  rcstrict  them  within  the  limits  of  this  Solution,  ji  The  arrangement,  Prince 
Gortchakow  thinks,  would  be  rendered  more  complete,  if,  at  the  same  timo^ 
the  Porte  would  cede  to  Montenegro  a  port  and  some  adjacent  portions  of 
territory,  and  would  band  over  Little  Zvomik  to  Servia.  These  Principalities 
would  thus  be  interested  in  the  maintenance  of  pacific  relations  with  Turkcy, 
and  a  tolerably  satisfactory  state  of  affairs  would  have  been  brought  about. 
It  would  only  remain  for  the  Powers  to  ensure  its  continuance  on  either  side. 
1  The  Russian  Government  have  no  wish  to  exercise  undue  pressure  upon  that 
of  Turkey;  but  if  these  views  were  recommended  by  the  Powers,  and  espc- 
cially  by  England,  who  is  in  a  position  to  make  herseif  heard  at  Constanti- 
nople,  they  would  be  prepared  to  give  them  their  füll  support.  i  Prince  Gor- 
tchakow goes  on  to  say  that  he  agrees  in  my  objection  to  compromises  as 
unsatisfactory.  He  fears  that  a  rbglement  such  as  that  adopted  in  Crete,  if  taken 
as  the  extreme  limit  of  concession  by  the  Porte,  would  be  open  to  this  objection. 
In  Crete  itself  this  reglenient  is  far  from  having  satisfied  the  country.  It  is  doubt- 
ful  whether  the  insurgents  in  Bosnia  and  the  Herzegovina  would  be  contentcd 
with  it.  Supposing  that  they  prolonged  their  resistance  it  is  doubtfnl  whetheV 
the  Turks  would  be  willing  to  make  concessions  when  once  they  had  mastered 
the  insurrection.  In  such  a  case,  bis  Highness  understands  that  I  consider 
European  action  is  admissible  to  prevent  the  extermination  of  the  Christians. 
Such  action  would  then  become  inevitable.  But  would  it  not  be  more  usefuUy 
exercised  in  averting  these  extremities  by  precise  proposals  unanimously  sup- 
ported?  There  is  time  to  mature  such  proposals.  Without  placing  too  much 
confidence  in  the  new  Sultan,  already  beset  by  the  contending  factions  around 
him,  the  Russian  Government  believe  bis  intentions  to  be  good,  and  desire  no 
more  than  to  let  them  have  free  scope.  ||  Russia  has  consented  to  the  adjourn- 
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ment  of  all  coUective  action  for  an  indeterminate  period.     Without  objecting  ^^'  ^''^' 
to  my  proposal  of  three  or  four  weeks,  Prince  Gortchakow  thinks  that  we  britannien. 
shottld  not  tie  ourselves  down  to  this  term.     It  must  rest  with  the  Powers  2^- •'"'"^^"^ 
to  determine  the  moment  When  common  action  will  be  nseful,  as  soon  as  they 
have  acquired  sufficient  evidence  of  the  programme  of  the  new  Government. 
They  will  do  well  to  make  use  of  the  interval  to  agree  on  the  combinations 
which  they  shall  propose.  H  For  this  reason,  Prince  Gortchakow  says,  the  Em- 
peror  hopes,  that  Her  Majesty's  Government  will  not  persist  in  making  the 
progress  of  farther  discussion  dependent  upon  events,  but  will  at  once  impart 
their  views  upon  the  considerations  set  forth  above.  ]|  I  am,  &c, 

Derby. 


Nr.  5721. 

OBOSSBBITANNIEir.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 

Wien.  —  Die  österreichische  Auffassung  der  Sachlage.  ' 

Foreign  Office,  June  22,  1876. 
Sir,  —  I  have  to  state  to  your  Excellency  that  the  Austro-Hungarian  ^'-  ^"^i. 

Gross- 

Ambassador  called  to-day  and  said  that  he  was  instructed  to  communicate  to  britannien. 
me  the  views  of  his  Government  on  the  present  state  of  the  question  of  the  in-22.Junii87o. 
surgent  Turkish  provinces.  ||It  would  be  a  mistake,  he  said,  to  suppose  that  the 
insurgents  had  no  other  object  in  view  than  the  Separation  of  the  revolted  pro- 
vinces of  Turkey  and  their  independence.  A  considerable  number  of  insurgents 
had  already  retumed  to  their  peaceful  occupations,  and  among  the  refugees  the 
prevailing  desire  was  to  return  to  their  homes.  ||  The  public  press  represented 
that  the  insurgents  would  insist  on  a  declaration  of  independence.  The  facts 
werc  not  in  accordance  with  these  Statements;  on  the  contrary,  the  present 
time  was  more  favourable  than  ever  for  an  attempt  at  pacification,  particularly 
after  the  attitude  that  Her  Majest/s  Government  had  assumed,  and  which  had 
the  effect  of  discouraging  any  excessive  pretensions  of  the  insurgents.  ||  On  the 
other  band,  a  resolution  which  would  confine  the  Powers  to  a  passive  policy, 
and  which  would  tend  to  leave  the  two  parties  in  conflict,  could  only  serve 
to  give  them  courage,  and  to  favour  the  designs  of  their  friends.  To  admit 
this  point  of  view  would  be  to  recognize  indirectly  that  the  independence  of 
the  revolted  provinces  would  be  the  reward  of  their  resistance.  It  would  then 
foUow  that  Russia,  not  being  able  to  take  up  a  position  more  favourable  to 
Turkey  than  England,  would  naturally  tum  all  her  influence  in  the  Balkan 
Peninsula  away  from  any  attempt  of  pacification,  instead  of  facilitating  it 
Without  doubt  the  question  would  be  raised  again  at  the  end  of  six  weeks 
under  circumstances  infinitely  less  favourable  to  a  Solution.   Of  what  use  then 
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Nr.  5721.  would  have  becn  the  resistance  of  Her  Majesty's  Goyernmcnt  to  these  recent 
britannien.  arrangements  ?  |1  At  the  present  moment,  he  continued,  a  moderate  and  bene- 
2-2.  Jani  1876.  y^ißni^  pollcj  of  the  Powefs  towards  Turkey,  supposing  that  the  lattcr  paid 
attention  to  their  wishcs,  was  infinitely  easier  than  it  would  bc  at  the  eud  of 
six  weeks,  when,  failing  the  support  of  the  Powers,  it  would  be  made  api>arent 
that  the  Turkish  Government  had  neither  succeeded  in  pacifying  the  provinces 
nor  in  accomplishing  the  proniised  reforms.  |!  There  would  tlien  be  new  pre- 
texts  for  meeting  the  exigencies  of  the  Situation  by  the  employment  of  more 
radical  methods,  and  the  chances  of  a  specific  Solution  would  be  coiisiderably 
diminished.  ||  These  were  the  reasons  why  the  six  weeks'  armisticc  should  not 
be  understood  as  an  admission  that  during  this  interval  the  Powers  would  re- 
in ain  passive  and  accept  as  conclusive  the  events  which  might  takc  place 
during  tbat  period.  On  the  contrary,  advantage  ought  to  be  taken  of  tlic 
interval  to  facilitate  and  hasten  the  attempts  at  pacification  wliich  might  pro- 
cced  from  the  Porte,  ji  If  Her  Majesty's  Government,,  he  said^  would  adopt 
tliis  point  of  view,  there  need  be  no  fear  for  the  present  of  any  Opposition 
on  the  part  of  Russia,  as  the  Emperor  Alexander  sincerely  desired  poace.  ' 
If,  on  the  contrary,  no  advantage  were  taken  of  the  present  moment  to  make 
use  of  the  favourable  opportunity  which  it  offered,  it  would  be  very  difficult, 
in  view  of  a  failure  on  the  part  of  the  Porte,  to  repress  the  violence  of 
public  opinion  in  Russia,  and  to  escape  from  the  results  of  tlie  consequent 
pressure  on  the  part  of  the  Gabinet  of  St.-Petersburgh.  H  Perhaps  it  might  be 
supposed  that  the  Ottoman  Government  would.  come  off  victor  on  the  renewal 
of  hostilities;  it  would  appear,  indeed,  that  this  was  the  view  prevailing  at 
Constantinople,  and  explained  in  a  great  measure  the  attitude  of  the  Turkish 
Government.  But  according  to  tmstworthy  reports  Turkey  had  only  40,r>00 
men  to  put  into  the  field  against  Servia  and  Montenegro,  whilst  Servia  alonc 
could  dispose  of  96,000  men.  Thus,  any  calculations  based  upon  a  certain 
victory  for  Turkey  might  very  probably  turn  out  erroneous,  ||  In  any  case  it 
would  be  not  only  desirable  but  necessary  to  know  definitely  what  were  the 
intentions  of  the  British  Government.  If  its  intention  were  to  leave  matters 
alone  the  Austrian  Government  would  take  its  own  course,  on  the  firm  con- 
viction  that,  as  regards  the  reciprocal  interests  of  the  two  countries,  there 
could  be  no  difference  of  principle,  and  that  in  the  greater  number  of  cases 
which  might  present  themselves  it  would  be  easy  to  come  to  an  undcrstanding. 
If,  on  the  other  band,  the  British  Government  would  endeavour  in  concert 
with  Austria  to  bring  about  a  pacification,  the  Austrian  Government  would  bc 
better  satisfied.  Between  these  two  extremes,  thatis  to  say  a  schenie  of  paci- 
fication energetically  carried  out  and  an  attitude  of  absolute  non-interference, 
it  would  appear  that  the  British  Government  should  make  its  choice,  and  it 
was  its  own  interest  no  less  than  that  of  the  Austrian  Government,  that  a 
positive  decision  should  be  arrived  at  in  one  way  or  the  other  with  tlie  view 
to  avoid  a  wavering  policy  prcjudicial  to  commerce  and  industry,  and  incon- 
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venient  to  the  surrounding  countries.  |;  Ilis  Excellency  then  adverted  to  the  ^^^  ^''-^' 
queßtion  of  Montenegro,  and  said  that  he  was  informed  by  Count  Andrassy  brUanmen. 
tbat  the  British  Arabassador  at  Vienna  had,  by  order  of  Her  Majesty's  Go- "•'*""'' *^'*^- 
vernment,  coramunicated  to  him  an  extract  of  a  telegram  from  Sir  H.  Elliot^ 
who,  it  appeared,  thought  it  would  be  advisable  to  prevail  upon  the  Princc  . 
of  Montenegro  to  follow  the  example  of  Servia  in  sending  a  Special  Envoy  to 
Constantinople  to  congratulate  the  Sultan,  as  in  this  casc  tlic  Porto  might 
perhaps  be  inclined  to  make  concessions  to  Montenegro.  ||  Count  Andrassy,  lie  went 
on  to  say,  being  afraid  that  Prince  Nicholas  would  look  upon  this  proposition 
as  an  attempt  to  obtain  from  him  an  indirect  acknowledgment  of  the  Suzerain 
rights  of  the  Porte,  and  in  view  also  of  the  line  taken  by  Servia,  did  not  dcem  it 
advisabie  to  act  upon  this  proposal  of  Her  Majesty's  Government  Hc  believod, 
however,  that  it  would  be  possible  to  attain  the  same  end  by  other  means,  and 
had  therefore  sent  the  following  Instructions  to  Count  Zichy  by  telegraph:  — 
'■]  *'According  to  information  he  had  received  Servia  was  preparing  for  war 
more  actively  than  ever.  The  Servian  Government  had  ordered  50,000  Cliassc- 
pots,  to  be  delivered  in  ten  days,  and  had  also  eleven  batteries  of  artillery 
from  Krupp,  which  were  to  be  delivered  as  soon  as  possible,  and  to  bc  im- 
ported  through  Roumania.  It  seemed  to  him  that  from  this  it  was  to  bc  in- 
ferred  that  Servia  was  preparing  for  immediate  and  hostile  action  in  the  evcnt 
of  her  proposals  being  rejected  at  Constantinople.  He  heard  from  the  English 
Government  that  it  was  thought  likely  to  be  beneficial  at  Constantinople,  if 
the  Prince  of  Montenegro  could  be  prevailed  upon  to  imitate  the  oxaniple  of 
Servia,  and  to  send  an  Envoy  to  congratulate  the  Sultan.  He  did  not  believe 
that  it  would  be  possible  to  induce  the  Prince  to  adopt  such  a  course.  On 
the  other  band,  however,  there  was  no  doubt  that  the  antagonism  betwcen 
Servia  and  Montenegro  was  as  strong  as  ever  at  the  present  moment  It 
might  therefore  be  possible  to  attain  the  end  Sir  H.  EUiot  had  in  view  by 
causing  a  communication  to  be  made  by  the  Grand- Vizier  to  Prince  Nicholas 
to  the  following  effect:  —  That  the  Porte  having  granted  an  armistice  of 
six  weeks,  and  being  resolved  to  keep  all  the  promises  it  had  made  in  favour 
of  the  Christians,  relied  on  the  Prince  exerting  bis  moral  influenco  with  the 
insurgents  with  a  view  to  eflfecting  the  pacification  of  the  insurgent  provinces."  * 
jl  At  the  same  time  a  further  communication  should  be  made  to  the  Prince 
through  the  Govemor  of  Scutari  or  some  other  fit  person,  conveying  a  pro- 
mise  from  the  Porte  that,  if  the  pacification  were  eflfected  through  Prince  Ni- 
cholas' agency,  his  domands  and  wishes  would  be  attended  to,  as  far  as  pos- 
sible, when  the  question  of  the  limitation  of  the  frontier  was  again  brought 
forward*  \\  His  Excellency  concluded  by  stating  that  Count  Andrass}  said,  that 
it  would  be  most  agre  able  to  himself,  and,  he  thought,  in  the  iutcrests  of 
England,  if  Her  Majesty's  Government  would  support  this  proposal  at  Con- 
stantinople. ;j  With  reference  to  the  question  put  to  Her  Majesty's  (lovernment 
by  Count  Andrassy  whether  Her  Majpsty's  Government  intended  to  movc  in 
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Nr.  5721.    Eastern  affairs  or  to  let  them  take  their  course^  I  stated  to  Count  Beust  that 
briunnien.  I^^f  Majcstj's  Govemmeiit  have  never  laid  down  as  a  nile  for  themselves  a 
±i  junii'<7G.  p^iißj  Qf  Isolation  or  of  non-interference  in  these  aflairs.     Her  Majesty's  Go- 
vernment aeeepted  the  propositions  contained  in  Count  Andrassy's  note  of  tlie 
.^Oth  December  last,  and  would  have  been  prepared  to  accept  also  the  Me- 
morandum drawn  up  at  Berlin,  but  for  the  objections  to  its  substance,  which 
were  clearly  stated  at  the  time.  ||  Uer  Majesty's  Government,  I  said,  are  rtady 
to  take  part  in  the  work  of  pacification  when  thcy  see  a  chance  of  doing  so 
with  effect.     If  they  now  abstain   it  is  only  because  they  see  nothing  to  be 
done.     When  circurastances  lead  them  to  alter  that  opinion  their  inaction  will 
cease.  ||  The  Government  of  Austria-IIungary  appeared  to  take  a  more  sanguine 
view  of  the  prospects  of  pacification  than  Iler  Majesty's  Government  have  been 
led  to  do,  and  I  could  not  but  be  glad  of/  it,  and  hope  that  they  were  riglit. 
I  said,  that  I   would  let  his  Excellency  know  hereafter  the  opinion   winch 
Her  Majesty's  Government  might  form  with  regard  to  Montenegro.  ||  I  am,  <fec. 

Derby. 


Nr.  5722. 

GEOSSBEITANNEEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an   den  königl.  Botschafter  in 
Wien.   —  Nachricht,  dass  Serbien   und  Montenegro  zum  Krieg  ent- 
schlossen seien. 


Nr.  5722. 
Gross- 


Foreign  Office,  June  23,  1876. 
Sir,  —  Count  Beust  called  upon  me  to-day  and  read  to  me  two  tele- 
britannion.  grams  which  hc  had  received  from  Count  Andrassy,  and  which  contained  un- 
^••'""''^'^satisfactory  information  as  to  the  intentions  of  both  Servia  and  Montenegro. 
II  According  to  these  despatches  it  had  been  reported  by  the  Imperial  Agent 
at  Beigrade  that  the  mobilization  of  the  whole  of  the  first  class  of  the  Ser- 
vian  militia,  consisting  of  almost  60,000  men,  had  been  ordered.  This  uews 
had  been  confirmed  from  the  frontier.  It  was  calculated  that  the  armaments 
would  be  completed  during  the  course  of  the  present  week,  when  Prince  Milan 
would  Start  for  the  frontier  and  issue  his  Proclamations.  The  commenccment 
of  hostilities  had  been  fixed  for  the  first  week  in  July;  but  it  was  the  in- 
tention  of  Servia  to  endeavour  to  provoke  an  attack  on  the  part  of  Turkey. 
I  The  reports  from  Montenegro  were,  Count  Beust  said,  equally  discouraging. 
The  Situation  was  stated  by  Count  Andrassy  to  have  changed  for  the  worse. 
The  insurgents  were  still  ready  to  submit  but  were  not  at  liberty  to  do  so, 
their  decision  depending  upon  the  wish  of  the  Prince  of  Montenegro.  Count 
Andrassy  had  endeavoured  to  influence  the  Prince  to  support  the  policy  of 
pacification;  but  his  reply,  given  thrqugh  the  President  of  the  Senate,  Mr. 
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Petrovich,  at  present  at  Vienna,  had  been  that  Servia  was  aloiie  to  act,  and   ^^-  ^"^• 

tliat  whcn  she  did  so  it  would  be  impossible  for  him,  in  face  of  thc  cxisting  britanmcn. 

feeling  in  Montenegro,  to  avoid  joining  the  movement.    The  Prince  had^  indeed, 2^*^"'*^^"*'' 

given  the  assurance  that  he  would  bc  ready  to  act  in  the  sense  of  pacification, 

if  Servia  were  prevented  by  a  European  Intervention  from  going  to  war-,  but 

Count  Andrassy  was  of  opinion,  that  such  an  Intervention  was  no  longcr  pos- 

sible,  as  the  reccnl;  representAtions  of  the  Powers  at  Belgradn  had  bcen  fruit- 

less.  !    The  contre  of  gravitation  was,  Count  Andrassy  observcd,  at  Beigrade; 

and  he  had  promised  to  inform  Count  Beust  what  course  appeared  to  him  to 

be  practicable  under  the  circumstances,  as  soon  as  he  should  have  had  time 

to  consider  a  proposition  which  had  been  communicated  to  him  by  the  Russian 

Ambassador,   and  which  apparently  was  founded  on  a  conversation  which  I 

had  had  with  Count  Schouvaloff.  |!  I  thanked  Count  Beust  for  the  perusal  of 

these  telegrams.     His  Excellency  then  inquired   whether  I  would  inform  him 

of  the  opinion  of  Her  Majesty's  Government  with  regard  to  Montenegro,  which 

I  had  promised  to  communicate  to  him  in  our  conversation  of  the  previous 

day.     I  stated,  that  Her  Majesty's  Government  saw   no  objection  in  principle 

to  the  proposal  of  the  Austro-Hungarian  Government  that  the  Porte  should 

be  encouraged  to  negotiate  directly  with  tlic  Prince  on  the  understanding  that, 

if  he  assistcd  in  the  work  of  pacification,  he  should  receive  some  territorial 

concessions  in  recognition  of  his  Services.     I  pointed  out,  liowever,  that  the 

language   of  Count  Andrassy's  communication  to  Count  Zichy  was  extremely 

vague  as  to  the  nature  and  extent  of  the  concessions  which  it  was  suggested 

that  the  Porte  should  make  in  return  for  the  Prince's  assistance,  and  observed 

that  the  Porte  might  hesitate  to  commit  itself  without  a  clearer  conception  of 

the  sacrifices  which  it  might  be  called  upon  to  incur.  1|  I  am,  &o, 

Derby. 


Nr.  5723. 

GKOSSBEITAliNIEN.  -     Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Konstantinopel.  —   Räth  der  Pforte  zur  Verständigung  mit  Monte- 
negro durch  Abtretung  eines  kleinen  Territorialgebietes. 

Foreign  Office,  June  27,  1876. 
Sir,  —  In  the  course  of  conversation  I  recently  mentioned  to  the  Turkish   Nr.  5723. 
Ambassador  at  this  Court,  that  Her  Majcsty's  Government  strongly  advised  the  britlnnVnn. 
Tnrkish  Government  to  endeavour  to  make  terms  with  Montenegro,  which  they^^.juniisTc. 
fuUy  bclieved  to  be  possible.  ||  A  .slight  rectification  of  frontier  might  be  pro- 
mised in  the  event  of  the  Prince  of  Montenegro  exerting  his  influence  to  put 
an  end  to  the  insurrection.  ||  I  am,  <fec. 

Derby. 
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Nt.  5724. 

GROSSBBITAHHIEH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königL  Botschafter  in 

Wien.    —    Graf  Andrassy   erklärt   den   Gedanken    einer  Antonomie 

Bosnien  und  der  Herzegowina  für  unausführbar 

*"  Foreign  Office,  June  27,  1876. 

Sir,  —  The  Austrian  Ambassador  called  upon  me  to-day,  and  repeated 
Nr.  h-,M.  to  me  the  substance  of  a  telegraphic  message  which  he  had  received  from 
briurriun.  Count  Andrassj,  stating  that  in  bis  opinion  the  idea  of  autonomy   is  not  ca- 

27. Juni  1876.  pable  of  realizatiou  for  Bosnia  and  the  Herzego vina,  and  giving  briefly  the 
y  roasons  which  have  led  bim  to  that  conclusion.  In  the  first  place,  Count  An- 
drassy Said  the  circumstanccs  of  the  €ountry  itself  are  opposed  to  such  a  plan. 
Tiiero  is  a  mixed  population  of  Christians  and  Mussulmans  living  together  in 
every  village;  and,  in  the  present  State  of  feeling,  an  attempt  to  establish  any 
form  of  self-government  would  be  foUowed  by  a  struggle  between  the  two  re- 
ligions,  ending  in  mutual  extermination.  ||  Other  Provinces  of  European  Turkey, 
on  the  other  band,  such  as  Bulgaria,  which  is  riper  for  autonomy,  would 
equally  demand  it,  and  the  insurrection  would  spread  instead  of  dying  out.  || 
Nor  would  Servia  and  Montenegro  be  restrained  by  a  concession  of  this  kind 
mad  *  to  the  Insurgent  Provinces.  These  Principalities  are  preparing  to  take 
tlio  field,  not  to  conquer  autonomy  for  the  two  Provinces,  but  with  the  ulti- 
matc  object  of  annexing  them.  ||  The  Porte,  on  the  other  band  in  face  of  the 
Scrvian  and  Montenegrin  armaments,  would  not  consent  to  withdraw  its  troops, 
,  feeling  sure  that  instead  of  localising  the  movement,  such   withdrawal  would 

only  serve  to  extend  it.  ||  Count  Andrassy  went  on  to  observe  that  he  agreed 
in  the  opinion  I  had  myself  expressed  that,  if  beaten,  the  insurgents  would  be 
content  with  the  reforms  already  proposed,  provided  there  were  proper  gua- 
rantccs  for  their  execution.  Any  proposals  going  beyond  those  reforms  would 
be  attcnded,  he  thought,  by  the  foUowing  disadvantages :  —  ||  1.  The  Porte 
must  be  expected  to  refuse  to  agree  to  them,  and  the  refusal  would  give 
strength  and  encouragement  to  the  fanatical  party  at  Constantinople.  |!  2.  The 
insurgents,  on  the  other  band,  would  be  equally  encouraged  to  increase  the 
dcmands,  and  would  be  less  amenable  than  ever  to  advice.  \\  3.  The  movement, 
now  confined  to  Bosnia  and  the  Herzego vina,  would  too  probably  extend  over 
the  whole  of  the  Ottoman  dominions  in  Europe.  !|  For  all  these  reasons  Count 
Andrassy  believes  that  it  would  be  better  to  wait  awhile,  and  let  events  clear 
themselves  up  ("laisser  les  ^vönements  se  debrouiller")  before  trying  any  fresh 
(liplomatic  action,  which  could  lead  to  no  useful  result,  and  would  only  com- 
prornise  our  future  policy.  ||  This,  Count  Beust  said,  was  only  Count  Andrassy's 
personal  opinion.  He  could  not  give  it  officially  as  the  view  of  the  Austrian 
Government,  the  Emperor's  assent  not  having  yet  been  obtained.  Count  An- 
drassy desired,  however,  that  I  should  be  made  aware  of  it.     The  Austrian 
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Government,  Count  Beust  said,  wished  to  consult  us  at  every  step,  and  were   ^^-  ^'^• 
anxious  to  see  the  British  Government  draw  closer  to  Russia.  j|  Though  more  britannien. 
closely  intercsted  in  the  present  question  than  any  other  Power,  Austria  did^^*'''"^^^'^- 
not  wish   to   throw  obstacles  in  the  way  of  any  plan  which  might  bring  to- 
gether  the  Cabinets  of  England  and  Rnssia.  ||  I  am,  <fec. 

Derby. 


Nr.  5125. 

TÜBKEL  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London.  — 

Die  Haltung  Serbiens. 

(T^lögraphique.)  Constantinople,  le  28  Juin,  1876. 

Vous  savez  quo  les  armements  qui  se  poursuivaient  activement  en  Servie  Nr.  5i25. 
depuis  le  commencement  de  Tinsurrection  de  VHerzögovine,  avaient  pris  dans28.junii87G. 
ces  demiers  temps  des  proportions  telles  qu'il  ^tait  devenn  impossible  ä  la 
Sublime  Porte  de  rester  indifferente  devant  und6ploiement  de  forces  si  con- 
sid^rable  et  si  en  dchors  de  toutc  proportion.  ||  En  pr^sence  de  cette  Situation 
anormale,  et  s'inspirant  de  ses  dispositions  bienveillantes  pour  la  Principaute, 
le  Gouvernement  Imperial  s'est  adress6  au  Prince  Milan  pour  lui  demander  v, 

des  explications  franches  et  pr^cises  sur  Jes  motifs  et  le  but  de  ces  pröpara- 
tifs  de  guerre  extraordinaires.  ||  Les  prec^dentes  Communications  de  mon  De- 
partement vous  ont  fait  connaitre  les  tei^grammes  öchangös  k  ce  sujet  entre 
son  Altessc  le  Grand- Vizir  et  le  Prince  de  Servie.  jj  Malgr6  les  assurances  don- 
nees  par  le  Prince,  assurances  qui  ne  s'accordent  nullement  avec  les  faits  qui 
les  dömentent  ä  chaque  moment,  les  nouvelles  los  plus  röcentes  ne  nous  per- 
mettent  plus  de  douter  que  la  Servie  ne  soit  rösolue  h  entrer  prochainement 
en  campagne.  P  Quoique  le  Gouvernement  Imperial  n'ait  cess^  de  respecter 
scrupuleusement  l'autonomie  garantie  k  cette  Principautö  par  le  Traitö  de 
1856,  et  qu'il  ait  6vite  avec  soin  de  donner  jusqu'ici  au  Gouvernement  Servien  ^ 

le   moindre   motif  legitime  de  m6contentement  de  nature  k  Tamener  dans  la  ' 

uecessite  de  se  r^volter  contre  la  Cour  Suzeraine,  la  Sublime  Porte  ne  s'en  ^ 

voit  pas  moins  menacöe  par  la  Servie  d'une  agression  que  rien  n'a  provoque 
et  que  rien  ne  justifie.  ||  Tout  le  monde  connait  les  efforts  faits  par  la  Princi- 
paute et  les  moyens  illögaux  qu'elle  n'a  cesse  d'employcr  pour  fomenter  d'abord, 
et  soutenir  ensuite,  la  malheureuse  insurrection  de  THerzegovine.    On  connait  J 

egalement  toute  la  longanimite  dont  la  Sublime  Porte  a  us6  vis- ä- vis  de  ces 
agissements  incessants.  Bien  qu'en  droit  de  r^pondre  par  des  actes  aux  pro- 
vocations  du  Gouvernement  Servien,  nous  avons  poussö  le  d^sir  de  la  con- 
ciliation  jusqu'ä  6viter  mßme  de  lui  faire  des  remontrances  pour  le  rappeler 
k  Tobservation   de   ses  devoirs.     Nous  aimons  pourtant  k  espörer  que  cette 
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Nr.  5725.   attltutlc  calme  et  pleine  de  soUicitude  du  Gouvernement  Imperial  envers  le 

Türkei 

2s.janii876.pcui>^ö  Scrvien,  6gare  par  des  ambitieux  et  des  hommes  remuants,  sera  düment 
appreci^e,  et  que  les  conseils  de  moderation  finiront  par  ijrevaloir  k  Beigrade- 
II   Mais  si  cct  cspoir  etait  d^gu  et   si  une  Invasion  armee  etait  tentee  coutre 

10  territoire  Ottoman,  le  Gouvernement  du  Sultan,  fort  de  son  bon  droit,  ne 
reculcrait  pas  devant  Temploi  de  la  force  pour  repousser  une  attaque  si  in- 
juste,  et  se  croirait  des  lors  plcincment  autorise  ä  prendrc  les  mesures  dict^^es 
par  les  circonstances.  Nos  troupes  entreront,  s'il  y  a  licu,  dans  la  Princi- 
pautö  afin  de  la  faire  rentrer  dans  les  justes  limites  de  sa  veritablc  position. 

11  Cü  droit  de  lögitime  defense  appartiendrait  au  Gouvernement  Impörial  memo 
vis  ä,- vis  d'une  Puissance  indöpendante;  il  peut  k  plus  forte  raison  le  reven- 
di{|uer  ä  Tencontre  d'un  Etat  qui,  abusant  de  la  Situation  privilegiee  que  lui 
füut  les  Traitös,  se  porte  ä  des  actes  d'hostilite  contre  lui  sans  y  etre  aucuuemcnt 
provoquö.  ||  Veuillez  communiquer  ce  qui  precöde  au  Miuistrc  des  Affaires 
Etraugeres  du  Gouvernement,  aupr^s  duquel  vous  ätes  accredite. 


Nr.  5726. 

RUMÄNIEN.    —    Cirkular  des  Min.  d.  Ausw.,  betreffend  Ansprüche 

Rumäniens. 


[Uebersetzung.] 


Bukarest,  16./28.  Juni  1876. 


Nr.  5726.  Herr  Agent!     Die  Thronbesteigung  des  neuen  Herrschers  der  Türkei  bo- 

i'8  jlmusTG.  rechtigt  die  fürstliche  Regierung  zu  der  Hoffnung,  dass  die  von  der  Hohen 
Pforte  bis  zum  heutigen  Tage  und  namentlich  in  letzter  Zeit  betreffs  Rumä- 
niens befolgte  Politik  modificirt  werden  wird,  und  dass  die  Räthe  Sr.  Majestät 
Murads  V.  endlich  einmal  anerkennen  werden,  dass  diesseit  der  Donau  ein 
befreundetes  und  aufrichtiges  Volk  wohnt,  das  lebhaft  wünscht,  mit  der  Türkei 
^  Beziehungen  auf  dem  Fasse  vollkommenster  Harmonie  und  besten  Einverständ- 

nisses zu  unterhalten.  ||  Die  fürstliche  Regierung  ist  umsomehr  geneigt,  sich 
dieser  Hoffnung  hinzugeben,  als  sie  nicht  einen  einzigen  Augenblick  geschwankt 
hat,  angesichts  der  jenseit  der  Donau  sich  abspielenden  Ereignisse  die  strik- 
teste Neutralität  zu  bewahren  und  sich  materielle  Opfer  aufzuerlegen,  um  die 
strengste  Ueberwachung  des  ganzen  rumänischen  Ufergebietes  durchzuführen 
und  die  Bildung  von  Banden  sowie  den  Transport  von  Waffen  für  die  Be- 
dürfnisse der  Insurrection  zu  verhindern.  ||  Die  Schwierigkeiten,  auf  welche  die 
füi'stliche  Regierung  diesbezüglich  stiess,  sind  ungeheuere  wegen  der  zahl 
reichen,  am  üferrande  der  Donau  und  selbst  im  Centrura  unserer  grösstei 
Städte  ansässigen  bulgarischen  Bevölkerung,  und  di6se  Schwierigkeiten  wurder 
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noch  dadurch  erhöht,  dass  wir  uns  am  Vorabende  der  Wahlen  befanden  und  ^''-  ^''^^• 
Tauseude  von  Bulgaren  politische  Rechte  in  Rlimäuien  besitzen.  ||  Ungeachtet oH.jmiüsve. 
dessen  wurden  die  Ycrpfliclituugen,  welche  die  Regierung  Sr.  Hoheit  des 
Fürsten  gegen  sich  selbst  und  gegenüber  den  Schutzmächten  eingegangen,  und 
die  sie  hier  zu  erneuern  keinen  Anstand  nimmt;  beständig  eingehalten,  und  die 
Hohe  Pforte,  was  sie  insbesondere  betrifft,  hat  den  Beweis  dafür  in  der  That- 
Sache  gefunden,  dass  es  Rumänien  ist,  welches  für  sie  eine  Grenze  in  der  Aus- 
dehnung von  mehr  als  300  Stunden,  vom  Eisernen  Thor  ausgehend  und  am 
Schwarzen  Meer  endigend,  deckt  und  überwacht.  j|  Unsere  correcte  und  loyale 
Haltung  gegen  die  Türkei  kann  daher  in  Constantinopcl  ebensowenig  als  bei 
den  verschiedenen  auswärtigen  Cabineten  verkannt  werden.  ]  Bei  aller  Berück- 
sichtigung der  inneren  Schwierigkeiten  der  Türkei  glaubte  die  fürstliche  Re- 
gierung doch,  dass  die  Hohe  Pforte  nicht  anstehen  würde,  die  ihr  von  uns 
gegebenen  Bürgschaften  für  Frieden  und  Ruhe  ihrem  wahren  Werthc  nach  zu 
schätzen,  und  dass  sie  folglich  der  Erste  sein  würde,  alle  Miss  Verständnisse 
und  Discussionen  zu  bannen,  welche  unsere  guten  Beziehungen  stören  könnten. 
11  Nichtsdestoweniger  sind  wir  nach  gewissen,  in  jüngster  Zeit  zu  Tage  ge- 
tretenen Symptomen  zu  glauben  geneigt,  dass  die  kaiserliche  Regierung  das 
wenig  wohlwollende  System^  welches  die  frühere  Regierung  uns  gegenüber  beob- 
aclitet  bat,  fortsetzen  zu  wollen  scheine.  Ja,  es  gewinnt  fast  den  Anschein, 
als  ob  sie  lieber  periodisch  in  Concessionen  an  diejenigen  willige,  welche  ihr 
Verlegenheiten  bereitet,  als  au  jene,  welche  ihr  solche  erspart  haben.  So 
bezeichnete  noch  unlängst  in  einer  officiellen,  vom  8,  Juni  datirten  Note  das 
Ministerium  in  Constantinopcl  die  Rumänen  als  „ottomanische  Unterthanen". 
Die  Stellung  unseres  Agenten  in  Constantinopcl  ist  eine  der  ungeregeltesten. 
Er  ist  nicht  amtlich  von  dem  Thronwechsel  in  Kenntniss  gesetzt,  ja  nicht  ein- 
mal berufen  worden,  dem  neuen  Sultan  seine  Glückwünsche  darzubringen.  || 
Unsere  Rechte,  unsere  Interessen,  die  Pflichten,  welche  uns  dem  Lande  gegen- 
über obliegen,  legen  uns  die  gebieterische  Nothwendigkeit  auf,' unsere  Beschwer- 
den und  Wünsche  zu  formuliren  und  alle  Anstrengungen  zu  machen,  um  zu 
einer  Lösung  zu  gelangen.  Sie,  Herr  Agent,  werden  der  Erste  sein,  anzu- 
erkennen, dass  eine  weitere  Aufr echterhalt ung  des  Status  quo  auf  die  Länge 
nur  die  guten  Beziehungen  stören  könnte,  welche  die  fürstliche  Regierung  mit  der 
Hohen  Pforte  zu  unterhalten  sich  zur  Pflicht  gemacht,  und  nur,  um  bedauerlichen 
Folgen  für  die  beiden  Länder  vorzubeugen,  präcisire  ich  hier  die  Fragen,  welche 
seit  vielen  Jahren  in  der  Schwebe  sind  und  deren  sofortige  Lösung  Rumänien 
im  höchsten  Grade  interessirt  jj  Diese  Fragen  sind:  ||  1.  Anerkennung  der  Indivi- 
alität  des  rumänischen  Staates  und  seines  historischen  Namens.  ||  2.  Aufnahme 
es  Vertreters  Rumäniens  in  das  diplomatische  Corps,  |  3.  Regelung  der  Stellung 
r  in  der  Türkei  ansässigen  rumänischen  Unterthanen  nach  Art  der  anderen  frem- 
m  Unterthanen  und  Anerkennung  der  Jurisdiction  der  rumänischen  Agenten 
)er  ihre  Connationalcn.  ,'|  4.  Unvcrletzlichkeit  des  rumänischen  Gebietes  und  neue 
bgrenzung  der  Donau-Inseln.  ||  5.  Abschliessung  von  Handels -,  Auslieferuugs-, 
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Nr.  5726.  p^gt-  und  Telegraphen  -  Convciitionen  mit  der  Türkei.  ||  6.  Anerkennung  des 
2s. Juni  1876.  rumänischen  Passes  und  Enthaltung  der  Einmischung  seitens  der  türkischen 
Consuln  im  Auslande  in  Angelegenheiten,  welche  Rumänien  betreffen.  ||  7.  Fest- 
stellung der  Grenze  zwischen  Rumänien  und  der  Türkei  an  den  Donaumün- 
dungen, wobei  zur  Grundlage  der  Thalweg  des  Hauptarmes  dieses  Flusses  ge- 
nommen werden  soll.  ||  Sie  ersehen  aus  diesen  Aufzählungen,  Herr  Agent,  dass 
unsere  Begehren  ebenso  massig  als  gerecht  und  billig  sind;  nichtsdestoweniger 
hat,  trotz  aller  zu  verschiedenen  Malen  von  verschiedenen  türkischen  Ministern 
gegebenen  Versprechungen,  keine  dieser  Fragen  die  billige  Lösung  gefunden, 
welche  wir  zu  erwarten  berechtigt  waren.  ||  Sie  werden  zugeben,  Herr  Agent, 
dass  dieser  Zustand  der  Dinge,  wenn  er  ins  Unendliche  fortdauern  sollte,  die 
^Tatur  der  zwischen  Rumänien  und  der  Türkei  obwaltenden  Beziehungen  — 
ich  wiederhole  es  —  vollständig  verändern  würde,  und'cfäss^  ungeachtet  all 
unseres  festen  Willens,  mit  der  Regierung  in  Constantinopel  die  vollkommenste 
Eintracht  zu  pflegen,  wir  gezwungen  sein  würden,  eine  andere  Haltung 
einzunehmen,  als  diejenige,  welche  wir  bis  zum  heutigen  Tage  beobachtet 
haben;  denn  vielleicht  wird  sie  uns  dann  verschaffen,  was  das  herzlichste  Ver- 
halten uns  nicht  einbringen  konnte.  ||  Ich  nehme  mir  vor,  Herr  Agent,  und 
zwar  demnächst,  directe  Schritte  bei  der  Hohen  Pforte  zu  thun,  um  im  gegen- 
seitigen Interesse  die  Lösung  all  dieser  vorangeführten  Fragen  von  ihr  zu  ver- 
langen. \\  Bevor  ich  jedoch  diesen  Weg  einschlage,  wünsche  ich  mich  der  wohl- 
wollenden Unterstützung  der  Regierung,  bei  welcher  Sie  beglaubigt  sind,  zu 
versichern.  ||  Und  somit  ersuche  ich  Sie  denn,  Herr  Agent,  die Re- 
gierung in  ganz  vertraulicher  Weise  von  all  den  olitei/ erwähnten  Fragen  zu 
unterhalten.  Sie  werden  in  meinem  hier  beigefügten  Memoire  die  ausführ- 
licher entwickelten  Erwägungen  finden,  welche  zu  GftnsÄn^  unserer  so  gerechten 

und  begründeten  Begehren  sprechen.  ||  Nachdem  wir  die  uns  von  der 

Regierung  ertheilten  Rathschläge  befolgt;  nachdem  wir,  auf  ihren  Wunsch, 
durch  unsere  Neutralität  eine  friedliche  und  loyale  Politik  der  Pforte  gegen- 
über beobachtet;  nachdem  wir  eine  langgestiifckte  Grenze  wider  die  Einfälle 
der  bulgarischen  Insurrection  gedeckt:  hoffen  wir,  dass  jenes  Cabinet  seiner- 
seits uns  seinen  mächtigen  Beistand  gewähren  wird,  damit  die  Minister  des 
Sultans  Rumänien  gegenüber  eine  billigere  und  den  Interessen  beider  Länder 
entsprechendere  Politik  adoptiren.  ||  In  Erwartung  der  Ergebnisse  Ihrer  Unter- 
redungen im  Sinne  des  Vorstehenden,  ergreife  ich  die  Gelegenheit,  Ihnen, 
Herr  Agent,  die  Versicherung  meiner  Hochachtung  zu  erneuern. 

Cogolnitscheano. 
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Nr.  6727, 

OBOBSBBUAHHIEH.  —  Min.  d.  Aasw.  an  den  rassischen  Botschafter 
in  London.  —  Antwort  anf  diOx  rassischen  Yorscbläge. 

Fordgn  Office,  Jone  29,  1876. 
M.  l'Ambassadeor,  —  Her  Mjgestj's  Government  have  given  their  most  ^qJ^' 
carefal  consideration  to  the  despatch  from  Prince  Gortchakow^  the  contents  bnunnien. 
of  which  your  Excellency  was  so  good  as  to  commanicate  to  me  on  the  2ist^"''*°^^®'^ 
instant  They  have  seen  with  satisfaction  the  proofs  afforded  by  this  com- 
monication  of  the  desire  of  the  Bassian  GoTemment  to  act  in  concert  with 
them^  and  to  enter  into  friendly  and  frank  explanations  to  which  the  insar- 
rection  in  Boinia  and  the  Berzegovina  has  given  rise.  ||  Her  Majesty's  Govern- 
ment are  most  willing  to  enter  into  the  exchange  of  sentiments  which  His 
Highness  invites,  and  they  cordially  share  his  anxiety  that  there  shoald  be  a 
complete  agreement  among  all  the  Powers  as  to  the  policy  to  be  porsaed  in 
the  present  State  of  affairs  in  Tarkey.  ||  Her  Majesty's  Government  are  as 
mach  alive  as  that  of  Bassia  can  be  to  the  importance  of  secoring  the  re- 
ligioas  and  other  liberties  of  the  Christian  popolation  of  the  Ottoman  Empire^ 
nor  have  they  failed  on  all  fitting  occasions  to  coansel  the  Porte  to  give 
entire  execntion  to  the  varioas  measares  which  have  b€ien  proclaimed  by  the 
Saltan  with  this  object  They  have  taken  the  earliest  opportanity  on  the  ac- 
cession  of  Saltan  Hoarad  to  instract  Her  Hajesty's  Ambassador  at  Gonstanti- 
nople  to  speak  in  this  sense^  and  they  have  especially  pressed  for  the  effectaal 
realization^  at  as  early  a  date  as  circomstances  allow^  of  the  reforms  pro- 
mised  to  the  insnrgent  provinces.  ||  Her  Majesty's  Government  cannot^  however^ 
regard  the  insarrection  in  Bosnia  and  the  Herzegovina  as  being  exclnsively  or 
principally  a  straggle  directed  against  local  oppression,  whether  in  religioas 
or  civil  matters.  The  reports  which  they  have  received  show,  that  it  arose 
from  other  caases^  and  is  now  fomented  and  maintained  for  parposes  which 
are  obvioosly  of  a  general  and  political  rather  than  of  a  local  and  administra- 
tive character.  In  sapport  of  this  view^  I  may  mention  the  fact  that  the  Bo- 
man  Catholic  popalation  have  not  taken  part  in  the  movement^  and  that  those 
Christians  who  have  not  joined  the  insnrgent  bands  have  continaed  throaghout 
the  recent  tronbles  to  live  anmolested.  ||  It  also  appears^  that  nnmbers  of  those 
who  had  qaitted  their  villages  at  the  oatbreak  of  the  insarrection  are  ready 
and  willing  to  retam  to  them^  and  are  deterred  from  doing  sO;  not  by  fears 
of  their  Mahommedan  neighboars^  bat  by  the  action  of  the  insurgents,  who 
drive  away  the  cattle  and  destroy  the  goods  of  the  retaming  refagees.  ||  It  is 
obvioos  that;  while  this  State  of  things  is  allowed  to  continnO;  the  efforts  of 
the  Powers  in  recommending  schemes  for  the  better  administration  of  these 
distriets  mast  be  firaitless.    It  was  in  this  conviction,  that  I  have  stated  to 
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Nr.  6727.  jqjj^^  Excellency  my  opinion  that  the  insurrectionary  movement  must  be  sup- 
briunnien.  pressed;  and  Order  restored^  before  any  such  schemes  can  be  advantageously 
39.  Juni  1876.  treated.  II  Her  Majesty's  Government  agree  with  that  of  Rnssia^  that  the  best 
remedies  are  those  which  would  afford  a  practica!  Solution  of  the  diffienlties 
to  be  dealt  with^  without  altering  the  political  and  territorial  statt^a  quo  of 
the  Ottoman  Empire.  They  do  not,  however,  clearly  nnderstand  what  is  the 
particular  plan  which  the  Bussian  Government  have  in  view.  Nor  do  they 
think  it  easy^  under  any  circumstances^  for  a  foreign  Government  to  frame  a 
scheme  of  administration  for  a  Türkish  Province.  There  are  local  peculiaritiesy 
tendencies  and  customs,  which  must  be  taken  into  account,  and  which  only 
local  knowledge  can  provide  for.  It  is  for  this  reason^  among  others^  that 
Her  Majest/s  Government  see  so  much  objection  to  pressing  on  the  Porte  at 
the  present  momen^  and  withottt  close  and  careful  inquiry,  projects  of  reform 
going  beyond  those  already  promised.  Such  projects,  if  embodied  in  vague 
and  general  terms,  are  apt  to  be  differently  understood  by  the  various  parties 
concemed  in  promoting  them,  while  the  ta6k  of  working  them  out  in  detail 
is  one  for  which  foreign  advisers;  however  able  or  well*intentioned,  can  hardly 
be  competent.  ||  Her  Majesty's  Government  will,  at  the  same  time,  willingly 
join  with  those  of  otiier  Powers  in  considering  and  advising  such  ameliorations 
in  the  exisUng  administration  of  the  two  Provinces  as,  on  füll  examination, 
they  may  believe  to  be  practicable;  and  they  see  with  pleasure,  that  Prince 
Gortchakow  expresses  his  conviction,  in  which  they  fully  share,  of  the  good 
intentions  which  animate  the  present  Sultan.  H  His  Highness,  however,  thinks 
it  improbable  that  the  Turkish  Government  could  be  willing  to  make  any 
further  concessions,  if  the  insurrection  were  once  subdued,  and  seems  to  have 
misinterpreted  some  remark  of  mine  as  expressing  an  opinion  that,  in  that 
case,  the  action  of  Europe  might  be  necessary  to  prevent  the  extermination 
of  the  Christians.  I  am  not  aware  of  having  used  any  such  phrase,  and  must 
therefore  explain  that  Her  Majest/s  Government  have  no  reason  to  anticipate, 
that  the  suppresdon  of  the  insurrection  would  be  followed  by  the  extermi- 
nation or  persecution  of  the  Christian  races.  There  are  no  signs  of  any  such 
Intention  on  the  part  either  of  the  Porte  or  the  Mahommedan  population,  and 
Her  Majesty's  Government  do  not  believe  that  any  apprehension  of  the  kind 
need  be  entertained.  ||  I  pass  to  Prince  Gortchakow's  further  Suggestion,  that 
the  Sultan  should  cede  to  Montenegro  a  port  and  some  adjacent  territory,  and 
that,  at  the  same  üme,  Little  Zvornik  should  be  handed  over  to  Servia^  with 
the  view  of  offering  to  those  States  an  inducement  to  maintain  peaceable  re- 
lations  with  the  Porte.  H  Her  Majesty's  Government  would  readily  co-operate 
in  endeavouring  to  establish  more  satisfactory  relations  between  Montenegro, 
Servia  and  the  Porte.  ||  They  have  already  used  their  best  efforts  in  this  re- 
spect  with  regard  to  Montenegro,  and  have  leamed  by  telegraph,  on  the  27th 
instant,  from  Sir  Henry  Elliot,  that  the  Turkish  Government  have  taken  a 
Step  in  this  direction.    A  message  has  been  sent  from  Constantinople  to  the 
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Prince  of  Montenegro,  stating  that  the  Sultan  has  seen,  in  the  absence  of  op-  ^IfJ'^* 
Position  to  the  expeditioii  of  the  Turkißh  ,Ck>mmander-in- Chief;  evidence  that  briunoien. 
the  Prince  has  been  exercising  a  salutary  influence,  and  adding  that  His  Ma-^-^*"^^^'®- 
jestj  will  take  this  fact  into  consideration  at  the  proper  time.  This  message^ 
however  vague  in  terms^  cannot  bat  be  regarded  as  evidence  of  an  inclination 
to  come  to  a  friendlj  anderstanding;  and  it  is  for  the  Prince  of  Montenegro 
to  consider  whether  he  will  not  be  ready  to  meet  half-waj  the  oyertores  thus 
made.  ||  The  menacing  attitude  assnmed  by  Senria,  notwithstanding  the  recent 
counsels  of  the  Powers,  renders  it  manifestly  inopportune  to  urge  upon  the  . 
Porte,  ander  present  ci|:camstances,  the  adoption  of  a  similar  coorse  towards 
that  Principality.  {{  The  Saltan  cannot  be  ezpected  to  forget  the  concessions 
made  to  Servia  ander  the  Protocol  of  the  4th  September,  1862,  and  the  eva- 
caation  of  the  fortress  of  Beigrade  and  other  Servian  fortresses  ander  the 
Firman  of  the  lOth  April,  1867.  It  was  with  the  object  of  secaring  friendly 
relaäons  with  Servia,  that  these  large  concessions  were  agreed  to  by  the  Porte, 
and  the  resalt  of  the  policy  thas  adopted  does  not  seem  encoaraging  for 
th&  fatore.  ||  The  despatch  of  Prince  Oortchakow  was  written  before  the  atti- 
tude of  Servia  had  become  so  decided,  and  Her  Miyesty's  Government  do  not 
doubt  that  His  Highness  will  concur  with  them  in  the  view  which  they  take 
of  the  present  sitoation.  ||  it  may  possibly  not  yet  be  too  late  for  the  Powers, 
and  especially  for  the  Russian  Government,  whose  influence  at  Beigrade  is  so 
apparent,  to  make  a  further  effort  to  induce  Prince  Milan  to  iibandon  his  po« 
licy  of  aggression.  It  is  desirable,  that  the  Servian  Govemm^t  should  be 
wamed  that,  if  they  attempt  to  seoure  territorial  aggrandisement  ander  the 
pretext  of  Slavonic  sympathies,  they  must  not  expect  to  be  protected  from  the 
consequences  of  failure  and  defeat.  ||  Her  Majest/s  Government  are  oonvinced 
that,  if  this  were  done  in  a  tone  which  did  not  admit  of  misconstruction,  aad 
the  Tnrkish  insurgent  pravinces  were  freed  from  the  instigations  to  revolution 
ef  the  foreign  Slav  Committees  and  agitators,  the  work  of  pacification  would 
be  so  greaüy  advanced  as  to  render  the  completion  of  it  an  easy  task.  Q  Her 
'  Majest/s  Government  have  expressed  themselves  thus ,  explidtly  in  order  to 
meet  the  wishes  of  that  of  Bussia  for  a  füll  statement  of  their  opinions.  They 
observe  with  pleasure  that,  in  many  respects,  the  two  Govemments  are  agreed, 
and  they  trust  that  the  effect  of  frank  and  unreserved  discussion  may  be  to 
bring  about  a  still  doser  approximation  of  their  respective  views.  ||  I  am,  &c. 

Derby. 
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Nr.  5728. 

TOBXEL  —  Min.  cL  Aasw.  an  den  kaiserL  Botschafter  in  London.  — 
Hittfaeilnng  des  Depeschenwechsels  mit  Montenegro. 

(Tfl^graphiqne.)  Gonstintinople,  le  29  Join.  1876. 

^TftriM?  Je  vous  transmets  ci-dessous,  pour  votre  infonnation  personnelle:  —  1.  ün 

29.  Juni  1876.  t^l^gramme  Y^ziriel  adress^  an  Prince  da  Mont^^gro;   2.  La  r6ponse   du 
Prince  Nicolas;  et  3.  La  r^pliqne  de  son  Altesse  le  Orand-Y^zir. 


(No.  1.) 

Le  11  Juin,  1876. 

Yotre  Altesse  sait  qne  la  SnbMme  Porte  s'^tait  pr6occap4e  des  anuements 
qni  se  faisuent  depais  qnelqne  temps  an  Mont6n4gro.  Les  assorances  for- 
melles et  r6iter6es  qne  votre  Altesse  avait  bien  vonln  nons  donner  k  ce  sujet 
avaient  fort  henrensement  dissip6  nos  inqui^tndes.  Anjourd'hni,  cependant,  je 
dois  constater  avec  regret  qne  ces  pr^paratifS;  loin  d'avoir  cess6,  continueot 
an  contraire  dans  des  proportions  telles  qne  Tarm^e  Mont^n^grine  se  troave 
pr6te  k  entrer  k  tonte  henre  en  campagne.  Yotre  Altesse  comprendra  facile- 
ment  combien  cet  ^tat  de  choses  est  de  natnre  k  prtoccuper  la  SnbUme  Porte. 
Sa  Majest6  Imperiale  le  Sultan^  qni  entonre  de  sa  plus  me  soUicitade  le  re- 
pos  et  la  tranqnillit^  des  popnlations  qne  la  Providence  a  plac^es  sous  son 
sceptre  patemel,  a  Ü&  jnstement  ^mn  de  cette  Situation^  et  des  intentions 
agressives  qn'elle  semble  attribner  an  Mont^n^gro.  D'ordre  de  mon  auguste 
Mattre,  qni  tient  k  coenr  de  voir  se  conseryer  invariables  les  bons  rapports 
entre  la  Sublime  Porte  et  la  Principant^,  je  m'adresse  k  votre  Altesse  pour 
la  prier  de  nons  donner  des  explications  franches  et  pr^ises  snr  les  motifs 
et  le  bnt  r6el  de  ces  armements. 


(No.  2.) 

Le  21  Juin,  1876. 
En  r^ponse  k  la  d^p^he  de  votre  Altesse^  regne  hier,  je  viens  lui  donner 
les  explications  franches  qn'elle  d^sire.  ||  L'insnrrection  des  provinces  Turques 
a  M,  dks  rorigino;  ponr  le  Mont^n^o  et  pour  son  Gouvernement  la  source 
d'^prenves  dont  on  ne  se  rend  pas  assez  compte.  Ontre  les  charges  que  lui 
impose  le  maintien  de  sa  neutralit6;.  et  les  sacrifices  qu'il  est  torci  de  faire 
ponr  les  blosses,  les  infirmes,  les  femmes  et  les  enfants  qni  viennent  chercher 
chez  lui  nn  asile  qu'il  ne  peut  refuser,  il  se  voit  perp^tnellement  en  butte  k 
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des  accusations  sans  fondement  Quoique  ses  dön^gations  r6p6t6e8  de  toute  ^'-  ^'^^' 
immixtion  dans  rinsurrection  aient  6t£  aocneillies  avec  la  plus  parfaite  cmlit6,29.judi876. 
il  acqniert  chaque  jour  la  preuve  qn'il  est  tena  en  suspicion.  Les  mesnres  die- 
t6es  k  son  ^gard  par  ce  soapQon  persistant  ont  pris  depois  qaelqne  temps  an 
caract^re  menagant;  les  fronti^res  ont  ^t6,  sans  notification  pr^lable,  mis  en 
etat  de  blocus;  des  forces  Torqnes  sup^rienres  anx  besoins  de  la  r^pression 
ee  sont  mass^es  en  Herz^govine  et  en  Albanie.  Snr  les  reprösentations  qne 
j'ai  fait  panrenir  k  la  Sublime  Porte^  j'ai  re^n  de  votre  Altesse  et  de  son 
pr^d^cesseur  des  assurances  satisfaisantes  snr  le  retrait  de  ces  mesnres;  mais 
j'ai  le  regret  de  constater  qne  les  concentrations  continnent^  et  qne,  ce  qoi 
cause  une  vraie  d^tresse  dans  quelques  districts  Mont^ögrinS;  mes  fronti^res 
restent  bloqu^es  d'une  fagon  tr^s  effective,  malgr6  les  d^clarations  contraires 
du  Gouverneur- G^Q^ral  de  ScutarL  En  prösence  de  ces  faits  et  de  la  t^- 
dance  regrettable  qu'ils  semblent  r^väer^  11  est  de  mon  devoir  strict  de  prendre 
des  mesnres  de  precaution  que  je  ne  dissimnle  nullement|  tont  en  ayant  le 
vif  d6sir  et  le  ferme  espoir  qn'elles  resteront  inntiles. 

(Signa.)  Nicolas. 


.(So,  8.) 

Le  25  Juin^  1876. 

J'ai  re^u  le  t^l^gramme  responsif  que  votre  Altesse  a  bien  vonlu  m'adres- 

ser  ce  21  Juin.  Hous  n'avons  Jamals  ^levä  des  sonp^ons  toucbant  le  but  vers 

lequel   tendaient  les  efforts  de  votre  Altesse.    La  continuation  de  la  malhen- 

reuse   insurrection  Eerzegovinienne  prouve   d'une  mani^re  Evidente   que  nos 

forces  militairesy  qne  votre  Altesse  trouve  sup^rieures  aux  besoins  de  la  r6- 

pression^  n'6taient  pas  num^riquement  süffisantes  pour  cette  tftche.    Elle  se 

serait  pourtant  accomplie^  si  l'action  de  nos  troupes  ne  s'6tait  trouv6e  entrav^e 

et  arrdtde  ä  tont  moment  par  des  obstacles  et  des  circonstances  particuliöres 

ä  la  Position  du  pays.    Pour  ce  qui  est  d'une  concentration  de  troupes  dont 

parle  votre  Altesse^  et  qui  irait  s'accentuant  chaque  jour  davantage,  je  n'anrai 

pas  de  peine  k  la  rassurer  entlörement  ä  ce  sujet    A  part  nos  troupes  en 

Herz^govine;  dont  le  nombre  varie  suivant  les  exigences  strat6giques,  sur  aucun 

point  de  la  ligne  de  d^marcation^  11  n'y  a  en  ni  concentration  ni  modification 

des  forces  militaires.   Je  rappelerai  m6me  ici  que^  nonobstant  la  d^cision  prise 

pr^c^demment  de  räunir,  par  simple  mesure  de  pr^caution^  un  corps  d'armöe 

20^000  hotmmes  ä  Scutari  d' Albanie,  la  Sublime  Porte  y  a  renonc^  k  la 

;e   des   assurances   donn^es   par  votre  Altesse,  les   demiöres  informations 

,ues  du  vilayet  de  Scutari  portant  m^me  qne  Teffectif  des  gamisons  des  for- 

is  du  c6t^  de  Mont^n^gro  n'a  pas  M  augment6  d'un  seul  homme  depnis 

t  mois.     Je  dirai  enfin^  mon  Prince,  que  nos  autorit^s  n'ont  Jamals  eu  l'in- 

ition  d'empecher  les  Communications  de  la  Principautö  avec  le  dehors.    La 
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Kr.  572^  prenve  en  est  qne  ces  commtmications  continnent  sanfi  interruption,  et  qne  les 
29.jaiiii876.  Hoüt^^griiis  Yont  GH  toute  libert^;  et  sans  dtre  ancnnement  inqni^t^s^  ä  Sponze^ 
k  Podgoiitza  et  k  Scntari.  Par  ce  qui  pr^c^de  votre  Altesse  Terra  qne  la 
ßublime  Porte  n'a  adopt^  ancone  mesure  qai'  doi?e  pr^occuper  ni  inqui^ter  le 
Montön^gro.  Nons  sommes  donc  persnad^s^  mon  Prince^  qne^  malgrS  les  in- 
sinaations  tendantes  ä  ^branler  sa  confiance  dans  les  sentiments  et  les  inten- 
tions  bienveillantes  de  la  Sublime  Porte^  Totre  Altesse  continuera  ä  contribner 
poor  sa  part  ä  Voenvre  de  pacification  ponrsnivie  par  le  Gonvemement  Im- 
perial en  Herz6govine.  Nous  en  trouvons  une  preuve  dans  les  nouvelles  trans- 
mises  par  notre  Commandant-en-chef  en  Herz^govine.  En  eifet^  Monkbtar- 
Pacha  nous  annonce  qnll  a  rayitaillö  Nicksick  sans  rencontrer  dans  sa  marche 
anoone  r^sistance  de  la  part  des  insnrg^s,  et  qne  son  retour  k  Gatchko  a  eu 
lien  ^alement  sans  obstacle.  La  Sublime  Porte  aime  k  attribuer  ce  r6sultat 
aux  dispositions  prises  par  votre  Altesse  ponr  retenir  les  r^fagi^s  qui  se  trou- 
vent  au  Montenegro  et  les  emp^cber  d'aller  se  joindre  anx  insurg^s,  de  teile 
Sorte  que  ces  demiers^  se  voyailt  isoies^  n'ont  pas  ose  inquieter  le  passage 
f  des  conYois  de  vivres  et  des  troupes   qui  les   accompagnaient     Ainsi  votre 

i  Altesse  peut-elle  etre  assuree  que  Sa  Majeste  Imperiale  le  Sultan  apprecie 

}  düment  cette  nouvelle  preuve  des  sentiments  loyaux  de  votre  Altesse^  et  qull 

^  tiendra  compte  en  temps  et  lieu  de  la  ligne  de  conduite  suivie  par  eile  en  cette 

r  circonstance. 


r 


Nr.  5729. 

SEBBIBH.  —  Eriegsproklamation« 

(Translation.) 
To  my  beloved  People. 
Nr.  5729.  A  yoar  has  almost  elapsed  since  our  brothers  in  Bosnia  and  Herzegovina 

,Q  j^j\87^  rose  in  arms  to  defend  themselves  against  the  excesses  of  an  arbitrary  rule 
and  unheard-of  acts  of  violence.  Their  sufferings  always  awoke  a  sympathetic 
echo  in  our  breasts^  and  when  last  year  we  heard  them  breathe  again,  I  an- 
nounced  to  our  National  Assembly  my  determination  to  do  wbatever  lay  in  our 
power  to  seek  for  a  satisfactory  mode  of  pacifying  tbose  Provinces,  to  whose 
fate  we  can  never  be  indifferent.  I  said  at  tbe  time  that  as  Servia  suffered 
mosty  both  morally  and  materially,  from  tbose  recurring  insurrections,  she  bas 
the  greatest  interest  in  putting  an  end^  once  for  all,  to  a  state  of  things  by 
wbich  they  are  caused.  {|  But^  from  tbe  moment  that  the  Sublime  Porte  entered 
into  negotiations  with  the  Great  Powers  for  the  purpose  of  effecting  the  work 
of  pacification,  it  became  our  duty  to  wait  patiently  and  respectfully  for  the 
result  of  tiiat  attempt  so  zealously  pursued  by  them  in  ätvour  of  our  suffering 
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brothers.     Bat  the  measares  adopted  bj  the  Sablime  Porte  haring  failed  in  1^'-  ^'^ 
inspiring  confidence  in  the  insargents^  the  heroic  stmggle  continned  in  theaoljaai^is?«. 
Herzegovina,  and  a  crnel  repression  made  itself  dailj  feit  in  Bosnia.  ||  Whilst 
we  were  looking  on  as  mere  spectators  on  oor  western  frontier,  a  fresh  in- 
surrection  broke  out  in  the  opposite  direction  in  Balgaria,  which  thus  became 
the  theatre  of  fearful  devastation  and  acts  of  craeltj.   The  resnlts  of  Mussul*- 
man  fanaticism  made  themselves  feit  in  European  Tnrkej,  and  assumed  such 
diiBensioDs  in  Gonstantinople  amongst  the  class  teaching  the  Koran,  that  these 
are  now  exercising  a  paramonnt  inflnence  on  the   destinies   of  the   Empire 
within  the  metropolis.  H  All  these  Symptoms  leave  little  hope  of  pacification, 
and  the  state  of  affairs,  instead  of  improving,  becomes  every  daj  more  per- 
plexing;   Icaving  no  hope  to  Servia  of  extricating  herseif  from  the  difficult 
Position  in  which  she  has  been  for  nearly  twelve  months.  Notwithstanding  all 
these  difficulties  we  have  done  nothing  to  embarrass  the  Porte  or  the  great 
Powers  in  their  attempted  work  of  pacification;  on  the  contrary,  my  Govern- 
ment snpported  nomeroos  Bosnian   refagees  at  a  considerable  sacrifice,  we 
preserved  order  on  onr  frontiers,  and  onr  army,  which  had  been  sent  thither, 
was  recalled.    Affairs  followed  their  natural  course  with  us,  and  we  gave  no 
occasion  to  the  Porte  to  mistrust  us.  ||  In  spite  of  this  the  Ottoman  Govern- 
ment surronnded  our  country  with  troops  on  all  sides,  from  the  mouth  of  the 
Timok  to  the  mouth  of  the  Drina.   The  Turkish  army  assumed  a  threatening 
attitude  towards  us,  and,  with  its  connivance,  barbarous  hordes  of  Bashi-Ba- 
zoak6,  Circassians  and  Albanians  made  inroads  into  Servia,  piUaging  churches 
and  peacefal  inhabitants,  threatening  the  latter,  and  frequently  carrying  on 
cattle,  &c.  11  Brothers,  for  nearly  a  year  you  have  suffered  such  acts  of  violence 
OD  onr  dear  soll,  entire  districts  have  been  compelled  to  act  as  watchmen, 
and  Protect  their  lives  and  families  against  pillaging  forays.  All  our  represen- 
tations  to  Turkish  authorities  and  to  their  Government  have  proved  fruitless, 
and  thej  continued  to  encircle  Servia  with  their  army,  thus  interfering  with 
our  commerce^  and  by  putting  a  stop  to  our  growing  prosperity,  compelled  us 
to  adopt  exceptional  measures.  ||  Thus,  without  having  war,  we  eadvae  all  the 
miseries  of  war.  ||  Owing  to  your  patience,  to  your  respect  to  law  and  to  your 
obedience  to  my  authorities,  you  refrained  from  giving  vent  to  your  just  in- 
dignatioD  at  these  numerous  acts  of  violence.    In  the  presence  of  such  com- 
plicationsy  can  my  Government  be  reproached  with  having  carried  out  the  re- 
solutions  of  our  ^'Skouptchina'',  our  National  Assembly,  in  providing  proper 
measures  of  defence  for  the  security  of  the  country,  and  still  this  is  made  a 
subject  of  reproach  against  us  by  the  Porte,  who  has  herseif  forced  all  these 
sacrifices  upon  us.  {|  Brothers,  without  paying  attention  to  your  wounded  fee- 
lings,  I  listened  to  the  advice  given  me  by  the  Guaranteeing  Powers  and  con- 
tinued in  the  path  of  reason  and  moderation,  and  I  made  you  subdue  your 
deep  sentimcnts;  but  the  Porte,  instead  of  giving  us.  credit  for  this  forbearance, 
asked   for  an  explanation  on  the  subject  of  our  armaments.    Even  then  I 
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Hr.  5729.  endeavoored  to  make  a  modest  and  conciliatory  reply^  and  proposed  sending 
30.  Juni  1876.  ft  spcclal  Misslon  to  Constantinople  with  a  view  to  bring  abont  a  lasting  peace 
between  ns  and  the  Sozerain  Imperial  Government.  By  way  of  replying  to 
this  offer,  the  Porte  decided  on  coUecting  a  variety  of  irregulars  on  onr  fron- 
tier/  savage  bordes  of  Bashi-Bazonks^  Circassians  and  Albanians  approached 
from  yarioas  directions,  and  even  barbarons  Kords  from  Asia  were  sent  for 
evidently  for  no  other  object  than  that  of  exposing  Senria  to  the  calamities 
of  fire  and  plnnder,  of  hnmbling  oS;  and  destroying  onr  prosperity.  The  Porte 
nnable  to  jnstify  its  own  bad  management  to  the  world,  is  evidently  seeking 
for  some  pretext  to  throw  on  as  the  responsibility  for  its  own  cnmes,  and 
she  imagines  that  it  wonld  be  a  great  boon,  if  Servia  conld  only  be  annihi- 
lated;  if  a  conntry  whose  institntions  stand  ont  in  such  striking  contrast  to 
those  of  the  neighbouring  Turkish  Provinces  could  be  made  to  disappear  from 
the  list  of  self-goveming  lands.  ||  Brothers,  were  we  to  continue,  after  all  thiSi 
in  an  attitude  of  forbearance,  onr  moderation  would  be  taxed  as  weakness, 
our  silence  considered  as  cowardice  unworthy  of  the  descendants  of  Doushan 
and  of  Milosh.  Though  a  war  between  the  Porte  and  the  Servian  people  has 
become  inevitable,  I  have,  howeyer,  made  representations  at  Constantinople; 
pointing  out  certain  measures  likely  to  pacify  the  disturbed  proyinces,  and  to 
extricate  Seryia  from  the  perilons  position  in  which  she  finds  herseif  throngh 
no  fault  of  her  own.  I  demanded,  that  tjbie  Turkish  troops  and  irregulär  hordes 
should  be  withdrawn,  and  I  announced  that  the  Servian  army  was  abont  to 
enter  the  disturbed  provinces  in  self-defence,  in  the  name  of  the  humane  and 
brotherly  sentiments  which  animate  us  towards  our  suffering  brothers,  to  bring 
them  peace  and  order  and  reorganise  them  on  a  basis  of  justice  and  equality 
without  distinction  of  creeds.  It  behoves  the  Porte  to  say  only  one  dedsive 
Word;  and  thus  put  an  end  to  the  effnsion  of  blood.  {|  Servian  soldierS;  we  go 
into  this  war,  not  with  any  feelings  of  hatred  or  revenge,  bot  merely  impelled 
by  a  streng  desire  to  restore  peace  amongst  our  brothers.  Proud  as  you 
ought  to  be  of  the  mission  of  freedom  which  has  been  assig^ed  you  by  Pro- 
vidence  in  this  portion  of  Eastem  Europe,  go  forward;  soldiers;  hopefnlly  and 
with  confidencO;  using  your  arms  only  against  those  who  oppose  you.  In  cros- 
sing  the  frontier/  do  not  forget  that  we  shall  adhere  to  the  principle  of  the 
integrity  of  the  Ottoman  Empire,  unless  the  Opposition  of  the  Imperial  army 
should  make  our  sacred  cause  depend  on  the  fate  of  battles.  Remember  like- 
wise  that  the  provinces  whither  you  are  going  are  inhabited  by  brothers  of  the 
same  race,  ready  to  receive  you  as  deliverers;  some  there  are  among  them 
who  have  been  estranged  from  us  by  difference  of  creed,  but  they  still  con- 
tinue  our  brothers  by  race  and  language.  Should  any  of  these  offer  resistance, 
you  must  have  recourse  to  arms;  to  those,  however,  as  also  to  any  of  your 
enemies  who  are  peacefuUy  disposed,  you  must  give  protection  for  their  lives, 
their  ätmilies,  their  property  and  their  worship.  This  is  my  firm  determi- 
nation  as  well  as  your  sacred  duty,  and  by  this  means  only  can  you  gain  the 
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sympathy  of  the  civilized  world,  and  convince  it  that  you  deserve  a  better  i^'-  ^729. 
place  among  nations  than  the  one  which  has  hitherto  been  assigned  you.  Onr8ao.jimii876. 
is  a  national  moyement,  and  there  onght  to  be  no  room  in  it  either  for  re- 
ligions  fanaticism  er  for  social  anlmosities;  ^e  bear  with  ns  the  spirit  of 
Order,  justice  and  secority,  not  that  of  destruction,  incendiarism,  or  devastation. 
Strangers  are  to  be  treated  by  you  with  that  spirit  of  hospitality  which  is 
innate  in  Slavs.  Show  respect  to  the  frontiers  of  the  neighbonring  kingdom, 
and  avoid  every  occasion  of  offence  to  the  Imperial  and  Royal  Government, 
wbich  is  entitled  to  oor  special  gratitude  for  the  generous  assistance  given  to 
the  Bosnians  and  Herzegovinians  who  took  refage  on  its  soiL  ||  Fall  of  confi- 
dence  in  yoor  coorage  and  patriotic  feelings,  I  go  with  you  and  as  yonr  leader; 
with  US  will  go  onr  brave  countrymen,  the  Montenegrins,  with  my  chivalroas 
brother,  Prince  Nicholas,  at  their  head;  we  shall  also  have  on  our  side  the 
heroic  sons  of  the  Herzegpvina  and  those  qf  Bosnia,  who  have  snffered  cen- 
tnrics  of  cmel  oppression.  The  laborions  Bnlgarians  are  only  waiting  for  ns; 
and  the  love  of  independence  of  the  proud  Greeks,  the  descendants  of  The- 
mistocles  and  of  Bozaris,  will  not  allow  them  to  remain  long  inactive.  ||  For- 
ward,  therefore,  my  brave  soldiers.||In  the  name  of  Almighty  God,  the  righteoos 
Father  of  all  people,  for  justice,  liberty  and  progress. 

Milan  H.  Obrenovitch  IT. 


Nr.  5730. 

MOHTEHEGBO.  —  Eriegsmanifest 

[Uebersetzung.] 

Herzegowiner! 

Berufen  von  der  göttlichen  Vorsehung,  von  meinem  eigenen  Pflichtgefühle,  Nr.  stso. 
von  dem  Willen  meines  kleinen,  aber  freien  und  heldenmüthigen  Staates,  ^o^  f **j^"  i^^' 
der  brüderlichen  Liebe,  die  ich  für  Euch  hege,  und  von  dem  Wunsche,  dass 
das  Volk  c(er  Serben  sich  befreie  und  einige,  welchen  liebevollen  Wunsch  ich 
von  meinen  Vorfahren  ererbt  und  immerdar  auf  das  lebhafteste  genährt  habe, 
betrete  ich  die  Herzegowina,  um  die  Sklavenfesseln  zu  brechen,  welche  seit 
Jahrhunderten  Euch  knechten.  ||  Herzegowiner  I  Es  ist  meine  feste  Ueberzeugung, 
dass  ich  damit  auch  Eueren  eigenen  heissesten  Wunsch  erfülle.  Ihr  habt  mir 
immer  und  bei  jeder  Gelegenheit  die  Ueberzeugung  verschafft,  dass  Ihr  bei  Euerem, 
an  Leiden  so  überreichen  Schicksale  nur  des  Tages  harret,  an  welchem  unser 
gemeinschaftlicher  Kampf  gegen  türkische  Gewalt  Euch  von  dem  türkischen 
Joche  befreien  soll.  ||  Herzegowiner!  Dieser  ersehnte  Tag  ist  angebrochen  und, 
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M^n Jn^.  ^^^  ^^^^  ^^'  glücklich  angcbrochen  för  uns  Alle,  —  dieser  Tag,  an  welchem 
i.  Jttii  1876.  unser  Kampf  beginnen  soll,  der  Euch  zu  freien  Herzegowinem  macht  Helden- 
math, gemeinschaftliche  Arbeit  und  Gehorsam  werden  zusammenwirken  zu 
einem  glücklichen  Erfolge.  So  Gott  will,  wird  die  Herzegowina  bald  frei  sein, 
und  Ihr  werdet  Euch  derselben  ünabhÄngigkeit  erfreuen,  auf  welche  Euere 
Brüder  Montenegriner  immer  so  stolz  sind.  Und  Ihr  seid  derselben  werth, 
Herzegowiner;  denn  auch  Ihr  seid  Helden,  welche  der  Welt  das  leuchtende  Bei- 
spiel von  Heldenmuth  und  Opferwilligkeit  für  die  Freiheit  bieten  werden,  wie 
Ihr  es  immer  nnd  besonders  in  dem  letzten  Jahre  gehalten,  als  Ihr  mit  starkem 
Arm  an  der  türkischen  Herrschaft  zu  rütteln  begonnen  und  Euch  die  Achtung 
und  das  Wohlwollen  der  ganzen  civilisirten  liberalen  Welt  errungen  habt  || 
Immer  hat  in  der  Herzegowina  die  Blüthe  der  serbischen  Nation  gelebt,  welche 
zu  yemichten  fünf  Jahrhunderte  der  barbarischesten  Schreckensthaten  nicht  yer- 
mochten.  Darum  ist  dieser  Krieg  bezeichnend  für  Euch.  Ein  schönes  serbisches 
Sprichwort  sagt:  Die  Herzegowina  hat  die  Welt  bevölkert  und  sich  selbst  nicht 
entvölkert.  ({Herzegowiner!  Verlieret  nicht  auf  einen  Augenblick  Eueren  helden- 
haften Muth:  Gott  ist  barmherzig,  und  gerecht  und  heilig  ist  die  Sache,  für 
welche  wir  kämpfen.  Wir  werden  siegen,  ich  bin  mit  Euch,  und  mit  Euch 
ist  jeder  Montenegriner.  Alles,  Tod  oder  Leben  wird  uns  vereint  finden,  und 
darum  vorwärts!  ||  Herzegowiner,  vorwärts!  Folget  mir  und  dem  Banner  von 
Montenegro,  dem  Zeugen  so  unzähliger  für  uns  ruhmvoller  und  für  die  Türken 
verderbenbringender  Schlachten!  ||  Herzegowiner!  Unter  türkischer  Gewaltherr- 
schaft habt  Ihr  Unerhörtes  erduldet,  und  ich  erduldete  es  mit  Euch  und  em- 
pfand es  immer  mit  Euch  in  der  Tiefe  meiner  Seele.  Trotzdem  darf  die 
Freiheit,  welche  Ihr  gegenwärtig  geniesst.  Euch  nicht  zu  Rachethaten  an  Eueren 
Brüdern  mohammedanischen  Glaubens  hinreissen.  Es  ist  mein  Wunsch,  dass 
Euch  der  Geist  der  Brüderlichkeit  und  der  Versöhnung  beseele.  H  Herzegowiner 
mohammedanischen  Glaubens!  Alles  das,  was  ich  hier  zu  Eueren  Brüdern  christ- 
lichen Glaubens  gesprochen,  gilt  vollständig  auch  für  Euch.  Die  Zeiten,  in 
welchen  Euere  Vorfahren  den  mohammedanischen  Glauben  annahmen  und  der 
Oberherrschaft  sowie  besonderer  Vorrechte  theilhaftig  wurden,  sind  seit  langen 
Jahren  vorüber.  Allmählich  hat  Euch  der  Türke  alles  dieses  i^us  den  Hän- 
den gewunden,  und  Ihr  habt  bereits  begonnen,  den  schweren  und  tyrannischen 
Druck  der  Türken  arg  zu  fühlen.  Wenn  nicht  auch  für  Euch  dieser  glück- 
liche Zeitpunkt  angebrochen  wäre,  so  wäret  auch  Ihr  binnen  kurzem  Bajah 
geworden,  wie  es  Euere  christlichen  Brüder  sind.  Mohammedaner!  Obwohl 
anderer  Religion,  seid  Ihr  nichtsdestoweniger  unsere  Brüder;  denn  in  Eueren 
Adern  ist  serbisches  Blut  Darum  komme  ich  ebenso  zu  Euerer  Befreiung 
wie  zu  jener  Euerer  christlichen  Brüder.  In  der  freien  Herzegowina  werdet 
Ihr  frei  sein.  Ein  Gesetz  wird  für  Alle  sein  und  eine  Gerechtigkeit  In 
Euerem  Glauben  wird  Niemand  Euch  antasten,  er  wird  wie  ein  Heiligthum 
betrachtet  werden;  dies  verbürge  ich  Euch  bei  meiner  Unparteilichkeit  und  bei 
der  Liebe,  die  ich  für  Ei^^  "-rre.    Dessen  sind  Hunderte  Euerer  Olaubens- 
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genossen  Zeugen,  die  in  Montenegro  leben  und  die  immer  bei  mir  brüderliche   ^'-  ^'^^- 

Montenegro. 

Aufnahme,  Hilfe  und  Berttcksichtigupg  fanden.  ||  Ich  fordere  Euch  daher  auf,  1.  joii  i876. 
Mohammedaner,  nicht  die  Waffen  gegen  Euere  christlichen  Brüder  z«  ergreifen. 
Könnt  Ihr  schon  mit  Eueren  christlichen  Brüdern  nicht  gegen  die  Türken, 
Euer-en  gemeinschaftlichen  Feind,  kämpfen,  so  yerhaltet  Euch  ruhig:  Ihr  werdet 
dann  an  Euerem  Leben  und  Euerem  Besitzthum  keinerlei  Gefahr  laufbn.  Wenn 
Ihr  es  nicht  so  haltet,  wenn  nicht  jeder  District  durch  seinen  Vorsteher  mir 
ankündigt,  dass  er  sich  ruhig  und  unterwürfig  verh^-lten  werde,  so  muss  ich 
zu  meinem  grössten  Leidwesen  Euch  als  Feinde  behandeln.  [|  Ich  wünsche  und 
hoffe  nicht,  dass  es  dahin  komme;  ich  hoffe  im  Gegentheil,  dass  unter  den 
Herzegowinern  ohne  Unterschied  des  Glaubens  jene  wahre  Brüderlichkeit  zu 
herrschen  beginne,  aus  welcher  ihre  Freiheit  und  ihr  Glück  hervorgehen  werden. 
|[  Herzegowiner!  So  grossartig,  wie  das  Werk  von  uns  begonnen  wurde,  so 
erhaben  möge  sich  auch  die  Grossmuth  aller  Jener  zeigen,  die  für  dasselbe 
k&mpfen.  Darum  fordere  ich  Euch  noch  einmal  auf,  Herzegowiner  und  Monte- 
negriner, seid  edel  und  grossherzig  in  dem  Kampfe  und  respectirt  vor  Allem 
die  ITnverletzlichkeit  des  Gebietes  des  benachbarten  Oesterreich,  unseres 
Freundes,  und  jenes  seiner  ünterthanen.l|  Herzegowiner!  Euch  Allen  rufe  ich  es 
zu:  handelt  als  einträchtige  Brüder,  mit  der  Begeisterung  glücklicher  Helden, 
denen  gemeinschaftlich  mit  den  Montenegrinern  die  Befreiung  des  Vaterlandes 
zukommt  ||  Herzegowiner!  Die  Ihr  reich  an  glorreichen  Erinnerungen  aus 
Euerer  leuchtenden  Vergangenheit  und  eine  kostbare  Zier  der  serbischen  Nation 
seid,  schaart  Euch  unter  mein  Banner!    Die  Herzegowina  muss  frei  sein! 

Nikolaus. 


Nr.  5731. 

OEOSSBBITAFNIEir.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 

St-Petersburg.  —   Haltung  Englands  für  den  Kriegsfall  zwischen 

der  Türkei  und  Serbien. 

Foreign  Office,  July  1,  1876. 
My  Lord,  —  The  Russian  Ambassador  called  to-day   and  asked  me  Nr.  5731. 
whether,  in  the  event  of  war  breaking  out  between  Turkey  and  Servia,  Her  |,„!Ja^i"e„, 
Majesty's  Government  intended,  as  he  had  been  led  to  believe,  to  adhere  to  1.  J«h  i^tö. 
a  policy  of  strict  and  absolute  non-intervention.  ||  I  said,  that  such  was  undoub- 
tedly  the  case,  but  that  it  must  be  clearly  understood  that  Her  Majest/s 
Government  entered  into  no   engagement  to  continue  to  abstain  from  Inter- 
vention, in  the  event  (which,  however,  I  could  not  assume  as  probable)  of  a 
different  course  being  pursued  by  other  Powers.  ||  I  am,  &c. 

Derby. 
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Nr.  5732. 


» 


TÜBXEI.  —  Min.  d.  Answ.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London.  — 
Ankündigung  des  Krieges  gegen  Serbien  und  Montenegro. 

(T^l^graphique.)  Constantinople,  le  2  Jnillet,  1876. 

Nr.  5732,  Lg  Prliice  de  Serbie  a  adressö  k  son  Altesse  le  Grand-V6zir  une  lettre  assez 

Tftriei. 

2.  Juu  1876.  longue,  dat6e  le  22  Juin,  dans  laquelle,  apr^  avoir  articulö  certains  griefe  non 
foud^s,  et  parl6  de  la  concentration  des  tronpes  du  cöt6  de  la  ligne  de  d^mar- 
cation,  il  finit  par  d^clarer  sa  r6solution  de  co-op6rer,  par  l'emploi  des  forces 
militaires  de  la  Serbie ,  k  T^tablissement  d'nn  6tat  de  choses  favorable  anx 
int^rets  communs  de  TEmpire  et  de  la  Principantd.  U  Le  Prince  prie,  par  consÄ- 
quent^  la  Sublime  Porte  de  lui  faciliter  sa  mission^  en  donnant  aux  autorit^ 
Imperiales  Tordre  de  renvoyer  dans  lenrs  foyers  ce  qu'il  appelle  des  bandes 
des  pillards,  faisant  allusion  aux  irr^gnliers,  et  d'enjoindre  anx  tronpes  Im- 
periales de  ne  pas  mettre  obstacle  ä  ses  efforts,  afin  de  lui  permettre  de  pro- 
fesser  hautement  le  principe  de  rint^grite  de  VEmpire.  ||  En  m6me  temps,  dans 
une  d^p^che  adressöe  k  VAgent  de  la  Principaut^,  M.  Bistich  l'invite  k  pro- 
poser  k  la  Sublime  Porte  de  confier  au  Gouvernement  Princier  Tadministration 
de  la  Bosnie  contre  le  paiement  annuel  d'une  somme  fixe  et  invariable.  ||  Cette 
ätrange  proposition  ne  ponvait  ^videmment  dtre  admise.  Gependant^  nous  nons 
proposions  de  räpondre  k  cette  lettre  du  Prince  Milan  pour  röfuter  une  k 
une  les  accusations  qu'il  y  avait  formul6es  contre  la  Sublime  Porte,  lorsque, 
aujourd'hui  memo,  nous  avons  regu  de  nos  autorit^s  civiles  et  militaires  des 
vilayets  de  la  Bosnie  et  du  Danube  Tavis  officiel  de  Ventr6e  des  troupes  Ser- 
viennes,  avec  leur  artillerie,  le  !•'  et  le  2  JuiUet,  par  trois  points  diiferents, 
sur  le  territoire  Ottoman,  ce  qui  a  motiv^  Tenvoi  imm^diat  contre  eux  des 
troupes  Imperiales.  ||  D'autre  part,  le  Prince  de  Montenegro,  dans  un  long  teie* 
gramme  adressd  k  son  Altesse  le  Grand-Vezir,  parlant  d'une  foule  de  griefs 
imaginaires,  dedare,  k  son  tour,  que  la  Situation  equivoque  des  relations  tou- 
jours  tendues  fait  place  d^  aujourd'hui  k  la  Situation  plus  nette  des  hostilites 
declarees.  ||  Ainsi,  ces  deux  Principautes  ont  mis  fin  k  leurs  tergiyersations,  et 
sont  k  l'beure  qu'il  est  en  guerre  ouverte  avec  la  Ck)ur  Suzeraine.  Q  Je  me 
ferai  un  devoir  de  vous  telegraphier  le  resultat  des  engagements  qui  ont  lieu 
sur  trois  points  differents  entre  nos  troupes  «t  les  Serviens.  ||  Je  vous  commu- 
niquerai  egalement  par  teiegraphe,  au  für  et  k  mesure,  Vissue  des  divers  com- 
bats  qui  pourraient  avoir  lieu. 
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SalonicM-Aiigelegenlieit. 

Nr.  6733. 

TÜRKEI  —  Min.  d.  Ausw.  (Baschid-Tascba)  an  den  kaiserl.  Botschafter 

in  London  (Musurus-Pascha).  —  Mittheilung  über  die  Ermordung 

der  Konsuln  in  SalonichL 

(Tä^graphique.)  Ckmstantinople,  le  7  Mai,  1876. 

Un  t^l^gramme  du  Gouvemeur-G6n6ral  de  Salonique,  regu  hier  soir  ä  la  ^^^' 
Sublime  Porte,  porte  ce  qui  suit:  ||  Une  jeune  villageoise  Chr^tienne,  qui  avait  T.Mai  istg. 
embrass§  Tlslamisme,  4tant  arriy£e  par  le  chemin  de  fer  k  Saloniqae,  quelques 
parties  qui  attendaient  ä  la  Station  allaient  la  conduire,  d'aprös  Tusage,  k  la 
r^idence  du  Gouverneur-G6n6ral,  lorsqu^environ  150  individus,  que  le  Consul 
des  Etats-Unis  avait  rdunis,  ont  assailli  la  jeune  fille,  arrach^  son  voile  et 
son  manteau;  et,  Tenlevant  de  force,  l'ont  enmien^e  dans  la  maison  d'un  Chr^tien, 
ce  qui  a  exasp^r^  les  Musulmans  qui  assistaient  k  cette  sc^e  de  violence.  {| 
Bientdt  la  foule  ameut^e  s'est  portte  en  masse  k  la  r^sidence  du  Gouverneur 
pour  demander  avec  insistance  que  la  jeune  Musulmane  j  fut  ramen^e;  et,  en 
attendant  son  arriv^e,  eile  s'est  räunie  dans  une  mosqu^e.  Tous  les  efforts 
tant  de  l'autorit^  que  des  notables  6taient  impuissants  k  dominer  la  foule,  qui 
ne  pouvait  6tre  dispers^e  que  par  la  pr^sence  de  la  jeune  fille  ou  par  l'ar- 
riv4e  des  troupes.  En  ce  moment,  le  Gouverneur  inforrn^  que  les  Consuls 
d'AUemagne  et  de  France  avaient  p6n6tr6  dans  la  mosqu^e  envabie  par  la 
foule,  s'y  est  immMiatement  rendu  en  personne  pour  en  faire  sortir  les  Con- 
suls et  calmer  les  esprits',  mais  tous  ses  efforts  ont  €t&  inutUes.  La  jeune 
fille  n'arnvant  pas,  la  populace  a  arrach6  les  barreaux  des  grilles,  et,  ^tant 
ainsi  procur^e  des  armes,  s'est  m6e  sur  les  Consuls.  Bien  que  le  Gouverneur 
eüt  essay6  par  des  efforts  d^sesp^r^s  de  les  couvrir  de  sa  personne,  il  a  ^t^ 
impuissant  k  les  prot^ger,  et  ils  ont  succomb^  sous  les  coups  des  assaillants. 
Sur  ces  entrefaits,  les  troupes  accourues  des  stationnaires  Ottomans  et  de  la 
caseme  sont  parvenues  k  disperser  rdmeute.  ||  Par  un  second  t^l^amme,  ar- 
riv6  dans  la  nuit  d'hier  k  aujourd'hui|  le  Gouvemeur-G^n^ral  confirme  la  dis- 
persion  de  l'^meute,  et  annonce  que  par  mesure  de  pr^caution  des  sentinelles 
»t  des  gendarmes  ont  4t6  plac^s  devant  les  Consulats  et  quelques  autres  habi- 
ations,  qu'enfin  Tordre  est  r^tabli  et  que  les  poursuites  ont  commenc^  par 
'arrestation  des  coupables.  |{  Ce  douloureux  6v^nement  a  profondöment  impres- 
ionn^  la  Sublime  Porte,  qui  a  r^soln  de  s^vir  promptement  et  avec  la  plus 
grande  rigueur  contre  les  miserables  auteurs  du  for&it  A  cet  eflfet,  deux 
Commissaires  Imp^riaux  munis  de  pleins  pouvoirs  partent  pour  Salonique.   Des 
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^T  k"T    d^l^gu^s  des  Ambassades  d'AUemagne  et  de  France  accompagnent  cos  Com- 
7.  Mai  1870.  Hiissaires.  ||  Veuillez  communiquer  ce  t^lögramme  k  Son  Excellence  le  Ministre 
des  Affaires  Etrang^res. 


Nr,  5734. 

GEOSSBEITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königL 
I"  Min.  d.  Ausw.  —  Bericht  über  die  Ereignisse  in  Salonichi. 

Gonstantinople,  May  7,  1876. 
Nr.  5734.  My  Lord,  —  A  deplorable  occurrence  took  place  yesterday  at  Salonica, 

h  britInTen.  ^^^^^  rcsulted  in  the  death  of  the  French  and  German  Oonsuls,  the  latter  of 

K'         7.  Mai  1876.  whom,  Mr.  Abbott,  was  a  British  subject^  and,  I  believe,  three  other  persons. 
1*  II  The  account  received  by  the  Porte  of  the  origin  of  the  dißturbance  is  that 

a  nnmber  of  persons  headed  by  the  American  Consul  (who  is  a  Greek  or  Biü- 
^^  garian  by  nationality)  forcibly  seized  in  the  street  a  Bulgarian  girl  who  had 

^  embraced  Mahominedanisni;  tore  off  her  Teil,  and  carried  her  away  to  a  place 

of  concealment.    Great  excitement  was  caused  among  the  Mahommedan  popn- 
lation  by  this  act,  and  a  large  mob  called  for  her  restoration  to  them.   During 
P  the  commotion  the  two  Oonsuls  found  their  way  to  a  Mosqae    —   for  what 

reason  is  at  present  unexplained  —  wherö  they  were  slaughtered  by  the  po- 
pulace,  who  armed  themselved  with  iron  bars  torn  down  from  the  Windows.  || 
The  Govemor  states,  that  on  hearing  of  their  danger  he  proceeded  with  the 
|r  Cadi  to  the  Mosque;  bat  his  effortd  tö  protect  them  were  fruitless.     He  also 

1^  sent  to  the  citadel  and  ships  of  war  for  soldiers;  but  they  arriyed  too  late.  jj 

The  Italian  Gonsnl  reports,  that  on  hearing  that  the  Govemor  and  the  two 
Ck>nsuls  were  in  the  Mosqae,  he  wmit  to  the  Commander  of  the  troops  to  ask 
him  to  send  men  to  their  assistance;  bat  the  measares  were  not  taken  in 
time.  II  The  report  of  the  American  Consul  appears  to  confirm  the  &ct  of  his 
haviug  taken  a  leading  part  in  the  seizure  of  the  girl,  which  led  to  the  cata- 
strophe,  as  it  would  probably  have  done  in  any  Turkish  town.  1|  Mr.  Blunt 
rcports  great  Irritation  among  the  Mussulmans,  who  are  all  armed-,  and  he 
has  telegraphed  to  Her  Majest/s  Minister  at  Athens  to  send  a  ship  of  war 
for  the  protection  of  British  subjects.  This  request  I  have  repeated;  and  Mr. 
Stuart  telegraphß  that  Her  Majest/s  ship  ^'Bittem''  is  t6  proceed  immediately 
to  Salonica.  At  the  same  time  knowing  that  Yice-Admiral  Drummond  is  now, 
or  is  shortly  to  arrive  at  Beyrout  with  part  of  the  Mediterranean  squadron^ 
I  have  telegraphed  to  Mr.  Eldridge  to  inform  him  of  the  occurrences  at  Salo- 
nica, and  of  my  opinion  that  under  the  circomstances  vessels  should  be  stationed 
at  Smyrna  and  on  the  coast  of  Syria^  and  that  some  of  our  ships  of  war 
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shonld  be  freqnently  seen'at  all  parte  of  the  coast  ||  This  afternoon  there  was  ^'-  *^^- 
a  meetlng  of  the  Bepresentatives  of  the  Gnaranteeing  Powers  at  the  Bassian  britumira. 
Embassy,  at  which  Bashid-Pasha  was  present.  He  was  charged  with  a  mes-  ''•m»»!»'«- 
sage  from  the  Sultan  to  ns  all,  and  especially  to  the  Ambassadors  of  France 
and  Germany,  expressing  His  Majesty's  regret  and  Indignation  at  the  occur- 
rences  at  Salonica^  and  his  determination  that  exemplary  pnnishment  shonld 
be  mflicted  on  the  guilty^  and  his  Excellency  offered  to  take  any  measnre? 
which  the  Bepresentatives  might  snggest.  ||  The  Grand -Vizier  had  already  pro- 
mised  the  French  and  German  Ambassadors,  that  the  fdnerals  of  their  Gonsnls 
should  be  conducted  with  every  honour;  but  we  thought  it  advisable  that  they 
shonld  'be  deferred  nntil  there  is  no  fear  of  their  cansing'forther  disorders.  II 
We  proposed  the  immediate  despalcb  of  an  Imperial  Commissioner,  to  whom 
should  be  attached  delegi^tes  of  the  Govemments  especially  interested.  We 
insisted,  that  sentence  mnst  be  pal^sed  on  the  goilty  and  execntion  of  it  ordered 
without  delay^  and  that  notification  of  it  shall  be  pnblished  throughont  the 
Empire.  We  snggested,  that  a  circular  should  be  sent  to  all  Govemors-General, 
Govemors  and  Sub-Govemors,  holding  them  responsible  for  any  ontrages  which 
may  occur  in  their  dißtricts.  We  intimated,  that  ships  of  war  wonld  be  sent 
by  the  different  Govemments  to  Salonica,  and  that  we  expected  them  to  be 
suitably  received.  Lastly,  we  called  attention  to  a  portion  of  the  Turkish 
press  which  is  preacMng  the  dnty  of  a  holy  war  against  the  Christians.  {| 
Rashid-Pasha  agreed  to  everything,  and  promised  that  all  our  detiaands  should 
be  fulfilled.  ||  The  German  Gonsol  having  been  a  British  subject,  I  have  named 
Mr.  Gonsul  Blunt  to  act  as  delegate  with  those  of  France  and  Germany,  who 
leave  with  the  Turkish  Commissioner  this  afternoon,  and  I  have  instmcted  him 
to  concert  with  his  coUeagnes  on  their  arrivaL  ||  I  have,  <fi;c. 

Henry  Elliot 


Nr.  5735. 

GBOSSBEITANIflEN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Weitere  Berichte  ans  SalonichL 

Constantinople,  May  8,  1876. 
My  Lord,  —  With  reference  to  my  despatch  of  yesterday's  date,  I  have  Nr.  5735. 
le  honour  to  inclose  translations  of  two  telegrams  from  the  Governor-General  ij^unSen 
f  Salonica  to  the  Porte  respecting  the  mnrder  of  the  Consuls,  and  of  the  8.Maii876. 
fficial   communicatioii  of  the  nomination  of  the  Commission  of  Inquiry,  one 
dember  of  which,  Eshref-Pasha,  showed  great  energy  in  the  investigation  of 
le  late  massacres   at  Podgoritza.    He  has  also   been   appointed  Govemor- 
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Nr.  6785.  General  of  Salonica.  ||  I  also  inclose  a  copy  of  the  American  Consnl's  telegram 
britaanieii.  ^  ^^  Minister  here,  giving  bis  Version  of  the  occurrences.  ||  I  haye,  Äc 
'•^^«'^  Henry  Elliat 


Beilage  1. 

Newspaper  Extracts. 

Telegrams  from  the  "Vali".  —  Since  the  above  was  written,  we  have 
received  commonlcation  of  the  accoont  of  the  occorrence  sent  on  Satnrday  to 
the  Porte  in  two  telegrams  firom  Mehemet-Bef^et-Pasha,  the  then  Govemor- 
General.  Both  messages  are  dated  on  Satnrdaj.  The  first  sajs:  —  ||  A  Bul- 
garian  girl  of  Ayret-Hissar,  in  the  neighboorhood  of  Salonica^  who  had  em- 
braced  Islamism,  arrived  yesterdaj  (Friday)  evening  by  train  at  the  Salonica 
Railway  Station,  for  the  pnrpose  of  anthenticating  her  change  of  religion  be- 
fore  the  proper  anthority.  She  wore  the  '%redj6"  and  ^yashmak''  (the  Torkish 
dress  of  mantle  and  veil).  At  her  reqnest  three  police  zaptiehs,  who  were  at 
the  terminns,  accompanied  her  for  the  pnrpose  of  conveying  her  to  the  '^onak" 
(residence)  of  the  Governor-General.  On  the  way,  two  individnals  on  the  part 
of  the  American  Consnl,  attended  by  150  other  persons,  took  her  away  from 
the  zaptiehs,  tore  her  '^yashmak"  and  ^feredj^'*^  and  having  made  her  get  into 
a  carriage,  condncted  her  to  the  honse  of  a  certain  Hadji  Lazzaro.  A  crowd 
of  Mnssnlmansy  who  were  in  the  public  garden  and  in  the  street^  witnessed 
this  carrying  off  of  the  girl.  In  conseqnence,  abont  5,000  Hussolmans  came 
to-day  (Satorday)  to  the  Govemor's  ^Hi^onak",  demanding  the  restoration  of  the 
girl;  and  declanng  that  her  forcible  seizure  and  carrying  off  was  a  public 
affront.  The  local  authority  hastened  to  assure  them  that  it  had  already  taken 
Steps  to  procure  the  restitution  of  the  girl,  and  succeeded  in  dispersing  the 
assembled  mass  of  people.  The  latter,  however,  crowded  into  the  Saatly- 
Djami-Mosque,  near  the  ^konak",  to  insist  upon  their  demand.  As  soon  as 
I  leamt  of  this  assemblage,  I  took  measures  for  the  speedy  restitution  of  the 
girl.  I  sent  several  local  notabilities  and  superior  functionaries  to  the  mosqne 
to  persuade  the  gathering  to  disperse;  I  immediately  sent  for  armed  assistance 
to  the  fortress,  to  the  Imperial  corvette  ^^dimö",  and  to  the  ironclad  on  this 
Station,  and  I  ordered  the  ^'redifs''  (reserves)  to  be  called  out.  Meanwhile, 
the  Gonsnls  of  France  and  Germany,  together  with  a  certain  Banik-oglon, 
proceeded  to  the  mosque  in  question,  and  advanced  amidst  the  crowd,  who 
songht  to  impede  their  further  progress.  Immediately  people  had  come  to 
teil  me  of  this,  I  hurried  to  the  mosque  in  Company  with  the  ^cadi''  (the 
judge).  I  did  all  in  my  power  to  appease  the  crowd;  I  spoke  to  them  words 
of  earnest  advice  and  exhortation,  while  I  awaited  the  arrival  of  the  military. 


Digitized  by 


Google 


•■a?Wl? 


Saloniclü- Angelegenheit.  337 

I  endeavoured  also,  but  in  vain,  to  get  the  Consuls  away.  The  girl  being  at  Nr.  5735. 
that  moment  in  the  house  of  the  Consul  of  Germany  (Mr.  Abbott),  the  latter  briUMieii. 
wrote  a  note  directing  that  she  shonld  be  immediately  bronght  to  the  mosque.  ^  ^^  ^^^^' 
Bat  as  there  was  delay  in  her  arrival,  the  mob  rushed  npon  the  place  where 
we  were,  and  began  to  break  the  railings  of  the  Windows.  Some  of  the 
rioters  also  went  to  get  arms.  We  stroggled  body  to  body  against  the  rioters 
to  Protect  the  Consals,  when,  all  of  a  sudden,  the  mob,  entirely  tearing  away 
the  Window  irons,  feil  npon  the  Consuls  and  assassinated  them  both.  The 
crime  had  scarcely  been  perpetrated,  when  the  girl  arrived,  and  the  rioters, 
on  seeing  her,  began  to  disperse.  The  troops  also  soon  reached  the  scene. 
At  the  present  moment,  I  am  taking  all  necessary  measnres  for  completely 
dispersing  the  rioters  and  restoring  order.  ||  A  snbseqnent  telegram  firom  the 
Govemor-General  adds:  —  ||  The  crowd,  which  was  the  cause  of  the  lamentable 
evcnt  annonnced  in  my  previons  dcspatch,  has  dispersed.  As  a  measore  of 
precaution,  I  have  stationed  troops  and  police  zaptiehs  before  all  the  Gonsn- 
lates  and  at  other  points  where  their  presence  was  necessary.  Public  tranquil- 
lity  is  secured.  The  authorities  have  proceeded  to  the  apprehension  of  the 
guilty  parties. 

Official  Communication.  —  The  GoTemment  also  sends  ns  the  follow- 
ing  notification:  —  |j  In  consequence  of  the  above  telegrams  from  the  Govemor- 
General  of  Salonica,  the  Imperial  Government  has  sent  General  Eshref-Pasha, 
the  new  "vali"  of  Salonica,  and  Vahan-Effendi,  ^^musteshar"  (ünder  Secretary  of 
State)  of  the  Hinistry  of  Justice,  to  make  an  inquiry  into  this  deplorable  event 
and  to  discover  the  true  causes  and  instigators  of  these  crimes.  Such  are  the 
measures  adopted  by  the  Imperial  Government  to  ensure  order  and  public 
tranquillity.  The  guilty,  to  whatever  class  they  belong,  will  be  punished  in 
a  prompt  and  exemplary  manner. 


Beilage  2. 

The  American  Ckmstd  at  Salonica  to  the  American  Minister  at  Constantinople. 
(Telegraphic.)  May  7,  1876. 

Bevenu  hier  nuit  en  excursion  Yodina,  m'empresse  communiquer  d^sa- 
streuses  nouvelles.  Yendredi  soir  jeune  fiUe  Chr^tienne  venant  de  Bagdanitza 
par  chemin  de  fer  accompagn^e  par  Ottomans  implorait  secours  pour  sa  re- 
iigion.  Chr^tiens  se  trouvant  gare  vinrent  son  secours,  forcörent  une  voiture 
jui  m'attendait  la  transporter  en  ville.  Samedi  midi  bandes  Turques  se  diri- 
jent  palais  Gouverneur  r^clamant  fille;  Gouverneur  la  croyant  dans  ma  maison 
la  r^clama  chez  moi,  mais  fut  prouv^  que  fiUe  ^tait  partie  r^fagi^e  ailleurs. 
lurcs  parcouraient  ville  appelant  fid^les  aux  armes.   Consuls  France  Allemagne 
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Nr.  5735.   ^mus  se  rendant  sur  lieu  furent  entraines  mosqude  oü  ötaient  reunis  presque 
britannien.  3,000  Musulmans  arm6s.    Gouverneur  k  la  mosquee,  mais  ne  peut  Ics  sauver 
8.  Mai  1876.  qi  fareut  tous  deux  massacrös  coups  sabre.   Ville  plongöe  dans  consternatiou; 
actuellement  tranquillit^  rdgne,  mais  esprits  surexcit^s. 


Nr.  5736. 

TÜEEEL  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London.  — 
Maassregeln  und  Erklärungen  betreffs  der  Vorgänge  in  Salonichi. 

(T616graphique.)  Constantinople,  le  8  Mai,  1876. 

Nr.  5736.  ^mtQ  ä  mou  tel^grammo  d'hier. 

Türkei. 

8.  Mai  1876.  Vous  dcviucz  la  profoude  et  douloureuse  Impression  quo  notre  Auguste 

Maitre  a  ressenti  ä  la  nouvelle  de  rincident  de  Salonique.  Aussitöt  informöe, 
Sa  Majestö  m'a  ordonnö  d'en  exprimer  ses  vifs  regrets  ä  MM.  los  Ambassa- 
deurs d'AUemagne  et  de  France;  eile  a  presque  en  m^me  temps  chargö  son 
Premier  Aide-de-camp  d'une  mission  analogue  aupr^s  MM.  de  Werther  et  de 
Bourgoing;  eile  a,  en  outre,  d^crete  Tenvoi  imm^diat  par  un  bateau  special 
de  hauts  Commissaires  munis  de  pleins-pouvoirs  et  d'instructions  formelles  leur 
prescrivant  de  faire  prompte  et  öclatante  justice,  et  de  punir  d'une  fagon 
exemplaire  les  miserables  auteurs  de  ce  forfait  Ces  Commissaires  arriveront 
demain  matin  ä  leur  destination.  Je  n'ai  pas  besoin  de  vous  dire  combien  ce 
douloureux  ^v^nement,  survenu  par  une  coincidence  malheureuse,  dans  les  cir- 
constances  actuelles,  ce  qui  ajoute  encore  ä  sa  gravitiS,  a  pcniblement  affect^ 
le  Gouvernement  Imperial.  Nous  le  d^plorons  'd'autant  plus  am6rement  que 
nous  nous  rendons  compte  de  Timpression  qu'il  produira  en  Europe,  et  de  la 
portde  qu'aura  cette  Impression.  ||  Nous  savons  qu'il  fournira  matiere  aux  plus 
injustes  accusations  de  nos  d^tracteurs,  et  que  nos  ennemis  n'hesiteront  pas  ä 
prendre  texte  de  Toccasion  pour  grossir  outre  mesure  les  faits,  imprimer  k 
Tincident,  dont  nous  sommes  loin,  d'ailleurs,  de  m^connaitre  toute  l'importance, 
un  caract^re  exceptionnellement  grave  et  tel  qu'il  ne  saurait  le  comporter;  lui 
donner  enfin  la  couleur  d'un  mouvement  pr^parö  et  combine  froidement  comme 
une  manifestation  de  la  haine  entre  Musulmans  et  Chr^tiens,  et  de  Tintolerance 
des  Premiers  envers  les  demiers.  ||  Certes,  nous  ne  cherchous  pas  ä  attenuer 
des  faits  aussi  regrettables;  mais  les  quelques  dötails  que  nous  en  counaissons 
jusqu'ä  präsent  suffisent  pour  etablir  positivement  qu'il  n'y  avait  ricn  de  pr ' 
par6  d'avance;  qu'une  malheureuse  provocation  a  servi  de  point  de  depart, 
que  le  reste  a  ^t6  amen^  par  un  fatal  enchatnement  de  circonstauces;  que 
foule,  exasperee  par  le  proc^d^  violent  dont  a  6t^  Tobjet  une  femme  qui  ava 
l'extörieur  d'une  Musulmane,  n'etait  pas  arm^e  lorsqu'elle  s'est  rendu  au  Com 
et  de  lä  dans  une  Mosquee  voisine  pour  attendre  la  remise  de  cette  femme 
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lautorite;  que  de  meme,  lorsque  les  Consuls,  entrea  dans  la  Mosquöe,  y  ont  ^'"/J^* 
succombe,  auoun  coup  de  feu  n'a  öclat6,  et  que  la  populace  ne  s'est  servie  8.Maii87G. 
vis -ä- vis  de  ses  victimes  que  des  barreaux  des  grilles  qu'elle  a  arrach^es  et 
de  couteaux.  ||  Le  Gouverneur-G^n^ral  ajonte  que  cette  femme^  aprds  avoir  6t6 
eutrainde  dans  une  maisou  Ghrdtienne,  avait  ^t^  condoite  dans  celle  du  Gonsal 
d'Allemagne,  et  que  celui-ci  a  autoris6  son  ddpart  du  Gonsulat  par  un  billet 
ecrit  de  la  Mosqude  au  milieu  de  la  foule.  ||  Enfin,  si  cela  avait  ^t^  un  mouve- 
ment  prdmedit^,  et  si  une  foule  aussi  consid^rable  avait  6t6  arm^e,  nous 
nous  demandons  quel  plus  grand  malheur  nous  n'aurions  pas  eu  k  d^plorer,  k 
quelle  calamit^  nous  n'aurions  pas  assistö!  ||  Ge  sont  ces  points  essentielS;  ces 
considörations  tr6s-importantcs,  que  je  Signale  k  Vattention  particuli^re  de  votre 
Excellence,  qui  saura,  avec  le  tact  qui  le  caractörise,  rdfuter  les  erreurs  et 
les  exagerations  malveillantes  avec  lesquelles  on  essayerait  d'influencer  Topinion 
publique. 


Nr.  5737. 

GEOSSBEITANNIBN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Beunruhigende  Lage  in  Salonichi. 


Nr.  5787. 
Gross- 


Constantinople,  May  10,  1876. 

My  Lord,  —  The  telegrams  which  I   have   received   to-day   from  Her 

Majesty's  Consul  at  Salonica  are  not  reassuring.  ||  The  Turkish  authorities  de-  britannien. 

clare,  and  thcir  Statement  is  confirmed  by  the  foreign  members  of  the  Gom-  ^^'  ^"  *^'^' 

mission  of  Inquiry,  that  they  have  not  sufficient  force  at  their  command  to 

ensure  tranquillity  at  the  public  funeral  demanded  for  the  Gonsuls,  or  to  allow 

of  arrests  being  made.  ||  The  Gommission  are  under  the  Impression  that  the 

"military  honours"  demanded  for  the  Gonsuls'  funeral  were  to  be  paid,  not 

only  by  a  detachment  of  Turkish  soldiers,  but  by  men  from  the  foreign  ships 

of  war^  and  the  authorities  fear  the  result  of  their  presence.    I  have  tele- 

graphed  to  Mr.  Blunt   that,   in  my  opinion,  the  ships  of  war  should  confine 

themselves  to  hoisting  their  colours  half-mast  high;  but  I  find,  that  both  the 

French  and  German  Ambassadors  consider  that  armed  bodies  from  the  ships 

should  attend  the  funeral.    I  shall,  however,  point  out  to  my  colleagues  the 

unprecedented  nature  of  this  demand,  and  remind  them  that,  at  the  time  when 

**ie  military  honours  were  first  insisted  upon,  there  were  no  foreign  ships  of 

ar  at  Salonica.  ||  Both  Mr.  Blunt  and  the  Gommander  of  the  "Bittem"  con- 

dcr  the  State  of  affairs  sufficiently  serious  to  make  the  presence  of  two  iron- 

lads  desirable,  and  have  telegraphed  in  this  sense  to  the  Admiral.  ||  I  have,  <&c. 

Henry  Elliot 
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Nr.  5738. 

GBOSSBEITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königL 
Min.  d.  Ausw.  —  Bericht  des  englischen  Konsuls  in  Salonichi. 

Constantinople,  May  10,  1876. 
Nr.  5738.  My  Lord,  —  The  inclosed  despatch  from  Mr.  Consul  Blunt  contains  liis 

britannien.  ß^st  humed  Tcport,  and  as  yet  the  only  one  I  have  received  from  bim  of  the 
10.  Mai  1876.  Salonica  tragedy.  |]  It  appears  that  the  two  Consuls  were  the  only  victims,  and 
how  they  got  to  the  mosque  is  not  fuUy  explained,  although,  from  the  ac- 
Gounts  received  by  some  of  my  coUeagues,  it  would  seem  probable  that  they 
were  hustled  into  it  while  on  their  way  to  the  Governor's  house,  which  was 
dose  bj.  II  The  American  Consul  was  not  present;  but  it  was  in  bis  carriage 
and  to  bis  house  that  the  girl  was  conveyed,  when  taken  by  the  Grceks  from 
the  hands  of  the  police,  who  were  conducting  her  to  the  Governor's  House.  |] 
Some  accounts  State  that  the  girl  was  herseif  urging  to  be  delivercd  from  the 
Mussulmans,  but  others  intimate  that  she  was  a  willing  convert.  f  All  that 
appears  at  present  clear  is,  first,  that  the  authorities  were  culpably  negligent 
in  not  preventing  excesses  of  which  they  had  received  ample  warning;  and, 
secondly,  that  the  Greeks,  by  carrying  oflF  a  professed  Turkisb  woman,  and 
tearing  off  her  veil,  committed  an  act  calculated  to  call  forth  tbe  fanaticism 
of  the  Turkish  population.  ||  I  have,  &c, 

Henry  Elliot. 


Beilage. 
GonstU  Blunt  to  Sir  H.  Elliot. 


Salonica,  May  7,  1876. 
Sir,  —  Aß  the  French  "Fraissinet"  steamer  is  detained  a  few  hours  to 
carry  despatches  from  the  French  Consulate,  I  hasten  to  report  to  your  Ex- 
cellency  what  I  know   of  the  dreadful  tragedy  which  was  enacted  yesterday, 
and  about  which  I  telegraphed  your  Excellency  m  clair  yesterday  aftemoon 
and  in  cypher  early  this  moming.  {|  A  Bulgarian  girl  of  a  village  in  the  di- 
strict  of  Salonica  having  embraced  Mahometanism,  had  to  come  here  to  make 
before  the  Grand  Council  a  declaration  to  that  effect,  a  formality  required  by 
the  local  laws  in  regard  to  Mahommedan  converts.   On  her  arrival  at  the  rail- 
way  Station  on  Friday  evening,  the  5th  instant,  some  Greeks,  who  it  appeai 
expected  her,  seized  her  and  tore  off  her  ferijeh  and  yashmak.     The  Turk 
who  accompanied  her  interfered,  a  scuffle  took  place,  and  the  police  on  dut 
at  the  Station  separated  the  disputants,  and  succeeded  in  taking  Charge  of  hei 
ll  While  they  were  conducting  the  girl  to  the  konak,  they  were  assailed  oi 
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the  road  by  a  crowd  of  Greeks,  who  in  their  turn  got  possession  of  her  and  ^'-  *''^- 
put  her  in  the  carriage  of  the  American  Vice-Consul,  which  was  driying  by  ^^  ^.  ^ 
at  the  time.  She  was  conveyed  to  the  American  Consulate,  the  police  running  lo.  Mai  is:«. 
after  the  carriage  as  far  as  the  town  gate.  The  above  incidents  occurred 
about  sunset  |{  Testerday^  about  11  o'clock  a.m.^  some  Mahommedans  called  on 
the  Pasha  and  insisted  that  the  giri  should  be  brought  to  the  konak.  The 
Pasha  thereupon  sent  a  message  to  the  American  Consulate  requiring  the  im- 
mediate  presence  of  the  giri  at  the  Grand-Council.  The  American  Vice-Consul 
being  absent  (he  had  left  Salonica  with  the  Greek  Consul  on  the  Ist  instant 
for  Vodina),  his  brother,  acting  in  bis  stead,  declared,  I  am  told,  to  the  bearer 
of  the  Pasha's  message  that  the  giri  had  left  the  Consulate^  and  that  he 
ignored  where  she  could  be  found.  ||  The  Turks,  in  the  meantime,  becoming 
impatient  at  the  non-appearance  of  the  giri,  warned  the  Pasha  that^  if  he  had 
not  the  power  to  deliver  her  from  the  Franks,  they  would  attack  the  American 
Consulate;  and  from  the  konak  they  proceeded  to  the  mosque  in  the  vicinity, 
where  other  Mahommedans,  principally  Albanians  (of  whom  the  reare  many  just 
now  in  this  town),  had  assembled.  They  were  all  armed,  and  were  making 
preparations;  it  is  s^id,  to  attack  the  American  Consulate.  About  this  time 
M.  Moulin,  the  French  Consul,  and  Mr.  Henry  Abbott  (a  British  subject),  the 
German  Consul,  were  seen  going  together  to  the  Turkish  quari;er,  with  what 
object  we  do  not  know  yet  for  certain  —  some  people  say  that  they  had 
been  induced  by  some  Greeks  to  address  a  representation  to  the  Governor- 
General  about  the  girl's  conversion,  others',  that  they  only  went  to  see,  if  it 
was  true  that  the  Mahommedans  were  irritated  and  had  offensive  intentions. 
Be  this  as  it  may,  it  appears  that  they  went  in  the  vicinity  of  the  mosque, 
where  they  were  surrounded  by  the  Mahonmiedans,  and  were  forced  to  enter 
the  mosque.  The  mob  became  furious,  and  notice  was  sent  to  the  Pasha,  who 
immediately  proceeded  to  the  spot  with  some  of  the  principal  Turks,  and 
entered  the  room  of  the  mosque  in  which  the  two  Consuls  had  taken  refuge. 
The  Pasha  and  some  Beys,  with  a  few  officers  of  police,  summoned  the  mob 
to  disperse.  They  refused.  The  Consuls  promised  to  have  the  giri  brought 
to  the  konak,  and  wrote  to  Mr.  Alfred  Abbott,  brother  of  the  German  Consul, 
to  do  so.  No  one  in  the  Frank  quarter  was  yet  aware  of  the  danger  my 
colleagues  were  in,  and  it  was  only  about  half-past  3  o'clock  I  hear^  the 
circumstances  from  Mr.  Alfred  Abbott,  whom  I  met  near  Her  Majesty's  Con- 
sulate, and  who  showed  me  a  note  from  his  brother  stating  that  he,  the  French 
Consul,  and  the  Pasha  were  forcibly  detained  in  a  mosque  by  a  large  mob, 
and  that,  to  prevent  serious  complications,  it  was  necessary  to  surrender  the 
^girl.  I  strongly  urged  Mr.  A.  Abbott  to  persuade  those  who  had  Charge  of 
the  giri  to  send  her  immediately  to  the  konak,  where  I  would  go  to  try  and 
assist  my  colleagues.  He  promised  to  do  so,  and  I  started  for  the  konak 
with  my  cavass.  ||  On  the  way  several  Turks  (unarmed)  strongly  dissuaded  me 
from  going,  as  there  was  danger.  ||  I  spoke  to  them,  and  begged  them  to  assist 
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Nr.  Ö738.   me  to  sa?e  the  Consuls.    About  six  of  them  came  forward  and  offered  their 
bralnnVon.  servicGs.    Thcy  accompanied  me,  and  we  met  M.  Kraweski,  the  French  Chan- 
10.  Mai  1876.  celier^  who  begged  me  not  to  go  to  the  mosque,  as  the  crowd  was  forions, 
and  wonld  not  allow  any  Europeans  to  approach,  and  that  he  himself  had 
been  obliged  to  tnrn  back,  and  was  going  to  advise  the  other  Consuls,  and 
proposed  I  should  accompany  him.    ||    Still  hoping  to  be  of  some  use  to  my 
colleagucs,   I  went  on,   and  on  approaching  the  crowd  the  French  Consnlar 
cavass  seized  me  by  the  arms,  and  se^eral  other  Tnrks  surrounded  and  begged 
me  not  to  venture  further,  said  that  the  case  was  serious,  and  urged  me  to 
try  and  have  the  girl  delivered  up  at  once.  ||  I  ran  to  the  konak,  which  was 
close  by,  and  wrote  a  hurried  note  to  the  American  Consulate  —  presuming 
the  girl  was  there  —  pointing  out  the  danger  my  coUeagues  were  in,  and  in- 
sisted  upon  the  girl  being  given  up  to  the  authorities.    My  cavass  took  the 
note  to  the  American  Consulate.     The  girl  was  not  there;  but  Mr.  A.  Abbott 
discovered  her  in  the  house  of  M.  Avyerinos,  and  gave  her  up  to  my  cavass, 
by  whom  she  was  brought  to  the  konak,  but  too  late  to  save  my  coUeagues 
—  they  were  ruthlessly  murdered.  ||  The  Pasha  and  the  police  were  wanting 
in  energy,  determination  and  courage,  and  as  far  as  I  have  seen  and  beard, 
they  appeared  cowed  by  the  mob,  and  by  their  conduct  have  lost  the  confi- 
dence  of  those  who  looked  to  them  for  protection,  and  the  inhabitants  are  in 
a  State  of  great  alarm  and  constemation.  ||  I  must  conclude,  as  the  steamer  is 
going  in  half-an-hour,  and  I  beg  your  Excellency  to  excuse  this  hurried  re- 
port,  written  in  haste  and  under  feelings  of  deep  pain  and  sympathy  for  my 
much-Iamented  friends  and  coUeagues.  Q  I  have,  &c. 

J.  E.  Blunt. 

P.S.  —  The  Turkish  population  is  stUl  armed,  and  maintains  a  menacing 
attitude.  The  authorities  have  telegraphed  to  IJscup  for  troops,  and  one  bat- 
taUon  is  expected  to-night. 

J.  R  B. 


Nr.  5739. 

TÜEKEL  —  Kommissare   in   Salonichi   an  den  kaiserl.  Botschafter 
in  London.  —  Verhaftung  der  Schuldigen. 

(T^legraphique.)  Salonique,  lo  13  Mai,  1876. 

Nr.  5739.  Aujourd'hui,  13  Mai,  trente-six  hommes,  plus  ou  moins  compromis  dan 

la.  Mai  1876.  les  ev^nemcnts  de  Salonique,  ont  6t6  arr6t6s  sans  le  moindre  bruit.   La  tran- 
quillit^  y  est  parfaite.   Demain  les  arrestations  continueront. 

Les  Commissaires^  Imp^riaux, 
E  c  h  r  e  f . 
Vahan. 
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Nr.  5740. 

GEOSSBRITANNIEN.  —  Konsul  in  Salonichi  (Mr.  Blunt)  an  den  königL 
Botschafter  in  Konstantinopel.  —  Weiterer  Bericht 

(Extract.)  Salonica,  May  14,  1876. 

The  general  alarm  is  subsiding,  and  I  do  hope  that  everything  will  go  ^'-  ^'^o- 
off  as  yesterday's  Operations,  which  were  conducted  with  firmness  and  deter-  britonnien. 
mination.  Vahan-Effendi,  M.  Gillet,  M.  Robert,  M.  Foscarini  and  I,  had  pos- 1*-  ^ai  i876. 
Session  of  the  konak;  and  Eshref-Pasha  directed  the  military  movements  in 
person,  being  on  horseback  the  whole  of  the  aftemoon.  The  members  of  the 
Medjlis  were  kept  under  supervision  in  the  konak,  and  the  whole  business 
was  managed  admirably,  and  so  far  to  the  "satisfaction  of  the  two  delegates. 
I  With  reference  to  the  United  States'  Vice-Consul,  M.  Pericles  Lazzaro,  I 
beg  to  assure  your  Excellency,  that  I  do  not  at  all  believe  that  he  had  any, 
the  least;  part  in  the  abdnction  of  the  girl.  He  was  not  here  when  the  girl 
arrived  at  Salonica  by  the  train  on  the  öth,  and  returned  from  an  excursion 
to  Vodina  on  the  evening  of  the  6th  instant,  having  been  absent  from  Salo- 
nica about  a  weck  with  M.  Vatikioti,  the  Greek  Consul-General,  and  M.  i^Iavro- 
cordato,  a  member  of  the  Greek  Parliament.  If  his  carriage  went  to  tue 
railways  Station  on  the  evening  of  the  Öth,  it  does  not  appear  that  it  was 
for  the  prearranged  (as  it  is  supposed)  purpose  of  assisting  in  the  abdnction 
of  the  girl,  but  to  meet  M.  Lazzaro  and  party,  who  also  were  expected  that 
evening.  The  Greeks  stopped  the  carriage,  and  forced  the  coachman  to  take 
up  the  girl  and  conduct  her  to  the  Consulate;  nor  was  the  Consurs  brother, 
M.  Kicola  Lazzaro,  a  Rnssian  snbject,  at  home  when  the  girl  was  bronght  to 
the  house,  which  was  aboat  half-an-hoor  after  snnset;  she  remained  the  night 
in  the  house,  and  was  sent  the  next  moming  to  whose  house  we  do  not  yet 
know  for  certain;  so  far  the  Consurs  brother  was  not  to  blame;  and  had  he 
not  refused  to  reveal  where  the  girl  had  gone,  or  been  sent,  the  disturbance 
may  not  have  taken  place,  at  least  there  would  have  been  no  bloodshed;  but, 
as  I  Said  before,  I  sincerely  believe  that  my  United  States'  coUeague  is  not 
responsible,  and  I  should  deem  it  a  great  favour  if  your  Excellency  would 
kindly  subnüt  my  testimony  to  his  Excellency  the  United  States'  Minister.  || 
The  girl,  as  far  as  I  hear,  is  a  worthless  creature.  I  was  at  the  konak  when 
my  cavass  brought  her  (it  was  about  half-an-hour  after  the  murders)  and  I 
saw  her.  She  appeared  to  me  about  eighteen  years  of  age,  if  not  more.  I 
hould  add  that,  if  my  cavass  had  not  succeeded  in  making  the  infuriated 
rowd  believe  in  the  identity  of  the  girl,  the  American  Consulate  would  have 
een  attacked,  and  more  lives  would  have  been  sacrificed.  The  cavass  acted 
-avely  and  faithfuUy,  and  I  shall,  on  a  later  occasion,  solicit  your  Excellency's 
voarable  consideration  of  his  conduct  and  of  that  of  the  French  cavass 
Lashas,  who  stood  by  me,  and  with  some  ten  or  twelve  Mahommedans  sur- 
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Nr.  5740.   rouüded  me  und  escorted  me  to  the  konak.    I  claim  your  Excellency's  indal- 
britannien.  gence  for  thc  form  of  this  letter.  ||I  forgot  to  mention  that  my  cavass  Hussein^ 
14.  Mai  1876.  ^jiile  making  his  way  through  the  crowd,  was  fired  at. 


Nr.  5741. 

TÜBEEL  —  Kommissare  in  Salonichi  an  den  kaiserL  Botschafter 
in  London.  —  Weitere  Verhaftungen. 

(T6l6graphique.)  Salonique,  le  15  Mai,  1876. 

Nr.  5741.  Depuis  uotre  demier  t61^gramme  dix-huit  arrestations  nouvelles.    Elles 

Türkei 

15.  Mai  1876.  coutinueut  encore,   Jugement  commenc^.   Le  chätiment  sera  prompt  et  terrible. 

Les  Commissaires  Impöriaux^ 
Echref-Pacha. 
Vahan-Effendi. 


Nr.  5742. 

OBOSSBBITANNIEN.—  Konsul  in  Salonichi  (Mr.  Blunt)  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  üebersendung  einer  türkischen  Proclamation. 

Salonica,  May  16,  1876. 
Nr.  5742.  j|y  Lord,  —  I  havo  the  honour  to  transmit^  herewith  inclosed,  to  your 

britannien.  Lordship  a  trauslated  copy  of  a  telegram  dated  the  8th  instant  ^  which  has 
16.  Mai  1876.  ^qqj^  addrcssod  by  the  Grand-Vizier  to  the  provincial  authorities,  stating,  that 
the  recent  occurrences  at  Salonica  have  overwhelmed  the  Sultan  with  sorrow; 
and  enjoining  on  all  those  in  authority^  by  command  of  His  Majesty^  the  duty 
of  exercising  the  utmost  care  and  vigilance  for  the  protection  of  the  foreign 
Consuls  and  subjects.  ||  This  telegram  has  been  published  in  the  local  Govern- 
ment paper  ^^elanik"^  issued  the  llth  instant.  ||  I  have^  &c. 

J.  E.  Blunt 


Beilage. 

Telegram  communicated  by  the  Gh-and- Vieler  to  the  General  Ädministratk 

at  Salonica, 

April  26,  1876  (May  8,  1876). 
We  have  been  informed  this  time  of  the  murder  of  the  French  and  Gei 
man  Consuls  by  certain  individuals  of  the  Ottoman  inhabitants  of  Salonict 
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who  had  Jjone  to  the  place  where  these  had  congregated  on  account  of  a  ^^  *'*2. 
proselytized  girl.  Since  these  said  persons  dared  to  commit  this  greatest  and  britannien. 
inhuman  crime  against  officers  of  two  great  PowerS;  and  under  the  very  eyes  ^®-  ^•^  ^^^* 
of  the  Government  which,  indeed,  has  altogether  overwhelmed  His  Majesty 
with  sorrow;  the  most  strenuoas  measnres  have  been  at  once  taken  concerning 
this  affair;  and  in  commonicating  just  now  the  immediate  and  severe  punish- 
ment  of  the  guilty  we  are  led^  consequent  upon  an  Imperial  Irad^,  to  com- 
mend  to  you  the  foUowing  obserrations:  —  ||  As  the  protection  of  life,  of 
honour  and  of  property  of  all  inhabitants  is  one  of  the  very  first  duties  of 
Government,  in  like  manner,  also  the  maintenance  of  life,  of  honour  and  of 
property  of  merchants  and  öther  inhabitants  of  foreign  nationalities,  and  espe- 
cially  of  Consuls  and  other  officers  like  unto  them,  resident  in  the  Ottoman 
Empire  and  protected  by  Treaties,  is  considered  one  of  the  most  important 
duties  of  the  Government,  and  the  responsibility  arising  from  a  little  inacti- 
vity  in  the  Performance  of  such  duties  reflects  in  degree  from  the  lowest 
officer  to  the  general  administration  themselves,  in  so  far  as  the  injury  arising 
from  inattention  in  regard  to  the  application  of  these  essential  duties  and 
from  want  of  confidenee  in  the  provinces,  is  laid  to  the  nation  and  to  all  the 
inhabitants,  it  is  just,  that  the  officers  against  whom  this  inactivity  and  bad 
management  may  be  proved  be  called  to  the  strictest  account  ||  In  summing 
up  these  things,  and  keeping  in  view  the  occurrence  of  Salonica,  our  perfect 
will  is,  that  the  utmost  care  may  be  exercised  in  the  protection  of  life  and 
property  both  of  Mussulman  and  non-Mussulman  inhabitants,  of  officers  and 
of  foreign  subjects,  and  in  the  good  maintenance  of  general  quiet  and  order, 
as  also  the  communication  of  these  decrees  to  all  the  inhabitants  and  to  all 
officers  of  the  General  Administration. 


Nr.  5743. 

6E0SSBRITANNIEN.    —   Konsul  in  Salonichi  an  den  königl.  Min.  d. 
Aasw.  —  Bericht  über  die  Hinrichtung  von  sechs  Schuldigen. 

Salonica,  May  17,  1876. 
My  Lord,  —  Yesterday  I  telegraphed  as  follows  to  Her  Majest/s  Am-   Nr.  5743. 
bassador  at  Constantinople:  —  britannien 

"May  16,  5*30  pjn.  —  Six  of  the  murderers  of  the  French  and  German  n.  Mai  isre. 
k>nsuls  have  saffered  the  extreme  penalty  of  the  law  in  presence  of  the  Im- 
lerial  Commissioner  and  French  and  German  Delegates  and  myself." 

I  now  beg  to  report  the  foUowing  details  on  the  subject.  ||  The  six 
risoners  convicted  of  the  murder  of  my  two  colleagues  were  hanged  in  an 
)CR  plot  of  ground  adjoining  the  quay  wall.    The  place  was  kept  by  a  de- 
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Nr.5743.    tacliineiit  of  infantry,  two  deep,  forming  three  sides  of  a  square,  the  fourth 

Gross- 

ijritannien.  faclug  tliG  sea.  Outsido  of  thcsc  wcrc  posted  a  line  of  infantry  and  a  troop 
i7.Maii8T6.  Qf  cavalrj.  About  5  o'clock  some  Jews  with  picks  arrived,  and  in  a  short 
time  holes  werc  dug  and  the  scaffolds  (brought  by  boats)  fixed  up.  When 
these  were  ready  the  execntioners  adjasted  the  ropes^  and  in  a  few  minutes 
the  culprits  were  landed  under  a  strong  gnard  from  two  of  the  boats  of  the 
Tnrkish  flag  ship,  on  board  of  which  they  had  been  tried  and  condemned  to 
death.  |{  After  their  chains  had  been  taken  off^  and  water  given  them  to  per- 
form  their  ablutions,  they  were  led  pinioned  into  the  Square.  They  entered 
uncoYcriug  their  arms^  and  tightening  their  waist-bands,  as  if  preparing  for  a 
struggle.  II  The  Imam  of  the  flag-ship  (the  Chaplain)  then  spoke  a  few  words 
to  each,  after  which  they  knelt  down  and  prayed.  ||  The  first  to  suffer  was  an 
Arab,  who,  striding  up  to  the  nearest  scaffold,  seized  the  rope,  put  it  round 
his  neck,  and  kicked  away  the  stool,  on  which  he  had  mounted,  from  under 
him.  II  The  other  five  seemed  almost.  as  eager  to  die,  each  one  helping  the 
executioners  in  their  duties.  ||  Death  was  not  instantaneous,  the  struggles 
of  all  being  continued  for  some  moments  after  the  rope  was  drawn  up.  |{ 
Nothing  could  exceed  the  courage,  the  cool  indifference  with  which  they  all 
met  their  fate.  ||  The  Govemor- General,  as  Imperial  Commissioner,  and  the 
French  and  German  Delegates  and  myself  were  present  during  the  execution. 
It  was  a  horrible  sight  ||  Boats  from  the  French  and  German  ships  of  war  in 
port  were  also  present,  and  witnessed  the  proceedings  firom  a  short  distance 
off  the  quay.  When  all  was  over  the  troops  dispersed,  a  few  remaining  to 
guard  the  bodies  and  keep  back  the  mob,  composed  chiefly  of  Jews,  and 
amoug  thcm  a  few  Turks.  |j  All  the  arrangements  were  made  quietly,  and  were 
carried  out  with  the  utmost  order  and  dispatch,  reflecting  great  credit  on  the 
Imperial  Commissioners  and  the  military  authorities.  ||  The  Imperial  Commis- 
sioners,  tlie  Delegates,  the  Foreign,  Naval  and  Consular  Authorities  were  en- 
gaged  the  great  er  part  of  this  day  in  making  arrangements  about  the  funerals 
of  the  two  Consuls,  which  will  be  celebrated  to-morrow,  it  is  hoped.  There 
is  a  disposition  among  some  of  my  coUeagues  to  make  a  demonstration  by 
landing  a  large  force  of  armed  detachments  from  the  several  foreign  vessels 
of  war;  but  I  and  most  of  my  coUeagues,  the  Italian  Consul  in  particular, 
have  objected  to  anything  of  the  sort,  and  we  suggested  that  the  naval  com- 
manding  officers  should  arrange  with  the  Ottoman  authorities  what  military 
honours  must  be  rendered  to  the  funerals.  I  believe,  that  the  Ottoman  autho- 
rities have  no  objection  to  the  landing  of  guards  of  honour  from  the  foreign 
men-of-war  in  port,  but  that  they  would  object  to  the  crews  landing  in  force 
with  their  arms,  as  such  a  step  would  beconsidered  by  the  Mahommedans  as 
a  hostile  demonstration  against  them,  and  might  very  likely  lead  to  further 
disturbances.  ||  1  have,  &c. 

J.  E.  Blunt 
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Nr.  5744. 

GBOBSBBITAinnEH.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den  königl.  Miu.  d. 
Answ.  —  Absendnng  einer  deutschen  Panzerflotte. 

Berlin,  May  18,  1876. 
My  Lord,   —   I  have  the  honoor  to  report  to  your  Lordship,  that  the  N'-  5^**- 
German  iron-clad  squadron  at  present  being  formed,  and  consisting  of  the  britannien. 
frigates  ^Kaiser",  ''Deutschland",  «Kronprinz"  and  ''Friedrich  Carl",  as  also  i»- ^^  i«'«- 
the  aviso  "Pommerania",  will  in  the  course  of  next  week,  and  as  soon  as 
Rear-Admiral  Batsch  bas  assumed  command,  sail  for  Salonica;  fnrther,  the 
gunrboat  "Comet"  has  been  commissioned  for  the  Same  purpose,  and  the  cor- 
vette  "Medusa"  is  shortly  to  be  expected  there.    The  gun-boat  "Nautilus", 
which  was  on  her  voyage  from  Malta  to  Port  Said  has  been  ordered  to  pro- 
ceed  to  Constantinople.  H  I  have,  &e, 

Odo  Russell. 


Nr.  5745. 

OfiOSSBBITAJiAuar.   —    Konsul  in    Salonichi   an  den   königl  Bot- 
schafter in  Kpnstantinopel.  —   Bericht  über  die  Leichenfeier  der 

Konsuln. 

Salonica,  May  20,  1876. 
Sir,  —  With  reference  to  my  telegrams  of  yesterday's  date,  relative  to  ^r.  5745. 
the  funerals  of  the  French  and  German  Consuls,  I  beg  leave  to  report  the  britaanlen. 
foUowing  particulars  on  the  subject:  —  ||  Shortly  before  6  o'clock  yesterday  20.  Mai  isre. 
moming  the  guards  of  honour, .  composed  of  15   sailors   from  each  of  the 
French,  German,  Russian,  Austrian,  Italian  and  Greek  ships  of  war,  and  of 
15  Marines  from  Her  Majest/s  ship  "Swiftsure",  landed  on  the  Salonica  Quay, 
and  were  soon  foUowed  by  the  Russian  and  French  Admirals,  and  comman- 
ding  officers   of  the  several  foreign  ships  of  war  in  port    The  Govemor- 
General,  with  the  Imperial  Commissioner,  Yahan-Effendi,  the  Consular  Corps 
and  the  French  and  German  Delegates  also  arrived,  when  all  proceeded  in  a 
body   to  the  Roman  Gatholic  Ghurch  foUowed   by  a  large  concourse  of  the 
friends  of  the  deceased.  ||  I  inclose  a  copy  of  the  programme  of  the  funerals 
which  was  prepared  by  the  French  Admiral  in  concert  with  the  two  Dele- 
gates and  the  Imperial  Gommissioners,  while  the  guards  of  honour  took  up  a 
Position  on  each  side  of  the  street  opposite  to  the  Roman  Gatholic  Ghurch  in 
which  the  remains  of  the  French  Consul  were  lying;  the  French  and  German 
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Nr.  5745.  gaUors  fofined  a  guard  of  honour  in  the  church  during  the  Service;  the  en- 
tritanniöD.  trancG  bcing  lined  by  the  Euglish  Marines  and  the  Eussian  sailors.  The 
20.  Mai  i87ß.  ßj^yj.(j]^^  whlch  was  dccorated;  was  crowded  during  the  Service,  at  the  conclu- 
sion  of  which  the  procession  was  formed  in  the  following  manner:  —  ||  A 
guard  of  Turkish  soldiers,  the  Governor- General  Eshref- Pasha,  the  Imperial 
Commissioner  Yahan-Effendi,  Ottoman  Vice-Admiral  Mehraet-Pasha  and  Major- 
General  Ibrahim-Pasha.  |1  The  Acolyth  carrying  the  Gross.  Ij  The  Roman  Catho- 
lic  clergy.  |j  The  Greek  Metropolitan  with  the  Archdeacon  here  joined  the 
procession.  1  The  coffin,  on  which  was  placed  the  deceased  Consuls  uniform,  hat 
and  sword;  and  decorations,  bome  bj  French  sailors,  and  escorted  on  either 
side  by  French  and  German  sailors.  ||  Members  of  the  Consuls'  family.  The 
French  Admiral  came  next  with  the  captain  of  the  German  corvette;  the 
French  and  German  Delegates;  the  foreign  Consular  Corps  at  Salonica;  the 
Russian  Admiral  with  the  commanding  officers  of  the  foreign  ships  of  war, 
and  a  guard  of  honour  of  15  seamen.  The  Consular  cavasses;  the  foreign 
residents;  a  guard  of  Turkish  soldiers.  |i  The  route  taken  by  the  procession 
was  past  the  Imperial  Ottoman  Bank,  along  the  main  thoroughfare  and  down 
by  the  new  street  to  the  quay.  On  reaching  the  landing  place  the  body  was 
met  by  the  French  Naval  Chaplains  and  a  guard  of  honour,  and  was  put  on 
board  the  steam-launch  of  the  French  flag  ship.  ||  As  the  body  left  the  shore 
Salutes  were  fired  by  the  ships.  The  proceedings  occupied  about  two  hours. 
II  The  procession  next  proceeded  to  the  Greek  Church  of  St.-Nicola,  to  which 
place  the  remains  of  the  late  German  Consul,  Mr.  Abbott,  had  been  brought 
from  his  residence.  ||  The  coffin  was  placed  in  the  centre  of  the  Church,  the 
German  and  French  sailors  forming  a  guard  of  honour  in  the  nave.  The 
English  marines  and  Russian  guards  of  honour  bcing  drawu  up  in  two  lines 
at  the  entrance.  ||  The  burial  Service  was  performed  by  the  Greek  Archbishop, 
assisted  by  all  the  clergy  of  the  town  parishes,  and  lasted  about  half-an-hour; 
after  which  the  procession  was  re-formed  and  proceeded  along  the  main  street 
through  the  centre  of  the  Greek  quarter  to  the  cathedral  of  the  cemetery 
in  which  the  burial  took  place.  ||  The  cöffin  was  lowered  into  the  grave  in 
the  presence  of  a  large  assemblage,  the  troops  presenting  arms  and  the  ships 
firing  Salutes,  The  ceremony  over,  the  Imperial  Commissioner  and  Governor- 
General,  with  the  foreign  Gonsnlar  corps,  accompanied  the  Admirals  and  naval 
officers  to  the  quay,  where  the  procession  broke  up.  ||  Every  mark  of  respect 
was  shown  to  both  funerals  by  the  Ottoman  authorities,  and  much  sympathy 
and  compassionate  interest  feit  by  all  who  witnessed  the  ceremonies.  The 
Shops  and  places  of  business  were  closed,  and  the  day  was  observed  as  one 
of  general  mourning.  ;j  During  the  ceremonies,  which  lasted  more  than  four 
hourS;  there  was  no  attempt  whatever  at  disturbance.  Everything  passed  off 
quietly  and  all  the  arrangements  were  carried  out  without  the  slightest  hitch. 
II  All  the  streets  abutting  the  main  thoroughfare  were  closed  by  Turkish  troops, 
and  no  one  allowed  to  pass.  ||  Every  one  admired  the  energy  and  good  will 
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with  which  the  Governor-General  and  the  Imperial  Commissioner  exerted  them-    ^^'-5745. 

Gro88- 

selves  to  kcep  order  throughout  the  town  and  to  render  every  possible  honour  britannien. 
to  the  funerals.  \\  I  have,  &c.  20.Maii876. 

J.  E.  Blunt. 


Nr.  5746. 

GEOSSBBITANHIEN.    —    Konsul   in    Salonichi   an    den   königl.   Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  Fordert  Untersuchung  gegen  den  Ex- 
Gouverneur von  Salonichi. 

Salonica,  May  21,  1876. 
Sir,  —  As  rauch  discontent  is  generally  feit  and  expressed  by  the  public  Nr. 5746. 
in  consequeuce  of  tlie  ex- Governor-General  and  some  members  of  the  Local  britannien. 
Administration^  whose  conduct  during  the  recent  occurrences  has  given  rise  to  21-  Mai  i876. 
grave  suspicions  against  them,  not  having  been  examined  and  dealt  with  at 
the  same  time  as  the  six  culprits  who  were  tried  and  executed  on  the  16th 
instant,  I  addressed  a  Memorandum  on  the  subject  to  the  Imperial  Commis- 
sioners,  as  per  copy  herewith  inclosed.  ||  In  reading  thisi  Memorandum  to  the 
Commissioners,  I  told  them  that  I  thought  it  Was  very  important  that  the  ex- 
Governor-General  and  those  in  authority  under  him  should  be  examined  as  soon 
as  possible,  and  their  evidence  subjected  to  the  most  searching  scrutiny,  and 
I  also  added  that  in  the  interest  of  the  Ottoman  Government^  and  of  the 
suspected  parties,  it  was  equally  necessary  and  important  that  this  matter 
should  receive  the  immediate  attention  of  the  Commission.  ||  Their  Excellencies 
assured  me,  that  it  was  their  firm  determination  to  make  a  complete  and  im- 
partial  investigation  without  regard  to  the  position  or  rank  of  the  suspected 
parties,  and  to  visit  them  with  severe  punishment  if  found  guilty  of  having  in- 
stigated  the  recent  occurrences.  ||  On  the  18th  instant,  the  day  after  I  deli- 
vered  my  Memorandum,  a  notification  was  published  in  the  '^Official  Gazette 
of  Salonica",  in  Greek  and  in  Turkish,  informing  the  public  of  the  conviction 
and  execution  of  six  of  the  assassins,  and  declaring  that  the  Commission  will 
also  punish  those  who  have  provoked  the  sad  event.  ||  I  inclose  the  "Gazette", 
with  an  English  translation  of  the  notification.  ||  I  have,  &c. 

J.  E.  Blunt. 

Beilage. 
Memorandum. 

L  la  Commission  Imperiale  d'Enquöte. 

La  Commission    hier  a  pu  ä  un  certain  degr6  satisfaire  äx  l'impatience 
levreuse  du  publique  par  le  jugemcnt  et  execution  d'une  partie  des  personnes 
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Nr.  5746.  q^[  qj^^  ^tö  prouv^cs  d'dtro  les  acteurs  directs  de  Taffreux  crime  commis  sur 
britL^cn.  Ißs  personnes  du  Consul  de  France  et  du  Ck)nsul  d'Allcmagne.  Cepeudant 
M  Mai  1876.  i'opinioH  pubüque,  bien  rassur^e  d'avance  sur  ce  poiut,  le  considere  aujourd'hui 
comme  secondaire  vis-ä-vis  du  point  important  qui  se  rapporte  aux  instigateurs 
de  rarmemcnt  de  la  population  Mahommedane;  et  de  l'odieux  crime,  qui  ne 
peuvent  qu'appartenir  ä  une  classe  plus  61ev6e  de  celle  dont  la  Commission 
Imperiale  s'en  est  occup^e  jusqu'ici,  ||  Quelques  personnages  sont  accus6s  par 
Topinion  publique  d'avoir  excitö  et  instiguö  la  populace.  Ils  ne  sc  trouvent 
encore  quo  sous  la  surveillance  de  la  Commission.  ||  Dans  mon  humble  opinion 
il  sera  juste  de  proc6der  un  moment  plustöt  ä  leur  jugement  et,  s'ils  seront 
reconnus  coupables,  ä  leur  punition. 

A  bord  du  vaisseau  Amiral  Ottoman  "Selimieh",  Mai  17,  1876. 


Nr.  5747^ 

aROSSBRITAHiriEH.    —  Konsul  in  Salonichi  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  — Uebersendet  eine  Erklärung  desMetropoliten  von  Salonichi. 

Salonica,  May  22,  1876. 
Nr.  5747.  Mj  Lord,  —  I  bcg  leave  to  submit  inclosed  herewith  to  your  Lordship, 

britaMi^n.  ^  ^^l^J  ^^  *  Ictter  from  the  Greek  Metropolitan  of  Salonica  to  the  French 
22.  Mai  1876.  and  Gcrmau  Consulates,   relative   to  the  recent  occurrcnces  at  this  place.  || 
I  have,  &c. 

J.  E.  Blunt. 


Beilage. 
The  Greek  MäropölUan  of  Salonica  to  M.  Krajonshj, 

Salonique,  le  ^  Mai,  1876. 
M.  lü  Consul,  —  Depuis  le  jour  oü  un  double  crime  des  plus  tragiques 
et  des  plus  horribles  a  6t6  perp^tr^  et  a  plong^  tous  les  habitants  de  cette 
ville,  sous  les  yeux  desquels  ces  atrocit^s  ont  ^te  commises^  dans  une  pro- 
fonde  douleur,  il  me  parviennent,  ä  ma  trös-grande  affliction,  tous  les  jours 
de  bruits:  que  la  noble  Colonie  Europ^nne  impute  les  causes  de  cet  affreux 
drame,  en  grande  partie,  ä  la  communaut^  Grecque.  |;  Je  suis  ä  meme,  M.  le 
Consul^  de  vous  assurer,  en  m'appuyant  sur  les  preuves  les  plus  concluantes 
que  quaut  k  la  miserable  fille  qui  a  6t6  la  cause  de  tous  les  episodes  tragi- 
ques, persoune  icl  n'avait  la  moindre  connaissance  de  son  arrivee;   seulement, 
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Ics  lamciitatioiis  de  sa  mere,  au  moment  de  Tarriv^e  du  train,  ont  excitö  la  ^^'  ^^*'^' 
compassion  de  quelques  personnes  qui  se  trouvaient  par  hasard  ä  la  Station,  britannien. 
Quant  au  reste,  personuc  ne  se  serait  jamais  imagin6,  et  11  6tait  impossiblo  22- ^"  ^^^• 
pour  qui  que  ce  füt,  de  concevoir  Tid^e  qu'une  miserable  fille  püt  jamais  four- 
nir  un  pr^texte  de  pousser  les  choses  jnsqu'au  point  oü  elles  sont  arrivöes: 
ä  comproraettre  toute  uno  ville  populeuse,  k  paralyser  toutes  les  transactions,- 
ä  mettre  en  danger  la  vie  et  Tavoir  de  ses  habitants.  ||  Je  puis  vous  assurer, 
M.  le  Consul,  que  le  double  crime  commis,  unique  exemple  d'atrocitö;  car  ü 
ii'en  existe  pas  de  pareil  dans  les  annales,  seit  quant  k  sa  conception,  soit 
quaut  h  son  exdcution  barbare*,  toute  la  communantö  Chr^tienne  a  €t&  si  pro- 
fondement  6mue  que  des  siecles  ne  pourront  effacer  le  souvenir  des  deux 
martyrs,  distinguös  d'abord  par  leurs  vertus,  et  par  Ja  position  61ev6e  et  ho- 
norable  qu'ils  occupaient  eu  leur  qualitö  de  repr^sentants  de  deux  grandes  et 
glorieuses  Fuissances  auxquelles  nous  sommes  redevables  et  auxquelles  nous 
sommes  attach^s  par  les  liens  d'une  profonde  reconnaissance.  ||  Voilä  les  motifs 
qui  me  convient  h  vous  prier,  M.  le  CJonsul,  pour  le  cas  que,  soit  une  mal- 
veillance,  assur^mcut  non-fond6e,  soit  Tignorance  des  fa|ts,  se  plairaient  k  r6- 
pandre  des  bruits  contraires  k  ce  qui  existe,  de  vouloir  bien  porter  ä  la 
connaissance  de  tous:  que  la  communaut^  Grecque-Chr6tienne  n'^prouve  et 
n'a  jamais  6prouv6  d'autres  sentiments  que  ceux  d'une  Sympathie  vraie  et 
d'une  douleur  profonde.  ||  Agr6ez,  &c. 

Le  Mötropolitain  de  Salonique. 
Joachim. 


Nr.  5748. 

GEOSSBRITÄNNIEN.    —    Konsul   in    Salonichi   an   den   königl.   Bot- 
schafter in  Konstantinopel.  —  Berichte  über  das  bulgarische  Mäd- 
chen, welches  die  Veranlassung  des  Aufruhrs  war. 

Sal(uiica,  May  22,  1876. 
Sir,  —  I  have  the  honour  to  inclose   translated  copies  of  two   letters   ^'-  ^'*^' 

'  Gro88- 

from  a  rcliable  quarter  furnishing  some  Information  about  the  Bnlgarian  girl  briunnien. 
who  was  the  origin  of  the  recent  occurrences  at  this  place.  ||  I  also  inclose  ^*  ^**  ^^^^ 
a  copy  of  an  account  of  how  the  seizure  of  the  girl  was  effected  by  the 
Greeks.  It  has  been  furnished  to  me  by  an  English  gentleman,  who  was  an 
eye  witness  of  the  occurrence,  and  who  will  give  his  name  if  necessary.  |!  As 
to  the  age  of  the  girl  she  seemed  to  me — when  I  saw  her  at  the  konak  about 
twenty  minutes  after  the  murder — to  be  between  17  and  18  years  old.  ||  If 
I  can  procure  fuithcr  particulars  I  shall  not  fall  to  forward  them  to  your 
ExccUency.  "  I  have,  ttc, 

J.  E.  Blunt. 
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Beilage  1. 

Extract  of  a  Leiter  relative  to  the  conversimi  to  Mahommedanism  of  the  Btd- 
garian  girl  wlio  was  tM  cause  of  recent  occurrenees  at  Salonwa, 

(Translation.)  Le  ^  Mai,  1876,  le  soir. 

Nr.  5748.  Cettc  fillc  devcrgond^G  est  originaire  du  village  de  Bogdautza  du  Kaza- 

britl^nTen.  Avrethissar.  La  mere  de  la  jcuuc  fille,  qui  est  veuvc  depuis  8  ä  10  ans, 
Z2.  Mai  1876.  ^gt  cit^c  par  le  pretre  du  village  d'etre  d'unc  mauvaise  eonduite.  |]  Lc  nom  de 
son  mari  6tait  Dellio-Kiota.  Quant  ä  ceux  de  la  möre  et  de  la  jeune  fille  je 
m'inforraerai  ce  soir.  ||  Le  jeune  homme  avcc  lequel  eile  avait  des  relations 
etait  le  gardien  de  Mehmet -Agha.  ||  Cette  jeune  fille,  agäe  de  15-16  ans,  en 
arrivant  ä  Salonique,  6tait  accompagn6e  du  Hodja  du  village  et  d'une  negresse. 
On  dit  meme  qu^avant  d'etre  enlevöe  de  la  fontaine  eile  avait  secretement 
transf6re  ses  v^temeuts  daus  la  inaisou  du  Musulman.  Murcredi  soir  Tayant 
prise  ils  allörcnt  k  Maya-Dag,  oü  ils  passerent  la  nuit.  ||  Le  lendemain  ils  sc 
rendirent  h  Kara-souli,  oü  ils  rcst^rent  dans  la  maison  de  Kara-lbrahira,  et 
Vendredi  ils  partirent  pour  Salonique.  |1  C'est  tout  ce  que  je  connais,  mais  je 
m'informerai  de  deux  cotes  differcnts  pour  avoir  des  details  et  des  plus 
amples  renseignements  sur  ce  sujet. 


Beilage  2. 

Extract  of  a  Letter  furnisMng  ftirther  partictilurs  relative  to  Bulgarian  girl 
ivko  emhraced  Mahommedanism. 

(Translation.)  Le  ^^  Mai,  1876,  a  3  heures  de  la  nuit. 

On  connaissait  il  y  a  six  mois  dans  le  village  de  Bogdanitza  que  Stefa- 
nini, fille  du  defunt  Dellio-Kiota  et  de  Marie,  agöe  de  lö  ä  16  ans,  avait 
des  relations  avec  le  fils  du  garde-champetre  Omer  Zintsoglou,  Mustapha.  || 
Plusieurs  voisins  de  cette  malhonnete  femrae  lui  avaient  fait  observer  la  eon- 
duite de  sa  fille;  quelques  Musulmans  aussi  en  firent  autant.  La  jeune  fille 
ayant  pris  depuis  quelques  jours  ses  vetements  et  quelques-unes  de  sa  möre 
les  envoya  chez  son  amant  |1  Le  Mercredi  vers  10  heures  de  raprös-midi  sous 
pr^texte  qu'elle  irait  ä  la  fontaine,  eile  se  fit  cnlever  par  quelques  Ottomans, 
qui  la  transport^rent  ä  la  maison  d'Omer  Zintsoglou,  pöre  de  Mustapha.  Mais 
ä  cette  heure  ni  Vun  ni  Tautre  ne  se  trouvaient  lä,  c^est  pourquoi  Tdpouse 
du  premier  n'accepta  pas  la  fille  et  lui  dit:  "Qu'elle  se  fasse  Musulmanc 
d'abord  et  de  venir  aprös  chez  moi."  On  conduisit  alors  la  fille  ä  la  maison 
d'Ahraet-Soubashi,  Muktar,  fröre  d'Omer  Zintsoglou.  Le  Jeudi  on  Vamena  k 
Gevgheli  dans  la  maison  de  leur  gendre  Ahmet-Agha,  et  le  Vendredi,  afin 
qu'elle  ne  füt  pas  reconnue,  on  la  fit  prendre  de  Kara-souli  lc  che  min  de  fer, 
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oü  eile  fut  rencontr^e  par  sa  m^re.  Elle  etait  accompagnee  par  Ic  Hodja  du  ^'-  ^''^^• 
village,  d'one  negresse  et  de  Mehmet-Agha  de  Ghevgheli.  ||  Ces  renseignemcnts  britannien. 
je  Ics  ai  recueilUs  d^un  homme  bleu  digne  de  foi.  22.Jteii876. 


Beilage  3. 

Exiract  of  a  Letter  relative  to  the  Seizure  hy  the  Greeks  of  the  Btdgarian 

girl  who  cmbraced  Mahommedanism. 
t  Translation.)  * 

Tills  is,  as  uearly  as  pössible,  what  took  place  at  the  railway  Station:  — 
-  A  fcw  minutes  after  the  arrival  of  the  train  on  Friday  the  5th  instant,  and 
as  the  travellers  were  getting  out  of  the  Station ,  I  remarked  a  great  crowd. 
I  approached  it  with  the  object  of  finding  out  what  was  the  matter.  On 
getting  near  the  Station,  I  saw  a  scuffle  between  some  Greeks,  I  believe  Bul- 
garians  and  somc  zaptiehs.  Just  as  I  came  up,  the  crowd  began  to  disperse, 
and  was  foUowing  four  zaptiehs,  two  of  thcm  holding  a  girl,  who  appearcd  to 
me  to  bc  pleascd  to  go  with  them.  She  was  unveiled,  and  had  her  hair 
falling  behind,  ||  Foremost  amongst  those  who  had  been  fighting  outsidc  the 
Station  was  a  young  man  Abbott,  who,  as  I  found  out,  came  down  in  the 
samc  train,  but  not  on  duty.  Next  to  him  was  another  Greek,  also  in  the 
employ  of  the  railway,  named  Dessil6  (K6haya).  When  the  zaptiehs  were  in 
the  act  of  Walking  towards  the  town  with  the  girl,  these  two  Greeks  walked 
in  such  a  manner  aS  to  impede  their  way,  and  prcvent  the  zaptiehs  going 
any  further.  Howcver,  the  latter  seemed  to  hold  fast,  and  were,  although 
surrounded,  niarching  in  the  direction  of  the  town.  They  had  not  gone  500 
yards,  when  the  Greeks  (whose  number  was  increasing  every  minute)  stopi)cd 
the  zaptiehs,  and  here  a  second,  and,  from  all  accounts,  a  severe  fight  took 
place.  I  hurried  to  the  spot,  taking  with  mc  the  only  zaptieh  left  at  tlie 
Station.  I  ordercd  him  to  run  and  assist  his  comradcs.  We  both  came  too 
late-,  the  girl  had  been  violently  snatched  from  the  hands  of  the  zaptiehs,  and 
placed  in  the  carriage  of  the  American  Consul.  This  carriage  was  at  the 
Station;  it  passed  rac  when  I  was  running  to  the  sccne;  the  horscs  were  gal- 
loping.  There  was  a  woman  (rather  common)  in  the  carriage.  As  soon  as 
tliey  put  tlic  girl  in  the  carriage,  the  coacbman  whipped  his  horscs,  and  drove 
off  as  fast  as  pössible  towards  the  town,  the  zaptiehs  following  and  shouting 
out  to  stop  him.  ||  I  remarked  Messrs.  Gsiller,  Eichler  and  Rochette  on  hor- 

iback.     It  Struck  me  that  Mr.  Rochette  got  into  the  middle  of  the  crowd, 

-ying,  I  suppose,  to  separate  the  combatants. 


Staatsarchiv  XXX. 
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Nr.  5749. 

GBOBBBBITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Bericht  über  Verhandlungen  wegen  des  Verfahrens 

gegen  die  Schuldigen. 

Therapia,  May  28,  1876. 
Nr.  5749.  My  Lord,  —  On  the  invitation  of  Baschid-Pasha,  my  French  and  Ger- 

britennVen.  ^^^  colleagucs  aud  myself  this  moming  met  his  Excellency  to  discuss  some 
28.  Mai  1876.  differeuccs  which  he  said  had  arisen  between  the  Imperial  Commissioners  and 
the  Delegates  of  the  three  Embassies  who  are  conducting  the  inquiry  into 
the  Salonica  murders.  ||  According  to  his  Excellency,  the  Delegates  imagined 
themselves  to  be  sitting  as  judges  of  the  accused  along  with  the  Commissioners^ 
which  he  did  not  consider  to  be  their  proper  character.  ||  We  all  concurred 
with  the  Minister  in  the  opinion,  that  the  duty  of  the  Delegates  was  to  watch 
the  proceedings,  to  endeavour  to  elicit  all  the  facts,  and  to  express  their 
opinions/  freely  as  to  the  culpability  of  the  accused,  but  not  to  take  part  in 
pronouncing  the  sentences.  ||  Raschid- Pasha  next  observed,  that  the  sentenccs 
upon  the  ordinary  culprits  could  be  executed  without  reference  to  the  Porte, 
but  that  in  the  event  of  any  functionary  of  the  Government  receiving  a  ca- 
pital  sentence  the  law  required  that  it  should  receiye  the  sanction  of  the 
Government  before  being  carried  out,  and  he  hoped  we  should  not  object  to 
this  course  being  foUowed  if,  unfortunately,  a  functionary  should  be  condem- 
ned  to  death;  though  he  promised,  that  there  should  be  no  delay  in  giving 
the  necessary  sanction.  |1  We  did  not  consider  it  possible  to  object  to  this, 
His  Excellency  said,  that  another  case  might  arise  upon  which  it  was  desirable 
that  the  Delegates  should  receive  Instruction,  to  prevent  the  occurrence  of 
any  difference  between  them  and  the  Imperial  Commissioners.  ;  Any  person 
found  guilty  of  having  instigated  the  murders  would  undergo  capital  punish- 
ment,  exactly  like  those  who  had  actually  participated  in  the  deed,  but  that 
those  who  had  merely  excited  the  people  for  a  movement  against  the  Autho- 
rities  for  the  purpose  of  the  recovery  of  the  girl,  would  not,  uuder  the  Tur- 
kish  law,  be  held  liable  to  it;  and  Raschid-Pasha  therefore  hoped,  that  we 
should  not  insist  upon  their  being  condemned  to  death.  ||  The  distinction  made 
by  the  Minister  between  these  two  classes  was  too  fair  to  be  disputed,  aud 
we  told  him,  that  we  did  not  insist  upon  the  infliction  of  any  punishment 
beyond  that  which  is  sanctioned  by  the  law  of  the  connlry,  but  that  we  ex- 
pected  this  to  be  vigorously  and  impartially  applied.  |  The  iuclosed  identi 
instruction  was  then  drawn  up,  and  after  being  shown  to  Raschid-Pasha,  whc 
expressed  himself  satisfied  with  it,  was  transmitted  by  telegraph  to  our  Dele- 
gates at  Salonica.  ||  I  have,  &c. 

Henry  Elliot. 
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Beilage. 

Ideniic   Telctjram  from  EiigUsh,  French  and  Gennan  AmbassadorSj  to  tJieir 
Belegates  mi  Ute  Commission  at  Salmiica,  dated  May  28^  1876, 

La  Porte  vient  de  nous  faire  part  de  certaines  divergences  de  vues,  qui   N'-  ^'*^- 

Gross- 
se seraient  produites,   entre  les  Commissaires  Ottomans  et  vous-,   nous  nous  britauniön. 

sommes  reunis  avec  Rachid-Paeha  et  nous  nous   sommes  arrßt^s  aux  resolu- ^- ^*"  ^^'® 

tions  suivantes:  —  ||  1.   Vous  devez  assister  ä  tous  les  actes  de  la  procedura, 

presenter  vos  observations  et,   au  besoin,   protester  contre  les  actes  qui  vous 

paraitraient  de  natura  ä  vous  d^cider  k  une^  semblable  d^marche;   mais  vous 

n'avez  pas  k  prendre  part  k   la  prononciation  m6me  du  jugenient.  ||  2.  Vos 

droits  sont  les  mimes,  dans  les  proc^dures  dirig^es  contre  les  fonctionnaires 

que  dans  Celles  dirig^es  contre  les  autres  pr^venus.  ||  3.   Si  la  peine  capitale 

etait  prononc^e  contre  un  fonctionnaire,  d'apr^s  la  loi  la  sanction  de  la  Porte 

est  nöcessaire.    Si  ce  cas  se  produisait,  avisez  nous  tel^graphiquemeut,  et  nous 

insisterons  pour  que  la  Porte  prenne  une  prompte  decision.  |1  4.   11  a  ete  dc- 

mande  si  la  peine  capitale  doit  fetre  appliquöe  aux  individus  qui  ont  excitd     . 

k  la  r^volte,  contre  les  autorit^s,  sans  avoir  appele  aux  armes.    Nous  röpon- 

dons:  toute  la  question  est  de  savoir  si  ces  actes  ont  le  caract^re  de  compli- 

cite;  c'est  une  questiou  de  fait  qui  ne  peut  6tre  theoriqucment  decidöe  et  qui 

ne  peut  etre  jug^e  que  sur  les  lieux.    Si  dans  une  question  de  fait  il  y  avait 

divergcncc  entre  les  Commissaires  et  vous,  il  en  serait  refere  immödiatement 

k  Constantinople,   oü  la  question  serait  discut^e  entre  la  Porte  et  les  Am- 

bassades. 


Nr.  5750.  i 

p 

OEOSSBBITANNIEN.    —    Konsul  in  Salonichi  an  den  königl.  Min.  d.  • 

Answ,  —  Haltung  der  Stadt  bei  der  Nachricht  von  der  Entthronung 
des  Suitaus  Abdul-Aziz  und  der  Erhebung  Murads. 

Salonica,  May  31,  1876.  J 

Mj  Lord,  —  Yesterday  I  despatched  to  your  Lordship  a  telegram  thus  7^ 

worded:  —  ? 

"May  30,  U  a.m.  .; 

''Deposition   of  Sultan  Aziz    and   accession  of  Sultan  Murad    have   beeu   Nr.  5750. 

^ublicly   proclaimed   by   the   Ottoman   authorities  here.     The   iuhabitants   in     ^^^^' 

Britannien. 

^eneral,  the  Mahommedans  in  particular,  have  received  the  news  with  great^i.  MaiiSTn. 
Bnthusiasm.  |{  The  public  joy  is  indescribable,  and  continues  to  manifest  itsclf 
in  all  frecdom  from  restraint;  the  strccts  last  night  wcrc  dcnsely  crowded  with 
people,  high  and  low,  watching  the  illumiuations  and  fireworks." 

23* 
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Nr.  5750.  xhc  public  crioFs  pFoclaimed  the  new  Sovereign,  in  every  quarter  of  tho 

britannien.  towH,  chargmg  thc  inbabitants  to  pay  allegiance  to  bim.  Tbc  town  fortress 
3i.M*ii876.  fired  Salutes,  and  tbe  Ottoman  and  foreign  sbips  of  war  in  port  were  dressed, 
and  fired  royal  salutes;  tbe  garrison  troops  were  paraded,  and  cbeered  and 
acclaimed  Sultan  Murad,  and  deputations  from  tbe  different  commonities  waited 
on  the  Governor-Gencral,  and  tbe  Greek  Metropolitan,  wbo  is  mucb  respcctcd, 
and  deservedly  so^  by  tbe  Mabommedans  of  tbis  town,  was  among  tbe  foremost 
to  offer  bis  congratulations  to  tbe  autborities,  and  to  profess  bis  loyalty  and 
allegiance  for  tbe  new  Sultan,  and  it  was  remarked  tbat  be  and  tbe  Defter- 
dar,  one  of  tbe  cbief  members  of  tbe  local  administration,  embraced  each 
otber  and  shed  tears  of  joy.  ||  Tbe  Mufti,  tbe  cbief  spiritual  autbority  of  the 
Mabommedan  Community,  and  an  aged  man,  wept  like  a  cbild.  ||  I  was  at  tho 
konak*)  wben  tbe  official  news  arrived,  and  witnessed  the  effect  it  produccd 
on  tbe  members  of  tbe  administration :  an  intense  feeling  of  satisfaction  miugled 
witb  joy  and  pride  was  expressed  by  every  one,  from  thc  Govemor- General 
to  tbe  Kiatib;  many  of  them  surrounded  me  and  remarked:  ^^e  are  proud^ 
Sir,  tbat  tbis  revolution  is  being  accomplisbed  quietly  and  witbout  bloodshed ', 
and  tbe  words  'Tarlamento"  and  "Costituzion"  were  in  evory  one's  mouth, 
and  all  were  anxious  to  have  füll  details  of  tbe  event,  and  tbe  names  of  the 
leading  men  in  tbe  movement.  |  Tbe  "Selanik",  local  Government  Gazette, 
publisbed  buUetins  in  letters  of  gold,  as  also  tbe  otber  papers,  of  which  I 
inclose  two  copics.  ||  About  .noon  the  foreign  Consuls  received  an  official  com- 
munication  from  tbe  Governor- General,  announcing  tbe  deposition  of  Sultan 
Aziz  and  Prince  Murad's  accession,  and  tbat  tbe  town  and  public  buildings 
would  be  illuminated  in  bonour  of  the  event.  jl  I  inclose  a  translated  copy  of 
tbe  Governor's  letter  to  me  on  tbe  subject.  ||  Tbe  Ottoman  Vice-Admiral  calied 
on  tbe  Admirals  and  Commanding  Officers  of  tbe  foreign  sbips  of  war  and 
notified  tbe  event.  Later  in  the  day  tbe  foreign  Consuls,  in  answer  to  a 
special  invitation  from  tbe  Pasha,  waited  on  bis  Excellency  in  füll  jdress  and 
offered  their  congratulations.  (I  was  accompanied  by  Captain  Baird,  of  Her 
Majesty's  ironclad  "Swiftsure.")  We  were  received  in  state,  a  battalion  of 
troops  presenting  arms  and  military  bands  playing  national  airs.  Shortly 
after,  tbe  Frencb  and  Russian  Admirals  and  foreign  naval  Commanding  Offi- 
cers also  paid  official  Visits  to  the  Ottoman  Admiral.  ;  All  tbe  public  buil- 
dings, tbe  foreign  Consulates,  and  tbe  Ottoman  and  foreign  sbips  of  war  were 
illuminated  last  night.  The  bazaars,  tbe  bouses,  tbe  Windows  of  tbe  poorcst 
were  ligbted.  After  the  Imperial  Ottoman  Bank,  which  was  artistically 
illuminated,  the  British  and  Italian  Consulates  made  tbe  best  display.  ||  I  should 
also  report  to  your  Lordsbip  tbat  tbe  manifestations  of  public  joy  have  not 
been  interrupted  or  disfigured  by  any  act  of  disorder  or  ill-feeling,  Thc  quay, 
tbe  principal  streets,  tbe  bazaars   and  tbe   coffee- bouses  were  crowded  with 


•)  Governor's  house. 
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Tnrks;   Greeks,  Jews,  Levantines  and  EuropeanS;  all  mingled  together,  men,   ^r.  5750. 
women  and  children,  as  if  their  national  and  religious  feelings  had  not  been  britannion. 
wounded  and  irritated  by  the  recent  horrid  occurrences;  antipathy  of  race  to 30- «»^  i^tc. 
race  appeared  to  have  been  forgotten  and  forgiven.  |1 1  sliould  also  add,  that 
many    leading  Turks  have  expressed  to  me  in  very  feeling  terms  the  hope, 
that  the  English  Government  and  nation  will  fully  appreciate  the  quiet  and 
deliberate    manner   with    which    Sultan   Äziz    has    been    deposed    and    Prince 
Murad  proclaimed  in  his  stead^   and  will  stand  by  their  new  Sovereign,    and 
assist   and   protect   him    from   the   external   dangers  which   may   menace   his 
Empire.  ||  I  trust,  my  Lord,  your  Lordship  will  pardon  the  hurried  form  and 
imperfections  of  this  Report,  which  I  have  been  trying  to  prepare  in  time  to 
go  by  to-day's  raail,  via  Athens,  ||  I  have,  &c, 

J.  E,  Blunt. 


Nr.  5751, 

GEOSSBEITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstautinopcl  an  den  königl 

Min.  d.  Ausw.  —9  Einsetzung  eines  Kriegsgerichts  zur  Aburtheilung 

der  Befehlshaber  in  Salonichi. 

Therapia,  June  3,  1876. 
My  Lord,  —  I  received  last  night  the  inclosed  telegraphic  message  from    Nr.575i. 
Raschid- Pasha,   saying  that   the  Porte '  proposed    to    send  to  Salonica  some     ^^^^^' 

*■  t  T  i-1  britannion 

officers  to  constitute  a  court-martial  to  try,  along  with  the  two  Imperial  Com-  3.  juni  i87e. 
missioners,  and  in  the  presencc  of  the  Delcgates  of  the  British,  French  and 
German  Embassies,  the  late  Governor  of  Salonica,  who  is  a  military  man,  and 
two  Colon  eis,  whose  conduct  is  impugned.  ||  I  called  this  morning  on  Count 
Bourgoing,  and  found  that  he  agrccd  in  considering  that  no  possible  objection 
could  be  made  to  the  proposal;  but  I  received  afterwards  the  inclosed  tele- 
gram  from  Mr.  Blunt,  stating  that  the  other  Delegat  es  had  protested  against 
the  arrangement,  j!  I  inclose  the  copy  of  my  rcply.  ||  I  have,  <fec. 

Henry  Elliot. 


Beilage   1. 
Masehid- Pasha  to  Sir  H,  Elliot 


r^l^grapbique.)  2  Juin,  1876. 

J'ai  l'honneur  d'informer  votre  Excellence  que  la  Sublime  Porte,  d^sireuse 
e  donner  enti^re  satisfaction  ä  la  justice  cn  6vitant  cn  meme  temps  toute 
Uegalitö   dans    le  jugement    des    trois    officiers    superieurs    prevenus    d'avoir 
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^Gr^-*  "^^"*i"^  ^  ^^^^^  devoirs  lors  de  Tincident  de  Salonique,  vient  en  eonformit^ 
britannion.  des  dispositions  du  Code  Militaire  de  d^signer  un  CJonseil  de  Guerre  qui  devra 
3.  Joni  1876.  se  joindre  aux  deux  Commissaires  Imp^riaux  pour  juger  en  Jpr^sence  des  dö- 
l^gu^s  des  trois  Ambassades  Tex  -  Gouverneur  en  sa  qualite  de  militaire,  le 
Colonel  des  Redifs  et  celui  de  la  Gendarmerie,  les  membres  du  Conseil  de 
Guerre  devant  partir  ce  soir  ou  demain  matin  par  un  bateau  de  TEtat  pour 
Salonique.  Je  prie  votre  Excellence  de  vouloir  bien  telegraphier  k  qui  de 
droit  des  instructions  en  cons^quence.  Les  Commissaires  Imp^riaux  ont  re^u 
d^jä  des  ordres  tei6graphiques  dans  le  mßme  sens. 


a 


Beilage  2. 

Consul  Blunt  to  Sir  H.  Elliot. 
(Telegraphic.)  Salonica,  Juue  3,  187G. 

Porte  informed  Imperial  Commission,  that  military  officers  will  be  dis- 
patched  forthwith  to  Salonica  to  form  a  court-martial  on  military  authorities. 
Dclegates  protest;  I  declined,  but  would  rcfer  to  your  Excellency. 


Nr.  5752. 

OBOSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.    —   Anfechtung  der  kriegsgerichtlichen  Urtheile  in 

Salonichi. 

(Extract)  Therapia,  Jime  10,  1876. 

Nr.5752.  Tlic  Frcnch  and  German  Ambassadors  called  upon  me  yesterday  together, 

i.ritan^ien.  ^^^  former  haviug  just  communicated  to  the  Grand- Vizier  and  Raschid-Pasha, 
lü.  Juni  1876.  for  himself  and  his  colleague,  a  telegram  they  had  received  from  their  dele- 
gates  at  Salonica,  reporting  the  inadequacy  of  the  sentences  passed  upon  the 
military  officers  whose  condnct  was  impugned  in  the  late  occurrences.  ||  Ac- 
cording  to  this  report  these  officers  upon  receiving  Orders  to  take  troops  to 
^  the  mosque  where  the  Consuls  were  retained  by  the  mob  answered  that  the 

I  girl  should  first  be  given  up,  and  they  were  afterwards  found  quietly  smoking 

y  their  cigarettes.  ||  If  this  Statement  is  correct,  sentences  of  one  year's  impri- 

js  sonment  and  of  forty-five  days'  arrest  certainly  appear  wholly  inadequate  for 

R  conduct  which  was  foUowed  by  such  a  tragical  result.    ||   My  coUeagues  said, 

»  that  they  had  telegraphed  to  their  Govemments  for  the  instructions  which  this 

S^  report  might  call  for,  and  I  said  I  would  likewise  telegraph  to  your  Lord- 

r  ship.    II   I  first,  however,  directed  Mr.  Blunt  to  report  the  particulars;  but  I 
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have  nothing  yet   from  him   beyond  the  expression  of  an  opinion  that  the    Nr.5762. 
sentences  are  too  lenientj  and  I  do  not  see  how  any  correct  judgment  can  be  britannien. 
formed  on  the  case  tili  we  receive  a  füll  written  report  upon  it.  lo.JumisTc. 


Nr,  5753. 

6E0SSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Berlin.  —  Unzufriedenheit  der  deutschen  Kegierung  mit  dem  Straf- 
verfahren der  Pforte. 

Foreign  Office,  June  10,  1876. 
My  Lord,  —  The  German  Ambassador  has  informed  me,  that  bis  Govern-  Nr.  5753. 
ment  have  received  reports  from  the  German  Ambassador  at  Constantinople  ^jj^an^en 
which  give  reason  to  believe  that  the  Porte  .is  not  showing  a  disposition  toio.JimiisTc 
punish  the  real  authors  of  the  murder  of  the  Consnls  at  Salonica;  that  the 
persons  executed  and  imprisoned  have  been  of  a  low  class,  and  that  the  autho- 
rities  are  conniving  at  the  escape  of  those  persons  of  higher  rank  who  were 
the  instigators  of  the  outrage,  and  are  pursuing,  in  faet,  the  same  course  as 
the  German  Government  believe  to  have  been  adopted  after  the  massacre  of 
the  Christians  at  Damascus  in  1870.  ||  Under  these  circumstances  the  German 
Ambassador  was  instructed  to  ask  Her  Majesty's  Government  to  direct  Sir 
IL  EUiot  to  assist  bis  colleagues  in  endeavouring  to  bring  to  justice  the  real 
culprits.  II  I  acquainted  bis  Excellency  with  the  substance  of  a  telegram  re- 
ceived from  Sir  IL  Elliot,  and  stated  that  it  appeared  from  the  Information 
received  from  Her  Majesty's  Embassy  at  Constantinople  that  Sir  IL  EUiot  liad 
already  assured  bis  German  and  French  colleagues,  that  he  would  support 
them  to  the  utmost  in  insisting  on  the  punish  ment  of  any  participator  in  the 
murders,  whatever  bis  position  might  be,  although  he  could  not,  of  course, 
demand  that  an  example  should  be  made  of  any  one  wliose  guilt  was  not 
established.  ||  I  added,  that  Her  Majesty's  Government  would,  however,  let  Sir 
H,  Elliot  know  that  the  German  Government  had  callcd  attention  to  the  matter 
and  instruct  him  to  continue  to  act  with  bis  German  and  French  colleagues 
in  bringing  to  justice  any  persons  who  can  be  proved  to  liave  taken  part  in 
the  murders  or  actually  instigated  them.  ||  I  am,  &c. 


■I 


:: 


Derby.  'j 
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Nr.  5754. 

OBOSSBBITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Berlin.  —  Die  deutsche  Regierung  erklärt  die  zuerkannten  Strafen 

für  ungenügend. 

(Extract.)  Foreign  Office,  June  14,  1876. 

Nr.  5754.  Couut  Müustcr  SDokc  to  mc,  in  an  interview  which  I  had  with  him  on 

Gross-  ' 

britannien.  thc  12th  instant,  ou  thc  subjcct  of  the  insufficiency  of  the  sentences  which 
14.  Juni  1876.  ^grg  rcported  to  have  been  passed  upon  the  Turkish  officials  implicated  in 
the  Salonica  massacre.  He  stated,  that  it  appeared  from  despatches  dated  the 
8th  instant,  received  from  the  German  and  French  Delegates,  that  the  Colonel 
and  Chief  of  the  Police  had  been  condemned  to  degradation  and  to  imprison- 
ment  for  one  year,  while  the  officer  in  command  of  the  garrison,  and  the 
Commander  of  the  corvette  stationed  in  the  port  had  only  been  sentenced  to 
imprisonment  for  forty-five  days.  The  ex-Govemor,  of  whose  culpability  his 
ExccUency  considered  there  could  be  no  doubt,  was  to  all  appearances  to 
escape  unpunished;  and,  though  the  Delegates  had  used  their  utmost  endea- 
vours  to  procure  severe  sentences  calculated  to  satisfy  the  requirements  of 
justice,  they  had  completely  failed.  ||  Count  Münster  said,  that  the  German 
Government  was  much  dissatisfied  with  these  reports,  and  could  not  be  content 
to  accept  this  insufficient  reparation.  ||  I  assured  his  Excellency  in  reply,  that 
I  would  communicate  to  Her  Majesty's  Embassy  at  Constantinople  by  tele- 
graph  the  substance  of  the  information  which  he  had  given  me.  I  reminded 
him,  that  I  had  promised  Baron  Von  der  Brincken  that  Sir  Henry  Elliot  should 
be  instructed  to  continue  to  support  the  efforts  of  his  German  and  French 
colleagues  to  bring  to  justice  any  persons  who  might  be  proved  to  have  taken 
part  in  the  murders,  or  to  have  actually  instigated  them;  and  I  said,  that  I 
would  again  direct  his  Excellency  to  support  the  German  demands  as  far  as 
he  should  consider  them  to  be  reasonable. 


Nr.  5155. 

OBOSSBBIT Aul ÜUHS,  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  deutschen  Botschafter 
in  London  (Graf  Münster).  —  Annullirung  der  ürtheile  des  Kriegs- 
gerichts zu  Salonichi. 


Foreign  Office,  June  15,  1876. 
;o  whom  I  telegraphed  imm< 
of  the  information  which  yc 
5.janii876.  ^^i-g  good  cnough  to  communicatc  to  me  on  the  12th  instant  as  to  the  in- 


Nr.  5755.  -^^  TAmbassadeur,   —  Sir  Henry  Elliot,  to  whom  I  telegraphed  imme- 

britMmien.  diately  after  the  receipt  from  your  Excellency  of  the  information  which  yon 
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sufficiency  of  the  Salonica  sentenoes,  has  informed  me  by  telegraph,  fchat  the   ^'-  ^^^ 
sentences  have  been  annulled,  and  that  the  inculpated  officers  and  officials  britannien. 
will  be  tried  at  Constantinople  in  the  presence  of  delegates  from  the  Em-^5.Junii87ß. 
bassies.    Her  Majesty's  Government  have  learnt  with  satisfaction,  that  the  re- 
presentations  which  Her  Majesty's  Ambassador  had  made,  in  accordance  with 
those  made  by  his  coUeagues,  with  the  view   of  obtaining  a  revision  of  tlie 
sentences,  have  led  to  this  result,  which  will  doubtless  avert  the  complications 
which  your  Excellency  feared,  if  the  Turkish  Government  should  refuse  to 
reconsider  this  question.  [|  As  the  Germau  and  French  delegates  at  Salonica 
appear  to  think,  that  Her  Majesty's  Consul  had  not  altogether  exerted  his  in- 
fluence  in  their  favour,  it  has  been  decided  that  another  British  delegate  shall 
attend  the  new  trial.     I  must,  however,  explain,  that  this  decision  must  not 
be  construed  to  imply  that  it  is  considered  that  the  Consul  has  in  any  degree 
shown  partiality  or  failed  to  support  his  colleagues  with  his  best  energies.  |; 
I  am,  &c. 

Derby. 


Nr.  5756. 

OROSSBEITANNIEN.    —    Konsul   in    Salonichi   an    den    königl.   Bot- 
schafter  in  Konstautinopel.    —    Die  Urtheile    der  Untersuchungs- 

Gommission. 

Salonica,  June  18,  1876. 
Sir,  —  I  have  only  time,  owing  to  the  early  departure  of  the  mail,  to   Nr.  575«. 
forward,  herewith  inclosed,  a  translated  Statement,  with  an  abridged  Hst,  rola-  Britannien 
tive  to  the  conviction  of  the  individuals  who  have  been  directly  or  iudirectly  is.juniisTc. 
implicated  in  the  murder  of  the  French  and  Gerraan  Consuls  at  Salonica  on 
Saturday,  the  6th  of  May,  1876.  ||  I  should  report,  that  the  proceedings  during 
the  trial  of  the  culprits  were  conducted  with  forbearance,  dignity  and  cool- 
ness,  and  in  an  impartial  manuer  by  the  Imperial  Commissioners,  Eshref-Pasha 
and  Vahan-Effendi;  and  I  am  bound   to  say,  that  both  Commissioncrs  have 
allowed  to  the  foreign  delegates  who  attended  the  inquiry  the  utmost  latitude 
compatible  with  the  Turkisli  law  and  the  capitulations.  ||  l  also  inclose  a  plan 
of  the  konak    and  of  the    mosque  where  the  two  Consuls  were  murdered.    ij 
have,  &c. 

J.  E.  Blunt. 
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Beilage. 

Sfafetuent  relative  to  Convietions  of  Individuais  implicated  in  Marder  of 
French  and  Qerman  Consuls. 
(Traduction.) 
Nr.  5756.  j   Tchcrkez  Yaver,  Tesclave  d'Ali-Effendi,  boulanger,  accusö  d'avoir  frapp6 

britannien.  ct  blcssö  les  Consuls  de  France  et  d'AUemagne,  fut  condamno  k  mort  et  ex6- 
18. Juni  1876.  ß^|.^  Ic  16  Mai,  1876.  ||  2.  Arab  Merdjan,  portefaix,  accus6  d'avoir  frapp6  et 
bless^  les  Consuls  de  France  et  d'Allemagne,  fut  condamn6  k  la  peine  capi- 
tale  et  ex6cut6  le  16  Mai,  1876.  ||  3.  Hussein- Effendi,  fils  dlbrahim-Effendi, 
sans  un  6tat  vivant  au  d6pend  de  son  fr^re,  accuse  d'avoir  frappe  et  bless6 
les  Consuls  de  France  et  d'Allemagne,  fut  condamno  k  la  peine  capitale  et 
ex^cut6  le  16  Mai,  1876.  ||  4.  Bochak  Ibrahim,  sans  aucune  profession,  joueur 
aux  cartes,  est  accus6  d'avoir  frapp6  et  bless6  les  Consuls  de  France  et  d'Alle- 
magne,  fut  condamno  k  la  peine  capitale  et  ex^cut^  le  16  Mai,  1876.  1' 
5.  Kermezi  Tchebguenli  Amich  Chakir,  encore  nomme  Ferhat,  domestique, 
accus^  d'avoir  frappö  et  bless6  les  Consuls  de  France  et  d'Allemagne,  fut 
condamne  k  la  peine  capitale  et  ex^cut^  le  16  Mai,  187G.  ]|  6.  Ouzoun  Su- 
leyman,  m^mour  d'abattoir,  vivant  en  partie  de  ce  meticr,  en  partie  de  la 
bourse  de  son  pöre,  accus6  d'avoir  frapp6  et  bless6  les  Consuls  de  France 
et  d'Allemagne,  fut  condamno  et  ex^cut^  le  16  Mai,  1876.  ||  7.  Berber 
Memich  de  Salonique,  fils  de  Mehmed,  barbier  de  profession,  accus^  d'avoir 
et6  vu  pendant  l'^meute,  poussant  la  foule  sur  les  escaliers  et  s'effor^ant  de 
raonter  et  d'avoir  enfin  cri6  ^'nous  voulons  la  fille",  II  a  Ü6  condamno  k 
trois  ans  aux  travaux  forcös  k  partir  de  la  date  du  3  Djemajulevvel,  1293. 
I|  8.  Ibrahim,  fils  d'Ali,  demeurant  k  Salonique  au  quartier  Porta.  Caisinier 
lui-m^me,  accus6  d'avoir  6t6  vu  pendant  l'^meute,  dans  la  cour  de  la  mos- 
qu6e  et  tenant  une  barre  de  fer  dans  ses  mains  apres  que  le  meurtre  avait 
eu  lieu,  et  d'avoir  enfin  ^t^  vu  s'effor^ant  de  inonter  les  escaliers  et  faisaut 
de  tumulte  dans  la  salle;  il  a  6t^  condamno  aux  travaux  forc^s  k  perpetuit^. 
II  9.  Helvadje  Abdullah,  encore  nomm^  Amich,  fils  d'Alimed,  vivant  de  la  vente 
de  l'helva,  est  accus6  de  s'fetre  introduit  dans  la  chambrc  oü  les  Consuls  etaient 
enferm^s.  Cependant  il  avait  ^t6  remarqu^  qu'il  nc  possddait  aucune  arme.  II  est 
condamn6  k  trois  ans  d'emprisonnement  k  partir  de  la  date  du  3  Djemajulevvel, 
1293.  II  10.  Moumin,  fils  de  Moussi,  du  district  Langaza,  domestique,  est  ac- 
cus6  d'avoir  6t6  vu  brisant  la  barre  de  la  fen^tre  et  s'introduisant  le  premier 
dans  la  chambre.  On  l'a  vu  tenant  dans  ses  mains  un  morceau  de  bois  ou 
de  fer  sans  cependant  le  voir  frappant  les  Consuls,  II  est  condamno  aux 
travaux  forc^s  k  perp^tuit^.  ||  11.  Armurier  Moustapha,  fils  de  Mehmed,  du 
district  d'Ochrida.  II  a  sa  boutique  k  Salonique  et  s'occupc  de  son  metier. 
Accus^  d'avoir  6t6  vu,  des  armes  ä  la  main,  prös  de  la  mosqu^e,  apr§s  que 


Digitized  by 


Google 


Salonichi- Angelegenheit  363 

• 
le  crime  s'est  perp^tr^.    II   est  condamn^  ä  cinq  ans  aux  travaux  forc^s  ä  ^^'  *'*^- 

partir  de  la  date  du  3  Djemajulewel;  1293.  i|  12.  Armurler  Veli,  fils  d'Abdul-  brit!^ira. 
Rahman,  du  district  D6br6.  II  a  sa  boutique  k  Salonique,  et  s'occupe  de  son*®-^"^*^®**- 
metier.  Accus6  d'avoir  ^t&  vn  des  armes  k  la  main  pr^s  de  la  mosqu^e  apres 
que  le  crime  s'est  perp^tr^.  Condamn6  k  cinq  ans  anx  travaux  forc6s  k  partir 
de  la  date  du  3  Djemajulewel,  1293.  ||  13.  Armurier  Aloch^  fils  du  Veli  sus- 
mentionn^.  II  a  sa  boutique  k  Salonique^  et  s'occupe  de  son  metier.  Accus^ 
d'avoir  6t6  VU;  des  armes  k  la  main^  prds  de  la  mosqn^e  apr^s  que  le  crime 
s'est  perp^tr^.  Condamnä  k  cinq  ans  aux  travaux  forc^s  k  partir  de  la  date 
du  3  Djemajulevvel^  1293.  ||  14.  Armurier  Redjeb;  fils  de  Sonan^  du  district 
D^br6.  II  a  sa  boutique  k  Salonique,  et  s'occupe  de  son  metier.  Accus^ 
d'avoir  ^iA  yu,  des  armes  k  la  main^  pr^s  de  la  mosquee  apr^s  que  le  crime 
s'est  perp^tr^.  Condamn^  k  cinq  ans  aux  travaux  forc^s  k  partir  de  la  date 
du  3  Djemajulevvel^  1293.  ||  15.  Armurier  Adem^  fils  de  Nouma^  du  district 
D^br^.  II  a  sa  boutique  k  Salonique^  et  s'occupe  de  son  metier.  Accusö 
d'avoir  ^t^  vU;  des  armes  k  la  main^  pr^s  de  la  mosquee  aprte  que  le  crime 
s'est  perp^tr^.  Gondamn^  k  cinq  ans  aux  travaux  forc^s  k  partir  de  la  date 
du  3  Djemajulewel^  1293.  ||  16.  Arab  Sali^  encore  nomm^  Agho  Cafedjös^  ac- 
cus^ d'avoir  frapp6  et  bless^  les  Consuls  de  France  et  d'Allemagne;  et  ayant 
des  ant^c^dentS;  a  it6  condamn^  k  la  peine  capitale.  ||  17.  Bouzdjou  M6tO; 
demeurant  k  Tali-Capousson^  accus^  d'avoir  frapp^  et  bless^  les  Consuls  de 
France  et  d'Allemagne^  est  condamn^  k  la  peine  capitale.  ||  18.  Hussein-£ffendi; 
du  district  Tchebekli^  acheteur  de  dimes  et  fabricateur  de  peau,  est  accus6 
d'avoir  invit^  le  peuple  k  se  grouper,  sans  armeS;  et  d'avoir  instigue  la  foule 
dans  la  Mosquee  de  Hamza-Bey  d'aller  r^clamer  la  fiUe  ou  de  perir  pour 
lamour  de  la  religiou;  d'avoir  6U  un  des  premiers  k  s'introduire  aupr^s  du 
Gouverneur -G^nöral,  et  d'avoir  6t6  remarque  k  la  Mosquee  de  Saatli.  II  a 
^t^  condamn^  k  trois  ans  d'emprisonnement  k  partir  de  la  date  du  5  Djema- 
julevvel^  1293.  ||  19.  Iladji  Mehmed-Agha;  acheteur  de  dimes,  accus^  d'avoir 
invit6  le  peuple  k  se  gronper^  sans  armeS;  et  d'avoir  instigu6  la  foule,  dans 
la  Mosquee  de  Hamza-Bey,  d'aller  r^clamer  la  fille  ou  de  pörir  pour  l'amour 
de  la  religion^  d'avoir  6t^  un  des  premiers  k  s'introduire  aupr^s  du  Gouver- 
neur-G^n^ral;  d'avoir  ^t^  enfin  remarqu^  dans  la  ]|(osqu6e  de  Saatli;  est  con- 
damn^  k  trois  ans  d'emprisonnement  k  partir  de  la  date  du  5  Djemajulevvel, 
1293.  II  Ali-Fache  (övad^);  acheteur  de  dtmes^  accus^  d'avoir  invit^  le  peuple 
k  se  grouper  sans  armes  k  la  Mosqu6e  de  Hamza-Bey,  d'avoir  instiguö  la 
foule  d'aller  r^clamer  la  fille,  ou  bien  de  p^rir  pour  l'amour  de  la  religion, 
d'avoir  6t6  un  des  premiers  k  s'introduire  auprös  du  Gouverneur -G^n^ral,  et 
d'avoir  M  enfin  remarqu^  dans  la  Mosquee  de  Saatli,  condanm^  par  döfaut  k 
cinq  ans  aux  travaux  forc^s  k  partir  de  la  date  du  5  Djemajulewel,  1293.  1 
21.  Baghdadli  Mehmed,  cavass,  anciennement  cavass  k  la  Sublime  Porte,  de- 
pourvu  d'emploi,  allant  et  venant  k  Salonique  pour  ses  affaires  particuli^res, 
accus^  d'avoir  excit6  et  instigu^  les  habitants  des  Khans  le  jour  de  l'^v^ne- 
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Nr.  5756.   jj^qj^^  qi  d'avoir  Ü6  vu  ä  la  Station  le  jour  d'avant  Vendredi,  ä  Tarrivöe  de  la 

Gross* 

uritannien.  ^^6  ^  Salonique,  comme  aussi  k  la  Mosquöe  de  Saatli  le  jour  du  meurtre. 

i8.junii87«.QQiiclamn6  k  dix  ans  aux  travaux  forc^s.  ||  22.  Courd  Ali,  anier,  accus6 
d'avoir  cri6  dans  les  rues  invitant  et  engageant  le  peuple  ä  fermer  las  bou- 
tiques  et  k  se  reunir  k  la  Mosqu^e  de  Saatli  et  d'ayoir  ^t^  un  des  premiers 
k  s'introduire  aupr^s  du  Gouverneur-G^n^ral  et  d'avoir  ^t6  remarquö  k  la  dite 
mosqu^e.  Condamn^  a  cinq  ans  aux  travaux  forc^s  k  partir  de  la  date  du 
5  Djemajulewel,  1293.  ||  23.  Hadji  Linan,  charpentier,  accus6  d'avoir  6t^  Tin- 
stigateur  de  l'emeute  et  d'avoir  conduit  k  la  Mosqu^e  des  Albanais  arm^s. 
Condamn^  k  dix  ans  aux  travaux  forc6s.  ||  24.  Telal  Dal  Mehmed,  courtier, 
accus^  d'avoir  6t6  un  des  premiers  k  s'introduire  aupr^s  du  Gouverneur-G^nöral 
et  d'avoir  6t6  reconnu  instigateur,  condamn^  k  cinq  ans  aux  travaux  forc^s.  [ 
25.  Pechtemaldji  Hamich  Agha,  domestique,  accus^  d'avoir  instigu^  et  invit^ 
le  peuple  k  se  reunir,  le  jour  äe  l'^v^nement,  k  la  Mosquöe.  Condamnö  k 
cinq  ans  aux  travaux  forc^s.  ||  26.  Frongali  Hadji  Ibrahim  Tchavouch^  cuisinier 
et  pompier  k  la  foi,  accus^  d'avoir  incit^  le  peuple  k  s'armer  et  d'avoir  et6 
du  nombre  de  ceux  qui  ont  frapp6  et  bless6  les  Consuls  de  France  et  d'AUe- 
magne.  Condamnö  k  la  peine  capitale.  ||  27.  Durgher  Onstassi  Mehmed  (^vad^), 
maQon,  accns^  d'avoir  incit^  le  peuple  k  s'armer.  Condanm^  par  defaut  k  la 
peine  capitale.  ||  28.  Tchavouch  Hadji  Emin  Effendi,  rentier,  accuse  d'avoir  par 
sa  pr^sence  sur  les  lieux  encourag^  le  peuple  de  s'y  tenir  ferme  et  d'avoir 
6te  reconnu  comme  principal  instigateur  de  l'ömeute  et  de  la  foule  qui  y  6tait 
arm^e.  Condanm6  k  mort.  ||  29.  Durgher  Oustassi  Youssouf,  magon,  accuse 
d'avoir  6t^  instigateur  de  l'6meute  et  condamn6  k  cinq  ans  aux  travaux  forc6s. 
'  30.  Ousta  Youman,  magon,  accus6  d'avoir  ^t^  instigateur  de  l'emeute  et 
condamn^  k  cinq  ans  aux  travaux  forcös.  ||  31.  Mudjelid  Hassan-EfFendi,  relieur 

et ,  accus6  d'avoir  le  jour  de   l'^vönement,  au  bazar,  incite  le 

peuple  k  s'armer  et  k  se  rendre  k  la  Mosqu^e  de  Saatli,  d'avoir  etö  präsent 
k  la  r^union  tenue  k  la  Mosqu^e  d'Hamza-Bey.  Gondaran6  aux  travaux  forc6s 
k  perp6tuit6.  '|  32.  Bessim  Eflfendi,  Taleb6,  originaire  de  Yanina,  district  Lehova, 
vivant  au  dopend  de  son  fr^re,  sans  profession,  se  trouvant  k  Salonique  pour 
soUiciter  les  fonctions  de  Naiblik,  accus6  d'avoir  dit  au  bazar  apr^s  que  le 
meurtre  a  ^ti  commis,  que  lui-m^me  avait  donn^  deux  coups  de  poignards 
aux  Consuls,  condamn^  k  la  peine  capitale.  {|  33.  Yacoub  Effendi  Eatib^  fils 
d'Ismail,  employ6  k  l'imprimerie.  Accus6  d'avoir  6U  remarque  seulement  dans 
la  salle,  et  il  est  condamn^  k  un  mois  d'emprisonnement.  ||  34.  Yessirdji  Salih, 
fils  d'Eumer,  coU^gien  de  onze  ans,  accus6  d'avoir  pris  la  montre  du  Consul 
d'Allemagne  apr^s  l'assassinat  II  a  ^t6  fouett^.  y  35.  Emin  Effendi,  Mcmbre 
du  Conseil  d'Administration  du  Vilayet,  et  premier  greffier  du  Tribunal,  reli- 
gieux,  condamnö  k  trois  ans  d'exil  k  Tripoli,  d'Afrique,  pour  le  pen  de  con- 
fiance  qu'il  inspire. 
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Nr.  5757.     • 

GEOSSBEITANNIEN.    —    Konsul    in    Salonichi    an    den   königl.   Bot- 
schafter  in   KonstautinopeL    —    Bericht   über   das    Verfahren   der 
Uutersuchungs-Commission  in  Salonichi. 

(Extract.)  Salonica,  June  20,  1876. 

In  continuation  of  mj  Report  of  the  18th  instant,  relative  to  the  pro-  Nr. 5757. 
ceedings  of  the  Imperial  Comniission  of  Inquiry  into  the  murders  of  the  britannioD. 
Freuch  and  German  Consuls  at  Salonica,  I  have  the  houour  to  inclose  here--^-*^^"^*^"^* 
with  the  translations  of  the  prcliraiuary  depositions  of  Selim-Bey,  ex-Colonel 
of  Salonica  Police,  and  of  two  of  his  subordinatc  officers.  I  also  inclose 
translated  copies  of  the  cvidence  of  the  Arab  woman,  Rushen,  of  the  Bul- 
garian  girl,  Stephana,  and  of  her  raother,  Maria;  as  well  as  translated  copies 
of  the  evidence  which  was  taken  at  the  village,  Bogdantza,  by  a  Commission 
sent  there  at  my  Suggestion  by  the  Imperial  Commissioners,  for  the  purpose 
of  inquiring  into  the  alleged  connection  of  Erain  Effendi,  Mcmber  of  the 
Local  Medjliss,  with  the  conversion  of  the  Bulgarian  girl,  Stephana.  ||  I  very 
much  regret,  that  I  have  not  been  ablc  to  procure,  for  transmission  to  your 
Excellency,  copies  of  all  the  evidence  which  has  been  taken  by  the  Imperial 
Commission,  bearing  on  the  raurder  of  the  Consuls.  It  is,  of  course,  very 
voluminous,  and  the  Clerks  of  the  Court  had  no  time  to  prcparc  copies  for 
nie  before  their  return  to  Constantinople.  They  told  me,  that  the  Porte  would 
furnish  them  if  applied  for  by  Her  Majesty's  Embassy.  ]|  The  dctails  of  the 
facts  which  have  been  elicited  by  the  inquiry  respecting  the  murdcr  of  the 
consuls,  as  well  as  all  the  circumstances  bearing  on  the  conversion  and 
subscquent  violent  seizure  by  the  Christians  of  the  Bulgarian  girl,  prove  that 
the  Greeks  and  Bulgarians  were  the  primary  cause  of  the  outbreak;  that  their 
assault  of  the  police  and  their  violent  seizure  of  the  girl,  in  a  public  and 
aggravating  manner,  offended  the  religious  and  political  susceptibilities  of  the 
Mahommedans;  that,  in  short,  the  fanatic  zeal  of  the  former  excited  the  fanatic 
fury  of  the  latter,  and  directed  it  to  onc  object,  the  restoration  of  the  girl 
to  the  authorities.  ||  Had  the  girl  been  restored  at  once,  in  ans  wer  to  the 
Governor's  sunimons  there  would  have  been  no  bloodshed;  and  it  is  a  very 
significant  fact  that  immediately  the  mob  saw  the  girl  in  the  pos Session  of 
my  cavass,  and  were  satisfied  that  she    was  placed  in  Charge  of  the  Pasha, 

hey  dispersed  without  making  any  further  disturbances.  ||  While  the  Mahom- 
medans in  this  city  have  had  no  deliberate  intention  or  desire  to  attack  the 
Christians,  still  their  feelings  for  some  time  past  were  becoming  excited  and 
igitated  from  various  causes,  of  which  I  may  mention  the  followiug  as  the 
nost  active:   the  long  duration  of  the  insurrection  in  the  Herzego vina,   and 

he  impunity  with  which  Montenegro  and  Servia  encourage  and  assist  the  ia- 
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Nr.  5757.    surgents;  the  growing  unpopularity  of  the  late  Sultan ;  the  policy  of  his  Grand 

Gross- 

briiannien.  VizicT^  Mahmoud-^Pasha*,  and  the  matual  saspicions  and  alanns  engendcred 
•io. Juni  1876.  ajnong  the  inhabitants  by  vague  rumours  of  fanatical  outbreaks,  which  were 
industrionsly  circulated  by  evil-intentioned  persons.  .  It  is  not  difficolt;  there- 
fore^  to  imagine  how  a  people  whose  minds  have  been  worked  into  an  abnor- 
mal State  of  agitation^  took  offence  and  burst  into  violent  action  when  they 
feit  that  their  religious  sentiments  and  prejudices  had  been  publicly  sUghted 
and  dishonoured.  1]  In  making  the  above  few  remarks  my  only  object  was  to 
endeavonr  to  explain  tbe  caoses  which  produced  this  Mahommedan  outbreak.  |i 
I  do  not  in  the  least  attempt  to  attenuate  the  horrible  resolts  which  ac- 
companied  it,  nor  to  lessen  the  culpability  of  the  ex-Governor-General  and 
his  subördinates  for  not  taking  active  and  efficient  measores  to  disperse  the 
mob  and  protect  the  lives  of  the  Gonsnls. 


Nr.  5758. 

DEUTSCHLAHD.    —    Note   des  Reichs-Anzeigers    über  die   Ordnung 
der  Salonichi-Angelegenheit. 

Nr.  5758.  pie  Verhandlungen,  welche  bisher  wegen  der  Ermordung  der  Konsuln  von 

8.  Ang.  1876.  ^Deutschland  und  Frankreich  in  Salonichi  zwischen  den  betheiligten  Regierun- 
gen und  der  Pforte  geschwebt  haben,  sind  nunmehr  zum  Abschluss  gebracht. 
Die  Pforte  hat  in  allen  Punkten  die  Forderungen  von  Deutschland  und  Frank- 
reich erfüllt  II  Bekanntlich  war  alsbald  nach  dem  traui)geii  Ereignisse  des 
6.  Mai  d.  J.  eine  ausserordentliche  Kommission  von  Konstantinopel  nach  Sa- 
lonichi abgegangen,  bestehend  aus  Vertretern  der  Pforte  mit  l^esonderen  Voll- 
machten und  aus  den  Delegirten  der  Botschaften  von  Deutschland  und  Frank- 
reich, um  die  Untersuchung  über  die  Vorfälle  einzuleiten.  Bei  der  Erregtheit 
der  Bevölkerung  und  der  Unzulänglichkeit  der  in  Salonichi  vorhandenen  mili- 
tairischen  Kräfte  bedurfte  es  einiger  Zeit,  bis  die  Kommission  ihre  Thätigkeit 
beginnen  konnte.  Inzwischen  waren  Truppen  aus  Konstantinopel  nach  Salo- 
nichi gesandt  und  Kriegsschiffe  von  allen  europäischen  Grossmächten  in  den 
Hafen  eingelaufen.  Die  deutsche  Kriegsmarine  wurde  daselbst  zunächst  durch 
S.  M.  Schiff  ,yM[edusa"  vertreten,  welches  am  15.  Mai  in  Salonichi  erschien, 
später  noch  durch  S.  M.  Kanonenboot  .,Komet^^  und  endlich,  seit  dem  25.  Juni, 
durch  das  Panzergeschwader  unter  Befehl  des  Contre-Admirals  Batsch,  das  am 
22.  Mai  von  Wilhelmshaven  in  See  gegangen  war.  ||  Nachdem  am  13.  Mai  die 
Verhaftungen  in  Salonichi  begonnen  hatten,  wurden  schon  am  16.  sechs  Indi- 
viduen, deren  direkte  Betheiligung  am  Morde  nachgewiesen  war,  öffentlich  hin- 
gerichtet Dieselben  gehörten  sämmtlich  der  niedrigsten  Volksklasse  an.  Die 
Fortsetzung  der  Untersuchung  ergab  sodann  bis  zum  5.  Juni  d-  J.  folgende 
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weitere  Verurtheilungen:  6  Personen  (ausser  den  bereits  Exekutirten)  zum  ^'-  *'^' 
Tode;  darunter  1  in  contumaciam;  3  zu  lebenslänglichem  Zuchthaus ;  2  zus.  Aüg.  i876. 
10  Jahren,  11  zu  5  Jahren,  1  zu  3  Jahren  Zuchthaus;  3  zu  3  Jahren,  1  zu 
1  Monat  Geföngniss,  I  zu  3  Jahren  Verbannung  und  1  Knabe  zu  körper- 
licher Züchtigung.  Sämmtliche  Inkulpaten  sind  Muhammedaner  und  mehr  oder 
minder  bei  dem  Morde  der  Konsuln  betheiligt  gewesen  oder  der  Aufreizung  des 
Vdkes  überwiesen.  Wenige  unter  denselben  gehören  zu  den  mittleren  Klassen; 
einer  der  zum  Tode  Verurtheilten  ist  ein  Softa.  Die  Vollziehung  der  Todes- 
strafe an  den  später  Verurtheilten  hat  bisher  noch  nicht  stattgefunden.  ||  Wenn 
somit  die  Untersuchungskommission  den  einen  Theil  der  Aufgabe,  Ausübung 
der  Gerechtigkeit  gegen  die  Vollführer  der  Mordthaten,  erledigt  hatte,  so  blieb 
noch  der  in  den  Augen  der  Regierungen  Yon  Deutschland  und  Frankreich  be- 
sonders wichtige  Punkt  übrig,  nämlich  volle  Justiz  gegen  die  höheren  tür- 
kischen Beamten  und  Offiziere,  durch  deren  verbrecherisches  oder  pflicht- 
widriges Verhalten  die  Katastrophe  des  6.  Mai  herbeigeführt  worden  war. 
Die  Voruntersuchung  hatte  in  dieser  Beziehung  ausreichendes  Material  ge- 
liefert, um  einerseits  gegen  den  höchsten  Repräsentanten  der  Civilmacht  des 
Ortes,  den  General-Gouverneur  Mohammed  Rifaat- Pascha,  andererseits  gegen 
die  obersten,  zur  Zeit  der  Mordthaten  in  Salonichi  anwesenden  Militairs,  den 
Polizeichef  sowie  den  Kommandanten  der  Garnison  und  den  Kommandanten 
der  im  Hafen  stationirten  Corvette,  einzuschreiten.  Die  Aburtheilung  der- 
selben geschah  durch  ein  besonders  zu  diesem  Zweck  aus  Konstantinopel 
entsendetes  Kriegsgericht,  jedoch  mit  einem  so  illusorischen  Verfahren,  dass 
sofort  die  in  Salonichi  befindlichen  Delegirten  von  Deutschland  und  Frank- 
reich dagegen  Protest  einlegten.  Der  Gouverneur  wurde  zu  8  Tagen  Gefäng- 
niss  und  Disponibilität  auf  1  Jahr,  der  Polizei -Oberst  zu  1  Jahr  Gefängniss 
und  Degradation,  die  Kommandanten  der  Garnison  und  der  Korvette  zu  je 
45  Tagen  Arrest  verurtheilt.  Auf  Verlangen  der  Botschafter  in  Konstantinopel 
hob  die  Pforte  diese  Urtheile  auf  und  verwies  die  Sache  vor  einen  obersten 
Kriegsrath  in  Konstantinopel,  an  dessen  Verhandlungen  jedoch  ebenfalls  Dele- 
girte  der  Botschaften  Theil  nahmen.  Erst  am  14.  Juli  wurde  von  diesem 
Tribunal  ein  Urtheilsspruch  gegen  die  drei  Offiziere  erzielt,  mit  dem  die  Re- 
gierungen von  Deutschland  und  Frankreich  sich  einverstanden  erklären  konnten. 
Derselbe  lautet  auf  15  Jahre  Galeerenstrafe  gegen'  den  Polizei  -  Obersten, 
10  Jahre  Gefängniss  gegen  den  Commandanten  der  Korvette,  3  Jahre  Gefäng- 
niss gegen  den  Kommandanten  der  j  Garnison  und  Degradation  gegen  alle  drei. 
Der  frühere  General-Gouverneur  wurde  von  dem  obersten  Civil-Gerichtshof  in 
Konstantinopel  zu  1  Jahr  Gefängniss  verurtheilt.  Die  Pforte  hat  gleichzeitig 
in  einer  an  die  Botschafter  gerichteten  Note  die  förmliche  Zusage  ertheilt, 
dass  Mohammed  Rifaat-Pascha  niemals  wieder  ein  öffentliches  Amt  bekleiden 
kann.  In  Betreff  des  Aktes  der  an  den  drei  Offizieren  zu  vollziehenden  De- 
gradation ist  festgesetzt,  dass  derselbe  in  Salonichi,  als  dem  Orte  des  Ver- 
brechens, in  Gegenwart  der  türkischen  Truppen,  der  Befehlshaber  der  daselbst 
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Nr.  5758.  yor  Aukcr  liegenden  Geschwader  von  Deutschland  und  Frankreich  und  der 
8.  Aug.  1876.  Delegirten  der  Konsulate  beider  Mächte  stattzufinden  habe.  ||  Endlich  ist  auch 
der  letzte  Punkt  der  von  den  beiden  Regierungen  verlangten  Satisfaktion,  die 
Zahlung  der  Entschädigungen  für  die  Familien  der  ermordeten  Konsuln,  jetzt 
erledigt  worden.  Deutscher  Seits  war  die  Summe  von  300,000  Frs.  für  die 
kinderlose  Wittwe  des  Konsuls  Abbot,  von  Frankreich  sind  600,000  Frs.  für 
Frau  und  Kinder  des  ermordeten  Konsuls  Moulin  gefordert  -worden.  Am 
6.  August  hat  die  Pforte  diese  Zahlungen  zu  Händen  der  Botschafter  in 
Konstantinopel  geleistet.  ||  Somit  ist  diese  Angelegenheit  jetzt  zu  einem  be- 
friedigenden Abschluss  geführt  und  zwar  unter  dem  festen  Zusammenwirken 
der  beiden  zunächst  betheiligten  Regierungen  sowie  im  gemeinsamen  Interesse 
aller  übrigen,  bei  der  Sühne  eines  so  schweren  Verbrechens  gleichmässig 
interessirten  Mächte. 


JDrack  yon  B4r  ±  Hermann  in  Leipzig. 
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,,         „     20.       —    Vorkonferenz.    Compte-rendn  No.  7.    Sdance  du  20. 

D^cembre  1876 6948. 

„         „     21.       —    Vorkonferenz.  .Compte-rendn  No.  8.    S^ance  du  21. 

D^cembre  1876 6944. 

„         „      22.       —    Vorkonferenz.    Compte-rendn  No.  9.    Steioe  du  22. 

D6cembre  1876 .    6947. 

t,         „     23.    Deutschland,  Frankreich,  Grossbritannien,  Italien,  Oester- 

reich-üngam,  Bussland  und  Türkei.  Eonstantinopeler 

Konferenz.    I»  Protocole.    86ance  du  6  ZilhicU^  1293 

(11/23  D6c  1876)     .    .    .    .    i 6949. 

„         »28.       —    Eonstantinopeler  Konferenz.    U*^  Protocole.  S^ance 

du  11  Zilhidj^  1298  (16/28.  D6c.  1876) 6963. 

,,         „      SO.       —    Konstantin^peler  Konferenz.    UV'^  Protocole.  S^aace 

du  13  Zilhicy^  1293  (lß/30.  D6c.  1876) 6967. 

1877.  Jan.    1.       —    Konstantinopeler  Konferenz.    IV*^»«  Protocole.  B^ance 

du  17  Zilhicü^  1293  (20.  D^.  1876.)  (1.  Janv.  1877.) .  6969. 
„         ,r      4.       —    Konstantinopeler  Konferenz.    V*""  Protocole.   S^ance 

du  19.  Zilhicy^  1293  (28.  D4c  1876.)    (4.  Jan?.  1877)    6962. 

Bulgarische  Gii&ueL 

1876.    Juli    17.    Tfbrkei.  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London. 

Ableugnung  der  Gräuelthaten  in  Bulgarien    ....    6760. 
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1876.  Juli  22.  GroBsbritannien.  Special-Kommissar  in  Balgarien  (!Mr.  Baring) 
an  den  königl.  Botschafter  in  Konstantinopel.  Vor- 
läufiger Bericht 5761. 

„  Aug.  4.  Türkei.  Botschafter  in  London  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw. 
üeberreichung  des  türkischen  Berichts  über  den 
bulgarischen  Aufstand 6762. 

),         ,,      13.       —    Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London. 

Theilweise  Amnestie  ftü*  die  bulgarischen  Insurge  ten    5779. 

n  ,      15.    Grossbiitannien*  Botschafter  in  St.-Petersbarg  an  den  königl. 

Min.  d.  Ausw.  Aeusserungen  Fürst  Gortschakoffs 
über  Bulgarien  und  über  eine  Vermittelung  ....    5782. 

,,  Bept.  5.  ~  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in  Kon- 
stantinopel.  Entrüstung  der  öffentlichen  Meinung 
Englands  gegen  die  Türkei 5796. 

„  „  5.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  Uebersendung  des  aosflUirliGhen  Berichts  von 
Mr.  Baring 6768. 

,,         „      12.       — .    Derselbe  an  denselben.    Bestrafung  der  bulgarischen 

Gräuel 5803. 

„  »21.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in  Konstanti- 
nopel. Verlangt  strengste  Bestrafung  der  Gräuelthaten    5764. 

„         „      30.    Türkei.    Petition  bulgarischer  Delegirter  an  die  Köiiigin  von 

England •    •    •    •    ö838. 

„       Oct.     7.    Grossbritannien*    Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 

Min.  d.  Ausw.    Audienz  beim  Sultan.    Bulgarien  .    .    5852. 

„         „      16.       —    Derselbe  an  denselben.    Bericht  über  die  sogenannten 

bulgäritfchen  Delegirten 587S. 

„       Nov.   24.       —    Min.  d.  Ausw.   an  den  Marquis  of  Salisbury.    Die 

bulgarischen  Gräuel .    5926. 

Deutscher  Reichstag. 

1876.  Oct.  30.  Dentsohland.  Thronrede  bei  Eröffnung  der  vierten  Session 
des  zweiten  deutschen  Reichstages  am  80.  October 
1876,  verlesen  vom  Präsidenten  des  Keichskanzleramtes, 
Staatsminister  Hofmann 5765. 

^y  Dec.  5.  —  Aus  der  Sitzung  des  Reichstages  vom  5.  Dec.  1876. 
Beantwortung  einer  Interpellation  des  Abgeordneten 
Richter  betreffs  der  russischen  Grenzzölle  durch  den 
Reichskanzler 5766. 

„  „  22.^  —  Thronrede  des  Kaißers  beim  Schlüsse  der  Reichstags- 
session am  22.  December  1876 5767. 

Egyptlsche  Finanzen.  / 

1876.    März  25.    Grossbritamiien.   Special-Kommissar  Mr.  Cave  an  den  königl 

Min.  d.  Ausw.    Bericht  über  die  Finanzlage  Egyptens    57 

Orientalische  Frage. 

1876.  Mai  25.  Grossbritamiien.  Mm.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter 
in  Konstantinopel.  Die  englische  Regierung  warnt  die 
Pforte,  auf  keine  materielle  Unterstützung  von  ihr  zu 
rechnen 67€ 
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1876.  j;iili  6.  Orossbritaimien.  Botschafter  in  Wien  an  den  königl.  Min. 
d.  Au8w.  Uebereinstiinnmng  der  Ansichten  Oester- 
reichs  und  Englands 5770. 

„         M      ^0.       —    Min.  d.  Answ.  an  den  königl.  Botschafter  in  Wien. 

Die  Beiohstadter  Zusammenkonft 5771. 

n         „     .17.    Türk^.  Jilin.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  iu  London. 

Ableugnnng  der  Gränelthaten  in  Bulgarien    ....    5760. 

„  „  22.  Oxossbritannien.  Special-Eommissar  in  Balgarien  (Mr.  Baring) 
,  aii  den  kOnigl.  Botschafter  in  Eonstantinopel.  Vor- 
Iftafiger  Bericht. 6761. 

y,         „     25.       —    Konsul  in  Bosna-Seral  an  den  kOnigl.  Min.  d.  Answ. 

Verhältnisse  Bosniens 5772. 

„  n  ^-  .—  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl  Min.  d. 
Ausw.  Schirierigkeiten  in  Folge  der  Erankheit  des 
Sultans ' 5773. 

„  Aug.  4.  Türkei.  Botschafter  in  London  an  den  englischen  Min.  d. 
Answ.  üeberreichung  des  türkischen  Berichts  über 
den  bulgarischen  Aufstand 5762. 

„         „       5.    OroBsbritannien.    Generalkonsul  in  Belgrad  an  den  königl 

Min.  d.  Ausw.    Serbien  wünscht  eine  Vermittelung  .    5774. 

„         „       7.       —    Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl.  Min.  d. 

Ausw.  Verbot  politischer  Discussionen  in  Eonstantinopel    5775. 

,,  „  S^  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  Wien. 
Oesterreich  und  England  halten  den  gegenwärtigen 
Moment  nickt  für  geeignet  zur  Vermittelung  eines 
Waffenstillstandes 5776. 

„  „  9.  Serbien.  Min.  d.  Answ.  (T.  Ristits)  an  den  englischen  General- 
konsul in  Belgrad.  Beschwerden  über  die  türkische 
Eriegsftlhrung 5777. 

„         „      12.    Türkei.    Officielle  Zurückweisung  serbischer  Beschuldigungen    5778. 

„         91      13.       —    Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl  Botschafter  in  London. 

Theilweise  Amnestie  für  die  bulgarischen  Insurgenten    5779. 

„  ^,  14.  Grossbritamrien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl  General- 
konsul in  Belgrad.  England  macht  eine  Vermittelung 
seinerseits  von  dem  ausdrücklichen  Wunsche  Serbiens 
abhängig 5780. 

„         „      14.       —    Generalkonsul  in  Belgrad  an  den  königl  Min.  d.  Ausw. 

Stimmung  in  Serbien 5781. 

„  „  15.  —  Botschafter  in  St-Petersburg  an  den  königl  Min.  d. 
Ausw.  Aeusserungen  Fürst  Gortsckakoff's  über  Bul- 
garien und  über  eine  Vermittelung 5782. 

r,         n     ^'^'    Türkei.    Proklamation  an  die  Serben 5788. 

„        n      19.       —    Min.  d.  Aüsw.  an  den  kaiserl  Botschafter  in  London. 

Bedingungen  eines  Friedensschlusses  mit  Serbien  .    .    5784. 

„         ^      24.    Qrossbritannien*    Generalkonsul  in  Belgrad  an  den  königl 

Min.  d.  Ausw.  Officielle  Bitte  Serbiens  um  Vermittelung    5785. 

„  „  25.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl  Botschafter  in  Eonstanti- 
nopel   üebemahme  der  Vermittelung 5786. 

„         „     25.       —    Botschafter  in  St-Petersburg  an  den  königl  Min.  d. 

Ausw.    Erklärungen  des  Fürsten  Gortschakoff  .    .    .    5787. 

„  „  26.  —.  Konsul  in  Scutari  an  den  königl  Min.  d.  Ausw.  Ver- 
stümmelung türkischer  Soldaten  durch  d.  Montenegriner    5786. 
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187G.    Aug.  27.    Türkei.  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  «London.         * 
Anwendung  der  Genfer  Konvention  im   Kriege  mit 
.  Serbien  und  Montenegro 5789. 

„  „  90.  OroBsbritannien.  Botsdiafter  in  Konstantinopel  an  den  kömgl. 
Min.  d.  Aosw.  Standpunkt  der  Pforte  in  der  Ter- 
mittelungsfrage 5790. 

yy  „30.  —  Botschafter  in  Wien  an  den  königl.  Min.  d.  Ausw. 
Montenegro  hat  sich  dem  Vermittelungsgesuche  ange- 
schlossen      5791. 

„  .  „  31.  Türkei.  Min,  d,  Ausw.  •  an  den  en^schen  Botschafter  in 
KonstantinopeL  Officielle  Anzeige  der  Thronbesteigung 
Abdul-Hamids      .    , 5792. 

„       Sepl   1.    Grossbritannien.    Min.  d.  Ausw.  an  den  königl  Botschafier 
in  Konstantinopel.     Vorschlag  eines  einmonatlichen 
.Watfenstillstandes 5793. 

-  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl;  Min.  d. 
Ausw.  Die  Pforte  will  auf  den  Waffenstillstand  nicht 
ohne  Kenntniss  der  Friedensbedingungen  eingehen     .    5794. 

~  Derselbe  an  denselben.  Yertheidigung  gegen  persön- 
liche Angriffe  auf  seine  Haltung 5795. 

-  Derselbe  an  denselben.  Uebersendung  des  ausführlichen 
Berichts  von  Mr.  Baring 5768. 

-  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in  Konstanti- 
nopeL Entrüstung  der  öffentlichen  Meinung  Eng- 
lands gegen  die  Türkei 5796. 

„.  5.  -:-  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  Der  neue  Sultan  und  die  öffentliche  Stimmung 
in  der  Türkei 5797. 

„  .  6.  Serbien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  englischen  Generalkonsul 
in  Belgrad.  Neue  Beschwerden  über  die  türkische 
KriegfOhrung 5798. 

„      10.    Grossbritannien.     Botschafter    in    Konstantinopel   an    den 

königl  Min.  d.  Ausw.    Türkische  Friedensbedingungen    5799. 

„     la    Türkei.    Kaiserlicher  Hatt  des  Sultans  Abdul-Hamid  .    .    .    5800. 

n      11-    Grossbritaimien.    Min.  d.  Ausw.  an  den  königl  Botschafter 

in  Konstantinopel.    Englischer  Vermittelungsvorschlag    5801. 

„11.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl.  Min.  d. 
.  .  Ausw.  Die  Pforte  verweigert  definitiv  den  Waffen- 
stillstand  5802. 

„  12.  —  Derselbe  an  denselben.  Bestrafung  der  bulgarischen 
GriUiel 5803. 

„  12..  .  —  Botschafter  in  Wien  an  den  königl  Min.  d.  Ausw. 
Graf  Andrassy  ist  gegen  Autonomie  für  Bosnien  und 
die  Herzegowina 5804. 

„  13.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl  Botschafter  in  St-Petecs- 
burg.  Russlanda  Erklftrung  über  den  englischen  Vor- 
schlag  5805. 

„      13.      —-.    Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl  Min.  d. 

Ausw.    ünthunlichkeit  einer  bulgarischen  Autonomie    5806. 

„      14.       —    Derselbe  an  denselben.    Antwort  der  Pforte  und  vor^ 

läufige  Waffenruhe 5807. 

„      14.    Türkei.    Memorandum  über  die  Friedensbedingungen .    .    .    5808. 
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1876.  Sept.'  14.    SeibieiL    Min.  d.  Aiisw.  an  den  englischen  Generalkonsul 

in  Belgrad.    Türkische  Gräneltbaten 5809. 

„      .  yy.    .14.    Ebossbritannien.    Generalkonsal  in  Belgrad  an  den  königl. 

Min.  d.  Aosif.    Serbien  und  Rassland        5810. 

„         „     15.       -^    Min.  d.  Aosw.   an  den  kOnigi.  Botschafter  in  Eon- 

'.    .    . stantinopel.    Erl&nterang  des  Ausdrucks  „Autonomie*'    6811. 
„       '  „      15.       -—    Botsch^r  in  Wien  an  den  königl.  Min.  d.  Aosw. 

.  I         Unterredung  mit  Graf  Andrassy 5812. 

„         „      16.       —    Min.  d.  Answ.  an  den  königl.  Botschafter  in  St-Peters- 

burg.    Mittheilungen  des  Grafen  Schuwaloff.    .    .    .    5813. 
>  ^      .  „    .  17.   .    ^  .  Generalkonsul  in  Belgrad  an  den  königl.  Min.  d.  Aosw. 
Einstellung  der  Feindseligkeiten  auch  auf  serbischer 

Seite 5814. 

,  „.    .18^    .  -r    Min.  .d.  Aosw.  an  den  königl  Botschafter  in  Konstanti- 

nopeL    Annahme  der  Einstellung  der  Feindseligkeiten 

als  Waffenstillstand 5815. 

*  >i       .  »•    .13*       ~    Derselbe  an  den  königl.  Botschafter  in  St-Petersburg. 

Rnsdische  Erklärungen 5816. 

„         „      18.       —    Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl.  Min.  d. 
^  .    .  .Ausw.    Die  Pforte  will  sich   der  Entscheidung  der 

M&chte  fügen 5817. 

„         „      18.    Italien*    Agent    in  Montenegro  (Signor  Durando)  an  den 
.    .     königl.  Min.  d.  Ausw.   (Signor  Melegari).     Annahme 

der  Waffenruhe  seitens  Montenegro's 5818. 

. „       ,„  .    20.    TfirkeL  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London. 
Die  Pforte  widerspricht  einer  Ausnahmestelhmg  für 

Bosnien  und  die.  Herzegowina 5819. 

n       .„      21.    Giosabiitaanien.    Min.  d.  Answ.  an  den  königl.  Botschafter 
in  Wien.    Oesterreichs  Stellung  zu  den  englischen 

Vorschlägen 5820. 

^         ,,      21.       --    Derselbe  an  den  königl.  Botschafter  in  Konstantin opel. 

Verlangt  strengste  Bestrafung  der  Gräuelthaten     .    .    5764. 
^,         ,,..21.       —    Derselbe  an  denselben.  Zurückweisung  der  türkischen 

Friedensbedingungen  und  englische  Vorschläge .    .    .    5821. 
„         „  '   22.    Oesterreich-Üngam.    Min.  d.  Ausw.  an  den  k.  k.  Geschäfts- 
träger in  Lcmdon  (Graf  Wolkenstein).     Zustimmung 

zu  den  englischen  Vorschlägen 58?2. 

.\n         1*.    28.    Orossbritamiien.   Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  Missvergnügen  nnter  den  Griechen  über 

Privilegien  filr  die  Slaven 5828. 

.  „        . ,,      23..    .  -T    Geschäftsträger  in  Berlin  an  den  königl.  Min.  d.  Ausw. 
Deutschland  hält  die  englischen  Vorschläge  für  unzu- 

reichend 5824. 

„         „      24.       —    Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  kgl  Min.  d.  Ausw. 

Der  Sultan  erklärt  seine  Bereitwilligkeit  zum  Frieden    5825. 
,,         „      24,       —    Derselbe  an  >  denselben.    Haltung  des  russischen  Ge- 
schäftsträgers  5826. 

„         M     -25.       —    Derselbe    an  denselben.     Bedenken  der  türkischen 

.        .  Minister  gegen  die  englischen  Friedensvorschläge  .    .    5827. 
„         „     2&.       ^    Min.   d.  Ausw.   an  den  königl.  Botschafter  in  Kon- 
stantinopel.   Russland  schlägt  eine  eventuelle  Occu- 
t     :     ;     :  patiön  und  Flottenbewegnng  vor 5828. 
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1876.    Sept.  26.    QrosBbritaimieii.   Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min  d.  Ausw.   Die  Pforte  nimmt  Anstoss  an  dem  Ans- 

draek  „Autonomie** 6829. 

„         „     26.       —    Botschi^r  in  St-Petersburg  an  den  königL  Min.  d.  . 
;  Ausw.    Dementi  eines  angeblichen  Vertrages  zwischen 

Russland  und  Deutschland ^ .    .    .    .    5830. 

„         „      27.       —    Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königL  Min.,  d. 

Ausw.    TOrkische  ReformplAne     ........    5881. 

f.  y,         „      27.       ~    Min.  d.  AuSw.  an  den  königl.  Generalkonsul  in  Belgrad 

•  Unwille  darüber,  dass  Serbien  die  Waffenruhe  nicht 

verlängern  will 5882. 

^  „         „      27.       —    Derselbe  an  den  königl.  Botschafter  in  KonstantinopeL 

'  "  Antwort  auf  die  Einwendungen  der  Pforte  gegen  die 

r  englischen  Vorschläge 5888. 

„         „      27.       —    Derselbe  an  den  königl.  Botschafter  in  St-Petersburg. 
L  Beschwerde  über  die  Unterstützung  Serbiens  durdi 

^'  russische  Freiwillige 6884. 

(  „  „     28.    Türkei.  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  Lon- 

don. Wiederaufnahme  der  Feindseligkeiten  von  Seiten 

[  Serbiens . 5835. 

i  „         „      29.    Grossbritannien.  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 

Min.  d.  Ausw.    Bemühungen,  die  Pforte  zum  Nach- 

I  geben  zu  bewegen 5836. 

r  „        „      80.       —    Derselbe  an  denselben.    Bedenken  gegen  die  Privi- 

r  legirung  einzelner  Provinzen 5837. 

b  „         „      30.    Türkei.    Petition  bulgarischer  Delegirter  an  die  Königin  von 

^  England  . 5838. 

C  n         1,      30.       —    Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London. 

l  Ablehnung  der  Fassung  der  englischen  Vorschläge    .    5839. 

j,      Oct.      2.    Qrossbritaimien.   Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
|J                                                                KonstantinopeL  England  beharrt  auf  seinen  Forderungen    5840. 
l                             ,i        ,1        2.       —    Botschafter  in  Paris  an  den  königl.  Min.  d.  Ausw. 
^:                                                              Duc  Decazes  über  die  Eventualität  einer  Occupation     5841. 
1^                              .,         „       3.       —    Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in  St.-Peter8- 
r                                                              bürg.  Unwille  Russlands  über  das  Verhalten  der  Pforte    5842. 
r<                             ,i         „       3.    Snssland.    ^Reichskanzler   an  den  kaiserl.    Botschafter  in 
;                                                                 London.    Vorschlag,  einen  sechswöchentlichen  Waffen- 
stillstand zu  gebieten 5848. 

„         u        4.    Grossbritanmen.    Min.  d.  Ausw.  an  den  königL  Botschafter 
in  St-Petersburg.    Zustimmung  zum  letzten  russischen 

Vorschlag,  Ablehnung  der  Occupation ^44. 

„         „        4.    Türkei.    Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserL  Botschafter  in  Lon- 

«  don.    Protest  gegen  eine  Occupation 5845. 

„        „        4.    Grossbritannien.    Min.  d.  Ausw.  an  den  königL  Botschafter 

in  Wien.    General  Sumarokoff's  Mission 5846. 

„         >,         4.      —    Botschafter  in  Wien  an  den  königL  Min.  d.  Ausw. 

Oesterreichlehnt  den  russischen Occupationsvorschlag ab    5847. 
n        n        4.     —    Konsul  in  Ragasa  an  den  königL  Min.  des  Ausw. 

Politischer  Standpunkt  des  Fürsten  von  Montenegro    5848. 
„        „         5.      —    Min.  d.  Ausw.  an  den  königL  Botschafter  in  Konstan- 
tinopeL   Erneuter  Vorschlag  eines  Waffenstillstandes, 
auf  dessen  Abschluss  sofort  eine  Konferenz  folgen  soll    5849. 


Digitized  by 


Google 


Inhalt8?erz6ichni88  I.  XI 

1876.    Oct      5.    Orossbritannien.    Gesandter  in  Rom  an  den  königl.  Min.  d. 

Answ.     Italien  will  mit  England  zusammengehen  .    .    5850. 

„  „  6.  —  Botschafter  in  Wien  an  den  königl.  Min.  d.  Ausw. 
Graf  Andrassy's  Bedenken  hinsichtlich  der  beahsich- 
tigten  Konferenz 5851. 

i>         n        '^'     -"    Botschafter  in  Eonstantinopd  an  den  königl.  Min.  d. 

Answ.    Audienz  beim  Sultan.    Bulgarien 5852. 

„  yy  7,  •—  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  Audienz  beim  Sultan.  EbUtung  Englands  geg^- 
über  der  Pforte 5853. 

„         „         7.      —    Derselbe  an  denselben.  Das  Peinliche  der  Unterredung 

mit  dem  Sultan 5854. 

„  „  8.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in  Wien. 
Widerlegung  der  österreichischen  Bedenken  gegen  die 
.    .  Konferenz 5855. 

„  „  9.  —  Derselbe  an  denselben.  Nähere  Darlegung  der  öster- 
reichischen Bedenken  gegen  die  Konferenz    ....    5856. 

„  „  10.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl  Min.  d. 
Ausw.  Die  Pforte  willigt  in  einen  fünfmonatlichen 
Waffenstillstand 5857. 

„         „       11.      —    Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in  St-Peters- 

burg.   Vorstellungen  wegen  der  russischen  Freiwilligen    5858. 

„         ,»       U.      —    Derselbe  an  denselben.  Aufforderung  an  Russland,  die 

Annahme  des  Waffenstillstandes  in  Belgrad  zu  erwirken    5859. 

„  ,,  12.  —  Gesandter  in  Rom  an  den  königl.  Min.  d.  Ausw.  Die 
italienische  Regierang  ist  gegen  einen  langen  Waffen- 
stillstand  5860. 

„  „  12.  —  Botschafter  in  Paris  an  den  königl.  Min.  d.  Ausw. 
Aeusserungen  des  Dnc  Decazes  über  die  beabsichtigte 
Konferenz 5861. 

„  „  12.  Türkei.  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  Lon- 
don.   Grundzüge  einer  Verfassung  für  die  Türkei .    .    5862. 

,,        ,,       12.      —    Derselbe  an  denselben.     Einwilligung  der  Pforte  in 

einen  sechsmonatlichen  Waffenstillstand 5863. 

,,  „  12.  Grossbritannien..  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den 
königl.  Min.  d.  Ausw.  Der  russische  Geschäftsträger 
hat  sich  gegen  einen  langen  Waffenstillstand  ausge- 
sprochen       5864. 

„  n  13.  Türkei.  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  Lon- 
don.   Bedenken  der  Pforte  gegen  eine  Konferenz  .    .    5865. 

„  „  13.  Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter 
in  St-Petersburg.  Dringt  auf  Zustimmung  Russlands 
zum  türkischen  Anerbieten 5866. 

„  ),  14.  Bussland.  Reichskanzler  an  den  kaiserl.  Botschafter  in 
London.  Russland  erklärt  sich  officiell  gegen  einen 
langen  Waffenstillstand 5867. 

,)        „       14.    Grossbritannien.    Gesandter  in  Rom  an  den  königl.  Min. 

d.  Ausw.    Zustimmung  Italiens  unter  Vorbehalt    .    .    5868. 

,,         „       16.      —    Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in  Rom. 

Die  Bedenken  Italiens 5869. 

„         „       16.      —    Derselbe  an  den  königl.  Botschafter  in  Berlin.  Wünscht 

Deutschlands  Einwirkung  auf  Russland 5870. 
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1876.  Oct.  16.  Chrossbritannien.  Botschafter  in  Paris  an  den  königl.  Min. 
d.  Ausw.  Dac  Decazes  empfiehlt  Nachgiebigkeit  gegen 
Russland  in  Betreff  der  Dauer  des  Waffenstillstandes    5871. 

yy        „      16.       ~    Gesandter  in  Rom  an  den  königL  Min.  d.  Ausw.   Ver- 

haltniss  zwischen  Italien  und  Bussland 5872. 

„  ,^  16.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  Bericht  über  die  sogenannten  bulgarischen 
Delegirten 5873. 

„  ,,  17.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl  Botschafter  in  St-Peters- 
bürg.  Graf  Schuwaloff  hat  Vermittelung  einer  dritten 
Macht  zwischen  den  Ansichten  Englands  und  Russ- 
lands vorgeschlagen 5874. 

„  „  17.  —  Derselbe  an  den  königl.  Botschafter  in  Berlin.  Wünscht 
Aufklärung  über  die  Stellung  Deutschlands  zur  Waffen- 
stillstandsfrage       5875. 

~    Botschafter  in  St.-Petersburg  an  den  königL  Min.  d. 

Ausw.    Aufregung  in  Russland 5876. 

—  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in  St-Peters- 
burg.    Russland  beharrt  auf  seinem  Widerspruch  .    .    5877. 

—  Derselbe  an  den  königl.  Botschalter  in  Berlin.  Er- 
klärungen Deutschlands 5878. 

—  Derselbe  an  den  königl.  Botschafter  in  St-Petersburg. 
England  weist  das  Verlangen  Russlands,  einen  weiteren 
Druck  auf  die  Pforte  zu  üben,  zurück 5879. 

—  Botschafter  in  Berlin  an  den  königl.  Min.  d.  Ausw. 
Weitere  Aufklärung  über  die  Haltung  Deutschlands  .    5880. 

—  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  Die  Türkei  stimmt  auch  einem  kürzeren  Waffen- 
stillstände zu,  wenn  seine  eventuelle  Yerlängei-ung  be- 
dungen wird 5881. 

—  Derselbe  an  denselben.    Die  Absichten  Russlands  .    .    5882. 

—  Derselbe  an  denselben.  Antwort  General  Ignatieffs 
auf  das  türkische  Anerbieten  hinsichtlich  des  Waffen- 
stillstandes   5883. 

„  26.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in  St-Peters- 
bürg.  Russische  Beschwerden  über  Sir  H.  EUiot  und 
Antwort  darauf 5884. 

„  29..  —  Botschafter  in  St.-Petersburg  an  den  königL  Min.  d. 
Ausw.  Bericht  über  eine  Unterredung  mit  Fürst 
Gortschakoff 5885. 

„  30.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in  St-Peters- 
bürg.  Russland  verzichtet  auf  den  Ausschluss  der 
Türkei  von  der  Konferenz 5886. 

„  30.  —  Derselbe  an  denselben.  Resumö  der  bisherigen  Ver- 
handlungen   5887. 

„  30.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  Nahes  Einverständniss  zwischen  General  Igna- 
tieff  und  der  Pforte  über  die  Dauer  des  Waffenstill- 
standes     5888. 

,.      30.    BuBsland. .  Note  des  Journal  de  St-P^tersbourg.    Ultimatum 

an  die  Pforte 5889. 
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1876.  Oct  31.  Qiossbiitaimien.  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Aosw.  Bericht  über  die  Verhandlungen  General 
Ignatieff'B  mit  der  Pforte 5890. 

„         „      3t.    Bnuland.    Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  türkischen 

Hin.  d.  Aosw.    Wortlaut  des  Ultimatums 5891. 

n       Nov.    1.    Türkei«    Min.  d.  Ausw.  an  den   russischen  Botschafter  in  ,, 

KonstantinopeL    Antwort  auf  das  Ultimatum     .    .    .    6892.  .1 

„         „       2.    örossbritaimien.    Botschafter.in  Konstantinopel  an  den  königl.  ^ 

Min.  d.  Ausw.    Zur  Geschichte  des  Ultimatums     .    .    5893. 

„         „       2.       -r    Derselbe  an  denselben.  Einstellung  der  Feindseligkeiten    5894. 

„         „       2.       —    Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in  St.-Peters-  ^ 

bürg.  Russland  wünscht  sofortigen  Beginn  der  Yor- 
verhaudlungen  für  die  Konferenz  . 5895. 

„         „       2.       —    Botschafter  in  St.-Petersburg  an  den  königl  Min.  d. 

Ausw.    Audienz  beim  Kaiser  in  Livadia    .    .    .    .    .    5896. 

„         „       3.       —    Derselbe  an  denselben.    Nachtrag  zum  Bericht  über 

die  Audienz 5897.  :^ 

y,         „       3.       —    Mia  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in  St.-Peters-  ß 

bürg.    Befriedigung  über  die  Erklärungen  des  Kaisers    5898.  | 

„         „       3.       —    Derselbe  an  denselben.   Die  Vorbereitung  der  Konferenz    5899.  *^ 

„         „       3.       —    Botschafter  in  Paris  an  den  königl.  Min.  d.  Ausw.  i 

.    Duc  Decazes  über  die  Konferenz 5900.  i 

„         „       3.    Sassland.   Reichskanzler  an  den  kaiserL  Botschafter  in  Lon-  d 

don.    Verwahrung  gegen  Eroberungsgelüste  ....    5901.  1 

„         „       4.    Grossbritannien.    Botschafter  in  St.-Petersburg  an  den  königl.  ^ 

Min.  d.  Ausw.    Officielle  Feststellung  des  Berichtes  ^ 

über  die  Audienz 5902.  .j 

„  „  4.  —  Min.  d.  Ausw.  an  die  Vertreter  Englands  in  Paris, 
Berlin,  Wien,  St.-Petersburg,  Rom  und  Konstantinopel. 
Konferenzprogramm 5903. 

„         „       6.       —    Derselbe  an  den  königl.  Botschafter  in  St-Petersburg.  \ 

Verwahrung  gegen  die  russische  Drohung,  sich  von 
der  Konferenz  zurückzuziehen,  falls  es  in  der  Frage 
der  Autonomie  in  der  Minorität  bliebe 5904. 

„  „  5.  —  Botschafter  in  Wien  an  den  königl.  Min.  d.  Ausw. 
Graf  Andrassy  ist  gegen  jede  Ausdehnung  des  Begriffes 
„Autonomie^* 5905. 

„  .  „  5,  —.  Botschafter  in  St-Petersburg  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  Der  Kaiser  wünscJit  eine  Modifikation  des 
englischen  Programms 5906. 

„         „       6«       —    Derselbe  an  denselben.    Fürst  Görtschakow  über  das 

englische  Programm 5907. 

„  „  6.  ~  Min.  d.  Ausw.  an  den  königL  Botschafter  in  Berlin. 
Auffassung  des  Waffenstillstandes  von  Seiten  Deutsch- 
lands und  Englands 5908. 

„  „  7.  —  Derselbe  an  den  königL  Botschafter  in  St-Petersburg. 
Graf  Schttwaloff  hat  es  übernommen,  die  russischen 
Ausstellungen  zu  beseitigen 5909. 

u  41  8.  Türkei.  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  Lon- 
don.   Einwendungen  gegen  die  Konferenz     ....    5910. 

9,        „       9.    Grossbritamiien.    Rede  des  Premier,  Earl  of  Beaconsfield, 

.  beim  Lord  Mayor's  Bankett 5911. 
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1876.  Nov.  10.  OroBsbritaimien.  Min.  d.  Ausw.  aa  den  kdnigl.  Botschafter 
in  St-Petersburg.  Rossland  nimmt  das  englische  Pro- 
gramm ohne  Modification  an 6912. 

„         „      10.    Bnssland.    Antwort  des  Kaisers  auf  die  ihm  überreichten 

Adressen  des  Adels  und  der  Manicipalit&t  von  Moskau    5918. 

„         n     11.    Orossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  türkischen  Botschafter  i 

in  London.  Widerlegung  der  türkischen  Einwendungen    5914.  J 

„  „  12.  örieohenland.  Min.  d.  Ausw.  (M.  Gontostavlos)  an  den  königL 
Gesandten  in  London  (M.  Gennadius).  Erklärung  in 
der  griechischen  Kammer 5915. 

„  „  13.  BuBsland.  Reichskanzler  an  die  Vertreter  Russlands  im  Aus- 
lande. Cirkular,  betreffend  Mobilmachung  eines  Theiles 
der  Armee 5916. 

„  n  15.  GroBsbritannien.  Botschafter  in  St.-Peter6burg  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  Fürst  Gort  schakoff  über  Lord  Beacons- 

field's  Bankettrede 5917. 

Bussland,  Memorandum,  betreffend  Veröffentlichung  des  Be- 
richtes von  Lord  Loftus  über  die  Audienz  beim  Kaiser    5918. 
Grossbiitannien.    Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl 

Min.  d.  Ausw.    Die  Pforte  nimmt  die  Konferenz  an  .    5919. 

—  Derselbe  an  denselben.  Vorschläge  General  Ignatieff's 
für  die  insurgirten  Provinzen 5920. 

BuBsland.  Reichskanzler  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  Lon- 
don. Russische  Antwort  auf  die  englische  Depesche 
vom  30.  October 5921. 

Türkei.    Botschafter  in  London  an  den  engl.  Min.  d.  Ausw. 

.    Offfcielle  Annahme  der  Konferenz 5922. 

Grossbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  Marquis  of  Salisbury. 

Instruction  für  die  Konferenz 5923. 

~  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in  St-Peters- 
burg. Veröffentlichung  des  Berichtes  über  die  Audienz 
in  Livadia 5924. 

—  Marquis  of  Salisbury   an  den  königl.  Min.  d.  Ausw.  ' 
Audienz  beim  deutschen  Kaiser 5925. 

—  Min.  d.  Ausw.  an  den  Marquis  of  Salisbury.  Die 
bulgarischen  Gr&uel 5926. 

—  Marquis  of  Salisbury  an  den  königl.  Min.  d.  Ausw.  ; 
•    Unterredung  mit  Graf  Andrassy 5927.  \ 

-—    Derselbe  an  denselben.     Audienz    beim  Kaiser  von 

Oesterreich 5928. 

—  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl.  Min.  d. 
.    .    Ausw.    Audienz  beim  Sultan 5929. 

—  Marquis  of  Salisbury  an  den  königl.  Min.  d.  Ausw. 
Unterredung  mit  Signor  Melegari 5930. 

Türkei.  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London. 
Erwiederung  auf  das  russische  Gircular,  betreffend 
Mobilmachung 5931. 

Grossbritaimien.    Marquis  of  Salisbury  an  den  königl.  Min. 

d.  Ausw.    Unterredungen  mit  General  Ignatieff .    .    .    5932. 

—  Derselbe  an  denselben.  Vorschläge  des  Generalignatieff   5933. 

—  Botschafter  in  Konstaxdinopel  an  den  königL  Min.  d. 
.    .        Ausw.    Die  Stimmung  in  der  Türkei 5934. 
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1876.  Dec.  11.  QroBsbritaimien.  Botsehaiter  in  Wien  an  den  königl.  Hin. 
cLAusw.  Graf  Andrassy  ist  gegen  die  Vorschläge 
IgnatieTs 5935. 

»  99  11*  DentsoUand,  Fiankreioii,  Grossbritaniuen,  Italien,  Oester- 
reich-Ungam  und.  Boaslaad.  Vorkonferenz.  Gompte- 
rendu  No.  1.    Sdance  du  11  B^cembre,  1876     .    .    .    5936. 

„         ,,      12.       —    Vorkonferenz.     Gompte*Rendu  No.  2.  —  S^ance  du 

12  D6cembre,  1876 5937. 

„         n      13-       —    Vorkonferenz.    Gompte-Renda  No.  3.    Säance  du  13 

D^mbre,  1876    .    .    .    .  • 5938- 

),         „      14.         '    Vorkonferenz.    Gompte-rendu  No.  4.    S^ance'du  14 

D^cembre,  1876 5939. 

„  „  18.  Qiossbritamiien.  HSm,  d.  Ausw.  an  den  Marquis  of  Saiisbury. 
Zustinunung  zu  dem  bisherigen  Resultat  der  Vorbe- 
sprechungen      5940. 

„         „      18.    Orosamaohte.    Vorkonferenz.    5*  Gompte-Rendu.   S6ance  du 

18  Döcembre,  1876 5941. 

„         „      19.       —    Vorkonferenz.    6"*  Compte-Rendq.    Sdance  du  19  Da- 

cembre,  1878 5942. 

,,         „     20.       -*    Vorkonferenz.    7''  Cknnpte-Rendn.    S^ance  du  20  Dä- 

cembre,  1876 6943. 

„         ,,     21.       —    Vorkonlerenz.    8*>  Compte-Rendu.    S^anoe  du  21  D6- 

cembre,  1876 5944. 

„  „  21.  Grossbiitannien.  Marquis  of  Saiisbury  an  den  königl.  Min. 
d.Au8w.  Haltung  der  Pforte  gegenüber  den  Beschlüssen 
der  Voriconferenz 5945. 

„  „  22.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Marquis  of  Saiisbury.  England 
wird  die  Pforte  nicht  zur  Nachgiebigkeit  zwingen,  aber 
auch  im  Kriegsfall  nicht  unterstützen 5946. 

„         n     22.    Grossmftohte.  Vorkonferenz.    9^  Compte-Rendu.    S^ance  du 

82  D^cembre,  1876 5947. 

„         „     28.    Türkei.  Constitution  promulguöele  7  Zilhidj6 1293  (11/23  De- 

cembre,  1876) 5948. 

„  „  23.  Deutschland ,  Frankreich,  Qrossbiitannien,  Italien,  Oester- 
reich-Ungami  Russland  und  Türkei.  Eonstantinopeler 
Konferenz.  1«"  Protocole.  S^ance  du  6  Zilhicy^  1293 
(11/23  Decembre,  1876)     . 5949. 

„  „  24.  Türkei.  Sfin.  d.  Ausw.  an  den  kaiseri  Botschafter  in  Lon- 
don.   Danksagung  an  Lord  Derby 5950. 

>,  ,»  26.  OroBsbritannien.  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl  Gesandten 
in  Brüssel  Haltung  Belgiens  gegenüber  dem  Projecte 
der  Verwendung  belgischer  Truppen 5951. 

»,  „  26.  Türkei.  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl  Botschafter  in  Lon- 
don.   Die  Bedeutung  der  Verfassung 5952. 

,,  „  28.  Eonferenistaaten.  Konstantinopeler  Konferenz.  11^»"  Pro- 
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Nr.  5759. 

OEOSSBBITAHHIEH.  —  Spezial-Eommis^ar  Mr.  Cave  an  den  königL 
Min.  (L  Answ.  —  Bericht  über  die  Finanzlage  Egjptens. 

London,  March  23,  1876. 
My  Lord,  —  On  the  19th  of  February  Colonel  Stokes  and  I,  togetber  Nr.  57u. 
with  the  staff  of  the  Special  Mission,  had  an  audience  of  the  Ehedive  for  briu^en 
the  porpose  of  taking  leave  of  him.  ||  At  the  conclnsion  of  this  interview  His^iiÄnisTe. 
Highness  warmly  expressed  bis  acknowledgments  to  Her  Majest/s  Government 
for  the  interest  they  had  evinced  in  the  welfare  of  Egypt,  and  reqnested  me 
to  convey  to  them  bis  hope  that  they  would  always  hold  similar  sentiments 
towards  him,  which  he  on  bis  part  sboold  always  cherish  towards  England.  || 
Eis  Highness  then  proceeded  to  acqnaint  ns  with  an  error  he  had  recently 
discovered  in  bis  calculations  affecting  the  land  tax.  He  found,  that  the  re- 
venne  wonld  on  this  account,  at  the  end  of  ten  years,  be  more  seriously  di- 
minished  than  he  had  anticipated,  so  that  the  Epyptian  Treasury  would  lose 
in  1886  2,500,0002.  ||  This  alteration  of  amonnt  bas  been  duly  taken  into 
consideration  in  the  Tables  accompanying  my  Report  on  the  financial  con- 
dition  of  Egypt,  which  I  have  now  the  hononr  to  inclose.  ||  It  only  remains 
for  me  to  State  that  Colonel  Stokes  and  Mr.  Taylor,  who,  as  yonr  Lordship 
is  aware,  remained  in  Egypt  for  a  short  time  after  my  departure,  rejoined 
mo  in  Paris,  where  I  also  met  Mr.  Rivers  Wilson,  to  whom  in  the  course  of 
oar  Conferences  I  commnnicated  the  substance  of  my  Report.  ||  We  arrived  in 
London  on  the  9th  of  March;  and  as  my  task  is  now  completed,  it  is  only 
right  that  I  sboold  acknowledge,  which  I  do  most  cordially,  the  constant  and 
valnable  co-operation  of  Colonel  Stokes,  who  bas  assisted  me  in  framing  my 
Report,  and  that  I  sbould  also  State  to  your  Lordship  that  I  had  every 
reason  to  be  satisfied  with  the  staff  of  the  -Mission.  |j  I  found  Mr.  Buckley  of 
the  Foreign  Office,  Mr.  White  of  the  War  Office  and  Mr.  Aucher  Taylor  of 
the  Foreign  Office,  zealous  assistants,  both  in  my  calcnlations  and  inqoiries, 
and  always  ready  to  advance  the  objects  of  the  Mission  by  every  means  in 
their  power.  ||  I  have,  &c. 

Stephen  Cave. 


StAAtaarehiT  XXXI. 


Digitized  by 


Google 


1 


Egyptische  Fi'fianzen. 


Nr.  57M.  rj^Q  critical  State  of  the  finances  of  Egypt  is  due  to  the  combination  of 

Gross- 

britannien.  two  opposite  caüses.  ||  Egypt  maj  be  said  to  be  in  a  transition  State,  and  she 
S3.M4r2i87ö.g|iffers  from  the  defects  of  the  sjstem  out  of  which  she  is  passing,  as  well 
as  firom  those  of  the  system  into  which  she  is  attempting  to  enter.  She 
Süffers  from  the  ignoranco;  dishonestj,  waste  and  extravagance  of  the  East, 
such  as  have  bronght  her  Sozerain  to  the  verge  of  ruiU;  and  at  the  same 
time  from  the  vast  expense  cansed  by  hasty  and  inconsiderate  endeavoors  to 
adopt  the  civilization  of  the  West  ||  Immense  snms  are  expended  on  onpro- 
düctive  works  after  the  manner  of  the  East,  and  on  produetive  works  carried 
out  in  the  wrong  way,  or  too  soon.  This  last  is  a  fault  which  Egypt  shares 
with  other  new  countries  (for  she  may  be  considered  a  new  country  in  tbis 
respect)  a  fault  which  has  seriously  embarrassed  both  the  United  States  and 
Canada;  but  probably  nothing  in  Egypt  has  ever  approached  the  profligate 
expenditure  which  characterized  the  commencement  of  the  Bailway  system  in 
England.  ||  The  Ehedive  has  evidently  attempted  to  carry  out  with  a  limited 
revenue  in  the  course  of  a  few  years  works  which  ought  to  be  spread  over 
a  far  longer  period,  and  which  would  tax  the  resources  of  much  richer  ex- 
chequers.  ||  We  were  informed,  that  one  of  the  causes  which  operates  most 
against  the  honesty  and  efficiency  of  native  officers  is  the  precarious  tenure 
of  of&ce.  From' the  Pashas  downwards  every  office  is  a  tenancy  at  will;  and 
expcrience  shows  that  while  dishonesty  goes  whoUy  or  partially  unpunished, 
independence  of  thought  and  action,  resolntion  to  do  one's  dnty  and  to  resist 
the  peculation  and  neglect  which  pervade  every  department,  give  rise  to  in- 
trigues  which^  sooner  or  later,  bring  about  the  downfall  of  honest  officials; 
consequently  those  who  begin  with  a  desire  to  do  their  duty  give  way  before 
the  obstructiveness  which  paralyzes  every  effort  Q  The  public  servant  of 
Egypt,  like  the  Roman  Proconsul,  too  often  tries  to  make  as  much  as  he  can 
out  of  bis  Office  while  it  lasts,  and  the  scandal  takes  place,  of  the  retirement 
in  a  few  years  with  a  large  fortune  of  men  whose  salary  is  perhaps  407.  a 
month,  and  who  have  plundered  the  Treasury  on  the  one  band,  and  the 
peasant  on  the  other.  ||  The  European  employ^s  of  the  Ehedive  take  care, 
natnrally,  that  their  position  should  be  defined  and  secured.  This  gives  them 
freedom  of  thought,  speech  and  action  which  has  been  in  many  cases  most 
valuable  to  Egypt.  Mr.  Acten,  sent  out  from  the  English  Board  of  Trade, 
is  a  most  useful  member  of  this  class.  If  men  of  such  character  and  position 
were  appointed  to  higher  offices  in  the  Civil  Service,  they  would,  as  we  be- 
lieve,  bring  about  most  excellent  results.  They  would  be  checks  upon  the 
adventurers  who  have  preyed  upon  Egypt;  and  they  would  take  care,  that  the 
adviser  upon  public  works  should  be  in  every  case  distinct  from  the  person 
who  benefits  by  their  construction.  The  actual  terms  of  the  contracts  require 
the  scrutiny  of  men  of  integrity  and  capacity.  It  is  admitted  by  contractors 
themselves  that  they  Charge  far  more  than  the  fair  amount  for  their  work 
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becanse  the  conditions  of  the  contracts  are  so  annecessarilj  and  absurdlj  ^r-  ^^^ 
onerons  that  they  are  compelled  to  make  extra  charges  to  protect  themselves  briun^eiu 
against  possible  loss,  so  that^  one  way  or  another^  Egypt  is  tbe  loser.  Ab^-^"1^'^ 
official  of  high  rank  said  to  us^  that  the  great  want  in  Egypt  is  a  body  of 
high-class  Europeans^  not  those  wbo  compete  with  each  other  to  make  money, 
and  put  pressure  upon  the  Ehedive^  bnt  men  like  our  Indian  officialS;  who 
have  done  so  mueh  to  raise  the  tone  of  the  n^tive  raees.  ||  The  principal 
source  of  the  revenne  and  of  the  wealth  of  Egypt  is  the  land.  Agriculture 
here  is  almöst  independent  of  seasons;  but  it  is  dependent  upon  widely  ex- 
tendedi  laborions  and  costly  Systems  of  irrigation.  Where  these  are  wanting, 
the  land  quickly  relapses  into  desert.  Where  these  are  sapplied^  as  in  Upper- 
£gypt  by  the  Bahr-Yossaf  and  the  Bahr-Ibrahim,  and  more  to  the  east  by 
the  Sweet-water  Ganal  to  Isma'llia  and  Suez,  whole  tracts  of  land  are  brought 
into  cultivation.  It  is  necessary,  therefore,  that  Irrigation  should  be  carried 
on  completely  and  eoonomically,  that  drainagß  should  accompany  it  for  the 
purpose  of  washing  the  salt  out  of  the  snbsoU;  and  that  the  distribution  of 
water  should  be  carried  on  justly  and  regularlj.  On  all  these  points  much 
improvement  is  needed.  Still  the  productive  power  of  the  land  has  immensely 
increased  during  the  administration  of  the  present  Buler,  as  will  be  more 
particularlj  described  hereafter.  ||  The  tenüre  of  land  varies.  All  land  theore* 
tically  belongs  to  the  State,  as  in  feudal  times  in  Europe,  and  simüarly  large 
estates  were  parcelled  among  the  conquering  races,  and  charged  only  with  a 
fixed  quit-rent  called  the  dime  or  ouchour  .  •  The  remainder  of  the  land  is 
held  from  the  State  by  communities  or  indiyiduals  on  payment  of  a  tax  called 
karadj,  which  is  really  a  rent,  and  which  was  variable,  and  might  at  any 
time  be  augmented^at  the  will  of  the  Goyemment.  This  land  could  not 
originally  be  leased,  alienated,  or  devised,  but  relapsed  to  the  State  at  each 
termination  of  ownership.  More  liberal  and  humane  laws  have  been  enacted 
by  tbe  present  Buler,  and  the  land  passes  as  easily  as  copyhold  in  England» 
Where  land  belongs  to  communities,  the  Sheykh  distributes  it  to  families  for 
a  year  only,  which  is  a  great  obstacle  to  industry.  Nubar-Pasha  informed  us, 
that  he  let  some  land  for  rent  In  the  ordinary  way.  Some  he  worked  with 
labourers  for  hire;  some  in  a  sort  of  partnership  with  the  labourers,  who 
paid  him  a  certain  portion  of  the  produce,  he  finding  seed,  implement,  &c,  || 
Labourers  for  hire  are  difficult  to  be  obtained  in  many  places.  Almost  everj 
man  has  a  small  parcel  of  land  to  cultivate;  consequently  contractors  agree 
to  take  a  piece  of  work  for  so  much,  and  to  bring  a  certain  number  of  hands 
from  various  places.  They  make  their  terms  with  the  landowner,  who  knows 
no  one  but  the  contractor,  and  it  offcen  pccurs  that  the  latter,  though  well 
and  punctually  paid,  starves  and  defrauds  the  labourers  in  bis  gang,  and  great 
misery  and  oppression  take  place,  whether  the  gangs  so  brought  together  are 
of  the  better  sort,  who  feed  themselves  and  earn,  say,  5  piastres  a  day,  most 
irregularly  paid,  or  whether  they  are  the  poorest  Fellaheen,  obtained  by  help 
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Nr.  5759.  of  thc  Mudlt  OF  Head-man  of  a  district,  who  are  paid  nothing;  bnt  work  from 
tritonnien.  s^^^^^so  ^  sunset  for  theiF  bare  food,  and  run  away  at  every  opportunity. 
28.st&rzi876,  Tliis  ancertaüity;  whether  as  to  labonr  and  taxes  by  the  proprietary  or  as  to 
pay  and  position  by  the  peasantry^  lowers  the  valne  of  land  to  such  a  degree 
that  we  were  informed  that  good  land  in  the  Delta  migbt  be  boaght  for  five 
years  pnrchase.  Some  time  ago  the  Ehedive  established  a  ^Gr^dit  Foncier", 
or  land  bank^  for  the  porpose^  of  lending  money  to  the  peasantry  at  moderate 
rateS|  and  lost  a  large  snm  of  money  by  it  Eis  motives  were  doabtless 
good;  bnt  he  evidently  began  at  the  wrong  end,  and  tried  to  palliate  the  evils 
of  a  System  he  onght  to  have  reformed.  There  have  been  projects  lately  on 
foot  for  the  introduction  of  Chinese  into  Egypt,  and  proposals  have  been 
made  to  the  Ehedive  to  send  people  to  China  to  organize  a  system  of  emi^ 
graüon;  bat  he  objectS;  that  the  introdnction  of  Chinese  will  be  very  expen- 
sIyO;  and  that  there  will  be  mach  tronble  in  enforcing  their  contracts.  If 
th^  come  öf  their  own  aecord^  he  will  be  glad  to  employ  them  and  to  settle 
them  on  onoccapied  land.  We  were  informed,  that  all  the  labourers  employed 
in  the  sagar-factories  were  paid  regalar  money  wageg,  and  that  the  soldiers 
who  are  settled  in  military  colonies  or  encamped  near  the  sngar  -  estates  are 
paid  aboat  Is.  a  day,  or  by  the  task,  besides  their  military  pay;  and  as  they 
work  ander  their  officers,  it  is  said  that  twenty-five  do  as  mach  work  as 
sixty  ordinary  labourers.  Besides  these  there  are  ondoabtedly  corveea  and 
people  working  ont  the  land  tax  paid  for  them  by  the  Ehedive.  ||  The  Daira- 
Samieh;  or  private  estate  of  the  Ehedive,  consists  of  some  350,000  feddans*) 
of  good  land;  chiefly  in  Upper-Egypt,  besides  100,000  feddans  of  poor  land 
not  ander  cnltivation.  Of  the  former  he  lets  aboat  half  and  keeps.  aboat 
half  in  hand.  The  net  revenae  of  the  whole  is  estimated  at  422,0002.  in 
roand  Agares.  Aboat  15,000  acres  of  what  the  Ehedive  keeps  in  hand  are 
planted  in  cotton,  and  120,000  in  what  is  called  winter  cnltivation,  i.  e.  com 
and  vegetables  of  varioas  kinds.  Bat  the  most  important  indastry  is  the 
caltivation  of  the  sngar-cane  and  the  mannfactare  of  sagar:  40,000  acres  are 
planted  with  canes,  and  there  are  12  large  faetories  with  most  elaborate 
machinery  at  work.  ||  The  fanlt  here,  as  in  %6  many  other  instances,  has  been 
that  this  indastry  has  been  established  without  dae  consideration.  Very  large 
faetories  were  bnilt  before  the  land  was  ready  to  supply  them.  They  have 
not  been  placed  in  the  middle  of  the  estates,  bat  near  the  main  railway; 
conseqnently  the  canes  have  to  be  bronght  many  miles  by  locomotives  to  the 
faetories,  involving  a  large  consamption  of  coal,  and  making  sapervision  more 
difficnlt.  Some  faetories,  fall  of  costly  machinery,  have  been  abandoned,  others 
lefl;  nnfinished  with  the  machinery  already  on  the  ^pot;  steam  machinery  for 
irrigation  has  been  erected  and  never  nsed.  ||  The  manafactaring  accoants  can 
be  accarately  kept.    Those  for  caltivation  are  complicated  by  oorvees  and 


*)  The  feddan  nearly  corresponds  to  the  English  acre. 
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military  labour^  and  labour  in  payment  of  debts.  We  have  heard  the  cost  of  ^'^^^' 
coitiyation;  inclnding  the  catting  of  the  canes,  estimated  at  bl.  per  acre.  The  britumien. 
sngar-estatßs,  we  feel  convinced,  bring  in  a  return  beyond  their  working  ex-^-*^*"^^"^ 
penses^  and  this  will  increase  year  by  year  as  the  cnltivation  improyes,  as  more 
land  is  bronght  ander  canes,  and  the  fall  power  of  the  machinery  broaght  into 
play.  Mach  economy  has  already  been  effected  by  the  atilization  of  the  re- 
fose  of  the  factories  for  manore,  and  by  the  better  management  of  the  megasS; 
or  cane  -  stalks,  which  now  aUnost  whoUy  replace  coal;  both  in  driving  the 
machinery  and  evaporating  the  sogar.  It  woald  therefore  be  unadvisable  that 
these  estates  shonld  be  given  up.  Bat  the  original  faults  can  hardly  be 
remedied)  and  it  seems  impossible  that  there  shonld  ever  be  an  adeqaate 
retum  for  the  capital;  especially  as  so  mach  was  provided  by  loans  at  a 
high  rate  of  interest  ||  It  is  therefore  with  great  apprehension  that  we  hear 
of  the  capital  accoi^t  of  the  Daira  being  still  open,  and  of  vast  schemes  of 
Irrigation  costing  nüllions  being  ander  consideration.  ||  We  were  informed  be- 
fora  leaving  England  that  £g3rptian  sagar  had  been  sold  in  London  for  less 
than  cost  price.  This  might  have  been  owing  to  a  faulty  system  by  which 
merchants  were  favoared  at  the  ezpense  of  the  grower,  or  pressing  debts 
discharged  in  sagar  at  prices  below  the  market  taluC;  or  to  buyers  who  had 
combined  to  make  a  monopoly,  having  been  obliged  to  realize  at  a  loss.  A 
deceptiye  mode  of  sampling  had  also  giyen  a  bad  name  to  Egyptian  prodace. 
A  ytry  mach  better  system  now  preyails  and  will  soon  prodace  good  effects. 
The  sampling  is  honestly  and  carefally  performed;  the  sagar  is  sold  at  pablic 
sales;  and  a  genaine  competition  is  commencing^  so  that  Egyptian  sagar, 
which  is  of  excellent  qoality,  may  be  ezpected  to  giye  better  retarns.  A  fäct 
has  been  mentioned  to  as  by  a  high  aathority  here,  in  confirmation  of  bis 
opinion  that  sagar  does  not  pay  and  oaght  to  be  given  ap,  namely^.that 
French  refined  sagar  in  Alexandria  competes  with  natiye  sagar,  notwithstan- 
ding  an  8  per  cent  daty.  Bat  this  has  been  explainad  by  practical  people 
in  two  ways.  First,  there  is  no  refined,  t.  e.  loaf  sagar,  sent  to  Alexandria 
for  sale  as  a  regalar  system  (not  more  than  2,000  tons  are  made  at  present 
altogether/  namely  at  Minieh);  the  highest  of  the  three  qaalities  made  for 
the  market  is  white  crystallized  sagar.  Secondly,  the  boonty  in  form  of 
drawback  given  by  the  French  Government  enables  French  sogar  in  Egypt, 
as  in  England,  to  compete  unfairly  with  other  sogar,  thoogh  with  regard  to 
Egypt  there  is  this  excuse  —  that  Egyptian  sogar  is  protected  by  a  Costoms 
doty  onbalanced  by  an  excise  on  native  prodace.  Q  It  has  been  said,  that  the 
pablic  accoonts,  as  well  as  those  of  the  Daira-Samieh,  have  been  made  with 
a  View  to  deceive.  It  seems  possible  that  an  intricate  Statement  may  be  pre- 
ferred  for  the  purpose  of  retaining  power  in  the  hands  of  the  Finance  Mi- 
nister, in,  whose  office  no  Eoropean  is  at  pres^t  employed,  or  even  allowed 
to.  enter.  Bot  we  can  hardly  imagine  that  a  designedlj  fictitioos  Statement 
woold  be  poblished  year  after  year,  and  yet  that  it  shoold  be  proposed  that 
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^Gw«-  *^  inspection  of  accounts  should  take  place  by  an  experienced  fmancier  to 
bHianni«!!.  remain  here  for  at  least  five  years^  with  access  to  all  the  records.  ||  That  the 
^*^*"^^**  accounts  are  kept  in  a  slovenly  imperfect  manner  is  evident  on  the  face  of 
tfaem.  Take  for  instance  the  Budget  for  1876;  and  the  ^Compte  Rendn''  for 
1875,  which  contain  items  jumbled  together  in  a  most  extraordinary  way,  such 
as  a  railway  in  Soudan  and  a  canal  in  Egypt  in  one  snm.  If  we  examine 
the  accounts  of  the  Customs,  which  are  under  the  Finance  Minister,  we  shall 
find  no  complete  official  table  of  the  imports  and  exports  of  each  Gustom- 
house  in  Egypt,  specifying  the  kind,  the  quantity,  the  valüe,  the  place  from 
whence  they  come,  or  their  destination.  Moreover,  the  retums  of  quantity 
are  made  on  no  principle  whatever,  being  sometimes  according  to  weight, 
sometimes  according  to  number,  size  of  parcel,  so  many  pairs,  &c.,  and  the 
periods  are  sometimes  according  to  the  Coptic,  sometimes  according  to  the 
Gregorian  calendar,  which,  it  is  scarcely  necessary  to  say,  do  not  correspond. 
II  Table  No.  8  in  the  Appendix  may  serve  to  show  how  much  reform  is  re- 
quired  in  this  brauch  of  the  service,  upon  which  so  important  an  amount  of 
revenue  depends.  {|  According  to  a  calcnlation  made  from  the  imperfect  data 
accessible  to  the  public,  it  has  been  estimated  by  a  high  independent  autho- 
rity,  that  the  receipts  from  the  Gnstom-house  of  Alexandria  alone  for  the  year 
1872  ought  to  have  amounted  to  558,7272.,  whereas  the  retum  of  receipts 
from  all  the  ports  reached  only  541,215L,  or  17,5102.  less  than  it  ought  to 
have  been  from  Alexandria  alone.  Q  Again,  the  receipts  and  expenses  of  rail- 
ways  for  the  year  1874—75  (1591  Ooptic)  give  the  receipts  at  the  different 
stations  with  great  minuteness,  even  to  an  entry  of  4  piastres.  But  the  sa- 
laries  and  wages,  amounting  to  195,2972.,  are  comprised  in  one  sum,  with  no 
particulars  of  the  pajnnents  to  any  particular  class,  nor  even  of  the  number 
of  officials  or  servants  employed;  the  same  may  be  said  of  a  Single  entry  of 
137,0102.  for  repairs  of  engines  and  carriages.  It  is  therefore  easily  to  be 
understood  that  the  receipts  of  the  railways  are  generally  supposed  to  be 
one-fifth  lower  than  they  ought  to  be  under  efficient  management.  ||  It  may  be 
mentioned  here,  that  all  construction  of  new  railways,  except  that  of  the 
Soudan,  is  suspended,  and  that  this,  which  is  called  Nubar's  line,  is  confined 
to  the  portion  of  the  Nile  between  Wady-Halfa  and  Hannek,  about  200  miles; 
to  cost,  fully  equipped,  with  machinery  already  on  the  spot,  7,0002.  per  mile. 
The  remainder  of  Fowler's  original  line,  350  miles  from  Hannek  to  Shendy, 
across  a  very  difficult  country,  has  been  given  up.  The  cataracts  on  this 
Upper  part  of  the  Nile  can  be  navigated  during  nine  months  in  the  year;  but 
those  on  the  line  which  is  in  course  of  construction  are  almost  always  im- 
passable. II  The  Soudan  is,  we  are  informed,  a  rieh,  populous  country,  growing 
much  com.  After  paying  the  expenses  of  Darfour  and  the  expedition  to  the 
great  lakes,  it  contributes  to  the  Treasury,  according  to  the  public  accounts, 
a  net  revenue  of  150,0002.  ||  The  occupation  of  Darfour  and  the  expedition  to 
the  equatorial  lakes  are  not,  commercially  spe^king,  successful.    The  Ehedive 
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has  engaged  to   some  extent  in  these  enterprises  for  the  sake  of  the  sup-   ^^J^' 

pression  of  the  Slave  Trade,  and  the  Abjssinian  war  was  almost  forced  npon  i>ritannien. 

him.    It  is  probable,  that  he  will  retire  as  soon  as  possible  from  Abyssinia^-^'^"*^*- 

and  the  Equator.    Extension  of  territory  and  of  trade  may  have  attractions 

for  the  Ehedive;  bat  he.is  not  dazzled  by  the  barren  glory  of  war.  ||  Accor- 

ding  to  the  docoments  handed  to  ns  by  the  Ehedive,  and  to  Information  for- 

nished  verbally  by  His  Highness^  and  tested  by  such  means  as  were  in  oor 

power,  the  present  position  of  the  Egyptian  finances  is  as  foUows:  —  ||  The 

reyenue  of  Egypt  has  increased  from  5&,0002.  a  year  in  1804,  3,30O,O0OL  in 

1830,  and  4,937,4052.  in  1864,  the  second  year  of  the  Ehedive's  administration, 

to  7,377,912t  in  1871,  the  year  previous  to  the  changes  caused  by  the  law 

of  Monkabala.    Under  this  law  all  landowners  could  redeem  one  half  of  the 

land-tax  to  which  they  were  liable  by  the  payment  of  six  years'  tax,  either 

in  adrance  in  one  sum  or  in  instalments.    Those  who  paid  down  this  con- 

tribation  in  one  snm  received  an  inunediate  rednction  of  their  tax;  those  who 

elected  to  make  the  payment  in  instalments  receive  a  discoont  of  8^8  P^^  ^^^^ 

on  their  advance,  and  the  rednction  only  takes  place  on  the  completion  of 

their  contribution.  ||  The  extreme  term  for  the  entire  redemption  of  each  con- 

tributor's  tax  was  at  first  fixed  for  six  years;  bat  as  the  law  was  either  not 

properly  onderstood,  or  the  small  owners  were  anable  to  make  so  heavy  a 

payment  annnally,  as  their  land-tax  plns  its  amoont  minas  87s  per  cent,  the 

term  was  extended  from  six  to  twelve  years,  two  years  after  the  first  promnl- 

gation  of  the  law,  so  that  it  now  has  ten  more  years  to  ran,  daring  which 

the  contribating  land  owner  has  to  pay  land-tax  plas  one  half  the  tax  {^1^^) 

and  minns  8^8  P^i*  <^nt.  of  the  same.  |1  The  annexed  Table  (4)  shows  the 

Operation  of  the  system  since  its  institntion,  and  the  amoont  of  income  to  be 

derived  firom  it  dnring  the  next  ten  years,  to  the  end  of  1885.  ||  It  is  most 

advantageoas  to  the  landowner  who  can  afford  the  present  sacrifice,  as  in  ad- 

dition  to  the  advantage  of  secoring  in  perpetaity  the  redemption  öf  half  his 

tax  by  a  payment  of  five  and  a  half  times  its  present  amoont,  to  which  it  is 

•  /gl/  \ 

redoced  by  the  discoont  allowed  1^^  •   Va  X  12  «=  Vi)>  ^^  secores  an 

indefeasible  title  to  his  land,  the  tenore  of  which  is  at  present  of  an  oncertain 
character.  ||  To  the  State  the  arrangement  is  a  roinoas  one  from  a  fiscal  point 
of  view,  as  the  Ehedive  has  boond  himself  in  the  most  solemn  manner  not 
to  re-impose  the  redeemed  moiety  of  the  tax  in  any  shape  whatever,  and  he 
has  thos  sacrificed  for  all  time  50  per  cent  of  revenoe  from  this  sonrce  in 
Order  to  realize  eleven  times  the  annoal  amoont  remitted  doring  a  period  of 
twelve  years.  The  original  Intention  of  the  law  was  to  realize  at  once,  or  in 
a  few  years,  sofficient  capital  to  pay  off  the  floating  debt;  bot  by  extending 
its  Operation  the  som  raised  annoally  has  only  sofficed  to  pay  the  interest  on 
it  II  The  revenoe  now  prodoces  annoally  10,689,0707.;  bot  of  this  amoont  the 
Mookabala,  1,531,1182.,  is  terminabls,  and  will  drop  oot  of  the  accoont  in 
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Mr.  5759.  ten  years,  i.e.  in  1886;  whilst  at  the  same  time  the  land  tax  mll  &U  from 
britlÜTira.  4y305;131/.  to  2,634;8242.  P  The  normal  expenditare  amonnts  to  9,080;681Z., 
28.M4Mi876.of  wMch  5>036,675Z.  is  devoted  to  paying  interest  aUd  sinking  fimds  of  the 
yarions  State  loans,  of  which  an  acconnt  will  presently  he  gtven.  Q  The  private 
loans  of  the  Ehedive  are  not  chargeable  to  the  State^  except  in  two  instances; 
namely  the  Monstapha-Fasha  Loan  of  1867  and  the  Anglo-Egjptian  Daira 
Loan  of  1865.  These  Ipans  and  a  portion  of  the  Daira  floating  debt^.  amonn- 
ting  to  ^yOOOfiOOl.f  have  been  taken  over  bj  the  State  for  valne  received.  {| 
The  revenue  has  certain  elements  of  elasticity  in  it;  bat  these  are  not  l^kely 
to  be  very  active  in  Operation.  ||  The  principal  of  these  is  the  Land-Tax^ 
whichy  after  its  redaction  nnder  the  Operation  of  the  Monkabala-Law,  will 
probably  grow  with  the  increasing  area  of  cultivation,  an  increase  likely  to 
receive  an  impnlse  firom  the  redaction  of  the  tax.  At  present  4^05;107  fed- 
dans  pay  tax  as  ander  coltivation^  which^  compared  with  the  4^0519976  fed- 
dans  coltivated  in  Said-Pasha's  time,  show  an  increase  of  18Vf  P^r  cent  doring 
the  present  Government  352,350  feddans  have  also  been  bronght  ander  calti- 
vation  and  will  shortly  be  assessed  for  taxaticm.  —  As  this  will  be  effected 
gradnally  no  immediate  increase  of  revenae  will  take  place;  bat  an  addilion 
of  180,0002.  a  year  from  this  soarce  may  be  expected  in  the  coorse  of  the 
next  five  years.  ||  A  farther  area  of  267,650  feddans  will  become  liable  to 
taxation  after  it  has  been  surveyed,  from  which  an  additional  140,0002.  a 
year  may  be  expected.  ||  These  two  additions  to  the  caltivated  area  amoant  to 
620,000  feddans»  or  15  per  cent  of  the  land  ander  caltivation  at  the  Khe- 
dive's  accession,  making  therefore  in  all  an  addition  of  33^/«  per  cent  daring 
bis  rale  of  thirteen  years.  ||  There  are  still  1,098,000  feddans  of  coltivable 
groond,  which  have  been  registered,  bat  not  yet  caltivated«  ||  The  net  revennes 
of  the  railways  have  increased  from  750,0002.  a  year  in  1873,  to  990,8002. 
in  1875;  bat  this  rate  of  increase  cannot  be  entirely  relied  npon,  as  more  of 
the  gross  receipts  will  necessarily  be  reqaired  for  maintenance  and  renewal 
as  the  permanent  way  becomes  wom,  and  deficient  crops  woald  caase  dimi- 
nished  traffic.  Still,  even  after  making  these  allowances,  an  honest  and  in- 
telligent administration  of  the  railways  woald  probably  prodace  a  larger 
revenae. 

Mil«i. 

The  extent  of  railways  in  1873  was      .....     1,110 
Were  added  in  1874-5   . 100 

1,210. 
These  lines  have  been  constrncted  at  an  average  cost  of  aboat  11,0002. 
per  mile.  Other  lines  have  been  projected;  bot  the  only  importuit .  one 
actaally  in  the  coorse  of  formation  is  that  in  the  Sondaii.  This  is  not  the 
original  Sondan  line,  bat,  as  exjplained  above,  a  section  of  it  only,  reqaired 
to  pass  the  wprst  cataracts.  ||  The  Gastoms  daties  may  also  be  expected  to 
improve.    There  has  been  a  steady  anf  gradaal  increase  of  the  exports  of 
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cottön^  which  have  risen  from  1^53,693  ^mntals  i&  1867  to  .2,615,120  quin*  ^'*  ^"^ 
tals  iq  1874.  ||  In  the  thirteen  years  öf  iBinaa-PftBha's  nüe;.  the  qmmtity  of  MtumieiL 
eotton  exported  has  been  3*6  tünes  that  of  the  exportation  of  the  preceding^^*^'^^^- 
thirteen  jears,  or  an  increase  of  257  per  cent  The  £»11  in  price  has  cansed 
disappointment,  and  may  check  prodnction,  ii  heing  now  doubted  whether  com 
does  not  pay  better.  At  the  same  time  improved  maohinery  enables  eotton 
to  be  more  effectoaUy  separated  from  the  seed,  from  whieh  oil  and  ci&e  are 
now  largely  made.  ||  In  the  general  retnms  of  jBxports  and  imports  there  is 
also  a  marked  improy^nent.  ||  The  total  ralne  of  imports  from  1863  to  1875 
amonnts  to  61,939,7362.,  against,  from  1850  to  1862,  29,641,155L,  showing 
an  advanoe  of  1<X)  per  cent.  in  thirteen  years.  ||  Exports  bare  qnadmpled 
dnring  the  same  period,  haying  increased  in  yalue  from  36,339,5432.  to 
145,939;736L||Dnring  the  thirteen  years  the  growth  of  the  popnlation  of  Egypt 
has  been  considerable,  the  births  baving  exceeded  the  deaths  by  636,809.  || 
Eduoation  has  been  carefully  attended  to,  the.  nomber  of.schools  established 
on  an  European  model  having  increased  from  .185  in  1868  to  4,817  in  1875. 
II  In  the  latter  year  there  were  4,817  schools,  with  6y048  masters  and  140,977 
pnpüs,  being  an  angmentation  on  the  previons  year  of  1,072  school^,  .1615 
masters  and  27,722  püpils.  ||  The  qnality  of  the  edncation  given  necessarily 
varies;  bnt  it  has  on  the  Whole  deddedly  improved,  and  is  in  some  cases  of 
a  very  snperior  character,  H  These  statistics  show,  that  the  conntry  has  made 
great  progress  in  etery  way  nnder  its  present  nüer;  bnt,  notwithstanding  that 
progress,  its  present  finaneial  position  is,  for  the  reasons  that  have  been  al* 
ready  stated,  very  critical.  Still  the  expenditnrO;  tbongh  heavy,  wonld  not  of 
itself  have  prodnced  the  present  crisis,  which  may  be  attribnted  almost  entirely 
to  the  ndnons  conditions  of  loans  raised  for  pressing  reqoirements,  dne  in 
some  cases  to  canses  over  which  the  Ehedive  had  little  control.  ||  The  loans 
have  been  raised  as  follows:  —  ||  In  1862  Said-Pasha  contracted  the  first  loan. 
The  nominal  amoont  was  3,292,8002.,  repayable  in  thirty  years;  the  interest 
7  per  cent,  and  the  sinking  fand  1  per  cent  We  have  no  particnlars  of  the 
amonnt  really  received  on  this  loan.  Q  In  1864  the  first  of  the  present  Yiceroy's 
loans  was  contracted.  The  nominal  amonnt  was  5,704,2002.,  of  which,  how- 
ever,  only  4,864,0632.  was  received.  The  interest  and  sinking  fnnd  on  the 
nominal  amonnt  were  respectively  7  and  3*87  per  cent;  bnt  on  the  amonnt 
received  they  were  8*2  and  4*5,  or,  together,  12*7  per  cent,  instead  of  10-Ä7 
per  cent  on  the  nominal  valne.  This  loan  was  redeemable  in  fifteen  years, 
and  will,  therefore,  be  paid  off  in  1879.  ||  The  Loan  of  1868  was  not  made 
redeemable  tili  1898;  its  nominal  amonnt  was  for  11,890,000,  of  which  only 
7,193,3342.  was  received.  The  appare&t  interest  and  sinking  fnnd  of  7  and 
1  per  cent  became  therefore  11-56  and  1*68  per  cent,  or,  together,  13^/« 
per  cent  ||  In  1873  a  fnrther  loan  waa  contracted  for  a  nominal  amonnt  of 
32,000,0002.,  at  7  per  cent  interest  and  1  per  cent  sinking  fnnd;  bnt  as  only 
20,062,6582.  was   even  nominally  received,  these  fignres  became  11*0  and 
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Nr.  5759.  j.ß^  per  Cent,  and  the  Charge,  12*62  per  cent;  but  of  this  20,062,6582.,  at 
britannieiL  le^st  9,000,000  Z.  were  paid  into  the  Treasnrj  in  bonds  of  the  floatmg  debt 
^•^'■^^®*taken  at  93  per  ceni  The  Treasury  may  therefore  be  held  to  have  received 
20,740,077Z.,  and  the  annaal  Charge  amounts  to  only  12*3  per  cent.  on  tbis 
sum.  II  A  loan  was  raised  for  the  constmction  of  railways  in  1866.  Its  no- 
minal amonnt  was  3,000,000Z.;  at  7  per  cent  The  amoant  receiyed  bj  the 
State  was  2,640,000?.,  which  raised  the  interest  to  8  per  cent  The  fall 
amoant  of  3,000,0002.  was  repaid  bj  six  annaal  instalments  of  500,0002.  each, 
from  Ist  Janaary,  1869,  to  Ist  Janaary,  1874,  a  rate  eqaivalent  to  a  sinking 
fand  of  18*9  per  cent,  so  that  daring  six  years  this  loan  entailed  on  the 
State  an  average  Charge  eqaal  to  26*9  per  cent  of  the  amoant  realised.  ||  In 
addition  to  these  regalar  State  loans  there  are  two  Daira  loans,  which  have 
been  trahsferred  to  the  State  against  valae  received.  These  are:  —  [j  The 
Anglo^Egyptian  Loan  of  1865  for  3,000,000?.,  at  9  per  cent  interest  and 
sinking  fand  of  3*27  per  cent,  in  all  12*27  per  cent;  and  the  Moastapha-Fasha 
Loan  of  1867  for  2,080,0002.,  which  was  raised  at  9  per  cent.,  with  a  sinking 
fand  of  3*4  per  cent,  in  all,  12*4  per  cent  Both  of  these  loans  will  have 
been  repaid  by  the  end  of  1881.  ||  The  personal  loan  of  the  Ehedive,  raised 
on  his  private  estates  in  1870,  was  obtained  on  sÜghtly  more  onerons  terms 
than  the  State  loans,  except«ng  that  for  railways.  To  obtain  5,000,0002.,  His 
Highness  engaged  to  pay  back  7,142,8602.  in  twenty  years,  with  7  per  cent  in- 
tarest  on  this  nominal  amoant,  so  that  he  really  pays  on  the  amoant  received 
10  per  cent  interest  and  3*36  per  cent  sinking  fand  or  a  yearly  Charge  of 
13*36  per  Cent.  ||  The  following  Table  shows  these  loans  at  a  glance:  — 


Loan 
of- 

To  be  Paid 
off  in  - 

Nominal 

Amonnt  of 

Loan,  bnt 

Real  Debt  of 

Stete. 

Charge  on 
Nonänal 
Imonnt 

Amonnt 
Bealized. 

BealChargee 
on  Amonnt 
Realised. 

Remarks. 

ToUL 

Total. 

1862 

1864 
1866 

1868 
1873 

1892 

1879 
1874 

1898 
1903 

over  by  the 
ite. 

1881 
1881 

lOan   of  His 
le  Khedi^e. 

1890 

8^292,800 

5,704,200 
8,000,000 

11,890,000 
32,000.000 

8,000,000 
2,080,000 

7,142,860 

Per  cent 
8 
10-87 

8 
8 

12*27 
12-4 

9*35 

3t 

4,864,068 
2,640,0C3 

7,193,334 
20,740,077 
85,437,474 

Per  cent. 

12*7 
26*9 

13V4 
12-36 

12-27 
12-4 

13-36 

No  particnlars  of  amount  rea- 

Railways  loan,  repaid  by  fix 
annnal  payments  of  SOO.OOOL, 
eqnivalent  to  a  sinkiogfand 
of  18*9  per  cent 

Dftira  taken 
Sti 

.J1865 
^1867 

3,000,000 
2,080,000 
5,080,000 

No  particnlars  ofamonntsrea- 
Uzed,  bnt  probably  tke  whoie. 

Tbe  Dain  I 
Bighneea  %l 

1870 

5,000,000 

*)  The  Retam  of  the  Finance  Minister  does  not  inclade  these  loans,  which  were 
probably  expended  on  lands. 
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From  this  Table  it  is  seen  that  none  of  the  Egyptian  loans  cost  less  ^'*  ^''^• 
than  12  per  cent  per  annum^  while  some  cost  more  than  13  Vi  per  cent  per  briunnieii. 
annani;  and  the  railways  loan  even  269  per  cent  per  annum,  including  sinking®*"""*®'*' 
fonds.  II  A  Retam  famished  by  the  Hinister  of  Finance  sets  the  amonnt  paid 
for  interest  and  sinking  fonds  of  the  pnblic  loans  to  the  end  of  1875  at 
29;570;9942«  *)   ||   According  to  the  same  Retom,  the  revenne  receiyed  from 
1864  to  1875  inclasive  amoonted  to  94;281,4012.    Dnring  the  same  period 
the   expenses   of  administration;    inclading   tribnte   to   Gonstantinople,   were 
56;461,363L;  and  the  Goyemment  expended  on  the  Suez  Canal,  on  different 
works  specified  in  the  snbjoined  list,  and  on  certain  compensations  and  trans- 
actionS;  56;6ö4;722Z.  ||  The  debtor  and  creditor  acconnt  of  the  State^  from  1864 
to  1875;  Stands  thiis: 


By  Revenue 94,281,401 

Loans 31,713,987  •♦) 

Säle  of  Snez  Ganal  Shares 3,976,583 

Floating  Debt     . 18,243,076 

.     148,215,047. 

Expenditure.  ^ 

Administration 48,868,491 

Tribute  to  the  Porte 7,592,872 

Works  of  Utility,  &c 30,240,058 

Extraordinary  expenses  —  some  of  questionable 
Utility,  and  others  under  pressure  of  inter- 

ested  parties  .    .    , 10,539,545 

Interests  and  Sinking  Funds 34,898,962 

Suez  Canal 16,075,119 

148,215,047. 

Two  striking  features  stand  out  in  this  balance*sheet,  namely,  that  the 
sum  raised  by  reyenue,  94,281,4012.,  is  little  less  than  that  spent  on  Admini- 
stration, Tribute  to  the  Porte,  Works  of  unquestionable  Utility,  and  certain 
expenses  of  questionable  utüity  or  policy,  in  all  amounting  to  97,240,9662.^ 
and  that  for  the  present  large  amount  of  indebtedness  there  is  absolutely  noth- 
ing to  show  but  the  Suez  Ganal,  the  whole  proceeds  of  the  Loans  and  Floating 


*)  According  to  the  Loan  Gontracts  the  Service  of  the  loans  should  only  have  cost 
27,928,7162.  to  the  end  of  1875.    This  sum  may  have  been  swollen  by  extra  charges. 

*^)  The  greater  part  of  the  Loan  of  1864  having  been  applied  to  the  payment  of  the 
debts  of  th6  Ehedive's  predecessor,  is  not  iiiclnded  in  this  return,  which  therefore  differa 
from  the  amount  given  in  the  Table. 
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Nr.  6759.  ])qI)|;  haying  been  absorbed  in  pajment  of  interest  and  sinking  fonds,  with  the 
britanniao.  exception  of  the  sam  debited  to  that  great  work.  It  is  to  be.  fnrther  observed 
28.M&ni876.|Q  eonnection  with  this  subject  that  the  necessity  of  pajing  large  amoonts  to  the 
Suez  Ganal  Company  obliged  the  Egyptian  Government  to  resort  to  its  earlier 
loans  in  1864  and  1868.  {,'  The  Operation  of  the  law  of  the  Moakabala  as  above 
described  is  itself^  perhaps,  the  most  striking  instance  of  the  reckless  manner  in 
which  the  means  of  the  fatnre  have  been  sacrificed  to  meet  the  pressing.  needs 
of  the  present  Before  the  law  was  enacted^  the  land-^tax  yielded  as  nearly 
as  we  can  jadge^  4;793,459Z.  a-year.  The  Operation  of  the  Moakabala  was 
to  give  to  the  Government  six  times  this  amoont,  or  about  38;760;754Z.  Of 
this  a  part  was  to  be  retomed  in  disconnt  at  8^/,  per  cent,  and  2,396^729{. 
will  have  been  so  retamed  by  the  end  of  1885,  leaving  ta  the  Government  a 
total  of  26^363,8882.,  the  receipt  of  which  will  have  been  spread  over  ifonrteen 
years,  in  exchange  for  which  the  Government  has  sorrendered  in  perpetnity 
revenue  to  the  amount  of  nearly  2,500,0002.  a-year.  {{  Thejmmediate  pressure 
arises  from  the  Ehedive's  inability  to  take  np  the  bonds  of  his  unfanded 
fioating  debt,  now  falling  due  at  short  intervals,  and  estimated  by  His  High- 
ness  at  18,243,0762.  at  least,  after  dedncting  the  4,000,0002.  which  have  been 
extingnished  by  the  porchase-money  of  the  Ganal  shares.  ||  This  unfortnnate 
Position  is  due  in  great  measore  to  the  oneroas  conditions  of  the  Loan  of 
1873,  which  was  contracted  for  the  express  purpose  of  Clearing  off  the  floating 
debt,  amoonting  at  that  time  to  28,000,0002.  By  these  conditions  the  nominal 
amount  of  32,OOOy0OO2.  was  reduced  to  an  apparent  effective  of  20,740,0771, 
of  which  9,000,0002.  were  paid  in  the  bonds  of  the  fioating  debt  These 
bonds,  pnrchased  by  the  oontractors  at  a  heavy  disconnt,  and  sometimes  at  a 
price  as  low  as  65  per  cent,  were  paid  into  the  Treasnry  at  93  per  cent., 
an  Operation  which  materially  enhanced  the  profits  accming  to  the  negotiators 
of  the  loan.  ||  An  examination  of  the  contracts  of  the  several  loans  shows  that 
every  available  portion  of  the  revenue  has  been  pledged,  sometimes  more  than 
once.  ]  The  Loan  of  1873  swallows  up  every  resource.  It  is  guaranteed,  first 
by  all  the  general  revenues  of  Egypt,  and  then  especially  by  —  ||  1.  All  the 
railway  revenues  of  Lower-Egypt,  with  a  trifling  exception.  (This  security  is 
estimated  at  750,0002.,  but  not  limited  to  that  amount)  ||  2.  The  receipts  from 
the  personal  and  indirect  taxes  assessed  at  IfiOOfiOOl.  \\  3.  The  receipts  from 
the  salt-tax,  200,0002.  ||  4.  1,000^0002.  a  year  from  the  Moukabala,  or  com- 
muted  land-tax  (of  short  duration).  ||  And  lastly  all  the  revenues  already  given 
in  pledge  to  all  other  loans  as  they  by  degrees  become  liberated  by  the  pay- 
ing  off  of  those  loans.  ||  These  last-named  securities  include:  —  P  The  revenue 
of  Province.of  Bodat-el-Bahrein  (the  Delta).  ||  The  Egyptian  Gustoms  duties.  {| 
The  hriAge  and  lock  dues.  ||  All  the  farmed  duties,  such  as  the  duties  on  salt 
and  fresh  fish.  ||  Sheep-tax.  ||  Oil-tax.  [|  Duties  on  ferry-boats  and  barges.  Q  As, 
therefore,  etery  security  of  real  value  is  pledged,  and  as,  without  the  means 
of  meeting  the  floating  debt,  a  very  serious  crisis  in  the  financial  affairs  of 
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Egypt  mnst  take  place,  which  would  be  fatal  to  the  interests  of  the  bond-   ''f-  5^•• 

GrosB- 

holders  under  her  varioas  loans,  it  wonld  seem  that  the  most  feasible  mode  britaa&ion. 
of  averting  the  danger  would  be  to  buy  np,  for  the  purpose  of  consolidation,^*^"^^*- 
the  loans  of  1860  and  1873;  and  the  bonds  of  the  floating  debt  Bj  this 
means  the  revenaes  now  pledged  would  be  liberated,  and  would  be  available 
as  securities  for  a  new  loan,  to  be  issued  at  a  moderate  rate  of  interest||There 
is,  howeyer,  an  easential  condition  on  which  the  sucoess-  of  some  scheme  of 
this  character  depends,  namely,  that  the  Khedite  shoidd  "place  a  person  who 
would  command  general  confidrace,  such  för-instance-as  the  financial  agent 
sent  out  by  Her  Majest/s  Government  to  take  employment  under  Hts  High- 
nesS;  at  the  head  of  a  Control  Department  which  should  receive  direct  from 
the  tax-collector  certain  branches  of  revenue  to  be  defin^d,  but  comprising 
the  land-tax  and  Moukabala,  and  should  have  a  general  supenrisicm  of  the 
incidence  and  levying  of  the  taxes.  |{  If  ^he  tax-collectors  throughout  the  country 
were  placed  under  the  Orders  of  this  Department,  it  would  have  power  to 
check  frauds  on  the  Exchequer  on  the  one  band,  and  the  extortion  practised 
on  the  Fellaheen  on  the  other.  Jnspectors  should  be  sent  round  to  take  spe- 
cimen  districts,  so  as  to  ascertain  what  every  peasant,  every  sakkia,  every 
date-tree,  every  feddan  has  paid  during  the  year,  Band  to  trace  the  amount 
through  the  various  hands  threugh  which  it  passes  before  it  reaches  the  Trea- 
sury.  In  this  manner  it  might  be.  proved,  whether  the  burdens  on  the  people 
are  aggravated  by  the  misconduct  of  their  head  men,  and  how  far  the  System 
prevails  of  collecting^  taxes  at  thp  wrong.time  of  jear  7-  of  levying  perhaps 
one  year's  taxes  at  the.  cnd  of  the.  y^ar,  and  again.immediately  after  at  the 
beginning  of  the  next,  undßr  wh|ch,  it  is  to  be  feared,  that  three  year's  taxes 
are  sometimes  paid  in  two  years*).  The  system  of  practically  forced  loans, 
which  the  peasant  cannot  distinguish  from  taxes,  might  also  be  inquired  into; 
as  also  whether  any  special  duties,  such  as  those  on  date-trees,  sakkias  and 
shadoofs  (methods  of  Irrigation),  lead  to  oppression  and  extortion.  ||  Eis  High- 
ness  should  undertake  to  consider  the  recommendations  made  to  him  hy  bis 
C!ontrol  Department,  and  to  remedy  any  well^substantiated  cases  of  malad- 
ministration  that  might  be  brought  before  him.  By  these  means  an  important 
Clement  of  fnture  wealth  and  prosperity  would  be  introduced  into  the  country: 
as  the  fellaheen  thus  protected  from  oppression  and  able  to  employ  the  means 
now  wrung  fi*om  them  by  the  tax-collectors,  in  excess  of  what  comes  into  the 
State  Treasury,  would  add  materially  to  the  present  resources  of  the  country. 
11  His  Highness  should  further  engage  to  make  no  fresh  loans  without  the 
consent  of  the  Control  Department.  ||  The  details  of  this  plan  can  be  worked 
out  when  the  principle  has  been  settled.  '||  With  guiurahtees  of  this  kind  it 
might  be  possible  to  make  the  required  arrangements,  and  the  present  debts 


^)  Thebe  compfications  are  llkely  to  increase  m  consequence  of  the  Substitution 
of  the  Gregorian  for  the  Coptic  style  at  the  commencement  of  the  present  year. 
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Nr.  5759.   having  been  replaced  by  one  amount  at  moderate  interest  there  is  no  reason 
britanmoij.  ^hy  the  countxy  should  not  quickly  recover.  ||  The  Uabilities  of  the  Egyptian 
23.Mirei876.Qovernment  are  — 


Loans. 


1862 • 

1864 •,    •     •     • 

1868 

1873 

Moustapha,  1867 

Daira  Loan  of  1865,  backed  by  Treasury 

Floating  Debt 

Abyssinian  War  expenses 


Paid  oir. 


at 

775,800 

3,572,200 

1,167,480 

686,343 

922,500 

1,542,688 


To  be  Pud. 


2,517,000 

2,132,000 

10,722,520 

31,313,667 

1,167,500 

1,457,312 

18,334,960 

1,000,000 


Erpires. 


1892 
1879 
1898 
1903 
1881 
1881 


The  debts  of  the  Ehedive's  Dar'ia,  which  it  is  desirable  to  bring  into  the 
general  arrangcmcnt,  are  as  under: 

The  Loan  of  1870  —  3t 

Unpaid  capital 6,032,620 

Floating  Debt 3,000,000. 

The  present  Revenue  of  Egypt  consists  of  — 

st 

Land -Tax    .     , 4,305,131 

*'      Moukabala 1,531,118 

Other  sources  of  revenue 4,862,821 

10,689,070. 

These  figures  will  probably  be  mainUined  tili  the  end  of  1885,  and  this 
revenue  will  go  on  increasing  unless  any  unforeseen  calamity  befalls  the  couu 
try.||In  1886  the  Moukabala  will  cease,  and  the  Land- Tax  will  be  diminished 
by  the  redemption  of  the  tax,  on  a  large  portion  of  the  land.  On  the  other 
hand,  fresh  lands  which  are  already  brought  under  cultivation  will  then  havc 
begun  to  päy  tax,  and  it  may  bo  confidently  expected  that  other  lands  now 
waste  will  in  the  next  ten  years  have  been  brought  under  cultivation  and  bc- 
come  tax-paying.  It  is  also  reasonable  to  suppose,  that  other  sources  of  revenue 
will  have  become  more  productive.  |j  The  Revenue  of  1886  and  following  years 
niay,  therefore,  be  assumed  to  be  at  Icast  equal  to  the  following  amounts:  — 

£ 

Land-Tax 3,134,824 

Other  sources  of  Revenue  (10  per  cent.  more 

than  in  1876) 5,338,103 

Total 8,472,927 

In  round  numbers    .    .    8,473,000. 
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The  amotint  of  nnpaid  capital  on  ihe  loans  is  as  iöllows:  -^ 


SauUl  LoMU  (imtlj  paid  off). 

UnpaM  Capital. 

Aannttr- 

Ezplna  in. 

1864 

2,132,000 
1,467,312 
1,167,500 

620,312 
368,360 
268,024 

1879 

Daira  Loan  of  1866  (Anglo-Egyptian)    . 
1867  (Moostapha) 

1881 
1881 

Annnal  amotmt 

1,246,686 

NC  6751. 

.britaBBien. 
23JIinl97e. 


The  kurzer  Loua. 


Unpaid  Cftpital. 


Annvitj. 


ExpirM  in. 


1862 

1868 •   ' 

1873 

Daira  (1870)      .... 
Floating  Debt  of  the  State 
Ditto  of  the  Daira      .    . 

Total  .  •  . 
Say.  .  .  . 


2,517,000 
10,722,520 
31,313,659 

6,032,620 
18,243,076 

3,000,000 


71,828,875 
72,000,000 


st 

263,972 

953,303 

2,565,670 

668,000 


1892 
1898 
1903 
1890 


It  might  simplify  any  scheine  for  the  consolidation  of  the  debt,  if  the 
loans  which  expire  within  the  next  six  years,  and  whose  annuities  can  be  paid 
ont  of  the  revenne  .demed  from  the  Monkabala,  were  exclnded  from  it  ||  In 
this  case,  in  considering  the  amonnt  of  72,000,000^.  gi?en  above  to  be  dealt. 
with  by  consolidation  and  the  resonrces  to  meet  the  annnal  charges  npon  it, 
the  foUowing  points  are  to  be  noted:  —  ||  As  conoems  the  fdnded  debt,  the 
interest  on  the  nominal  amonnt  of  the  loans  with  which  alone  we  have  now 
to  deal  is  not  excessiye,  bnt  the  sinking  fnnds  add  to  it  a  yearly  Charge  which 
is  too  hea\ry  for  the  revenne.  Were  the  term  of  repayment  deferred  this 
Charge  wonld  be  lightened;  it  is,  thereforp  snggested  that  an  offer  might  be 
made  to  the  bondholders  of  these  loans  of  a  new  stock  at  7  per  cent,  re- 
payable  by  the  year  1926,  instead  of  the  bonds  they  now  hold  redeemable 
from  1892  to  1903.  The  inducement  to  these  bondholders  to  accept  the  de- 
ferred payment  wonld  be  the  secnrity  given  for  the  pnnctoal  payment  of  the 
debt  charges,  by  the  special  Ciontrol  Department,  to  be  institnted  by  the 
Ehedive  as  aboye  described*  A  condition  of  the  arrangement  wonld  be  the 
transfer  of  the  resonrces  of  the  conntry  from  the  service  of  special  loans  to 
the  sernce  of  the  whole  debt.  ||  It  may  be  expected,  that,  if  the  gravity  of  the 
Situation  is  explained  to  the  bondholders,  they  will  consent  to  an  arrangement 
for  secnring  to  them  s  fair  retnm  on  their  money,  and  saving  them  from  the 
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*to*'^'   ^^^^y  ^^^^  inseparaWe .  from  a  fiüanciai  collapse*).  |)  As  regards  the  floating 
britMiBiaB.  debt,  it  may  be  sapposed  that  the  holders  of  Treasury  Bonds^  which  bare 
28.itt«i87«.  ijeeu  frequently  renewed  and  now  represent  a  yalue  far  in  excess  of  the  amount 
paid  to  the  Ehedive^  woold  wilUngly  take  bonds  for  the  present  nominal  amount 
of  these  bonds  with  an  assored  interest  and  repaymentUlt  remains  to  examiue 
whether  the  resources  of  the  country'  are  eqnal  to  the  payment  of  the  neces- 
carj  anncitj  för  covering  this  payment  of  interest  and  sinking  fund. 
As  abpve  shown,  the  amount  of  Funded  and  Un-  ^ 

fnnded  Debt  to  be  paid  o%  independöntly  of 

the  three  small  Loans,  is 72,000,000 

If  to  this  be  added,  for  the  expense  of  the  Abys- 

sinian  War .     1,000,000 

And  for  the  cost  of  this  Operation 2,000,000 

We  haye  a  total  amount  of  *.  ".  .  .  75,000,000. 
For  the  interest  and  sinking  fund  of  'wMch'  pf ovision  would  haVe  tb  be  made. 
The  annüity  to  repay  this  sum  in  fifty  yeaf's  with  iiitei*est  at  7 '  pet  cent  per 
annum  wOuld  be  5,434,425Z.;  but  a^  the  D&ira  L'oan  and  Floating  Debt  have 
been  taken  into  the  Operation,  a  pröpoVtiön  of  "this  Charge  will  fall  ou  the 
private  estate  of  the  KhediVe  and  not  on  the  State; "this  proportiön  would  be 
672,608?.**),  leaving  4,761,817^.  t^  be  fumished  by  the  State, 
The  permanent  ciiarge9  of  the  {Budget- are:  •         ... 

Tribute  to  Gonstantinople 685,208 

Interest  on  Suez  Canal  Shares  tili  1895  .    .    .  198,829 
Administration  (including  Civil  List  of  Eis  High- 

ness  and  family) 3,067,560 

Say     .    ,     . 4,000,000. 

The  Eevenue  of  1876  to  1885  should  be     .    ,  10,689,000 
Less  the  Moukabala  (which  we  propose  to  deal 

with  separately) 1,531,000 

9,158,000 
Deduct  the  permanent  Charge      .    .    .    4,000,000 

5,158,000 
.  The  Charge  for  interest  and  Sinking  Fund    4,761,817 

Leaves  a  working  surplus  of .    .    .    .       396,183. 

*)  It  mnst  be  observed  that,  by  clause  19  in  Uie  oontract  of  the  Loan  of  1873, 
the  Khedive  engages  to  make  no  fresh  löans  before  1878,  except  to  the  exteut  of 
10,000,000{.  Sterling  for  public  works.  It  is  alleged,  however,  that  this  engagement 
would  not  be  broken  by  a  loan  for  the  purpose  of  funding  existing  debts. 

**)  The  Loan  alone,  without  the  interest  of  floating  debt,  now  costs  tbe  Khedive 
668,0002.  a-year,  so  that  this  sum  can  be  well  bome,  as  shown  by  Eis  Higimess'  Daira 
accoont 
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But  in  1886  and  sabseqnent  years  we  have  shown 
that  the  Bevenne  will  be  only  (exoept  the 
growth  that  may  be  expected  Ib  the  ftttore)    8,473,000 
Deduct  permanent  Charge 4,000,000 

4,473,000 
Service  of  Bebt 4,761,817 

Leaving  a  deficit  of .    .    .    .    .    .    .       288,817. 

This  deficit  might  be  dealt  with  by  reserving  the  produce  of  the  Mouka- 
bala  receipts.  These  receipts  will  be  1,531,818  a-year  ontil  the  end  of  1885. 
II  The  charges  on  them  will  be: 


Nr.  5759. 

6ro68> 

britannieiu 

2).llärzl876. 


£ 

Sorplu. 

£ 

In  1876,  Annnities  of  the  Loans  of  1864, 1865, 1867 

1,246,686 

284,432 

1877, 

ditto               ditto 

1,246,686 

284,432 

1878, 

ditto                ditto 

1,246,686 

284,432 

1879, 

ditto               ditto 

1,246,686 

284,432 

1880, 

Annnities  of  the  Loans  of  1865,  1867  . 

626,374 

904,744 

1881, 

ditto                ditto 

626,374 

904,744 

1882 

1,531,118 
1,531,118 

1883 

_ 

1884 

1,531,118 
1,531,118 

1885 

1886 

9,071,688 

This  Reserve  Fond  wonld  probably  be  increased  by  accming  interest  op 
to  1885,  or  if  circnmstances  shonld  admit  of  a  large  portion  of  it  being  em- 
ployed  in  the  redemption  of  bonds,  it  is  clear  that  the  diminntion  of  Charge 
wonld  convert  the  deficit  cansed  by  the  rednction  of  the  land-tax  in  1886 
into  a  snrplns«  The  Monkabala  shonld  be  absolntely  vested  in  the  Control 
Department,  and  be  applied  by  it,  so  that  secnrity  shonld  thns  be  provided 
against  possible  flnctnations  of  revenne.  ||  It  wonld  appear  firom  these  calcu- 
lations  that  the  resonrces  of  Egypt  are  snfficient,  if  properly  managed,  to 
meet  her  liabilities,  bnt  that  as  all  her  available  assets  are  pledged  for  the 
charges  of  existing  loans,  some  fresh  combination  is  necessary  in  order  to  fand 
at  a  moderate  rate  the  present  onerons  floating  debt  \  The  annnal  Charge 
npon  the  people  of  £gypt  is  heavy,  and  has  increased;  bnt  the  power  of 
meeting  it,  that  is,  the  wealth  of  the  conntry  as  indicated  by  its  exports,  has 
increased  in  a  far  greater  degree.  And  it  must  be  remembered  that  this  an- 
nnal Charge  inclndes  not  only  a  sinking  fnnd  for  the  redemption  of  debt,  bnt 

StaaftsarohiT  XXXL  «  ^ 
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Nr.  5759.    j^  y^j-y  jafgc  üFoportion  of  what  we    should  call  local  taxation.     It  also  iu- 

Gross« 

briUniiien.  cludcs  thc  cost  of  mucli  that  is  done  in  this  country  by  private  enterprise, 
23.Harxi876.gQ(jjj  ^g  railwajs,  canals,  harbours,  docks,  <fec.,  besides  actnal  rent  of  lands  be- 
longing  to  the  State,  and  repayment  of  advances  doring  periods  of  scarcity 
and  murrain.  ||  We  gather  from  all  the  Information  that  we  have  been  able  to 
obtain  that  Egypt  is  well  able  to  bear  the  Charge  of  the  whole  of  her  pre- 
sent  indebtedness  at  a  reasonable  rate  of  intorest;  but  she  cannot  go  on  rene- 
^^  wing  floating  debts  at  25  per  cent.  and  raising  fresh  loans  at  12  or  13  per 

Cent,  intercst  to  meet  thesc  additions  to  her  debt,  which  do  not  bring  in  a 
Single  piastre  to  her  Exchequer. 

Stephen  Cave. 
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Nr.  5760. 

TÜBEEI  —  Min.  d  Ausw.  an  den  kaiserL  Botschafter  in  London.  — 
Ablengnnng  der  Grenelthaten  in  Bulgarien. 

(Täl6graphiqae.)  Constantinople,  le  17  Joillet,  1876. 

Nous  avons  lu  dans  un  nnmero  du  "Daily  News"  une  longue  correspon-  ^''  ^'^ 
dance  de  Bulgarie^  remplie  de  röcits  sans  fondement  et  de  mensonges  les  plus  n.  Jaii  i876. 
exag^rös.  ||  Les  Bachi-Bazouks  dont  on  parle  sont  les  propres  habitants  arm^s 
de  la  province  qui  ont  ^t4  dirig^s  vers  le  th^fttre  de  Tinsurrection.  Ils  se 
sont  battus  contre  les  insurg^s  ponr  d^fendre  lenrs  propri^t^s,  lenrs  familles 
et  leurs  biens^  parce  qu'au  commencement  de  Vinsurrection  le  Gouvernement 
n'avait  pas  assez  de  troupes  r^guli^res  pour  l'^toufer.  II  y  a  eu  en  effet  en 
Bulgarie,  pendant  la  räyolte^  des  actes  de  meurtre  et  de  pillage  commis  de 
part  et  d'autre;  mais  il  y  a  exag^ration  dans  le  r^cit  des  faits.  Ge  qui  ayait 
proToqu^  dans  ces  localitös  des  rigueurs  de  la  part  des  habitants  Musulmans, 
c'est  qn'on  avait  trouv^  dans  les  papiers  des  principaux  meneurs  des  Instruc- 
tions des  diffi§rents  Comit^s  Bulgares  qui  prescrivaient  le  massacre  g^n^ral  de 
tons  les  Musulmans  et  la  destruction  de  leurs  propri^t^s^  ainsi  que  Tincendie 
des  villes  d^Andrinople,  de  Philippopoli  et  de  Tatardjik.  ||  Nous  mettrons  sous 
peu  sous  le  yeux  de  TEurope  enti^i^e  un  expos^  d6taill6  de  cette  malheureuse 
insurrection^  des  faits  et  des  circonstances  qui  s'y  rattachent,  ainsi  que  Tinter- 
rogatoire^  le  jugement  et  Texäcution  des  coupables.  H  D'aprös  les  d^tails  rap- 
portös  par  les  Consuls^  notamment  celui  de  Sa  Majest^  Britannique;  il  y  aurait 

eu  massacre  de  2,000 du  tillage  de  Boyadji-Keuy,  d^pendant  dlslimia, 

Ge  fait  serait  6galement  rapport^  par  TAgent  de  ...  .  Britannique  ä  Bourgas. 
Pour  Yous  donner  une  id^e  de  Texag^ration  de  ces  faitS;  il  me  suffit  de  vous 
dire  que,  toute  verification  faite,  ce  chiffire  se  r^duit  ä  quatre-vingt-dix  indi- 
vidus  tu6s  dans  les  combats  qui  ont  en  lieu  entre  les  habitants  de  ce  village 

2' 


Digitized  by 


Google 


%Q  Balgarische  Greuel. 

Nr.  57Ö0.  Q^  jgs  Turcs.||Le  Gouvernement  Imperial,  ayant  appris  ces  jours-ci  qu'un  corps 
i7.jniii876.  de  volontaircs  destinö  k  rejoindre  les  troupes  se  tronvant  ä  Nich,  avait  com- 
mis;  en  passant  an  village  de  Hani-keuycourontchesm^^  quelques  actes  de  pil- 
läge  et  tu6  une  villageoise  Bulgare,  a  envoy6  sur  les  lieux  son  Excellence 
Kiani-Pacha,  un  des  Ministres,  homme  s6v^re  et  ^nergique,  pour  juger  som- 
mairement  et  faire  ex6cuter  imm^diatement  ceux  qui  seraient  convaincus  d'avoir 
commis  ces  actes  repr^hensibles.  ||  Veuillez  bien  donner  lectnre  du  präsent 
t^lögramme  h  Lord  Derby  et  prier  sa  Seigneurie  de  n'accueillir  qu'avec  la 
plus  grando  r6serve  tont  ce  qui  ponrrait  lui  6tre  rapport^  au  sujet  de  meur- 
tresy  actes  de  pillage  et  de  cruaut6  impntös  k  nos  troupes  irr^guliercs.  Nous 
connaissons  les  sources  d'oü  proviennent  ces  nouvelles,  que  Ton  livre  ä  une 
grande  publicit6  pour  donner  le  change  ä  Topinion  h  notre  6gard. 


Nr.  5761. 

GROSSBHITANHIEH.  —  Specialkommissar  in  Bulgarien  (Mr.  Baring) 
an  den  königL  BotscJbafter  in  EonstantinopeL  —  Vorläufiger  Bericht. 

Philippopoli,  July  22,  1876. 
Nr.  5761.  gjj.^  _  I  ijj^yg  üjß  honour  to  report  to  your  Excellency  that,  during  the 

britannien.  last  two  days,  I  have  been  endeavouring  to  obtain  information  in  this  town 
22.  Juli  1676.  j.ggpg^^jjjg  the  occurrences  which  haye  of  late  excited  so  much  attention  in 
England  and  elsewhere.  (|  The  masses  of  conflicting  Statements  I  have  heard 
£rom  all  parties  render  my  mission  one  of  extreme  difficnlty,  and  I  fear  I 
cannot  as  yet  forward  to  your  Excellency  any  füll  report  of  what  has  taken 
place.  11  The  sale  of  women  and  children  in  the  streets  of  Philippopoli  and 
Tatar -Bazardjik  is,  I  have  no  doubt,  a  pure  invention;  the  most  independent 
testimony  leads  me  to  the  belief  that  no  such  traffic  has  been  carried  on  here. 
What  has  happened  is  this:  families  have  been  scattered^  and  the  children 
have  often  been  taken  into  the  houses  of  persons  of  all  religions  out  of  pure 
charity,  Of  course,  under  the  circumstances,  it  is  not  easy  for  the  parents 
to  trace  them,  and  conseqnently  the  rumour  goes  abroad  that  they  are  seid 
into  slavery.  As  regards  the  yonng  girls^  I  am  told  that  it  is  very  probable 
that  after  the  sack  of  the  villages  a  certain  number  of  their  number  were 
taken  to  the  houses  of  their  captors;  but  I  do  not  believe  that  anything  like 
open  sale  took  place.  ||  There  is  not,  I  believe,  one  word  of  truth  in  the  wild 
fable  about  the  cartloads  of  headß  being  paraded  in  the  streets  by  Albanian 
Bashi-Bazouks,  of  whom,  by  the  way,  there  are  extremely  fevr,  most  of  the 
irregulars  \Yho  committed  the  atrocities  in  these  provinces  being  Circassians, 
Gypsies  and  Pomaks;  [|  As  regards  the  number  of  killed,  tili  I  have  visited  the 
villages  I  hardly  dare  speak;  but  my  present  opinion,  which  I  tnist  hereafter 
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to  be  able  to  modify,  is  that  about  12,000  Bulgarians  have  perished.  ||  The  ^'-  *'®^- 
number  of  Turks  kiUed  is  equally  difficnlt  to  ascertÄin;  the  authorities  put  wuMren. 
the  figure  at  above  1,000;  but  my  information  leads  me  to  believe  this  to  be^'^*^'^'®- 
a  gross  exaggeration;  about  half  that  number  would  probably  be  correct;  but 
there  is  no  doubt,  that  the  deaths  of  many  of  them  were  attended  with  cir- 
cumstances  of  great  cruelty.  ||  Some  sixty  villages  have  been  wholly  or  partially 
bumt,  by  far  the  greater  portion  of  them  by  the  Bashi-Bazouks,  though  a  few, 
perhaps  about  ten,  have  been  destroyed  by  the  insurgents.  ||  Some  great  hor- 
rors  have  conie  to  my  ears  respecting  the  circumstances  which  attended  the 
entry  into  Philippopoli  of  400  prisouers  Coming  from  Tatar-Bazardjik.  They 
were  heavily  chained  by  fours,  and  as  after  their  joumey  they  were  sinking  with 
fatigue,  they  were  driven  like  cattle  by  the  zaptiehs,  who  used  the  butt  ends 
of  their  guns  without  mercy,  while  the  Circassians  flogged  them  with  whips. 
II  I  visited  the  prisons  yesterday  and  found  them  extremely  crowded.  The 
captives  are  confined  in  the  common  prison  and  in  two  large  khans,  the  no- 
tables of  Philippopoli  being  kept  separate  and  being  subjected,  as  far  as  I 
could  see,  to  no  great  discomfort  Those  that  I  interrogated  said,  that  they 
had  no  particular  cause  of  complaint  as  regards  food  and  treatment,  though, 
perhaps,  fear  may  have  made  them  declare  their  case  to  be  better  than  it 
really  is.  ||  The  prison  is  now  about  as  füll  as  it  can  hold,  and  about.  half 
the  prisoners  have  been  released  or.  sentenced,  so  that  there  can  be  no  doubt 
that  at  the  commencement  the  overcrowding  must  have  been  something  fearful. 
II  I  hear,  that  it  is  currently  reported  in  the  town  that  the  authorities  knowing 
I  was  going  to  the  prison  had  it  cleaned  out,  and  that  the  sleeping  mats  I 
saw  were  laid  down  shortly  before  I  entered.  Of  course  I  cannot  say  whether 
this  is  true  or  not;  but  as  I  purposely  gave  the  authorities  as  little  notice  as 
possible  of  my  intentions,  I  cannot  but  think  that  it  is  invention  of  the  mali- 
cious.  II  A  Bashi-Bazouk  was  hung  this  moming  for  having  taken  part  in  the 
Hass'keni  affair  respecting  which  I  believe  Mr.  Dupuis  has  fully  reported  to 
your  Excellency.  The  depredations  of  these  irregulars  still  continue,  and  they 
are  taking  what  little  was  left  by  those  who  suppressed  the  insurrection.  Two 
have  now  been  hung  here;  but  tili  a  much  severer  example  is  made  they  will 
still  go  on  with  their  misdeeds.  Moreover,  it  is  indispensable  that  they  should 
have  officers  of  the  regulär  army  put  over  them  who  could  control  their  acts, 
and  that  when  they  arrive  at  the  principal  stations  they  should  be  received 
by  some  regulär  troops.  ||  One  thing  is  perfectly  clear,  viz.,  that  the  province 
is  ruined,  as  the  Government  will  discover  to  its  cost  when  the  tithe  is  col- 
lected;  it  is  stated  that  the  loss  to  the  Treasury  will  amonnt  to  100,0002., 
Turkish,  a  sum  which  can  now  be  ill  spared.  It  seems  to  me  that  there  is 
bat  one  course  open  to  the  Government,  if  it  wishes  to  bring  them  back  in 
any  way  to  their  normal  condition,  viz.,  to  give  some  slight  aid  to  the  inhabi- 
tants  of  the  villages  which  have  been  destroyed.  Large  numbers  of  horses, 
oxen,  sheep  and  cows  have  been  driven  off  by  Pomaks  and  others,  and  it  is 
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Nr.  5761.  ijhe  duty  of  the  Government  to  oblige  the  latter  to  retum  them  to  their 
^TitM^ön.  owners;  a  little  help  conld  also  be  given  in  providing  materials  for  rebuilding 
22.JnUi876.iiQQses^  and  seed  for  the  fields  should  also  be  given.  ||  It  is  true,  that  at  the 
present  moment  the  Imperial  Treasory  conld  ill-afiford  the  smallest  strain;  bat 
still  less  can  it  afford  to  lose  the  snms  which  formerly  flowed  into  it  from 
these  districtS;  and  which,  if  the  antumn  and  winter  be  allowed  to  pass  with- 
out  anything  being  done,  may  be  considered  as  lost  for  ever.  ||  I  was  present 
to-day  at  the  first  examinations  of  some  of  the  prisoners,  and  to  all  appea- 
rances  the  proceedings  were  properly  conducted;  and  Salim-Effendi;  Ali-Bej, 
and  the  Chief  MoUah  of  Adrianople  have  the  repntation  of  being  just  man; 
the  samC;  however,  is  not  said  of  all  the  members  of  the  Gommission  chosen 
among  the  natives  of  Philippopoli,  one  of  whom  has  been  especially  mentioned 
to  me  as  cormpt^  fanatical  and  cmel.  ||  A  priest,  a  schoolmaster^  a  '^Tchorbajf 
and  another  Bulgarian  were  bronght  up  while  I  was  in  Court;  their  decla- 
rations  were  read  over  to  them^  and  they  were  asked  whether  the  contents 
were  true;  and,  thongh  all  contained  evidence  which  woald  send  a  man  to  the 
gallows  before  any  Tribunal,  they  invariably  replied  that  everything  was  cor- 
rect.  Their  defence  was  generally  the  same;  they  had  acted  as  they  had  done 
either  from  coercion,  fear,  or  sheer  stupidity,  and  they  ended  by  begging  for 
mercy  with  tears  and  lamentations.  ||  To-day  two  Bulgarians  were  hung,  fonr 
sentenced  to  death,  and  seven  to  different  terms  of  imprisonment.  Both  Kiani- 
Pasha  and  Salim-Effendi  have  assured  me,  that  in  a  few  days  by  releasing  a 
large  nnmber  of  prisoners  they  hoped  to  reduce  the  cases  to  be  tried  to  about 
500,  and  the  President  added  that  in  about  twenty-five  days  he  trusted  all 
wonld  be  disposed  of.  ||  The  Bulgarian  Bishop's  representative  complained  to 
me,  that  the  prisoners  sentenced  to  death  were  not  permitted  to  confer  in 
private,  that  no  notice  was  sent  to  them  when  a  man  was  to  be  hung,  and 
that  when  priests  were  executed  their  beards  and  hair  were  cut  off,  and  they 
were  not  unfrocked;  also  that  he  was  not  asked  to  attend  the  sittings  of  the 
Commission.  ||  Salim-Efifendi,  to  whom  I  spoke  on  the  subject,  positively  denied 
the  truth  of  all  these  Statements,  and  said  that  to-day  he  had,  by  verbal  mes- 
sage,  invited  the  Bishop's  representative  to  attend  the  sitting  at  which  I  was 
present,  but  that  he  had  not  come.  On  other  occasions  also  he  was  invited; 
but  he  only  attended  once  and  stayed  five  minutes.  \\  I  told  Salim-Effendi,  that 
the  next  time  he  had  better  send  the  invitation  in  writing,  as  there  could  then 
be  no  mistake  about  it.  ||  Salim-Effendi  told  me,  that  he  had  sent  copies  of 
the  depositions  to  Constantinople,  which  he  said  contained  startling  evidence 
given  by  prisoners  themselves  respecting  the  great  cruelties  committed  on 
Mussnlmans  at  the  outbreak  of  the  insurrection,  and  if  what  he  says  is  cor- 
rect  it  appears  to  me  that  the  Porte  would  do  well  to  publish  these  documents, 
in  Order  to  prove  to  the  world  that,  if  the  Mussnlmans  committed  atrocities 
and  depredations,  the  Christians  were  also  guilty  of  many  foul  deeds.  ||  I  have,  &c, 

H.  Baring* 
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Nr.  5762. 

TtfBXXL  —  Botschafter  in  London  an  den  englischen  Min.  d.  Answ. 
—  üeberreichang  des  türkischen  Berichts  über  den  bulgarischen 

Anfstand« 

Ambassade  Imperiale  Ottomane,  Londres,  le  4  Aoüt,  1876. 
My  Lord,  —  J'ai  iTionneur  de  transmettre  ci-joint  ä  votre  Excellence  Nr.  5T62. 
denx  exemplaires  imprim^s  de  la  tradnction  du  Rapport  pr^sent^  k  la  Sublime  4,  ^^Jig;« 
Porte  par  son  Excellence  Edib-Effendi,  Commissaire  Extraordinaire,  sur  Ten- 
qn^te  ordonn^e  par  le  Gouvernement  Imperial    dans  le  Tilayet  d'Andrinople.  {| 
Ge  trayail  consciencieux  expose  de  la  manidre  la  plus  impartiale  les  demiers 
6y6nements  dont  la  Bulgarie  a  6t6  le  th^&tre;  il  r^tablit  les  faits  sons  leur 
vrai  jour;  et  constate  d'une  fa^on  indiscutable  de  quel  cöt6  ont  6t&  commises 
ces  atrocit^s  dont  la  Sublime  Porte  et  TEurope  enti^re  se  sont  si  profond^ment 
6mues.  II   Le  Gouvernement  Imperial  aime  h  esp^rer  qne  Texpos^  sinc^re  et 
v^ridique  qu'il  met  sons  les  yeux  du  public  ^difiera  tout  le  monde  sur  le  vrai 
caractdre  de  ces  6v^nementS;  si  ^trangement  d6natur6s  par  ses  d^tracteurs.  || 
J'ai,  &c 

Musurus. 


Beilage. 

Beport  presented  hy  Ms  Excdlency  Edib-Effendi,  Cammissioner  wüh  extra- 
ordinary  potvers  on  the  Inquiry  ordered  hy  the  Sublime  Porte  in  the  Vüayet 

of  Andrinqple. 

(Tradnction.) 

Le  Galmacam  de  Bazardjik  a  fait  savoir  aux,  autorit^s  de  Philippopoli 
que  des  Instructions  venaient  d'^tre  envoy^es  aux  diff^rents  comit^s  r^volution- 
naires;  leur  prescrivant  de  provoquer  l'explosion  pour  le  1^  Mai,  1876,  sur 
tous  les  points  ä  la  fois,  du  mouvement  insurrectionnel  Bulgare  pr^parö  et 
Organist,  de  longue  main,  sur  des  instigations  dtrangöres;  qne  des  trans- 
ports  clandestines  d'armes  et  de  munitions  s'effectuaient*,  que  des  travaux 
de  retranchements  ^taient  entrepris  aux  environs  des  villages  Avrat-Alan, 
Otlouk,  Pers^din,  Derbend,  et  autres  localit^s  du  Sandjak  de  Philippopoli 
sises  au  pied  du  Grand-Balkan^  et  que,  pour  ne  pas  donner  T^veil,  on 
avait  soin^d'emp^cher  les  voyageurs  Musulmans  de  traverser  ces  villages  ou 
de  s'y  arrßter.  Aussitöt  les  officiers  de  gendarmerie  Ahmed-  et  N6djib-Aghas 
ont  ^t^  exp^di^s  ä  Avrat-Alan  avec  mission  de  proc6der  h  une  enqu^te  et 
d'arr^ter  les  coupables.  ||  L'ex-Gouvemeur  du  Sandjak  se  rendit  en  personne  k 
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Nr.  6762.  ßazardjik,  escortö  de  quelques  cavaliers,  et,  de  lä,  il  se  dirigea  vers  la  m^me 
4.  Aug.  187C.  locaüt^.  Sur  Tavis  donnö  par  les  affili^s  de  rinsurrection  que  ces  officiers 
venaient  de  partir  pour  Avrat-Alan  avec  ordre  d'arrßter  les  membres  du  Co- 
mit^  R^volutionnaire,  Ahmed-  et  N^djib-Aghas,  suivis  de  leur  escorte,  sont  at- 
taqu^s  en  route  par  des  villageois  Ohr^tiens  arm^s,  qui  les  somment  de  se 
reudre  eu  leur  disant:  ^'Bazardjik  a  euti^rement  brül6;  les  Musulmans  qui  out 
refus6  de  se  soumettre  out  ^t^  massacr^s,  toute  r^sistance  est  douc  inutile''.  |{ 
Pour  toute  r^ponse,  Ahmed- Agha  se  d^fend,  les  armes  ä  la  main,  et  aprös  avoir 
bless6  quelques-uns  de  ces  individus,  il  parvieut  ä  s'eufuir  avec  ses  compagnons. 
II  N^djib-Agha  parvieut,  de  sou  c6t6,  h  se  soustraire  aux  coups  de  ses  agres- 
seurs  et  ä  rentrer  saiu  et  sauf.  L'ex- Gouverneur -G6n6ral  qui  se  trouvait  en 
route  pour  le  village  d'Otlouk,  comprenant  alors  la  gravit^  de  la  Situation, 
juge  ä  propos  de  revenir  sur  ses  pas  afin  de  prendre  les  mesures  exig^es  par 
les  circonstances.  ||  Quoiqu'il  füt  arr§t6  et  convenu  parmi  les  conspiratenrs, 
que  le  mouvement  insurrectionnel  n'^laterait  que  dans  les  premiers  jours  de 
Mai,  le  complot  ayant  ^t^  tout-ä-coup  d^voil^,  le  jour  d'explosion  a  du  ^tre 
avanc^  Les  rebelles,  comprenant  d'ailleurs  que  tout  ajournement  compromet- 
trait  leurs  projets,  se  sont  hät^  de  lever  T^tendard  de  la  r^volte.  H  Les  d^buts 
du  mouvement  ont  ^t^  marqu^s  dans  certains  quartiers  de  Bazardjik  et  dans 
les  petits  villages  environnants,  par  le  massacre  des  Musulmans,  hommes,  femmes, 
vieillards  et  enfants-,  les  fils  t616graphiques  ont  6t6  coupös,  les  ponts  d^truits, 
les  Corps  de  garde  de  gendarmerie  dans  les  localit^s  dites  Eiz  et  Turk  Derbend, 
assaillis  et  brül^s  apr^s  que  les  hommes  qui  les  occupaient  avaient  ^te  tnds; 
on  incendia  les  relais  et  la  Station  de  Belova,  faisant  ainsi  p^rir  dans  les 
flammes  les  personnes  qui  s'y  ^taient  enferm^es  et  qui  avaient  refns^  de  se 
rendre;  on  massacra  partout  les  employös  du  Gouvernement,  tels  que  le  Mudir 
et  les  kiatibs;  leurs  femmes,  leurs  filles  subirent  le  m4me  sort  ||  Je  regrette 
que  ma  mission  et  le  respect  que  je  professe  pour  la  v6rit6,  m'imposent  le 
penible  devoir  de  rapporter  ici  iTiorrible  fait  que  voici:  jj  üne  de  ces  mal- 
heureuses  filles  a  6t^  mutil^e  dans  ses  parties  genitales,  et  le  monstre  qui  s'est 
port^  k  cette  atrocit^,  s'est  om^  le  bras  du  lambeau  de  chair  arrach^e  comme 
d'un  bracelet  ||  Les  habitants  Musulmans.  des  villages  voisins,  surtout  ceux  qui 
se  trouvaient  en  minorit^  dans  des  villages  Chrötiens,  en  apprenant  ces  seines 
d'une  cruaut^  inoule,  se  sont  hät^s  de  fuir  devant  la  mort  Les  Chr^ti^ns 
profit^rent  de  cette  fnite  pour.  incendier  leurs  maisons  apr^s  les  avoir  pill^es. 
II  Les  Musulmans  ^pouvant^s  par  la  vue  de  taut  de  malheureux  qui  ayant  pu 
^chapper  sanglants  des  mains  des  rebelles,  accouraient  ä  Bazardjik,  ä  Philippe- 
poli  et  dans  d'autres  grands  villages  Musulmans,  se  sont  tous  arm^s  k  la  hftte; 
des  Corps  de  volontaires  furent  partout  organisös,  afin  de  prot^ger  les  villages 
qui  se  trouvaient  les  plus  expos^s  aux  agressions  des  rebelles.  ||  L'arriv^e  des 
troupes  r^guli^res  mit  henreisement  fin  k  toutes  ces  seines  de  d^solation.  || 
Parmi  les  papiers  saisis  sur  Betkofski,  un  des  chefs  de  llnsurrection,  tu6  dans 
une  embuscade  aux  environs  d'0rhani6,  se  trouvait  une  pi^ce  contenant  les 
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d^lib^rations  d'un  conseil  des  chefs  de  la  r^volte  tena  avant  le  monvement.  /'*  ^^^ 
D'apr^s  ce  docoment^  la  rävolte  devait  diäter  le  1^'  Mai;  tous  les  7illages4.iQg.1g76. 
sitn^s  ä  proximit6  des  d^fil^s  de  Derbend^  ainsi  qae  les  villages  Chr^tienS; 
d(Hit  Tattitade  ponrrait  6tre  nnisible  k  lenrs  int^r^ts^  devaient  6tre  incendi^s; 
les  femmes,  les  enfants  et  les  malades  seraient  transport^s  ä  Avrat-Alan  et 
ä  Otlonk-keuj;  et  tous  les  hommes  qni  ne  poorraient  pas  faire  la  gnerre  se- 
raienjt  employ^s  ä  d^fendre  les  passages.  Des  agents  sp^cianx  mettraient  le 
fea  h  Philippopoli  dans  setze  parties  de  la  Tille,  h  Bazardjik  dans  douze.  || 
Les  Chrötiens  des  villages  yoisins,  k  la  premi^re  lueur  de  TiBcendie,  et  pen- 
dant  qae  la  popnlation  serait  occnp^e  h  combattre  le  fen,  devaient  fondre  snr 
les  villes  en  flammes,  ^gorger  tout  ee  qu'il  7  avait  de  Mnsnlmans  ^t  piller 
lenrs  Mens.  Quant  k  Andrinople  et  k  Sofia,  dont  la  destruction  par  le  fen 
avait  ^t6  ^alement  jug^e  näcessaire,  des  incendiaires  recrat^s  dans  les  villages 
7  devaient .  6tre  envo76s  expr^s.  {  Les  habitants  des  villages  Musnlmans  qni 
demanderaient  grftce,  seraient  s6par^s  de  lenrs  fenunes,  de  leors  enfants  et  des 
infinnes,  qui  seraient  envo7^s  k  Avrat-Alan  et  k  Otlonk-keu7,  oü  ils  seraient 
prot^^s;  les  hommes  seraient  conduits  dans  un  autre  endroit  et  surveill^s 
jasqn'&  ce  qne  Tinsurrection  prit  consistance.  Geux  qui  refuseraient  Tob^is- 
sance  devaient  &tre  mis  k  mort  ainsi  que  leurs  femmes  et  leors  enfants;  leurs 
maisons  devaient  ^tre  incendi^es  et  leurs  biens  saccag^s.  Ges  dispositions, 
arr^t6es  k  runanimit^  de  voix  du  conciliabule,  ^taient  formul^es  par  demande 
et  r6ponse,  sur  Tacte  sign^  par  tous  les  affid^s  r^unis.  Diff^rentes  copies  de 
ces  Instructions  avaient  M  transmises  aux  chefs,  avec  ordre  de  s'7  conformer 
scrupuleusement  Les  signataires  de  ce  document  s'^taient  donn^s  chacun  un 
titre  ou  une  qualit^;  l'un  s'appelait  Gommandant  des  troupes,  l'autre  Ministre 
de  llnt^rieur,  un  troisi^me  Ministre  des  Affaires  Etrang^res.  II  7  avait  aussi 
un  Ministre  de  la  Justice,  un  Ministre  de  TArtillerie,  de  T^uipement,  des  pro- 
visions,  <&c.  ||  Aussitöt  inform^e  de  ces  faits  Tautoritö  se  livra  k  des  recherches 
qui  firent  ^clater  Tinsurrection  cinq  ou  six  jours  avant  la  data  convenue,  k 
Foursiden,  k  Derbend,  k  Avrat-Alan,  k  Otlonk-keu7  et  ensuite  k  Batak,  k 
Bratchkova  et  k  Brouchandja.  II  en  est  r^sult^  que  Ton  n'a  pas  pu  mettre 
le  feu  dans  toutes  les  localit^s  k  la  fois  et  attaquer  les  villes  en  flammes, 
comme  il  6tait  prescrit  ||  Apr^s  que  les  desseins  des  insurg^s  avaient  6t4  d^- 
voilös  aux  autorit^s,  comme  k  tous  les  habitans  Musulmans  en  g6n6ral,  des 
troupes  furent  appel^es,  en  toute  h&te,  pour  la  defense  de  la  vie  et  des  biens 
de  la  Population.  Des  dötachements  de  volontaires  Musulmans  se  form^rent 
pour  garder  Tint^rieur  et  les  environs  des  villes  comme  ceux  de  villages.  Ges 
mesures  promptes  et  6nergiques  ont  emp6ch6  les  agitateurs  des  autres  localit^s 
de  se  joindre  au  mouvement  N^anmoins,  au  jour  fix^,  Tincendie  6clata  sur 
quelques  points  du  bazar  de  Philippopoli;  mais  la  population,  avertie  par  le 
canon  d'alarme,  est  accourue  de  tous  les  cdt6s,  et  s'est  rendue  mattresse  du 
feu  avant  qu'il  se  f(it  propag^.  Les  miliciens  nouvellement  form^s  ont  d^fendu 
de  leur  c6t6  la  ville,  contre  les  pa7sans  arm^s  qui,  fid^les  au  mot  d'ordre. 
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Nr.  5762.  g'^taient  pr6sent6s  pendant  la  nuit  pour  Tattaquer,  et  les  ont  coutraints  k  rentrer 
4.  Aag.  187&  <i&iis  l^oTs  foyors.  II  II  est  ä  remarqaer  que  les  insurg^s  avaient  eu  la  pr^- 
cantion  de  recommander  que  le  canon  d^alarme,  plac6  sur  tue  hantcar  de  la 
ville  de  Philippopoli  pour  annoncer  le  fea,  ttt  enclou^.  Mais  les  antorit^s 
qoi  soup^onnaient  le  fait  firent  doabler  la  garde  du  canon.  ||  II  r^sulte  de 
tontes  les  informations  qne  j'ai  recaeillies^  que  les  yillages  d'ATrat-Alan^ 
d'Otlouk-keuy  et  de  Batak-keuy  6taient  les  seuls  foyers  r^els  de  Tinsurrection 
d'Andrinople  et  que  la  r^volte  n'avait  pas  eu  le  temps  de  se  propager  dans 
les  antres  localit6s.  Les  villages  qni  ont  brül6  dans  le  district  de  Bazardjik 
sont  an  nombre  de  28,  ä  savoir:  4  villages  ezclosivement  Musulmaus^  6  vil- 
lages mixtes^  et  18  villages  exclusivement  Ghr^tiens:  24  villages^  dont  4  Musnl- 
mans,  ont  ^t6  incendi^s  par  les  rebelies  'qni  se  sont  ensnite  retir^s  dans  les 
montagnes  et  ont  occnp6  les  passages.  ||  Sur  ces  24  villages,  15  ont  et^  com- 
pl^tement  d6vast^s  et  6  en  partie.  Les  4  villages  compl^mentaires  ont  et^  en 
partie  incendiös  par  les  troupes  rögnli^res  et  anxiliaires.  Ainsi;  d'apr^s  les 
v^rifications  faites  sur  les  lieox,  les  28  villages  qui  ont  6t^  en  tont  ou  en 
partie  la  proie  des  flammes;  comptaient  5,656  maisons,  dont  2,667  ont  ^t6 
^pargn6es.  L'incendie  a  donc  d^vor6  2,989  maisons  on  ^difices.  ||  Ainsi  qn'il 
a  M  dit  plus  haut,  les  troupes  n'avaient  pas  ^t6  exp^di^es  sur  les  28  villages 
en  question.  Celles -ei  n'ont  occup6  que  les  villages  d'Otlouk-keuy,  de  Bert- 
choka  et  de  Batak;  le  d^fil6  de  Persiden  et  le  village  de  Perouchldja,  dans 
le  district  de  Philippopoli;  enfin  le  village  de  Boyadjik  dans  le  district  de 
Slimina,  Les  troupes  de  röserve,  c'est-&-dire,  les  milices  Musulmaues  locale&,  ont 
6t^  seules  k  occuper  les  villages  de  Batak  et  de  Persiden.  Les  autres  villages 
ont  6t6  occup6s  par  les  troupes  r^guli^res  et  les  milices  r^unies.  Ce  n'est 
pas  seulement  T^tat  d'in^urrection,  proprement  dit,  qui  a  n^cessit^  Tattaqae  de 
ces  villages,  mais  encore  le  refus  obstinö  des  habitants  ä  acuter  les  conseils 
de  soumission  et  ä  se  rendre  aux  sommations  qui  leur  ont  6t6  adress^es  pen- 
dant trois  jours.  ||  Le  village  d'Avrat-Alan  6tait  le  centre  principal  de  Tinsur- 
rection.  Toutefois,  eu  6gard  ä  la  soumission  que  ses  habitants  ont  montr^e, 
les  troupes  Imperiales  les  ont  trait^s  avec  le  plus  grand  m^nagement;  c'est  un 
fait  qui  peut  donner  la  mesure  exacte  du  traitement  exerc6  par  les  troupes 
Imperiales  envers  les  autres  villages.  M^me,  lorsque  les  habitants  refusaient 
de  se  soumettre,  et  qu'il  y  avait  lieu  de  les  attaquer,  nos  autorit^s  militaires 
les  invitaient  pr^alablement  ä  mettre  les  non-combatants,  enfants,  femmes  et 
vieillards,  dans  un  lieu  de  sürete.  Mais  les  insurg^s  persistaient  ä  m^con- 
nattre  les  sentiments  d'humanite  qui  inspiraient  une  pareille  proposition,  et  les 
troupes  Imperiales  se  sont  trouvöes  dans  la  necessitö  absolue  d'engager  le 
combat  tout  en  6pargnant,  avec  le  plus  grand  soin,  la  vie  des  femmes  et  des 
enfants,  les  ordres  les  plus  söv^res  ayant  et6  donnös  ä  la  troape  de  ne  pas 
se  livrer  h  des  actes  röprehensibles.  fl  Malheureusement  les  Bulgares,  dans  leur 
r6sistance  opini&tre,  se  trouvaient,  sur  quelques  points,  r6unis  avec  leurs  fa- 
milles;  c'est  ainsi  que  quelques  femmes  ont  6t6  atteintes  pendant  le  combat. 
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Le  Gouvemement  s'est  d'aillears  empressö  de  prodiguer  les  plus  grands  soins  ^'-^'^ 
k  ces  victimes  de  raveuglement  et  de  la  peur.  II  y  avait  au  village  d'Otloak-4.  Ang.isTe. 
keuj  4;L21  habitants  de  tout  ftge;  k  Bratchkoya  1574  et  ä  Batak  1441.  Le 
nombre  total  des  paysans  dans  ces  trois  villages  s'ölevait  k  pen  präs  ä  7,000. 
Si  Ton  r6duit  ce  chiffre  de  moiti^  pour  les  non-combattantS|  il  resterait  3,500 
hommes  capables  de  porter  les  armes.  En  sapposant  qu'un  nombre  6gal  de 
combattants  ^trangers  ait  pn  se  r6anir  k  eux,  le  nombre  des  insorg^s  attein- 
drait  ainsi  le  chifire  de  7,000.  Or,  la  plnpart  des  habitants  de  ces  villages 
sont  anjoard'hni  räinstall^s  dans  leors  foyers.  On  peat  facilement  jager,  par 
\k,  des  pertes  qne  ces  boorgs  ont  snbies  dorant  la  lutte  qu'ils  ont  engag6e.  || 
L'examen  des  registres  de  TEtat  Civil  ponvait  faire  constater  n^anmoins  la 
disparition  d'nn  grand  nombre  d'individns  appartenant  k  ces  villages;  mais  il 
y  en  a  beaacoup  qoi  se  sont  r^fagi^s  dans  les  montagnes,  apr^s  avoir  incendi^ 
leiirs  maisons,  et  il  y  en  a  d'antres  qni  se  troavent  aajonrd'hui  diss^min^s 
dans  des  localit^s  voisines  comme  jonmaliers  et  qoi  re{oivent  provisoirement 
Thospitalitö  dans  les  aatres  villages.  II  est  donc  dif&cile  actnellement  d'6tablir 
d'one  mani^re  exacte  le  nombre  des  individns  qoi  ont  dispara.  ||  Le  combat 
qni  a  en  lieu  au  village  de  Persiden  a  6t&  insignifiant  Aux  premiers  coQps 
de  fusil  4chang^,  les  paysans  effray^s  ont  abandonnä  pr^cipitamment  les  re- 
tranchements  qu'ils  avaient  61ev6s  et  ont  pris  la  foite.  Les  pertes  de  ce  vil- 
lage ne  consistent  que  dans  quelques  morts  ou  bless&s;  Celles  de  Pärouchidja 
ne  sont  guöre  plus  importantes  et  celles  de  Boyadjik  s'^lövent  k  pen  pris  k 
80  hommes,  comme  il  ressort  des  d^tails  que  nous  allons  donner  ci-apris.  {| 
A  part  les  soldats  des  troupes  irr6guliöres  et  de  la  milice,  morts  dans  les 
diff^rents  combats,  on  ne  sait  pas  encore  au  juste  le  nombre  des  Musulmans 
qui  ont  p6ri  soit  dans  les  villages,  soit  dans  les  corps  de  garde  et  les  stations 
incendi^es  au  commencement  de  Vinsurrection.  Plusieurs  commer^ants  Musul- 
mans en  voyage  ont  6t6,  en  ontre,  saisis  et  assassin^s  par  les  insurg^s.  Je 
suis  d'avis  que  le  nombre  des  Musulmans  qui  ont  ainsi  trouvä  la  mort;  entre 
les  mains  des  insurg^s,  d6passe  400.  ||  Les  hommes  qui  ont  commis  des  assas- 
sinats  avec  präm6ditation  sont  aujourd'hui  interrog^s  et  jug6s  en  audience  pu- 
blique', ils  recevront  leur  punition  selon  la  loi.  D'autres  individus  qui  ont  pu 
se  justifier  de  ces  crimes  sont  mis  en  libert^  sous  caution.  ||-  Les  assassins 
d'nne  vingtaine  de  Tzinghan^s,  appartenant  k  la  religion  Musulmane,  ont  avou6 
leur  crime  devant  le  Tribunal  Mixte  ad  hoc  Ces  pauvres  gens  avaient  6t6 
amen^s,  par  force,  au  village  d'Avrat-Alan,  oti  ils  avaient  ^t^  contraints  de 
fabriquer  des  cercles  de  fer,  pour  les  canons  en  bois  des  insurg6s,  et  divers 
autres  objets;  puis  ils  ont  ^\&  ^org^s,  les  bras  li6s  par  derriäre,  les  insurg^s 
considärant  comme  dangereuz  de  les  laisser  en  vie.  Les  pr^venus  ont  avou6 
4galement  dans  leur  interrogatoire  qu'ils  avaient  tu6  ^'comme  un  chien'^  un 
Musulman  en  voyage,  malgr^  ses  priores  qu'on  lui  laissftt  la  vie  sauve.  Tout 
cela  est  constat6  dans  les  procis-verbauz  de  Tinterrogatoire.  ||  Quant  aux  pro- 
moteurs  du  mouvement^  nous  avons  eu  des  t^moignages  tendant  k  prouver  que 
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Nr.  5762.  j^  rebelüon  a  6t4  Toeuvre  des  maltres  d'^cole  et  des  popes  des  villages.  ||  II 
4,  Aug.  1870.  a  ^te  constat6  que  les  bourgs  susmentionn^s  d'Avrat-Alao,  d'Otlouk-keuy  et  de 
Brasdin,  avaient  6t6  fortifi^s  par  des  retranchements  feits  en  terre  et  en  bois 
et  par  d'autres  travanz  de  defense;  que  toute  la  population  Chr^tienne  avait 
pris  les  armes;  que  les  retranchements  ^taient  arm^s  de  canons  improvis^s 
d'un  nouveau  genre,  feits  en  bois  dur,  enlac^s  de  cordes  goudronn^es  et  cercl^s 
de  fer,  et  qu'enfin  on  ^tait  all6  jusqu'ä^confectionner  des  esp^ces  de  longues 
perches,  armöes  de  fers  tranchants^  en  guise  de  balonnettes,  dont  les  femmes 
devaient  se  servir  en  cas  de  besoin.  D'autre  part,  le  fait,  que  la  plupart  des 
villageois  avaient  ant^rieurement  enfoui  leurs  effets  les  plus  pr^cieux  sous  la 
terre,  qu'ils  ont  ensuite  cultir^e  et  ensemenc^e  pour  en  cacher  toute  trace, 
prouve  que  le  mouvement  insurrectionnel  6tait  pr6par6  de  longue  main.  J  Fas- 
sons maintenant  aux  ^y^nements  de  Batak-keuy.  Les  habitants  de  ce  village 
ont  commencö  par  arr^er  et  tuer  plusieurs  commergants  Musulmans  de  pas- 
sage  chez  eux.  Les  Musulmans  des  villages  sis  aux  alentours  de  Dospat-Bal- 
kan,  ä  la  nouvelle  de  ces  m^faits,  avaient  d^p6ch6  sur  les  lieux  le  fils  du 
nomm6  Ali-Agha  pour  s'enqu^rir  de  ce  qui  s'y  passait;  ce  demier  a  ^t^  aus- 
sitdt  arrcte  ä  son  tour  par  les  insurg^s.  Cette  nouvelle  agression^  et  le  bruit 
des  armements  et  des  pr6paratifs  qui  se  faisaient  ostelisiblement  dans  les  dits 
villages  contre  les  Musulmans ,  ^tant  parvenus  ä  la  connaissance  de  ceux-ci^ 
ils  se  sont  arm^s  ä  la  faäte  et  sont  accourus  vers  ces  villages  pour  prot6ger 
les  innocents  et  pour  pr^venir  une  attaque  dingte  contre  eux-m§mes.  ün 
notable  Bulgare  avait  cependant^  k  force  de  priores  et  de  suppUcationS;  r^ussi 
h  arracher  k  la  mort  le  fils  d'AÜ-Agha  et  il  avait  obtenu  sa  mise  en  libert^; 
le  retour  de  celui-ci  au  milieu  des  siens  causa  une  vive  joie.  Sur  ces  entre- 
faites;  les  Dospates  s'6tant  pr^sent^s  pour  demander  la  cause  de  ces  d^sordres 
des  villageois  Bulgares,  furent  eux-m^mes  rcQus  par  des  coups  de  fnsil  qui 
confirmörent  dös  lors  les  Musulmans  dans  leurs  appr^hensions.  Ils  demandörent 
aussitöt  des  secours  en  hommes  et  en  munitions,  et;  aprös  avoir  vainement 
exhorte  les  Bulgares  k  renoncer  k  leurs  projets  coupables,  qui  d6jä  avaient 
fait  plusieurs  victimes  parmi  eux,  ils  ouvrirent  enfin  les  hostilit^s  et  engag^rent 
le  combat.  II  est  k  remarquer  que,  m^me  alorS;  ceux  des  Ghr^tiens  qui  ont 
demand^  gr&ce  ont  6t6  d^sarm^s  et  ^pargn^s;  mais  les  autres  qui  se  sont  r6- 
fagi^s  dans  T^glise  en  pierre  du  village  et  qui  ont  persist6  k  continuer  la  lutte, 
ont  port6  Tcxasp^ration  des  Musulmans  k  son  comble.  Cest  alors  que  ceux- 
ci;  pour  les  d^loger  de  leur  abri,  ont  mis  le  feu  aux  quelques  bfttisses  en  bois 
qui  environiiaient  Töglise.  Les  Bulgares,  comprenant  enfin  le  danger  qui  les 
mena^ait,  quittörent  leur  refuge,  et  un  combat  terrible  s'engagea  entre  eux  et 
leurs  assailiants.  II  est  malheurensement  constat^  que,  pendant  cette  lutte 
sanglante,  les  pertes  ont  6t6  consid^rables,  de  part  et  d'autre,  relativement  k 
la  population  de  ce  village  qui  s*61evait  k  1441  ftmes.  A  la  pens6e  de  tant 
de  d^sastres  et  de  ruines  on  ne  peut  s'empftcher  de  maudire  ceux  qui,  en  se- 
mant  la  haine  et  la  discorde  parmi  ces  popnlations  cr^dnles  et  primitives,  les 
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ont  poußsös  ä  de  tels  actes  de  desespoir  et  de  cruautö.  ||  Le  notable  Bulgare  ^'-  ^^^^ 
dont  la  g6n6reuse  Intervention  avait  sauv6  les  jours  du  fils  d'Ali-Agha,  en-^Aug.i876. 
visageant  la  gravitö  de  la  Situation,  avait  passö,  d^s  le  d6but  du  combat,  du 
c6t6  des  Musulmans  avec  toute  sa  famille.  Les  Dospates  lea  ont  mis  an  6^- 
curit^  dans  leurs  villages,  et  ont  ponrvu  h  leur  entretien.  Hs  ont  fait  de 
m6me  pour  les  enfants  qui  ont  6t^  trouvds  abandonn^s,  sans  parents,  aprds  le 
combat  Ils  les  ont  recueiUis  et  amenös  dans  les  villages  Musulmans;  de  l^, 
Torigine  de  la  nouvelle  k  Sensation,  qu'un  grand  nombre  d'enfant«  ayaient  6t^ 
r^duits  ä  Tesdavage  par  les  Turcs.  On  sait,  en  effet,  que  d'apr^s  les  pre- 
scriptions  de  la  loi  Mahom^tane,  les  veuves  et  les  orphelins  qul  6e  trouvent 
sans  appui,  doivent  6tre  adoptäs  et  entretenus  par  rautoritö  jusqu'ä  ce  qu'ils 
puissent  6tre  admis  dans  d'autres  localitös.  Quelques  villageois  Musulmans  les 
ont  doQQC  amends  dans  leurs  villages  et  ont  pourvu  k  leur  subsistance.  Lorsque 
Tinsurrection  a  ^t6  ätouff6e,  ils  ont  6t6  sncoessivement  renvoj^s  «t  r^install^s 
dans  leurs  foyers.  ||  Parce  que  des  manoeuvres  criminelles  des  ennemis  jur^s 
de  la  nation  ont  r^ussi  ä  semer  la  discorde  parmi  les  difiKrentes  populations 
du  m6me  pays,  s'ensuit-41  qu'une  partie  de  cette  population  puisse,  impun^ment, 
ä  V^poque  oti  nous  vivons,  r^uire  Tautre  partie  k  l'esclavage?  G'est  \k  une 
6normit6  qui  n'a  pas  le  sens  commun.  H  est  fort  probable,  dans  les  circon- 
stances  dont  il  s'agit,  qu'un  petit  nombre  de  femmes  et  d'enfants  Ghr^tiens^se 
trouvent  encore  k  Theure  qu'il  est  dans  des  villages  Musulmans,  oü  ils  ont 
6t6  recueillis  par  humanitä  et  nullement  amen6s  ni  retenus  comme  esclaves. 
Peut-6tre  ces  malheureux,  qui  sont  rest^s  sans  gite  et  sans  appni,  s'y  sont-ils 
r^fugi^s  eux-m6mes  et  rendent-ils,  en  retour  de  rhospitalit6  qu'ils  reQoiveot, 
les  Services  domestiques  dont  ils  sont  capables.  Geux  qui  r6pandent  ces  bruits 
malveillants  feraient  assur^ment  une  meilleure  action  en  Informant  les  autorit6s 
qu'un  enfant  se  trouve  dans  de  telles  conditions,  dans  un  endroit  queloonque, 
et  il  est  certain,  que  celles-ci  s'empresseraient  de  le  retirer  et  de  le  remettre 
k  ses  parents  ou,  k  d6faut,  k  ses  amis  et  coreligionnaires.  ||  Quant  k  la  d6&ite 
infligäe  aux  insurg^s  de  Boyadji^keuy,  döpendant  dlslimi6,  voici  la  v^ritö  k  oe 
sujet:  {  L'61oignement  de  ce  village  du  foyer  de  Tinsurrection  Tavait  emp6ch6 
d'61ever  des  retranchements  et  de  faire  des  pr^paratifs  de  defense.  Gependant 
les  bourgs  environnants  6tant  habit^  principalement  par  des  Ghr^tiens,  ceux- 
ci  se  proposaient  d'en  faire  leur  centre  de  röunion.  D'un  autre  cöt6,  les  in- 
surg6s  ajant  fait  leur  apparition  et  des  ^missaires  venus  de  la  Serbie  par  les 
Balkans  ayant  r6ussi  k  convaincre  les  habitants  de  Boyadji-keuy,  ces  demiers 
ainsi  encourag^s,  empdch^rent  les  Musulmans  de  traverser  leur  village.  Hachem- 
Effendi,  Ga][macam  de  Tamboli,  d6pendant  dlslimi6  et  situ6  prds  de  Boyadji- 
keuy,  se  rendit  sur  les  lieux,  accompsignö  de  quelques  zaptiäs,  afin  da  se  rendre 
compte  par  lui-m6me  de  cette  attitude  hostile;  Taccte  du  village  lui  fut  inter- 
dit  Le  Gommandant  de  la  division  militaire  qui  se  trouvait  k  Islimi^  fut 
aussitöt  avis6  de  la-  mauvaise  toumure  que  prenaient  les  choses  et  se  rendit 
k  Boyadji-keuy  avec  nn  bataillon  et  quelques  volontaires.    A  son  arriväe  de- 
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Nr.  6762.  y^iit  lo  viUage,  quelques  vieillards  vinrent  k  sa  rencontre  et  il  leur  demanda 
4»  Aug.  1876.168  ralsons  poiiT  lesquelles  ils  avaient  emp6ch6  les  vojagenrs  et  principalement 
le  CaKmacam  de  Tamboli  de  p^n^trer  chez  euz  et  ponrquoi  enfin  ils  sc  röimis- 
saient  toujoors  arm^s.  Les  vieillards  r^pondirent  qu'ils  se  rassemblaient  parce 
qu'ils  avaient  peor^  et  qu'ils  ^taient  impuissants  h  faire  entendre  raison  aux 
jeunes  gens  de  leors  familles;  sur  quoi  ils  se  retirörent.  Aussitdt  aprös  leur 
d^part^  des  coups  de  fusil  fnrent  tir^s  sur  les  soldats  et  ordre  a  du  Stre  donnd 
d'attaquer  le  village.  Pendant  l'action^  la  plupart  des  maisons  brül^rent  et  les 
bestiauz  qoi  s'j  tronvaient  se  sauvörent  du  cöt^  de  nos  troupes  qui  les  captnrörent. 
Mais^  de  1&  &  pr^tendre  qne  des  2;000  &mes  qoi  composaient  la  population  du 
village  de  Boyadji-kenj^  cinquante  senlement  furent  ^pargn6es^  il  j  a  nn  ablme. 
II  a  6U  constat^  que  ce  bniit  prov^ait  de  rapports  faits  par  la  populace  elle- 
mftme,  et  Ton  sait  combien  les  paysans  sont  toujoors  enclins  k  exag^rer  singu- 
llörement  les  faits  qui  les  touchent  ||  Suivant  mes  propres  renseignements  et 
les  investigations  auxqnelles  j'ai  proc^d^^  le  nombre  des  Bulgares  ta6s  daus 
cette  d^plorable  affaire  pent  varier  entre  70  et  80  hommes  tout  au  plus.  Dans 
ce  nombre^  il  n'y  a  eu  ni  femmes  ni  enfants^  ä  Tezception^  toutefois^  d'nne 
seule  femme  qui  a  ^t^  atteinte  par  une  balle.  Les  villageois  6valnent  leors 
pertes  &  100  ou  110  individos.  Mais  ils  ne  tiennent  pas  comptc  des  fujards 
qoi  se  sont  r^fogi^s  ailleors.  Ainsi  qo'il  a  6t6  mentionn6  plus  haut,  les 
qoelqoes  enfants  recoeillis  dans  les  villages  Mosolmans  et  Chr6tiens  des  en- 
virons  ont  6tä^  par  la  soite,  rendos  ä  leors  parents.  On  sait,  d'ailleors,  qoe 
Ton  d'entre  eox  a  6t&  corA6  h  on  membre  Ghr^tien  do  Conseil  de  Tamboli. 
II  Poor  ce  qoi  est  des  effets  et  des  bestiaox  qo'on  pr6tend  avoir  6t&  piU^s, 
noos  avons  d^jä  expliqoö  qoe  les  Bolgares,  ajant  depois  longtemps  m^dit^  on 
soolövement^  avaient  enfooi  toot  ce  qo'ils  poss^daient  d'objets  de  valeor  dans 
leors  jardins  oo  dans  leors  champs^  qo'ils  avaient  ensoite  pris  soin  d'ensemencer. 
Ceci  est  proov^  par  le  fait  certain  qo'ils  ont  eox-m6mes  extrait  ces  objets 
aprös  Tapaisement  do  moovement  insorrectionnel.  H  est,  d^s  lors,  Evident 
qo'ils  ont  du  cacher  leor  argent  de  la  m6me  manidre.  ||  Les  pertes  qo'ils  ont 
sobies  ne  saoraient  donc  consister  qo'en  des  objets  mobiliers,  des  instroments 
aratoires^  des  T)estiaox  et  des  denr^es  alimentaires.  Mais  comment  ces  hommes, 
qoi  ont  mis  eox-m^meS;  poor  la  plopart,  le  feo  h  leors  villages,  poovaient-ils 
s'attendre  k  ne  rien  perdre  de  ces  objets?  Les  Mosolmans  dont  les  maisons 
ont  6U  incendi6es  par  les  insorg6s  n'ont-ils  pas  toot  perdo?  [{n  n'en  est  pas  moins 
reconno,  tootefois,  et  noos  devons  malheoreosement  le  constater,  qoe  ceox  des 
villages,  comme  Otlook-keoy,  qoi  ont  6t6  occop6s  de  vive  force,  ont  Ü6  pill6s 
par  les  paysans  volontaires  des  environs.  ||  £n  ce  qoi  conceme  la  qoestion  des 
bestiaox,  je  dois  faire  remarqoer  qo'one  partie  do  b^tail  diss^minä  dans  les 
pfttorages  pendant  l'insorrection,  avait  6i6  confi^e  k  la  garde  de  nos  troopes, 
tandis  qo'one  aotre  partie  est  tomb6e  entre  les  mains  des  indig^nes  et  des 
Circassiens.  ||  Qoelqoes  bestiaox  appartenant  aox  paysans  qoi  se  troovaient  dans 
les  localitös  dont  les  pätorages  sont  slto6s  aox  environs  des  villages  envahis, 
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ont  ^t^  6galement  enlev^s:  mais  anssitdt  que  les  antoht^s  ont  ete  informees  ^I*  ^^^^ 
de  cette  soustractioii;  elles  ont  envoje  des  d^tachements  de  tronpes  et  desi.AQff.i876. 
gendarmes  h  cheval  dans  les  villages  sonp^onn^s  de  reeller  les  bestianx  en- 
lev^S;  avec  ordre  de  les  reprendre  de  gr6  on  de  force  et  de  les  rendre  k 
leors  v^ritables  propriötaires,  cenx-ci  enssent-ils  m^me  fait  partie  des  insnrg^s 
qui  ayaient  fait  lenr  soumission.  ||  Tons  les  animanx  tronvte  dans  la  possession 
des  ravisseurs  et  qui  n'6taient  point  r^clam^s  par  lenrs  propri^taires;  ^taient 
envoyös  dans  les  troupeanx  confids  h  la  garde  de  Tautorit^  ponr  6tre  ensnite 
remis  h  cenx  des  h^ritiers  des  paysans  morts  dans  la  Intte  qui  ponvaient  les 
r^clamer  h  bon  droit  ||  Les  popnlations  avaient,  d'aülenrs^  6t^  inform^s  que 
tont  avis  donn6  ä  Tantorit^  de  la  confiscation  de  tfttes  de  b6tail,  au  pr^jndice 
de  lenrs  v^ritables  propri^taires,  serait  suivi  de  la  reprise  et  de  la  remise 
immädiate  de  ce  b^tail  k  qni  de  droit  l|  Grftce  k  ces  dispositions  arr6t6es  par 
les  antorit^s  Imperiales;  nn  nombre  considörable  d'animanx  tronv^s  parmi  les 
troupeanx  cönfi^s  k  la  garde  des  pr^pos^S;  on  bien  en  la  possession  d'indivi- 
dns  qni  se  les  ätaient  appropri6s,  ont  pn  ^tre  restitn^s  k  lenrs  propri^taires. 
II  NäanmomS|  il  existe  encore  qnelqnes'^nns  de  ces  demiers  qne  lenr  parti- 
cipation  k  la  rebellion  emp6che  de  se  faire  connattre^  et  d'antres  qni  ne  songent 
qn'&  s'äloigner  sons  pr^texte  de  se  mettre  k  la  recherche  de  lenr  b6tail  C'est 
ce  qni  fait  qn'il  j  a  tonjonrs  de  grands  tronpeanx  qni  se  tronvent  sons  la 
garde  des  emploj^s  de  Tantoritä.  ||  H  est  snperfln  de  le  r^p^ter;  le  monvement 
insurrectionnely  qni  a  6clat6  vers  la  fin  d'Avril^  n'ajant  pas  dnr6  longtemps^ 
les  r^coltes  henrensement  n'ont  pas  en  k  sonffrir.  Grftce  k  Bien,  cette  ann^e 
Tagricnltare  dans  cette  contra  est  trte-fayoris^e;  et  le  bl^;  le  foin  et  le  seigle 
sont  en  pleine  prodnction.  Les  villageois  ^tant  rentr6s  dans  lenrs  foyers,  la 
r^colte  a  d&jk  commenc^  et  les  prodnits  sont  transport^s  snr  les  aires.  Les  cnl- 
tnres  de  ma!s  sont  dans  desbonnes  conditions.||On  a  procM6  ponr  les  r^coltes 
comme  on  Tavait  fait  ponr  les  bestianX;  en  annon^ant  pnbliqnement  qn'elles 
seraient  remises  anx  propri^taires  s'ils  sont  viTants,  et  k  lenrs  hMtiers  si  lenrs 
parents  sont  morts.  ||  Tons  les  habitants  compromis;  qni  t^moignent  de  lenr 
repentir,  sont  antoris^s  k  retonmer  dans  lenrs  foyers.  Cenx  dont  les  maisons 
ont  M  br^l^es,  se  sont  empress^s  de  reconstmire  des  hnttes  provisoires  dans 
lesqnelles  ils  s'abritent  Cependant;  comme  ce  sont  enx  qni  s'^taient  faits  les 
Instruments  des  incitations  ^trangöres  et  qni  ayaient  les  premiers  manifeste 
lenr  haine  contre  les  Mnsulmans,  ils  ne  sont  pas  encore  compl^tement  con- 
yaincns  de  Tattitnde  pacifiqn«  de  ces  demiers ;  ponrtant  cet  etat  de  snspicion 
et  d'hesitation  r^ciproques  tend  k  se  dissiper  tons  les  jours  dayantage.  Le 
Gonyemement  Imperial;  de  son  c6te,  fait  tons  ses  efiforts  ponr  r^tablir  la  con- 
fiance  dans  les  esprits  des  denx  partis  et  le  calme  dans  les  coenrs.  II  s'oc- 
cnpe  ayec  sollicitnde  de  cenx  qni  ont  sonffert  et  qni  röclament  son  assistance. 
II  Qnelqnes  rapports  de  Consnls  et  certains  jonrnanx  fönt  allnsion  anx  senti- 
ments  de  haine  et  de  m^pris  qni  snbsistent  encore  chez  les  paysans  Mnsnl- 
mans  contre  lenrs  concitoyens  Bnlgares.    Mais  on  onblie  de  se  rendre  compte 
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Nr.  5762.   ^'^|qq   sitoation  qni  a  menacö  de  mettre  k  fen  et  k  sang  la  Balgarie  tout 

Tflrkei.  «  o 

4.  Aug.  1870.  entiöre.  Dans  quel  pays  du  monde  oü  la  guerre  cWile  a  port6  ses  ravages 
et  a  soulev^  k  ce  point  les  passions  popolaires  voit'On  les  combattants  de  la 
yeille  se  r6concilier  le  lendemain?  Quel  est  Thomme  qni  peut  Toir  d'un  oeil 
confiant  Tennemi  qui,  apr^s  avoir  port6  atteinte  k  sa  yie^  k  son  bien  et  k  son 
honneuT;  a  üait  Taveu  public  de  ses  sentiments  d1iostilit6  devant  ses  jages  enx- 
m6mes?  Q  La  population  Musulmane,  je  le  r^p^te,  savait  k  Tayance  que  les  in- 
surg^s  se  proposaient  de  mettre  le  feu  partout  et  de  se  livrer  an  ^assacr«.  |{ 
N^anmoins  lorsque  les  incendies  se  döclaraient  une  nuit  sor  plusieurs  points 
de  Philippopoli  et  dans  les  districts  avoisinants  de  Tatar-Bazardjik,  les  Musul- 
mans,  au  lieu  de  se  laisser  entratner  k  des  exc^s  par  le  seniiment  du  danger 
etn^elui  de  la  Intime  defense,  ne  se  sont  pr6occup6s  que  d'une  chose:  Ic 
salut  de  la  patrie  et  la  sauvegarde  de  Tordre  public.  ||  Les  Bulgares  qn'ils 
considtodent  comme  leurs  fr^res  et  avee  lesquels  ils  vivaient  depuis  tant  d'an- 
n^  en  parfait  accord,  se  d6clarent  tout-&-coup  leurs  ennemis,  se  livrent  contro 
eux  anx  demi^res  violences  et  ne  craignent  pas  de  confesser  plus  tard  que 
leur  but  6tait  de  les  faire  tous  tomber  sous  leurs  coups.  ||  Qn'y  a-t-il  d'ötrange^ 
aprös  cela,  qu'il  subsiste  encore  dans  le  coeur  de  ces  populations  nn  germe 
de  haine  et  de  in^fiance  qui  ne  peüt  disparattre  que  lentement  et  ä  la  longue? 
II  PersonnC;  si  ce  n^est  les  ennemis  implacables  de  ce  pays,  ne  saorait  con- 
sid^rer  une  pareille  Situation  sans  un  profond  sentiment  de  tristesse.  Mais, 
de  mdme  qu'une  blessure  ne  peut  se  cicatriser  du  jonr  au  lendemain,  de  mSme 
il  faut  attendre  de  Toeuvre  du  temps  et  des  efforts  de  toute  nature  qui  scront 
emploj6s  pour  atteindre  ce  but,  que  les  animosit^s  se  dissipent  et  que  les 
ferments  de  vengeance  s'apaisent  ||  L'attitude  des  criminels  Bulgares  devant 
les  tribunaux  mixtes  n'est  point  falte,  il  faut  bien  le  dire,  pour  rassurer  les 
Musnlmans.  Leurs  aveux  et  leur  maniöre  arrogante  de  d^voiler  leurs  plans 
ne  respirent  point  le  repentir  ni  mSme  le  regret;  mais  on  sait,  heurensement^ 
combien  la  nation  Bulgare  tout  entiäre  d^avoue  ce  langage  et  röprouve  cette 
attitude  hautaine  qui  provoque  le  sonrire  des  Musuhnans.  ||  Les  Autorites  Im- 
periales fönt,  d'ailleurs,  tout  leur  possible  pour  raniener  la  Concorde  parmi 
ces  populations  et  pour  mettre  une  prompte  fin  aux  causes  accidentelles  qui 
les  ont  divis^es  un  instant.  ||  Apräs  Texposö  sinc^re  et  historique  d^&  faits  qui 
pr^cMent,  il  ne  nous  reste  plus  qu'ä  implorer  Vassistance  du  Tout-Fuissant 
en  faveur  de  l'oeuvre  entreprise  pour  r^tablir  Vordre,  la  confiance  et  la  s6- 
curite  an  milieu  de  populations  si  dignes  d'int^r^t  et  qui  ont  6t6  si  eprouv^es 
par  des  malheurs  qu'elles  n'avaient  point  m^rit^s. 
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Nr.  5763. 

OBOSSBBITAHBIEH.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.   —   üeborsendung  des   ausführlichen  Berichtes  von 

Mr.  Baring. 

Therapia,  Bept  6»  1876. 
Mj  Lord,  —  I  have  the  hononr  to  enclose  a  copy  of  Mr.  Baring's  verj  Nr.  5763. 
füll  report  of  bis  inquiries  into  the  atrocities  committed  upon  the  Christians  i^n^^^j'^o 
in  Balgaria^  which  it  is  necessarj  for  me  to  accompany  mth  many  observa-5.sept.i876- 
üons  of  my  own.  It  establishes  only  too  clearly^  that  the  craelties  had  been 
carried  on  on  a  scale  fully  snf&cient  to  justify  the  Indignation  that  they  have 
called  forthy  althongh  the  namber  of  victims^  given  at  one  time  at  60;000, 
and  afterwards  at  30^000;  are  fortnnately  shown  to  be  vastly  exaggerated. 
Yonr  Lordship  will  observe  that  although  the  acconnts  that  were  circalated  of 
the  brutal  manner  in  whioh  the  insarrection  was  suppressed  have  been  gene- 
rally  borne  out,  tnany  of  the  especially  seif^tional  incidents  reported  have 
been  shown  to  be  disproved  or  very  much  over-colonred«  The  worst  case 
reported  on  by  Mr.  Baring  is  that  of  Batak^  which  eqnals  or  exceeds  in  horror 
any  that  had  been  alleged;  bat  it  had  scarcely  been  heard  of  tili  discovered 
by  him.  ||  Yoor  Lordship  will  be  satisfied,  that  Mr.  Baring  has  performed  bis 
duties  with  the  impartiality  and  conscientiodsness  that  were  to  be  expected 
of  him.  I  take  also  this  opportonity  of  transmitting  to  yonr  Lordship  the  copy 
of  a  letter  which  the  United  States  Minister  has  been  good  enough  to  com* 
monicate  to  me  from  Mr.  Schuyler,  the  American  Secretary  of  Legation  and 
Gonsol- General;  who  was  sent  to  make  inquiries  similar  to  those  of  Mr.  Bar 
ring's.  He  accompanied  several  newspaper  correspondents;  but  I  am  told  that 
none  of  the  party  had  the  advantage  possessed  by  Mr.  Baring  of  understan- 
ding  Turkish;  which  most  of  the  Bulgarians  can  speak,  and  they  were  neces- 
sarily  a  good  deal  at  the  mercy  of  the  Bulgarian  Interpreter  whom  they  took 
with  them.  ||  The  enclosed  report  of  Ghakir^Beyi  who  had  been  sent  by  the 
Porte  to  make  an  inquiry  in  the  vilayet  of  the  Danube,  is  as  unsatisfactory 
a  document  as  could  well  be  seen.  ||  The  report  of  the  Extraordinary  Tribunal 
at  Philippopolis  is  likewise  enclosed.  ||  In  it  will  be  fonnd  the  Programme  of 
the  insurgentSy  which  the  Turks  affirm,  and  Mr.  Baring  believes^  to  be  an 
authentic  document  ||  I  have,  &c., 

Henry   El  Hot. 
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Beilage. 

Beport  hy  Mr.  Baring  on  the  Bulgarian  Insurrection  of  1876. 

Origin  and  Outbreak. 
sr.  5763.  Abont  14  jears  ago  the  Bulgarian  Committee  was  established  at  Bucharest 

briunnien.  for  the  purpose  of  fomenting  insurrection  in  Bulgaria,  and  of  wresting  that 
5,  Sept.  1876.  fich  province  from  the  haiids  of  the  Turks,  to  add  it  to  the  great  South  Slavic 
Empire  which  schemers  in  Moscow  and  elsewhere  have  decided  shall  be  bullt 
up  on  the  ruins  of  the  Austrian  and  Ottoman  Empires.  Bevolutionary  ideas 
were  not,  however,  at  first  received  with  enthusiasm  by  the  Bulgarian  people, 
who  are  a  peaceful  race,  and  who  were,  moreover,  comparatively  well  treated 
bj  the  Turkish  authorities,  who  purposely  fostered  dissensions  between  them 
and  the  Greeks,  fearing  lest  a  too  good  understanding  between  the  great 
sections  of  rayahs  might  be  fraught  with  danger  for  the  peace  of  the  Empire. 
It  was  not,  therefore,  tili  1867,  during  the  Gretan  insurrection,  that  the  Bu- 
charest Committee  thought  that  the  time  had  arrived  for  action;  emissaries 
were  despatched  to  find  out  the*  temper  of  the  people,  and  to  excite  them, 
if  possible,  to  rise;  but  the  mission  of  these  agitators  failed  signally,  and  they 
had  to  return  to  those  that  sent  them,  with  the  news  that  the  Bulgarians  were 
not  yet  fit  to  be  admitted  into  the  bosom  of  the  Panslavic  family.  From  this 
period  to  the  spring  of  1875  the  Slav  Propaganda  was  carried  on  steadily 
'  throughout  the  province  by  agitators  and  emissaries  of  every  sort,  and  though, 
I  am  positively  assured,  the  Turkish  Government  was  perfectly  well  aware  of 
the  presence  of  these  men,  with  that  insoudance  for  passing  events  which  is 
one  of  the  chief  characteristics  of  the  Sublime  Porte,  they  never  made  the 
smallest  attempt  to  arrest  them  or  to  counteract  the  effect  of  the  revolutionäry 
ideas  they  were  instilling  into  the  minds  of  the  people.  In  the  spring  of  1875 
the  insurrection  broke  out  in  the  Herzegovina.  This  was  an  opportunity  not 
to  be  lost,  and  the  emissaries  made  great  efforts  to  get  up  a  revolt,  and 
actually  succeeded  in  making  a  slight  disturbance  at  Eski-Zaghra  in  the  month 
of  October.  Thia  revolution,  or  rather  riot,  ended  in  a  miserable  failure;  all 
who  had  a  band  in  it  vied  with  each  other  in  betraying  their  neighbours,  and 
the  outbreak  was  quelled  without  the  smallest  dificulty.  ||  It  is  somewhat  curious 
to  note  that  at  that  time  certain  mysterious  ^^odjas"  who  constantly  frequen- 
ted  the  mosques  of  Eski-Zaghra  ant  other  towns,  were  loud  in  their  denun- 
ciations  of  the  authorities  for  showing  what  they  declared  to  be  a  culpable 
leniency  towards  infidels,  whose  Intention  it  evidently  was  to  destroy  the 
Mussulman  faith,  and  they  called  upon  all  good  Moslems  to  rise  and  massacre 
the  unbelievers.  One  of  these  apostles,  becoming  objectionably  demonstrative 
at  Slimnia,  was  arrested,  and,  upon  being  submitted  to  personal  examination, 
was  found  to  be  no  Moslem  at  all.  This  incident  speaks  iov  itself,  as  it  is  not 
difficult  to  devise  from  what  quarter  this  pretended  ^'hodja''  had  his  Instructions. 
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1,  When  the  Andrassy  Note  was  presented  to  the  Porte  a  petitiou  was  drawn   *''•  ^^*^- 
np  in  Bulgaria^  and  sent  to  the  Grand  Vizier.   It  demanded  for  the  Bulgarians  britunien. 
the  right  of  serving  in  the  army  instead  of  paying  ''bedeli  askerieh";  that  half*-8ept- w"«- 
of  the  Government  employ6s  in  the  province  shonld  be  Bulgarians. 

General  üeduction  of  Taxation. 
Döring  1875  it  was  evident  to  the  Bncharest  Committee  that  the  position 

•  of  tlie  Ottonian  Government  was  becoming  critical,  and  also  that  heavy  taxa- 
tion  had  prodnced  deep  discontent  among  the  Bulgarians.  Accordingly^  on 
Feb.  20  (March  3)  last  20  fresh  emissaries  were  sent  into  the  coontry  to 
make  another  attempt  to  bring  about  an  insorrection.  A  man  of  the  name 
of  Benkowsky  was  to  take  the  Sandjak  of  Philippopolis,  while  one  Yankoff 
was  to  proceed  to  Eski-Zaghra.  Their  Instructions  were  to  appoint  sub- 
committees  of  10  in  each  of  the  towns  and  of  four  in  the  villages,  a  con- 
dition  being  made  as  regards  the  latter  that  the  priest  and  schoolmaster  should 
be  eX'Offkio  members.  This  will  ezplain  the  active  part  taken  by  these  two 
classes  of  men  in  the  late  rising.  The  schoolmasters  are  men  who  have  many 
of  them  been  educated  in  Bussia,  and  are  a  strong  example  of  the  truth  of 
the  adage  that  '^a  little  knowledge  is  a  dangerous  thing''.  They  have  returned 
to  their  homes  with  a  smatterlng  of  education  and  a  mass  of  ideas  respecting 
Panslavism  in  their  heads;  these  ideas  they  have  endeavoured  to  propagate, 
and  the  nnfortunate  people  have  now  to  thank  them  and  their  spiritual  pastors 
for  a  large  share  of  the  miseries  which  have  befallen  them.  When  the  sub- 
committees  were  formed  tliey  set  about  collecting  money,  and  np  to  March  9 
(21)  1,450  Turkish  pounds  had  been  collected.  On  March  10  (22);  an  emis- 
sary  was  arrested  at  Sofia,  but  did  not  reveal  the  plans  of  his  comrades. 
Money  was  sent  to  Constantinople  and  Bucharest  for  the  purchase  of  arms; 
but  for  dififerent  reasons  the  Orders  were  not  executed,  and  the  committee 
had  to  content  themselves  with  such  old  fashioned  and  inferior  weapons  as 
they  could  collect  in  the  province.  On  March  19  (31)  a  meeting  of  80  agita- 
tors  took  place  at  Otlou*keui,  and  the  date  of  the  general  rising,  which  the 

'   Bncharest  committee  had  fixed  for  April  18  (May  1),  was  postponed  tili  after 
May  1  (13).    The  plan  of  action  decided  on  was  shortly  as  follows: 

To  destroy  as  much  of  the  railway  as  possible,  including  the  bridge  at 
Ouzoun-KeupnL  ||  To  burn  the  rolling  stock  at  Sarembey.  ||  To  set  fire  to 
Adrianople  in  a  hundred,  and  to  Philippopolis  in  sixty  places,  and  also  to 
burn  Sofia,  Tatar -Bazardjik,  Tchtiman,  Isladi,  and  a  number  of  villages.  ||  To 
attack  the  Turkish  and  mixed  villages,  and  to  kill  all  Mussulmans  who  resis- 
ted  and  take  their  property.  Q  To  occupy  certain  important  points,  such  as 
Avrat-Alan,  Ealofer,  Tchoukourlou,  i&c.  |',  Bazardjik  to  be  attacked  with  3,000 
men,  and  the  Government  Stores  seized.  ||  The  rising  to  be  general  and  simul- 
taneous.  |{  Such  Bulgarians  as  refused  to  join  the  insurrection  to  be  forced  into 
it,  and  their  villages  burnt. 
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Nr.  5763.  Qj^  ^pnj  |g  (^^j  ^^  auother  meeting  was  held  at  Metzka^  whea  Ben- 

britl^en.  kowsky  informed  bis  comrades  that  their  plans  had  been  betrayed  bj  oae 
5.sept.i876.  Nenko,  and  that  the  rising  must  consequently  be  precipitated.  Accordingly, 
obedient  to  bis  Orders,  the  people  of  Avrat-Alan  and  Otloa-keoi  rose  and 
killed  such  Mossolmans  as  they  conld  lay  hands  on,  and  erected  some  rough 
fortifications;  other  villages,  such  as  Yeni-keni,  &c.,  were  visited  by  small 
bands  of  men  with  flagS;  who  told  the  peasants  they  mnst  leave  their  homes 
or  otherwise  the  Turks  would  massacre  them,  and  that  a  large  Kossian  army 
was  ready  to  cross  the  Balkan.  At  Zindjirli;  the  priest,  the  schoolmaster,  and 
some  other  men  actually  drove  the  inhabitants  out  and  forced  them  to  set 
fire  to  the  village.  In  the  neighbourhood  of  Otloa-keoi  foor  small  Tnrkish 
viUages  forming  what  is  known  as  the  Yourouk-Mahallin  were  bumt,  as  was 
also  the  mixed  village  of  Streldja,  and  a  considerable  number  of  Bnlgarians 
from  the  neighbonring  villages  repaired  to  Avrat-Alan  and  Otlou-keui.  At  the 
same  time  some  slight  preparations  for  resistance  were  made  at  Bratzigovo, 
Frasadum  Dervent,  and  also  apparently  at  Peroostitza,  thongh  what  really  took 
place  in  the  latter  village  is  involved  in  considerable  mystery.  Benkowsky, 
leaving  the  neighbourhood  of  Otlou-keui,  went  to  Belle va,  where  he  incited 
the  people  to  rise,  telling  them  that  1,500  men  were  to  come  from  Batak, 
2,000  from  Bratzegovo,  1,000  from  Teshtera  and  8,000  from  Otlou-keui,  for 
the  purpose  of  attacking  Tatar-Bazardjik,  and  that  they  consequently  need  not 
fear  their  Turkish  neighbours.  He  recommended  all  the  peasants  who  came 
to  him  to  bum  their  houses,  as  they  wonld  afterwards  be  rebuilt  of  marble. 
At  Bellova  there  were  seven  zaptiehs,  six  at  the  railway  Station,  and  one  em- 
ployed  in  the  ^Etablissement  des  bois".  Benkowsky  gave  Orders  that  these 
men  should  be  disarmed,  and  a  body  of  insurgents  proceeded  to  the  Station 
for  the  purpose,  vowing  vengeance,  however,  against  an  Arab  zaptieh  who  had 
apparently  ill-treated  some  of  them.  The  zaptiehs  resisted',  the  Station  was 
set  on  fire,  and  the  six  men  were  shot  as  they  came  out,  the  story  about 
their  having  been  smeared  with  petroleum  and  burnt  being  a  simple  invention. 
The  other  zaptieh  was  persuaded  by  some  Europeans  to  offer  no  resistance 
and,  on  bis  being  taken  into  the  presence  of  Benkowsky,  the  latter  paid  him 
the  sum  of  £  12  10  s  Turkish  for  bis  horse,  arms  and  accoutrements,  which 
were  seized  for  the  benefit  of  the  Bulgarian  insurgents.  ||  These  detäils  were 
given  to  me  by  a  gentleman  who  had  business  at  Bellova,  and  who  conversed 
with  Benkowsky  upon  several  occasions.  |]  At  Vetren,  a  village  on  the  high 
read  between  Bazardjik  and  Sofia,  the  insurgents  cut  the  telegraph  wires, 
burnt  the  ^^ard-house  and  small  Turkish  village  of  Palanka^  and  fired  on  the 
post  and  on  some  zaptiehs  who  were  escorting  Hassan  Pasha's  barem.  ||  It  is 
now  necessary  to  giance  at  the  measures  taken  by  the  Turks  to  suppress  the 
insurrection.  Some  ^  the  village  mudirs  had  reported  to  head- quarters  that 
they  thought  a  rising  probable;  but  their  wamings  were  uufortunately  fillowed 
to  pass  unheeded;  accordingly,  when  the  insurrection  did  break  out,  it  fonnd 
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tlie  Äuthorities  utterly  unprepared.  On  April  19  (May  1),  Aziz-Pasha,  the  ^'-  ^''^ 
Mntessarif  of  PhilippopoliS;  proceeded  to  Bazardjik;  where  he  stayed  a  day  or  britannien. 
two  to  procure  information.  He  then  left  for  Otlou-keui  with  a  few  of  the^-^P*-*^^- 
notables  and  abont  100  gnards.  This  alarmed  the  population^  and  when,  some- 
what  later  in  the  day,  a  report  was  spread  that  the  Pasha  was  sorroonded, 
a  general  panic  ensaed;  shops  were  shut,  village  people  who  had  come  with 
their  bullock-carts  to  the  market  fled,  leaving  everything  behind  them^  and 
Mnssolman  women  mshed  about  the  streets,  crying  '^Giaoor  Guelmisch''^  ^^Moscow 
Gnelmisch".  The  Torks  immedlately  flew  to  arms;  and  the  position  of  the 
Christians  was  most  critical.  The  Kaimakam  lost  his  head  completely^  and 
hid  himself.  ||  In  the  meantime  a  train  arrived  with  400  regulär  troops^  and 
Hafiz-Pasha  went  abont  the  town  endeavouring  to  reassnre  the  people^  and  pre- 
vented  the  Mussulmans  from  doing  any  mischief.  In  the  evening  some  woonded 
gipsies  arrived,  saying  that  the  Bulgarians  were  rising  all  over  the  coontry, 
which  naturally  increased  the  terror  of  the  Mnssolmans.  Aziz-Pasha,  who  had 
not  been  sorrounded,  bnt  who  had  been  turned  back  by  the  alarming  'reports 
he  had  heard  on  the  road,  now  returned  to  Bazardjik  and  told  the  Torkish 
notables,  who  went  to  remonstrate  with  him  for  his  being  too  favourable  to 
the  Bulgarians,  that  had  he  but  four  battalions  of  regulars  he  could  suppress 
the  insurrection  at  once.  This  was  most  undoubtedly  true;  but  unfortunately 
these  four  battalions  were  not  forthcoming  at  that  moment.  Aziz-Pasha  then 
went  back  to  Philippopolis,  and  the  Me^jliss  of  Bazardjik  got  some  400  armed 
Turks  in  from  the  surrounding  country  for  their  protection,  and  sent  Orders  to 
Achmet-Agha,  of  Dospat,  to  march  against  Batak,  where  some  Mussulmans 
had  been  killed,  and  the  people  were  reported  to  be  rising,  which  order  he 
executed  by  utterly  destroying  the  village  on  May  9.  ||  At  Philippopolis  there 
was  also  a  considerable  panic,  but,  perhaps,  not  such  a  one  as  at  Bazardjik. 
The  Yali  of  Adrianople,  on  being  applied  to  by  the  Mussulmans,  telegraphed 
that  they  must  arm  and  defend  themselves,  and  sent  BAschid-Pasha  to  com- 
mand  them.  At  first  every  man  only  had  such  arms  as  he  happened  to  pos- 
sess;  but  subseqnently  the  Government  distributed  arms  among  the  volunteers. 
The  inhabitants  of  the  Mussulman  villages  received  Orders  to  defend  them- 
selves in  case  of  need,  and  some  2,000  irregulars  were  brought  from  Hass- 
keui.  The  fact  is,  that  the  country  was  for  a  moment  in  a  complete  state  of 
anarchy,  and  everyboody  gave  Orders  to  everybody  eise  respecting  the  arming 
of  this  village  or  the  attacking  of  that  one.  The  responsibility  of  calling  out 
the  Bashi-Bazouks  must,  however,  I  think,  rest  with  the  Yali  of  Adrianople, 
who  in  reply  to  the  question  asked  from  Philippopolis,  replied  by  ordering  a 
general  arming  of  the  Mussulmans.  His  Orders  were,  however,  no  doubt  anti- 
cipated  by  some  of  the  Mussulman  Beys,  particularly  by  those  of  Tatar -Ba- 
zardjik, who  are  notorious  for  their  fanaticism.  ||  At  this  time  Aziz-Pasha,  who 
had  not  been  favourable  to  the  general  arming,  was  recalled  from  Philippo- 
polis, and  was  replaced  by  Hamid -Pasha,  to  whose  firmness  and  impartiality 
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Nr.  5783.  i\^q  Christians  of  that  town  undoubtedly  owe  their  safety.  By  protecting  them, 
hritannien.  however,  hs  incurred  the  serious  displeasure  of  the  fanatical  sectionof  the  Massül- 
5.sept.  i876.jnans,  who  have  more  than  once  petitioned  for  his  rccall.  At  last  the  Govern- 
ment at  Constantinople^  having  become  alive  to  the  fact  that  there  was  an  insnr- 
rection  in  Balgaria^  despatched  some  troops  from  the  capital,  while  others  ander 
Hassan-Pasha  came  down  from  Nisch.  On  May  7  the  latter  entered  Vetren, 
bnmt  130  honses  out  of  400,  and  arrested  a  certain  namber  of  men.  He 
then  went  through  Bazardjik  to  Bratzigovo,  the  inhabitants  of  which  had 
been  fighting  against  the  Bashi-Bazouks  for  about  a  week,  dnring  which  time 
50  honses  were  burnt,  and  called  npon  them  to  surrender.  The  villagers  accor- 
dingly  laid  down  their  arms,  and  Hassan-Pasha  made  öO  prisoners.  The  Bashi- 
Bazouks,  as  usual,  wanted  to  bum  and  pillage  the  village;  but  this  the  Pasha 
refused  to  allow,  threatening  to  fire  upon  them  if  they  attempted  anything  of 
the  sort  Unfortunately,  after  Hassan-Pasha  left,  a  certain  Mehmet  Ali-Bey, 
a  fanatical  notable  of  Bazardjik,  returned  to  Bratzigovo  with  a  namber  of 
Bashi-Bazouks  and  plundered  it,  cartloads  of  stolen  pro'perty  being  taken  away. 
II  Other  troops  under  Hafiz- Pasha  marched  upon  Otlou-keui  and  Ayrat-Alan, 
and,  arriving  at  the  former  on  May  12,  without  tlie  smallest  difficulty  reduced 
the  insurgents  to  obedience.  Raschid-Pasha  went  from  Philippopolis  to  Perous- 
titza,  and,  after  encountering  some  resistance,  entered  the  village  and  burnt  it 
to  the  ground  on  May  13.  No  sooner  did  the  regulär  troops  appear  on  the 
scene  than  the  insurrection  was  at  an  end,  and  much  bloodshed  and  useless 
destruction  of  property  would  have  been  spared  had  they  only  been  despatched 
somewhat  earlier.  [|  In  this  imperfect  sketch  of  the  outbreak  I  have  not  entered 
upon  the  subject  of  atrocities  committed,  or  said  to  have  been  committed,  as 
it  will  be  necessary  hereafter  to  give  a  more  detailed  account  of  what  took 
place  in  each  of  the  principal  villages.  |{  I  have  stated  above  that  the  insur- 
rection was  suppressed;  it  is  now  necessary  to  examine  the  manner  in  which 
this  was  done.  The  most  appalling  stories  were  spread  abroad  respecting  the 
atrocities  committed  on  the  Bulgarians,  and,  finding  their  way  into  the  English 
papers,  naturally  created  a  feeling  of  intense  Indignation  against  the  perpe- 
trators.  It  was  said,  that  cartloads  of  heads  had  been  paraded  about  the 
streets  of  different  towns.  That  women  and  children  had  been  publicly  sold 
in  the  streets  of  Philippopolis  and  Tatar -Bazardjik.  That  horrible  tortures 
had  been  practised  upon  the  prisoners.  That  40  young  girls  had  been  ra- 
vished  and  then  burnt  alive  in  a  bam.  That  at  least  25,000  perfectly  inno- 
cent  persons  had  been  massacred.  That  a  large  number  of  villages,  differently 
stated  as  being  between  60  and  100,  had  been  burnt  Q  It  is  utterly  untrue 
that  cartloads  of  heads  were  ever  paraded  in  the  streets  of  any  town;  but  I 
think  I  can  trace  the  origin  of  the  story,  which  was  telegraphed  to  England 
from  Servia.  During  the  insurrection  about  150  insurgents  crossed  over  from 
Boumania  in  the  Radetzky,  and  were  encountered  and  defeated  by  Bashi-Ba- 
zouks to  the  north  of  Sofia.    Some  of  the  dead  were  decapitated  by  the  con- 
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querors,  who  brought  the  heads  into  Sofia  on  bayonets  and  poles  and  took  ^^  ^"^3. 

them  to  the  konak,  were  the  Pasha  told  them  that'  he  wanted  not  dead  men's  britannion. 

heads,  but  live  prisoners,  from  whom  he  could  obtain  evidenc^.   It  is  not  tme^-^P*-*®^*- 

that  women  or  children  have  been  pnbliclj  sold  in  the  streets  ander  the  very 

eyes  of  the  aathorities  at  Philippopolis  or  Tatar -Bazardjik.   Daring  the  terrific 

confnsion  that  followed  the  insurrection  tbere  is  no  doabt  that  many  cbildren 

were  lost.    Some  of  these  have  been  taken  into  the  hoases  of  charitable  per- 

sons;  and  others  have  now  been  recovered  by  their  parents.   Some  may  be  in 

the  hoases  of  Massulmans;  bat  I  have  not  heard  one  Single  properly  authenti- 

cated  case  of  sale.   In  fact,  respectable  Bulgarians  themselves  at  Philippopolis 

and  elsewhere  have  told  me  that  these  stories  of  sales  are  only  fabrications. 

As  regards  yoang  5?omen,  a  certain  namber  have  no  doabt  been  carried  off 

from  different  villages  by  the  Bashi-BazoukS;  who  keep  them  in  their  harems; 

e,g.,  after  the  awfal  massacre  of  Batak  abont  80  young  women  and  girls  were 

taken  to  the  Massulman  villages  of  l^evrokop,  Inipliza,  Alan  je  vo,  Kara-Boalak, 

Yeni-Mahalle,  Rekitvo,  Dorkovo,  Bania^  Corsova,  Babiak,  Kozak  and  Fotentzi, 

where  they  still  are.   One  man  of  Batak,  who  knew  his  wife  was  in  th^  hoase 

of  a  Tark  named  Alihko,  of  Bania,  applied  to  the  aathorites  at  Tatar-Bazardjik, 

and  a  zaptieh  was  sent  to  look  after  her.   As,  however,  he  came  back  saying 

he  conld  not  find  her,  the  man  was  told  that,  if  he  wanted  his  wife,  he  mast 

get  her  himself.    Of .  coorse  what  took  place  at  Batak  may  also  have  taken 

place  elsewhere;  thoagh  I  only  heard  myself  one  more  case,  viz.,  of  a  woman 

of  Prasadum  Dervent,  who  said  her  daaghter  was  in  the  hoase  of  a  Tark  be- 

longing  to  a  neighboaring  village.  ||  The  qaestion  of  the  tortares  said  to  have 

been  infiicted  on  the  prisoners  is  one  most  difficalt  to  decide,  the  evidence 

on  the  sabject  being  so  very  conflicting.   The  Bulgarians  in  Philippopolis  ab- 

solutely  assert,  that  the  greater  portion  of  the  evidence  given  at  the  trials  was 

extracted  by  torture;  the  Turks  as  absolutely  deny,  that  anything  of  the  sort 

has  taken  place.  Daring  my  journey  I  saw  two  men  who  declared  to  me  that 

they  had  been  tortured.   One  of  these,  a  native  of  Philippopolis,  was  arrested 

and  imprisoned  for  78  days,  19  of  which  he  passed  in  what  is  known  as  the 

'Polizza",  a  dark,  damp  little  dungeon,  in  which  there  is  only  just  room  for 

a  man  to  lie  down.    He  said  he  was  taken  out  at  night  and  asked  by  two 

zaptiehs  about  one  Tzocow  and  other  notables  of  the  town,  and  also  whether 

ho  had  taken  arms  to  Peroustitza;  on  his  declaring  that  he  had  no  Information 

to  give  an  iron  ring  was  fastened  round  his  neck  which  was  attached  to  a 

ohain  passed  through  another  ring  in  the  ceiling,  and  he  was  then  gradually 

drawn  up  tili  his  toes  only  just  touched  the  gronnd,  and  kept  in  that  position 

tili  hß.  fainted.  .  ,He  was  never  examined  before  the  Court,  and  at  the  end  of 

78  days  was  released.    This  is  the  man's  story  as  I  heard  it  from  his  own 

ups;  but  of  eo^rse  I  have  no  means  of  proving  its  correctness  or  incorrect- 

ness;  only  it  appears  somewhat  stränge  to  me  that  this  man  should  have  been 

tortured  by  two  common  zaptiehs  without  any  superior  official  bdng  present 
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Kr.  5?Äa.   to  take  down  what  might  be  extorted  from  him.    The  other  man  1  saw  was 
oritAtmian.  &  pncst^  who  said^  that;  having  been  arrested^  he  was  sent  to  Bazardjik,  and 
6.8epii876.on  the  way  was  brutally  beaten  by  the  zaptiehs  and  Bashi-Bazonks  who  cs- 
corted  him^  till^  to  save  himself;  he  signed  a  paper  implicating  certain  persons. 
He  was  then  sent  to  PhilippopoUs,  where  he  was  confined  for  35  days,  during 
part  of  which  time  he  was  chained  to  the  bars  of  a  windoW;  and  iron  hooks 
placed  in  his  month.    The  medical  man  attached  to  the  prison  at  Philippo- 
poUs^ Dr.  Yladosy  a  Greek  gentleman,  with  whom  I  conversed  on  Üie  snbject, 
declared  that  he  ntterly  disbelieved  these  stories  of  tortore.    At  any  rate, 
thongh  the  prisoners  had  not  been  behindhand  in  complaining  of  other  things, 
not  one  of  them  had  said  he  had  been  tortared;  he  had  free  access  to  the 
prisonS;  and  if  tortore  had  been  used  it  is  more  than  probable  that  some  one 
wonld  have  made  a  complaint  to  him.    A  priest  had  complained  of  having 
been  beaten  on  the  road  and  showed  his  bmises.  Confinement  in  the  Polizza'', 
he  said  9  thongh  no  doubt  extremely  disagreeable,  coold  not  be  regarded  as 
actnal  tortore.    Thoogh   I  am  onable  positively  to  decide  whether  prisoners 
were  or  were  not  tortored  for  the  porpose  of  extracting  evidence^  there  is  no 
doubt  that^  while  they  were  being  conveyed  to  PhilippopoUs  from  the  places 
where  they  were  captored,  they  were  in  many  cases  most  brotaUy  ill-treated. 
This  was  especially  the  case  with  400  men,  who  were  marched  heavily  chained 
from  Bazardjik  to  PhilippopoUs^  and  who^  on  their  entry  into  the  latter  place^ 
were  mercilessly  beaten  by  their  escort,  and  pelted  and  insolted  by  the  Mos- 
solman  mob.    Again,  80  prisoners  were  sent  from  PhiUppopoUs  to  Sofia;  five 
of  them   died  on  the  road.    Immediat6ly  after  the  soppression  of  the  insnr- 
rection^  when  the  feeUng  against  the  Bolgarians  was  strongest,  the  zaptiehs 
even  beat  the  prisoners  while  escorting  them  from  the  prison  to  the  place  of 
trial.   When  the  great  mass  of  prisoners  came  in  from  the  sorroonding  conn- 
try^  there  is  no  doobt  that  the  overcrowding  in  the  prisons  at  PhilippopoUs 
was  terrific;  265  men  were  confined  for  foor  days  in  a  bath,  in  which  there 
was  not  the  smallest  attempt  at  drainage^  the  stench  becoming-  so  fearfol  that 
the  goards  coold  not  even  sit  in  tbe  ante-room^  bot  had  to  stay  in  the  street 
One  prisoner  died  here  of  typhos  fever,  and,  it  being  represented  to  the  aotho- 
rities  that  &  pestilence  might  break  oot  in  the  town,  they  had  the  prisoners 
removed  to  a  khan.  ||  I  have  no  doobt  that  at  the  commencement  the  treat- 
ment  of  the  prisoners  was  harsh  in  the  extreme;  a  gaoler  woold  give  &  blow 
where  a  word  woold  have  snfficed;  and,  moreover,  petty  annoyances  were  pi»o- 
tised  on  Bolgarians  which  showed  a  mean  and  contemptible  spirit  of  revenge; 
e.^.,  a  Torkish   official,  Nami-Effendi,  First  Secretary  to  the  Grovemment, 
going  one  day  to  the  khans  which  served  as  prisons,  foond  the  doors  of  the 
room  open  on  accoont  of  the  heat.    He  ordered  them  to  be  ahnt,  and  his 
Orders  were  obeyed.    On  another  occasion  the  '^Tahkkik  MUljUssi"  tried  to 
serve   oot  mooldy  bread  onfit  for  food  to  the  prisoners;   bot  the  plan   was 
thwarted  by  Dr.  Viados.    It  is  possible,  however,  that  pecolation  rather  tbsn 
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the  inflictiou  of  pain  was  the  object  of  this  unfeeling  action.  The  prisoners  ^'  ^^^ 
receive  daily  300  drams  of  bread  (not  quite  34oz.),  but  no  other  provisions;  brifa^en. 
it  mnst,  however,  be  remembered  that^he  Tarkish  troops  on  their  way  to  the^-^*-^876. 
seat  of  war  receive  no  rations  bat  bread  between  Constantinople  and  Nisch. 
When  I  visited  the  prisons  on  July  21  thej  were  not  overcrowded;  but  then 
a  large  number  of  prisoners  had  been  released;  thej  also  appeared  to  me  to 
be  tolerably  clean.  ||  I  now  come  to  the  story  of  the  buming  of  the  40  girls; 
who  are  supposed  to  haye  been  refugees  from  Seloi  Yeni-keui,  a  village  in  the 
vilayet  of  Towna^  the  deed  having  been  said  to  have  been  committed  in  a 
bam  near  Ealofer^  a  place  situated  on  the  southem  side  of  the  Balkans,  some 
six  hours  from  Yeni-keui.  The  only  person  who  could  teil  me  anything  about 
this  story  declared  that  the  bam  was  within  half  an  hour's  distance  of  Ea- 
lofer;  but  on  inquiring  at  that  place  I  fonnd  that  no  one  had  ever  heard  teil 
of  it  Later  on  I  was  able  to  go  to  Yeni-keui  itself;  and  there  the  villagers 
positiyely  denied  that  anything  of  the  sort  had  taken  place.  On  my  retum 
to  Philippopolis  from  Tatar  Bazardjik  I  heard  that  a  Turk  had  been  found 
whO;  in  a  cvkU,  had  boasted  of  haying  been  present  when  this  deed  was  com- 
mitted. I  made  an  unsuccessful  attempt  to  find  this  man;  but  on  inquiry  I 
discorered  that  the  story  of  his  existence  rested  on  the  assertion  of  a  man 
named  Eski  PetrO;  of  Sopot,  whom  I  know,  by  personal  experience;  to  be  re- 
markable  for  his  mendacity.  ||  The  question  of  the  number  of  persons  who  pe- 
rished  in  the  late  outbreak  is  the  one  that  perhaps  presents  the  greatest  diffi- 
culty  to  any  one  wishing  to  draw  up  a  &ir  and  impartial  report  of  what  took 
place.  During  my  joumey  I  have  heard  the  number  of  killed  differently  esti- 
mated  at  anything  between  200,000  and  1,830,  the  latter  being  the  Turkish 
official  estimate,  and  the  former  the  calculation  of  a  Bulgarian  gentleman  whom 
I  happened  to  meet  The  greatest  loss  of  lifo  undoubtedly  took  place  at  Ba- 
tak,  and  there  are  certainly  not  more  than  1,500  people  belonging  to  that 
village  left  alive.  Discover  the  number  of  inhabitants  previous  to  the  insur- 
rection,  and  you  can  immediately  ascertain  the  number  of  killed.  But  here 
arises  the  difficulty;  the  population  is  reckoned  at  anything  between  the  1,441 
^'&mes"  of  £dib-£ffendi's  report  and  9,000.  The  former  calculation  is  evi- 
dently  far  below  the  mark,  as  the  official  retums  give  the  number  of  houses 
as  494,  so  that  Edib-Effendi's  figures  would  give  not  quite  three  inhabitants 
to  a  house,  which  calculation  is  obviously  erroneous.  From  Edib-Effendi's  re- 
port one  would  gather  that  there  were  1,441  souls  in  Batak,  whereas  those 
are  the  very  figures  given  me  by  the  Mutessarif  of  Philippopolis  as  the  official 
retum  of  males  '^noufouz''  paying  the  ^edeli  askerieh".  On  the  other  band, 
those  lAto  accept  the  highest  estimate  of  9,000  place  the  number  of  houses 
at  900,  which  I  think  is  above  the  mark.  I  am  informed  on  good  authority 
thftt  too  great  reliance  cannot  be  placed  on  the  official  '^noufouz",  as  the  po- 
pulation is  inyariably  understated  in  it,  the  inhabitants  sending.in  false  retums 
in  Order  to  escape  taxation.    Persons  who  know  Bulgarian  villages  well  teil 
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Nr.  5763.   me  that  one  may  fairly  calculate  10  inhabitants  to  a  house,  as  married  sons 
britannien.  nsuallj  Uve  in  thcir   fathers'  houses.    Adopt  this   calculation  for  Batak,  pnt 
5.8ept,]876.the  niimber  of  houses  at  650,  the  figures  given  me  bj  a  person  who  knows 
the  place  well,  and  the  result  will  be  6,500  inhabitants.     Of  these  1,500  re- 
main;  6,000  must  therefore  have  perished  in  the  massacre.    This  calculation 
of  10  people  to  a  house  may  not  be  correct  in  all  villages.    At  Peroustitza 
the  average  is  not  quite  six;  but  at  Batak  the  houses  are  said  to  have  been 
crowded,  and  I  therefore  have  less  hesitation  in  applying  these  figures  to  that 
village  than  to  any  other.  ||  I  have  given  my  calculation,  and  have  stated  the 
means  by  which  I  have  arrived  at  it.   Some  may  object  that  it  is  mere  guess- 
'  work.    In  a  country  where  reliable  statistics  are  unprocurable,  one  can  but 

guess  at  the  amount  of  the  population.  All  an  inquirer  can  do  is  to  get  the 
best  information  he  can  from  the  most  impartial  sources  and  draw  his  own 
conclusions.  Should  the  Turkish  authorities  be  able  to  prove  my  estimate  to 
be  incorrect,  I  will  willingly  acknowledge  my  error.  Again,  take  Peroustitza, 
a  village  of  350  houses  and  of  about  2,000  inhabitants;  the  Turkish  official 
returns  place  the  number  of  kill^d  at  300  (the  official  report  says  most  of 
these  committed  suicide,  the  fact  being  that  one  man  did),  while  the  Bulgarians 
say  1,000  people  perished.  The  truth,  of  course,  lies  between  these  two  esti- 
mates;  but  from  all  I  could  discover  I  should  say  that  the  Bulgarians  were 
in  this  estimate  narer  the  truth  than  the  Turks.  During  the  fighting  that 
took  place  there  450  people  escaped  to  Tustina,  and  afterwards  about  500 
men,  women  and  children  were  taken  to  Philippopolis.  It  is  difficult  to  imagine 
that  the  whole  of  the  remaining  population  could  have  been  killed,  so  that  I 
think  the  loss  of  life  should  not  be  stated  at  above  750.  The  only  place  in 
this  province  I  visited  lyhere  the  inhabitants  had  made  out  anything  like  a 
detailed  list  of  killed'  was  at  Otlou-keui,  where  a  regulär  Statement,  made  by 
the  Bulgarians  themselves,  was  shown  to  me  of  the  losses  of  the  different 
.    quarters,  the  result  being  as  foUows: 

Men 262    , 

Women 284 

Children 217 

763. 

At  the  time  of  the  outbreak  of  the  insurrection  a  large  number  of  people 
from  the  surrounding  villages  flocked  to  Otlou-keui,  and  when  Hafiz-Pasha  ar- 
rived, according  to  the  Bulgarian  estimate,  there  were  12,000  strangers  pre- 
sent.  A  considerable  number  of  these  were  no  doubt  killed  —  my  informants 
said  1,000  or  1,200;  but  they  did  not  pretend  to  be  able  to  answer  for  the 
accuracy  of  their  estimate.  In  the  caza  of  Philippopolis,  18  villages  were 
partially  or  totally  destroyed;  but  I  have  only  been  able  to  obtain  reliable 
statistics  of  persons  killed  from  eight  of  these,  viz.:  Dervent,  250;  Zindjivli, 
70;  Peroustitza,  750;  Strebitchko,  40;  Boriovo,  13;Dedovo,  2;  Pastoutcha,  17; 
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Leshnik,  20;  total,  1,162.  Foür  of  these  villages,  viz.,  the  first  thrce  and  ^r.  sres. 
the  last;  I  have  visited  myself;  the  statistics  of  the  others  I  procared  from  a  britannten. 
reliable  Bulgarian  source  at  Philippopolis.  In  the  caza  of  Tatar-Bazardjik  335.sopt.i876. 
Christian  yillages  were  destrojed;  but  I  can  onlj  offer  statistics  of  the  loss 
of  life  in  eight  of  them,  viz.:  Batak,  about  5,000;  Radilovo,  25;  Sert-Har- 
manly,  30;  Caramousal,  50;  Lesitchovo,  3;  Otlou-keui,  763;  Yeni-keui,  60  (the 
inhabitants  say  that  60  actually  known  to  have  been  killed,  others  missing, 
cannot  say  how  many);  Bratzigovo,  52  (45  killed  when  village  was  taken  by 
Hassan -Pasha,  and  7  men  who  had  been  released  from  prison  at  Peshteva 
murdered  on  the  road);  total  (about),  5,983.  To  these  must  be  added  130 
persons  killed  at  Ayrat-Alän,  and  six  men  belonging  to  Peshtera,  one  of  whom 
was  murdered  near  his  own  village,  and  five  who  perished  at  Batak,  to  which 
place  they  had  gone  on  business;  thus  raising  the  total  to  6,119.  I  I  have 
visited  all  the  above-mentioned  villages  except  Sert-Harmanly  and  Bratzigovo ; 
bat  I  have  my  Information  respecting  the  latter  from  a  good  source.  As  re- 
gards  Bratzigovo  the  figures  given  me  by  a  Bulgarian  native  tally  exactly  with 
those  I  received  from  Hafiz-Nouri-Effendi,  a  highly  respectable  Turk  of  Phi- 
lippopolis. It  will  be  seen  from  what  I  have  stated  above  that  I  put  the  loss 
of  life  at  7,145;  but  unfortunately  it  cannot  be  inferred  from  this  that  the 
total  number  of  Bulgarians  killed  in  the  sandjak  of  Philippopolis  is  repre- 
sented  by  these  figures.  Where  the  Bashi-Bazouks  went  at  the  early  part  of 
the  insurrection  they  killed  any  villagers  they  laid  hands  on,  and  though  the 
majority  of  the  inhabitants  of  many  villages,  either  at  the  instigation  of  the 
revolutionist^  or  from  fear  of  the  Bashi-Bazouks,  left  their  homes  and  took 
to  the  mountains,  some,  being  unable  or  nnwilling  to  fly,  remained  behind  and 
were  ruthlessly  butchered.    Taking  all  these  circumstances  into  consideration, 

I  think  I  cannot  be  accused  of  exaggeration,  nor  of  wishing  to  paint  things 
blacker  than  they  really  are,  if  I  maintain  the  estimate  I  previously  made, 
viz.,  that  about  12,000  persons  perished  in  the  sandjak  of  Philippopolis.  My 
figures  are  open  to  correction.  I  have  said,  and  I  repeat,  that  the  difficulty 
of  obtaining  a  really  reliable  estimate  is  immense.  Persons  who  talk  about 
25,000  and  30,000  lives  lost  draw  their  information  alnvost  entirely  from  their 
own  fertile  brains.  On  the  other  band,  anybody  who  has  had  the  misfortune 
to  Visit  Batak,  cannot  read  without  Indignation  the  report  of  the  Turkish  Com- 
missioners  published  in  the  Turguie  of  Aug.  21,  and  which  puts  at  1,836  the 
number  of  Bulgarians  killed  in  '^fighting  the  Imperial  troops  and  volunteers". 

II  It  is  not  much  easier  to  discover  the  number  of  Mussulmans  killed  than  it 
is  to  give  a  correct  estimate  of  Christian  lives  lost;  but  the  list  I  append  I 
have  received  on  good  authority,  and  I  think  may  be  relied  on: 
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Gross - 

britannien. 

5.  Sept.  1876. 


Namo  of  Place. 


Tchanakdje  .... 
Otlou-keui  .... 
Bratzigovo  .  .  .  • 
Avrat-Alan  .... 
Zindjivli  and  Yeni-keui 

Ghelvere 

Radilovo 

Dervent 

Peroustitza  .... 
Lesitchovo  .... 
Batak 

Yourouk-Mahallesi :     . 


Women  and 
Ohildren. 


2 
2 

1 
4 
3 


Total. 
4 

14 
2 

72 

30 
9 
2 

14 
3 
5 
3 


12       I      158 


151 


12 


I 


163 


Some  Mussulmans  were  also,  I  believe,  killed  at  Streldja;  but  I  could  not 
ascertain  the  number.  At  Okdjelar  (Yourouk-Mahalleri),  which  was  burnt  by 
the  insurgentSy  a  Mnssnlman  is  said  to  have  been  roasted.  At  GarloYO  I  heard 
a  fearful  story  of  a  Turkish  boy  whose  arms  were  flayed  by  the  insurgents, 
who  said  tbey  would  make  a  "tchesskeri",  or  jacket,  for  him  out  of  bis  own 
skin;  but  I  cannot  guarantee  the  truth  of  this  tale.  The  place  where  the  Bul- 
garians  showed  the  greatest  ferocity  was  at  Avrat-Alan,  for  they  massacred 
72  Mussulmans  in  cold  blood,  viz.,  the  Mudir  and  bis  secretary,  three  zaptiehs, 
64  gipsies  and  one  Turkish  girL  It  was  said,  that  the  Mudir's  wife  had  also 
been  murdered;  but.it  has  now  been-plainly  proved  that  she  was  not  in  the 
place  at  the  time  of  the  outbreak.  Altogether,  the  number  of  Mussulmans 
killed  in  cold  blood  probably  does  not  exceed  200  for  the  whole  sandjak  of 
Philippopolis.  I  have  not  heard  an  estimate  given  of  the  number  of  irregulars 
killed  in  fighting-,  but  I  should  think,  from  all  I  gather,  that  they  might  be 
counted  by  tens  rather  than  by  hundreds.  A  certain  number  of  zaptiehs,  who 
were  naturally  scattered  about  the  country,  were  killed;  but  I  cannot  discovcr, 
that  a  Single  man  of  the  regulat  army  feil  while  fighting  against  the  insur- 
gents  in  this  sandjak. 

The  foUowing  is  the  list  of  the  Bulgarian.  villages  totally  or  partially 
burnt  in  the  districts  of  Philippopolis  and  Tatar-Bazardjik. 

[Folgt  das  Verzeichniss.] 

It  is  now  necessary  to  give  a  short  account  of  the  circumstances  which 
attended  the  destruction  of  some  of  the  largest  of  these  villages. 

[Es  folgen  Details,  aus  denen  Nachstehendes  herauszuheben  ist.] 
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Baiak.   —   I  have  now  to  give  an  accoant  of  the  most  fearful  tragedy  ^^'  ^''^' 

Gross- 

that  happened  during  the  wole  insorrection,  and  abont  which^  tili  a  very  short  britannien. 
time  ago,  little  or  nothing  had  been  said.  The  Medjliss  of  Tatar -Bazardjik,^^*^*'^^®- 
hearing  that  preparations  for  revolt  were'  going  on  in  this  village^  ordered 
Achmet-Agha  oi  Dospat  to  attack  it^  and  this  indiTidnal^  having  joined  his 
forees  with  those  of  Mohammed -Aghja  of  Dorkovo,  proceeded  to  carry  out 
thege  Orders.  On  arriving  at  the  yillage  he  sommoned  the  inhabitants  to  give 
up  their  Arms,  which^  as  they  mistrnsted  him,  they  refused  to  do,  and  a  de- 
sultory  fight  sacceeded  which  lasted  two  days,  hardly  any  loss  being  inflicted 
on  either  side.  On  May  9  the  inhabitants,  seeing  that  things  were  going 
badly  with  them^  and  that  ho  aid  came  from  without;  had  a  parley  with  Achmet, 
who  Bolemnly  swore  that^  if  they  only  gave  np  their  armS;  not  a  hair  of  their  ^ 

heads  should  be  tonched.  A  certain  nomber  of  the  inhabitants,  Inckily  for 
them,  took  advantage  of  this  parley  to  make  their  escapes.  The  vlllagers  be- 
lieved  Achmet's  oath  and  snrrendered  their  arms;  bat  this  demand  was  foliowed 
by  one  for  all  the  money  in  the  village,  which  of  course  had  also  to  be  ac« 
oeded  to.  No  sooner  was  the  money  given  than  the  Bashi-Bazonks  set  upon 
the  people  and  slaughtered  them  like  sheep.  A  large  number  of  people  — 
probably  about  1,000  or  1,200  —  took  refage  in  the  church  and  churchyard, 
the  latter  being  sorroonded  by  a  wall.  The  chnrch  itself  is  a  solid  building 
and  resisted  all  the  attempts  of  the  Bashi-Bazooks  to  bum  it  from  the  ont« 
side;  they  eonseqaently  fired  in  through  the  Windows,  and  getting  npon  the 
roof  tore  off  the  tiles  and  threw  bnming  pieces  of  wood  and  rags  dipped  in 
petrolenm  among  the  mass  of  unhappy  human  beings  inside.  At  last  the  door 
was  forced  in,  the  massacre  completed  and  the  inside  of  the  chnrch  bumt 
Hardly  any  escaped  ont  of  these  fatal  walls.  The  only  sorvivor  I  conld  find 
was  one  old  woman,  who  alone  remained  ont  of  a  family  of  seven.  When  the 
door  was  broken  in,  and  she  was  expecting  immediate  death,  a  Tnrk  took 
her  by  the  band  and  saying:  '^Come,  old  Woman;  I  am  not  going  to  hart  you", 
led  her  away  and  saved  her  life.  The  spectacle  which  the  chnrch  and  church- 
yard present  must  be  seen  to  be  described;  hardly  a  corpse  has  been  buried; 
where  a  man  feil  there  he  now  lies,  and  it  is  with  difficulty  that  one  picks 
one's  way  to  the  door  of  the  chnrch,  the  entrance  of  which  is  barred  by  a 
ghastly  corpse  stretched  across  the  threshold.  I  visited  this  valley  of  the 
shadow  of  death  on  July  31,  more  than  two  months  and  a  half  after  the 
massacre;  bat  still  the  stench  was  so  overpowering  that  one  could  hardly  force 
one's  way  into  the  churchyard.  In  the  streets  at  every  step  lay  human  re- 
mains,  rotting  and  s weitering  in  the  sammer  sun;  here  a  skull  of  an  old 
woman,  with  the  gray  hair  still  attached  to  it;  there  the  false  tress  of  some 
unhappy  girl,  slashed  in  half  by  a  yataghan,  the  head  which  it  had  adorned 
having  been  probably  carried  off  to  be  devoured  by  some  of  the  dogs,  who 
up  to  this  have  been  the  only  scavengers.  Just  outside  the  village  I  counted 
more  than  60  skulls  in  a  little  hoUow,  and  it  was  evident  from  their  appea- 
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Nr.  5763.  raoce  that  nearlj  all  of  them  had  been  severed  from  the  bodies  bj  axes  and 
britumien.  yatagfaans.  From  the  remains  of  female  wearing  spparel  scattered  abont,  it 
5.S6pt.  197&  lg  pii^iQ  i]^2kt  many  of  tbe  persons  here  massacred  were  women.  It  is  to  be 
feared  also  that  some  of  the  richer  villagers  were  sabjected  to  crnel  tortures 
before  being  put  to  death^  in  hopes,  that  they  would  reveal  the  existence  of 
hidden  treasure.  Thns  Petro  Triandaphyllos  and  Pope  Necio  were  roasted; 
and  Stojan  Stojchoff  had  bis  ears,  nose,  hands  and  feet  cat  off.  Enough^  I 
think,  has  been  said  to  show  that  to  Achmet -Agha  and  bis  men  belongs  the 
distinction  of  having  committed  perhaps  the  most  heinoas  crime  that  has  stained 
the  history  of  the  present  Century  —  Nana  Sahib  alone^  I  should  say^  having 
rivalled  their  deeds.  As  regards  the  numbers  of  killed,  I  have  bofore  stated, 
that  about  5;000  is  my  estimate.  I  am  aware^  that  others  place  it  higher; 
buty  be  this  as  it  may,  whether  the  slain  are  to  be  counted  by  hundreds  or  by 
thousands  does  not  lessen  in  the  least  degree  (he  criminality  of  the  slayers. 
The  intention  was  to  exterminate  all  except  those  few  girls  (probably  about  80) 
whom  they  carried  off  to  satisfy  their  lusts.  Those  that  escaped  owed 
their  safety  to  their  own  good  fortune  and  not  to  the  tender  mercies  of  their 
neighbours.  ||  For  this  exploit  Achmet -Agha  has  received  the  Order  of  the 
Medjidi6.  ||  I  am^  howeyer,  willing  to  a  certain  extent  to  believe^  that  the 
Turkish  authorities'  were  not  aware^  before  I  visited  Batak,  of  the  horrors^ 
that  had  been  committed  there.  The  place  lies  in  the  mountains;  eight  honrs' 
from  Bazardjiky  is  somewhat  difficult  of  access;  and  tili  I  went  there  no  one 
had  gone  who  was  likely  to  give  the  authorities  a  faithful  account  of  what 
he  saw.  Had  they  really  known^  that  the  place  was  a  mass  of  putrefying 
corpsesy  would  they  not  have  taken  some  measures  to  clQar  them  away  be- 
fore I  reached  the  scenes?  A  Turk  who  accompanied  me  from  Bazardjik^ 
and  who  on  the  way  had  been  loud  in  bis  denunciation  of  the  rebelS;  changed 
bis  tone  completely  when  he  really  saw  what  bis  countrymen  had  done,  and 
was  not  less  horrorstricken  than  I  was.  Edib-Effendi's  report  as  regards 
Batak  is  not  worth  criticism.  I  am  informed^  that  he  never  went  there.  I 
should  only  like  to  ask  bim  two  questions:  ||  1.  Was  the  whole  yillage,  which 
is  principally  built  of  stone,  bumt  down  by  a  few  "bfttisses  en  bois"  being 
set  fire  to  near  the  church?  jj  2.  Were  the  women  who  were  decapitated  out- 
side  the  village  and  whose  bones  the  dogs  were  quarrelling  over  when  I  saw 
them,  killed  in  the  ^'combat  terrible"  which  is  supposed  to  have  taken  place? 
j,  Batak  was  a  nourishing  village  and  carried  on  an  active  trade  in  planks. 
The  sawmills  have  all  been  bumt;  and  30;000  okes  of  iron  carried  off  or  des- 
troyed.  The  loss  in  cattle  is  also  great  —  l^OOO  yoke  of  oxen^  2;000  cows; 
5;000  sheep  and  goats  and  800  horses  having  been  stolen.  The  surviving  in- 
habitants  live  in  wooden  huts  constructed  outside  the  village^  and  are  in  great 
misery;  they  are  stuuned  by  this  disaster,  and  do  not  even  try  to  bury  their 
dead.  Some  of  the  women  I  saw  sitting  on  the  ruins  of  their  houses  singing 
the  most  melancholy  sort  of  dirge;  otliers  wandered  about  the   churchyard 
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among  tbe  corpses,  while  a  few,  who  seemed  more  than  half  bereft  of  reason,   '^^'  S'^^. 
rashed  about  tearing  their  hair^  beating  their  brows^  and  uttering  piercing  briunmen. 
shrieks,    The  facts  of  this  tragedy  are  now  in  the  possession  of  the  Turkish^-Sept-we. 
Government;  and  it  is  their  bonnden  daty,  by  making  a  striking  example  of 
Achmet-Agha  and  Mohammed-Agha;  to  prove  to  the  world  that  it  thoronghly 
disapproves  of  their  infamoas  condnct 

Otlott'keuiy  in  Bulgarian  Panagurishti.  —  A  large  and  wealthy  yillage  of 
2;000  hoases;  may  be  looked  npon  as  the  centre  of  the  insurrection.  It  was  here 
that  Benkowsky  held  meetings  of  insurgents,  at  which  their  plan  of  action  was 
drawn  ap.  Altogether^  thie  inhabitants  teil  me^  he  stayed  in  the  töwn  n^arly 
foar  months,  telling  every  one^  that  the  Tarks  were  going  to  massacre  the 
Christians;  and  promising  Bassian  aid.  When  the  rising  really  did  take  place; 
the  people  killed  the  '^Holtezim'',  a  zaptieh  and  some  other  TurkS;  and  im- 
prisoned  the  Mudir's  Vekil  and  others,  whO;  however,  were  not  harmed.  The 
newly-appointed  Mndir  was  to  occupy  bis  post  at  the  timC;  and  was  murdered 
outside  the  village.  Two  Tarkish  women  were  also  killed  ontsidC;  thongh  ap« 
parently  one  of  them  only  met  her  fate  after  she  had  slashed  an  insnrgent 
across  the  head  with  a  knife.  While  at  Otlon-keni  I  conversed  with  many  of 
the  villagers;  and  none  of  them  denied;  that  the  Mudir  was  murdered  outside; 
but  some  persons  who  wish  to  be  more  Bulgarian  than  the  Bulgarians;  and 
whose  only  object  it  is  to  make  the  Turks  appear  as  odions  as  possible  in 
the  eyes  of  the  world;  so  as  to  lead  to  the  speedy  dismemberment  of  their 
Empire;  do  not  hesitate  by  a  most  unworthy  piece  of  special  pleading  to  ac- 
quit  the  people  of  Otlou-keui  of  this  murder.  They  say  the  village  had  no 
Mudir;  so  how  could  he  be  killed  in  the  village?  It  is  true  he  was  killed 
not  insidC;  but  outsidO;  which;  as  far  as  he  was  concerned;  makes  no  material 
difference.  The  insurgents  erected  fortifications,  which  are  erected  with  greater 
care  than  any  others  I  saw  in  the  country;  and  prepared  for  resistance.  When; 
however;  Hafiz  Pasha  and  Adil-Pasha  arrived  with  troops  and  irregularS;  the 
resistance  they  met  with  was  very  slight;  and  they  entered  the  town  and  made 
it  pay  dearly  for  its  attempts  at  revolution.  Both  the  churches;  two  schoolS; 
the  whole  of  the  market -place;  and  the  best  houses;  in  all  between  400  and 
500;  were  bumt  and  the  whole  town  pillaged  from  one  end  to  the  other. 
Nothing  of  the  smallest  value  was  left;  and  between  30;000  to  40;000  Turkish 
pounds'  worth  of  property  are  said  to  have  been  carried  off.  ünfortunately 
the  Turks  dld  not  confine  themselves  to  pillage;  over  700  people  belonging  to 
the  village;  among  whom  were  many  women  and  childreu;  were  killed;  and  a 
large  number  of  strangers  also  perished.  The  number  of  thesc  latter  was 
stated  to  me  by  the  inhabitants  to  have  been  about  1;000.  Oreat  numbers 
of  women  were  also  no  doubt  ravished;  but;  considering  the  natural  unwil- 
lingness;  that;  of  course,  exists  among  respectable  people  to  givc  evidence  re- 
spectiug  this  class  of  crimC;  it  is  not  very  easy  to  obtain  reliable  information 
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Nr.  5763.  qü  the  subjoct  One  womau,  however,  did  come  forward  and  declared,  that 
briuaaieii.  lioF  daughter^  14  years  of  age,  had  been  violated  and  then  murdered  in  her 
5.sept.  i870.presence,  Two  little  children  were  brought  to  me  wounded,  one  in  the  foot 
and  one  in  the  thigh.  A  child  is  said  to  have  been  impaled  on  a  Standard 
and  paraded  in  the  streets.  Other  fearful  horrors  are  spoken  of  as  having 
been  committed;  but  I  am  not  in  a  position  to  prove  or  disprove  them^  aud 
'  would,  therefore,  prefer  to  draw  a  veil  over  them.  I  have,  however,  stated 
ßufficient  to  proye,  that  Hafiz*Pasha  suppressed  the  insurrection  in  this  place 
with  a  severitj  not  in  the  least  called  for.  As  a  centre  of  what,  no  doubt^ 
might  have  tumed  out  eventaallj  to  be  a  serions  rising,  an  example  was  called 
for;  but  a  chastisement  snfficient  to  strike  terror  into  the  popalatioa  might 
have  been  inflicted  without  ravishing,  pillaging,  slaughtering  women  and  children, 
and  indulging  in  cruelties  worthy  of  Red  Indians.  The  case  is  not  improved 
by  the  fact,  that  these  deeds  were  committed  not  only  by  Bashi-Bazouks,  but 
also  by  regulars,  the  Arab  soldiers  in  particular  distinguishing  themselves  by 
their  licentiousness  and  ferocity.  Much  has  been  said  about  the  case  of  Raika 
Popova,  schoolmistress  of  Otlon-keoi,  and  sumamed  the  ^Qneen  of  the  Bul- 
garians".  One  day,  at  the  beginning  of  the  insurrection,  this  very  young 
woman  was  taken  by  her  fellow-townspeople,  mounted  on  a  horse  and  paraded 
about  the  streets,  while  the  crowd  shouted:  ^^ong  live  the  Queen!"  The  wholc 
affair  appears  to  have  been  really  nothing  but  a  drunken  frolic;  yet  the  girl 
was  imprisoned  for  some  time  at  Philippopolis  and  only  released  during  my 
stay  there.  She  is  said  to  have  been  violated  by  the  Mudir  of  Otlou-keui,  in 
whose  house  she  was  at  first  confined,  and  also  by  other  Tnrks;  but,  though 
her  female  companions  declare  such  to  have  been  her  fate,  the  girl  herseif 
stoutly  denies  it,  and  has  even  expressed  her  wlllingness  to  submit  to  medical 
examination.  Perhaps  natural  modesty  may  cause  her  to  shrink  from  speak* 
ing  the  truth;  but  I  do  not  quite  see  how,  in  the  face  of  her  own  positive 
denial,  the  Turkish  Government  can  be  called  upon,  as  some  seem  to  think 
they  ought  to  be,  to  disprove  her  Statement 

Sandjak  of  Slimnia,  —  The  insurrection  in  this  province  seems  to  have 
been  a  most  extremely  insignificant  affair;  but  Mussulman  feeling  had  been  a 
good  deal  excited  by  the  occurrences  at  Eski-Zaghra  in  the  autumn,  and  had 
it  not  been  for  the  firmness  and  impartiality  of  Haydar-Bey,  Mutessarif  of 
Slimnia,  whose  conduct  it  is  impossible  to  praise  too  highly,  the  Christians 
would  have  fared  badly.  Nothing  appears  to  have  happened  tili  after  the  in* 
surrection  had  been  pretty  well  quelled  in  the  province  of  Philippopolis,  wheu 
a  few  idle  and  worthless  fellows  from  Slimnia  betook  themselves  to  the  Bal- 
kans to  join  some  bands  which  had  been  formed  in  the  neighbouring  vilayet 
The  Bolgarians  themselves  gave  information  of  this  to  the  Mutessarif;  a  body 
of  men  went  in  pursuit  of  these  rebels,  and  coming  up  with  these  dispersed 
them,  killing  several,  and  brought  a  few  heads  into  Slimnia.    Here  the  whole 
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business  might  and  onght  to,  have  ended;  but  the  arrival  of  Shefket-Pasha  ^''-  5768. 
entirelj  altered  the  aspect  of  affairs.  The  Vali  of  Adrianople  had  sent  Orders  brik^en. 
to  the  Mutessarif  of  Slimnia  to  call  out  the  Bashi-Bazouks;  but  the  latter, ^-^ti^^e. 
who  was  fully  alive  to  the  danger  of  such  a  course,  did  not  at  once  obey. 
No  sooner  did  Shefket-Pasha  arrive,  however,  than  without  Consulting  anybody, 
he  sent  orders  right  and  left  for  the  general  anning  of  the  Mussulmans.  Many 
of  these  Bash;«Bazouks  came  to  Slimnia,  and  they  and  Shefket-Pasha's  troops' 
spread  terror  among  the  Christians.   Three  men  were  murdered  in  the  streets 
and  a  few  others  wounded,  and,  had  it  not  been  for  the  admirable  conduct 
of  the  Mutessarif,  far  worse  things  would  undoubtedly  have  happened.    I  will 
now  endeavour  to  give  some  description  of  what  Edib-Effendi  calls  ^'la  d^faite 
inflig^e  aux  insurg6s  ä  Boyadji-keui'\    About  May  24  or  25  some  Turks  of 
Eorfale  went  to  the  yillage  and  extorted  about  £  20  Turkish  &om  different 
villagers  and  ravished  one  man's  wife  and  daughter.    The  inhabitants  accor- 
dingly  met  together  to  consider  what  steps  they  could  take  to  prerent  the 
recurrence  of  these  outrages.    lipon  this  two  or  three  Mussulmans  who  hap- 
pened  to  be  in  the  village  sent  to  Slimnia  and   told  the  Mutessarif,  that 
Boyadji-keui  was  in  a  State  of  rebelUon.    The  Mutessarif  mistrusted  their  In- 
formation and  told  them  plainly,  that  they  only  wanted  an  excuse  for  plunder. 
They  left  him  and  went  to  Shefket-Pasha,  who,  in  bis  turn,  went  to  the  Mutes- 
sarif and  urged  him  to  take  measures  to  suppress  this  incipient  rising.    The 
Mutessarif  therefore  telegraphed  to  Hachen-Effendi,  Kaimakam  of  Yamboli,  which 
is  two  hours  from  Boyadji-keui,  to  go  and  inquire  into  what  was  going  on. 
This  functionary  went  to  the  yillage;   but,  the  inhabitants  having  really  no 
confidence  in  him,  said  they  did  not  want  bis  protection,  and  if  only  a  Single 
zaptieh  were  sent  from  Slimnia  they  would  do  anything  they  were  ordered  to 
do.    Hachen-Effendi  consequently  sent  off  a  messenger  to  Slimnia  to  say,  that 
the  inhabitants  of  Boyadji-keui  had  refused  to  admit  him.   This  message  some- 
how  or  other  got  into  the  hands  of  Shefket-Pasha,  who  immediately  ordered 
bis  troops  out  and  marched  to  the  yillage.   On  bis  approach  the  eiders  came 
out  to  meet  and  salute  him,  and  to  assure  him  of  their  loyalty.     He  entirely 
refused  to  listen  to  them  and  droye  them  away,  with  insulting  language,  and 
ordered  the  attack.   Out  of  139  houses  all  but  20  were  bumt;  143  men  and 
6  women  were  massacred;   5,500  ox^n,  cows,  horses,  Ac,  and  7,600  sheep 
were  carried  off,  as  well  as  quantities  of  other  property.    This  happened  on 
May   30.     The  villages   of  Mouslouk-Hodja,  Bouzoundjou   and  Emerli  were 
plundered,  but. not  burnt,  and  Besch-Tepe  was  only  saved  from  destruction  by 
the   troops  of  Shefket-Pasha   by  the   earnest  intercession   of  the  Bishop   of 
Slimnia.    At  Yamboli  also  the  troops  under  Shefket-Pasha  hehayed  most  dis- 
gracefuUy,  they  plundered  many  houses,  and  illtreated  the  Christians,  though  I 
could  not  discover  that  anybody  had  been  killed.    I  had  been  told,  that  the 
daughter  of  one  Hadji-Elia  had  been  violated  and  murdered  before  bis  eyes. 
I  made  inquiries  and  discovered,  that  the  man  had  but  two  daughters  before 
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Nr.  5768.   thcse  occurrences,  who  are  both  still  alive.     Whether,  however,  oue  of  them 

6r088- 

britannien.  was  outragcd  ot  not  is  moFC  than  I  can  say.  There  is  little  doubt,  that 
5.  Sept.  1876.  Shcfket-Pasha  intended  to  treat  Yamboli  as  he  had  treated  Boyadji-keui.  The 
Kaimakam  of  the  town  ordered  the  people  to  give  np  their  arms^  which  they 
were  doing  quietly  enough,  wherr  Shefket-Pasha  interfered,  and  said  he  must 
have  all  the  arms  that  instant  The  Kaimakam  being  buliicd,  completely  lost 
his  head^  and  said  the  people  would  not  give  up  their  arms.  Upon  this 
Shefket-Pai^ha  ordered  his  troops  to  take  them.  A  great  many  houscs  were 
thus  pillaged;  and  the  place  was  only  saved  from  destructiou  by  the  inter- 
ference  of  a  Mossnlman  named  Hafiz-Effendi;  a  most  noble  and  liberal-minded 
man.  Braving  the  opinion  of  his  co-religionists^  he  took  as  many  Christian 
families  as  he  conld  into  his  honse^  and,  going  to  Shefket,  insisted  that  tlie 
plnndering  should  be  stopped.  I  am  aware,  that,  as  regards  the  killed  at 
Boyadji-keui,  my  fignres  do  not  tally  with  those  of  others  who  have  made  in- 
qoiries  on  the  spot  as  well  as  I  have;  bat  I  can  only  give  the  cstimate  given 
to  me  both  by  the  villagers  themselves  and  by  an  Armenian  gentlemaii  who 
resides  on  the  spot  The  remark,  howeyer,  that  I  made  about  Batak  applies 
equally  here.  What  makes  the  act  of  Shefket-Pasha  so  abominable  is,  that 
there  was  not  a  semblance  of  revolt,  the  inhabitants  were  perfectly  pcaceablc, 
and  the  attack  on  them  was  as  cruel  and  wanton  a  deeds  as  could  well  have 
been  committed.  Moreover,  Shefket-Pasha  was  not  a  mere  chief  of  Bashi- 
Bazoaks;  bat  a  ^Ferik",  who  had  fought  in  the  Herzegovina;  and  who  ought 
not  to  have  been  inspired  by  a  love  of  bloodshed  or  plunder  likc  an  Achmet- 
Agha  or  a  Mahmoad-Agha.  For  this  heroic  exploit  Shefket-Pasha  has  received 
a  high  place  at  the  Palace.  It  is  worthy  of  note,  that  when  the  Mutessarif 
of  Slimnia  was  endeavouring  to  obtain  the  restoration  of  the  cattlc  taken  at 
Boyadji-keui,  and  which  was  in  the  possession  of  some  of  the  so-called  ^'Soul- 
tans",  the  latter  replied  that,  as  it  was  a  gift  from  Shefket-Pasha ,  they  had 
a  legitimate  right  to  it  ||  The  following  is  the  official  list  of  prisoners  tried, 
condemned,  or  released  by  the  Special  Tribunal  (Mekhiemeifevh-el-ade)  of 
Philippopolis  ap  to  Aug.  5: 

Condemned  to  hard  labour 60 

Condemned  to  death,  but  not  executed 2 

Executed 25 

Released 1,400 

Sent  to  Adrianople  or  elsewhere,  on  account  of  non- 

competence  of  tribunal 150 

Died  of  a  natural  death 25 

Romain  in  prison 294 

1,956. 

I  have  no  official  retum  for  the  Tribunal  of  Adrianople;  but  I  believe 
about  1,200  people  were  imprisoned  there;  11  were  hung  for  bcing  implicated 
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in  thlB  year's  insurrection  and  seven  for  being  implicated   in  the  rising  at   ^'-  ^'^- 

Gross- 

Eski-Zaghra  last  October.  Prisoners  condemned  to  death  were  executed  in  britannien. 
the  different  towns  of  the  province.  Since  this  list  was  given  me,  the  amnesty^-s^P*!«'«- 
to  certain  classes  of  prisoners  has  been  published;  and  it  is  not  probable 
that  there  are  many  men  still  in  confinement,  The  persons  implicated  in  the 
rising^  were  tried  before  mixad  tribunals^  composed  of  Turkish^  Bulgarian; 
Greek;  Annenian  and  Jewish  memberS;  established  at  PhilippopoliS;  Adrianople 
and  Tonrnova.  The  former  was  presided  over  by  Selim-Effendi,  and  when  the 
tribnnal  of  Tonrnova  had  finished  its  labours  Ali  Shefik-Bey,  its  President^ 
came  to  Philippopolis  to  assist  him.  All  parties  agree  in  their  praise  of  Ali- 
Be/s  character.  As  regärds  Selim-Effendi  opinions  are  more  confiiicting.  My 
own  idea  is^  that  he  is  not  an  nnjust  or  an  uumercifal  man;  one  batch  of 
prisoners  was,  I  knoW;  saved  from  the  gallows  by  bis  casting  vote  on  an  oc-, 
casion  when  all  the  other  Mnssulman  members  of  the  tribnnal  had  voted  for 
the  extreme  penalty  of  the  law,  Selim-Effendi  had  been  previously  employed 
at  Eski-Zaghra  in  investigating  the  circnmstances  connected  with  the  ontbreak 
there  last  year.  He  has  also  been,  and  still  is,  a  member  of  the  Criminal 
Court  of  Gassation,  one  of  the  sections  of  the  High  Court  of  Justice.  The 
member  of  the  tribunal  of  Philippopolis  who  enjoyed  the  most  unenviable  re- 
putation  was  Mehmet  Ali  Hodjizude,  who  is  accused  of  many  corrupt  prac- 
tices.  The  prisoners  were  first  examined  before  the  Tribunal  of  First  Instance, 
where  their  depositions  were  taken,  and  then  before  the  Special  Commission. 
When  before  the  latter  they  were  defended  by  a  Christian;  but  on  the  only 
occasion  I  attended  at  the  Court,  it  was  hard  to  say  whether  the  prisoners 
or  their  counsel  displayed  the  most  abject  signs  of  terror.  It  is,  however, 
but  fair  to  say,  that  the  four  men  I  saw  tried,  one  and  all  made  confessions 
which  rendered  their  defence  no  easy  matter.  The  depositions  they  had  made 
were  read  over  to  them,  and  signed  by  them.  Not  one  of  them  denied  the 
truth  of  what  he  had  previously  stated,  or  declared  that  his  confessions  had  been 
extoTted  from  him  by  unfair  means.  Surely,  if  these  men  had  been  intimidated 
or  tortured,  at  the  last  moment,  feeling  the  rope  almost  round  their  necks,  they 
would  have  taken  advantage  of  the  presence  of  Europeans  to  declare  their 
innocence.  Anyhow,  they  could  be  hung  but  onee,  and  their  case  could  not 
be  made  worse  by  a  protest  of  thi^  nature.  Of  course,  I  am  only  speaking 
of  what  I  actually  saw,  as  it  was  naturally  impossible  for  me  to  attend  many 
sittings  of  the  Court  It  has  been  said,  that  the  prisoners  do  not  xmderstand 
the  language  in  which  the  proceedings  are  carried  on;  the  four  men  I  heard 
tried  spoke  Turkish  fluently  and  correctly,  and  the  style  used  in  the  depo- 
sitions was  by  no  means  a  difficult  one. 

Having  thus  far  reviewed  the  circnmstances  which  attended  the  outbreak 
and  suppression  of  the  Bulgarian  insurrection,  it  is  now  necessary  to  consider 
briefly  the  present  condition  of  the  country^   The  revenue  derived  by  Government 
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Nr.  6763.  from  thc  Sandjak  of  Philippopolis  has,  in  former  years,  becn  estimated  at 
britonnTen.  800,000  Turkish  pounds;  this  will  now  be  diminished  by  at  least  one-third, 
5.s«pt.  1876.  and  it  will  require  many  years  of  tranqnillity  and  good  govemment  before 
things  retnrn  to  their  proper  condition;  e.g.  the  destruetion  of  ^atak  has 
ruined  the  trade  in  sawn  planks.  The  destmction  of  Dervent  and  gencral  in- 
6ecurity  of  the  Valley  between  Sopot  and  Kezanlik  reduces  by  one-half  tbe 
export  of  attar  of  roses,  while  the  burning  of  Peroustitza  and  the  partial  de- 
struetion of  Vetren  will  greatly  injure  the  trade  in  wine  and  silk.  In  somo 
places,  I  regret  to  say,  the  Government  officials  are  endeavouring  to  screw  the 
taxes  out  of  the  people  whose  villages  have  been  destroyed.  This  proceeding 
is  nnwise  to  say  the  least  of  it;  what  is  the  use  of  endeavouring  to  extract 
money  from  people  who  are  nearly  entirely  ruined?  If  you  take  from  them 
•what  little  they  have  left,  you  deprive  them  of  the  means  of  regaining  what 
they  have  lost.  The  Govemment  should  consider  this,  as,  instead  of  losing 
their  revenue  for  a  time,  it  will  be  lost  to  them  for  ever.  Again,  here  is  a 
case  of  Govemment  injustice  as  regards  forced  labour.  The  people  of  Bel- 
lova  had  400  oxen  —  they  have  now  60;  five  yoke  are  working  at  the  rc- 
construction  of  the  blockhouse  destroyed  by  the  insurgents.  A  Government 
Order  comes  for  40  arabas  (80  oxen)  to  transport  Stores;  only  half  this  number 
is,  of  course,  forthcoming,  and  the  soldiers  on  their  arrival  bcat  the  people. 
It  is  no  doubt  hard  to  expect,  that  the  Porte,  with  its  present  financial  diffi- 
culties  pressing  on  it  and  with  a  war  for  the  breaking  out  of  which  it  is  in 
no  way  to  blame  raging  on  its  frontier,  can  make  any  pecuniary  sacrifices; 
but  still,  in  its  own  interests,  it  should  come  forward  to  help  the  unfortunate 
people  who  are  now  homeless.  Certainly  some  assistance  sliould  be  given 
them  towards  rebuilding  their  houses;  otherwise,  if  winter  comes  on  and  still 
finds  them  huddled  together  in  tents  and  straw  huts,  insufficiently  clad  —  for, 
in  many  instances,  their  clothes  had  been  stoleu  —  and  badly  fcd,  the  mor- 
tality  among  them  will  be  frightful,  and  I  cannot  imagine,  tliat  it  is  in  the 
interests  of  the  Porte  or  of  any  Govemment  to  allow  any  portion  of  its  sub- 
jects  to  die  by  hundreds  of  starvation.  In  the  province  of  Slimnia  the  Mu- 
tessarif  has  done  something  at  Boyadji-keui  towards  helping  the  inhabitauts 
to  rebuild  their  houses.  He  visited  the  place  himself,  made  inquiries,  and 
did  bis  best  to  mend  matters.  If  bis  example  had  been  followcd  by  other 
officials  in  the  country  beneficial  results  would  have  followed.  If  the  Porte, 
owing  to  its  financial  condition,  cannot  absolutely  give  aid  in  money,  let  it  at 
any  rate  perform  the  duties  of  a  Government,  and  make  life  and  property  sc- 
cure.  At  present  the  Christians  are  afraid  to  go  about  the  country,  and  tlie 
pcasants  dare  not  even  work  in  the  fields  at  any  distance  from  the  villages. 
When  at  Avrat-Alan,  the  Mudir  told  me  that,  a  few  days  beforo,  a  girl  of 
12  years  old  had  been  violated  in  the  fields  by  Turks  of  Ayvanli,  and  coraplained 
that,  with  the  force  at  bis  disposal,  he  was  powerless  to  prevent  such  out- 
rages.   Take,  for  instance,  Gabrova,  which  has  a  large  trade  in  shayak  (coarse 
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cloth)  and  gajtan  (a  sort  of  braid).    In  the  interests  of  their  bosiness  these   ^r- ^7^* 
traders  have  to  travel  abont  a  good  deal;  bnt  now  withoat  an  escort  thej  britumien. 
cannot  move  from  their  town.   The  only  way  to  put  an  end  to  this  deplorable^-^^P*-  '®^® 
State  of  things  is  for  the  Government  to  impress  upon  the  Mussnlmans,  that 
they  must  leave  their  Christian  neighbours  in  peace^  and  nothing  but  a  feW 
striking  examjples  will  really  make.  the  former  believe  that  the  authorities  are 
serioos  in  their  intentions.   The  next  thing  to  do  is  to  disarm  the  Turks  and 
above  all  the  Gircassians.    The  latter  have  lived  by  robbery  ever  since  they 
have  been  in  the  country^  and  henceforth^  what  with  the  insurrection  and  what 
with  the  war,  they  will'  become  ten  times  worse  than  they  were  before.   I  am 
aware^  that  it  is  easier  to  talk  abont  this  general  disarming  than  tp  pat  it 
into  execution;  it  would  require  a  larger  force  than  the  authorities  of  Philip- 
popolis,  at  any  rate,  have  at  their  disposal;  bnt  when  the  war  is  oyer,  and 
the  regulars  are  on  their  way  home,  the  Government  shoald  take  the  oppor- 
tunity  of  their  presence  to  disarm  every  Mussulman  in  the  country.    As  long 
as  the  latter  walk  about  armed  as  they  do  now,  w^ile  the  Christians  are 
quite  defenceless,  so  long  will  deeds  of  violence  take  place.    For  the  present 
what  is  most  wanted  is  a  regiment  of  cavalry,  which  could  do  patrol  work, 
and  would  perhaps  make  the  roads  more  secnre  than  they  now  are.    At  the 
reqnest  of  the  Mutessärif  of  Philippopolis,  some  men  were  sent  for  this  pur- 
pose;  but  they  were  almost  immediately  ordered  off  to  the  seat  of  war,  and 
they  have  not  been  replaced  by  others.  ||  A  loss   that  presses  heavily  upon 
the  villagers  is  that  of  their  cattle.    Without  their  oxen  their  fields  are  use- 
less  to  them;  they  can  neither  gather  their  harvests,  plough,  nor  to  anything 
eise.    A  great  number  of  beasts  feil  into  the  hands  of  the  authories  at  Phi- 
lippopolis  and  elsewhere,  who,  I  really  believe,  were  desirous  of  giving  them 
up  to  their  owners;  but,  unfortunately,  in  this,  as  in  everything  eise  in  this 
country  between  the  superior  authorities  and  the  peasant,  there  comes  the 
subordinate  of&cial,  who,  unless  he  is  properly  propitiated,  raises  every  sort 
of  difficulty.    However,  while  I  was   at  Philippopolis  a  certain  quantity  of 
cattle  was  given  up,  and  Eäani-Pasha  proposed  a  plan  which  I  have  reported 
elsewhere;  but  the  workjng  of  which  I  am  unable.to  speak  about  The  Govern- 
ment must  not  stop  here;  it  must  compel  the  Pomaks,  Gircassians  and  others 
who  have  cattle  and  other  stolen  property  in  their  possession  to  give  them 
up.   I  know  this  is  no  easy  matter,  as  the  Gircassians^  in  particular,  when  cal- 
led  upon  to  give  up  what  they  have  carried  off,  reply  that  it  is  their  legitimate 
property,  having  been  taken  in  open  war.   In  many  cases  when  the  authorities 
have  sent  a  zaptieh  with  villagers  who  know,  that  their  cattle  is  in  thp  posses- 
sion of  some  Turks,  the  latter  have  treated  the  official  mazbata  with  derision. 
One  man  at  8eloi  Yeni-keui  recognised  bis  horse  in  the  possession  of  a  Turk; 
he  complained  to '  the  Eaimakam,  who  made  'the  latter  give  it  up.    The  Turk, 
however,  waylaid  the  Bulgarian  outside  the  town  of  Seloi  and  beat  him  within 
an   inch  of  bis  life.     The  consequence,   of  course;  is  that  the  villagers  are 
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Nr.  5783.  afraid  to  claim  their  property.  In  the  neighbourhood  of  Yeni-Zaghra  and 
briunnien.  YamboU  the  inhabitants  suffer  considerably  from  the  oppression  of  men  known 
5.sept.  187«.  as  the  "Soultans",  the  direct  lineal  descendants  of  Tartars  who  had  large 
grants  of  land  given  them  some  three  centories  ago.  Successive  Goyemments 
have  confiscated  portions  of  this  land,  and  the  ^Sotdtans''  have  recouped  them- 
selves  by  taking  that  of  their  neighbours.  They  also  impose  forced  labour 
on  the  rayahs  and  otherwise  annoy  them.  ||  What  is  wanted  ta  restore  trän- 
qnillity  is  a  strong  band  and  a  master  mind.  There  is  now  blood  between 
the  Christian  and  Moslem,  and  each  one  regards  the  other  with  bitter  animo- 
sity.  To  allay  this,  and  to  cause  things  agäin  to  flow  in  their  natural  Channel, 
reqoires  a  man  of  no  ordinary  capabilities,  who,  with  powers  enlarged  beyond 
those  of  an  ordinary  goyemor,  and  action  unhampered  by  too  many  Orders 
and  counter- Orders  from  the  central  Government,  would  deal  out  justice  un- 
flin^hingly  and  impartially  to  Mussulmans  and  rayahs.  No  half  measures  will 
be  of  any  avail;  they  would  only  irritate  the  Mussulmans,  and  not  satisfy  the 
Christians.  The  eourse  the  Porte  ought  to  adopt  is  seif  evident;  but  it  must 
decide  for  itself  whether  Bulgaria  is  to  continue  in  a  State  of  anarchy,  or 
whether  it  is  little  by  little  to  resume  its  old  tranquil  conditions.  |{  As  regards 
the  question  which  has  of  late  so  profoundly  agitated  public  opinion  —  yiz., 
the  atrocities  committed  in  the  suppression  of  the  insurrection,  no  one  looks 
upon  them  with  greater  abhorrence  than  I  do,  or  wishes  less  to  palliate  them, 
as  I  think  any  impartial  person  can  easily  see  who  peruses  this  report.  How- 
ever,  it  appears  to  me,  that  those  who  first  bronght  the  matter  forward  have 
too  studiously  ignored  the  fact,  that  there  ever  was  an  insurrection  at  all. 
The  idea,  that  a  person  totally  unacqnainted  with  the  facts  of  the  case  would 
gather  from  their  Statements  would  be  that  the  Mussulmans,  without  the 
smallest  provocation,  had  simply  fallen  on  the  Christians  and  massacred  them; 
in  fact,  that  what  really  did  take  place  at  Boyadji-keui,  took  place  at  every 
village  throughout  Bulgaria.  (When  I  talk  of  an  insurrection,  I  wish  it  to 
be  understood,  that  I  do  not  apply  that  term  to  what  took  place  in  the  pro- 
vince  of  Slimnia,  where  the  attacks  of  the  Turks  were  really  unprovoked.)  I 
do  not  suppose,  that  anybody  will  come  forward  and  deny,  that  the  Bulgarians 
committed  the  first  overt  acts  of  rebellion,  and  that  they  shed  the  first  blood. 
What  could  be  more  cold-blooded  than  the  murder  of  the  gipsies  and  other 
Mussulmans  at  Avrat-Alan?  It  is  said  the  gipsies  were  going  to  plunder  the 
villages;  but  there  is  not  a  jot  of  evidence  to  prove  this  intention,  and,  more- 
over,  is  it  likely,  that  about  100  men  could  sack  a  large  and  populous  place 
like  Avrat-Alan?  It  has  been  denied,  that  a  Single  Mussulman  village  was 
bumt  or  a  single  mosque  destroyed^  when  with  my  own  eyes  I  have  seen 
the  ruins  of  both.  The  Mussulmans  of  Streldja  are  also  undergoing  consider- 
able  misery.  The  fact  is,  that  when  the  revolution  declared  itself  the  most 
indescribable  panic  seized  upon  the  Mussulmans;  they  expected  an  invasion  of 
Servians  and  Russians,  they  knew  themselves  to  be  in  an  immense  minority, 
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they  credited  the  Bulgarians  with  courage  and  fighting  power  which  they  cer-  ^'-  *'^ 
tainly  neyer  possessed^  and  they  thought^  that  immediate  massacro  would  be  their  britranieii. 
fate.     When,  therefore,  they  found,  that  their  foes  were  not  so  fonnidable  as*s«pt. leie. 
they  thought  they  would  be^  they  revenged  themselves  most  cruelly  for  the 
panic  into  which  they  had  been  thrown.   The  province  was  denuded  of  troops, 
the  police  force  was  and  still  is  extremely  small,  and  many  of  its  members 
were  wretchedly  anned  with  flint  carbines  and  long  Albanian  guns  which  mlght 
have  been  made  in  the  last  Century.    The  provincial  authorities  sent  urgent 
appeals  to  Constantinople  for  troops;  but  unfortunately,  Mahmoud-Pasha^  who 
is  generally  credited  in  Bulgaria  with  having  given  ear  to  these  baneful  coun- 
sels  which  have  brought  his  country  to  the  brink  of  miu;  delayed  sending  the 
aid  asked  for.    It  was  then  that  Aziz-Pasha  had  recourse  to  the  dangerous 
expedient  of  calling  an  Ignorant  and  fanatical  population  to  arms.   Aziz-Pasha 
actually  issued  this  fatal  order;  but  Mahmoud-Pasha   Stands  none  the   less 
plainly  convicted  of  culpable  negligence  for  not  having  sent  troops  the  moment 
they  were  asked  for^  uid  the  enemies  of  Turkey  may  have  the  satisfaction  of 
knowingy  that  the  neglect  of  that  one  man  has  done  her  more  real  härm  than 
twelve  months'  unsuppressed  insurrection  in  the  Herzegovina  and  Bosnia.    As 
regards  the  importance  of  the  insurrection^  it  was  neither  so  fonnidable  as  the 
Tnrks  in  their  first'  panic  thought  it  waS;  nor  so  utterly  insignificant  as  many 
people  wish  to  make  it  out  to  be.    The  principal  instigators  came  entirely 
from  abroad;  and  without  foreign  intrigue  no  revolution  would  have  broken 
out;  but  it  is  not  easy  to  say  really  to  what  degree  they  succeeded  in  in- 
doctrinating  the  people  with  their  revolutionary  and  Panslavistic  ideas.    The 
Bulgarian,  as  a  rule,  is  not  made  of  the  stuff  which  produces  a  revolutionist 
He  is  rather  consenrative^  hard-working^  thrifty,  somewhat  apathetic,  and  far 
from  courageous.    The  priests   and   schoolmasters .  were  probably  those  who 
lent  the  most  ready  ear  to  revolntionary  teachingS;  and  some  of  the  ^tchor- 
badjis"  were  also  drawn  into  the  affair;  but  I  believe  the  majority  of  the  re- 
spectable  Bulgarians  took  no  real  part  in  it.   Had  the  province  been  peopled 
by  GreekS;  the  scenes  of  the  Gretan  insurrection  would  have  been  repeatedy 
and  the  rule  of  the  Mohammedans  would  have  been  placed  in  serions  jeopardy. 
II  Wherever  there  is  Turkish  rule,  there,  owing  to  its  inherent  faults,  there  will 
be  Christian  discontent   Last  spring  this  was  naturally  heightened  by  the  total 
failnre  of  Mabmoud-Pasha's  Mgh-sounding  firman  of  reforms,  by  the  deaf  ear 
tumed  by  the  Porte  to  petitions  from  Bulgaria^  and  by  the  heavy  pressure  of 
taxation.   Add  tothis  the  difficulties  in  which  the  Turkish  Government  was  in- 
volved,  and  latterly,  also,  the  fear  of  some  outbreak  of  Mussulman  fanaticism, 
which  prevailed  more  or  less  throughout  Turkey.   The  foreign  agitators  and  those 
natives  whom  they  had  succeeded  in  seducing  seized  upon  this  apparently  fa- 
vourable  opportunity  to  strike  a  blow.  The  peasants  were  deluded  into  leaving 
their  villages  by  being  told,  that  the  Turks  were  going  to  massacre  them, 
and  the  population  of  the  small  towns  was  induced  to  take  part  in  the  in« 
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Nr.  6768.    surrectioü  by  threats  and  by  the  most  extravagant  promises  of  foreign  aid. 

Gross- 

tritannieD.  The  revolution  was  well  planned;  but  miserably  executed.  The  heart  of  the 
5.sept.  1876.  people  was  evidently  not  in  it;  and  many  öf  them-  apparentiy  thought,  that 
all  that  was  necessary  for  saccess  was  a  green  flag;  with  a  lion  rampant  aud 
^'Liberty  or  death"  embroidered  on  it.  The  insurgents  put  themselves  in  the 
wrong  by  killing  defenceless  Turks  and  committing  other  acts  of  insurrection; 
but  the  resistance  they  made  when  actually  attacked  was  hardly  worthy  of 
the  name.  The  Turks  gained  an  easy  victory  and  abused  it  most  shamefully, 
the  innocent  being  made  to  suffer  for  the  guilty  in  a  manner  too  horhble  to 
think  of.  Moreover,  unscrupulous  persons  did  not  hesitate  to  gratify  private 
vengeance  on  this  occasion^  and  many  a  debtor  got  rid  of  an  importunate 
creditor  by  denouncing-or  threatening  to  denounce  him  as  a  "Committee  dji". 
A  thousand  regulars  sent  to  Otlou-keui,  Avrat-Alan  and  Bratzigovo,  and  a 
few  more  to  Bellova,  where  the  presence  of  Benkowsky  gave  the  insurrection 
rather  more  importance,  would  in  a  few  days  have  stamped  out  every  vestige 
of  revolution.  The  really  guilty  might  have  been  punished,  and  a  suitable 
example  made,  and  the  world  would  not  have  been  horrified  by  the  accounts 
of  massacres  of  women  and  children  and  of  wholesale  burning  and  pillaging. 
The  Porte  has,  moreover,  given  a  powerful  handle  to  its  enemies  and  detrac- 
tors  by  the  way  it  has  treated  those  who  took  an  active  p&rt  in  the  suppres- 
sion  of  the  insurrection.  Those  who  have  committed  atrocities  have  been  re- 
warded;  while  those  who  have  endeavoured  to  protect  the  Christians  from  the 
fury  of  the  Bashi-Bozouks  and  others  have  been  passed  over  with  contempt: 
e,g.  Shefket- Pasha  holds  high  office  in  the  Palace;  Hafiz-Pasha  has  a  com- 
mand  in  Servia.  Achmet-Agh^  has  been  decorated;  so  have  Tossoun-Bay  and 
Nedjib-Effendi,  Kaimakam  of  Plevna.  On  the  other  band,  has  any  reward 
been  given  to  Hafiz-Effendi,  who  saved  Yamboli;  to  the  Mutevelli  of  Karlovo; 
to  Husni-Effendi,  Commander  of  the  troops  at  Yamboli,  who  saved  those  placesj 
to  Rustem-Effendi,  Yuzbashi  at  Tournova,  who  having  fought  against  insurgents 
really  in  arms,  saved  the  prisoners  from  the  fury  of  the  mob;  or  to  Haydar- 
Effendi,  Mutessarif  of  Slimnia?  ||  It  will,  perhaps,  be  said,  that  in  this  report 
I  have  made  but  slight  mention  of  that  of  Edib-Effendi.  I  do  not  look  upon 
that  document  as  of  very  great  importance.  The  first  part  of  it,  which  treats 
of  the  origin  of  the  insurrection,  is  pretty  correct,  and  I  believe  the  paper 
said  to  have  been  found  upon  Benkowsky,  containing  the  insurgent  plan  of 
action,  to  be  genuine.  It  is  worthy  of  note,  that  this  document  distinctly  says, 
that  those  Mussulmans  who  offer  no  resistance  are  to  be  spared.  What  Edib- 
Effendi  says  about  the  way  the  insurrection  was  suppressed  may  be  dismissed 
without  much  comment,  bis  account  of  Batak  and  Boyädjf-keui  being  sufficient 
to  condemn  that  part  of  bis  report.  In  speaking  of  the  present  state  of  the 
country  he  remarks  pathetically,  that  "the  Christians  are  not  yet  completely 
convinced  of  the  pacific  attitude  of  the  Mussulmans".  Perhaps  after  all  that 
has  happened  this  is  scarcely  to  be  wondered  at    What  he  says  about  the 
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restitutio!!  of  the  cattle  is  not  in  accordance  with  fact.    Certainly  not  more  ^'-  ^'^ 

6ro88- 

than  one-third  of  the  stolen  propeii;y  has  been  restored,  and  it  is  only  with  britanmen. 
the  greatest  difficulty,  that  the  peasants  have  recovered  what  little  they  now^-^P**^^*^- 
have.   The  report  of  Chakir-Bey  on  the  Vilayet  of  the  Danube  though  imper- 
fecta is  fairer  than  Edib-Effendi's^  as  he  does  not  deny  that  Gireassians  and 
others  committed  acts  of  pillage^  which  he  does  not  justify. 

This  already  too  long  report  may  be  brought  to  a  close  with  the  follow- 
ing  reniarks:  ||  There  was  nndoabtedly  a  revolation  which  had  to  be  suppressed 
by  armed  force.  ||  A  ssüall  minority  of  the  popnlation  conimitted  reprehensible 
acts  which  merited  pnnishment  ||  The  Government  of  Mahmond-Pasha  is  to 
blame  for  the  calling  ont  of  the  Bashi-BazoukS;  for  had  it  sent  troops  earlier 
this  disastrons  measore  woald  never  have  been  necessary.  ||  It  is  also  to  blame 
for  allowing  revolntionary  agents  to  circulate  nnder  its  very  eyes,  without 
taking  measnres  to  connteract  the  spread  of  their  pemicioos  doctrines.  ||  The 
manner  in  which  the  rising  was  suppressed  was  inhuman  in  the  last  degree^ 
50  iimocent  persons  suffering  for  every  guilty  one.  The  deeds  of  blood  I 
have  spoken  of;  and  the  misery  I  have  witnessed^  must  rouse  just  indignation 
in  every  !nind;  but  the  infamous  conduct  of  those  agitators  who^  to  serve  the 
selfish  ends  of  States^  whose  only  object  is  territorial  aggrandizement;  have 
not  shrunk  from  exciting  poor^  Ignorant  peasants  to  revolt^  thus  desolating 
thousands  of  homes;  and  leaving  to  a  fine,  rieh  provincC;  a  legacy  of  tears,  ' 
should  not  be  allowed  to  escape  without  their  share  of  public  execration. 

In  this  report;  füll  as  it  doubtlessly  is  of  faults  and  shortcomingS;  I  have 
striven,  to  the  best  of  my  poor  abilities,  to  lay  before  her  Majest/s  Govern- 
ment a  fair  and  unbiassed  account  of  the  result  of  my  inquiries  and  obser- 
vations  during  the  mission  entrusted  to  me.  I  have  naturally  not  been  able 
to  Visit  every  burnt  village  nor  investigate  every  individual  case  of  suffering, 
and  no  doubt  many  things  have  escaped  my  notice;  but  I  trust  I  have  been 
able  to  give  a  generally  correct  idea  of  what  took  place.  My  Information  I 
have  gathered  from  all  sources  —  BulgariaU;  Turkish;  Greek;  ArmeniaU;  Ser- 
viau;  (ftc.  I  have  not  considered  it  part  of  my  duty,  as  some  seem  to  think 
I  ought  to  have,  to  reject  as  utterly  unworthy  of  credence,  and  without  exa- 
mination,  every  jot  and  tittle  of  evidence,  that  came  to  me  from  a  Turkish 
source,  and  swallow  with  avidity,  and  without  the  smallest  attempt  at  inquiry, 
every  story  told  by  a  Bulgarian,  simply  because  he  was  a  Bulgarian.  Putting 
aside  official  Statements,  which  in  cases  like  the  present  must  always  be  looked 
upon  with  some  distrust,  the  word  of  a  Turk  is  in  all  probability  worth  that 
of  a  Bulgarian,  particularly  among  the  lower  classes.  It  is,  therefore,  the 
duty  of  a  person  condueting  an  inquiry,  such  as  the  one  I  have  lately  been 
engaged  in,  to  collect  all  the  evidence  he  can  from  every  possible  source,  and 
then  carefully  sift  it,  rejecting  all  improbabilities,  from  whatever  side  they 
may  come.  ||  I  can  honestly  State,  that  I  started  «with  no  preconceived  ideas, 
though  in  the  eyes  of  certain  persons  this  was  reprehensible  in  the  last  degree. 
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Nr.  5768.  ^n^  that  it  has  been  throughout  my  .earnest  wish  neither  to  palliate  nor  to 
briteMien.  exaggeratc  the  acts  of  Turks  or  Bulgariajis.  Before  closing,  I  think  it  my 
5.  Sept.  1876.  ^^^y  |;q  ^jß^r  witüBss  to  the  extreme  courtesy  shown  to  me  by  the  Turkish 
aathorities  and  people  wherever  I  went,  while  engaged  on  a  mission  which 
could  not  possibly  be  very  fiattering  to  their  national  pride;  and  I  State  without 
the  smallest  hesitation;  that  not  once  did  the  authorities  endeavonr  to  place 
obstacles  in  my  way,  or  try  to  prevent  my  visiting  particular  localities,  or 
holding  perfectly  free  communication  with  the  natives. 

'  Walter  Baring. 

Therapia,  Sept  1,  1876. 


r  Nr.  5764. 

i.; 

OBOSSBBITAinnElf.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 

^  Konstantinopel.  —  Verlangt  strengste  Bestrafung  der  Greuelthaten. 

1^  Foreign  Office,  Sept  21. 

•  Nr.  5764.           gir^  —  Her  Majesty's  Government   received  on   the   14th   inst,    your 

?^  briteraien.  dcspatch   of  the  5th  inst,  enclosing  copy  of  Mr.  Baring's  Report  of  his  in- 

\  2i.sept.i876.  q^irieg  into  the  outrages  recently  committed  on  the  Christian  population  of 

i"  Bulgaria.  ||  Her  Majesty's  Government  were  prepared  by  the  preliminary  Re- 
ports from  Mr.  Baring  forwarded  by  your  Excellency  to  hear,  that  the  crimes 

'  perpetrated  by  the  Turkish  Bashi-Bazouks  and  the  Circassians  had  been  of 

>  the  gravest  character,  and  they  regret  to  find  from  the  present  complete  Re- 

'.  port,  that  these  apprehensions  are  confirmed  to  the  füllest  extent  ||  Although 

f  some  of  the  stories  which  have  been  published  have  proved  to  be  unfounded, 
there  can  be  no  doubt,  that  the  conduct  of  the  Yali  of  Adrianople,  in  ordering 
the  general  arming  of  the  Mussulmans,  led  to  the  assemblage  of  bands  of 

l  murderers  and  robbers,  who,  under  the  pretext  of  suppressing  insurrection, 

[.  were  guilty  of  crimes  which  Mr.  Baring  justly  describes  as  the  most  heinous 

;v  that  have  stained  the  history  of  the  present  Century.  ||  Moreover,  it  is  conclu- 

'[  sively  shown,  that  not  only  was  the  most  culpable  apathy  displayed  by  the 

t«  great  majority  of  the  Provincial  authorities  in  allowing  or  conniving  at  such 

l  excesses,  but,  that  little  or  nothing  effectual  has  been  done  in  the  way  of 

r  reparation.    While  1,956  Bulgarians  were   arrested  for  compUcity  in  an  in- 

[  surrectionary  movement  which  was  at  no  time  of  a  dangerous  character,  only 

^  a  score  or  so  of  the  murderers  of  unarmed  men,  women  and  children  have 

\  been  punished.  ||  It  would  indeed  appear,  that  the  authority  of  the  Porte  has 

l  been  set  at  defiance  and  the  Turkish  Government  at  Constantinople  kept  in 

^  ignorance  of  the  truth.    ünder  no  other  circumstances   can  Her  Majesty's 

I  Government  suppose  it  possible,  that  the  Porte  could  have  been  led  to  promote 
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and  decorate  officials  whose  acts  have  been  at  once  a  disgrace  and  an  injnry  ^''  ^^^- 
tp  the  Torkish  Empire.  ||  The  massacre  at  Batak  is  reported  -to  have  taken  britannien. 
place  on  the  9th  of  May  last;  but  on  the  2 Ist  of  July  it  still  appears  to  ^^-^^p*-^®"^ 
have  been  unknown  to  or  overlooked  by  the  Porte,  nor  were  the  circumstances 
broüght  to  iight  nntil  discovered  by  Mr.  Baring.  By  his  statement  it  appears, 
tbat  80  women  and  girls  were  taken  to  Mnssnlman  villages,  of  which  he  giyes 
the  names;  and  that  they  still  remain  there;  that  the  bodies  of  the  mordered 
yictims  were  still,  at  the  time  of  his  Visit,  lying  onbaried;  and  that  nothing 
had  been  done  to  discover  or  pnnish  the  perpetrators  of  these  crimes.  P  It  is 
nnnecessary  for  me  to  refer  in  detail  to  the  several  passages  in  Mr.  Baring's 
Report  which  show  how  effectnally  fanaticism  and  rapine  have  done  their 
work  on  the  population  of  this  nnhappy  Province.  ||  Even  now  no  serions  effort 
bas  been  made  to  redress  the  injories  of  the  people  and  to  provide  effectnally 
for  their  fnture  safety.  The  cattle  that  have  been  canied  off  and  the  goods 
that  have  been  plundered  have  not  been  restored;  the  honses  and  chnrches 
are  left  in  roins ;  the  people  are  starving;  industry  and  agricnltnre  are  sus- 
pended;  and  those  Christian  villages  which  have  hitherto  escaped  feel  no  se- 
cnrity  that  their  tum  may  not  come.  ||  Acts  of  violence,  as  the  Mudir  at 
Avrat-Alan  acknowledged,  still  continne,  and  the  Porte  is  powerless  or  supine. 
II  I  have  already  informed  yoor  Excellency  of  the  jnst  Indignation  which  the 
Statements  pnblished  of  these  atrocities  ha^e  aroused  in  the  people  of  Great 
Britain;  nor  can  I  doubt,  that  a  similar  feeling  prevails  throughont  Europe.  {| 
The  Porte  cannot  afford  to  contend  with  the  public  opinion  of  other  countries, 
nor  can  it  suppose  that  the  Government  of  Great  Britain  or  any  of  the  Signa- 
tory  Powers  of  the  Treaty  of  Paris  can  show  indifference  to  the  sufferings  of 
the  Bulgarian  peasantry  nnder  this  outbreak  of  vindictive  cruelty.  No  political 
considerations  would  justify  the  toleration  of  such  acts;  and  one  of  the  fore- 
most  conditions  for  the  settlement  of  the  questions  now  pending  must  be,  that 
ample  reparation  shall  be  afforded  to  the  sufferers  and  their  future  security 
guaranteed.  1|  In  order,  that  the  views  of  Her  Majesty's  Government  may  be 
impressed  in  the  most  effective  manner  upon  the  Sovereign  who  has  recently 
been  called  to  the  Ottoman  Throne,  Her  Majest/s  Government  desire,  that 
your  Excellency  will  demand  a  personal  audience  of  the  Sultan,  and  commu- 
nicate  to  His  Majesty  in  substance  the  resnlt  of  Mr.  Baring's  inqniries,  men- 
tioning  by  name  Shefket-Pasha,  Hafiz-Pasha,  Tossoun-Bey,  Achmet -Aga,  and 
the  other  officials  whose  conduct  he  has  denonnced.  ||  Tour  Excellency  will,  in 
the  name  of  the  Queen  and  Her  Majest/s  Government,  call  for  reparation 
and  justice,  and  urge  that  the  rebuilding  of  the  houses  and  chnrches  should 
be  begun  at  once  and  necessary  assistance  given  for  the  restoration  of  the 
wooUen  and  other  industries,  as  well  as  provision  made  for  the  relief  of  those 
who  have  been  reduced  to  poverty;  and,  above  all,  you  will  point  out,  that  it 
is  a  matter  of  absolute  necessity  that  the  80  women  should  be  found  and  re- 
stored to  their  families.  ||  Your  Excellency  will  likewise  urge,  that  striking 
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Nr.  5764.  examples  should  be  made  on  the  spot  of  those  who  have  connived  at  or  taken 
britannien.  P^^t  iu  the  atrocitics.  The  persons  who  have  been  decorated  or  promoted 
2i.sopt.i876.  under  a  false  Impression  of  their  conduct  should  be  tried  and  degraded,  where 
this  has  not  been  done  alreadj;  and  every  effort  made  to  restore  public  con- 
fidence.  With  this  view^  it  would  seem  advisable^  as  a  provisional  measurc, 
and  without  prejudice  to  such  future  arrangements  as  may  be  made  in  concert 
with  the  Powers,  that  the  disturbed  districts  should  be  at  once  placed  under 
an  able  and  energetic  Commissioner,  specially  appointed  for  the  purpose^  who, 
if  not  himself  a  Christian,  should  have  Christian  counsellors  in  whom  trust 
cottld  be  reposed  by  the  Christian  population.  ||  Your  Excellency  should  also 
speak  in  the  strengest  terms  of  the  neglect  of  the  local  authorities  and  of  the 
inadequacy  of  the  inquiry  made  by  Edib  £ffendi,  upon  whose  Keport,  officially 
communicated  to  the  Powers,  it  now  seems  that  no  reliance  can  be  placed.  ] 
In  Order,  that  your  Excellency's  representations  may  be  well  understood,  you 
will  furnish  the  Grand-Yizier,  at  the  conclusion  of  the  audience,  with  a  mc- 
morandum  of  the  observations  which,  by  the  Queen' s  commands,  you  have  been 
thus  instructed  to  address  to  His  Majesty  the  Sultan.  ||  I  am,  &c. 

Derby- 
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Nr.  5765. 

DEVTSCHLABD.  —  Thronrede  bei  Eröffnung  der  vierten  Session 
des  zweiten  deutschen  Keichstages  am  30.  October  1876^  verlesen 
vom  Präsidenten  des  BeichskanzleramteS;  Staatsminister  Hofmann. 

Geehrte  Herren! 
Seine  Majestät  der  Kaiser  haben  mich  zu  beauftragen  gemht;  Sie  beim  ^'-  ^"^• 
Beginn  der  vierten  und  letzten  Session  der  laufenden  Legislaturperiode  Namens  30!  ootiSTei 
der  verbündeten  Begierungen  willkommen  zu  hoissen  und  zugleich  das  lebhafte 
Bedauern  Seiner  Majestät  darüber  auszudrücken^  dass  es  AUerhöchstdenselben 
nicht  möglich  gewesen  ist,  die  anfänglich  gehegte  Absicht,  den  Beichstag  per- 
sönlich zu  erö&en,  in  Ausführung  zu  bringen.  ||  Die  Angelegenheiten,  welche 
in  der  beginnenden  Session  der  Erledigung  harren,  sind  nicht  zahlreich;  aber 
an  Wichtigkeit  werden  Ihre  bevorstehenden  Verhandlungen  hinter  den  Ver- 
handlungen früherer  Sessionen  nicht  zurückbleiben.  ||  Hauptsächlich  wird  Ihre 
Thätigkeit  durch  die  Berathung  der  Gesetzentwürfe  über  die  Gerichtsverfassxmg, 
das  Verfahren  in  bürgerlichen  Bechtsstreitigkeiten  und  in  Strafsachen,  sowie 
des  Entwurfes  einer  Eonkursordnung  in  Anspruch  genommen  sein.  ||  Mit  ge- 
rechtfertigter Spannung  sieht  die  Nation  der  Entscheidung  der  Frage  entgegen, 
ob  es  gelingen  wird,  dieses  für  die  einheitliche  Bechtsentwickelung  Deutsch- 
ands  so  bedeutsame  Gesetzgebungswerk,  an  welchem  seit  einer  Beihe  von 
Jahren  schon  gearbeitet  wird,  vor  dem  Ablaufe  der  gegenwärtigen  Legislatur- 
periode zu  Stande  zu  bringen.  Q  Die  Schwierigkeiten,  welche  sich  einem  solchen 
Gelingen  in  den  Weg  stellen,  sind  nicht  gering.  In  zahlreichen  und  zum 
Theil  sehr  wichtigen  Punkten  weichen  die  Anträge  der  von  Ihnen  eingesetzten 
Kommission,  insbesondere  zu  dem  Gerichtsverfassungsgesetz  und  zu  der  Straf- 
prozessordnung, von  den  Beschlüssen  der  verbündeten  Begierungen  wesentlich 
ab.  II  Wenn  die  verbündeten  Begierungen  gleichwohl  an  der  Ueberzeilgung  fest- 
halten, dass  eine  glückliche  Lösung  der  grossen  Aufgabe,  welche  der  begin- 
nenden Session  hinsichtlich   der  Justizgesetze  gestellt  ist,    möglich   sei,  so 
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Nr.  5765.    gescMcht  68  in  dem  Vertrauen,  dass  Sie,  geehrteste  Herren,  bei   Berathung 

Deutschland. 

30.  oct.  1876.  jener  Entwürfe  das  Interesse  einer  sicheren  und  unbehinderten,  das  allgemeine 
Wohl  wirksam  schützenden  Ausübung  der  Rechtspflege  im  Auge  behalten 
werden.    Die  verbündeten  Regierungen  dürfen  hoffen,  dass  der  Reichstag  dem, 

^  was  in  der  so  eben  bezeichneten  Richtung  für  unerlässlich  erkamit  werden 

muss,  seine  Zustimmung  nicht  wird  versagen  wollen,  j]  Die  in  der  vorigen  Ses- 
sion beschlossene  Verlegung  des  Etatsjahres  für  den  Reichshaushalt  macht  die 
Feststellung  eines  besonderen  Etats  für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  März 
1877  nöthig.  Dieser  Etat,  bei  welchem  der  des  laufenden  Jahres  im  Wesent- 
lichen zum  Anhalt  gedient  hat,  wird  Ihnen  vorgelegt  werden.  ||  Beklagenswerthe 
Unfälle,  von  welchen  deutsche  Schiffe  in  neuerer  Zeit  häufiger  als  sonst  be- 
troffen worden  sind,  haben  das  Bedürfniss  einer  gesetzlichen  Regelung  des  bei 
Untersuch|mg  von  Seeunfällen  zu  beobachtenden  Verfahrens  wachgerufen.  Ein 
hierauf  bezüglicher  Gesetzentwurf  wird  Ihnen  zugehen.  |I  Die  auswärtigen  Be- 
ziehungen Deutschlands  entsprechen,  ungeachtet  der  augenblicklichen  Schwierig- 
keiten der  Lage,  dem  friedfertigen  Charakter  der  Politik  Seiner  Majestät  des 
Kaisers.  Das  angelegentliche  Bestreben  Seiner  Majestät  ist  unabänderlich  dar- 
auf gerichtet,  gute  Beziehungen  mit  allen  Mächten  und  insbesondere  mit  den 
Deutschland  nachbarlich  und  geschichtlich  näher  stehenden  zu  pflegen  und 
auch  unter  ihnen  den  Frieden,  sofern  er  bedroht  werden  sollte,  durch  freund- 
schaftliche Vermittelung  zu  erhalten.  Was  aber  die  Zukunft  auch  bringen 
möge,  Deutschland  darf  sicher  sein,  dass  das  Blut  seiner  Söhne  nur  zum  Schutze 
seiner  eigenen  Ehre  und  seiner  eigenen  Interessen  eingesetzt  werden  wird.  \\ 
Der  Druck,  welcher  auf  Handel  und  Verkehr  nicht  bloss  in  Deutschland,  son- 
dern auch  in  den  meisten  anderen  Ländern  schon  seit  geraumer  Zeit  lastet, 
ist  Gegenstand  der  unausgesetzten  Aufmerksamkeit  der  verbündeten  Regierungen. 
Eine  unmittelbare  und  durchgreifende  Abhülfe  liegt  bei  der  Allgemeinheit  der 
obwaltenden  üebelstände  und  nach  der  Natur  derselben  nicht  in  der  Macht 
eines  einzelnen  Landes,  wie  lebhaft  immer  der  gute  Wille  und  die  Bethätigung 
desselben  bei  denen  sein  mag,  die  an  seiner  Spitze  stehen.  Wohl  aber  wird 
es  als  die  Aufgabe  der  deutschen  Handelspolitik  zu  betrachten  sein,  von  der 
heimischen  Industrie  Benachtheiligungen  abzuwenden,  welche  ihr  durch  die 
Zoll-  und  Steuereinrichtungen  anderer  Staaten  bereitet  werden.  Auf  dieses 
Ziel  wird  die  kaiserliche  Regierung  namentlich  bei  den  bevorstehenden  Unter- 
handlungen über  die  Erneuerung  von  Handelsverträgen  hinzuwirken  bemüht 
sein.  II  Während  der  vergangenen  Monate  sind  Seiner  Majestät  auf  Allerhöchst- 
deren  Reisen  in  verschiedenen  Theilen  des  Reiches  mannigfache  Beweise  der 
wärmsten  Sympathien  von  Seiten  der  Bevölkerung  entgegengebracht  worden. 
Von  Seiner  Majestät  bin  ich  besonders  beauftragt,  an  dieser  Stelle  Allcrhöchst- 
deren  Dank  und  innige  Befriedigung  darüber  auszusprechen.  Seine  Majestät 
haben  aus  solchen  Kundgebungen  aufs  neue  die  freudige  Gewissheit  geschöpft, 
dass  die  durch  das  Reich  begründete  Einheit  Deutschlands  in  dem  Herzen  der 
Nation  tiefe  Wurzeln  geschlagen  hat.   ||   Dass  das  Beich  seiner  verfassungs- 
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massigen  Aufgabe,  das  Recht  zu  schützen  und  die  Wohlfahrt  des  deutschen   ^'-  ^'^^• 

.  Oeatschland. 

Volkes  zu  pflegen,  sich  immer  mehr  gewachsen  zeige,  dass  es  sich  immer  mehr8o.oct.  istg. 
als  festes  Bollwerk  des  Friedens  nach  Aussen  und  im  Innern  erweise,  dazu 
werden,  so  Gott  will,  auch  die  Verhandlungen  der  bevorstehenden  Session  des 
Reichstages  das  ihrige  beitragen. 


Nr.  5766. 

DEÜT8CHLAHB.  --  Aus   der   Sitzung  des  Reichstages  vom   5.  Nov. 
1876.  —  Beantwortung  einer  Interpellation*)  des  Abg.  Richter  be- 
treffs der  russischen  Grenzzölle  durch  den  Reichskanzler. 

Reichskanzler  Fürst  von  Bismarck:  Ich  hatte  zxmächst  meinen  neben  Nr.  5766. 
mir  sitzenden  Herrn  CoUegen  im  Bundesrathe  gebeten,  die  Beantwortung  der  ^ '^^^^J"! 
Interpellation  in  erster  Linie  zu  übernehmen,  weil  ich  nicht  darauf  vorbereitet 
war,  dass  der  Herr  Redner  den  Hauptschwerpunkt  seiner  Interpellation  schliess" 
lieh  nicht  auf  das  wirthschaftliche,  sondern  auf  das  politische  Gebiet  legen 
würde.  ||  Soweit  er  sich  auf  das  wirthschaftliche  Gebiet  eingelassen  hat,'  bitte 
ich  nachher  um  die  Erlaubniss  für  den  Herrn  von  Philipsborn,  meine  Ant- 
wort zu  ergänzen  und  sie  auf  diese  Weise  in  zwei  Theile  zu  zerlegen.  ||  Als 
ich  die  Interpellation  zuerst  zu  Gesicht  bekam  und  fand,  dass  sie  dahin  lautete: 
was  beabsichtigt  der  Reichskanzler  in  dieser  Frage  zu  thun?  —  so  kam  mir 
der  Gedanke,  ob  ich  nicht  eine  in  wirthschaftlichen  Fragen  sehr  viel  wichtigere 
Autorität,  als  die  des  Herrn  Interpellanten,  um  Rath  fragen  sollte,  ob  e  r  nicht 
vielleicht  ein  Mittel  wüsste,  um  so  mehr,  da  er  mich  früher  und  heute  auch 
wieder Jindirect  eines  gewissen  Dilettantismus  auf  dem  Gebiete  der  wirthschaft- 
lichen Politik  beschuldigt.  Ich  bitte  um  die  Erlaubnisse  ihm  das  auf  dem  Ge- 
biete der  eigentlichen  Politik  im  vollsten  Maasse  zurückzugeben,  und  werde 
ihm  das  nachher  nachweisen.  ||  Aber  hier  fühle  ich  wirklich  meine  Unzuläng- 
lichkeit ihm  gegenüber  und  hatte  daher  gehofft,  dass  seine  Motivirung  der 
Interpellation  darüber,  was  ein  Minister  in  dieser  Lage  wohl  zu  thun  hat, 
einigen  Anhalt  und  einige  Auskunft  geben  würde.    Ich  hatte  von  ihm  einen 


*)  Dieselbe  lautete:  „Durch  einen  vor  wenigen  Tagen  erlassenen  Ukas  hat  die 
russische  Regierung  angeordnet,  dass  von  Neujahr  ab  die  Eingangszölle  in  Goldmünze 
zu  entrichten  sind.  Diese  Maassregel,  welche  einer  sehr  beträchtlichen  Erhöhung  der 
Zölle  gleichkommt,  ist  geeignet,  den  ohnehin  durch  die  bisherige  russische  Zollpolitik 
überaus  beschränkten  Waarenaustausch  mit  Russland  noch  mehr  zu  beeinträchtigen 
und  dadurch  die  wirthschaftlichen  Interessen  auch  des  deutschen  Reiches  sdiwer  zu 
schädigen.  ||  Ich  richte  daher  an  den  Herrn  Reichskanzler  die  Frage:  Was  gedenkt  der 
Herr  Reichskanzler  zum  Schutze  der  deutschen  Industrie  in  dieser  Angelegenheit  zu 
thun?'<  A.  d.  Red. 
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Nr.  5766.  ^^j^  erwartet,  eine  Andeutung  wenigstens,  was  seiner  Meinung  nach  die  Re- 
5.  Not.  1876! gienmg  thuu  könnte.  Ich  bin  aber,  nachdem  ich  seine  Motivirung  gehört 
habe,  zweifelhaft  geworden,  ob  er  seinerseits  überhaupt  glaubt,  dass  sich  irgend 
etwas  thun  Hesse,  ob  nicht  die  Interpellation  eben  den  Zweck  hat,  den  der 
Herr  Vorredner  häufig  verfolgt,  eine  kritische  Lage  zu  benutzen,  um  die  Re- 
gierung und  meine  Person  in  Verlegenheit  bezüglich  einer  gewissen  Frage  zu 
versetzen.  Ob  das  im  Augenblicke  nützlich  ist  für  die  Gesammtheit,  lasse  ich 
dahingestellt  sein;  aber  es  wird  ihm  auch  nicht  gelingen,  mich  darüber  in  Ver* 
legenheit  zu  setzen.  Ich  bin  eigentlich  nicht  verpflichtet,  auf  wirthschaftlichem 
Gebiete  mehr  zu  wissen  als  Jemand,  der  in  Kreisen,  die  mir  fem  stehen,  für 
eine  so  grosse  wirthschaftliche  Autorität  gilt,  wie  der  Herr  Vorredner.  J  Der 
Herr  Vorredner  berührte  zuerst  die  Mittel,  die  allein  in  solchen  Verhältnissen 
wirksam  sein  können,  wies  sie  aber  weit  von  der  Hand;  er  befürwortete,  man 
solle  ihn  nicht  wie  früher  darauf  verweisen,  dass  die  russische  Regierung  selbst 
ihre  Geschäfte  zu  verstehen  glaube,  und  kam  nachher  darauf  zurück,  dass  alle 
diejenigen,  die  sich  geläuterter  Ansichten  erfreuten,  schliesslich  zu  einer  voll- 
ständigen Enthaltung  und  Ablehnung  gegen  russische  Papiere  kommen  müssten. 
Kurz,  er  gab  zu  erkennen,  dass  er  seine  Ansicht  für  die  geläuterte  hielt  Nun, 
die  kaiserlich  russische  Regierung  hält  wahrscheinlich  die  ihrige  für  die  ge- 
läuterte; sonst  würde  sie  nicht  seit  Jahren  zu  meinem  Bedauern  sie  verfolgen 
und  würde  nicht  jetzt  sie  noch  verschärfen.  Ich  bin  mit  dem  Herrn  Vor- 
redner der  Ueberzeugung,  dass  die  russische  Regierung  in  ihrer  Zollpolitik 
auf  dem  Irrwege  sich  befindet,  von  dem  sie  früher  oder  später  wird  zurück- 
kehren müssen,  und  ich  sehe  mit  Bedauern,  dass  eine  uns  in  dem  Maasse  be- 
freundete Regierung  eine  wirthschaftliche  Politik  betreibt,  bei  der  sie  nicht 
innerlich  kräftiger  und  wohlhabender  wird.  Ich  wünschte,  ich  könnte  sie  auf 
andere  Wege  bringen,  ich  wünschte,  ich  könnte  sie  überzeugen  und  überreden; 
solange  sie  das  aber  nicht  selbst  besorgt,  solange  sie  sich  nicht  selbst  über- 
zeugt, wird  ein  fremder  Minister,  der  den  Russen  als  Interessent  für  Andere 
verdächtig  ist,  darüber  noch  eine  geringere  Autorität  sein,  als  die  vielen  be- 
theiligten Russen  und  Andere,  die  ihnen  das  schon  predigen  seit  langer  Zeit 
ohne  Erfolg.  Bisher  glauben  sie  nicht  daran  und  folgen  ihrer  eigenen  Ueber- 
zeugung; wir  können  sie  ebensowenig  daran  hindern,  als  wir  die  nordameri- 
kanischen Freistaaten  gehindert  haben,  und  bei  deren  Zollerhöhungen  ist  von 
keiner  Seite  der  Regierung  die  Zumuthung  gemacht  worden,  irgend  etwas  zu 
thun,  was  nicht  in  ihrer  Macht  liegt  Aber  ich  glaube,  die  ganz  ausserordent- 
lichen Erhöhungen  der  Einfuhrzölle  in  den  nordamerikanischen  Freistaaten 
haben  seiner  Zeit  unseren  Handel  viel  mehr  geschädigt,  als  jetzt  die  rus- 
sischen Erhöhungen,  weil  in  den  amerikanischen  Freistaaten  früher  ein  viel 
richtigeres  System  stattfand.  In  unseren  russischen  Beziehungen  ist  die  Schä- 
digung schon  eine  alte,  lange  bestandene,  die  eben  so  sehr  den  russischen 
Interessenten  trilFt,  wie  den  deutschen.  Aber  ich  möchte  sagen,  es  konnte 
sehr  viel  schlimmer,  als  es  schon  war,  dort  kaum  werden.    Als  in  Amerika 
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ein  ganz  ausserordentlicher  Rückschlag  kam,  hat  sehr  verständiger  Weise  ^''  *'^^ 
Niemand  der  dentschren  Regierung  etwa  zugernnthet,  etwas  zu  thun.  ||  Derj^.  not^W 
Herr  Vorredner  bertOirte  die  einzigen  beiden  Mittel,  die  in  solchen  Ver- 
hältnissen anwendbar  sind,  einmal  auf  politischem,  zweitens  auf  wirthschaft- 
lichem  Gebiete,  und  ich  bedauere,  dass  er  beide  Gebiete  vollständig  vermischt 
hat  Ich  werde  nachher  darauf  kommen,  warum  das  politische  von  dem  wirth- 
schaftlichen  ganz  getrennt  zu  halten  ist  und  ihm  ganz  fem  liegt  Ich  will 
nur  erst  auf  dem  wirthschaftlichen  Gebiete  konstatiren,  dass  der  Herr  Vor- 
redner selbst  die  Hilfe,  die  da  liegen  könnte,  weit  von  sich  wies,  das  heisst 
Gegenzölle,  Retorsionen,  dass  wir  beispielsweise,  wenn  die  russischen  Zölle 
unsere  Haupteinfuhrartikel  beschweren  und  hindern,  die  russischen  Hanpt- 
einfuhrartikel  in  Deutschland  ebenfalls  zu  treffen  suchen.  Das,  was  bei  uns 
getroffen  wird,  sind  in  erster  Linie  und  zwar  in  stärksten  Posten  Kolonial- 
waaren.  Nach  den  Durchschnittsberechnungen,  die  vom  Jahre  1874  mir  vor- 
liegen, die  aber  auf  den  amtlichen  statistischen  Nachrichten  beruhen,  haben 
wir  an  Eolonialwaareu  jährlich  für  etwa  54  Millionen  nach  Russland  ein- 
geführt Wenn  die  nun  einer  so  viel  höheren  Besteuerung  unterliegen  sollen, 
so  wird  der  russische  Konsument  sie  entweder  tragen  oder  die  Eolonialwaareu 
entbehren  müssen.  Dadurch  wird  unser  Zwischenhandel,  der  Transithandel 
vielleicht  in  gewissem  Maasse  betroffen,  indem  in  Zukunft  vielleicht  weniger 
Leute  in  Rnssland  Kaffee  trinken;  aber  unsere  Produzenten  schädigt  das  nicht 
wesentlich«  Sie  werden  vielleicht  in  zwei  nächstgrossen  Positionen  getroffen: 
das  sind  Seiden-,  Weber-  und  Wirkwaaren  mit  48  Millionen,  Maschinenwaaren, 
Apparate  mit  30  Millionen,  Kurzwaaren,  Schmucksachen  mit  25  Millionen; 
roh  bearbeitete  Metalle  und  Metallwaaren  sind  zu  meiner  üeberraschung  bei 
der  Einfuhr  nach  Russland  in  irgend  welchem  erheblichen  Maasse  nicht  vor- 
handen, sondern  umgekehrt,  es  handelt  sich  da  um  15,  resp.  7  Millionen,  und 
bei  Brennstoffen  um  weniger,  als  ich  dachte,  um  nicht  ganz  6  Millionen  Mark. 
In  der  letzteren  Position  wird  das  wahrscheinlich  zunächst  den  polnischen 
Kohlenbezirken  zu  gute  kommen,  wenn  unsere  Kohlen  einen  höheren  Einfuhr- 
zoll bezahlen  müssen.  ||  Woran  wir  uns  nun  russischerseits  halten  könnten, 
sind  die  Positionen  von  zusammen  ungefähr  300  Millionen  Mark,  die  in  Ge- 
treide, in  Holz  und  in  Spinnistoffen  bestehen.  Es  ist  dabei  Getreide  mit 
165  MilHonen  Mark  in  Ansatz,  Holz  mit  110  Millionen,  Spinnstoffe  mit  68  Mil- 
lionen, Vieh,  wahrscheinlich  wegen  der  Grenzsperre  in  Bezug  auf  Rinderpest^ 
mit  weniger,  als  man  glauben  sollte,  mit  nur  31  Millionen  Mark,  dann  Haare, 
Häute  und  dergleichen  mit  37  Millionen  Mark.  ||  Wenn  wir  uns  auf  Repres- 
salien einlassen  sollten  —  und  der  Herr  Vorredner  hat  ja  die  Regierung  schon 
gänzlich  entwaffnet,  indem  er  sie  in  Bezug  auf  alle  Andeutimgen,  die  sie  in 
dieser  Beziehung  an  Russland  machen  könnte,  kreditlos  gestellt  und  gesagt 
hat:  dergleichen  wird  bei  uns  nicht  durchzubringen  sein;  er  hat  vielleicht 
Recht;  aber  durch  solche  Ausposaunungen  wird  eine  Regierung,  der  man  eine 
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Nr.  5766.   LeistuDg  zumuthet,  zugleich  in  manchen  Negotiationsmitteln  vollständig  gelähmt Jl 
5.  Noy.  1876!  ^<^^  weiss  uicht,  ob  der  Herr  Vorredner  vollständig  Recht  damit  hat,  ob  nicht  unter 
Umständen  ein  Retorsionszoll  die  Billigung  des  Bundesrathes  und  des  Eeichstagcs 
finden  könnte;  wenn  das  aber  von  Hause  aus  absolut  unmöglich  ist^  dann,  bitte 
ich,  lassen  Sie  mich  auch  mit  solchen  Zumuthungen  zufrieden;  denn  ich  wüsste 
nicht,  womit  ich  die  russische  Zollpolitik  überreden,  womit  ich  aucli  nur  die 
Andeutung  eines  Schadens  oder  Verdrusses  sollte  machen  können,  wenn  es  ganz 
unmöglich  ist,  unter  Umständen  auf  100  Millionen  für  Holz  und  165  Millionen 
für  Getreide  den  Gegenzoll  zu  legen,  der  etwa  den  Kostenunterschied  aufwiegt, 
den  der  russische  Handel  tragen  müsste  mit  seinem  Absatz  von  dem  direkten 
Wege  über  Danzig  und  Schlesien  auf  Libau  und  Riga  und  diese  nicht  immer 
offenen  Häfen.    Ich  gebe  zu,  dass  dabei  unser  Zwischenhandel  Verluste  leiden 
würde;  ich  würde  aber  solchen  Zustand  eben  nur  als  einen  vorübergehenden, 
gewissermaassen   als  einen  Eampfzoll  betrachten,   der   zu   einem   bestimmten 
Zweck  und  zu  einem  bestimmten  Nutzen  gelegentlich  bewilligt  wird.  |{  Ich  bin 
weit  entfernt,  Ihnen  in  dieser  Beziehung  einen  Vorschlag  zu  machen,  nament- 
lich  wenn  derjenige,   von   dem  nwin  Vorschläge  verlangt,   dem  Inlande    von 
Hause  ans  als  ein  Dilettant  bezeichnet  wird  und  dem  Auslande  gegenüber  als 
einer,  der  sich  mit  Utopien  beschäftigt,  die  er  nie  durchsetzen  kann.     Also 
was  soll  ich  mich  darum  weiter  bemühen!  J  Ich  schiebe  die  Verantwortung  für 
das  Misslingen  der  Verhandlungen,  die  in  der  That  schweben,  und  von  denen 
mein  Herr  Nachbar  hernach  -sprechen  wird,  —  ich  schiebe  die  Verantwortung 
für  das  Misslingen  derselben,  welches  ich  durch  diese  Aeusserungen  des  Herrn 
Vorredners  für  sehr  viel  wahrscheinlicher  geworden  halte,  lediglich  dem  Herrn 
Vorredner  zu  und  überlasse  ihm,  sich  da  mit  den  Grenzkreisen  und  den  be- 
theiligten Kreisen  auseinanderzusetzen.    Ich  kann  nur  bestätigen,  dass  nach 
meiner  Erfahrung  durch  seine  Interpellation  und  durch  die  Art,  wie  er  die 
Sache  hier  motivirt  hat,  die  Aussicht,  die  wir  auf  schwebende  Unterhandlungen 
haben,  wesentlich  geschädigt  wird.  ||  Wir  kommen  dann  auf  die  zweite  Frage, 
die  politische.  J  Er  sagte  also,  in  Bezug  auf  die  wirthschaftlichen  Repressalien 
sei  gar  nichts  zu  thun;  Krieg  mit  Russland  wolle  er  nicht  führen.     Darauf, 
dachte  ich,   würde  er  die  Mittel  nennen,  die  ihm  bekannt  sind;  aber  ausser 
diesen  beiden  nicht  gewollten  Mitteln  habe   ich  gar  nichts   anderes  als  all- 
gemeine Redensarten  gehört.   Verständige  Leute  von  geläuterter  Ansicht  sollten 
endlich  von  diesen  und  einer  Empfehlung,   russische  Papiere  nicht  mehr  zu 
kaufen,  zurückkommen;   letzteres  sind  Privatrepressalien,   bei  denen   die  Re- 
gierung nicht  mithelfen  kann.    Ich  glaube  nicht,  dass  wir  in  unserem  Reichs- 
fonds russische  Papiere  haben,  ich  bezweifle  es.  ||  Das  ist  also  ein  Rath,  den 
der  Herr  Vorredner  Privatleuten  giebt,  um  welchen  er  die  Regierung  nicht  zu 
interpelliren  und  nicht  sie  zu  einer  Antwort  und  zu  einer  Ausfrage  zu  nöthi- 
gen  brauchte,  die  ganz  bestimmt  die  Verhandlungen  schädigt,  schon  deshalb 
weil   die   Uebertreibungen   dessen,    was   erwartet  und  verlangt  wird,    immer 
den  auswärtigen  Minister  bis  zu  einem  gewissen  Grade  nöthigt,  sich  zum  Ad- 
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vokaten  der  Regierung  zu  machen^  der  gegenüber  die  Aeusserungen,  die  wir  ^'-  '^*^- 
hier  thnn,  vielleicht  ebenso  nachtheilig  sind;  als  die  Aenssenmgen,  di6  ders,  ^on  W. 
Herr  Interpellant  gethan  hat.  Er  hat  nachher  die  politische  Seite  der  Frage 
in  den  Vordergrund  gestellt^  nachdem  er  zuerst  die  Möglichkeit  von  der  Hand 
gewiesen  hat,  dass  diese  Zollfrage  uns  bewegen  könnte,  bei  einem  möglicher 
Weise,  vielleicht  auch  nicht  ausbrechenden  russisch-türkischen  Kriege  uns  auf 
Seite  der  Türken  zu  stellen  und  Russland  anzugreifen.  Und  ich  bin  darüber 
erfreut;  aber  ich  glaube,  er  hat  sich  hier  den  Zusammenhang,  die  Abstufungen 
zwischen  Freundschaft,  Kälte,  Verstimmung,  Krieg,  Zwistigkeiten  in  Gegenwart 
und  Zukunft  doch  nicht  ganz  klar  gemacht  Wenn  man  zur  unrechten  Zeit 
Jemandem,  der  sich  in  einer  schwierigen  Situation  befindet,  einen  Stock  zwischen 
die  B&der  schiebt,  so  ist  es  möglich,  dass  der  Stock  für  den  Augenblick  wirkt-, 
aber  der  Kutscher  des  Wagens  merkt  sich  dann  den,  der  den  Stock  dazwischen 
geschoben  hat,  und  es  ist  immerhin  möglich,  dass  das,  w^  dem  Herrn  Vor- 
redner jetzt  ganz  unverfänglich  scheint,  der  erste  Anfang  und  der  Keim  wird 
zu  einer  Verstimmung,  die  allmählich  immer  weiter  greift.  Mir  ist  als  einem 
Pfleger  des  Friedens  die  Interpellation,  die  der  Herr  Redner  gestellt  hat,  in 
meinem  Werke  unzweifelhaft  hinderlich  und  im  höchsten  Maasse  unbequem;  ich 
glaube  auch  nicht,  dass  er  sie  gestellt  hat^  um  mir  förderlich  zu  sein  und  meine  Auf- 
gabe bequem  zu  machen.  Wenn  er  aber  in  einem  Augenblicke,  wo  meine  Aufgabe 
und  meine  Arbeit  notorisch  auf  Erhaltung  des  Friedens  gerichtet  sind,  sie  mir 
unbequem  macht,  mir  vielleicht  den  Keim  zu  einer  künftigen  Verstimmung  mit 
befreundeten  Mächten  suppeditirt,  so  dient  er  den  Leuten  schlecht,  denen  er 
mit  seiner  Interpellation  angeblich  nützen  will,  indem  wir,  wenn  wir  den  rus- 
sischen Grenzzoll  vielleicht  durch  einen  Streit  erwidern,  was  sehr  unwahrschein- 
lich ist,  Stimmungen  vorbereiten,  die  demnächst  eine  von  den  Ursachen  werden, 
die  einmal  dazu  führen,  nicht  jetzt^  aber  später,  in  die  freundschaftlichen  Be- 
ziehungen zwischen  uns  und  Russland  eine  Störung  zu  bringen.  Er  will  den 
Krieg  nicht;  nun,  ich  glaube,  auch  die  Herren,  in  deren  Interesse  er  sprach 
oder  zu  sprechen  vorgab,  werden  darüber  einig  sein,  dass  sie  lieber  noch  eine 
gesperrte  Zollgrenze,  als  eine  für  die  feindlichen  Truppen  geöffnete  haben 
wollen,  dass  sie  lieber  ein  abgesperrtes  Land,  als  der  Kriegsschauplatz  sein 
wollen.  Es  ist  sehr  wohlfeil,  zu  sagen,  dass  man  den  Krieg  nicht  will;  es  fragt 
sich  nur:  inwieweit  schädigt  der  Herr  Vorredner  durch  seine  Interpellation  die 
Bemühungen,  den  Frieden  auf  lange  Dauer  zu  wahren?  Ich  habe  schon  aus 
einer  früheren  Discussion,  der  ich  nicht  beigewohnt  habe,  mit  einer  gewissen 
Verwunderung  entnommen,  dass  von  einigen  Seiten  im  Hause  unsere  jetzige 
Politik  wegen  ihres  erkennbaren  Wohlwollens  für  Russland  für  zu  friedfertig 
gehalten  wurde.  Es  wurden  uns  andere  Zwecke  als  Ideale  aufgestellt,  es 
wurde  uns  vorgehalten,  dass  wir  die  grosse  Macht^  die  in  die  Hände  des  deutschen 
Kaisers  gelegt  sei,  nicht  zu  Zwecken  benutzen,  die  in  ihrer  letzten  Perspective 
am  Ende  doch  eine  kriegerische  Entwickelung  erblicken  lassen,  und  uns  eine 
HaltuQg  zugemuthet,  die,  wenn  wir  nicht  ganz  in  die  Luft  und  in  den  Wind 
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Nr,  öTse.  gesprochen  haben  wollten,  doch  dazu  führen  kann,  dass  Krieg  ausbricht.  Man 
5.  Not,  1876.  hat  eben  in  allen  diesen  Fragen  nicht  immer  das  Sachliche,  sondern  von 
mancher  Seite  das  aufgesucht,  was  die  Regierung  augenblicklich  schädigen  und 
ihr  Verlegenheit  bereiten  konnte.  Vor  anderthalb  Jahren  war  der  unbegründete 
Vorwurf,  wir  suchten  Krieg  und  Händel,  und  jetzt,  nachdem  eine  solche  Un- 
wahrheit in  der  ganzen  Welt  keinen  Glauben  mehr  finden  würde,  beschuldigt 
man  uns  des  Gegentheils,  wir  wären  zu  friedfertig  und  machten  von  der  Macht, 
die  wir  hätten,  nicht  den  richtigen  Gebrauch.  Einstweilen  ist  der  Moment, 
davon  Gebrauch  zu  machen,  nicht  gekommen,  und,  so  Gott  will,  wird  er  für 
uns  überhaupt  nicht  kommen.  Der  Herr  Vorredner  befindet  sich,  wie  so 
mancher  Andere,  in  dem  Irrthum,  dass  er  glaubt,  Bussland  verlange  von  uns 
im  Augenblicke  grosse  GeMligkeiten  und  Dienste;  das  ist  durchaus  nicht  der 
Fall.  Er  hat  angedeutet,  als  wenn  Russland  mit  Eroberungen  umginge  und 
sein  Ländergebiet  erweitem  wollte,  und  er  hat  auf  die  Gefahr  für  unseren 
Handel  und  Verkehr  hingewiesen,  die  daraus  entstehen  würde,  wenn  die  rus- 
sische Zollsperre  mit  der  Erhöhung  des  Gt)ldzolles  nun  noch  auf  andere,  bis- 
her nicht  russische  Länder  Anwendung  finden  sollte.  Diese  Aussicht  liegt  gar 
nicht  vor,  dass  Russland  irgend  welche  Eroberungen  beabsichtigt.  Wenn  mir 
der  Herr  Vorredner  dafür  den  Beweis  liefern  könnte,  so  würde  die  ganze 
Politik  des  übrigen  Europa's  vielleicht  eine  andere  Gestalt  annehmen,  und  er 
würde,  wenn  er  das  wirklich  weiss,  vielleicht  mancher  anderen  Regierung  einen 
grossen  Dienst  erweisen,  damit  dergleichen  Pläne  rechtzeitig  verhindert  würden. 
Bis  jetzt  aber  liegt  nichts  weiter  vor,  als  die  feierliche  Versicherung  des 
Kaisers  Alexander,  die  auf  Veranstalten  der  russischen  Regierung  bekannt  ge- 
macht worden  ist,  dass  er  seinerseits  auf  Eroberung  und  Erwerb  verzichten 
wolle.  Und  ich  weiss  nicht,  wer  ein  Recht  hat,  den  Versicherungen  dieses 
Monarchen,  namentlich  in  unserem  Lande,  dem  er  immer  ein  wohlwollender 
Freund  und  Nachbar  gewesen  ist,  von  dem  Niemand  behaupten  kann,  dass 
er  uns  je  in  irgend  einer  Richtung  seine  Zusage  nicht  auf  das  vollständigste 
gehalten  hat,  entgegenzutreten  und  dieser  Sachlage  gegenüber  nun  plötzlich 
dem  Publikum  den  Verdacht  unterzuschieben,  als  handle  es  sich  für  Russland 
um  Eroberung  neuer  Provinzen,  bei  der  wir  eine  gewisse  Konnivenz  leisten. 
Russland  verlangt  von  uns  gar  nichts,  wofür  wir  unsererseits  irgend  einen 
Preis  fordern  könnten,  und  wenn  es  etwas  Derartiges  verlangte,  so  ist  die 
Forderung  von  Preisen  in  der  Politik  immer  etwas  Missliches.  Man  muss  sich 
bei  dem,  was  man  in  der  Politik  will,  immer  nur  nach  dem  eigenen  Lande s- 
interesse  richten,  nicht  aber  nach  Preisen,  die  ein  Fremder  bietet.  Wir 
werden  die  Politik,  die  wir  machen,  aus  eigenem  Interejsse  machen,  und  eine 
andere  zu  schaffen,  werden  wir  uns  durch  keine  Anerbietung  bestimmen  lassen. 
Dergleichen  liegt  aber  auch  nicht  vor.  Russland  verlangt  von  uns  nichts  als 
vorläufig  und  in  erster  Linie  auf  einer  friedlichen  Konferenz  unsere  Mitwirkung 
zu  einem  Zwecke,  der  auch  der  unserige  ist  und  der  namentlich  von  Sr.  Maje- 
stät dem  Kaiser  persönlich  und,  wie  ich  glaube,  mit  Zustimmung  der  ganzen 
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Nation  hochgehalten  wird,  zu  einer  besseren  Stellung  der  Christen  zu  gelangen,  ^''  ^'^• 
welche  die  europäische  Türkei  bewohnen,  und  zur  Herbeiführung  von  Zu- 5,  Kor.  isie. 
ständen,  bei  denen  wenigstens  solche  Vorgänge,  wie  die  Metzeleien  der  Tscher- 
kessen  in  Bulgarien,  nicht  mehr  zu  den  weiteren  Wahrscheinlichkeiten  gehören, 
kurz,  zu  einer  Sicherstellung  der  christlichen  ünterthanen  der  Pforte  gegen 
eine  gelegentliche  Behandlung,  die  sich  mit  dem  heutigen  öffentlichen  Rechts- 
bewusstsoin  von  Europa  nicht  verträgt,  und  über  deren  Abstellung  ganz  Europa 
einig  ist.  Es  hat  nur  die  Form  nicht  finden  können,  diese  Einigkeit  wirksam 
zu  machen;  wir  aber  sind  mit  Russland  in  Bezug  auf  den  Zweck,  der  auf  der 
Konferenz  zu  erstreben  ist,  zunächst  einig,  und  unsere  Unterstützung  dafür 
anderweit  verwerthen  zu  können,  würde  heissen,  dass  wir  in  fremden  Diensten 
und  in  fremden  Interessen  etwas  thäten,  was  wir  im  eigenen  christlichen  Inter- 
esse, aus  Sympathie  für  die  Glaubensgenossen  in  jener  Gegend  thun  und, 
wenn  Sie  wollen  aus  einem  civilisatorischen  Kulturinteresse,  —  Sie  können 
es  also  auch  als  einen  Theil  des  Kulturkampfes  mit  einbegreifen.  Sollten 
wir  nun  dafür,  dass  wir  in  dieser  Frage  im,  Kongress  dieselben  Zwecke  der 
Sicherstellung  der  christlichen  Bewohner  verfolgen,  wie  Russland,  sollten 
wir  dafür  etwa  von  Russland  eine  Zollkonzession  verlangen?  Ich  glaube,  das 
wird  der  Herr  Vorredner  selbst  nicht  wünschen.  Nun  kann  er  mir  sagen, 
der  augenblicklichen  Sachlage  ist  die  Möglichkeit  sehr  nahe  gerückt,  dass 
trotz  der  prinzipiellen  Uebereinstimmung  der  Betheiligten  diese  Konferenz  re- 
sultatlos verläuft,  und  es  ist  nach  den  Erklärungen  der  kaiserlich  russischen 
Regierung  für  den  Fall  die  Wahrscheinlichkeit  angezeigt,  dass  Russland  auf 
eigene  Hand  vorgehen  werde,  um  mit  den  Waffen  der  Pforte  abzukämpfen, 
was  sie  friedlich  nicht  bewilligen  würde.  Auch  für  diesen  Fall  verlangt  Russ- 
land ja  von  uns  gar  keine  Unterstützung,  es  verlangt  nur  unsere  Neutralität, 
wiederum  also  etwas,  was  vollständig  in  unserem  Interesse  liegt  und  was  kein 
Mensch  anders  zu  leisten  beabsichtigt  Sollen  wir  Russland  ein  Veto  ein- 
legen, wenn  es  einen  Zweck  zur  Ausführung  bringen  will,  den  wir  selbst  als 
den  unserigen  erkennen,  den  wir  mit  Russland  zusammen  bisher  gefördert 
haben  und  in  Bezug  auf  welchen  wir  keinen  Beweis  bisher  haben,  dass  Russ- 
land die  Linien,  die  der  Zweck  in  sich  selbst  seiner  Aktion  zieht,  überschreiten 
will,  —  wie  gesagt,  sollten  wir  da  etwa  nicht  neutral  bleiben?  Wir  können 
nicht  in  dem  Augenblicke,  wo  Russland  für  allgemeine  Zwecke  seine  Kräfte  in 
Bewegung  setzt,  uns  drohend  ihm  gegenüberstellen.  Das  wäre  eine  Thorheit, 
die  der  Herr  Vorredner  uns  ja  selbst  nicht  hat  zumuthen  wollen.  Es  geht 
also  daraus  logisch  ganz  klar  hervor,  —  eine  Sache,  über  die  sich  viele  in 
der  Welt  täuschen,  —  dass  Russland  an  uns  gar  keine  Ansprüche  macht,  für 
die  wir  irgend  auf  eine  Reziprozität  rechnen  können,  und  wenn  wir  die  Rezi- 
prozität etwa  suchen  wollten  in  Zollkonzessionen,  darin,  dass  wir  das  poli- 
tische Gebiet  und  das  wirthschaftliche  vermengen  wollten,  ja,  meine  Herren, 
zu  welchen  Ungeheuerlichkeiten  kämen  wir  da?!  Ich  will  gar  nicht  davon 
reden,   dass   mich   das^  etwas   an   die   Vorfälle   erinnern   würde,    die    ich   in 
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Nr.  57ßö.    Betreff   der   Inhaber   gewisser  Geschäfte  auf  dem  Mühlendarara  gehört,    dass 
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5.  Nov.  1876.  Sie  Händel  suchen  mit  denjenigen,  die  vorübergehen  und  niclit  von  ihnen 
kaufen;  denn  dass  man  uns  auf  diese  Weise  veranlassen  möchte,  Händel  mit 
Eussland  zu  suchen,  weil  es  nicht  von  uns  kauft,  sondern  sich  durch  hohe 
Zölle  dagegen  absperrt,  ist  ja  ganz  unmöglich;  ich  will  Ihnen  näherliegende 
Beispiele  mit  benannten  Zahlen  anfahren.  Nehmen  Sie  an,  dass  ?n  dem  Mo- 
mente, wo  wir  kriegerisch  beschäftigt  wären  oder  wo  uns  kriegerische  Ver- 
wickelungen drohten,  Russland  uns  gesagt  hätte:  ja,  ich  will  eucli  wohlwollend 
behandeln  und  will  mit  euch  gehen,  wenn  ihr  mir  die  Unbequemlichkeit  ab- 
nehmt, dass  meine  ünterthanen  hier  das  Rindvieh  nicht  ausführen  können 
wegen  der  Rinderpest,  während  ihr  ganz  ungegründete  Furcht  vor  der  Rinder- 
pest habt,  —  an  die  sie  auch  nicht  in  dem  Maasse  denken,  wie  wir  es  wohl 
wünschten,  —  wäre  das  nicht  eine  Politik  gewesen,  die  man  als  unwürdig 
und  vergeltungsbedürftig  allgemein  verurtheilt  haben  würde?  Nehmen  Sie  an, 
dass  in  dem  Augenblicke,  wo  wir  nach  Frankreich  zu  gehen  genöthigt  waren, 
Oesterreich  uns  gesagt  hätte,  wir  werden  stillsitzen  und  wohlwollende  Neutra- 
lität beobachten,  wenn  ihr  alle  ungarischen  Weine  zollfrei  einlasst,  ausserdem 
noch  die  entsprechenden  Zollkonzessionen  den  Zuckerfabriken,  Spinnereien  und 
dergleichen  macht,  —  ich  weiss  nicht,  was  in  dem  Momente  die  Antwort 
gewesen  wäre.  Die  meinige  wäre  gewesen,  falls  wir  in  dem  Augenblicke 
Oesterreichs  Neutralität  nothwendig  brauchten,  ihm  die  Konzessionen  zu  geben. 
Dazu  bin  ich  Geschäftsmann  genug  in  solchen  Fällen.  Aber  wie  wäre  es  ge- 
worden, nachdem  wir  wieder  zurückgekommen?  —  Keine  Regierung  hat  der- 
gleichen gethan,  und  wenn  ich  eine  anführe,  so  bin  ich  weit  entfernt,  zu  glauben, 
dass  irgend  eine  einer  solchen  Handlung  fähig  wäre.  Ich  führe  liinen  nur 
benannte  Zahlen  an,  um  Ihnen  den  Unsinn  einer  solchen  Prätension  zu 
beweisen.  —  Dann  wäre  es  entweder  so  gekommen,  dass  wir  sofort  in 
bedrohlicher  Weise  uns  unsere  Zollunabhängigkeit  wieder  ausgebeten  oder 
einen  Moment  wie  der  gegenwärtige  abgewartet  haben  würden,  um  der  öster- 
reichischen Regierung  zu  sagen:  nun  liegt  die  Sache  wieder  anders,  nun 
bitten  wir  nicht  nur  wieder  um  Rückgabe  unserer  Zollkonzessionen,  sondern 
ausserdem  noch  um  entsprechende  Konzessionen.  ||  Die  politischen  Verhält- 
nisse sind  viel  fluktuirender  als  die  grossen  Verkehrsverhältnisse,  und  wenn 
Russland  heute  wirklich  in  der  kritischen  Lage  wäre,  dass  es  uns  nothwendig 
brauchte,  und  wir  wollten  uns  gewissermaassen  vermiethen  für  den  Preis  einer 
Zollkonzession,  wer  kann  uns  dafür  bürgen,  dass  wir  nicht  in  drei  Jahren  in 
der  Lage  wären,  Russlands  freundliche  Nachbarschaft  zu  brauchen,  und  dass 
Russland  dann  sagte:  ja  nun,  was  kannst  du  in  Zollsachen  geben?  Das  sin 
ja  doch  Verhältnisse,  die  man  nicht  herbeiwünschen  darf.  Die  politischen  Ver- 
hältnisse balanziren  in  sich;  die  Bekämpfung  der  wirthschaftlichen  kann  man 
nur  auf  wirthschaftlichem  Gebiete  suchen.  Wird  das  wirthschaftliche  Gebiet 
uns  als  Kampfplatz  verschlossen,  so  sind  dies  alles  Worte,  welche  nutzlos  die 
sehr  beschränkte  Zeit  der  Herren  hier  vergeuden,   und  nicht  die  ihre  allein, 
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sondern  auch  die  nnserige.    Es  ist  eben  hier  ein  Wortgefecht,  das  wir  schon   ^''  ^'••• 

07  DentechUnd. 

oft  durchgemacht  haben  und  das  immer  ohne  Resultat  geblieben  ist.  Die  5.  Nov.  i876. 
Tendenz  dieser  Interpellation  hat  vielleicht  den  Stachel  gegen  Russland  — 
ich  erinnere  mich  ähnlicher  Reden  vor  etwa  vierzehn  Jahren,  damals ,  als  die 
polnische  Insurrektion  sich  vollzog  und  von  der  Konvention  sehr  viel  die  Rede 
war,  wo  man  auch  das  Bedürfniss  hatte,  uns  mit  Russland  zu  brouiUiren,  uns 
für  die  Polen  ins  Gefecht  zu  führen,  ich  weiss  nicht,  aus  welchen  Gründen  — 
die  Herren  haben  vielleicht  noch  die  Ueberzeugung,  dass  sie  sehr  richtig  ge- 
handelt haben;  sie  haben  sie  vielleicht  auch  nicht;  —  aber  es  ist  damals  wie 
jetzt  meinem  Eindrucke  nach  —  ich  kann  mich  auch  darin  irren  —  die  Ten- 
denz gewesen,  durch  solche  Interpellationen,  Diskussionen  u.  s.  w*  unsere  guten 
Beziehungen  zu  Russland  zu  verderben,  und  es  ist  ja  möglich;  denn  einige  Par- 
teien bei  uns  sind  antirussisch  aus  Gewohnheit,  aus  Erbschaft,  aus  Erinnerung, 
andere  sind  es  aus  innerem  Interesse,  weil  die  russische  Regierung  auf  kon- 
fessionellem Gebiete  nicht  ihren  Interessen  nahe  steht.  Aber,  meine  Herren, 
bemühen  Sie  sich  darin,  wie  Sie  wollen,  ich  gebe  Ihnen  die  positive  Ver- 
sicherung, solange  wir  auf  diesem  Flecke  stehen,  wird  es  Ihnen  nie  gelingen, 
unser  gutes  und  solides  Verhältniss  zu  Russland  irgendwie  zu  alteriren  und  in 
die  erprobte  hundertjährige  Freundschaft,  die  zwischen  beiden  Regierungen  be- 
steht, einen  Riss  zu  machen.  Dazu  gehören  stärkere  Leute  als  Sie,  dazu  ge- 
hört die  kaiserlich  russische  Regierung  selbst  Die  allein  wäre  im  Stande, 
und  die  hat  ebensowenig  die  Absicht.  Ich  spreche  damit  nicht  bloss  meine 
persönliche  Ueberzeugung  aus,  sondern,  wie  ich  bestimmt  weiss,  die  Ansicht 
der  verbündeten  Regierungen  und  namentlich  auch  die  Ansicht  Sr.  Majestät  des 
Kaisers  selbst  Wir  sind  sehr  weit  entfernt,  oder  vielmehr  diejenigen  Herren, 
die  eine  Trübung  in  unsere  Beziehungen  zu  Russland  zu  bringen  vielleicht  das 
Bedürfoiss  haben,  sie  sind  ganz  ausserordentlich  weit  entfernt  von  dem  Ziele, 
das  sie  sich  vielleicht  vorgesteckt  haben;  das  Bündniss,  welches  die  drei 
Monarchen  seit  langer  Zeit  vereinigt,  besteht  in  voller  Geltung,  und  ich  kann 
Sie  auch  versichern,  dass  trotz  der  entgegengesetzten  Stimmen,  die  in  der 
österreichischen  Presse  hier  und  da  laut  werden,  und  deren  Motive,  Quellen, 
Wurzeln  ich  nicht  weiter  hier  besprechen  will,  dass  trotzdem  das  Verhältniss 
zwischen  Russland  und  Oesterreich  von  jeder  Trübung  weit  entfernt  ist  und 
vollkommen  in  einer  solchen  Lage  —  und  wir  sind  darüber  sehr  genau  unter- 
richtet — ,  dass  das  Dreikaiserbündniss  noch  heute  seinen  Namen  im  vollsten 
Maasse  verdient  und  sich  im  vollsten  Bestände  befindet  Man  würde  aber  sehr 
irren,  wenn  man  daraus  schliessen  wollte,  dass  das  Dreikaiserbündniss  in  sich 
eine  Spitze  gegen  die  dritte  der  hauptsächlich  betheiligten  Mächte  in  der 
orientalischen  Frage,  gegen  England  zu  bilden  bestimmt  wäre.  ||  Wir  haben  mit 
England  nicht  minder  als  mit  Russland  die  Tradition  einer  hundertjährigen 
guten  Beziehung,  die  unter  Umständen  in  dem  öffentlichen  Gefühle  ihre 
Momente  der  Erkaltung  gehabt  hat  —  ich  kann  wohl  sagen,  mehr  auf 
englischer  Seite:    wir  sind  unseren  ersten  Neigungen   in  der  Beziehung  fast 
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# 
Nr.  576«.  durchgehends  trea  geblieben.  Dass  mitunter  ein  Presskampf  unter  beiden 
s.'^Nov.  187B.  Völkern  gelegentlich,  vorübergehend  stattfindet,  das  hindert  nicht,  dass  die 
durch  eine  lange  Geschichte  bewährte  Gemeinsamkeit  mannigfacher  Interessen 
und  Meinungen  zwischen  uns  und  England  auch  für  die  Zukunft  der  Bürge 
des  Einverständnisses  ist.  ||  Also  wir  haben  uns  in  der  orientalischen  Frage 
eine  Aufgabe  gestellt  —  und  daraus,  wenn  ich  sie  charakterisire,  wird  der 
Herr  Interpetjlant  zugleich  entnehmen,  dass  innerhalb  des  Programms  dieser 
Aufgabe  die  Zollfrage  an  sich  keinen  Platz  hat^  und  dass  er  die  Sachen  aus- 
einanderhalten muss:  Politik  besonders  und  Zollfrage  besonders.  Wir  haben 
in  der  Türkei  selbst  ja  die  Interessen,  die  ich  vorher  charakterisirte,  der  all- 
gemeinen Sympathie  mit  unseren  Mitchristen,  und  wenn  der  Herr  Vorredner 
vorher  ein  von  ihm  selbst  als  apokryph  behandeltes  Gerücht  anführte,  dass 
ich  gesagt  haben  soll,  im  ganzen  Orient  stecke  kein  Interesse,  das  so  viel 
werth  wäre,  als  der  Ertrag  eines  pommerschen  Rittergutes,  so  ist  das  irr- 
thümlich.  Es  ist  an  allen  solchen  Legenden  ein  Stückchen  Wahrheit,  und  a 
bissei  Falschheit  ist  jiUezeit  dabei.  Ich  habe  gesagt:  „Ich  werde  zu  irgend 
welcher  aktiven  Betheiligung  Deutschlands  an  diesen  Dingen  nicht  rathen,  so- 
lange ich  in  dem  Ganzen  für  Deutschland  kein  Interesse  sehe,  welches  auch 
nur  —  entschuldigen  Sie  die  Derbheit  des  Ausdruckes  —  die  gesunden  Knochen 
eines  einzigen  pommerschen  Musketiers  werth  wäre".  Ich  habe  ausdrücken 
wollen,  dass  wir  mit  dem  Blute  unserer  Landsleute  und  unserer  Soldaten  spar- 
samer sein  müssten,  als  es  für  ein6  willkürliche  Politik  einzusetzen,  zu  der 
uns  kein  Interesse  zwingt  ||  Und  insofern  sind  wir  allerdings  der  Mindestbe- 
theiligte;  vielleicht  ist  Frankreich  eben  so  wenig  betheiligt.  Von  den  übrigen 
drei  Mächten,  von  den  zunächst  betheiligten  Ländern,  mit  deren  jedem 
wir  in  ungetrübter  Freundschaft  stehen,  kann  man  das  nicht  absolut  sagen. 
Es  können  die  Dinge  doch  eine  Gestaltung  annehmen,  welche  die  tür- 
kischen Interessen  zu  einheimischen,  englischen,  österreichischen,  russischen 
macht;  sie  sind  darin  in  einer  anderen  Lage.  Wenn  die  jetzige  orientalische 
Frage,  soweit  sie  sich  übersehen  lässt,  soweit  sie  überhaupt  vorliegt,  soweit 
sie  nicht  auf  Konjekturen  und  Phantasien  beruht,  wenn  sie  für  uns  übierhaupt 
meinem  Urtheile  nach  keine  Kriegsfrage  enthält,  so  enthält  sie  doch  sehr  wohl 
die  Aufforderung  zu  einer  ausserordentlich  vorsichtigen  Politik,  die  sicli  den 
anderen  Mächten  durch  ihr  Wohlwollen  und  ihre  Friedensliebe  empfiehlt  und 
empfehlen  kann,  weil  sie  dadurch  keines  ihrer  Interessen  verletzt.  ||  Mein  Be- 
streben und  meine  mir  von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  gestellte  Aufgabe  ist;  da- 
hin in  dem  diplomatischen  Verkehre  zu  wirken,  dass  womöglich  die  guten  Be- 
ziehungen, in  denen  wir  zu  den  drei  nächstbetheiligten  Mächten  sind,  ungetrübt 
oder  doch  möglichst  wenig  getrübt  aus  dieser  Krisis  hervorgehen  mögen,  dass 
wir  sie  pflegen  sollen,  wie  wir  können.  Es  könnte  uns  nur  dadurch  diese 
Aufgabe  verdorben  und  gestört  werden,  wenn  irgend  einer  unserer  Freunde 
von  uns  verlangte,  unsere  stärkere  Freundschaft  zu  ihm  dadurch  zu  bethätigen, 
dass  wir  den  anderen  Freund,   der  uns  ebenfalls  nichts  gethan  hat,   der  im 
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Gegentheil  unser  Freund  bleiben  will,  dass  wir  den  feindlich  behandeln  uüd   ^'-  ^'®*- 

Deatschland. 

jenem  unsere  stärkere  Liebe  beweisen  durch  Hass  gegen  diesen.  Es  liegt5.  kot.  i876. 
das  nicht  ausserhalb  der  Möglichkeit.  Wir  sind  in  den  Jahren  1853;  1854; 
1855  Zumuthungen  in  einem  Maasse  ausgesetzt  worden^  wo  ich  die  Geduld 
unseres  damaligen  AUergnädigsten  Herrn  bewundert  habe  und  wo  meine  poli- 
tischen Ansichten  mit  denen  meines  damaligen  Vorgesetzten  nicht  immer  zu- 
sammenfielen. Ich  würde  in  seiner  Stelle  die  Versuche;  uns  fttr  fremde  Inter- 
essen aus  Gefälligkeit  oder  aus  Furcht  vor  Krieg  in  einen  schädlichen  Krieg 
mit  Anderen  zu  treiben^  ich  würde  solche  Versuche  sehr  entschlossen  und  in 
einer  unangenehmen  Weise  zurückgewiesen  haben,  sollte  ich  auch  schliesslich 
in  die  Lage  gekommen  sein;  den  Zutritt  in  der  Pariser;  der  damaligen  Pariser 
Konferenz  nicht  mehr  zu  finden;  es  wäre  uns  gar  nichts  verloren  gewesen; 
wenn  wir  nicht  dabei  gewesen  wären.  Also  dergleichen  liegt  nicht  ausser  dem, 
Bereiche  der  Möglichkeit;  es  geschah  uns  damals,  und  es  hat  schliesslich  doch 
die  treue  und  feste  Gesinnung  des  damaligen  Königs  von  Preussen  seinem 
Volke  gegenüber;  das  er  in  unnütze  Kriege;  in  unnütze  Händel,  in  ein  Zer- 
würfniss  mit  einem  seit  mehreren  Jahrhunderten  treu  wohlwollendea  Nachbarn 
nicht  bringen  wollte;  schliesslich  ihre  Früchte  und  Nutzen  getragen.  Ich  bin 
aber  gamicht  des  Glaubens,  dass  man  uns  jetzt  gleiche  Zumuthungen  machen 
werde;  bis  jetzt  sind  sie  uns  von  keiner  Seite  gemacht  worden.  Im  Gegen- 
theil;  unsere  Allen  gegenüber  wohlwollende  freundschaftliche  Stellung;  allen 
diesen  Dreien  gegenüber;  ist  von  jeder  einzelnen  gewürdigt  worden.  Man  hat 
dieselbe  natürlich  gefunden;  uns  mit  jeder  unbilligen  Zumuthung  verschont;  im 
Gegentheil;  man  weiss  die  Nützlichkeit  dieser  unserer  Stellung  zu  schätzen; 
denn  wir  allein  haben  die  Möglichkeit;  unbetheiligt  zu  vermitteln  in  einer 
Richtung  hiU;  die  entweder  den  Krieg  verhindert,  oder;  wenn  das  sich  als  mög- 
lich in  der  Zukunft  nicht  erweisen  sollte;  wie  wir  bisher  doch  noch  die  Hoff- 
nung haben,  —  Wenn  er  nicht  verhindert  wird;  dass  unsere  Stellung  wenigstens 
die  Mittel  dazu  bieten  kann;  ihn  einzuschränken;  oder,  wie  der  Kunstausdruck 
ist,  zu  lokalisireu;  seine  weitere  Verbreitung  zu  verhindern,  zu  hindern;  dass 
aus  dem  orientalischen  Kriege  ein  europäischer  werdC;  ein  Krieg  zwischen  zwei 
europäischen  Mächten.  Also  selbst  wenU;  wie  ich  schon  erwähnte;  die  Konferenz 
scheitern  sollte;  sei  eS;  dass  sich  die  Mächte  unter  sich  nicht  einigen;  sei  es, 
dass  sie  über  das,  worüber  sie  sich  geeinigt,  eine  Zustimmung  der  Türkei 
nicht  erlangen,  —  wenn  In  Folge  dessen  Russland  auf  eigene  Hand  verfahren 
sollte,  so  ist  es  deshalb  noch  nicht  nothwendig;  dass  dieser  Krieg  weitere 
Theilnahme  finde;  wenigstens  wird  unser  Bestreben  dahin  gerichtet  sein,,  so- 
weit freundschaftliche  und  beiden  Theilen  annehmbare  Vermittelung  das  ver- 
mag, zu  versuchen,  dass  wir  das  Weitergreifen  des  Krieges  hindern.  Ich  halte 
es  nicht  für  nothwendig  —  die  englischen  und  russischen  Interessen  mögen 
ja  sehr  schwierige  Berührungspunkte  haben  und  der  Ausgleich  unter  sich  sehr 
schwierig  sein  — ;  ob  aber  eine  Kriegführung  zwischen  zwei  so  mächtigen 
Staaten,  von  denen  keiner  doch   geographisch  in  der  Lage  ist,   dem  andern 


Digitized  by 


Google 


74  Deatscber  Reichstag. 

Nr.  5766.    einen  vollen  Zwang  anzuthun,  selbst  wenn  er  siegreich  sein  sollte,  ob  die  ge- 

Deutschland.  o  ;  o  70 

5.  Nov.  1S76.  rade  die  Verständigung  über  die  wunden  Punkte  fördern  würde,  ob  nicht  beide 
selbst,  durch  unsere  Vermittelung  oder  direkt,  zu  der  üeberzeugung  zu  bringen 
sind,  dass  sie  besser  thun,  sich  im  friedlichen  Ausgleiche  ihrer  Interessen  gegen- 
seitig zu  verständigen,  das  muss  die  Zukunft  lehren.  ||  Wir  hoffen  —  und 
jedenfalls  wird  unser  Bestreben  dahin  gerichtet  sein  —  in  erster  Linie, 
uns  den  Frieden  und  die  Freundschaft  mit  unseren  bisherigen  Freunden  zu 
bewahren,  in  zweiter  Linie,  soweit  es  durch  freundschaftliche,  von  allen  Seiten 
bereitwillig  aufgenommene  Vermittelung  möglich  ist,  jedoch  unter  absolutem 
Ausschluss  jeder  komminatorischen  Haltung  von  unserer  Seite,  den  Frieden 
unter  den  europäischen  Mächten  unter  sich  nach  Möglichkeit  zu  erhalten, 
das  heisst  also,  den  Krieg,  wenn  er  im  Orient  ausbrechen  sollte,  nach  Mög- 
lichkeit zu  lokalisiren.  Gelingt  das  nicht,  meine  Herren,  so  entsteht  eine 
neue  Lage,  über  die  ich  mich  in  Konjekturen  nicht  einlassen  kann,  und  über 
die  Sie  heute  von  mir  keine  Auskunft  verlangen  werden.  Ich  würde  auch  bei 
dieser  Sachlage  nicht  so  lange  Ihre  Geduld  in  Anspruch  genommen  haben, 
wenn  nicht  der  Exkurs,  den  der  Herr  Interpellant  auf  das  politische  Gebiet 
machte,  die  politischen  Hilfstruppen,  die  er  zur  Unterstützung  von  Zoll- 
interessen heranzog,  mich  genöthigt  hätten,  auch  das  politische  Gebiet  zu  be- 
treten, das  ich,  soll  ich  nicht  missverstanden  werden,  nicht  betreten  kann, 
ohne  es  in  der  ganzen  vom  Herrn  Interpellanten  mir  aufgenöthigten  Aus- 
dehnung zu  durchschreiten. 


Nr.  5767. 

DETTTSCHLAHI).  —  Thronrede  des  Kaisers  beim  Schlüsse  der  Reichs- 
tagssession am  22.  December  1876. 

Nr.  5767.  Geehrte  Herren! 

22^D6c.  im,  ^^^  ^^^  Schlüsse  der  vierten  und  letzten  Session  der  zweiten  Legislatur- 
periode des  Reichstages  darf  Ich  Sie  auffordern,  mit  Mir  einen  befriedigenden 
Rückblick  auf  die  Ergebnisse  Ihrer  Thätigkeit  zu  richten,  um  uns  zu  ver- 
gegenwärtigen, in  welchem  Maasse  Ihre  und  der  verbündeten  Regierungen  ge- 
meinsame Arbeit  im  Laufe  der  letzten  drei  Jahre  den  Ausbau  der  verfassungs- 
mässigen Grundlagen  des  Reiches  gefördert  hat.  Durch  das  Reichs-Militärgesetz 
ist  die  Organisation  des  deutschen  Heeres  festgestellt  und  damit  eine  zuver- 
lässige Gewähr  für  die  Unabhängigkeit  des  Vaterlandes  und  für  seine  berechtigte 
Weltstellung  geschaffen  worden.  ||  Auf  dem  Gebiete  der  wirthschaftlichen  Inter- 
essen hat  das  Bankgesetz  für  die  Regelung  der  Kreditverhältnisse  und  des 
Geldumlaufes  einheitliche  Ordnungen  eingeführt,  von  deren  Wirksamkeit  Handel 
und  Verkehr  eine  stetige   und  nachhaltige  Förderung  erwarten  dürfen.     Zu* 
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gleich  ist  die  Gesetzgebung  darauf  bedacht  gewesen,  ihre  Fürsorge  für  die  j^^'^^*^-^ 
arbeitenden  Klassen  durch  die  Organisation  der  eingeschriebenen  Hülfskassen22.]>ee.i876. 
zu  bethätigen.  ||  Von  nicht  geringerer  Bedeutung  ist  das  in   der  ablaufenden 
Legislaturperiode   Geschaffene    für   die   Pflege    der    geistigen   Interessen   der 
Nation.  ||  Die  Rechte  und  Pflichten,  welche  sich  an  die  literarische  Thätigkeit 
knüpfen,   sind  durch  das  Gesetz  über  die  Presse  neu  geordnet.  \\  Der  Schutz 
des  geistigen  Eigenthums  hat  durch   die  Gesetze  über  das  Urheberrecht  an 
Werken  der  bildenden  Künste,  an  Mustern  und  Modellen  eine  lange  entbehrte 
Erweiterung  erhalten,  ||  So  werthvöU  aber  auch  die  Ergebnisse  Ihrer  früheren 
Sessionen  in  den  genannten  und  in  anderen  Beziehungen  waren,  so  werden  sie 
doch  an  Bedeutung  überragt  durch  die  grosse  Aufgabe,  welche  Ihnen  auf  dem 
Gebiete  der  Justizgesetzgebung  gestellt  war.   ||   Nachdem   eine  Revision   des 
Strafgesetzbuches   in   der   vorigen  Session  stattgefunden  hatte,   fiel  der  heut 
schliessenden  die  Erledigung  der  Gesetzentwürfe  zu,   welche  die  Gerichtsver- 
fassung, die  Civil-  und  Strafprozessordnung  und  die  Konkursordnung  regeln. 
Diese  Entwürfe  sind  von  Ihren  Kommissionen  mit  angespanntestem  Fleisse  und 
mit  der  eingehendsten  Sorgfalt  geprüft  worden,  und  der  Reichstag  hat  die  Be- 
rathungen  über  diese  Gesetze  mit  dem  Eifer  und  der  Hingebung  gepflogen, 
wie  sie  der  grossen  nationalen  Aufgabe  würdig  waren.  J  Bei  einem  so  umfang- 
reichen und  bedeutungsvollen  Werke  mussten  in  der  ersten  Beurtheilung  die 
Meinungen  über  viele  und  wichtige  Punkte  nothwendig  in  dem  Maasse  aus- 
einandergehen, wie  es  der  Verbreitung  und  der  Vielseitigkeit  juristischer  Durch- 
bildung in  allen  Theilen  unseres  Vaterlandes  entspricht.    Dennoch  ist  es  zu 
Meiner  aufrichtigen  Freude  gelungen,  alle  Meinungsverschiedenheiten  im  Wege 
der  Verständigung  unter  Ihnen  und  mit  den  verbündeten  Regierungen  auszu- 
gleichen und  die  Verhandlungen  zu  einem  befriedigenden  Abschluss  zu  bringen. 
|i  Das  Gefühl  des  Dankes  für  die  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  Sie,  geehrte 
Herren,  den  verbündeten  Regierungen  zu  dieser  Verständigung  entgegengekommen 
sind,  ist  in  Mir  um  so  lebhafter,  je  höher  Ich  den  Gewinn  anschlage,  welcher 
aus  dem  Gelingen  dieses  Werkes  für  unser  nationales  Leben  erwachsen  muss. 
II  Durch  die  stattgehabte  Verabschiedung  der  Justizgesetze  ist  die  Sicherheit 
gegeben,   dass  in  naher  Zukunft  die  Rechtspflege  in  ganz  Deutschland  nach 
gleichen  Normen  gehandhabt,  dass  vor  allen  deutschen  Gerichten  nach  den- 
selben Vorschriften  verfahren  werden  wird.    Wir  sind  dadurch  dem  Ziele  der 
nationalen  Rechtseinheit  wesentlich  näher  gerückt.  ||  Die  gemeinsame  Rechts- 
entwickelung aber  wird  in  der  Nation  das  Bewusstsein  der  Zusammengehörig- 
keit stärken  und  der  politischen  Einheit  Deutschlands  einen  inneren  Halt  geben, 
wie  ihn  keine  frühere  Periode  unserer  Geschichte  aufweist  |1  Die  Rechtseinheit 
auch  auf  dem  Gebiete  des  gesaramten  bürgerlichen  Rechts  herbeizuführen,  wird 
der  Beruf  der  kommenden  Sessionen  sein.  ||  Ich  entlasse  Sie,  geehrte  Herren, 
indem  Ich  n»en  für  Ihre  angestrengte  und  erfolgreiche  Arbeit  wiederholt  im 
Namen  der  verbündeten  Regierungen  den  wärmsten  Dank  ausspreche  in  dem 
festen  Vertrauen,   dass,  auch  wenn  der  Reichstag   sich  wiederum   hier   ver- 
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Nr.  5767.  sammelt,  es  uns  vergönnt  sein  wird,  unsere  Arbeiten  au^schliesslicli  den  fried- 
22. Dec  1876.  liehen  Aufgaben  der  inneren  Entwickelung  des  Reiches  zuzuwenden.  ||  Der  bis- 
herige Fortgang  der  Verhandlungen  der  europäischen  Mächte  über  die  im 
Orient  schwebenden  Fragen  berechtigt  Mich  zu  der  Hofiüiung,  dass  es  Meinen 
Bemühungen  und  den  einander  entgegenkommenden  friedlichen  Intentionen  der 
an  der  Entwickelung  der  Dinge  im  Orient  unmittelbar  betheiligten  Mächte 
gelingen  werde,  die  schwebenden  Fragen  ohne  Beeinträchtigung  der  guten  Be- 
ziehungen zu  lösen,  welche  gegenwärtig  unter  ihnen  obwalten.  Ich  werde,  ge- 
stützt von  dem  Vertrauen,  welches  Deutschlands  friedliebende  Politik  sich  er- 
worben hat,  im  Wege  freundschaftlicher  und  selbstloser  Vermittelung  mit 
Gottes  Hülfe  auch  femer  dazu  mitwirken. 


Nr.  5768. 

ITALIEN.  —  Thronrede  des  Königs  bei  Eröffnung  des  Parlaments 

am  20.  November  1876. 

[üebersetzung.] 

Nr.  5768.  j^  Betrübuiss  gesetzt  durch  einen  TrauerfaH  in  der  königlichen  Familie, 

Italien. 

cjo.NoT.  1876.  sehe  ich  nüt  innigem  Danke  mein  Volk  einen  so  lebhaften  Antheil  an  dem- 
selben nehmen.  Ich  komme  heute  zu  Ihnen,  um  in  der  Erfüllung  meiner 
Pflicht  den  besten  Trost  zu  schöpfen.  ||  In  der  That  habe  ich  bei  dieser  feicr- 
liehen  Ceremonie,  mit  welcher  ich  Ihre  Arbeiten  eröffnete,  stets  in  meiner 
Seele  den  Glauben  an  die  Bestimmung  Italiens  und  an  die  Zukunft  der  frei- 
sinnigen Institutionen,  welche  wir  beschworen  haben,  wachsen  gefühlt.  ||  Die 
neu  gewählten  Vertreter  der  Nation  haben  die  Bedürfnisse  und  die  Wünsche 
der  Bevölkerung  unmittelbar  kennen  gelernt;  sie  werden  getreue  Dolmetscher 
derselben  sein.  Wenn  ich  Sie  um  mich  versammelt  sehe,  so  durchlebe  ich  in 
meinen  Gedanken  die  Geschichte  unserer  nationalen  Wiedergeburt,  und  ich 
bringe  der  emsigen  angestrengten  Thätigkeit  der  früheren  Gesetzgebungskörper 
meine  Huldigung  dar,  welchen  die  Befestigung  der  italienischen  Einheit  zu 
danken  ist  |{  Gleichzeitig  muss  ich  Sie  daran  erinnern,  dass  ich  seit  20  Jahren 
jedesmal,  wenn  ich  das  Wort  an  die  Vertreter  der  Nation  richtete,  dieselben 
aufgefordert  habe,  die  beschützende  Aktion  des  Staates  einfach,  leicht  und 
ökonondsch  zu  gestalten.  Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  werden  die  Minister, 
welche  ich,  meine  Wahl  zwar  nach  den  Abstimmungen  des  Parlaments  regelnd, 
doch  mit  ganzem  und  vollem  Vertrauen  zur  Leitung  der  Staatsgeschäfte  be- 
rufen habe,  eine  Reihe  von  Gesetzentwürfen  einbringen,  welche  ich  Ihrem  pa- 
triotischen Eifer  anempfehle.  ||  Die  früheren  Ministerien  haben  es  sich  in  den 
letzten  Jahren  angelegen  sein  lassen,  das  Gleichgewicht  zwischen  den  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  zu  erreichen.    Dieses  Gleichgewicht  ist  nicht  mehr  ein 
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entferntes  Ziel,  es  ist  eine  naheliegende  Wohlthat  Wir  werden  von  j^tzt  an  ^'-  ^'^• 
beginnen,  die  Wirkungen  derselben  zu  gemessen;  wir  können  sogar  hoffen, 2o.nov.i876. 
dass  wir  bald  in  der  Lage  sein  werden,  allmählich  die  Störungen,  welche 
durch  den  Zwangscours  geschaffen  sind,  zu  unterdrücken.  Der  gegenwärtigen 
Legislaturperiode  liegt  es  ob,  dieses  Werk  der  Befreiung  zu  beschleunigen; 
meine  Regierung  wird  bemüht  sein,  die  nützlich  erscheinenden  Maassregeln 
vorzubereiten.  I|  Inzwischen  habe  ich  gewünscht,  dass  vor  Allem  diejenigen  Vor- 
schläge einer  Prüfung  unterzogen  werden,  welche  bezwecken,  die  Härten  bei  ' 
der  Erhebung  der  Steuern  zu  mildem  und  die  bestehenden  Steuern  auf  eine, 
den  Anforderungen  der  Billigkeit  entsprechende  Weise  auf  die  Steuerpflichtigen 
zu  vertheilen.  ||  Das  schon  so  massig  bemessene  Budget  des  Krieges  und  der 
Marine  können  wir  nicht  herabsetzen.  Ebensowenig  können  wir  die  Arbeiten 
aufgeben,  welche  bestimmt  sind,  von  einem  Ende  der  Halbinsel  bis  zum  andern 
die  aus  der  Erleichterung  der  Gommunicationsmittel  entstehenden  Wohlthaten 
auszubreiten.  Nur  hierdurch  verleihen  wir  allen  Theilen  des  Landes  die  ihnen 
zur  Vollendung  ihrer  wirthschaftlichen  Umgestaltung  erforderlichen  Kräfte.  {| 
Es  hat  die  Befürchtung  entstehen  können,  dass  bedrohliche  Ereignisse  uns 
von  diesen  nützlichen  Aufgaben  abwenden  könnten«  Aber  die  völlig  freund- 
schaftlichen Beziehungen,  welche  wir  beständig  mit  allen  Mächten  unterhielten, 
gestatten  uns,  Vertrauen  in  den  Erfolg  der  Rathschläge  zur  Mässigung  zu 
setzen,  welchen  meine  Regierung  ihre  wirksame  Unterstützung  geliehen  hat 
Getreu  allen  seinen  Verpflichtungen,  wird  Italien  niemals  vergessen,  dass  es 
bei  Uebemahme  seiner  Grossmachtstellung  gleichzeitig  eine  Mission  übernommen 
hat,  welche  dem  Fortschritte  der  Givilisation  gewidmet  ist  ||  In  der  Ho&ung 
auf  die  Wohlthaten  des  Friedens  werden  Sie  die  günstige  Zeit  dazu  verwenden, 
um  unsere  Institutionen  zu  befestigen.  Es  ist  nöthig,  den  Staat  von  jeder 
übermässigen  Einmischung  zu  entlasten  und  für  die  Provinzen  und  Gemeinden 
einen  Zustand  fruchttragender  Autonomie  zu  schaffen.  Die  Gesetzentwürfe, 
welche  Ihnen  in  dieser  ersten  Session  behufs  sicheren  Funktionirens  der  lo- 
kalen Freiheiten  vorzulegen  sind,  werden  durch  andere  Vorlagen  ergänzt  werden, 
welche  die  Kontrole  der  Regierung  über  die  Regelmässigkeit  des  Rechnungs- 
wesens der  öffentlichen  Verwaltung  und  der  frommen  Stiftungen  vollkommener 
und  wirksamer  zu  machen  bestimmt  sind.  |{  Andere  Gesetzentwürfe  sollen  die 
ökonomische  Lage  der  Staatsbeamten  verbessern  und  gleichzeitig  ihre  Würde 
erhöhen,  indem  sie  für  alle  ihre  Handlungen  verantwortlich  gemacht  werden.  || 
Die  Vorlage  des  Strafgesetzes  und  des  Handelsrechts  werden  das  grosse  Werk 
der  legislativen  Einigung  zum  Abschluss  bringen.  [[  Es  bleibt  uns  noch  übrig, 
an  ein  Problem  heranzutreten,  welches  bis  jetzt  nur  unvollständig  gelöst  ist 
Die  Freiheiten,  welche  der  Kirche  in  Italien  in  weit  reicherem  Maasse,  als  in 
einem  andern  katholischen  Staate,  bewilligt  sind,  dürfen  nicht  in  einer  Weise 
ausgeübt  werden,  welche  den  öffentlichen  Freiheiten  Abbruch  thut  oder  die 
Rechte  der  nationalen  Souveränetät  beeinträchtigt  Meine  Regierung  wird 
Ihrer  Prüfung  diejenigen  Maassregeln  unterbreiten,   welche  nothwendig  sind. 
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Kr.  5768.  um  die  üi  dem  Garantiegesetze  selbst  bestimmten  Vorbehalte  und  Bedingungen 
20,NoT.  1876.  wirksam  zu  machen.  |1  Meine  Regierung  wird  Dmen  weiter  die  Revision  der 
Handelsverträge  sowie  Vorschläge  bezüglich  der  Betriebsübemahme  von  Eisen- 
bahnlinien und  bezüglich  der  Unterstützung  einiger  Dampferlinien  unterbreiten. 
I,  Endlich  werden  wir  mit  Entschlossenheit  die  Wiederherstellung  der  Kriegs- 
marine und  die  schleunige  Vollendung  der  schon  weit  vorgeschrittenen  neuen 
Organisation  der  Armee  ins  Auge  fassen  müssen.  Ebenso  müssen  wir  die 
Vertheidigungsarbeiten  in  Angriff  nehmen,  welche  bestimmt  sind,  die  an  den 
Landesgrenzen  gelegenen  Festungen  zu  verstärken.  ||  Es  war  mein  Wunsch,  dass 
das  Wahlgesetz  einer  neuen  Prüfung  nach  der  Richtung  unterzogen  werde,  um 
mehr  und  mehr  die  Zahl  der  stimmfähigen  Bürger  zp  erhöhen.  ||  Gleichzeitig 
wird  meine  Regierung  Ihnen  einen  Vorschlag  auf  vollständige  Reorganisation 
der  Volksschulen  unterbreiten.  Es  ist  unerl&sslich ,  dem  Unterrichte  eine 
weitere  Ausdehnung  zu  geben  und  Allen  die  Verpflichtung  aufzuerlegen,  sich 
auf  die  Ausübung  der  bürgerlichen  Pflichten  vorzubereiten.  ||  Meine  Herren 
Senatoren  und  Deputirtel  Seit  sechs  Jahren  feiern  wir  in  Rom  das  Fest  un- 
serer nationalen  Einigkeit  Die  Wiederherstellung  unserer  Einheit  hat  schon 
glorreiche  Früchte  getragen.  Wir  haben  viel  gethan;  aber  es  bleibt  uns  noch 
viel  zu  thun  übrig.  Wir  haben  noch  ein  Werk  vor  uns,  w^elches  das  grösste 
Maass  von  Geduld,  Arbeit  und  Einigkeit  erfordert;  wir  müssen  das  gesammte 
Regierungsgebäude  immer  mehr  befestigen  und  vervollkommnen.  Dieser  Zweck 
kann  nur  erreicht  werden  durch  allseitigen  aufrichtigen  Wettstreit  und  durch 
treueste  Beharrlichkeit.  Ich  bin  sicher,  dass  in  diesem  Kampfe  für  die  Re- 
organisation des  Landes  die  gesammte  Nation  meinem  Aufrufe  durch  edel- 
müthige  Opfer  entsprechen  wird. 
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Nr,  5769. 

GBOSSBBITAHinEH.  —  Min.  d.  Answ.  an  den  königl.  Botschafter  in 

Konstantinopel.  —  Die  englische  Regierung  warnt  die  Pforte,  auf 

keine  materielle  Unterstützung  von  ihr  zu  rechnen*). 

Foreign  Office,  May  26,  1876. 
Sir,  —  In  the  course  of  the  conversation  with  Musurus-Pasha  reported  ^'*  ^'®^- 
in  my  despatch  of  yesterday,  I  took  the  opportunity  of  suggesting  to  his  £x-  britannien. 
cellencj;  that  it  would  be  undesirahlC;  that  the  Turkish  Government  should^s.  *i»ii876. 
misunderstand  the  attitude  of  her  Majest/s  Government  in  regard  to  the  pro- 
posals  of  the  Berlin  Conference.  |!  Her  Majest/s  Government  had  declined  to 
join  in  proposals  which  they  thought  ill-advised;  hut  both  the  circumstances 
and  the  state  of  feeling  in  this  country  were  very  much  changed  since  the 
Grimean  war,  and  the  Porte  would  be  unwise  to  be  led,   by  recoUections  of 
that  period^  to  count  upon  more  than  the  moral  support  of  Her  Majestj's 
Government  in  the  event  of  no  satisfactory  Solution  of  the  present  difficulties 
being  found.  ||  I  merely  suggested  this  in  conversation,  and  carefullj  avoided 
pledging  Her  Majesty's  Government  to  any  line  of  policj.  \\  I  am,  &c. 

Derby. 


*)  Diese  Depesche  wurde  von  der  englischen  Regierung  nachträglieh  auf  Verhingen 
des  Parlamentsmitgliedes  Mr.  Forster  veröfientlicht.  Alle  folgenden  sind  den  Blau- 
büchem  Turkey  Nr.  1  und  2  (1877)  entnommen,  welche  zusammen  1328  Nummern  ent- 
halten. A.  d.  Red. 
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Nr.  5770. 

OBOSSBBITANNIEN.  —  Botschafter  in  Wien  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  —  üebereinstimmung  der  Ansichten  Oesterreichs  und 

Englands. 

Vienna,  July  6,  1876. 
Nr.  5770.  ^y  Lord,  •—  I  callcd  to-day  on  Connt  Andrassy,  who  leaves  to-morrow 

britannion.  with  the  EmpcroF  to  meet  the  Emperor  Alexander  and  Prince  Gortchakow  at 
c.  Jaii  1876.  Reichstadt  in  Bohemia,  on  His  Imperal  Majesty's  way  from  Jugenheim  to  St.- 
Petersburgh;  and  I  said  to  hig  Excellency,  as  I  thought  it  would  interest  him 
before  meeting  Prince  Gortchakow  to  be  made  acquainted  with  the  opinion 
which  yonr  Lordship  had  recently  expressed  respecting  the  events  passing  in 
the  Ottoman  Empire  in  a  note  addressed  to  Gönnt  Schonvaloff*),  I  had  ob- 
tained  your  anthority  to  read  it  to  him.  {{  While  I  did  so  Gönnt  Andrassy 
freqnently  expressed  his  concnrrence  in  the  way  in  which  yonr  Lordship  has 
described  the  inflnence  nnder  which  the  insnrrection  in  Bosnia  and  the  Herze* 
govina  originated^  and  has  been  kept  ap  ontil  the  present  time;  and  the  only 
Observation  in  the  despatch  with  which  he  did  not  entirely  agree  was  that 
in  which  yonr  Lordship  treats  as  nnfonnded  the  apprehension  which  Prince 
Gortchakow  had  expressed  lest  snccesses  on  the  part  of  the  Tnrkish  troops 
might  be  follöwed  by  a  general  massacre  of  the  Christians,  or,  in  his  High- 
ness'  words,  in  their  extermination.  [j  Gönnt  Andrassy  said,  that  until  now  he 
was  ready  to  admit  there  had  been  no  ground  for  such  an  apprehension;  bat 
if  the  whole  Mnssulman  popnlation  is  to  be  armed,  and  wild  nndisciplined 
levies  are  to  be  bronght  from  the  distant  provinces  to  fight  against  the  ene- 
mies  of  Islam^  he  could  not  feel  confident,  that  the  war  might  not  assnme 
the  character  which  Prince  Gortchakow  anticipated.  ||  When  I  had  finished 
reading  the  despatch  his  Excellency  said  he  was  mnch  obliged  to  yonr  Lord- 
ship for  having  allowed  me  to  do  so,  as  he  had  been  nnder  some  doubt  as 
to  the  Views  of  Her  Majesty's  Government;  Prince  Gortchakow,  in  a  despatch 
dated  the  last  instant,  having  represented  your  Lordship  to  be  entirely  agreed 
(^d'^tre  entiörement  d'accord")  with  his  Highness  on  the  questions  under  con- 
sideration,  and  to  have  intimated,  that  his  Excellency's  objections  were  the 
only  obstacle  in  the  way  of  a  general  nnderstanding  being  adopted  by  the 
Great  Powers  as  to  the  course  to  be  pursued  with  respect  to  the  futnre  Po- 
sition of  the  Christian  populations  in  the  European  provinces  of  the  Tnrkish 
Empire.  ||  His  Excellency  said,  that  Prince  Gortchakow  appeared  to  have  con- 
sidered,   that  the  hope  expressed  in   the  late  paragraph  of  your  Lordship's 


*)  Siehe  Bd.  XXX  Nr.  5727.  A.  d.  Red. 
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note  justified  such  a  Statement;  but  it  could  hardly  be  said  yet,  that  there  Nr.  5770. 
was  no  difference  in  the  views  of  bis  Highness  and  of  your  Lordship.  ||  brulMien. 
I  have,  <fec.  e.  J««  i87«. 

Andrew   Buchana n. 


Nr.  5771. 

OBOSSBEITANNIEN.  ^  Min.  d.  Answ.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Wien.   —  Di6  Eeichstadter  Zusammenkunft. 

Foreign  Office,  July  10,  1876. 
Sir,  —  The  Austrian  Ambassador  communicated  to  me  to-day  the  sub-  ^''  *''^- 
stance  of  a  telegram  which  he  had  received  from  bis  Government  on  the  sub-  britennian. 
ject  of  the  meeting  of  the  Emperors  of  Austria  and  Russia  at  Reichstadt  ||io.Juiii876. 
The  result  of  the  interview  was  said  to  have  been  very  satisfactory.     The 
Emperors  had  agreed  to  adhere,  under  present  circumstances,  to  a  policy  of 
non  -  intervention.    If  events  should  render  it  necessary,   or   if  any  specific 
issue  should  present  itself,  it  was  agreed,  that  endeavours  should  be  made  to 
arrive  at  a  general  understanding  among  all  the  Great  Powers.  ||  Gount  Beust 
added,  that  nothing  had  come  of  the  new  propositions  relative  to  a  Consti- 
tution to  be  given  to  the  insurgent  provinces.  ||  I  am^  &c, 

Derby. 


Nr.  5772. 

OBOSSBBITANNIEK.  —  Konsul  in  Bosna-Seral  an  den  königl.  Min. 
d.  Ausw.  —  Verhältnisse  Bosniens. 

Bosna-Sera'l,  July  25,  1876. 
My  Lord;  —  I  think  it  may  be  useful  at  the  present  moment  to  correct  Nr.  5772. 
some  ideas  which,  as  far  as  I  can  judge  from  the  public  press  in  England,  i,„^[^"'gn 
seem  to  be  perfectly  taken  for  granted,  and   which  prejudice  a  sound  judg-25.Juiii876. 
ment  of  the  real  State  of  affairs  in  these  countries.    It  is  assumed,  that  there 
is,  and  has  been   for  many  years,  great  sympathy  and  increasing  intimacy 
between  the  Christian  population  of  Bosnia  and  the  Servians,  by  inter-mar- 
riages  and  other  relations.  ||  The  fact  is*that  no  contiguous  countries  could 
possibly  be  more  completely  estranged  and  have  fewer  relations  with,  or  more 
ignorance  of,   each  other  than  Bosnia  and  Servia.     There   is  no  commerce, 
and  no  inter-marrying,   and  scarcely  any  intercourse  at  all  between  the  two 
countries.    Little  or  no  sympathy  ever  existed  between  them;  and  the  ortho- 
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Nr. 5772.  ^jq^  Christians  of  Bosnia,  though  in  general  disliking  the  Tnrks^  have  little 
britannien.  dssire  to  bc  annexed  to  Servia,  and  would  prefer  infinitely  their  prescnt  state, 
25.  Juli  1876.  if  a  happier  condition  and  better  government  could  be  assured  theni.  In  no 
case  have  the  Christian  inhabitants  of  Bosnia  risen  in  arms  against  the  Turks 
unless  they  have  been  absolutely  forced  to  do  so,  and  even  now,  whcn  Servia 
has  declared  war  with  Turkey,  there  is  not  the  slightest  response  to  her  in- 
vitations  to  revolt  and  accept  her  Government,  except  from  those  who  have 
been  made  to  take  up  arms,  and  lost  all  their  property,  and  who  dread  to 
retum  to  their  allegiance,  even  if  they  were  able,  from  fear  of  vengeance  of 
the  Turks.  These  naturally  make  any  declaration  suggested  to  them  by 
Servia.  'j  Another  mistake  is,  that  in  speaking  of  the  Christian  population  of 
Bosnia  no  accoont  is  taken  of  the  Roman  Catholics,  who  are  a  population 
apart,  who  hate  the  Serbs,  and  side  entirely  with  the  Turks,  and  form  with 
them  nearly  two-thirds  of  the  population  absolutely  hostile  to  any  annexation 
to  Servia.  ];  I  also  still  see  articles  published,  in  which  it  is  assumcd,  that 
nothing  would  be  more  just  and  simple  than  to  accord  to  Bosnia  and  the 
Herzegovina  their  autonomy,  with  the  payment  of  tribute  to  the  Porte  on  the 
same  footing  as  Servia.  This  idea  is  founded  on  a  complete  ignorance  of 
the  social  condition  of  the  people.  The  Orthodox  population  are  composed 
principally  of  farm  labourers,  the  Catholics  the  same,  and  the  Turks  are 
mostly  the  proprietors  of  the  soil.  All  are  indiscriminately  mixed  up  throughout 
the  country;  none  are  fit  for  seif -government.  Who  then  is  to  rule  under 
these  conditions?  ||  It  has  been  suggested  to  put  them  under  a  foreign  Prince; 
but  from  whence  could  his  Government  derive  its  strength?  His  army  must 
necessarily  be  a  foreign  one,  which  would  simply  be  a  foreign  occupation.  r 
Another  idea  is,  that  the  Christian  population  is  immensely  in  advance  of  the 
Mussulmans  in  education,  wealth  and  civilization.  This  is  entirely  false.  If 
there  be  any  difference  I  should  say  it  is  in  favour  of  the  Mussulmans.  The 
fact  is,  that  no  section  of  the  population  can  boast  of  either  education,  wealth, 
or  civilization.  jj  It  is  also  repeatedly  declared,  that  it  is  intolerable  that 
European  Christians  should  be  allowed  to  remain  under  the  tyranuy  of  Asiatie 
Turks,  it  being  quite  overlooked,  that  the  Turks  who,  from  the  time  of  the 
conquest  of  Bosnia  up  to  1852,  have  absolutely,  and  since  then  virtually, 
govemed  the  country,  and  who  are  responsible  for  the  past  and  existing  state 
of  affairs,  are  not  strangers,  but  natives  of  the  country,  Sclaves  themselvcs, 
who  became  perverts  to  Islamism,  and  that  there  is  no  doubt,  that  all  the 
improvement  in  the  State  of  affairs,  and  the  better  security  of  life  and  pro- 
perty  which  has  taken  place  within  the  last  thirty  years  is  certainly  due  to 
the  increased  authority  and  influenc^  of  the  Porte,  acquired  by  the  suppression 
of  the  last  revolt  of  the  Bosniac  Beys  by  Omer  Pasha.  1  These  are  all  indis- 
putable  facts  which  cannot  be  contradicted.  ||  I  have,  &c. 

W.  R.  Holmes. 
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Nr.  5773. 

OBOSSBBITAinnEN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Answ.  —  Schwierigkeiten  in  Folge  der  Krankheit  des  Sultans. 

Therapia,  July  25,  1876. 
Mjr  Lord,  —  A  few  days  ago  Midhat-Pasha  called  upon  me  in  some  Nr.  5773. 
despondency  at  nothing  being  done  to  carry  ont  the  organic  reforms  which  britannien. 
he  is  intent  upon,  and  for  the  necessity  of  which  the  Grand -Council  had  *^  J^"  isre. 
pronounced  its  opinion.  {!  It  was,  he  said;  indispensable  to  prove  to  the  country 
and  to  Enrope,  that  a  new  era  was  being  inaugurated.  ||  I  saw  the  Grand- 
Vizier  the  following  moming  and  told  him,  that  the  delay  was  giving  rise  to 
a  daily  increasing  discontent,  which  it  was  important  to  allay  as  speedily  as 
possible,  for  while  the  advocates  of  reforms  were  losing  heart  its  opponents 
were  gathering  strength.  ||  Eis  Highness  had  just  been  speaking  to  me  of  the 
condition  of  the  Sultan,  and  of  Eis  Majesty's  incapacity  to  attend  to  business, 
and  he  again  alluded  to  it,  as  rendering  the  Promulgation  of  a  System  of 
organic  reform  for  the  moment  impossible,  although  he  was  himself  entirely 
in  its  favour.  ||  The  object  of  it,  he  said,  was  to  limit  or  abolish  some  of  the 
existing  prerogatives  of  the  Crown;  and  could,  he  asked,  such  a  measure  be 
promulgated  by  the  Ministers  while  the  Sultan  was  not  in  a  state  to  under- 
stand  the  nature  of  the  concessions  he  was  making?  {|  The  yalidity  of  the  new 
law  would  be  contested  by  those  who  were  opposed  to  it,  and  possibly  by 
the  next  Sovereign.  {!  The  force  of  this  argument  is  not  to  be  contested;  but 
it  shows  that  the  danger  to  which  the  country  is  exposed  by  being  left  so 
long  practically  without  a  Sovereign  is  very  great  {|  Capital  sentenccs  arc 
executed,  and  many  other  decisions  of  the  Porte  are  carried  out,  for  which 
the  sanction  of  the  Sultan,  conveyed  by  Imperial  Irade,  is  strictly  indispensable; 
and  when  it  is  generally  known,  that  Eis  Majesty's  seal  is  attached  to  these 
documents  while  he  is  not  in  a  State  to  understand  their  Contents,  a  dangerous 
feeling  will  be  excited  against  those  who  may  be  regarded  as  illegally  exer- 
cising  the  functions  of  the  Sovereign.  |{  I  have,  &c. 

Benry  Elliot. 

Nr.  5774. 

OBOSSBBITANinDBN.  —   Generalkonsul    in  Belgrad  an    den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Serbien  wünscht  eine  Vermittelung. 

Beigrade,  August  5,  1876. 
My  Lord,  —  During  the  last  few  days  two  persons  connected  with  the   Nr. 57-4. 
present  Government  of  this  country  have  spoken  to  me  in  the  strictest  con-  ^^^'e« 
fidence  on  the  prospects  of  their  country.  {|  They  admitted,  that  the  successs.Ang.  isre. 
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Nr.  5774.    ^f  ^j^^  prcseiit  war  was  becoming  very  doubtful,  and  that  the  struggle,  if  it 
britanDicii.  is  to  producG  anj  result,  must  becorae  a  protacted  one,  which  would,  of  course, 
5.  Aug.  i876.j.ßqy^i.e  immense  and  continual  sacrifices  on  the  part  of  Servia.  |:  One  of  these 
gentlemen  hinted,  that  some  of  his  friends  were  alarmed  at  the  part  played 
'^;  here  by  Bussian  officers  and  emissaries,  and  he  went  so  far  as   to  say,  that 

some  of  these  were  suspected  of  following  in  this  campaign  Russian  instpad 
of  specific  Servian  interests,  and  he  expressed  regret,  that  Her  Majesty's  Go- 
vernment showed  no  disposition  to  take  upon  itself  the  part  of  a  mediator  in 
the  present  struggle,  which  was  likely  to  be,  in  the  long  run,  as  injurious  to 
Turkey  as  to  Servia,  and  he  dilated  at  some  length  on  the  influence  which 
England  would  derive  from  acting  such  a  part  on  this  occasion.  ;i  I  told  both 
these  gentlemen,  that  I  believed  that  no  mediation  could  be  successful  until 
the  Servian  Government  was  prepared  to  acknowledge  its  fault  in  creating 
this  war  of  its  own  making,  and  in  admitting  itself  worsted  and  defeated.  |f 
I  said  further,  that  such  an  application  to  be  entertained  must  proceed  from 
Servia,  and  be  made  formally,  adding  that  I  doubted  very  much  whether  Her 
Majesty^s  Government  would  feel  disposed  to  any  action  in  this  question  se- 
parate and  unknown  to  the  other  Great  Powers.  ||  As  the  principal  object  of 
my  interlocutors  was  evidently  to  elicit  from  me  some  expression  of  a  pro- 
spect  that  British  influence  would  be  ultimately  exercised  in  favour  of  Scrvia 
without  previous  consultation  with  any  other  Power,  my  answer  produced  a 
discouraging  effect.  ||  I  have,  &c. 

W.  A.  White. 


Nr.  5775. 

GROSSBEITANiraiN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Verbot  politischer  Discussionen  in  Konstantinopel. 

Therapia,  August  7,  1876. 
My  Lord,  —    The  inclosed  official  announeement,  forbidding  public  dis- 
cussion  of  the  future  System  of  Government,  has  given  rise   to   considerable 
britannjen.  dissatlsfaction,  as  being  an  infraction  of  the  liberty  of  speech  which  was  sap- 
7.Aug,  i8i6.  pQgg^  |.Q  ^g  inaugurated  by  the  new  reign.  ||  I  have,  &c. 

Henry  EUiot 


Nr.  5775. 
Gross- 
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Beilage. 

Ofpdat  Communkation  to  tJie  Newspapers. 

Ck)D8tantinople,  le  2  Aoftt,  1876. 
Les  journaux  Turcs  de  ce  matin  publient  une  communication  officielle  ^q^^^*/' 
dont  voici  le  rtsume: —  \\  Depuis  quelques  jours,  diverses  discussions  ont  lieu  briunnien. 
dans  le  public  au  suj'et  du  systöme  gouvernemental  de  l'Empire.  ||  Sa  Majest^'*^"'- '®"*- 
le  Sultan  dans  son  Hatt  Imperial  a  invit6  ses  Ministres  ä  d^lib^rer  entr'enx 
sur  les  principes  et  le  mode  de  Gouvernement  ä  ^tablir  sur  une  base  s^riense 
et  solide^  et  ä  soumettre  k  Sa  Majest^  le  rSsultat  de  leurs  d^üb^rations.  \\ 
Cette  r^forme  administrative  ^tant  de  la  plus  haute  importance  et  devant  6tre 
soumise  ä  un  examen  approfondi,  au  point  de  vue  des  prescriptions  de  la  loi 
du  Gher4  et  des  moeurs,  des  habitudes  et  des  aptitudes  de  la  population^  exige 
de  longues  ötudes;  d'autre  part,  les  4v6nements  actuels,  ^tant  de  nature  ä  pr6- 
occuper  le  Gouvernement  avant  toute  autre  chose,  il  a  6t6  d6cid6  de  remettre 
Tex^cution  de  la  r^forme  k  Tepoque  oü  toutes  ces  difficult^s  auront  ^t6  6car- 
t^es.  II  Malgr^  cela  et  pendant  que  nos  soldats  sont  aux  prises  avec  Vennemi, 
il  se  trouve  des  personnes  qui,  sans  prendre  en  consid^ration  T^tat  des  choses 
actuel;  se  livrent  k  des  discussions  inconsid^r^es  et  de  nature  k  porter  le 
trouble  dans  les  esprits  et  k  exciter  les  passions  du  public,  au  pr6judice  des 
Operations  militaires  et  au  grand  contentement  des  malveillants.  ||  Attendu 
qu'aucun  patriote  ayant  un  grain  de  foi  et  de  zMe  ne  peut  donner  son  ap- 
probation  k  cela,  le  Gouvernement  döfend  rlgoureusement  les  discussions  de  ce 
genre.  ||  Par  cons6quent,  le  Ministre  de  la  Police  a  re^u  Tordre  de  faire  ar- 
r^ter  par  des  agents  secrets  tous  ceux  qui  se  permettront  de  discuter  sur  cette 
question  en  public  ou  en  conciliabules.  Ces  individus  seront  consid^r^s  comme 
traitres  k  la  patrie  et  punis  en  cons^quence.  ||  Le  Bureau  de  la  Presse  a  re^u 
aussi  des  Instructions  speciales^  afin  que  les  journaux  ne  s'occupent  pas  de  ces 
questions.  jj  Tous  ceux  donc  qui  aünent  leur  religion,  leur  Etat,  leur  nation  et 
leur  patrie,  sont  invit^s  k  s'abstenir  d^sormais  de  tout  ce  qui  est  contraire  k 
cette  recommandation. 


Nr.  5776. 

OBOSSBBITANNIEK.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 

Wien.  —  Oesterreich  und  England  halten  den  gegenwärtigen  Moment 

nicht  für  geeignet  zur  Vermittelung  eines  Waffenstillstandes. 

Foreign  Office,  August  8,  1876. 
Sir,  —  In  a  conversation  which  I  had  recently  with  Oount  Beust,  hie   Nr.5776. 
Excellency   informed  me,  that  the   Duc   Decazes   had  sounded  the  Austro«-     ^'®*»" 

britannien. 

Hungarian  Government  wiih  the  view  of  ascertaining  whether  it  would  be  dis-  s.  Aug.  i876. 
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Nr.  5776.   posed  to  takc  the  initiative  in  bringing  abont  an  armistice.   The  answer  given 

Gross-  o     « 

briunnien.  to  him  had  been  to  the  foUowing  effect:  —  |!  That  at  the  present  moment  it 
8.  Augr.  1876.  appeared  to  be  difficult  to  take  such  an  initiative;  that  it  was  not  easy  to 
conjecture  what  conditions  wonld  have  a  Chance  of  being  accepted  bj  the 
Torks,  the  Servians  and  the  Montenegrins,  each  of  whom  were  claiming  to 
be  Victors;  -and  that,  as  European  diplomacy  had  failed  to  prevent  the  war 
its  present  work  could  only  consist  in  localizing  it  and  in  insuring,  that  it 
should  not  cause  European  complications.  ||  It  had  been  poiated  out  that,  when 
the  course  of  events  should  have  produced  a  clear  and  definite  Situation,  such 
as  would  lead  to  the  belief,  that  either  of  the  belligerents  would  be  constrained 
to  accept  conditions,  then  would  be  the  opportunity  for  diplomacy  to  put  pres- 

\  sure  upon  the  others,  but  that,  until  there  should  be  an  unequivocally  decisive 

military  success,  that  task  would  be  difficult,  and  propositions  would  bc  fruit- 
less  unless  imposed  by  force.  When  events  should  have  pronounced  them- 
selves  there  would  be  room  for  hope,  that  the  voice  of  diplomacy,  in  what- 
ever  sense  it  might  speak,  would  be  listened  to,  and  the  Austro-Hiingarian 
Government  would  then  be  ready  either  to  offer  its  mediation  or  to  support 
that  of  any  other  Power.  ||  I  expressed  to  Count  Beust  my  entire  concurrence 
in  the  views  of  his  Government  as  expressed  above.  [|  I  am,  &€. 

Derby. 


l 


Nr.  5777. 

SEEBIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  (T.  Ristits)  an  den  englischen  General- 
konsul  in   Belgrad.   —    Beschwerden   über    die   türkische   Kriegs- 
führung. 

Nr.  57T7.  Beigrade,  le  28  Juillet,  1876. 

9.  aqk.  1876.  ^-  1' Agent,  —  Le  Gouvernement  Princier  6tait  inform6  depuis  quelque 
temps  d6jä  par  les  rapports  des  chefs  de  corps  que  les  troupes  Turques  com- 
mettaient  des  excös  de  nature  ä  donner  k  la  guerre  actuelle  le  caract^re  le 
plus  odieux.  ||  Quoique  la  vöracitö  de  ces  rapports  fut  pour  ainsi  dire  con- 
firm^e  par  la  voix  publique,  le  Gouvernement  Princier  avait  cru  devoir  garder 
Ic  silencc  k  ce  sujet  dans  la  pens6e  que  les  faits  d6nonc4s  pouvaient  ^tre 
isoles.  ij  II  n'est  malheureusement  plus  permis  d'admettre  cette  hypothese. 
Durant  mon  s6jour  au  quartier  g6n6ral,  j'ai  acquis  la  douloureuse  certitude 
qu'on  n'a  commis  aucune  exag^ration  dans  le  r^cit  des  actes  de  cruaute  et 
de  barbarie  reproch^s  ä  Varm6e  Turque.  En  outre,  bien  loln  d'etre  isoles, 
ces  actcs  se  sont  accomplis  r^guli^rement,  m^thodiquement,  partout  oü  Tenne  mi 
a  p4n6tr6  sur  notre  territoire.  ||  C'est  ainsi  que,  quoique  la  population  Serbe 
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n'ait   oppos4  nulle   part  aucnne  rösistance  k  rinvasion,   Tarm^e  Ottomane  a  N'-  *^''- 

SerbieiL 

brül^,  pill6,  saccag^,  sur  son  passage.  Tous  les  villages  quelle  a  travers^s 9. Aug. istc. 
sont  r^duits  en  cendres  et  les  ^glises  ont  ^t6  bombard^es.  ||  Un  t^l^gramme 
officiel  de  Constantinople  attribue  aux  volontaires  ces  derniers  actes  de  van- 
dalisme.  Mais  comme  les  volontaires  ne  sont  jamais  munis  d'artillerie;  Tex- 
plication  donn^e  par  le  susdit  t^l^gramme  n'a  aucune  yaleur^  et  il  faut  re- 
connattre  que  le  bombardement  et  la  destruction  des  ^glises  restent  ä  la  Charge 
des  trottpes  Ottomanes  r^guli^res  et  des  officiers  qui  les  commandent.  ||  Les 
autoritös  Ottomanes  ne  sauraient  nier  non  plus  que  les  Tcherkesses  et  les 
Bachi-Bazouks  ont  6i6  organis^s  en  escouades  d'incendiaires.  Chaque  escouade 
se  compose  de  quatre  hommes  arm^s  et  d'un  cinqui^me  qui  est  porteur  de 
bouteilles  de  p^trole.  ||  A  Texemple  des  Communards  de  sinistre  memoire  ces 
hommes  prominent  Tincendie  sur  les  derriöres  de  Tarm^e  Turque.  Le  fait 
est  Signal^  de  la  mani^re  la  plus  positive  par  plusieurs  de  nos  officiers  et 
entre  autres  par  M.  le  Golonel  Horvatovitz  qui  commandait  h  Eniag^vatz.  ||  II 
convient  de  remarquer  que  les  Tcherkesses  et  les  Bachi-Bazouks  sont  com- 
mand^s  par  des  officiers  de  Varm^e  röguli^re,  qu'ils  sont  encadr^s  dans  les 
rangs  de  Tarm^e  r6guli^re  et  qu'ils  n'agissent  point  isol^ment  ||  La  responsa- 
^ilit^  des  actes  de  barbarie  dont  ils  se  rendent  joumellement  coupables  ne 
saurait  donc  ^tre  d6clin6e  par  le  Gouvernement  Türe.  ||  Les  troupes  Otto- 
manes ne  se  bornent  pas  ä  brüler  et  ä  d^truire;  elles  sont  all^es  dans  bien 
des  cas  jusqu'ä  enlever  des  femmes  et  des  fiUes  dont  le  sort  est  inconnu. 
Sont-elles  destin^es  ä  entrer  dans  un  harem  ou  h  ^tre  vendues  comme  esclaves? 
ont-elles  6iA  assassin^es  par  les  miserables  qui  les  ont  emmen^es?  Les  sup- 
positions  les  plus  tristes  sont  malheureusement  permises;  car  les  proc^d^s  de 
Tennemi  avec  lequel  nous  sommes  en  guerre  rappellent  les  Souvenirs  les  plus 
sanglants  des  invasions  barbares.  |;  Nous  voyons  reparaitre  en  plein  dix-neuviöme 
siöcle  les  hordes  de  pillards  qui  s'abattaient  sur  TEurope  et  la  mettaient  ä 
feu  et  k  sang  aux  öpoques  lointaines  oü  la  civilisation  n'^tait  qu'un  mot  vain. 
l  Le  Gouvernement  Ottoman^  qui  ose  parier  de  guerre  sainte,  ne  craint  pas 
en  m^me  temps  de  poursuivre  la  lutte  par  des  moyens  que  reprouvent  la  mo- 
rale^  la  justice,  Thumanit^.  Et  de  quels  Instruments  se  sert-il  pour  soutenir 
cette  guerre  sainte?  Parmi  les  prisonniers  que  nos  troupes  ont  faits  dans 
les  environs  de  Vidin,  il  se  trouve  douze  forgats  arrach^s  du  bagne  pour  6tre 
incorpor^s  k  Tarm^e.  Voilä  les  adversaires  que  nous  oppose  le  Gouvernement 
Ottoman!  ||  Nulle  part  les  Turcs  n'ont  consenti  k  enterrer  les  morts.  Aprös 
le  combat  du  ^  ä  Veliki-Tzvor  le  Golonel  Leschianine,  commandant  des  troupes 
Serbes;  voulut  proc^der  k  Vinhumation  des  victimes  rest^es  sur  le  champ  de 
bataille  k  port^e  des  canons  des  deux  arm6es.  Osman-Pacha  a  refus^  de  re- 
cevoir  le  parlementaire  qui  lui  ^tait  envoj^  k  cet  effet.  Les  cadavres  des 
deux  camps  sont  rest^s  sans  s^pulture.  ||  Quant  aux  bless^s  ceux  que  nous  ne 
poavons  pas  enlever  sont  presque  partout  mutil^s  et  döpouill^S;  quand  ils  ne 
sont  pas  mis  k  mort  par  ces  barbares  modernes  qui  servent  la  Turquie  sous 
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Nr.  5777.   \q  ^q^  ^e  Tchefkesses  et  de  Bashi-Bazouks.  Ii  L'Europe  n'a  rien  vu  de  semblable 

Serbien. 

9.  Aog.  1876.  depuis  le  temps  de  Gengis-Ehan.  Le  Gouvernement  Ottoman  ne  fait  pas  la 
guerre  ä  Varm^e  Serbe;  il  poursuit  Textermination  de  la  nation  elle-mäme;  il 
ravage  le  pays,  il  porte  le  fer,  le  feu,  m^me  dans  les  contröes  oü  il  n'a  pas 
eu  de  lutte  ä  soutenir;  c'est  en  un  mot,  je  le  r^päte,  le  renouvellement  des 
invasions  barbares  avec  leur  cort^ge  d'atrocit^s  et  d'infamies.  ||  J'ai  cm  de 
mon  devoir,  M.  TAgent,  de  vous  signaler  ces  proc6d6s  et  je  vous  prie  de 
vouloir  bien  les  porter  ä*  la  haute  connaissance  de  votre  Gouvernement,  afin 
que  les  Puissances  soient  ä  möme  d'apprecier  la  maniere  dont  la  Porte  Otto- 
mane soutient  la  lutte  contre  la  Principaut^.  j  Je  vous  prie,  &c. 

T.  Ristitch. 


Nr.  5778. 

^  TÜBEEL  —  Officielle  Zurückweisung  serbischer  Beschuldigungen. 

Nr.  5778.  Les  Repröseutauts  de  la  Sublime  Porte   k  V^tranger  ont   transmis  aui 

;  ,«^*^^*?o-  journaux  la  communication  suivante:  — 

12.Aüg.  18«6.  •* 

J  (Officiel.)  Constantinople,  le  12  Acut,  1876. 

^ .  Les  Agents  de  la  Serble,    par  ordre  de  leur  Gouvernement,  essaient  de 

propager  en  Europe  la  croyance  que  les  troupes  Imperiales  incendient  volon- 
tairement  les  villages  Serbes,  et  vont  m§me  jusqu'ä  pr^tendre  que  les  auxi- 

'*  liaires  Oircassiens  se  munissent  de  sceaux  remplis  de  p^trole  qu'ils  portent 

,  sur  le  champ  de  bataille,  afin  de  mieux  accomplir  leur  oeuvre  de  destruction. 

l  Cette  double  accusation,  aussi  ridicule  qu'invraisemblable,   est  absolument 

^.  controuv^e;  si  quelques  villages  Serbes  ont  6t6  atteints  par  le  feu,  ce  n'a  6te 

que  par  Tardeur  du  combat  et  par  accident,  tandis  que  depuis  le  commence- 
ment  des  hostilites  soixante  villages  situ^s  sur  le  territoire  Ottoman  et  habit^s 
par  des  Chr^tiens  aussi  bien  que  par  des  Musulmans.  ont  öt6  incendies  par 
les  Serbes. 


Nr.  5779. 

TÜBKEI.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London.  — 
Theilweise  Amnestie  für  die  bulgarischen  Insurgenten. 

(T^l^graphique.)  Constantinople,  le  13  Aoüt,  1876. 

Nr.  5779.  gg  Majost^  Imperiale  le  Sultan,  notre  auguste  Maitre,  mü  par  ses  scnti- 

Tdrkui. 

is.Aug.  1870.  Mients    de   sollicitude    paternelle    et   de   haute   cl6mence,  a   daign6   accorder 
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amnistie  pleine  et  enti^re  k  tous  les  individus  qui  avaient  6t6  compromis  dans  ^?'?*' 
le  monvement  Bulgare  et  dont  le  proc^s  n'a  pas  ^t6  termin^.  Sont  except^si3^ag.i876 
de  cette  favenr  Imperiale  ceux  qui  sont  d6jä  condamn^s  et  ceux  qui^  pr^venus 
d'avoir  ^t^  les  chefs  et  les  organisateurs  du  mouvement;  sont  soumis  ä  des 
interrogatoires.  Tous  les  autres  d^tenus  seront  mis  imm^diatement  en  libert^ 
sous  caution  valable.  Tontes  poursuites  ä  raison  des  ^v^nements  en  question 
cesseront;  personne  ne  sera  plus  recherch^  ni  arr6t6  de  ce  chef;  en  m^me 
temps  les  juridictions  exceptionnelles  charg6es  d'instruire  ces  proeös  seront 
supprim^es,  et  les  jugements  concernant  les  individus  qui  rentrent  dans  la  ca- 
t^gorie  des  exceptlons  plus  haut  eitles  seront  renvoy^s  devant  les  tribunaux 
ordinaires. 


Nr.  5780. 

GE0S8BBITANNJBH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Generalkonsul 

in   Belgrad.   —   England   macht  eine  Vermittelung   seinerseits   von 

dem  ausdrücklichen  Wunsche  Serbiens  abhängig. 

Foreign  Office,  August  14,  1876. 
Sir,  —  You  may   suggest  to   Prince  Milan  that,  should  he  appeal   to   Nr.  578o. 
the  Powers  for  their  good  Offices  to  bring  about  a  mediation,  his  application  britannien. 
would  be  favourably  received  by  England;  but  Her  Majest/s  Government  doi*-^ög.i876. 
not  propose  to  mediate  unless  invited  to  do  so  by  Servia.  ||  I  am,  <&c. 

Derby. 


Nr.  5781. 

OBOSSBRITANNIEir.   —   Generalkonsul   in   Belgrad   an   den   königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Stimmung  in  Serbien. 

(Extract.)  Beigrade,  August  14,  1876. 

The  pecubar  circumstances  under  which  I  was  induced  to  address  to  your  ^r.  678i. 
Lordship  my  telegrams  of  the  5th,  8th,  llth,  and  13th  instant  require  some  britannien. 
explanation.  ||  From  the  frequent  intercourse  I  constantly  keep  up  with  leading^*-^'»K-i876. 
persons  here,  I  have  been  able  to  watch  from  day  to  day  the  impressions 
produced  on  them  by  passing  eventS;  and  the  effects  on  their  minds  of  the 
great  disappointment  at  the  tum  which  this  war  has  taken,  and  of  alarm  at 
the  character  which  it  is  sure  to  assume,  if  it  is  to  be  kept  up  as  a  war  of 
resistance.  ||  The  primary  object  of  this  war  was  to  have  been  the  emancipa- 
tion  of  Christian  Sorbs  in  Bosnia^  and  the  establishment  in  that  Province  of 
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Nr.  5781.  a  new  State  of  things  by  means  of  an  armed  oceupation.  ||  With  that  view, 
britannien.  ^^^  ^^^^  Serviaii  fofces  vvcre  to  have  entered  Bosnia,  and  to  have  given 
i4.Aug.i876.  efficient  assistance  tliere  to  the  Christian  inhabitants.  ||  Such  was  the  plan 
drawn  up  here  as  long  ago  as  January  last,  but  modified  in  this  very  essential 
point  subsequently  to  General  Tchernaieflf's  arrival  here.  ||  This  General  con- 
centrated  his  principal  forces  about  Nisch,  where  he  kept  them  in  compara- 
tive  inactivity  nearly  three  weeks.  ||  The  troops  sent  into  Bosnia  did  not  act 
any where  in  a  sufficiently  large  body;  they  were  scattered  and  disseminated 
from  the  commencement,  and  failed  in  penetrating  in  any  direction  so  as  to 
produce  any  encouragement  on  the  unarmed  Kayahs,  or  any  Impression  on 
the  native  Mahommedan  population.  ||  The  offensive  position  assumed  on  the 
eastern  frontier  had  to  be  abandoned  by  General  Tchernaieff  subsequently, 
and  a  strong  Turkish  force  having  succeeded  in  pushing  its  way  to  Kniajevats, 
after  some  hard  fighting,  the  line  of  the  Timok  was  given  up,  and  Saitchar 
was  evacuated  by  the  Servian  troops,  by  an  order  of  the  General,  without 
any  serious  attempt  to  retain  possession  of  that  important  line  some  days 
longer.  ||  In  the  rear  of  this  line,  and  between  it  and  the  Morava,  the  Servians 
continue  in  possession  of  another  and  a  much  stronger  mode  of  defence,  in 
the  shape  of  natural  mountains  and  of  a  few  passes  or  defiles,  which,  if  oc- 
cupied  by  really  good  troops,  might  render  access  to  the  Morava,  to  a  hostile 
army  and  to  its  artillery,  almost  impossible.  [|  The  last  six  weeks  have  given 
sufficient  evidence,  however,  that  the  untrained  ploughmen  of  Servia,  althougli 
in  appearance  presenting  an  excellent  material  for  forming  soldiers,  have  not 
acquired  hitherto  the  qualities  indispensable  to  fight  the  battles  of  their 
country,  anil  that  in  the  field  they  think  much  more  of  their  homes  and  farms 
than  of  the  glory  to  be  achieved  by  prowess.  ||  It  is  asserted  by  some  en- 
thusiastic  advisers  of  the  Prince,  that  the  continuation  of  the  war  for  a  couple 
of  months  longer,  if  this  were  possible,  would  bring  out  some  things  to  the 
advantage  of  the  Servian  cause,  and  that  these  are  worth  any  sacrifice;  that 
it  would  render  evident  to  the  civilized  world  the  impossibility  for  Turkey  to 
carry  on  any  otlier  than  a  barbarous  System  of  warfare;  that  it  would  form 
and  instruct  a  portion  of  the  native  militia,  and  convert  them,  by  strict 
discipliue,  into  regulär  soldiers;  and  tUat  last,  not  least,  it  would  so  stir  up 
the  Slav  feelings  in  Russia,  and  the  sympathies  of  the  rest  of  Christian 
Europe,  that  the  Emperor  of  Russia  would  ultimately  espouse  their  c&use, 
and  corae  to  their  assistance  quite  openly.  ||  The  prospect  that  Greece  or 
Roumania,  or  both,  will  ere  long  enter  the  lists  as  belligerents  is  still  de- 
pended  upon  in  their  calculations  by  the  partizans  of  a  war  "ä  outrance."  || 
This  view  is  naturally  strictly  adhered  to  by  two  or  three  Ministers,  by  the 
immcrous  Russians  who  have  been  attracted  here  by  Slav  patriotism,  or  have 
been  sent  by  Siavonic  Committees,  and  by  the  partizans  of  the  Omladina;  but 
it  is  not  numerously  represented.  ||  The  peasant  yeomen  are,  I  believe,  utterly 
sick  of  tlie   war,  —  if  they  over  were  in  its  favour,  —  but  as   the  entire 
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able-bodied  male  population  is  under  arms,  and  as  the  introduction  of  a  strong   ^'-  *"^^- 

QrosB- 

Bassian  element  among  the  officers  has  rendered  the  introduction  of  a  mach  britannien. 
more  severe  discipUne  possible,  there  is  not  the  slightest  Chance,  that  any  ^^•^"8^*  ^^''*' 
movement  shonld  be  initiated  by  the  coontry  people  in  favour  of  peace^  un- 
less  it  took  the  form  of  a  mutiny.  ||  The  opinion  of  the  city  of  Beigrade  counts 
for  little  at  this  time,  its  male  Citizens  and  bnrghers  are  mostly  in  the  field; 
and  those  that  remain  are  the  snbjects  of  a  foreign  Power^  or  strängers  who 
have  come  hither  to  take  some  part  or  other  in  the  excitement,  and  withont 
any  real  stake  in  the  country.  ||  It  is  admitted,  however,  by  all  well-informed 
persons;  that  if  the  initiative  for  the  negotiation  of  peace  were  taken  by  a 
strong  Government,  and  if  the  restoration  of  the  stc^us  quo  ante  hdlum  conld 
be  secured,  such  a  Government  would  meet  with  the  general  approbation  of 
the  people,  —  if  these  could  be  polled,  —  and  that-they  would  find  in  that 
approbation  a  füll  compensation  for  any  risk  or  responsibility  attaching  to 
the  adoption  of  such  a  policy.  ||  A  Prolongation  of  this  war  must  lead  either 
to  the  ruin  of  Servia,  by  bringing  about  all  the  distress  and  devastation  which 
are  sure  to  foUow  in  the  track  of  a  Turkish  invasion,  or  an  exhaustion  of 
all  the  resources  of  the  Principality  in  protracting  a  contest  which  has  be- 
come  now,  at  least,  hopeless.  ||  Hopeless  in  this  sense,  that  though  Servia  may 
still  do  much  härm  to  Turkey  in  the  way  of  draining  the  resources  of  the 
Porte,  it  can  no  longer  entertain  the  least  hope  of  carrying  the  war  beyond 
her  own  frontiers  unless  Russia  should  ultimately  come  to  her  rescue.  {|  But 
should  this  even  come  to  pass,  of  which  as  yet  there  is  no  certainty  and 
little  prospect,  public  men  here  are  agreed,  with  few  exceptions,  to  this,  that 
a  foreign  armed  intervention  would  completely  change  the  conditions  and  cha- 
racter  of  the  present  contest.  |1  The  Servian  question,  nay,  perhaps  even  the 
independence  of  Servia,  would  run  the  risk  of  being  swamped  in  new  questions 
which  would  be  sure  to  arise,  if  one  or  several  Great  Powers  were  to  inter- 
fere  actively  in  the  present  struggle;  many  Servians  see  this  quite  well  even 
now,  the  commanding  tone  of  Bussian  Gommittees  and  their  Agents,  and  the 
protectorate  exercised  by  them  on  all  their  acts  which  has  been  rendered 
necessary  by  this  war,  alarms  many  of  them,  and  hurts  their  seif  -  respect.  || 
They  feel  that  such  aid  may  become  a  delusion  in  the  long  run,  whilst  if  the 
assistanee  were  not  given  for  a  few  months,  and  Servia  were  left  to  her  own 
resources,  and  abandoned  to  her  fate  in  the  end,  a  state  of  things  might  arise 
when  it  may  be  most  difficult  to  keep  up  a  regulär  Government  and  to  pre- 
serve  the  existing  institutions,  should  the  Principality  become  entirely  devasta- 
ted,  ruined,  and  a  prey  to  contending  rival  parties.  {j  The  above  considerations 
have  weighed  so  heavily  lately  on  the  mind  of  Prince  Milan,  that  he  has 
sought  to  impress  them  on  a  few  of  his  Ministers,  and  to  obtain  advice  from 
some  of  the  foreign  Bepresentatives;  but  it  is  still  doubtful  whether  he  will 
have  it  in  his  power  to  take  advantage  of  the  counsels  thus  obtained. 
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Nr.  5782. 

GROSSBRITAIOJIEN.  —  Botschafter  in  St-Petersburg  an  den  königl. 

Min.  d.  Ausw.  —  Aeusserungen  Fürst  Gortschakoffs  über  Bulgarien 

und  über  eine  Vermittelung. 

St.-Petersburgh,  August  15,  1876. 
Nr.  5782.  My  Lord^  —  I  had  an  interview  with  Prince  Gortchakow  at  Peterhof  on 

brilannjen.  Wcdnesday  last  by  appointment  |  His  Highness  informed  me,  that  he  wished 
i5.Aug.i876.to  communicate  to  me  a  telegram  he  had  received  from  the  Acting  Russian 
Consul  at  Philippopoli,  and  a  despatch  which  he  had  addressed  to  the  Russian 
Representatives  at  the  Great  Courts  for  communication  to  the  several  European 
Goyernments.  1  The  despatch  merely  embodied  the  substance  of  the  telegram. 
It  referred  to  the  desolation  of  Bulgaria.  It  stated,  that  the  crops  were  left 
nncut;  the  grouud  untilled;  the  houses  bumt;  property  pillaged;  the  population 
dispersed  for  safety.  No  authority  was  exercised  by  the  Government;  the 
Turks  refused  to  rebuild  the  houses  bumt,  and  to  restore  the  property  pil- 
laged. Typhus  was  raging  and  had  entered  the  prisons ;  but  no  prisoner  was 
released.  All  the  cattle  had  been  carried  off;  the  population  were  in  despair 
and  houseless;  totally  unprovided  for  when  the  cold  season  comes.  ]i  The 
Acting  Russian  Consul  further  reported  having  seen  Mr.  Baring^  who  had 
confirmed  the  reports  of  the  excesses  which  he  had  previously  addressed  to 
General  Ignatiew,  and  which  lie  had  communicated  at  the  time  to  the  Porte 
and  to  his  coUeagues.  Mr.  Baring  had  further  told  him,  that  10,000  livcs 
had  been  sacrificed  in  that  district,  and  that  he  had  seen  1,000  corpses 
unburied.  i'  Prince  Gortchakow  said,  that  he  had  instructed  M.  de  Giers  to 
communicate  tliis  telegram  to  my  coUeagues.  |!  He  said,  that  the  reports  of  the 
newspaper  correspondents  whicli  had  reached  him  were  still  raore  distressing; 
but  he  refrained  from  citing  them,  confining  himself  to  those  of  an  official 
character.  [l  His  Highness  expressed  his  conviction,  that  the  English  nation 
would  be  roused  to  Indignation  when  it  learnt  the  atrocities  which  had  been 
committed,  and  that  its  sympathy  would  be  given  to  the  Christian  cause.  , 
The  conversation  then  tumed  to  the  probability  of  this  lamentable  war  being 
brought  to  a  speedy  conclusion.  His  Highness  said  that  he  did  not  think 
that  the  Servians  despaired  of  success.  He  observed,  that  tliey  had  shown 
great  bravery,  great  endurance,  but  that  they  were  a  mere  nnlitia,  ill-disci- 
plined  and  not  used  to  war.  In  a  short  time  they  would  be  better  trained, 
and  would  prove  a  formidable  defensive  force.  He  observed,  that  the  Mon- 
tenegrins  had  achieved  a  great  victory,  which  counter-balauced  the  Servian 
defeat.  ||  I  could  perceive,  that  His  Highness  does  not  think  that  the  Servian 
cause  is  lost,  nor  that  the  war  was  likely  soon  to  be  brought  to  a  close.  || 
In  referring  to  an  European  mediation  or  intervention,  Prince  Gortchakow 
said  decidedly,  that  Russia  would  not  take  the  initiatory  step,  but  that  Russia 
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Nr.  5782. 
Gross« 


wonld  gladly  join  the  other  Powers,  when  the  opportune  moment  arrived,  in 
the  work  of  pacification.  He  said,  that  in  the  event  of  an  European  Con-  britannien. 
ference  he  should  make  two  conditions:  —  Ist.  that  it  should  not  be  held^^-^"^-^®*®- 
in  the  capital  of  anj  of  the  Great  Powers;  and  2nd.  that  it  should  be 
attended  by  the  Ministers  for  Foreign  Affairs,  in  order  that  decisions  could 
be  taken  without  the  delay  of  accepting  questions  ad  referendum.  In  his 
opinion  England  was  the  Power  which  should  take  the  initiative,  and  she 
would  play  a  noble  part  in  doing  so.  ||  In  speaking  of  Austria,  Prince  Gort- 
chakow  again  repeated  to  rae  that  he  had  fuUy  discussed  the  question  of  a 
pacification  with  Count  Andrassy,  and  that  they  were  entirely  agreed  on  all 
Points  and  for  all  eventualities.  ||  ^I  can  state  no  more",  sai^  the  Chancellor, 
"but  that  much  I  can  teil  you,  as  I  have  done  to  your  colleagues;  and  I  can 
add  that  our  Ambassadors  at  the  other  Courts  know  no  more  than  you  do". 
This  language,  though,  perhaps,  satisfactory,  is  mysterious,  and  we  can  only 
unravel  the  mystery  by  conjectures.  |!  Prince  Gortchakow  stated,  however,  that 
Count  Andrassy  had  very  considerably  modified  his  previous  opinions  as  to 
the  danger  to  Austria  of  granting  a  limited  autonomy  to  the  Turkish  provinces 
bordering  her  frontier,  and  it  is  evident  that  Count  Andrassy  has  yielded  to 
the  arguments  of  the  Russian  Chancellor  on  this  point.  ||  In  talking  of  Con- 
stantinople,  Prince  Gortchakow  said,  that  the  state  of  affairs  there  bordered 
on  anarchy,  that  the  Sultan  was  incapable  of  governing,  and  that  a  doctor 
famous  for  mental  maladies  had  been  sent  for.  {{  In  referring  to  General  Igna- 
tiew,  he  said,  that  there  was  no  question  of  his  recall,  and  that  he  would 
return  to  his  post  after  visiting  his  estates  in  Southern  Bussia.  ||  In  the  course 
of  conversation,  Prince  Gortchakow  referred  to  the  arrest  of  certain  emissaries 
in  the  Caucasus  for  inciting  the  Mussulman  population.  I  inquired  if  it  were 
true,  as  stated  by  the  papers,  that  150  Mollahs  had  been  arrested.  He 
replied,  that  he  did  not  know  the  number  or  the  character  of  the  persons 
arrested,  but  that  certain  arrests  had  been  made.  ||  At  this  interview  I  found 
his  Highness  caim  on  every  subject,  but  on  that  of  Bulgarian  atrocities,  and, 
in  discussing  this  subject,  his  Highness  evinced  considerable  animation  and 
emotion.  ||  I  have,  &c, 

Augustus  Loftus. 


Nr.  5783. 

TÜBEEI.  —  Proklamation  an  die  Serben. 

Serbesl 
Vous  6tes  les  descendants  de  ces  ancßtres  qui  ont  v6cu  pendant  plus  de   ^'-  ^'^ 

x-  r-  Türkei. 

cinq  siöcles  en  paix  et  en  s6curit^  sous  r^ide  paternelle  du  Gouvernement  n  Aug.  i876. 
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Nr.  5783.   Imperial  Ottoman.    Ce  Gouvernement  s'est  efforc6  de  combler  de  ses  bienfaits 

Türkei, 

i7.Aug.i876.vos  ancctres;  il  a  t6moign6  des  m^mes  sentiments  de  justice  et  de  bicnvcil- 
lance  envers  vous  autres  qui  ^tes  leurs  descendants.  ||  Les  Serbes,  de  leur 
cöte,  en  reconnaissance  de  ces  faveurs,  et;  tout  en  conservant  lenr  nationalitö, 
n'ont  Jamals  song6,  pendant  une  longue  öpogue,  qu'aux  int^rets  öconomiques 
et  k  la  prosp6rit6  de  leur  pays.  |[  C'est  que  les  Serbes  öcoutaient  les  conseils 
de  leurs  sages  vieillards  qui  avaient  ä  coeur  le  progrös  et  le  salut  de  leur 
pays;  aussi,  avaient-ils  pers6v6r6  dans  une  fid61it6  inalt^rable  euvers  la  Sublime 
Porte  pendant  toutes  les  guerres  et  toutes  les  r^volutions  qui  ont  boulevers6 
le  monde  depuis  quarante  ans.  Ils  ont  v^cu  dans  la  paix,  et  cette  conduite 
judicieuse  et  honn^te  de  ces  sujets  fidöles  6tait  constamment  Tobjet  de  la 
satisfaction  du  Gouvernement  Imperial,  qui  ayant  pris  en  consideration  Tex- 
pression  de  chacun  de  leurs  voeux,  a  p^riodiquement  ajoute  des  immunit6s 
nourelles  ä  Celles  dont  ils  jouissaient  jusqu'alors.  ||  La  Sublime  Porte  a  tenu 
surtout  ä  prouver  que  dans  ses  sentiments  eile  ne  fait  aucune  distinction  entre 
les  Serbes  et  ses  sujets  Musulmans  ou  Chr6tiens,  et,  pour  leur  temoigner  une 
fois  de  plus  la  confiance  qu'elle  avait  placke  en  eux,  eile  avait  confi^r^  an 
Prince  de  Serbie  le  commandement  des  places  fortes  de  cette  province.  1| 
Toutefois,  les  hommes  qui  se  trouvaient  ä  la  t^te  des  affaires  en  Serbie  ont 
voulu,  au  m^pris  des  intentions  et  des  instincts  pacifiques  du  peuple  Serbe, 
se  servir  de  lui  comme  d'un  instrument  docile  pour  satisüaire  leur  propre  et 
insatiable  ambition;  ils  ont  6gar6  une  partie  de  la  nation  Serbe,  et  lui  out 
fait  porter  «ecours  aux  rebelles  de  THerz^govine  et  de  la  Bosnie.  ||  Ces  hommes 
funestes  repondaient  aux  repr^sentations  de  la  Gour  Suzeraine  et  aux  exhor- 
tations  des  Grandes  Puissances,  en  faisant  retomber  la  responsabilit6  de  leurs 
propres  actes  sur  la  nation.  Ils  ont  ainsi  trahi  la  cause  des  Serbes,  et  ils 
out  aggrave  la  Situation  des  malheureux  qu'ils  prötendaient  secourlr.  Dans 
ce  dernier  temps,  ils  ont  accueilli  chez  eux  des  officiers  et  des  chefs  6tran- 
gers;  et,  d'aprös  les  plans  que  ceux-ci  ont  imagin^s,  ils  ont  mis  de  force  les 
armes  dans  les  mains  du  peuple  Serbe  pour  attaquer  et  combattre  soudaine- 
mcnt  des  voisins  avec  lesquels  ce  peuple  vivait  en  paix  depuis  500  ans,  pour 
iiicendier  et  d^vaster  leurs  villages  et  leurs  foyers.  [  La  Serbie  est  une  partie 
iutegrante  de  TEmpire  Ottoman,  et  ses  habitants  sont  les  sujets  du  Gouverne- 
ment Imperial.  Les  int^r^ts  de  Tune  et  de  Tautre  sont  inümement  liös.  Ce 
gouvernement  pourrait-il  donc  voir  avec  satisfaction  que  la  Serbie  soit  ruin^e 
par  la  guerre?  Mais,  s'il  a  6t6  forc6  d'occuper  militairement  son  territoire, 
ce  n'est  que  pour  chätier  les  insens^s  qui  voulaient  empi^ter  sur  ses  droits 
et  pour  mettre  un  terme  k  leur  criminels  attentats.  ||  Le  Gouvernement  d^plore 
profond^ment  les  malheurs  et  les  pertes  que  le  peuple  Serbe  a  subis,  par 
suite  de  la  r^sistance  opiniätre  qu'une  fraction  6gar6e  de  ce  peuple  a  cm 
pouvoir  opposer  ä  ses  arm6es.  II  d^plore  qu'une  partie  constitutive  de  TEm- 
pirc  soit  d6sol6e  par  les  calamit^s  de  la  guerre,  et  que  taut  de  femmes, 
d'cufants,  de  vieillards  et  de  paysans  inoffensifs  soient  r6duits  aux  plus  duros 
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^preuyes.  ,  Les  hommes  qui  avaient  pris  dans  leurs  mains  les  rßnes  du  Gou-  N'-  *^^- 
vernement  en  Serbie,  et  dont  le  devoir  sacr6  6tait  de  servir  les  intöröts  de,7,4ag.i876 
lenr  pays^  en  Ini  assurant  les  bienfaits  de  la  paix  et  en  travaillant  ä  angmenter 
les  soorces  de  sa  prosp^rit^,  ont  dissip6  Targent  da  peuple  en  armements  et 
en  pröparatifs  de  gnerre.  O'est  ainsi  que  l'ambition  effr^n6e  et  les  mauvaises 
passions  les  ont  amen^s  h  employer  an  pr^jndice  de  ce  peuple  Ti^pargne  que 
chacun  avait  amass^e  pour  soutenir  sa  famille;  ses  enfants  et  tous  les  siens. 

Serbes! 
Sachez  bien  que  le  Gouvernement  Imperial  consid^re  comme  ses  enfants 
tous  ses  Sujets  sans  distinction,  tant  Musulmans  que  Ghr^tiens.  Aucun  p^re 
au  monde  ne  veut  le  mal  de  ses  propres  cr^atures.  L'occupation  militaire  de 
la  Serbie  ne  saurait  donc  avoir  pour  but  la  ruine  de  cette  belle  province  et 
de  ses  honn^tes  habitants;  c'est  uniquement  pour  punir  ceux  qni^  apr^s  une 
injuste  et  odieuse  agressiou;  ont  tent6  de  r^ister  en  armes  contre  le  Gouver- 
nement Imperial,  et  ont  attir^^  de  propos  d^lib^rö^  tant  de  malheurs  imm^ritös 
sur  une  population  paisible.  Quant  aux  habitants  inoffensifs,  ils  peuvent 
compter  sur  la  protection  efficace  et  la  bienveillance  toute  particuliöre  de  la 
Sublime  Porte.  ||  En  tont  ^tat  de  cause,  les  sympathies  du  Gouvernement 
Imperial  pour  le  peuple  Serbe  sont  et  demeurent  inalt^rables.  Son  plus  grand 
voeu  qst  d'assurer  sa  protection  aux  habitants  paisibles;  et  surtout  aux  femmes, 
aux  enfants  et  aux  vieillards,  dans  les  d^sordres  suscit^s  par  quelques  hommes 
sans  scrupule  qui  cherchent  k  faire  pr^valoir-  leurs  intöröts  personnels  au  prix 
des  plus  grands  malheurs  que  leur  patrie  puisse  subir.  ;  En  cons^quencC;  la 
Sublime  Porte  a  transmis,  ä  tous  les  commandants  militaires  de  ses  arm^es 
en  campagne,  l'ordre  formel  de  sauvegarder  et  de  prot^ger  la  vie,  les  Mens, 
la  famille  et  les  foyers  de  tous  les  habitants  de  la  Serbie  qui  viendraient 
faire  leur  soumission  aux  autorit^s  militaires  ou  qui  livreraient  leurs  armes,  j 
Les  agressions  ou  les  actes  de  violence  qui  se  produiraient,  soit  de  la  part 
des  soldats,  soit  de  quelque  autre  part,  contre  la  vie  et  les  biens  des  habi- 
tants soumis,  seront  sommairement  punis.  [  D'autre  part,  si  parmi  ces  habitants 
il  se  trouvait  des  hommes  qui,  aprds  avoir  livr^  leurs  armes  ou  fait  leur  sou- 
mission, se  remettaient  en  hostilit^  contre  nos  troupes,  ceux-lä  seraient  trait^s 
avec  toute  la  rigueur  des  lois  militaires.  ||  La  präsente  Proclamation  a  pour 
objet  de  faire  savoir  aux  Serbes  que  tous  ceux  qui  voudraient  s'en  remettre 
en  toute  confiance  de  leur  vie,  de  leurs  biens  et  de  leurs  familles  ä  la  loyaute 
et  k  la  cl^mence  du  Gouvernement  Imperial,  et  qui  seraient  d'ailleurs  forme- 
ment  r^solus  k  ne  plus  violer  leurs  engagements  de  soumission,  devront,  en 
Premier  lieu,  s'adresser,  soit  en  personne,  soit  par  d^l6gation,  au  commandant 
le  plus  voisin  des  troupes  Imperiales.  ||  Quant  k  ceux  qui  s'obstineront  k  rester 
dans  la  voie  de  la  r^volte,  et  qui  ne  se  rendront  pas  k  l'appel  de  cette 
Proclamation,  ils  n'ont  qu'k  sc  r^soudre  k  leur  sort  et  k  subir  les  cons6- 
quences  de  leur  acte  de  röbellion.  ,  Que  la  justice  divine  s'accomplisse! 
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Nr.  5784. 

TOBKEI.    —   Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserL  Botschafter  in  London. 
—  Bedingungen  eines  Friedensschlusses  mit  Serbien. 

(T^l^graphique.)  Constantinoplc,  le  19  Aoüt,  1876. 

Nr.  5784.  L'ambassadeuT  d'Angleterre  vient  de  nous  comrauniquer  la  d6p6che  sui- 

,^^  '  ^g7g  vante  adress6e  par  son  Gouvernement  au  Consul  General  Anglais  ä  Beigrade, 
le  14  Aoüt:  —  ||  ''Le  Gouvernement  de  Sa  Majest^  la  Reine  ne  proposera  pas 
la  m^diation  k  moins  qu'elle  ne  lui  soit  demand6e;  roais  vous  etes  autorisä  ä 
sugg6rer  au  Prince  Milan  qu'une  demande  de  sa  part  aux  Puissances  pour 
leurs  bons  offices  serait  favorablement  agr66e  par  TAngleterre".  1|  Comme  TAra- 
bassadeur  d'Angleterre,  en  nous  communiquant  la  d^pöche  precit^e,  a  voulu 
connaltre  la  pens6e  du  Gouvernement  Imperial  h  ce  sujet,  son  Altesse  le 
Grand-Vizir  s'est  empress^  de  Tassurer  que  nul  plus  que  le  Gouvernement 
Imperial  ne  souhaitait  la  prompte  cessation  du  conflit  actuel  que  la  Sublime 
Porte  avait  tout  fait  pour  pr^venir,  mais  que  Tagression  inqualiiiable  des  Serbes 
a  rendtt  in^vitable.  Ouvertement  menac6e  par  rAdministration  Princiere,  la 
Sublime  Porte  a  du,  pour  d^fendre  ses  droits,  se  soumettre  aux  plus  lourds 
sacrifices.  La  nation  a  support^  et  supporte  ces  sacrifices  avec  une  resignation 
qu'elle  puise  dans  le  sentiment  des  n^cessit^s  de  la  Situation  et  dans  Tespoir 
d'arriver  ä  un  rösultat  qui  garantisse  le  pays  contre  le  retour  de  pareilles 
6ventualit6s.  Jusqu'ä  präsent  nos  armes,  quoique  heureuses,  n'ont  pas  encore 
obtenu  un  succ^s  qui  füt  de  nature  ä  donner  au  sentiment  national  la  satis- 
faction  qu4l  est  en  droit  de  r^clamer,  et  ä  servir  de  legon  sävöre  aux  agita- 
teurs  Slaves.  Dös  lors,  comment  le  Gouvernement  Imperial  pourrait-il  acceder 
k  toute  d^marche  qui,  aux  yeux  de  la  nation,  passerait  comme  une  renonciation 
k  exiger  les  garanties  materielles  qui  seules  peuvent  nous  rassurer  apres 
Texp^rience  que  nous  venons  de  faire  de  Tinefficacitö  des  efforts  et  des  con- 
seils  des  Puissances?  En  outre,  il  conviendrait,  ce  nous  semble^  que  le  Prince 
de  Serbie  s'adressftt  directement  pour  demander  la  paix.  Getto  maniöre  d'agir 
pourrait  en  quelque  sorte  flatter  Tamour  -  propre  national  et  etre  considerec 
comme  une  satisfaction  morale.  Une  teile  demarche  pourrait  seule  mettre  le 
Gouvernement  Imperial  vis-ä-vis  de  la  nation  dans  la  pl^nitude  de  cette  liberte 
qui  est  indispensable  en  pareille  circonstance.  Teiles  ont  ^te  les  explications 
que  la  Sublime  Porte  a  donn^es  k  TAmbassadeur  d'Angleterre;  et,  en  vous 
en  faisant  part  pour  votre  Information,  c'est  dans  ce  sens  que  je  vous  priera 
de  vous  exprimer  le  cas  6ch^ant. 
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Nr.  5785. 

OBOSSBBITANNIEir.   —   Generalkonsul    in  Belgrad    an   den   königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Officielle  Bitte  Serbiens  um  Vermittelnng. 


(Telegraphic.) 


Belgrade^  Augast  24,  1876,  10  p.m. 


This  evening  the  Representatives  of  the  six  Guaranteeing  Powers  met  by  ^'-  5786. 
invitation  at  the  Palace,  when  Prince  Milan,  in  the  presence  of  his  Foreign  britonaien. 
Minister,  asked  them  to  apply  to  their  respective  Govemments  for  their  good^^"**^®'*- 
Offices  for  re-establishing  peace  between  Porte  and  Servia,  and  to  obtaln  with 
that  view  a  prompt  cessation  of  hostilities.     His  Highness  added  it  would  be 
desirable  that  the  pacification  should  also  include  Montenegro. 


Nr.  5786. 

GUftOSSBRITAinnEir.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Konstantinopel.  —  Uebernahme  der  Vermittelung. 

Foreign  Office,  August  26,  1876. 
Sir,  —  I  have  to  inform  your  Excellency  that  I  yesterday  received  a  Nr.  5-85, 
telegram  from  Mr.  White  at  Beigrade  informing  me  that,  upon  the  invitation  briUB^« 
of  Prince  Milan,  the  Representatives  of  the  six  Guaranteeing  Powers  had  met85.iiig.i876. 
at  the  Palace  in  the  presence  of  the  Servian  Foreign  Minister.  ||  His  Highness 
begged  them  to  apply  to  their  respective  Governments  for  their  good  offices 
to  bring  about  a  re-establishment  of  peace  between  Tnrkey  and  Servia,  and 
to  endeavour  promptly  to  obtain  an  armistice.  His  Highness  expressed  a  wish 
that  Montenegro  should  also  be  included  in  this  pacification.  ||  Her  Majesty's 
Government  received  this  intelligence  with  great  satisfaction,  and  I  sent  a 
reply  to  Mr.  YThite  by  telegraph  that  I  would  lose  no  time  in  communicating 
with  the  other  Powers  for  the  purpose  of  obtaining  a  cessation  of  hostilities- 
11 1  accordingly  telegraphed  to  Her  Majesty's  Representatives  at  Paris,  Berlin, 
Yienna,  St.-Petersburgh  and  Rome,  stating  that  Her  Majesty's  Government 
are  prepared  to  join  in  any  representation  which  may  be  made  to  the  Porte 
for  a  Suspension  of  hostilities,  and  instructing  them  to  ascelrtain  without  delay 
the  Views  of  the  Governments  to  which  they  are  accredited.  [|  In  the  mean- 
while,  your  Excellency  will  point  out  to  the  Porte  the  extreme  importance 
of  not  losing  this  opportunity  of  restoring  peace.  I|  Her  Majesty's  Government 
apprehend  that,  if  hostilities  are  prolonged,  the  interference  of  some  of  the 
Powers  is  probable,  the  consequences  of  which  might  be  fatal  to  the  Turkish 
Empire.  ||  I  am,  <ftc. 

Derby. 

Staatsarchiv  XXXI.  7 
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Nr.  5787. 

OBOSSBBUANBIEN.  —  Botschafter  in  St.-Petersbnrg  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Erklärungen  des  Fürsten  Gortschakoff. 

(Extract.)  St-Petersburgh,  August  25,  1876. 

^Qnn-  ^  waited  to-day  on  Prince  Gortchakow  for  the  purpose  of  ascertaining 

briunnien.  the  result  of  the  Suggestion  I  had  requested  M.  de  Giers  to  convey  to  him  in 
25.Ang.  1876.  j.ßgg^j.ji  ^q  inducing  the  Prince  of  Montenegro  to  support  the  appeal  of  Prince 
Milan  for  the  good  Offices  of  the  Powers,  as  reported  in  my  despatch  of  the 
23rd  instant.  ||  Prince  Gortchakow,  after  communicating  to  me  the  substance 
of  the  telegram  from  the  Bussian  Consul  at  Belgrade,  stated  that  he  had  in- 
structed  the  Bussian  Bepresentatives  at  the  Great  Courts,  by  telegraph,  to 
support  the  Servian  request;  and  that  he  had  likewise  telegraphed  to  the  Bussian 
Charge  d'Affaires  at  Constantinople  instructing  him  to  join  bis  coUeagues  in 
any  proposal  they  may  make  to  the  Porte  in  accordance  with  the  appeal  of 
Prince  Milan.  ||  His  Higbness  was  unable  to  State  whether  the  Prince  of  Mon-^ 
tenegro  had  given  his  asfeent  to  the  step  taken  by  Prince  Milan-  but  His 
Highness  observed,  that  an  armistice  must  be  general,  and  must  apply  equally 
to  Montenegro  and  the  insurgent  provinces.  ||  I  expressed  my  satisfaction  at 
this  Information  from  Beigrade,  and  my  opinion  that  no  time  should  be  lost 
in  giying  effect  to  the  appeal  of  Prince  Milan,  and  in  bringing  about  the  ces- 
sation  of  hostilities.  ||  Prince  Gortchakow  remarked,  that  the  national  enthusiasm 
in  favour  of  Servia  was  daily  increasing  here  and  throughout  the  Empire,  and 
that  the  position  of  the  Imperial  Government  was  becoming  one  of  difficulty 
and  embarrassment;  nevertheless,  he  assured  me  that  the  Emperor  would  con- 
tinue  in  the  pacific  course  he  had  consistently  pursued,  adding  that  the  nation, 
vrith  its  devoted  loyalty  to  the  Emperor,  and  with  the  confidence  reposed  in 
him  (Prince  Gortchakow),  placed  füll  trust  in  the  wisdom  and  patriotism  of 
the  Imperial  Government.  ||  His  Highness,  touching  on  this  subject,  referred  to 
a  Speech  which  the  Emperor  addressed  to  the  officers  of  his  army  on  the  ter- 
mination  of  the  manoeuvres,  and  of  which  different  versions  have  been  current. 
Prince  Gortchakow,  said  that  the  words  used  by  the  Emperor  were  as  foUows: 
—  'Tj'honneur  du  pays  m'est  eher;  jusqu'ici  j'ai  pu  maintenir  la  paix,  et  je 
desire  la  conserver:  mais  si  Vhonneur  du  pays  serait  atteint  je  saurais  la  d& 
fendre,  et  alors  je  compte  sur  vous."  ||  Prince  Gortchakow  spoke  of  the  atro- 
cities  in  Servia  and  said  that,  so  long  as  the  Porte  employÄl  such  elements 
of  disorder  as  the  Gircassians  and  Bashi-Bazouks,  no  confidence  could  be  placed 
in  it.  It  was  time,  that  an  enä  should  be  put  to  the  effusion  of  blood  which 
wa3  creating  a  feeling  of  horror  and  exasperation  among  all  classes;  and  it 
was  to  be  hoped  that  the  appeal  of  Prince  Milan  would  be  promptly  followed 
by  a  Suspension  of  hostilities,  and  that  Europe  should  meet  to  deliberate  on 
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a  final  paciöcation.  ||  His  Highness  then  said;  'that  Russia  was  most  anxious  for  Nr.  6787. 
peace.  He  expressed  himself  with  some  animation  on  this  subject,  and  I  there-  ^,1^^'^». 
fore  think  it  better  to  give  yonr  Lordship  his  Highness's  own  words,  which25.Aag.i876« 
were  as  foUows:  —  ''Nous  nous  sommes  abstenus  de  toute  initiative;  nons 
avons  laiss6  faire;  nons  arons  attendn  qae  l'Enrope  agit:  mais  si  den  ne  se 
faity  si  cette  effdsion  de  sang  continae;  et  si  rEmpereoT;  mon  angnste  maltro; 
me  commande  de  prendre  la  plome  en  main,  je  vons  garantis  qu'elle  sera 
tremp6e  dans  une  encre  qoi  comporterait  avec  la  dignit^  et  la  paissance  de 
r^mpire";  adding,  at  the  same  time:  '^ais  ce  ne  serait  pas  la  guerre/'  ||  In 
regard  to  the  Servian  request,  Prince  Gortchakow  observed  that  the  Porte 
appeared  to  reqnire  that  an  appeal  for  an  armistice  shonld  be  addressed  directly 
to  itself.  I  replied  that  yonr  Lordship,  having  made  the  snggestion  to  Prince 
Milan,  and  Enrope  having  collectively  accepted  the  appeal  addressed  to  it;  I 
considered  that  it  wonld  be  impossible  for  the  Porte  to  raise  objections  to 
the  form  of  it.  ||  Hi»  Highness  then  referred  to  the  question  of  a  war  indem- 
nity,  which  he  seemed  to  fear  wonld  be  pnt  forward  by  the  Porte,  and  ob- 
served that  in  the  destitnte  state  of  the  finance  in  Servia,  and  in  view  of  the 
drain  on  the  nation  cansed  by  the  war,  it  wonld  be  useless  to  demand  what 
is  materially  impossible  to  obtain. 


Nr.  5788. 

OBOSSBBITAHinBB'.   —    Konsul  in  Scntari  an  den   königl.  Min.  d. 
Ausw.   —   Verstümmelung  türkischer  Soldaten   durch   die   Monte- 

negriner. 

Scutari,  August  26,  1876. 
My  Lord,  —  With  reference  to  my  despatch  of  the  20th  instant,  I  have  the  ^r.  5788. 
honour  to  repeat  to  your  Lordship  that  I,  this  moming,  on  the  invitation  of  britl!!^en. 
the  Turkish  military  authorities,  visited  the  hospital  here,  and  was  shown  nine^-^ag.i876. 
soldiers  who  had  been  mutilated  by  the  Montenegrins  during  the  battle  of  the 
14th  instant,  near  Medun.    I  was  informed  by  the  doctor  in  chief  of  the  hos- 
pital that  there  are  still  six  mutilated  men  at  Podgoritza,  who  are  not  yet 
in  a  State  to  be  removed  to  Scutari.    I  went  to  the  hospital  in  Company  with 
M.  Günner,  the  Austrian  Yice-Gonsul,  deputed  for  the  duty  by  the  Austrian 
Gonsul-General,  and  with  M.  Mavromati,  the  Greek  Yice-Gonsul  at  Durazzo, 
who  is  here  on  special  service.    The  French  Gonsul  thought  the  fact  that  he 
is  also  accredited  to  the  Prince  of  Montenegro  rendered  it  advisable  for  him 
to  abstain  from  making  a  personal  inspection  of  the  victims  of  Montenegrin 
cruelty,  and  he  has  sought  the  details  obtained  by  this  morning's  inspection 
from  M.  Günner.     The  Italian  Consul,  fearing  that  the  Turkish  authorities 
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Nr.  678&  might  be  attempting  to  injnre  lAontenegrin  reputation^  when  the  mutilations 
brit»imieii.  ^^7  ^^^^}  in  Ms  estimation,  been  perpetrated  on  grounds  that  may  be  justi- 
iS6.Aüg.i87«.fied,  also  declined  to  take  personal  note  of  the  cases.  I  understand,  that  the 
Bossian  Acting  Gonsul,  owing  to  his  nndisguised  partisanship  for  the  Monte- 
negrins,  was  not  invited  by  the  authorities  to  see  the  mutilated  men.  [|  The 
nine  men  I  saw  this  moming  all  had  their  noses  out  off:  four  had  also  lost 
their  npper  Ups;  three^  although  their  lips  remain,  have,  like  the  first  foar^ 
no  portion  of  the  nose  left-,  whilst  two  have  lost  only  the  cartilage  and  fleshy 
parts  of  the  nose,  the  bridge  remaining.  All  the  men  told  nearly  the  same 
Story:  they  were  first  wounded  in  battle  and  then  mutilated.  A  Tartar,  a 
recmit  from  Angora,  originally  an  emigrant  from  the  Crimea,  had  fainted  from 
a  ballet  wonnd  in  the  band;  he  came-to  through  feeling  the  edge  of  a  knife 
on  his  face — a  Montenegrin  was  cntting  off  his  nose.  He  begged  that  his 
throat  might  be  cut  instead;  bat  the  favoar  was  refused.  An  Arab  infantry 
soldier  from  Adana  was  running  away,  when  he  was  knocked  over  by  a  stone 
thrown  at  his  head.  He  feit  stunned.  When  his  senses  returned  the  stars 
were  already  in  the  sky.  He  had  been  stripped  of  every  particle  of  clothing, 
and  his  nose  had  been  cat  off.  His  head  is  covered  with  yataghan  cuts^  and 
his  left  ear  has  been  separated  in  two.  He  crawled  away  on  all  fours^  in 
great  fear  of  being  seen  by  the  Montenegrins,  who  were  still  plundering  on 
the  field  of  battle,  and,  at  last,  reached  the  Tarkish  lines  near  Podgoritza.  ( 
I  will  not,  however,  infliot  apon  yoar  Lordship  further  details,  for  all  the  nine 
men,  at  least  those  who  coald  be  anderstood,  the  mutilations  having  deprived 
some  of  them  almost  of  the  power  of  speech,  gave  the  same  tale.  These  men 
do  not  appear  to  have  been  the  victims  of  exceptional  treatment;  they  say 
most  of  the  wounded  and  dead  on  the  battle-field  were  mutilated  in  the  same 
way,  and  that  they  are  merely  a  fair  representation  of  the  few  wounded  who 
managed  to  crawl  back  by  stealth  to  Podgoritza.  ||  We  were  also  shown  a 
wounded  soldier,  a  recruit  from  Smyma,  who  had-  been  made  prisoner  by  the 
Montenegrins,  together  with  two  others,  in  one  of  the  former  battles.  He  and 
his  companions  had  been  well  treated,  and  had  managed  to  escape  one  night 
when  their  guards  had  got  drunk.  !|  It  may  not  be  out  of  place  to  State  here 
that  the  Turkish  dead  of  the  14th  instant,  who,  even  according  to  official  ad- 
mission,  do  not  number  less  than  1,100,  are  still  lying  unburied  on'  the  field 
of  battle.  II  A  Turkish  officer,  high  in  command,  has  informed  me  that  the 
Montenegrins  drove  back  a  fiag  of  truce  sent  to  demand  permission  to  effect 
the  burial  6f  the  dead;  but,  I  believe,  the  only  attempt  to  obtain  this  per- 
mission was  made  through  some  peasant  women,  who  may,  after  all,  have  failed 
to  convey  the  message  to  the  Montenegrin  Chiefs.  ||  I  have,  &c. 

W.  Kirby  Green. 
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Nr.  5789. 

TÜBXEI.  —   Min.  cU  Ausw.  an  den  kaiserL  Botschafter  in  London. 
—  Anwendung  der  Genfer  Konvention  im  Kriege  mit  Serbien  und 

Montenegro.1 

(T^16graphique.)  .  Constantinople,  le  27  Aoüt,  1876. 

La  Sublime  Porte  a  6t6  soUicit^e  de  divers  cöt6s  k  Teffet  d'exprimer  son  ^'-  '^'^• 

,    ,,        ^  .  ,      ^      *         ,     ,  Türkei. 

opinion  relativement  a  Vapplication  de  la  Convention  de*Geneve  a  la  gnerre27.Ang.1s76. 
actuelle.  Le  Gouvernement  Imperial  appröcie  k  leur  juste  valeur  les  senti- 
ments  d'humanit6  qui  ont  inspir^  ces  d^marches;  ü  aurait  voulu  möme  les  de- 
vancer,  s'il  n'avait  tenu  qu'ä  lui  de  mettre  tout  d'abord  de  c6t6  les  objections 
de  principes^  aussi  bien  que  leis  difficult^s  pratiques  que  soulöve  l'extension 
de  l'acte  en  quQstion  k  la  lutte  insurrectionnelle  que  la  rebellion  du  Mont6- 
n6gro  et  de  la  Serbie  est  venue  compliqner  d'uno  mani^re  si  malheureuse.  A 
notre  avis,  la  Convention  de  Genßve  n'avait  eu,  et  n'a  en  vue  que  les  guerres 
internationales.  D'un  autre  cöt^^.on  comprend  ais^ment  que.  nous  h^sitons  k 
assumer  la  responsabilit^  d'une  stricte  observance  de  cette  Convention^  lorsque 
la  nature  mäme  de  la  lutte  irr^li^re  met  forc^ment  en  jeu  des  forces  mili- 
taires  oü  T^l^ment  irr^gulier  participe  dans  une  forte  proportion.  {{  N^anmoins, 
obeissant  exclusivement  k  des  consid^rations  d'humanit^;  et  afin  de  donner 
une  preuve  ^clatante  des  sentiments  qui  animent  le  Gouvernement  ImpMal;  nous 
avons  d^clar^  que,  sous  la  r6serve  expresse  que  la  Convention  de  Genöve  ne 
saurait  etre  consid^r^e  comme  obligatoire  dans  le  cas  actuel^  nous  consentions 
pour  cette  fois  k  respecter  les  principes  qui  ont  inspir6  cette  Convention,  et 
k  mettre  .tous  nos  soins  a  ce  qu'on  püt  bön^ficier  en  pratique  de  ses  dispositlons 
dans  les  limites  du  possible  et  pour  autant  que  cela  d^pendra  de  nous.  Veuillez^ 
tout  en  6tablissant  nos  r^serves,  justifi^es  par  la  nature  m6me  de  la  Convention 
et  par  le  caract^re  de  la  lutte  engag^e,  porter  la  döcision  de  la  Sublime  Porte 
k  la  connaissance  du  Gouvernement  auprös  duquel  vous  6tes  accr^dit6.  Yous 
aurez  k  r^pondre  dans  le  m^me  sens  k  tous  ceux  que  la  chose  pourrait  con- 
cemer. 


Nr.  5790. 

OBOSSBBITANIIIEH.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königL 
Min.  d.  Ausw.  —  Standpunkt  der  Pforte  in  der  Vermittelungsfrage. 

(Telegraphic.)  Therapia,  August  30,  1876. 

I  have  just  had  an  interview  with  the  Grand- Vizier,  Midhat-Pasha,  and  n,.  5700. 
the  Minister  for  Foreign  Affairs,  and  have  used  everj  argument  in  favour  of    ^"^"' 

brüftnnidiL 

the  acceptance  of  proposal  for  a  Suspension  of  hostilities.  ||  They  will,  I  think,3o.Ai,g.i87e. 
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Nr.  5790.   ultimatelj  accept,  and  thej  will  certainly  do  so  at  once  if  the  proposal  is  to 

Gross- 

briiannien.  Hiediate  for  a  peace  instead  of  for  an  armistice,  the  latter  of  which  alternatives 
3o.Aiig.  1876.  is  considered  very  unfavourable  to  Turkey.  |j  They  say  Grand  Council  would 
have  to  be  assembled  to  deliberate  on  the  proposal,  and  that  until  the  question 
abont  the  Sultan  is  settled,  nothing  can  be  decided  on  as  regards  a  matter 
of  such  vital  interest.  ]|  I  expect  that  this  change  will  be  proclaimed  to-morrow, 
as  the  Ministers  declare  that  the  presence  of  the  Sovereign  has  become  in- 
dispensable, and  cannot  be  longer  deferred;  but  this  is  not  as  yet  quite  certain. 


Nr.  5791. 

GKOSSBRITANinEN.  —  Botschafter  in  Wien  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  —  Montenegro  hat  sich  dem  Vermittclungsgesuche  an- 
geschlossen. 

(Telegraphic.)  Vienna,  August  30,  1876,  3*15  p.m. 

Nr.  5791.  The  Prince  of  Montenegro  has  expressed  to  Count  Andrassy,  through  an 

britanlbn.  Austrian  Agent  accredited  to  His  Highness,  his  desire  to  see  a  cessation  of 
3o.Aug.  i876.useiess  bloodshed,  and  to  be  included  in  the  mediation  of  the  Great  Powers 
requested  by  Servia.  ||  His  Highness«has  addressed  a  similar  intimation  to  Russia, 
and,  having  requested  Count  Andrassy  to  act  for  him  with  reference  to  the 
Powers  who  have  no  Agents  at  Cettignö,  his  Excellency  has  requested  me 
officially  to  convey  the  expression  of  His  Highness'  wishes  to  your  Lordship. 
I]  His  Excellency  added,  that  the  Prince  reserves  to  himself  the  right  to  explain 
his  views  later,  as  he  considers  himself,  after  the  success  of  his  arms,  to  be 
entitled  to  better  terms  than  may  be  granted  to  Servia,  more  especially  as 
his  troops  still  occupy  semi-independent  districts  on  the  frontier  of  Herzego- 
vina;  and  Count  Andrassy  is  of  opinion  that  it  would  be  for  the  interest  of 
the  Porte  and  conducive  to  the  future  tranquillity  of  the  provinces  if  these 
districts  were  ceded  to  Montenegro. 


Nr.  5792. 

TÜEEEI.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  englischen  Botschafter  in  Konstan- 
tinopel.  —  Officielle  Anzeige  der  Thronbesteigung  Abdul-Hamid's. 

Sublime  Porte,  le  31  Acut,  1876. 
l  Kr.  5702,  -^i^^  TAmbassadeur,  —  La  cmelle  maladie  dont  Ic  Sultan  Mourad-Khan  a 

l  ;r  \iig  1876  ^t6  atteint  dds  les  premiers  jours  de  son  avönement  au  Trone,  et  qui  na  fait 

L 
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qne  s'aggraver  depuis^  Ta  mis  dans  Timpossibilit^  manifeste  de  tenir  Icb  r^nes  ^'-  ^^^' 
de  TEmpire.  ||  En  cons^quence^  le  Tröne  a  ^t^  d^clarö  vacant  conform^mentsi.^og.isre. 
au  Fetvah  rendn  par  son  Altesse  le  Ohelkh-uMslam^  et  en  vertu  des  lois  qui 
r^glent  les  droits  de  la  Souverainet^  dans  TEmpire.  Sa  Majest^  le  Sultan 
Abdul-Hamid  II,  höritier  pr^somptif  du  Tröne  Imperial,  a  6t6  proclani^Empereur 
de  la  Turquie.  ||  Je  me  fais  un  devoir  empress^  de  notifier  ä  votre  Excellence 
l'av^nement  de  Sa  Majest^  Imperiale  le  Sultan  Abdul -Hamid  H  au  Tr6ne  de 
ses  anc6tres^  et  je  vous  prie  d'en  informer  le  Gouyernement  de  Sa  Majest^ 
Britannique,  en  lui  transmettant  en  m^me  temps  les  sentiments  de  sincöre 
amiti^  de  mon  auguste  maltre.  ||  Yeuillez,  <&c. 

Safvet 


Nr.  Ö793, 

GKOSSBBITAinnEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Konstantinopel.   —    Vorschlag   eines    einmonatlichen  Waffenstill- 
standes. 

Foreign  Office,  September  1,  1876. 
Sir,  —  The  Austrian  Government  have  objected  to  coUective  action  on  N'-  ^^^ 
the  part  of  the  Powers  to  induce  the  Porte  to  accede  to  an  armistice,  and  as  britannien. 
time  presses  I  have  to  instruct  your  Excellency  to  propose  to  the  Porte  an  ^-^^p*«  i^** 
armistice  of  not  less  than  one  month's  duration,  with  a  view  to  the  immediate 
discussion  of  conditions  of  peace.  |{  Her  Majesty's  Government  are  of  opinion 
that  the  armistice  should  inclnde  all  combatants.  I{  Tour  Excellency  will  com- 
municate  these  instructions  to  your  coUeagues,  and  ask  for  their  support  {{ 
I  am,  <S;c. 

Derby, 


Nr.  5794. 

GKOSSBBITANNIEH.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 

Min.  d.  Ausw.   —  Die  Pforte  will  auf  den  Waffenstillstand  nicht 

ohne  Kenntniss  der  Friedensbedingungen  eingehen. 

(Telegraphic.)  Therapia,  September  3,  1876,  620  p.m. 

I  have  formally  made  to  the  Porte  the  communication  directed  by  your   Nr.  5794. 
telegram  of  the  Ist.  ||  The  Grand- Vizier  is  unwell;  but  I  have  seen  Midhat-  britsMien. 
Pasha  and  the  Minister  for  Foreign  Affairs,  and  have  spoken  to  them  on  the^-Söpt.  isre, 
subject.  II  The  feeling  among  the  Ministers  and  the  public  is  strongly  against 
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Hr.  6794.  t^^  acceptÄüce  öf  an  annistice,  which  is  regarded  as  altogether  favourable  to 
briiannien.  Servian  interests.  ||  They  say  that,  if  the  remainder  of  the  season  during  which 
3.  Sept.  1876.  miutary  Operations  will  be  possible  is  lost  in  an  armistice,  while  the  Servians 
continue  to  receive  reinforcemelits  and  snpplies  from  Rnssia^  their  own  position 
will  be  intolerable.  J  They  would  be  ready  to  treat  for  peace  on  moderate 
terms;  bnt  they  cannot  suspend  their  Operations  tili  they  know  the  basis  of  it. 
II  I  meet  these  arguments  by  saying  that  peace  is  sure  to  come  out  of  the 
armistice,  They  repeat,  however,  that  it  is  necessary  for  them  to  know  the 
conditions. 


Nr.  5795. 

GBOSSBBITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.   d.   Ausw.   —    Vertheidigung    gegen   persönliche   Angriffe   auf 

seine  Haitang. 

Therapia,  September  4,  1876. 
Nr.  5795.  My  Lord,  —  Mr.  Baring's  Report*),  which  will  be  forwarded  to  your 

britonnien.  Lordship  by  the  first  post,  proves  above  all  doubt  that  the  suppression  of  the 
4.sept.  i876.insurrection  in  Bnlgaria  was  accomplished,  on  the  part  of  the  Turks,  with 
atrocities  which  I  freely  admit  to  exceed  all  that  I  was  prepared  to  find.  '; 
The  langnage  which  has  been  employed  in  reference  to  the  proceedings  of 
Her  Majest/s  Embassy  as  connected  with  these  cmelties  has,  however,  been 
such  that  your  Lordship  will  excuse  me  if  I  make  some  comraents  upon 
it.  II  It  has  been  insinuated,  if  not  directly  stated,  that  Her  Majesty's  Embassy 
did  nothing  to  prevent  these  atrocities,  and,  from  a  blind  partizanship  with 
the  Turks,  endeavoured  to  conceal  their  existence.  ||  A  fouler  calumny  was  never 
invented.  ||  From  the  first  moment  of  the  employmißnt  of  Bashi-Bazouks  and  of 
the  arming  of  the  Mussnlman  populations,  I  protested  against  the  measure  and 
informed  your  Lordship  of  the  excesses  to  which  it  was  certain  to  give  rise. 
|i  Accounts  of  such  excesses  quickly  became  current,  and  I  stated  that  although 
I  had  no  means  of  verifying  the  truth  of  any  one  of  the  cases  citcd,  many  of 
which  have  proved  to  be  imaginary,  I  had  not  a  doubt  that  the  acts  which  I 
had  foreseen  had  been  oarried  on  to  a  great  extent  ||  Over  and  over  again  I 
called  the  attention  of  the  Turkish  Ministers  to  them,  and  sometimcs  did  so 
in  language  xnuch  strenger  than  is  common  in  diplomatic  usage;  and  I  confess 
that  I  have  feit  a  certain  indignation  at  finding  myself  represented  as  person- 
ally  responsible  for  them,  as  though  Turkey  was  a  British  Colony  and  I  was 
the  Govemor  of  it,  instead  of  being  an  Ambassador  accreditcd  to  an  indepen- 


•)  Siehe  oben  Nr.  6768.  A.  d.  Red. 
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dent  Government,  having  a  right  to  protest  against,  but  no  power  to  prevent,  ^^'  ^''^ 
any  conrse  that  they  chose  to  adopt  ||  An  insorrection  or  civil  war  is  every-  Mtanaiea. 
where  accompanied  by  cmelties  and  abominable  excesses,  and  this  being  ten*-^^^^^^ 
fold  the  case  in  Oriental  countries,  where  people  are  divided  into  antagonistic 
creeds  and  races,  the  responsibility  and  sin  of  those  who  incite  a  peaceful 
province  to  rise  becomes  doubly  heavy,  and  they  now  endeavour  to  throw  them 
npon  others.  ||  To  the  accosation  of  being  a  blind  partizan  of  the  Torks,  I  will 
only  answer  that  my  condact  here  has  never  been  guided  by  any  sentimental 
affection  for  them,  bat  by  a  firm  determination  to  aphold  the  interests  of 
Great  Britain  to  the  atmost  oi  my  power;  and  that  those  interests  are  deeply 
engaged  in  preventing  the  disruption  of  the  Tnrkish  Empire  is  a  conviction 
wMch  I  share  in  common  with  the  most  eminent  statesmen  who  have  directed 
cur  foreign  policy,  bat  which  appears  now  to  be  abandoned  by  shallow  poli- 
ticians  or  persons  who  have  allowed  theür  feelings  of  revolted  homanity  to 
make  them  forget  the  capital  interests  involved  in  the  qaestion  ||  We  may, 
and  mast,  feel  indignant  at  the  needless  and  monstrons  severity  with  which 
the  Bulgarian  insarrection  was  pat  down;  bat  the  necessity  which  exists  for 
England  to  prevent  changes  from  occarring  here  which  would  be  most  detri- 
mental  to  oarselves,  is  not  affected  by  the  question  whether  it  was  10,000  or 
20,000  persons  who  perished  in  the  sappression.  ||  We  have  been  apholding 
what  we  know  to  be  a  semi-civilized  nation,  liable  ander  certain  circamstances 
to  be  carried  into  fearfal  excesses;  bat  the  fact  of  this  having  jast  now  been 
strikingly  broaght  home  to  as  all  cannot  be  a  safficient  reason  for  abandon* 
ing  a  policy  which  is  the  only  one  that  can  be  followed  with  a  dae  regard 
to  onr  own  interests.  ]  I  have,  &e. 

Henry  Elliot 


Nr.  5796, 

OBOSSBBITANNIEN.  —  Min.  d.  Aasw.  an  den  kOnigl.  Botschafter  in 
Konstantinopel.  —   Entrüstang  der  öffentlichen  Meinung  Englands 

gegen  die  Türkei. 


1 


Foreign  Office»  September  6,  1676. 
Sir,  —  For  yonr  goidance  as  to  the  langaage  to  be  held  by  you  to  the  Kr.  5796.  | 

Turkish  Ministers  in  the  present  jonctare,  it  is  right  that  yoa  shoald  be  acca-  ,,„^^i^n 
rately  acqaainted  with  the  State  of  pabUc  opinion  in  England  on  the  sabject5.sep(.i876.  I 

of  Tarkey.  ||  It  is  my  duty  to  inform  you  that  any  sympathy  which  was  pre*  | 

vioasly  feit  here  towards  that  coontry  has  been  completely  destroyed  by  the  \ 

recent  lamentable  occorrences  in  Balgaria.     The  accoants  of  ontrages  and  ex- 
cesses  committed  by  the  Tarkish  troops  apon  an  anhappy,  and  for  the  most 


Digitized  by 


Google 


\l 


106  Türkische  Erisis.    [Nach  dem  Eriegsausbrach.] 

Nr.  5796.   ^^j^  unresisting  population,  has  roused  an  universal  feeling  of  Indignation  in 

Gross- 

britannien,  all  classes  of  English  Society,  and  to  snch  a  pitch  has  this  risen  that  in  the 
5.sept.  i876.gj^|.j.gjjjg  ^^g^  ^f  Rugsia  declaring  war  against  Turkey,  Her  Majesty's  Govern- 
ment  would  find  it  practically  impossible  to  interfere  in  defence  of  the  Ottoman 
Empire.  |1  Such  an  event,  by  which  the  sympatliies  of  the  nation  would  be 
brought  into  direct  Opposition  to  its  Treaty  engagements,  would  place  England 
in  a  most  unsatisfactory,  and  even  humiliating  position,  yet  it  is  impossible  to 
say  that  if  the  present  conflict  continues  the  contingency  may  not  arise.  The 
speedy  conclusion  of  a  peace,  under  any  circumstances  most  desirable,  becomes 
from  these  consideration  a  matter  of  urgent  necessity.  ||  Her  Majesty's  Govern- 
ment leave  it  to  your  Excellency's  discretion  to  choose  the  arguments  which 
you  shall  employ;  but  you  will  see  from  what  I  have  stated  how  essential  it 
is  that  the  Turkish  Ministers  should  be  made  alive  to  the  position  in  which 
the  conduct  of  their  own  authorities  has  placed  them,  and  you  will  understaud 
that  you  are  warranted  in  using  the  strongest  language,  should  occasion  require 
it,  to  enforce  upon  the  Porte  the  expediency  of  a  pacific  policy  and  of  mo- 
deration  in  the  terms  to  be  proposed.  ||  I  am,  &c. 

Derby. 


Nr,  5797. 

,  GEOSSBEITANNIEN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 

Min.  d.  Ausw.  —  Der  neue  Sultan  und  die  öffentliche  Stimmung  in 

der  Türkei. 

Therapia,  September  5,  1876. 
Nr.  5797.  jyjy  Lord,  —   Tho  proclamatiou  of  Abdul- Hamid  as  Sultan  passed  with 

Gross-  ./  / 

briunnien.  pcrfcct  tranquilUty  in  this  Capital,  but  withoul  a  vestige  of  the  enthusiasm 
5. sopt,  1876.  ^j^icjj  greeted  the  accession  of  his  brother  Murad,  exactly  three  months  be- 
fore.  II  This  was  perhaps  no  more  than  was  to  be  expected,  for,  on  the  first 
occasion,  the  new  Sultan  was  regarded  as  liberating  the  country  from  the  rule 
of  a  Sovereign  who  was  believed  to  be  bringing  it  to  ruin.  ||  The  character 
of  Murad-Effendi,  as  immediate  heir  to  the  Throne,  had  always  been  a  ques- 
tion  of  general  interest,  and  he  was  universally  regarded  as  being  of  a  kindly 
and  well-intentioned  disposition.  ||  Hamid-Eflfendi,  whose  prospects  of  ascending 
the  Throne  were  more  remote,  and  who  had  always  led  a  reserved  and  pru- 
dent  life,  was  little  known  to  anyone,  and  his  character  was  aud  still  is  un- 
i  known,  though  all  that  has  recently  been  heard  of  it  is  favourable;  and  al- 

though  the  necessity  of  substituting  him  for  bis  afflicted  brother  was  univer- 
sally  acknowledgedj  the  change  could  not  call  forth  an  appearance  of  general 
rejoicing.  ||  Sultan  Murad  has  been  treated  with  every  consideration  and  mark 
of  respect,  ||  The  magnificent  palace  of  Tcheragan,  completed  by  Sultan  Abdul- 
Aziz  only  a  few  years  ago,  has  been  assigned  to  him  as  a  residence,  and  he 

L 
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and  his  family  are  ordered  to  be  treated  with  the  honours  due  to  a  Sovereign.  ^'-  *^'*'- 
II  As  far  as  I  can  judge  from  the  reports  hitherto  received  from  the  pro-  britMUten. 
vinces^  the  proclamation  of  the  new  Sultan  appears  to  have  been  received  in'^«8«P**i87<*- 
general  with  indifference^  bnt  here  and  there  with  a  feeling  of  oneasiness.  In 
some  places;  Sultan  Abdul -Hamid  is  credited  with  fanatical  and  retrograde 
Views  which  alarm  the  Christians;   and  in  others  where  the  condition  of  the 
late  Sultan  is  not  fullj  understood^  the  people  ask  the  meaning  of  this  new 
change  of  Sovereign.  ||  I  have;  &c. 

Henry  Elliot 


Nr,  5798. 

8EBBIBN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  englischen  Generalkonsul  in  Bel- 
grad. —  Neue  Beschwerden  Aber  die  türkische  Kriegführung. 

Beigrade,  le  6  Septembre,  1876. 
M.  l'Agent,  —  J'ai  eu  l'honneur  ä  la  date  du  ^  i°^[«*  demier  d'appeler  ^r.  5798. 
Totre  attention  sur  les  actes  de  cruaut^  et  de  barbarie  commis  en  Serbie  par6.s6pt.i876. 
les  troupes  Turques  depuis  l'ouverture  des  hostilit^s.  D  paratt  qu'ä  la  suite 
des  observations  que  plusieurs  Puissances  ont  faites  ä  cet  6gard  k  la  Sublime 
Porte,  le  Gouvernement  Türe  a  promis  de  donner  k  ses  agents  les  instructions 
n^cessaires  pour  emp6cher  le  renouvellement  de  ces  actes  odieux.  J'ai  n^an- 
moins  le  regret  de  constater^  M.  l'Agent^  que  les  instructions  de  la  Sublime 
Porte  ont  6t6  m^connues  ou  incomprises.  Les  informations  les  plus  r^centes  par- 
venues  au  Gouvernement  Princier  me  permettent  en  effet  d'affirmer  qu'en  d^pit  des 
assurances  solennelles  donnöes  par  la  Sublime  Porte  les  troupes  Turques  con- 
tinuent  dans  leur  campagne  contre  la  Serbie  k  appli^uer  le  monstrueux  systöme 
de  guerre  que  je  me  suis  trouv^  dans  l'obligation  de  vous  d^noncer  une  pre- 
mi^re  fois.  ||  Le  Gouvernement  Princier  sera  bientöt  en  mesure  d'exposer  en 
detail  le  r^cit  douloureux  de  tous  les  actes  de  destruction  et  de  cruaut6  dont 
les  Turcs  se  sont  rendus  coupables  durant  Toccupation  du  Departement  de 
Eniajevatz.  En  attendant,  M.  l'Agent,  je  crois  devoir  vous  aignaler  la  con- 
dnite  odieuse  qu'ils  tiennent  k  notre  fronti^re  de  Test.  Voici  ce  qui  se  passe 
dans  les  environs  de  Saitschar  depuis  que  nos  troupes  ont  ^vacu^  cette  r^gion 
oü  il  r6gne  malntenant  un  cakne  relatif.  ||  Le  pays  est  syst^matiquement  ra- 
vag6y  les  champs  sont  d^vast^S;  les  propri^t^s  d^truites,  des  villages  entiers 
sont  livrös  aux  flammes  et^  ce  qui  prouve  bien  que  les  autorit^s  Turcs  civiles 
et  miUtaires  sont  sciemment  complices  de  ces  actes  de  vandalismc;  c'est  que 
les  incendies  sont  r^guli^rement  allum^s  tous  les  soirs^  comme  si  Ton  voulait 
r^pandre  au  loin  la  terreur  par  la  vue  de  ces  sinistres  ex^cutions.  |!  Quoiqu'on 
dise^  les  fonctionnaires  Turcs  ne  sauraient  d^cliner  la  responsabilit^  terrible 
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wr.5798.  q^g  ^gg  f^^^  accomplis  sous  leurs  yeux  laissent  peser  sur  eux.  ||  Du  c6t^ 
6.S6pt.i876.<l'Alexinatz  le  spectacle  est  plus  triste  et  plus  odieux  encore  s'il  est  possible. 
n  y  ar  quinze  jours  environ  que  les  Turcs  opörent  dans  ce  d6partement,  un 
des  plus  riches  et  des  plus  fertiles  de  la  Principaut^.  Ils  n'en  occupent  qu'un 
espace  restrelnt  et  n^anmoins  ils  ont  brüI6  döjä  quarante-huit  villages  dont 
Yous  trouverez  les  noms  dans  la  d^p^che  ci-jointe  du  Prüfet  d'Alexinatz.  || 
Toute  la  contr^e  oü  ils  ont  pass^  est  d^vastöe^  rnin^e,  tout  est  d^truit^  ra- 
yag6,  brül^.  ||  Loin  de  servir  de  protection  contre  la  fureur  de  destruction 
qui  semble  les  animer^  le  drapeau  de  la  Croix  Rouge  excite  particuli^rement 
leur  col^rO;  et  quoiqu'ils  aient  promis  d'ex^cuter  loyalement  la  Convention  de 
Gen^ve,  ils  ne  respectent  ni  les  ambulances  ni  le  personnel  qui  en  dopend,  || 
Dans  la  jouru^e  de  ~  Aoüt  devant  Alexinatz  ils  ont  tir6  sur  une  ambulance 
jusqu'ä  ce  qu'ils  aient  vu  disparaltre  le  drapeau  k  la  Croix  Rouge.  ||  Plus  r^- 
cemment  encore  dans'  la  joum6  du  ^  leptembre  f  ^^^  cavaliers  Turcs  ayant  ren- 
contr6  dans  Texercice  de  ses  fonctions  M.  Souka  Popovitch,  Secr^taire  du 
Comitä  de  la  Croix  Rouge  d'Alexinatz^  se  sont  ru6s  sur  lui.  Hs  lui  ont  d'abord 
coup6  le  bras  qui  portait  le  brassard;  puis  ils  ont  decoup6  la  croix  elle-meme 
sur  le  bras  de  ce  malheureux  qui  a  expir^  au  milieu  des  souffrances  les  plus 
horribles.  Vous  trouverez  le  r6cit  de  cette  ^pouvantable  scöne  dans  la  de- 
pöche  du  chef  du  service  sanitaire;  M.  le  Dr.  Georg^vitch^  d^p^che  dont  j'ai 
6galement  l'honneur  de  vous  envoyer  copie.  ||  Toutes  ces  atrocitös  m'autorisent, 
M.  l'Agent^  ä  vous  r6p6ter,  ce  que  je  vous  disais  dans  nia  lettre  du  9  Aoüt, 
que  Tarmöe  Turque  ne  fait  pas  la  guerre  teile  que  Tentendent  les  peuples  ci- 
vilis^s.  C'est  une  oeuvre  d'^xtermination  et  de  ruine  qu'elle  accomplit  en 
Serbie  depuis  qu'elle  y  est  entr^e.  ||  Elle  ne  peut  invoquer  aueune  excuse;  car 
les  rapports  de  nos  officiers  sont  unanimes  ä  constater  que  les  incendies  al- 
lum6s  par  les  Turcs  au  sud,  comme  k  Test^  comme  partout;  incendies  allumes 
pour  la  plupart  apr^s  la  lutte,  ne  se  justifient  par  aueune  n^cessit6  strat^- 
gique.  Ce  n'est  point  la  yue  des  cons^quences  d^solantes  mais  in6vitables  de 
la  guerre,  c'est  l'application  persistante  et  inexorable  d'un  Systeme  pr^con^u. 
II  Je  sais,  M.  VAgent,  que  le  Gouvernement  que  vous  repr^sentez  aupr^s  de 
Son  Altesse  le  Prince  Milan  est  de  ceux  qui  portent  le  plus  vif  int^r^t  k 
cette  question  qui  touche  k  Thumanit^  beaucoup  plus  qu'ä  la  politique.  C'est 
pour  ce  motif  que  j'ai  cru  devoir  m'adresser  de  nouveau  k  vous  pour  vous 
prior  de  vouloir  bien  mettre  sous  les  yeux  de  qui  de  droit  les  £aits  si  graves 
que  je  viens  d'avoir  Thonneur  de  vous  exposer.  ||  Agr^ez,  &c. 

T.  Ristitoh. 
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Nr.  5799. 

OBOSSBBITAinilEN.  —  Botschafter  in  E:onstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Aasw.  —  Türkische  Friedensbedingungen. 

(Telegrapbi^.)  Tl^rapia,  September  10,  1876,  3'60  p.m. 

Decision  of  the  Porte  not  to  agree  to  an  armistice  will  be  communicated   Nr.  5799. 

°  OroM- 

to  ns  to-morrow.  Ministers  are  unanimons  and  determined.  They  will  state  britamdeD. 
conditions  of  peace  that  they  expect.  ||  These  are  —  ||  1.  A  new  inyestitnre  of  ^^-^^p*-^®'*- 
the  Prince^  if  the  Servians  wish  to  keep  him  as  their  ruler.  ||  2.  Recognition 
of  right  to  occupy  fortresses;  but  Porte  will  be  willing  to  negotiate  with  re- 
spect  to  effect  to  be  given  to  it  ||  3.  Payment  by  Servia  of  the  interest  on 
the  sam  spent  by  Tarkey  in  the  war^  which  is  estimated  at  about  a  million. 
II  4.  Bailway  through  ßervia  to  be  worked  by  a  Tnrkish  Company^  bat  if  this 
proposal  is  objected  td  by  the  Powers,  Porte  is  prepared  to  submit.  ||  6.  Li- 
mitation of  Servian  regalar  army,  and  the  entire  sappression  of  the  miUtia.  || 
If  these  conditions  are  agreed  tO;  the  Porte  will  at  once  order  saspension  of 
all  military  Operations,  upon  similar  Orders  being  giyen  by  Servian  Government 
to  their  Commanders. 


Nr.  5800» 

TtfBKEI.  •—  Kaiserlicher  Hatt  des  Sultans  Abdnl-Hamid. 

(Tradnction  officielle.) 
Mon  Illustre  V6zir,  Mehmed-Ruchdi-Pacha. 

Notre  fr^re  bien-aim6,  le  Sultan  Mourad  V,  ayant  du,  par  la  volonte  de  Nr.ssoo. 
la  Providence,  abandonner  les  rönes  de  l'Etat  et  le  Kalifat,  Nous  BommeSn^g^p^jg-j 
mont4  sur  le  tr6ne  de  Nos  augustes  anc^tres,  conform^ment  ä  la  loi  Otto- 
mane. II  Vu  votre  patriotisme  connu  et  ^prouv6,  votre  intelligence  parfaite  des 
grands  int^r^ts  d'Etat,  Nous  vous  confirmons  dans  la  haute  Charge  de  Grand- 
y^zir  et  de  President  du  Gonseil  des  Ministres.  Nous  maintenons  6galement 
tous  les  Ministres  et  tous  les  fonctionnaires  dans  leurs  postes  respectifs.  || 
Notre  confiance  dans  l'aide  et  dans  Tassistance  du  Tr^s-Haut  est  sans  limites 
en  toutes  choses  et  en  toutes  circonstances.  Nons  n'avons  d'autres  d^sirs  et 
d'autre  pens6e  que  de  consoUder  les  bases  sur  lesquelles  reposent  la  grandeur 
et  la  gloire  de  notre  Empire  et  d'assurer  h  tous  nos  sujets,  sans  exoeption, 
les  bienfaits  de  la  libert6,  du  repos  et  de  la  justice.  Nous  avons  plein  espoir 
et  la  conviction  que  tous  Nos  Ministres  et  tous  les  fonctionnaires  de  Notre 
Empire  ne  manqueront  pas  d'y  contribuer  k  leur  tour  en  se  conformant  h 
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Nr.  5800.  jjotre  exemple.  ||  Les  origines  et  les  causes  de  la  crise  que  Notre  Empire  tra- 
io.sept.imverse  aujourd'hui  et  qui  se  reproduit  sous  des  formes  diverses,  sont,  il  est  vrai, 
multiples;  mais,  de  quelque  c6t6  qu'elles  soient  envisag^es,  elles  se  resument 
en  un  seul  point,  k  savoir:  l'ex6cution  imparfaite  des  lois  qui  d^couleut  des 
prescriptions  supr^mes  du  Cher'i,  base  fondamentale  de  Notre  Empire  et  Tar- 
bitraire  que  chaeun  a  adoptö,  pour  ainsi  dire,  comme  r^gle  dans  la  conduite 
des  affaires.  ||  Eii  effet,  si  les  irr^gularitös  dont  se  ressentent  depuis  quelque 
temps  Tadministration  et  les  finances  de  notre  pajs  se  sont  d6velopp4es  an 
point  oü  elles  sont;  si  l'opinion  pnbliqne  se  montre  m^fiante  ä  Tendroit  de 
notre  credit;  si  les  tribunaux  ne  sont  pas  encore  arriv^s  k  garantir  les  droits 
des  particuliers;  s'il  n'a  pas  encore  6t6  possible  de  tirer  profit  des  ressources 
naturelles  que  tout  le  monde  reconnalt  k  notre  pays  pour  Tindustrie,  le  com- 
merce et  Tagriculture,  ces  sources  f^condes  du  bien-6tre  et  de  la  prosperit6 
g^n^rale;  si^  enüu,  toutes  les  mesures  qui  ont  4t^  adopt6s  jusqu^ä  present^  tant 
dans  Vint6r6t  du  pays  qu'en  vue  d'assurer  k  tous  mes  sujets,  sans  exception, 
les  bienfaits  de  la  libert6  individuelle;  n'ont  pu  prendre  plus  de  cousistance 
malgr^  les  intentions  sinc^res  qui  les  avaient  dict^es,  ni  abontir,  ä  travers 
les  variations  et  les  changements  successifs,  au  but  qu'on  s'est  propos6,  tout 
cela  ne  doit  ^tre  attribu6  qn'ä  une  seule  causO;  k  savoir,  que  les  lois  n'ont  pas 
et6  r^guliörement  et  constamment  observ^es.  ||  C'est  lä,  en  cons^quence,  qull 
s'agirait  aujourd'hui  de  placer  le  point  de  d^part  des  mesures  quil  est  urgent 
d'adopter  pour  asseoir  les  lois  et  les  röglements  du  pays  sur  des  bases  qui 
inspirent  la  confiance.  ||  A  cet  effet,  il  est  indispensable  de  proc6der  k  Insti- 
tution d'un  Conseil  G^n^ral  dont  les  actes  inspireront  tonte  confiance  k  la 
nation  et  seront  en  harmonie  avec  les  moeurs  et  les  aptitudes  des  populations 
de  TEmpire.  Ce  Conseil  aura  pour  mandat  de  garantir  sans  exception  Vexe- 
cution  fidMe  des  Lois  existantes  ou  de  Celles  qui  seront  promnlgu^es  conform6- 
ment  aux  dispositions  da  Gher'i,  aux  besoins  r^els  et  legitimes  du  pays  et  de 
la  nation,  et  de  contröler  l'^quilibre  des  recettes  et  des  d^penses  de  TEmpire. 
II  Le  Conseil  des  Ministres  est  charg6  de  se  livrer  k  une  ^tude  approfondie 
de  cette  importante  question  et  de  me  soumettre  le  r^sultat  de  ses  delibe- 
rations.  ||  Un  autre  emp^chement  k  la  bonne  ex^cution  des  lois  et  des  rdgle- 
ments  c'est  la  facilit^  avec  laquelle  les  fonctions  publiques  sont  souvent  con- 
fiöes  k  des  mains  incomp^tentes,  et  cette  circonstance  que  les  employ^s  sont 
l'objet  de  changements  fr^quents  et  non  justifi^s  par  des  motifs  legitimes,  ce 
qui  entraine  de  trös-s6rieux  inconvönients  et  pour  TEtat  et  pour  les  affaires. 
II  D^sormais,  toute  Charge  et  toute  fonction  publique  constitueront  une  carri6re 
speciale.  Employer  dans  les  affaires  de  TEtat  des  personnes  capables  et  com- 
pötentes;  ne  tol^rer  aucune  destitution  ou  remplacement  non  motiv^;  etablir 
la  responsabilite  graduelle  des  fonctionnaires  de  tout  ordre,  chaeun  en  ce  qui 
le  concerne,  c'est  Ik  la  rögle  invariable  qu'il  convient  d'adopter.  ||  Les  progris 
materiels  et  moraux  que  tout  le  monde  s'accorde  k  reconnattre  chez  les  nations 
Europ^ennes  se  sont  accomplies  gräce  k  la  diffusion  des  sciences  et  de  Tin^ 
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struction,  Or,  comme  par  leur  intelligence  et  leurs  dispositions  naturelles,  ^'-ssoo. 
mes  snjets  de  tonte  classe  ont  k  tous  les  ^gards,  je  suis  henreux  de  le  con-io.sept.i876. 
stater,  des  aptitudes  speciales  pour  le  progrös,  et  qne  la  propagation  de  Tin- 
strnction  constitne,  k  mes  yenx,  nne  qnestion  anssi  vitale  qne  pressante ;  Tons 
aviserez  sans  aucan  retard  anx  moyens  d'assurer  ce  rteultat  important  en 
äleyant  le  chiffre  des  allocations  badg^taires  dans  nne  proportion  süffisante  et 
dans  la  mesure  du  possible.  ||  En  outre,  il  faut  proceder  immödiatement  ä  la 
r^forme  administrative;  financi^re  et  judiciaire  des  provinces;  afin  de  leur  cr^er 
une  Situation  r^ellement  normale  et  conforme  aux  bases  qui  seront  adopt^es 
pour  Torganisation  centrale.  {|  Aux  troubles  qui  ont  ^clat^  Tann^e  derni^re  en 
Herz^govine  et  Bosnie  sur  Tinstigation  de  gens  mal-intentionn^s,  est  venue 
s'ajouter  la  rebellion  de  la  Serbie.  Consid^rant  qne  le  sang  vers6  de  part  et 
d'autre  est  celui  des  enfants  d'nne  m^me  patrie,  nous  sommes  profondöment 
afflig^  de  la  continuation  de  cet  6tat  de  choses.  Yous  aurez  donc  k  prendre 
les  mesures  les  plus  efficaces  pour  mettre  fin  4  une  Situation  aussi  d6plorable. 
{{  Nous  confirmons  tous  les  Trait^s  conclus  avec  les  Puissanses  amies.  Tont 
en  maintenant  leur  ex^cution  fidMe,  vous  vous  attacherez  k  consolider  de  plus 
en  plus  les  rapports  d'amiti^  que  Nous  entretenons  avec  ces  Puissances.  ||  Tels 
sont;  en  substance,  mes  voeux,  telles  sont  mes  intentions.  ||  Que  le  Tout-Fuis- 
sant  daigne  couronner  de  succ^s  Nos  6fforts! 

Donnö  Dimanche,  23  Chaban,  1293  (10  Septembre,  1876,  n.s.). 


Nr.  5801. 

GB08SBBITANNIEH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Konstantinopel.  —  Englischer  Yermittelungsvorschlag. 

Foreign  Office,  September  11,  1876. 
Sir;  —  The  Bnssian  Ambassador  called  upon  me  this  aftemoon;  and   Nr.ssoi. 
asked  me  whether  Her  Majesty's  Government  had  received  Information  of  the  i,ri^^"on. 
rejection  by  the  Porte  of  the  proposal  for  an  armistice.  ||  I  replied,  that  wen.sept.i876. 
had  no  positive  intelligence  to  that   effect;  though  your  Excellency's  reports 
did  not  leave  us  much  hope  of  the  proposal  being  accepted.  ||  I  then  stated 
to  Count  Schouvaloff  the  terms  which;  in  the  opinion  of  Her  Majest/s  Govern- 
ment^ might  properly  form  the  basis  of  a  pacification^  and  I  authorized  him 
to  communicate  them  to  bis  Government  |{  They  were^  I  said,  the  following:  — 
II  The  statm  guo,  speaking  roughly^  both  as  regards  Servia  and  Montenegro.  || 
Administrative  reforms;  in  the  nature  of  local  autonomy  for  Bosnia  and  the 
Herzegovina.  [  Guarantees  of  some  similar  kinds  (the  exact  details  of  which 
might  be  reserved  for  later  discussion)  against  the  future  maladministration  of 
Bulgaria.  ;|  Her  Majest/s  Government  would  regard  as  inadmissible  any  modi- 
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Nr.  6801.  fication  of  the  Treaty  of  Paris  unfavourable  to  Servia,  the  resmnption  of  the 
britonnien.  "ght  to  garnsoü  Serviaii  fortresses,  or  the  deposition  of  Prince  Milan.  ||  I 
ii.sept.i87e.am,  &c 

Derby. 


Nr.  5802. 

GBOBSBBITANNIEN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königL 
Min  d.  Ausw.   —   Die  Pforte   verweigert  definitiv  den  Waffenstill- 
stand. 

(Telegraphic.)  Therapia,  September  11,  1876,  9'30  p.m. 

Nr.  6802.  Evcry  argument  for  the  armistice  has   been  exhausted,  and  refusal  of 

briunnien.  Porto  to  agrce  to  it  is  not  to  Je  shaken.  ||  I  hope,  however,  that  I  have  suc- 

11  A»pt.i876.  ceeded  in  obtaining  modification  of  answer  that  is  to  be  retumed  to  us,  and 

that  Porte  will  declare  its  readiness  at  once  to  snspend  hostilitics  upon  being 

informed  that  Powers  will  take  into  consideration  the  conditions  meutioned  in 

my  telegram  of  yesterday.     These  conditions  will  not  be  given  as  a  necessary 

'    basis  of  peace;  bat  it  will  lie  with  the  mediating  Powers  to  accept  or  reject 

them  after  Suspension  of  hostilities.  ||  Bejection  of  armistice  being  irrevocable, 

I  made  this  Suggestion  on  my  own  authority,  as  ofifering  only  cscape  out  of 

difficulty  that  I  could  devise,  and  as  I  have  secured  the  assent  of  the  Grand- 

Vizier,  Midhat-Pasha,  and  the  Minister  for  Foreign  Affairs,  it  will  probably 

pass  the  Council  of  Ministers. 


Nr.  5803. 

OBDSSBBTTAlOflEN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Bestrafung  der  bulgarischen  Greuel. 

-  (Telegraphic.)  Thew^ia,  September  12,  1876,  U  30  a.m. 

Nr.  6803.  Comnüssioners  sent  by  the  Porte  to  inquire  into  the  excesses  committed 

britumien.  iü  Bulgaria  haviug  made  a  report  on  the  outrages,  the  principal  leaders  of 

I2.sept.i87e.  Bi^gjjj.ßagouks  are  ordered  to  be  arrested  and  will  be   brought  to  trial  at 

once.  II  The  Govemor- General  of  Adrianople  is  dismissed  for  having  ordered 

general  arming  of  Mahometans,  or  rather  for  having  maintained  that  measure 

after  the  necessity  for  it  had  passed,  although  the  Grand -Yizier  asserts  that 

the  person  really  responsible  for  it  was  Mahmoud-Pasha,  who,  acting  under 

the  influence  of  Russian  Ambassador,  refused  to  send  the  troops  applied  for 

by  the  authorities,  which  would  have  rendered  the  employment  of  the  irregulars 

nnnecessary. 
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Nr,  5804. 

GBDSSBBITANNIEH.  —  Botschafter  in  Wien  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  —  Graf  Andrassy  ist  gegen  Antonomie  für  Bosnien  and  die 

Herzegowina. 

(Telegraphic.)  Baden,  near  Vienna,  September  12,  1876. 

I  have  acqoainted  Gönnt  Andrassy  with  the  snbstance  of  joor  telegram  ^r>&804. 
to  Sir  H.  Eiliot  stating  the  provisions  which  Her  Majest/s  Gt)vemment  thlnk  britamüen. 
onght  to  form  the  basis  of  pacification.  On  the  inadmissibility  of  any  modi- ^-^i^^^'^- 
fication  of  the  Treaty  of  Paris  nnfavoorable  to  Servia^  and  of  the  resnmption 
of  a  right  to  ganison  her  fortresses^  he  said  that  all  the  Powers  were  agreed. 
He  objectS;  howjever^  to  antonomy  in  Bosnia  and  the  Herzegovina  as  impracti- 
cable  for  reasons  he  has  already  stated.  He  said^  that  all  the  Powers  had 
accepted  the  reforms  of  the  December  note  and  Bnssia  again  adhered  to  them 
at  Beichstadt;  and  they  will  secore  greater  advantages  to  Provinces  than 
antonomy  can  offer.  He  also  objects  to  stipnlating  for  reforms  in  Bnlgaria, 
as  there  are  many  reasons  why  the  Porte  shoold  refdse  snch  a  proposal;  and 
he  would,  therefore,  only  ask^  as  a  guarantee  against  fatore  ontrages  against 
the  Christians,  for  an  engagement  that  regnlar  troops  shoald  be  alone  employed 
in  Bnlgaria  änd  the  other  Enropean  Provinces  of  the  Empire.  He  said  that 
the  Bossian  Ambascador  had  just  been  arging  the  necessity  of  imposing  an 
armistice  on  the  Porte,  independently  of  the  conditions  of  peace,  whereas  he 
wished  the  Powers  to  agree  on  the  conditions  of  peaoe,  and  to  impose  an 
armistice  and  peace  simnltaneonsly.  I  asked  him  how  he  could  impose  them 
if  the  Porte  refnsed,  and  he  answered  by  employing  force  —  which  conM  be 
easily  done  by  a  na\al  demonstration  at  Constantinople.  An  occnpation  of 
Tnrkish  territory  wonld  lead  to  war,  the  limits  of  which  conld  not  be  fore-  > 

Seen;  bnt  conditions  dictated  by  a  combined  fleet  at  Constantinople  would  be 
accepted.  I  said,  that  he  forgot  that  snch  a  fleet  wenld  have  to  pass  the 
Dardanelleis,  and  forcing  the  passage  would  be  eqna^ly  the  commencement  of 
war.  He  said,  that  something,  however,  mnst  be  done,  as  large  aumbers  of 
Herzegovinian  refugees  and  Montenegrlns  are  now  seeking  refnge  on  Austrian 
territory,  and  these  persons  most  be  enabled  to  retum  home  before  the 
Winter. 


>.  Nachtrag. 

(Telegraphic.)  '    Baden,  near  Vienna,  September  12,  1876. 

When  speaking  of  Bnlgaria,  as  reported  in  a  prerions  telegram  to-day, 
Coont  Andrassy  said  the  measnres  proposed  by  the  Powers  in  Bosnia  and  the 
Herzegovina  might  be  assented  to  by  the  Porte  as  a  man  consents  to  the 

Staatsarehi?  XYXT.  8 
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Nr.68w.    amputation  of  a  diseased  limb:  but  no  one  will  consent  to  the  excision  of  his 

Gross- 

briunnian.  backbone.    The  Porte  is  not  likely  to  agree  to  give  Bulgaria,  with  its  mixed 
^2'®^*-^®'*- Population   and  its   geographical  position,   an  exceptional  semi  -  independent 
System  of  administration. 


Nr,  5805. 

OKOSSBBITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
St-Petersburg.  —  Russlands  Erklärung  über  den  englischen  Vor- 
schlag. 

Foreign  Ofßoe,  September  13,  1876. 
Nr.  5805.  ]yfy  Lord,  —  The  Russian  Ambassador  called  upon  me  this  afternoon 

Gross-  fi  7  f^ 

briunnien.  ^"^"^  rcpcatcd  to  mo  the  substance  of  two  telegrams  which  he  had  received 
i3.S6pt.i876.  from  Prince  Gortchakow.  ||  The  first  of  these,  dated  the  llth  instant,  stated 
that,  in  the  opinion  of  the  Russian  GÖTemment,  the  Great  Powers  ought  to 
insist  categoricallj  on  an  immediate  armistice,  without  allowing  the  Porte  to 
attach  any  conditions  to  it.  Our  first  dntj,  the  Prince  says,  is  to  put  a  stop 
to  bloodshed.  On  this  point  the  Russian  Government  are  inflexible  resolved; 
and  they  trust  sincerely  that  they  may  not  be  compelled  to  act  singly  against 
the  Turks,  for  the  State  of  the  Empire  and  the  expressions  of  public  opinion 
make  it  imperative  on  them  to  put  an  end  to  the  horrors  which  insurrection 
and  war  have  occasioned.  ||  In  a  second  telegram,  dated  the  12th  instant^ 
Prince  Gortchakow  replies  to  the  communication  I  had  made  to  him,  through 
Count  Schouvaloff,  as  to  the  terms  which  might  properly  be  adopted  as  a 
basis  for  peace.  His  Highness  states  that  he  agrees  on  the  foUowing  points:  — 
\  An  unconditional  armisticC;  pure  and  simple.  ||  The  stofti«  quu>  ante  bellum 
for  Servia  and  Montenegro.  The  Russian  Government  foresee,  however,  that 
territorial  concessions  to  the  latter  Principality  will  become  inevitable.  {|  In 
Bosnia,  Herzegovina  and  Bulgaria  liberal  concessions  of  local  or  administra- 
tive autonomy.  |{  The  last  of  these  conditions  should  not,  in  the  opinion  of 
the  Russian  Government,  be  merely  advised,  but  ought  to  be  categorically 
.  imposed  upon  the  Porte.  The  dignity  of  all  Europe,  Prince  Gortchakow  says, 
does  not  allow  of  our  contenting  ourselves  with  promises  which  the  Porte 
constantly  eludes.  ||  Count  Schouvaloff  accompanied  these  Communications  by  a 
few  words  as  to  the  gravity  of  the  Situation,  and  the  impossibility  of  allowing 
the  Turkish  Government  to  ignore  the  coUective  demand  of  Europe  for  an 
armistice.  ||  I  am,  &c. 

Derby. 


Digitized  by 


Google 


Türkische  Erisis.    [Nach  4em  EziegflaasbruQh.]  116 


Nr,  5806. 

OBOSSBSITAHHIEH.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königL 
Min.  cL  Ausw.  —  Unthunlichkeit  einer  bnlgarifichen  Autonomie. 

Constantinople,  September  18,  1876. 
My  Lord,  —  The  question  of  granting  Bulgarian  antonomy  appears  to   ^'-  *^**- 
bc  beginning  to  be  discnssed  in  England,  where  it  does  not  seem  to'  be  nn-  britannien. 
derstood  that  the  Bulgarians  are  not  a  people  inhabiting  a  geographically  ^3.8opt.i876. 
defined  province.  ||  The  province  marked  on  the  map  as  Bulgaria^  which  is  the 
only  one  that  can  be  looked  npon  as  geographically  possible  to  trace,  is  the 
district  lying  to  the  north  of  the  ränge  of  the  Balkans,  which  does  not  com- 
prise  the  parts  where  the  worst  excesses  were  committed  in  the  sappression 
of  the  late  insnrrection.  ||  South  of  the  Balkans  no  natural  line  could  be  found, 
and  the  large  Bulgarian  populations  woold  be  left  in  a  state  of  perpetual 
di«content  at  their  exclusion  from  autonomic  arrangements  made  in  favour  of 
their  countryraen  to  the  north  of  the  mountains.  ||  The  Turks  will  never  enter- 
tain  the  idea  of  granting  an  independent  administration  to  a  province  over 
which,  with  a  view  to  the  defence  of  their  Dannbe  frontier,  it  is  essential  for 
them  to  haye  direct  control;  and  if  the  question  should  unfortnnately  be  raised 
by  persons  of  influence  in  England,  the  future  tranquillity  of  the  province 
will  be  rendered  more  precarious  than  ever.  ||  I  have,  <ftc. 

Henry  Elliot. 


Nr.  5807. 

QB08BBRIT A w JIJUSH.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.. —  Antwort  d^r  Pforte  und  vorläufige  Waffeni*uhe. 

(Telegraphic.)  •  Therapia,  September  14,  1876. 

A  Memorandum  of  the  Porte  has  been  received  in  answer  to  proposals    Nr.sso?. 
of  mediation.    It  is  a  long  document,  tracing  the  origin  of  the  war,  and  sta-  i,ri^[^en. 
ting  the  conditions  of  peace  which  the  Porte  thinks  itself  entitled  to  etpect.i4.sept.i876, 
It  States,  however,  that  the  Imperial  Government  submit  these  conditions 
entirely  to  the  jndgment  and  equitable  appreciation  of  the  Mediating  Powers, 
and  trust  to  them  to  weigh  the   considerations  which  have  inspired  these 
conditions  as  the  means  of  preventing  the  recurrence  of  the   existing  cala- 
mities,  and  confide  in  their  wisdom  and  equity.    With  regard  to  Montenegro, 
^on  s'en  tiendra''  to  the  Status  quo  ante.    Äs  soon  as  the  Powers  have  ex- 
pressed their  judgment  on  the  conditions,  the  Porte  will  give  Orders  to  stop 
hostilities  within  twenty-four  hours,  and  friendly  relations  will  be  resumed 
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Nr.  5807.  ^i^jj  the  two  Principaüties.  In  contradiction,  however,  with  this  sentence  in 
britannien.  the  Memorandum,  the  Porte  has  informed  the  Dragomans  of  all  the  Embassies 
H.S6pt.i876.  that^  without  waiting  for  the  opinion  of  the  Powers,  the  Orders  for  the  ces- 
sation  of  host'lities  w'U  be  sent  to^night  or  to-morrow  momfng.  The  demand 
of  the  Powers  belog  thus  practicallj  complied  with,  it  is  hoped  Üiat  they  will 
induce  the  Princes  of  Serv.'a  and  Montenegro  to  give  corresponding  orders  to 
their  n'*"*'ai-7  anthorities. 


Nr.  5808. 

TVBKEL  —  Memorandum  über  die  Friedensbedingangen. 

i  ^Tttriwr  Abusant  des  faveurs  tout  exceptionnelles  que  la  soü'citude  de  la  Cour 

^         u.sept.i876.  Buzeraine  et  la  bienveiUance  des  Grandes  Prissances  avaient  assnr^es  k  la 

^  Principaut^  de  Serbie,  son  administration  s'ötait  appliqu^e  k  proroquer,  k  fo- 

L  menter  et  k  appujer  les  mouvements  insurrectionelles  dont  la  Bosnie,  THerz^- 

govine  et  la  Bnlgarie  ont  ^t6  le  th^ätre  dans  ees  dem^ers  temps.    Malgr^  les 

protestations  pacifiques  dont  TAdmi^istration  Princiöre  se  montrait  prodigue, 

.   des  bandes  arm^s,  form6es  en  Serbie,  envahissaient  de  tous  cdt6s  le  territoire 

Ottoman.  {|  Afin  de  repousser  ces  agx^essions  le  Gouvernement  Ottoman  s'est 

vu  dans  la  n^cessit^  d'^blir  sur  !a  ligne  de  dtoarcation  des  corps  d'armöe 

entiers  dont  Tentretien  a  lourdement  pes4  sur  les  finances,  et  malgrä  les  sacri- 

fices  que  cette  Situation  Ini  imposait,  malgr6  les  provocations  incessantes  aux- 

quelles  il  a  ^t^  en  butte,  malgr^  les  obstacles  insuimontables  que  cette  attitudc 

de  la  Serble  erhalt  k  la  pacification  des  districts  insurg^s,  le  Gouvernement 

Ottoman,  dans  son  d^sir  de  se  montrer  jusqu'au  bout  fid^le  k  ses  engagements, 

non  seulement  ^vita  d'asscmer  rinitiative  des  hostilit^s,  mals  11  s'attacha  avec 

soln  k  ne  foumlr  k  la  Serbie  aucun  pr6texte  de  plainte  legitime.    Mais  le 

jour  vlnt  oü  d^sesp^rant  d'^priser  la  paHence  de  la  Sublfme  Porte,  la  Serble 

jeta  enfin  le  basque,  et,  entratnant  le  Montenegro   dans  la  lutte,  d^clara 

ouvertement  la  gaerre,  qu'elle  n'avalt  cess6  de  faire  plus  ou  moins  clandestine- 

ment  depuls  plusieurs  mols.    On  vit  alors  un  peuple  que  TEmpire  Ottoman 

avait  combie  d'immunlt^s,  de  Privileges  et  de  blenfalts  de  tonte  nature,  pouss6 

\'  par  une  dömagogie  sans  scrupule,   se  jeter  k  corps  perdu  sur  les  provinces 

limitrophes  de  TEmpire  Ottoman  pour  y  porter  la  destrnction  et  la  misdre; 

un  prince  vassal,  subissant  l'^garement  populaire,  forfaire  anx  lois  de  Thonneur 

et  de  la  loyautä;  des  Ministres  qul,  repoussant  les  conseils  pressants   de 

TEurope  r6unie,  n^h^sitaient  pas  k  pr^cipiter  la  Principaute  dans  l'abime  pour 

b  satisfaire  des  convoltlses  aussi  coupables  que  chim^riques.  ||  Surpris  par  une 

^  si  brusque  attaque,  le  Gouvernement  Ottoman,  qul,  loin  d'avoir  enfermö  la 

Serbie,  comme  on  Tavait  dit,  dans  un  cercle  de  fer,  n'avait  jusqu'alors  entre- 
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tenn  sor  la  ligne  de  ddmarcation  que  des  corps  d'observation;  et  qui  poisait  ^'-^ 
sa  s^cnritö  dans  Taccord  des  Grandes  Poissances  et  leors  efforts  nnanimes  ä  i4.8ept.i876. 
Beigrade  en  favenr  de  la  paix,  ent  besoin  de  quelqne  temps  ponr  mettre  en 
ligne  de  forces  militaires  qai  devaient  ch&tier  la  rebellion  et  faire  ressentir 
aax  anteurs  de  cette  provocation  les  cons^quences  de  leur  ^clatante  ingrati- 
tude.  II  Le  sort  des  armes  s'est  proaonc^  en  favenr  dn  droit;  et  les  combats 
sanglants  qoi  se  sont  snccM^  snr  les  rlves  dn  Timok  et  de  la  Morava  depnis 
qnelqnes  semaines,  ne  laissent  aacnn  donte  snr  Tissne  finale  dn  conflit  engag^. 
II  Le  Gonvemement  Imp^r.'al  appr^cie  k  lenr  jnste  valenr  les  motifs  d'hnma- 
nit6  qni  ont  fait  qne^  dans  nn  moment  si  critiquei  la  diplomatie  Enrop^eniiie 
a  Yonlu  interposer  ses  bona  of&ces  snr  la  demande  qne  Ini  a  faite  le  Gonveme- 
ment de  Beigrade.  Les  Gonvemements  amis  qni  ont  fait  connattre  k  la  Snb- 
lime  Porte  lenrs  voenx  ponr  nne  prompte  cessation  de  Teffnsion  dn  sang 
^taient  sürs  de  rencontrer  anpx'ös  d'elle  le  m&me  d^sir.  Anssi,  en  vne  de  voir 
ce  d^sir  rtelis^  nn  moment  plns  tot,  le  Gonvemement  Imperial  remplit-il  nn 
devoir  en  d^clarant  qn'il  est  oonvaincn  qn'anssi  longtemps  qne  les  bases  mknes 
de  la  reprise  des  relations  amicales  n'anront  pas  M  arr^t^es;  nne  snspension 
d'hostiUt^  qni;  dans  la  pratiqno;  rencontrerait  infailliblement  de  s6rienses 
difficnlt6s  et  maintiendrait  1  incertltnde  dans  les  espritS;  ne  ferait  apr&s  tont 
qu'aggraver  sans  profit  ancnn  la  sitnation  des  parties  et  rendrait  d'antant  plns 
difficile  ä  atteindre  le  bnt  qne  la  m^diation  bienveillante  des  Pnissances  amies 
s'est  propos&  Le  Gonvemement  Imperial  a  pens4,  d^  lors;  qn'il  6tait  pr6* 
färable  sons  tons  les  rapports  de  d6cliner  tont  d'abord  xuie  mesnre  prälimi- 
naire qni  constitnerait  par  elle-m6me  nne  difficnitä  de  plns  et  de  formnler 
sans  perte  de  temps  les  conditions  anxqnelles  la  paix  elle-mime  ponrrait  Mre 
r^tabliO;  en  6gard  k  la  sitnation  nonvelle  cr44§e  par  la  Serbie.  ||  En  Ini  ac- 
cordant  la  facnltö  de  s'administrer  elle-mdme,  en  Ini  abandonnant;  en  demier 
lien;  la  garde  dn  pays  et  le  sein  d'en  assnrer  la  defense;  le  Gonvemement 
Imperial  avait  vonln  satisüaire  tons  ses  voenx  et  s'^tait  fiö  ä  la  ifid^litä  et  k 
la  sagesse  de  ses  populations  et  des  chefs  qni  la  gonvemaient  II  avait  cm 
resserrer  ainsi  par  le  sentiment  dn  bienfait  et  non  pas  rel&cher  les  liens  qni 
attachaient  ce  pays  k  VEmpire  Ottoman;  dont  11  fait  partie  int^grante.  Cette 
confiance  a  &tA  tromp^C;  et  les  Grandes  Pnissances  amies  seront  ävidemment 
port6es  k  reconnattre  la  n^cessitä  de  conjnrer  le  retonr  des  manx  dont  on 
vient  de  faire  la  plns  donlonrense  äprenve;  la  fante  grave  dont  la  Serbie  s'est 
rendne  conpable  vis-ä-vis  dn  ponvoir  Snzerain^  anssi  bien  qne  vis-ä-vis  de 
TEnrope  enti^rc;  m^ritait  nne  r^pression  s^y&re.  ||  MaiS;  le  Gonvemement 
Imperial  sanra  Clever  cette  fois-ci  encore  sa  mod^ration  an-dessns  de  ses  r^s- 
sentiments  qnelqnes  legitimes  qn'ils  soient  II  ne  vondra  pas  qne  le  penple 
Serbe  snccombe  sons  le  poids  de  la  lonrde  responsabilitä  qn'il  s'est  attir^e, 
Ce  qn'il  demandC;  c'est  qne  les  relations  fntnres  de  la  Serbie  avec  le  ponvoir 
Snzerain  ne  rec^lent  plns  les  mämes  dangers  qne  par  le  pass6  et  qne  l'ex- 
p^rience  qn'on  vient  de  faire  ne  soit  pas  perdne.  H  P^n^tr^e  de  cette  n^cessitä; 
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Kr.58oe.    la  Sublime  Porte  a  recherch^  et  6tudi6  avec  soin  les  conditions  auxquelles  la 

TürVei 

i4.sepU87ö.  paix  pouvait  fetre  accord^e  ä  la  Serble,  et,  apr^s  un  mür  examen,  eile  s'est 
arr^t^e  ans  dispositions  suivantes:  —  ||  1.  La  personne  investie  de  la  dignit^ 
de  Prince  de  Serbie  devra  venir  dans  la  capitale  ponr  rendre  hommage  k  Sa 
Majest^.  II  2.  Les  qnatre  forteresses  dont  la  garde  senlement  avait  Ü6  confiäe 
par  le  Firman  de  1283  au  Prince  de  Serbie,  et  dont  la  possession  ah  mitiqtco 
6tüi  demeur^e  an  Gouvernement  Imperial,  seront  r^occupöes  par  rarm^e  Impe- 
riale comme  par  le  passä;  et  sur  ce  point  on  se  conformera  strictement  aux 
dispositions  du  Protocole  du  8  Septembre,  1862.  ||  X  Les  milices  seront  abolies. 
Le  nombre  des  forces  n^cessaires  pour  maintenir  Tordre  dans  rint^rieur  de 
la  Principaute  ne  dßpassera  pas  10,000  hommes  avec  deux  batteries  d'artillerie. 
,  4.  Ainsi  qu'il  est  stipul6  dans  le  Firman  de  1249,  la  Serbie  sera  tenue  de 
renvoyer  dans  leurs  foyers  les  habitants  des  provinces  limitrophes  qui  y 
^migreraient,  et,  exceptö  les  forteresses  qui  existent  en  Serbie  ah  antiqiw,  toutes 
fortifications  post^rieurement  ^tabues  devront  6tre  compl^tement  d^molies.  || 
5.  Bi  la  Serbie  ne  se  trouve  pas  ä  mfeme  d'acquitter  Tindemnit^  dont  le  mon- 
tant  sera  d^termin^,  le  tribut  actuel  de  la  Principaut^  sera  augment^  de  Tin- 
t^rÄt  de  la  somme  repräsentative  de  Tindemnit^.  ||  6.  Le  Gouvernement  Ottoman 
aura  le  droit  de  faire  construire  et  exploiter  par  ses  agents  ou  par  une  Com- 
pagnie  Ottomane,  ä  son  choix,  la  ligne  qui  devra  reUer  Belgradc  au  chemin 
de  feir  aboutissant  h  Nisch.  ||  L'examen  attentif  des  conditions  qui  viennent 
d'ßtre  ^num^röcs  d^montrera  que  le  (Souvemement  Imperial  s'est  exclusivement 
inspir^  du  d6sir  legitime  de  faire  une  oeuvre  durable  que  la  passion  ou  Ta* 
veuglement  ne  puisse  pas  d^truire  ou  compromettre  au  lendemain  de  son 
Etablissement  ||  II  n'y  en  a  aucune  qui  ne  soit  impErieusement  command^e  par 
les  principes  de  la  prudence  ou  de  la  justice  la  plus  Elementaire,  aucune  qui 
ne  corresponde  ä  un  besoin  vivement  senti,  aucune  enfin  qui  modiüe  la  Situa- 
tion que  les  TraitEs  ont  cr^^e  h  la  PrincipautE.  |{  Les  restrictions  ne  portent 
que  sur  les  concessions  que  la  Sublime  Porte  avait  directement  et  spontan^- 
ment  accord^es  ä  la  PrincipautE;  elles  laissent  intacte  Toeuvre  commune  de  la 
Sublime  Porte  et  des  Puissances,  et,  dös  Iwrs,  elles  ne  portent  aucune  atteinte 
aux  grands  int^r^ts  qui  y  avaient  6t6  contemplEs  et  sau?egard6s.  ||  La  clause 
concemant  la  limitation  de  la  force  arm6e  et  de  Tartillerie  Serbe,  en  m^me 
temps  qu'elle  mettra  Tadministration  en  Etat  de  maintenir  Tordre  intErieur, 
ipargnera  au  pays  des  sacrifices  onEreux.  La  Serbie  n'ayant  k  redouter  aucun 
ennemi,  l'augmetitation  de  son  effectif  militaire  et  de  son  artillerie  ne  saurait 
avoir  qu'un  but  hostile  aü  Gouvernement  Imperial.  {|  Quant  k  la  clause  rela- 
tive &  la  rEoccupation  des  forteresses  et  que  la  Sublime  Porte  recommande 
tout  spöcialenient  k  la  soUicitude  des  Puissandes,  eile  ne  coustitue  en  elle- 
m^me  que  la  revendication  d'un  droit  incontestable;  et  la  possession  des  sus- 
dites  forteresses  par  les  troupes  Ottomanes  est  considErEe  par  l'opinion  pu- 
blique si  non  comme  la  seule  du  moins  comme  la  plus  importante  et  la  plus 
prEcieuse  de  toutes  les  garanties  qui  pourraient  6tre  founües  k  la  cause  de 
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la  paix.  II  Ces  consid^rations  se  pr^sentent  d'elles-m^mes;  et  le  Gonvernement  ^'*  ^^^ 
Imperial  a  consclence  de  n'avoir  pas  ontrepass^  le  bat  qn'il  s'^tait  propos^.  jj  u.sept.i876. 
Cependafit^  d^sireox  d'^happer  ä  tont  soupgon  d'arri^re-pens^e  et  de  donner 
en  m^me  temps  nne  preuve  manifeste  de  sa  eonfiance  dans  Voeayre  m^atrice 
des  Paissances  qni  ont  ODammement,  d^plor^  Tagression  de  la  Serbie  et  qni  ' 
sont  p^n^tröes  de  la  nöcessitö  de  la  paix^  le  Oonvemement  Imp6rial^  apr^s 
avoir  ainsi  expos6  ce  qni,  k  ses  yeox^  ne  serait  que  la  cons^qaence  joste  et 
n^cessaire  de  la  Situation  respective  dans  laqnelle  les  denx  parties  se  sont 
plac^es  an  point  de  vne  du  droits  d^clare  s'en  remettre  entiärement  ponr  les 
six  conditions  ^nnm^rtes  plus  haut  an  jogement  äclair6  et  ä  Tappr^ciation 
^oitable  des  Six  Poissances  mMiatrices;  il  leur  confie  entiörement  le  sein  de 
peser  les  raisons  qni  ont  dict^  ces  six  conditions  comxne  moyen  de  pr^venir 
le  retour  des  calamit6s  actnelles;  et  il  «'en  rapportä  k  leurs  sentiments  de 
haute  ^uit^  et  de  haute  sagesse.  ||  En  ce  qui  ooncemd  le  Montenegro,  on 
s'en  tiendra  an  statu  quo  ante.  \\  Aussitöt  que  les  Puissances  m^diatrices  auront 
fait  connaitre  k  la  Sublime  Porte  leur  jugement  sur  les  conditions  pr^cit^es, 
eile  donneca  dans  les  vingt-quatre  heures  l'ordre  d'arr^ter  les  hostilit^;  les 
relations  amicales  seront  reprises  et  les  denx  Principaut^s  profitant  ainsi  de 
la  mod^ration  du  Ponvoir  Suzerain  que  tonte  TEurope  aura  constat^,  se  trou- 
veront  replac^es  dans  leur  6tat  normal 

Sublime  Porte,  le  14  Septembre,  1876. 


Nr.  5809. 

SEBBIBN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  englischen  Oeneralkonsul  in  Bel- 
grad. —  Tdrkische  öreuelthaten. 

Belgcade,  le  U  Septembre,  1876. 
M.  1' Agent,  **-  J'avais  eu  Thonneur  de  vous  aviser  par  ma  note  du  25   Nr.  ssoo. 
Aoüt  demier,  que  j'esp^rais  prochainement  Ätre  en  mesure  d'exposer  le  r6cit    Serbien 
des  actes  de  destruction  et  de  cruaut^  commis  par  l'arm^e  Turque  ä  £nia- 
j^vatz  pendant  le  court  s^jour  qu'elle  j  a  fait  ||  Je  m'empresse  de  vous  trans- 
mettre  aujourd'hui  en  traducüon  le  rapport  que  M.  le  Golonel  Horvatovitch  a 
adressi§  ä  ce  sujet  au  G^n^ral  Tchemaieff  le  jour  de  la  r^occupation  de  Knia- 
j^vatz  par  ses  troupes  et  compte  sur  votre  obligeance  pour  vonloir  bien  le 
communiquer  ä  votre  haut  Gouvernement.  ||  Je  saisis,  <ftc. 

J.  Bi stich. 
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Beilage. 
(Tradaetion.)  Kniiö^vatB,  le  22  Aoat,  1876. 

Nr.  5809.  ^  BiarentT^a  dans  la  v'Ue  de  Bjiiaj^vatz  j'ai  Tlioimeur  de  yous  infoi-oer 

u.sept.i876.  <^  V^  suit  ||  Toute  1a  v?Ue  esi;  incendite;  c'est  k  peine  si  snr  cinqoante  maisons 
i^  en  Teste  nne  qai  ait  ^chapp^  aax  flammesy  et  parmi  Celles  qni  sont  rest6es 
debont  on  n'en  tronverait  nne  qn^  n'ait  ^t6  saccag^e  de  fa^on  ä  avoir  perdn 
la  moiti6  aa  moins  de  sa  valenr.  ||  Tont  Eülaj^ratz  präsente  Timage  la  plus 
tiiste  de  ce  qne  des  mains  Tandales  pnissent  accomplir.  Des  chömin^  et 
des  pans  de  mnrs  noircis  sont  rest^s  debont;  nuds  tontes  les  maisons  de  fälble 
constrnction  ont  6t6  ent-'örement  d^trnites.  ||  L'erieml  ne  s'est  pas  content^  de 
brüler  T^glise  et  Ticonostase,  il  a  mis  en  morceanx  les  cloches  dont  des  f-.ag- 
ments  ont  ^  tronvös  h  rextr6mit6  de  la  vlUei  empörte  lliorloge,  üv6  de  conps 
de  fosils  dans  la  voüte  et  contre  les  salntes  Images.  Plnsienrs  de  ces  dernidres 
ont  6t6  retronvtes  dans  les  rnes  ddchir^es  et  sonilltes  d'ordnres.  Les  drapeanx 
qni  se  tronvaient  daüs  T^lise  gfsent  en  pitees  daüs  les  rnes.  En  rn  mot^ 
ils  ont  profan6  le  sanctnaire  de  Dien  d'nne  maniöre  si  affirense  qn'il  est  im- 
possible  de  s'en  faire  nne  idte.  ||  Tont  ce  qne  la  main  des  hommes  a  pn  d^ 
tmire  dnrant  oes  quelques  jonrs  a  ^tä  d^troit  avec  nne  Energie  et  une  activit6 
qni  doit  faire  T^tonnement  de  tont  le  monde.  ||  Des  cadavres  ont  ^  jet^  dans 
les  pnits  et  partout  oiH  il  y  avait  de  Tean  potabl&  ||  Tons  les  dix  pas  Ton 
rencontre  les  restes  de  quelque  porc  tu6  en  d^composition  et  h  moiti6  rong6 
par  les  vers  et  les  mouches.  Pr^s  de  la  pondri^re  on  a  retronvö  \{6  h  nn 
arbre  et  brülö  le  cadayre  d'nn  de  nos  commandants  de  compagnie  on  d'nn 
aide-de-camp  reconnaissable  anx  signes  d'stinctifs  de  son  grade  qni  sont  rest^ 
intacts.  ||  Dans  la  rue  de  Djoritch  on  a  retrouv^  un  cadayre  qxr.  ä  ses  v^te- 
ments  a  ^t6  reconnu  pour  celul  d'un  bourgeois  de  la  vlUe.  II  avait  les  jambes 
enti^rement  ^corch^es  d^s  cuisses  jusqo'aux  pieds.  1  Dans  le  Caf6  de  Mita 
Yanochevitch  on  a  tronv^  le  cadavre  d'un  homme  recopnaissable  de  m6me  k 
ses  T^tements  pour  celui  d'un  habitant  de  la  vllle,  avec  nn  morceau  de  fer 
dans  le  corps.  L'ext men  du  cadavre  pere6  en  plnsienrs  endroits  montre  qne 
les  Tnrcs  l'ont  martyris6  et  lui  ont  donn^  la  mort  an  moyen  de  fer  rouge.  || 
Petko  Yess^l^novitchy  de  Eniaj^vata,  qni  s'^tait  cass^  la  jambe  peu  avant  notre 
d^art  de  Kniaj^Yatz^  6tait  rest6  dans  sa  maison;  on  l'a  retronv^  tu6;  Giyko 
Ealssia^  6galement  de  Eniaj^vatZ;  a  6t^  marty.is^  dans  sa  maison  et  tu6  avec 
nn  fer  rongL  Dans  ^a  bonlangerie  dlvanka  Gonstantinovitch  on  a  retronv^ 
le  cadayre  d'nn  de  nos  soldats  qui  doit  ^galement  ayoir  6t^  martyris^;  car  on 
a  retrouT^  pr^s  de  son  oorps  des  broches  de  fer.  ||  untre  les  nombreux  ca- 
davres trouy^s  dans  la  ville  il  en  a  it^  retrony^  dans  les  champs  de  mals, 
de  sorce  qne  je  yais  les  faire  traverser  par  une  chalne  de  tiraiHeurs  qui 
enterreront  les  corps.  ||  L'infection  qne  röpandent  tous  ces  cadavres  est  teile 
quO;  dans  la  crainte  d'nne  contaglon,  je  n'ai  pas  os6  faire  arr^ter  mes  troupes 
ä  Eniaj^vatz  un  senl  instant.   Ce  qne  je  viens  d'exposer  ne  pent  donner  qn'une 
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id^e  faible  de  'a  r6alit6;  c'est  ce  que  j'ai  pu  remarquer  au  premier  coup  ^'-  ^• 
d'oeiL  l  J'ai  pris  des  mesores  ponr  qae  les  bonrgeois  qm  sont  rentr^s^  aid^s  i4^pt.i876. 
d'mi  bataillon,  pareonrent  la  viUe  et  les  environs  sous  la  direction  da  comp- 
table  Milan  Atjimoyitch,  qa'ils  enterrent  les  cadavres  et  dressent  an  proc^s 
verbal  qn:  me  sera  remis.  |{A  en  jager  d'aprds  la  poantear  qai  se  r6pand  jasqa'ä 
ane  demi^lieue  de  la  v^\e  et  aox  myriades  de  mouches  qai  remplissent  Tair 
dans  les  environs  de  Eniaj^vatz^  il  doit  s'j  troaver  encore  an  grand  nombre 
de  cadavres  hama'nsy  dont  Tidentit^  ne  pourra  6tre  constatöe.  ||  L'^tat  de  d^- 
composition  des  cadavres  est  d6jä  si  avanc6  qae,  lors  m6me  que  la  t6te  y  est 
attenante,  on  ne  peat  distingaer  les  tiaits.  ||  Toutes  les  maisons  des  environs, 
et  en  particalier  les  maisonnettes  constnütes  dans  les  vignes,  sont  toates 
brül^es,  et  comme  ces  maisons  ^taient  ponr  la  plapart  entoar^es  d'arbres  froitiers 
oa  aatres,  le  fea  les  a  dess^chtes  et  la  campagne  des  environs  de  Eniaj6vatz 
offre  an  aspect  lamentable.  ||  Da  reste  ^\  ne  m'est  pas  possible  de  donner  une 
description  fidMe  de  ce  d^solant  tableaa;  les  mots  me  manqaent  poar  le  faire. 
II  Je  voos  transmettrr:  imm^diatement  les  renseignements  qai  me  parviendront 
par  !a  suite. 

Colonel  Horvatovitch. 


Nr.  5810. 

OBOBSBRITASHIEV.   —  Generalkonsal  in  Belgrad   an  den  königl. 
Min.  d.  Aasw.  —  Serbien  nnd  Bassland.   , 

Belsi^  le,  September  14,  1876. 
My  Lord,  —  With  reference  to  my  telegrams  of  the  llth  instant,  and  Nr.  ssio. 
of  one  of  this  dfl^,  wbich  I  had  Üie  honoor  to  address  to  your  Lordship^  I  britatmien. 
may  add  the  follqwing  explanations:  —  ||  All  the  inflnential  pablic  men  of^^-^p^^^^^^- 
Servia  have  arrived  at  the  conviction  that,  anless  Rassia  comes  openly  to  dc- 
clare  war  agatnst  the  Porte,  the  Principality  is  in  extreme  peril  of  being  overron 
and  laid  waste  by  the  invading  Torkish  forces.  ||  Whatever  may  have  been  the 
opinions  of  some  of  them  formerly,  all  those  who  occapy  any  position  in  the 
coantry  can  be  broaght  to  adrc'.t  that  Servia  alone  and  anassisted  cannot  ac- 
complish  any  practical  resalt  or  compel  the  Porte  to  accept  terms  advantageous 
to  the  former.  ||  Hence  a  general  desire  amongst  these  gentlemen  to  accelerate 
the  cessation  of  hostn'ties,  and  pat  a  stop  to  the  atrocities  and  devastation 
which  mark  wIth  roin  and  desolation  the  progress  of  the  invading  army  of 
the  Sazerain  Power.  ||  M.  Ristich    called    apon  me  last  night  for  the   par- 
pose  of  expressing  to  me  bis  disappointment  that  the  effasion   of  blood  was 
continning,  and  that  the  mediation  of  the  Great  Powers  had  not  sacceeded 
Litherto  in  arresting  it  ||  I  said  to  M.  Ristich,  that  I  had  no  information 
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^Gr^****   whatever    to    give   him   as   regards    the    cause    of    this    infortunate  delaj; 

britMinien.  but  as  ho  mcntioned  tbat  he  had  instracted  the  Servian  Agent  at  Yienna, 
i4.sept.i876.]^^  Tsukitch,  to  cxprcss  his  apprehensions  unofficially  to  the  Austrian  Foreign 
Office  on  the  snbject^  I  promised  to  commonicate  the  substance  of  his  remarks 
,  to  jour  Lordship  and  the  anxiety  expressed  by  him  to  learn  the  detennination 
of  Her  Majest/s  Government  on  the  subject  of  the  pending  negotiations  as 
far  as  these  applj  to  Servia.  ||  I  thoaght  it  necessary,  however,  to  point  out 
to  M.  Ristich  certain  featnres  of  the  stränge  position  of  affairs  in  Servia,  of 
which  your  Lordship  will  find  some  account  in  my  subseqnent  despatches.  ||  I 
had  to  teil  him  tbat  the  increasing  inflnence  of  Bnssian  agents,  and  the  pre- 
sence  of  nomerons  officers  and  soldiers  belonging  to  tbat  country,  must  exer- 
eise  a  banefal  effect  on  the  deliberations  of  peace  in  the  Principality,  where 
the  masses  were  accustomed  to  look  up  to  Rnssia  as  their  natural  protector. 
II  I  added,  tbat  it  might  ultimately  prove  a  great  misfortune  for  his  country 
to  find  itself  entangled  in  the  mesbes  of  a  Russian  political  party,  which  might 
be  even  acting  independently  though  concurrently  with  the  Imperial  Cabinet  , 
M.  Ristich  admitted  all  this,  and  expressed  his  concem  with  the  stränge  turn 
affairs  had  taken;  he  and  some  of  his  colleagues  had  on  previous  occasions 
intlmated  to  me  that  General  Tchemaieff  had  acted  throughout  much  more 
like  a  Russian  General  working  for  Imperial  or  even  Panslavistic  objects  than 
as  one  in  command  of  the  Servian  forces,  and  that  they  could  not  contemplate 
without  considerable  anxiety  the  progress  in  Servia  of  a  completely  new  series 
of  political  notions  and  the  growing  influence  amongst  the  masses  of  sym- 
pathies  and  of  an  influence  to  which  the  people  here  had  hitherto  been  strangers. 
II  All  this  appeared  to  me  ought  to  be  an  indncement  to  the  public  men  of 
Servia  to  accelerate  the  conclusion  of  peace,  and  I  told  M.  Ristich  so,  who 
appeared  to  agree  with  me,  but  said  be  could  not  come  forward  openly  as 
the  advocate  of  peace  as  long  as  the  Porte  continued  to  put  forward  terms 
and  conditions  which  could  not  be  accepted  by  Servia.  H I  have,  &c, 

W.  A.  White. 


Nr.  5811. 

GROSSBRITAITHIEH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Konstantinopel.  —  Erläuterung  des  Ausdrucks  „Aatonomie". 

Foreign  Office,  September  15,  1876. 
Nr.  5811.  Sir,  —  In  my  despatch  of  the  llth  instant  I  stated  the  terms  which,  in  th 

britoMren.  opi^^ou  of  Her  Majesty's  Government,  might  properly  form  the  basis  of  t 
i5.8ept.i876.  pacificatiou  of  Turkey.     But  your  Excellency  will  clearly  understand  that,  bj 
the  phrase  "local  or  administrative  autonomy",  as  applied  to  Bosnia  and  Her- 
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zegovina,  there  is  no  question  raised  of  the  creation  of  a  tributary  State,  and  ^''  ^"• 
tbat  nothing  more  is  intended  by  Her  Majesty's  Government  than  a  System  of  Britannien, 
local  institutions  wbicb  shall  give  the  population  some  control  over^  their  own^^-Septasre. 
local   affairs,  and  gnarantees  against  the  exercise  of  arbitrary  anthority.   i| 
I  am,  <ftc. 

Derby. 


Nr.  5812. 

OSOSSBBITAirHIEH.  —  Botschafter  in  Wien  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  —  Unterredung  mit  Graf  Andrassy. 

(Telegraphic.)  Vienna,  September  15,  1876,  12.53  p.m. 

From  the  language  of  Count  Andrassy  yesterday  and   from  that  of  the  Nr.  5812. 
Russian  Ambassador,  Russia  appears  decided  to  insist  on  an  armistice  being  britannien. 
imposed  on  the  Porte  by  the  fiat  of  the  Powers.     Count  Andrassy  said  he i*ö<»p*i876. 
had  agreed  to  support  this  Russian  view  against  bis  own  opinion  that  the 
armistice  and  the  peac6  shonld  form  one  question,  because  he  understood  all 
the  other  Powers  had  adopted  it 


Nr.  5813, 

GROSSBBITAHNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
St-Petersburg.  —  Mittheilungen  des  Grafen  Schnwaloff. 

Foreign  Office,  September  16,  1876. 
My  Lord,  —  The  Russian  Ambassador  called  upon  me  this  aftemoon  and   Nr.5813. 
communicated  to  me  two  telegrams  which  he  had  received  from  bis  Govem-  britln^n. 
ment.  ||  In  the  first  of  these  Prince  Gortchakow  states,  that  the  reply  which  iö.8ept.i87c. 
the  Porte  has  made  to  the  demand  for  an  armistice  is  quite  inadmissible,  and 
that  he  doubts  not  that  the  Great  Powers  will  assume  in  regard  to  it  an  ener- 
getic  attitude  such  as  their  dignity  requires.  ||  The  second  telegram  was  to  ex- 
press  the  opinion  of  the  Russian  Government  that  as  they  had  accepted  the 
terms  of  peace  proposed  by  me,  a  Conference  was  no  longer  needed,  provided 
the  other  Powers  also  adhered  to  these  terms.   The  Russian  Government  could 
not  however  tolerate  the  postponement  of  the  armistice,  which  mus  be  agreed 
to  immediately  and  unconditionally.  ||  Count  Schouvaloff  repeated  to  me  the  sub- 
stance  of  a  third  telegram  to  the  effect  that  if  Her  Majesty^s  Government  de- 
cided on  breaking  off  diplomatic  relations  with  the  Porte  in  consequence  of 
the  refusal  of  an  armistice,  Russia  was  prepared  to  join  in  that  step.  ||  I  made 
Count  Schouvaloff  acquainted  with  the  intimation  wbich  had  been   given  by 
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Nr.  5813,  tije  Porte  to  the  Embassies  of  the  Great  Powers  at  Constantinople,  that  Orders 
britannion,  li&d  alrcadj  beeil  sent  nnconditionally  to  the  Commanders  of  the  Turkish  forces 
i6,septa876.  ^.q  gugpend  hostilities.  I  said,  that  I  was  inclined  to  accept  the  Suspension  of 
hostiUties  so  annoonced  as  a  practical  comp'.'ance  with  oor  demand  for  an 
armistice*,  and  to  propose  at  once  to  negotiate  conditions  of  peace  on  the  basis 
indicated  in  my  conversation  with  His  Excellencj  on  the  13th  instant.  ||  The 
conditions  sei  forth  by  the  Porte  as  a  basis  of  negotiation  seemed  to  me^  I 
Said;  to  be  inadmissible.  ||  I  told  Count  Schouvaloff;  however^  that  I  conld  not 
act  upon  my  proposal  tili  I  heard  whether  the  course  proposed  was  accepted 
by  bis  Government  It  was  agreed  that  he  should  consnlt  Prince  Gortchakow 
at  once  by  telegraph,  and  that  I  shonld  see  him  again  on  Monday.  ||  I  am,  <&c. 

Derby. 


Nr.  5814. 

OEOSSBEITANHIEF.   —   Generalkonsul   in   Belgrad   an   den    königl. 
Min.  d.  Ausw.   —   Einstellung    der  Feindseligkeiten   auch  auf  ser- 
bischer Seite. 

(Telegraphic.)  Beigrade,  September  17,  1876. 

Nr. 5814.  The  Servlsn  Government,  to  whom  I  have  coromunicated  the  Orders  issued 

iritanm'en.  ^^  *^^  Pofte  to  her  ffiilitary  Commanders,  have  assured  me  that  similar  in- 
i7.sept.i876.structions  to  Servian  Commanders  were  to  be  sent  this  moming;  they  have  been 
iaduced  to  do  so  in  consequence  of  my  representations  and  the  reliable  in- 
formation  which  I  have  conveyed,  and  therefore  I  am  most  anxious  that  no 
occasion  of  a  misunderstanding  should  arise.  It  might  therefore  be  desirable 
that  the  Turkish  Commander- in -chief  should  acquaint  Servian  General  of  his 
Instructions^  and  that  both  sides  should  pledge  themselves  not  to  resume  hos- 
tilities without  previous  notice. 


Nr.  5815. 

GBOSSBEITANNIEF.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Konstantinopel.  —  Annahme   der  Einstellung  der  Feindseligkeiten 

als  Waffenstillstand. 

Foreign  Office,  September  18,  1876. 
Nr.  5815.  Sir,  —  I  have  to  instruct  your  Excellency  to  inform  the  Porte  that  Her 

bruInnTen.  ^^jesty^s  Govemmcut  accept  the  Suspension  of  hostilities  as  equivalent  to  an 
iasept.1876.  armistice,  which  they  trust  will  be  further  extended  in  case  of  necessity.  ||  Her 
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Majest/s  Government  have  reason  to  believe,  from  the  langoage  held  to  me  ^'-  ^'^' 
to-day  bj  the  Bussian  Ambassador^  that  bis  OoYernment  will  take  the  same  britlm^eu. 
View.  II I  am,  &c.  i8.ßept.i876. 

Derby. 


Nr.  5816. 

OBOSSBBITAHHIEH.  —  Min.  d.  Aasw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
St^Petersburg.  —  Bassische  Erklärungen. 

Foreign  Office,  September  18,  1876. 
My  Lord.  —  The  Bassian  Ambassador  called  npon  me  this  aftemoon  ^''  ^^^' 

GroM- 

and  read  to  me  several  telegrams  which  he  had  received  from  Prince  Gortcha-  brituraieii. 
kow,  on  the  subject  of  the  proposal  I  had  made  on  the  16th  instant  (as  re-^^-^^*-^^^- 
ported  in  my  despatch  of  that  dato),  as  to  the  coorse  now  to  be  pursued  to- 
wards  the  Torkish  Goverrment.  ||  The  snbstance  of  these  telegrams  was  as 
follows:  —  II  The  Bassian  Goverrment  agreed  to  the  basis  proposed  by  that 
of  Her  Majesty,  for  the  negotiation  of  peace,  and  woold  be  ready  to  act  simul- 
taneoasly  with  os  as  soon  as  they  heard  that  instructions  had  been  sent  to 
Her  Majesty's  Ambassador  at  Constantinople.  ||  Prince  Gortchakow  nnderstands, 
however,  that  the  promise  of  the  Tarkish  Government  is  only  to  suspend  hos- 
tüities  for  ten  days.  This  seems  to  the  Bassian  Government  to  be  onaccep- 
table;  bat  if  the  saspension  is  for  an  indefinite  term,  as  I  had  told  Goant 
Schoavaloff;  they  woald  be  prepared  to  accept  it  as  eqoivalent  to  an  armistice. 
II  Prince  Gortchakow  fnrther  states  that  the  Bassian  Government  have  ener- 
getically  condemned  the  foolish  escapade  of  General  Tchemaieff;  which  was 
eqnally  regretted  by  Prince  Milan.  I  presrme  that  this  refers  to  an  annoance- 
ment  which  appears  in  the  pablic  press,  thoagh  I  have  not  received  any  of- 
ficial  confiimation  of  it,  to  the  effect  that  the  Servian  army  had  proclaimed 
Prince  Milan  King  of  Servia.  Ihe  Bassian  Government  were  encoaraging 
Prince  Milan  to  malntain  an  attitade  in  conformity  with  the  proposed  armi- 
stice. II I  told  Coant  Schoavaloff  that  ander  these  circnmstances  I  woald  instract 
our  Ambassador  at  Constant'nople  by  telegraph  to  inform  the  Porte  that  Her 
Majest/s  Government  accept  the  saspension  of  hostilities  as  eqaivalent  to  an 
armistice,  in  the  confidence  that  it  w'U  be  foibher  extended  in  case  of  neces- 
sity.  II  His  Excellency  said  he  woald  at  once  inform  his  Government  of  this 
Step,  and  that  he  had  little  doabt  they  woald  make  a  similar  commanication. 
<{  I  am,  &o. 

Derby. 
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Nr.  5817. 

GEOSSBSrrANHIEN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Die  Pforte  will  sich  der  Entscheidung  der  Mächte 

fügen. 

(Telegraphic.)  Therapia,  September  18,  1876. 

I  have  informed  Minister  for  Foreign  Affairs,  that  Her  Majesty's  Govern- 
ment consider  some  of  the  conditions  of  the  Porte  inadmissible.  ||  Musurus- 
Gross-  Päsha  had  already  informed  bis  Excellency  that  you  had  stated  to  him  that 
britannien.  thcy  could  not  bo  acccpted,  II  I  asked  him  what  the  Porte  would  do  if  the 
^  *  ®^  ' '  Powers  rejected  them.  |j  He  said,  that  the  Porte  had  already  declared  that  it 
would  abide  by  the  decisions  of  Powers,  and  it  would  do  so,  though  it  could 
not  believe  that  all  its  proposals  would  be  set  aside.  ||  He  asked  views  of  Her 
Majesty's  Government  about  Bosnia  and  Herzegovina,  expressing  the  hope  that 
those  provinces  might  be  left  to  be  included  in  the  administrative  arrange- 
ments.  ||  I  said,  that  it  was  not  to  be  supposed  that  the  arrangemcnt  of  a 
System  of  administration  for  those  provinces  could  be  deferred  tili  a  general 
reorganisation  took  place,  and  the  Powers  must  certainly  now  agree  as  to 
what  was  to  be  done.  jj  He  must,  moreover,  not  be  surprised  if  the  Powers 
insist  that  measures  shall  be  taken  to  secure  the  Bulgarians  from  repetition 
of  acts  which  have  taken  place,  and  the  best  course  for  the  Porte  to  take 
would  be  at  once  to  promulgate  reforms  which  will  be  considered  sufficient 
for  the  purpose. 


Nr.  5818. 

ITALTEN.  —  Agent  in  Montenegro  (Signor  Durando)  an  den  königL 
Min.  d.  Ausw.  (Signor  Melegari).  —  Annahme  der  Waffenruhe  seitens 

Montenegro's. 

(T616graphique.)  Danilograd,  le  18  September,  1876. 

^lui^Ji^  Le  Prince  de  Montenegro,  pour  pr^ciser  mieux  ses  Communications  ver- 

i8.sept.i876.  bales,  m'a  6crit  une  lettre  oü  il  d^clare  avoir  donn6  ce  soir  ä  ses  Gomman- 
^  dants  ordfes  congus  dans  le  mdme  sens   du  Memorandum  de  la  Porte  aui^ 

I  Puissances  Garantes,  pour  la  Suspension  des  hostilitös,  bien  entendu  sous  I( 

^  conditions  que  les  troupes  Turques  et  Monten^grins  conservent  les  position 

qu'elles  occupent  actuellement.  En  cons^quence,  11  regardera  comme  act< 
offensif  tout  mouvement  de  Moukhtar-Pacha  pour  se  d^gager  de  la  positloi 
actuelle,  ainsi  que  son  ravitaillement,  qui  lui  est  k  präsent  empächö.  De  mcm( 
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cela  sera  poor  le  blocns  des  forteresses  de  Nichsich  et  de  Medtm.    Le  Prlnce  ^''  ^^^' 

lUlien. 

remercie  le  Gonvemement  du  Boi  poor  Tint^^t  qu'il  Ini  t^moigne,  et  prie  i^8ept.i876. 
votre  Excellence  d'exprimer  an  Gonvemement  Anglais  la  gratitnde  ponr  la 
bienveiUaiite  commnnicafcion,  et  sa  satislaction  d'entrer  atec  lui  en  rapports 
m6me  indirects.    Je  prie  votre  Excellence  de  me.pröciser  si  c'est  bien  le  25 
dn  conrant  le  terme  de  rannistice. 


Nr.  5819. 

TÜBKEL  —  Min.  d.  Answ.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London.  — 
Die  Pforte  widerspricht  einer  Ansnahmestellnng  für  Bosnien  und 

die  Herzegowina. 

(Töl^grapbiqne.)  Gonstantinople,  le  20  Septembre,  1876. 

Nöns  apprenons  qne,  dans  T^change  de  vnes  qni  s'^tablit  entre  les  Puis-  ^'-  •'J^^.** 
sances^  il  est  qnestion  de  formuler  certaines  propositions  rclativement  aax2o.sept.i876. 
Provinces  de  la  Bosnie  et  de  THerz^govine.  Nons  ne  savons  pas  an  juste  en 
qnoi  consistent  ces  propositions ,  ni  la  forme  qui  lenr  sera  donn^e;  mais  des 
informations  dignes  de  foi  portent  qne  le  Gonvemement  Anglais  appnie  cette 
id6e,  qni,  d'un  antre  c6t6j  rencontre  nne  vive  Opposition  de  la  part  du  Cabinet 
de  Yienne.  Votre  Excellence  saisira  aistoent,  sans  qne  j'aie  besoin  d'j  in- 
sister^  la  gravit^  de  cette  Information,  si  eile  venait  k  se  v^rifier,  et  combien 
nons  serions  donloureusement  affect^s  de  voir  de  pareilles  id^es  patronn^es 
par  le  Gonvemement  Anglais.  ||  Le  Gonvemement  Imperial  s'est  monträ  tonjours 
pr^t  ä  accepter  les  bons  offices  des  Pnissances  dans  les  qnestions  qni  tonchent 
an  droit  intemational^  et  il  a  tonjours  fait  prenve  de  la  plas  grande  d^f^rence, 
notamment  ponr  les  conseils  dn  Gonvemement  Anglais.  Mais^  malgr^  les  sen- 
timents  de  mod^ration  dont  il  est  anim^^  il  ne  saurait  fermer  les  jenx  snr 
les  grands  inconv^nients  que  pr^senterait  la  discussion  de  qnestions  de  pure 
administration  int^rieore,  si  eile  ^tait  port^e  sur  le  terrain  diplomatique.  II 
nögligerait  nn  devoir  imp^rieux  s'il  ne  se  h&tait  de  döclarer  qn'il  verrait  nne 
attcinte  port6e  ä  ses  droits  de  souverainetö  et  d'ind^pendance  dans  toute  d6- 
marche  des  Pnissances  qni  anrait  ponr  effet  de  s'interposer  entre  les  popula- 
tions  de  la  Bosnie  et  de  l^Herz^govine  et  lenr  antorit6  Intime.  II  est  vrai 
qne  ces  denx  provinces  ont  H6  agit^es  par  des  monvements  insurrectionnels; 
mais  l'origine  de  ces  monvements  est  connne;  et^  anssitöt  qne  la  lutte  provo- 
qn^e  par  la  Servie  et  le  Mont^n^gro  aura  pris  fin^  le  Gonvemement  Imperial, 
se  conforinant  anx  intentions  liberales  du  Souverain^  telles  qu'elles  ont  ^t6 
formul^es  dans  le  Hatt  Imp6rial>  est  d^cid^,  ä  la  condition  d'^tre  libre  dans 
son  action^  d'adopter  d^s  mesures  promptes  et  efficaces  qui  anront  pour  r^sultat 
certain  la  paäfication  de  ces  Provinces^  Tapaisement  des  passions  et  la  r^a- 
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Nr.  5819.  lisation  de  grands  progrte  matiriels.  ||  Un  regime  exceptioimel  pour  les  Pro- 
».8ept.i876.  vinces  insuTg^es  serait  one  prime  d'encouragement  pour  de  nouveaux  d6sordres, 
et  troublerait  profond^ment  r^conomie  g^n^rale  de  TEmpire.  Kons  ue  pouvons 
röellement  pas  croire  que  les  Poissances  insisteront  stir  une  id^  aussi  exorbi- 
tante^  aa  moment  mäme  oü  le  Gouvernement  Imp^ilal  s'ocoupe  de  fonder  une 
grande  institutioni  au  sein  de  laquelle  les  intärftts  de  toutes  les  Pro\inces 
seront  repr^sentdS;  toutes  les  plaintes  pourront  se  faire  entendre,  et  toos  les 
droits  trouveront  une  protection  efficace.  En  ce  qui  conceme  cet  6tat  de 
chosesy  une  intenrention  ^trang^re  cröerait  des  difficult6s  et  des  complications 
inextricables.  Ces  v^ritös  n'tehapperont  pas  ä  la  perspicacit6  des  hommes 
d'Etat  Anglais.  ||  Yous  voudrez  bien,  par  cons^quent^  vous  informer  aupräs  de 
son  Excellence  Lord  Derby  de  ce  qu'il  y  a  de  fondö  dans  les  informations 
qui  nous  parviennent  ä  ce  sujet;  et,  dans  le  cas  oü,  contrairement  ä  notre 
attente,  vous  aurez  constat6  chez  le  Cabinet  Britannique  les  dispositions  qu'on 
lui  attribue,  vous  aurez  soin  de  m'en  pr^venir  aussitöt,  tout  en  vous  eiuployant 
h  combattre  de  toutes  vos  forces  un  pareil  projet,  que  nous  sommes  unanimes 
ä  consid^rer  comme  contraire,  sous  tous  les  rapports,  aux  int^r^ts  de  l'Empire. 


Nr.  5820. 

GE08SBBIT Ali m usS,  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Wien.  —  Oesterreichs  Stellung  zu  den  englischen  Vorschlägen. 

Foreign  Office,  September  21,  1876. 
Nr.  5820.  gir   —  Count  Wolkenstein  informed  me  this  aftemoon  that  he  had  re- 

Gross- 

britannieii.  ccivcd  from  Vlcnna  a  telegram  to  the  following  effect:  —  Count  Andrassy 
2's«pti876- stated,  that  it  appeared  from  a  communication  which  had  been  made  to  him 
by  Sir  A.  Buchanan  that  Her  Majest/s  Government  intended  only  by  the 
phrase  ^local  autonomy"  to  refer  to  administrative  reforms  of  a  purely  local 
character^  to  be  applied  to  Bosnia  and  Herzegovina^  with  a  view  to  the  crcation 
of  institutions  by  which  (Ist)  a  certain  inflnence  should  be  granted  to  the  in- 
habitants  as  regards  the  election  of  local  fnnctionaries;  and  (2ndly)  the  inha- 
bitants  should  be  protected  against  the  retum  of  arbitrary  acts.  ||  After  this 
communication  on  the  part  of  Sir  A.  Buchanan  it  would  be  impossible,  Count 
Andrassy  said,  to  attribute  in  any  way  to  the  phrase  ^local  autonomy"  the 
meaning  of  a  transformation  of  the  ahove-named  countries  into  coontries  en- 
joying  '^political  autonomy".  Such  a  political  autonomy  would;  under  cxisting 
circumstances,  appear  to  the  Austro-Hungarian  Government  utterly  incapable 
of  realization.  ||  According  to  the  opinion  of  the  British  Government  analogous 
guarantees  should  be  demanded  for  Bulgaria,  which  could  be  defined  later, 
and  would  be  adapted  to  local  conditions;  in  order  to  prevent  in  future  the 
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retarn  of  administrative  abuses.  11  The  Austro-Hungarian  Government  having  i^'-5820. 
taken  into  consideration  the  formal  declarations  on  the  subject  made  by  Her  britannien. 
Majesty's  Government,  was  prepared  to  give,  in  principle,  its  complete  consent 2>s«pt.i87o. 
to  the  proposals  which  had  been  communicated.  They  onlj  desired,  that  it 
should  be  formally  recorded  that  the  reforms  already  required  from  the  Porte 
for  Bosnia  and  Herzegovina,  and  accepted  by  the  Ottoman  Government,  should 
form  the  base  of  the  '^ocal  autonomy".  ||  If  Her  Majesty's  Government  thonght 
it  necessary,  it  conld  propose,  as  a  complement  to  the  said  reforms,  ampli- 
ficationß  of  the  same  natnre.  I|  Count  Wolkenstein  said,  that  he  had  been  in- 
structed  to  ascertain  whether  the  views  and  intentions  of  Her  Majesty's  Govern- 
ment virere  identical  virith  those  eixpressed  in  this  telegram.  If  he  found  them 
to  be  so  he  was  anthorized  to  declare  that  the  Austro-Hungarian  Government 
agreed  in  principle  with  the  British  proposals,  and  that  if  Her  Majesty's 
Government  desired  it  they  would,  on  their  side,  be  prepared  to  abstain  from 
taking  any  initiative,  and  wonld  be  eqoally  ready  to  act  in  concert  with  Her 
Majesty's  Government.  ||  In  my  reply  to  Count  Wolkenstein  I  adverted  to  the 
desire  expressed  by  the  Austro-Hungarian  Government,  that  the  reforms  already 
required  of  the  Porte,  and  agreed  to  by  it  for  Bosnia  and  Herzegovina,  should 
form  the  basis  of  the  local  autonomy  now  to  be  granted  to  those  Provinces, 
and  I  said  that  I  did  not  understand  how  these  reforms,  as  stated  in  the  note 
from  the  Porte  of  the  13th  of  December  last,  would  form  the  basis  of  a 
System  of  local  govemment,  though  it  seemed  to  me  that  they  might  be  in- 
cluded  in  any  plan  which  might  be  drawn  up  for  the  purpose  of  carrying  out 
that  System.  ||  lipon  this  point  Count  Wolkenstein  promised  to  give  me  further 
explanation.  ||  I  am,  &c. 

Derby. 


Nr.  5821. 

OEOSSBBITANinEH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Konstantinopel.  —  Zurückweisung  der  türkischen  Friedens- 
bedingungen und  englische  Vorschläge. 

Foreign  Office,  September  21,  1876. 
Sir,  —  Her  Majesty's  Govemment  have  had  under  their  consideration,  Nr.  582i. 
in  communication  with  the  Govemments  of  the  other  Powers,  signatories  of  ,  P'^; 

'  britanmeii. 

the  Treaty  of  Paris,  the  conditions  of  peace  between  the  Porte  and  Servia 2i.S6pt.i876 
and  Montenegro,  proposed  by  the  Turkish  Government  for  the  judgment  and 
equitable  appreciation  of  the  raediating  Powers.  ||  Those  proposals  were   as 
foUows:  —  1.   A  new  investiture  of  the  Prince  of  Servia,  if  the  Servians  wish 
to  keep  him  as  their  Ruler.  ||  2.   Recognition  of  right  to  occupy  fortresses; 
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Nr.  5821.  1)^^  thß  Porte  wül  bc  wilUng  to  negotiate  with  respeet  to  the  effect  to  bc 
britlnnien.  givcn  to  lt.  ||  3.  Paymeut  bj  Servia  of  the  interest  on  the  sum  spent  bj 
2i.soi.t.i376.  Turkey  in  the  war,  which  is  estimated  at  about  1,000,000?.  |]  Railway  through 
Scrvia,  to  be  worked  by  a  Turkish  Company,  but  if  this  proposal  is  objected 
to  by  the  Powers,  Porte  is  prepared  to  submit.  i;  5.  Limitation  of  Servian  re- 
gulär army,  and  the  entire  suppression  of  the  militia.  |i  The  Porte  has  stated, 
according  to  your  Excellency's  telegram  of  14th  instant,  that  with  regard  to 
Montenegro,  it  will  accept  the  Status  quo;  and  as  soon  as  the  Powers  have  ex- 
pressed their  judgment  in  the  conditions,  the  Porte  will  give  orders  to  stop 
hostilities  within  twenty-four  hours;  and  friendly  relations  will  be  resumed 
with  the  two  Principalities.  !|  I  have  already  intimated  to  your  Exccllency  by 
tclegrap]i,  that  Her  Majesty's  Government  held  the  proposals  of  the  Porte  to 
bc  inadmissible;  and  I  have  since  learned,  that  the  other  Powers  are  of  the 
same  opinion.  |1  I  have  now,  therefore,  to  request  your  Excellency  to  iuform 
the  Porte  of  this,  and  to  State  that  the  foUowing  are  the  provisions  which 
seem  to  Her  Majesty's  Government  proper  to  form  the  basis  of  a  pacification:  — 
\  1.  The  Status  quo,  speaking  roughly,  both  as  regards  Servia  and  Montenegro. 
1,  2.  That  the  Porte  should  simultaneously  undertake,  in  a  Protocol  to  be 
signed  at  Constantinople  with  the  Representatives  of  the  mediating  Powers,  to 
grant  to  Bosuia  and  the  Herzegovina  a  system  of  local  or  administrative 
autonomy  by  which  is  to  be  understood  a  system  of  local  institutions  which 
shall  give  the  population  some  control  over  their  own  local  affairs,  and  gua- 
rantees  against  the  exercise  of  arbitrary  authority.  There  is  to  bc  no  question 
of  the  crcation  of  a  tributary  State.  ||  Gnarantees  of  a  similar  kiud  to  be  also 
provided  against  maladministration  in  Bulgaria.  The  exact  details  of  these 
might  be  discussed  later,  jj  Your  Excellency  will  add,  that  the  reforms  already 
agreed  to  by  the  Porte  in  the  note  addressed  to  the  Representatives  of  the 
Powers  on  the  13th  of  February  last,  will  be  expected  to  be  included  in 
the  administrative  arrangements  for  Bosnia  and  the  Herzegovina,  and,  so  far 
as  they  may  be  applicable,  for  Bulgaria.  ||  Your  Excellency  is  already  acquainted 
by  telegraph  with  the  views  of  the  other  Powers,  and  you  may  state  to  tlie 
Turkish  Government  that  Her  Majesty's  Government  have  little  doubt  tliat  the 
proposals  which  you  are  instructed  to  make  will  command  a  gencral  support. 
!|  Your  Excellency  cannot  too  strongly  impress  upon  the  Porte  the  urgency 
of  the  Situation  and  the  advantage  which  would  be  gained  by  a  prompt  and 
ready  acceptance  of  the  proposed  basis  of  pacification.  ||  You  will  also  state 
that,  as  the  continuaucc  of  hostilities  while  the  conditions  of  peacc  are  being 
dealt  with  between  the  Powers  and  the  Porte  woüld  be  obviously  inexpedicnt, 
an  early  arrangemcnt  should  be  made  for  the  conclusion  of  a  formal  armistice. 
li  I  am,  &c, 

Derby. 
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Nr.  5822. 

OESTEEREICH-UHOAEN.    —   Min.  d.  Answ.  an  den  k.  k.  Geschäfts- 
träger in  London  (Graf  Wolkenstein).  —  Zustimmung  zu  den  eng- 
lischen Vorschlägen. 

(T^l^graphique.)  Vienne,  le  22  8eptembre,  1876. 

Pour  faire  r^ponse  k  votre  rapport  t616graphique  du  21  du  courant^  j'ai   ^'-  ^^■ 
ä  vous  informer  que  M.  TAmbassadeur   de  Sa  Majest^  Britannique   prös   la    üngirn! 
Cour  Imp6riale  et  Royale  m'a  communiqu6  le  texte  des  instructions  donn6es  ä  22.sept.i876. 
Sir  Henry  Elliot.  ||  J'ai  pu  constater  que^  dans  les  instructions  pröcit^eS;  Lord 
Derby  se  r^f^re,  dans  des  termes  qui  r6pondent  ä  nos  vues,  ä  la  d^p^che  du 
30  D^cembre  dernier.   |[    Je  n'h^site  pas,  en  cons6quence,  k  vous  autoriser  k 
d^clarer  k  M.  le  Ministre  des  Affaires  Etrang^res  de  Sa  Majeste  Britannique 
que  nous  sommes  d'accord  avec  le  Cabinet  Anglais,  par  rapport  k  cette  d^- 
marche;   et  que  nous  chargeons  notre  Ambassadeur  Wi  Gonstantinople  de  la 
seconder. 


Nr.  5823. 

GBOSSBBITANNIEK.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.   —  Missvergnügen   unter   den   Griechen   über  Privi- 
legien für  die  Blaven. 

(Telegraphic.)  Therapia,  September  23,  1876,  12*10  p.m. 

The  belief  that  tho  Slav  Provinces  which  have  been  in  insurrection  are   Nr.  5823. 
about  to  be  endowed  with  special  Privileges  through  the  Intervention  of  the  ^J^^ 
Powers  is  beginning  to  produce   a  strong  feeling  of-  discontent  among  the23.sept.i876. 
Greeks.  ||  They  say  that  it  will  be  a  lesson  to  them  that;  if  they  are  to  ex- 
pect  anything;  they  must  rise  against  the  Government.  |{  Unless  the  Porte  can 
be  persuaded  to  adopt  for  the  whole  Empire,  or  at  least  for  the  European 
portion  of  it,  measures  of  reform  analogous  to  those  to  be  giveo  to  the  northem 
Provinces,  the  seed  of  certain  future  trouble  will  be  sown. 
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Nr.  5824. 

GBOSSBBITANNIEN.   —   Geschäftsträger    in   Berlin  an   den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —   Deutschland  hält  die   englischen  Vorschläge   für 

anzureichend. 


Berlin,  September  23,  1876. 
Nr.  5824.  j^^  Lord;   —   In  accordance  with  the  Instructions  conveyed  to  me  by 

briiannion.  jouT  Lordshlp's  tclegram  of  the  21st  instant,  I  informed  M.  de  Bnlow,  that 
28.8opt.i876.|.jjg  ^ustrian  Charg6  d' Affaires  had  stated  to  your  Lordship  that,  having  taken 
into  consideration  the  formal  declaration  of  Her  Majesty's  Government,  as  to 
the  meaning  attached  to  the  proposal  of  granting  local  or  administrative  auto- 
nomy  to  Bosnia  and  the  Herzegovine,  the  Austro-Hungarian  Government  had 
pronounced;  in  principle,  its  complete  adhesion  to  the  English  proposals;  bnt 
that  the  Imperial  and  Royal  Government  wished  it  to  be  formally  recorded 
that  the  roforms  asked  /or  already  from  the  Porte  for  Bosnia  and  the  Herze- 
govine, and  agreed  to  by  the  Turkish  Government,  shall  form  the  basis  of 
that  local  autonomy.  U I  added,  that  in  conseqnence  of  the  communication  made 
to  your  Lordship  by  the  Austrian  Charge  d' Affaires,  your  Lordship  had  caused 
a  Paragraph  in  that  sense  to  be  inserted  in  the  proposals  which  your  Lord- 
ship has  instructed  Her  Majesty's  Ambassador  to  make  to  the  Porte.  |l  M.  de 
Bulow  said,  that  before  offering  an  opinion  on  the  subject  it  was  necessary 
that  he  should  consult  Prince  Bismarck,  the  more  so  as  the  German  Govern- 
ment had  not  yet  given  its  assent  to  the  English  proposals.  In  order,  there- 
fore,  to  enable  his  Highness  to  express  an  opinion,  his  Excellency  said  he 
would  wish  to  know  if  the  Kussian  Government  had  been  consulted,  and  had 
agreed  to  the  Insertion  of  the  important  paragraph  suggested  by  Count  An- 
drassy.  He  also  expressed  a  desire  to  be  informed  if  any,  and  what,  steps 
had  been  taken  by  Her  Majest/s  Government  for  the  presentation  of  the 
English  proposals.  |{  I  stated  to  his  Excellency,  that  so  far  as  I  could  judge 
from  the  correspondence  which  had  passed  through  my  hands,  the  Russian 
Government  appeared  to  me  not  only  cognizant  of  the  modification  suggested 
by  Count  Andrassy,  but  to  have  adhered  to  it,  since  your  Lordship,  in  anti- 
cipation  of  a  similar  adherence  on  the  part  of  the  German  Government,  had 
instructed  Her  Majesty's  Ambassador  at  Constantinople  to  State  to  the  Porte, 
that  they  considered  the  Turkish  proposals  inadmissible,  and  to  lay  before  the 
Porte  the  provisions  which  appeared  to  your  Lordship  proper  to  form  the 
basis  of  peace;  and  I  pointed  out  to  his  Excellency,  that  your  Lordship  hat 
further  instructed  Her  Majesty's  Ambassador  to  State  to  the  Turkish  Govern- 
ment, that  you  entertained  little  doubt  that  the  proposals  in  question  will  com- 
raand  general  support.  ||  I  thereforo  ventured  to  express  the  belief,  that  it  was 
with  the  consent  of  all  the  Powers  —  except  Germany,  which  I  trusted  would 
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be  no  longer  delayed  —  that  your  Lordship  had  taken  the  first  step  towards  ^'-  ^2-^- 
the  negotiation  of  peace.  |j  Uis  Excellency  said,  that  ander  the  circumstances  briuimion. 
he  would  at  once  telegraph  to'Prince  Bismarck,  and  that  probably  his  High-'^'^-^°P*-^^"^' 
ness'  answer  would  be  shortly  communicated  to  your  Lordship  through  the 
German  Charg6  d' Affaires  in  London.  ||  I  again  urged  upon  his  Excellency, 
that  an  early  answer  was  of  serious  importance,  as  time  was  of  the  utmost 
consequence.  I  ventured  to  remark  that,  if  any  unforeseen  difficulty  were  to 
arise  at  so  critical  a  moment^  it  was  undesirable,  that  it  should  be  attributed 
to  the  German  Government,  who  on  every  occasion  had  constantly  manifested 
the  wish  that  the  Powers,  especially  England  and  Russia,  should  act  unani- 
mously  in  the  work  of  pacification.  ||  His  Excellency  replied,  that  certainly 
both  the  Emperor  and  his  Government  had  been  prompted  by  no  other  desire 
in  the  treatment  of  this  question,  but  that  it  must  not  be  lost  sight  of  that 
the  welfare  of  a  large  population  was  at  stake,  and  that  whilst  he  hoped  the 
German  Government  would  offer  no  obstacle  to  the  basis  proposed  by  your 
Lordship,  he  thought  the  meaning  of  the  word  ^^autonomy"  would,  when  the 
time  arrived,  have  to  be  further  and  more  fuUy  discussed.  ||  The  several  con- 
versations  which  I  have  had  with  M.  de  Bulow,  have  left  the  impression  on 
my  mind,  that  the  German  Government  are  of  opinion  that  greater  concessions 
and  guarantees  must  be  secured  for  the  Christian  population  of  Turkey  than 
those  which  they  believe  your  Lordship's  proposals  provide.  ||  I  have,  &c. 

H.  G.  Macdonell. 


Nr.  5825. 

OBOSSBBITANNIBN.  — Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.   d.  Ausw.   —   Der   Sultan   erklärt  seine  Bereitwilligkeit   zum 

Frieden. 

(Telegraphic.)  Therapia,  September  24,  1876. 

The  Sultan  sent  to  me  this  aftemoon  to  ask  my  advice  in  the  difficult  Nr.  5825. 
Position  in  which   he   finds    himself.  ||  He  said,  that  the  acceptance   of  the  ,,J^^n|*g„ 
armistice  would  cost  him  his  throne,  and  he  dare  not  venture  upon  it  in  face24.Bept.i876 
of  public  opinion;  but  he  is  ready  at  once  to  make  peace  upon  the  conditions 
to  be  proposed  by  the  Powers,  and,  upon  accepting  them,  to  put  an  entire 
end  to  hostilities.  ||  He  hopes  he  will  not  be  urged  to  make  immediate  arrange- 
ments  for  the  insurgent  provinces,  as  the  concession  to  them  of  special  Privi- 
leges will'  provoke  insurrection  in  other  parts.  ||  He  is  determined  to  take,  at 
once,   measures  to  give  to  the  Empire  institutions  which  shall  secure  to  all 
provinces  the  advantages  desired  for  Bosnia  and  the  Herzego vine,   and  he  is 
ready  to  give  an  engagement  in  writing  that  if,  within  three  months  measures 


Digitized  by 


Google 


J0I,  Türkische  Krisis.    [Nach  dem  Kriegsausbruch.] 

Nr.  5825.  [^  question  are  not  taken  such  as  to  satisfy  the  Powers ,  he  will  submit  to 
britannien.  thosG  which  they  may  dictate.  \\  I  said,  that  this  declaration  on  the  part  of 
ä4.Sept.i87e,  His  Majesty  made  me  hope  that  there  would  be  no  difficulty  in  obtaining  the 
accession  of  his  Government  to  the  conditions  which  I  am  to  communicate  to- 
morrow  on  the  part  of  Her  Majesty 's  Government;  for,  as  regards  the  insur- 
gent  provinces,  they  only  ask  for  the  signature  of  a  Protocol  such  as  His 
^fajesty  himself  suggested.  y  I  gave  the  substance  of  the  conditions  to  His 
Majesty 's  messenger,  who  thought  that  he  would  agree  tö  them. 


Nr,  5826. 

GROSSBKITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Haltung  des  russischen  Geschäftsträgers. 

(Telegraphic.)  Therapia,  September  24,  1876,  10-20  p.m. 

Nr.  5826.  ^t  a  mceting  of  the  foreign  Representatives  to-day  the  Russian  Charge 

britannien.  d'Affaircs  told  US,  that  he  was  not  yet  authorized  to  support  conditions  of 
24.sept.i876.  peace  as  contained  in  your  telegrara  of  the  21  st  He  wished  me  to  postpone 
communicating  to  the  Porte,  and  that  we  should,  for  the  present,  confine 
ourselves  to  pressing  for  an  armistice.  I  said  that,  although  Her  Majesty's 
Government  had  asked  for  armistice,  the  object  to  be  attained  from  it  was 
the  conclusion  of  peace,  and  the  Porte  seemed  ready  to  make  peace  at  once 
on  the  conditions  proposed  by  the  Powers.  If  we  could  obtain  that  result 
without  preliminary  armistice  it  would  be  a  clear  gain.  Your  Lordship's  in- 
structions  to  me  were  explicit,  and  I  must  act  on  them  without  delay.  They 
were  dated  last  Thursday,  and  I  must  execute  them  to- morrow.  jj  Russian 
Charg6  d'Affaires  said  lie  must  wait  for  instructions  before  supporting  them*, 
and  the  other  Representatives,  although  already  provided  with  necessary  autho- 
rity,  said  that,  in  that  case,  they  would  defer  all  action  tili  Tuesday.  But 
some  of  them  warmly  approved  my  determination  to  make  communication,  on 
the  part  of  Her  Majesty's  Government,  to-morrow.  It  was  more  than  ever 
evident,  that  the  Russians  care  little  about  peace,  but  much  about  an  ar- 
mistice. 
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Nr.  5827. 

GROSSBBITANNIEir.  —  Botschafter  in  Ronstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Bedenken  der  türkischen  Minister  gegen  die  eng- 
lischen Friedensvorschl&ge. 

(Telegraphic.)  Therapia,  September  25,  1876,  6  p.m. 

I  have   commonicated  to  Midhat-Pasha   and  the  Minister  for  Foreign   Nr.  5827. 
Affairs  conditions  of  peace  proposed  in  your  telegram  of  21  st,  giving  them  britannien. 
to  understand  they  were  the  best  to  which  Her  Majesty's  Government  could^s-Sept-isre. 
hope  to  obtain  the  assent  of  the  Powers,   and  that  if  they  were  rejected  by 
the  Porte  war  would  probably  arise  with  Russia,  while  Great  Britain  would 
be.obliged  to  abandon  Tarkey  to  her  fate.    After  a  long  discussion  I  left 
them  ander  the  impression  that  they  would  finally  accept  conditions;  bat  they 
asked  me  whether  or  not  they  were  to  understand  that  the  whole  of  the  con- 
ditions put  forward  by  the  Porte   were  rejected.    They  also  said,  that  the 
Prestige  and  authority  of  the  Porte  in  all  parts  of  the  Empire  would  be  im- 
paired  by  the  signature  of  a  Protocol  promising  the  reforms,  and  they  asked 
me  whether  it  would  not  be  sufficient  that  the  promise  should  be  made  in 
identic  notes  to  the  foreign  Representatives.    I  said,  that  I  would  refer  these 
two  questions  to  your  Lordship,  and  I  hope  for  an  early  answer. 


Nr.  5828. 

GBOSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 

Konstantinopel.   —    Russland   schlägt   eine   eventuelle   Occupation 

und  Flottenbewegung  vor. 

Foreign  Office,  September  26,  1876. 
Sir,  —  The  Russian  Ambassador  called  upon  me  this  afternoon  and  com-   Nr.  5828. 
municated  to  me  in  strict   confidence   a   dcspatch   from  Prince  Gortchakbw,  britInXn. 
stating  that  the  Russian  Government  wished  to  propose  to  those  of  England  2«.s«pt.i876. 
and  of  Austria  that  in  the  event  of  the  Porte  refusing  the  conditions  of  peace 
which  had  now  been  offered  them,  the  following  measures  should  be  taken:  — 
II  1.   The  occupation   of  Bosnia  by  an  Austrian  force.  1|  2.   The  occupation  of 
Bulgaria  by  a  Russian  force.  ||  3.   The  entrance  of  the  united  fleets  of  all 
nations  into  the  Bosphorus.  ||  Prince  Gortchakow  says,  that  he   believes  the 
threat  of  taking  these  measures  would  be  sufficient  to  accomplish  these  ob- 
jects.     It  would  force  the  Porte  to  accept  the  terms  proposed  to  it;  it  would 
avert  war  (the  Prince  does  not  State  what  war),  and  it  would  ensure  the  better 
treatment  ("assurer  le  sort")  of  the  Eastern  Christians.  ||  In  a  second  despatch 
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Nr,  5828.    i]^^  Russian   Chancellor  states,  that  when  Couut  Schouvaloff  makes  this  coii- 

Gross- 

britannien.  fidcutial  communication  to  me  he  is  authorized  to  add  that  if,  in  my  opinion, 
2ft.sept.i876.  ^j^g  q^^j.^  ^f  ^]^^  unitcd  flects  into  the  Bosphorus  would  be  preferable  alone, 
aiid  sufficient  for  the  object  in  view,  the  Russian  Government  are  ready  to 
consent  to  this  course,  and  will  abstain  from  making  the  two  otlier  proposi- 
tions  meutioned  above.  ||  I  said,  in  reply,  that  bis  Excellency  could  not  of 
course  expect  an  immediate  answer  to  such  a  proposal.  It  was  too  grave  a 
matter  for  nie  to  pronounce  an  opinion  on  it  oflf  band,  and  without  Consulting 
my  colleagues.  But  several  questions  naturally  arose  as  to  the  necessity  or 
expediency  of  such  a  step  as  Prince  Gortchakow  suggested.  I  did  not  myself 
anticipate  an  absolute  rejection  of  the  terms  of  peace  by  the  Porte.  There 
might  be  negotiations  and  attempts  to  induce  the  Powers  to  change  their  view 
on  some  points,  rather  of  detail  than  of  principle;  but  such  information  as  I 
had  received  did  not  lead  me  to  anticipate  a  positive  or  categorical  refusal.  || 
I  thought,  moreover,  that,  in  the  actual  State  of  men's  minds,  there  was  con- 
siderable  danger  in  employing  threats  of  material  force.  They  could  not  fail 
to  produce  irritation  at  Constantinople,  and  might  have  the  effect  of  iuducing 
the  Sultan  and  his  advisers,  who  are  now  disposed  to  act  with  great  prudence, 
to  change  their  course  and  rush  into  war.  Were  such  threats  to  become 
publicly  known  in  Turkey,  they  would  have  the  worst  effect  on  the  Mahom- 
medan  population,  and  might  not  improbably  lead  to  ontbreaks  by  which  the 
Christian  population  would  suffer.  ||  The  Russian  Government  should  also  con- 
sider  the  unfortunate  Impression  that  would  be  produced  on  the  public  mind 
throughout  Europe.  All  the  world  were,  at  this  jnoment,  prepared  for  a 
peaceable  Solution.  Menaces  of  the  kind  proposed  by  Prince  Gortchakow 
would  produce  a  general  feeling  of  alarm  and  uneasiness,  from  which  all  in- 
terests  would  suffer.  ||  I  am,  &c. 

Derby, 


Nr.  5829. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d,  Ausw.  —  Die  Pforte  nimmt  Anstoss  an  dem  Ausdruck  "Auto- 

.  nomie". 

(Telegraphic)  Therapia,  September  26,  1876,  11*50  p.m. 

iffr.  5829.  The  word  "autonomy"  offers  the  chief  difficulty   to   acceptance  by  the 

britinnion.  ^^^^^  ^f  the  conditious  proposed  by  Her  Majesty's  Government    Porte  would, 
2ü.sopt.i876. 1  think,  certainly  agree  to  the  System  of  control  which  your  Lordship  states 

that  the  expression  is  intended  to  convey.  ||  Would  it  be  sufficient  if  the  Porte 
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signified  its  acceptance  of  that  system  withont  making  mention  of  local  auto-  ^'-  ^-^• 
nomy,  which  is  viewed  with  dislike  by  everybody;  and  especially  by  the  britannien. 
Greeks?  26.8ept.i876. 


Nr.  5830- 

OBOSSBEirANNIEir.  —  Botschafter  in  St-Petersburg  an  den  königl. 

Min.   d.   Ausw.    —   Dementi   eines  angeblichen  Vertrages   zwischen 

Kassland  und  Deutschland. 

St-Petersburgh,  September  26,  1876, 
My  Lord,  —  Your  Lordship's  attention  will  probably  have  been  drawn   ^'-  ^^^ 
to  the  publication  by  a  French  newspaper  '^La  France"  of  a  pretended  offen-  britanniön. 
sive  and  defensive  Treaty  between  Germany  and  Russia  bearing  the  signatures^^-^P*^^"^ 
of  Princes  Bismarck  and  Gortchakow.  ||  M.  de  Giers  has  denied  categorically 
the  existence  of  any  such  Treaty,  and  declares  it  to  be  a  forgery  and  a  mysti- 
fication.  j{  I  have  the   honour  to  inclose  to  your  Lordship  articles  from  the 
''Journal  de  St.-P6tersbourg"  (the  semi-official  organ)  and  from  the  "Agence 
Rosse/'  confirming  the  apocryphal  nature  of  this  pretended  Treaty.  |{  I  have,  &c. 

Augustus   Loftns. 


Nr.  5831. 

ÖBOSSBEITAinnEN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Türkische  Reform'pläne. 

(Telegraphic.)  Therapia,  September  27,  1876,  3-30  p.m. 

Although  the  information  is  not  strictly  official,  the  foUowing  may  be  Nr.  58.n. 
relied  on  as  the  decisions  come  to  by  the  Porte  after  a  Council:  —  ||  The  y^^^^^i^^. 
creation  of  a  general  Elective  Assembly,  ||  Complete  and  strict  application  of27.8ept.i87c 
the  Vilayet  system;  ||  Extension  of  the  powers  of  the  Provincial  Councils  to 
Sit  during  three  months  of  the  year,  replaced  during  recess  by  a  permanent 
mixed  Christian  and  Mussulman  Commission,  to  exerdse  a  control  over  the 
acts  of  the  Government  and  of  the  local  anthorities,  and  to  watch  application 
of  the  measures    decided  by  the  Representative  Assembly  of  the  capital;  || 
General  application  of  the  measures  contained  in  Count  Andrassy's   note;  j| 
Organization  of  municipalities  and  re- Organization  of  police  in  the  provinces. 
II  These  measures  will  apply  to  Bosnia,  the  Herzego vine  and  Bulgaria,  as  well 
as  to  the  rest  of  the  Empire.  ||  Porte  will  give  its  answer  to-morrow  to  the 
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Nr.  5831.    proposals  of  Her  Majesty's  Government,   and  express  its  wülinguess  to  sign 
britonnien.  preliminaries  of  peace  upon  above  basis.  ||  No  difficulty   seems  likely  to  be 
27.sept.i876.  raise^j  about  conditions  asked  by  the  Porte  respecting  Servia. 


Nr.  5832. 

GEOSSBBITANNIEir.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Generalkonsul 
in  Belgrad.  —  Unwille  darüber,  dass  Serbien  die  Waffenruhe  nicht 

verlängern  wilL 


Nr.  5832. 
Gross- 


Foreign  Office,  September  27,  1876. 
Sir,  —  I  have  instructed  you  by  telegraph  to  lose  no  time  in  expressing 
britannion.  to  the  Servian  Government  the  surprise  with  which  Her  Majesty's  Government 
2<.sept.i876.jjj^g  jeamed  that  Servia,  having  asked  the  Powers  to  mediate,  has  now  thought 
fit  to  refuse  its  consent  to  a  Prolongation  of  the  Suspension  of  hostilities 
offered  by  Turkey.  |1  She  should  remember,  that  the  Powers  are  eudeavouring 
to  obtain  for  her  more  favourable  terms  than  the  issue  of  the  campaign  has 
given  her  a  right  to  expect  ||  You  will,  therefore,  inform  the  Servian  Govern- 
ment that  any  attempt  on  the  part  of  the  Servian  Commanders  to  renew  active 
Operations  will  bring  on  them  the  responsibility  of  the  consequences,  and  that 
they  will  thereby  forfeit  the  support  of  England.  ||  I  am,  &c. 

Derby. 


Nr.  5833. 

OBOSSBBITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 

Konstantinopel.  —  Antwort  auf  die  Einwendungen  der  Pforte  gegen 

die  englischen  Vorschläge. 

Foreign  Office,  September  27,  1876. 

Nr.  5833.  gjj.^  —  -^q^  Majest/s  Govemmeut  have  carefully  considered  the  questions 

britannioD.  Taiscd  by  the  Porte  as  regards  the  tenns  proposed  for  a  basis  of  peace*,  they 

27.sept.i876.  fßj^p^   howcvor,   that  as  those  terms  have   received  the  adhesion    of  all   the 

Powers  there  would  now  be  great  difficulty  in  obtaining  their  modification.  t| 

Those  of  the  conditions  proposed  by  Turkey  which  might  be  more  or  less  ad- 

missible  —  such  as  a  reduction  of  the  Servian  army,  the  payment  by  Servia 

of  a  war  indemnity,   the  construction  of  a  railway  in  that  Principality,   and 

the  destruction  of  the  Servian  fortresses  —  present  difficulties  of  exccution, 

and  the  risk  of  delay  and  objections  during  their  consideration  is  so  great 

that  in  the  opinion  of  Her  Majesty's  Government  it  would  not  be  worth  the 
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while  of  the  Porte  to  insist  on  their  Insertion  in  the  conditions  of  peace.  11  ^'-  ^^^• 

Ö,  '       Grog«- 

er  Majestys  Government  would  not  be  prepared  to  abandon  the  form  of  a  britannien. 

Protocol  for  the  promise  of  reforms  in  the  disturbed  provinces,  nor  do  they  ^^•^p*-^®'**- 

consider  that  the  Substitution  of  an  identic  note  would  satisfy  public  opinion 

in  this  country  and  abroad.    On  this  point  it  would  be  well  that  your  Ex- 

cellency  should  remind  the  Porte  that  the  Constitution  of  the  Lebanon  was 

embodied  in  the  Protocol  of  the  9th  of  June,  1861.  ||  The  expression  "auto- 

nomy"  has  been  generally  adopted  by  the  Powers,   and  it  would  be  hopeless 

to  attempt  to  procure  its  abandonment.    The  qualifying  explanations  which 

have  been  introduced  ought,  in  the  opinion  of  Her  Majesty's  Government,  to 

suffice  for  the  satisfaction  of  the  Sultan's  advisers.  ||  I  am,  &c. 

Derby. 


Nr.  5834. 

OBOSSBBITANNIEir.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 

St.-Petersburg.   —    Beschwerde  über    die   Unterstützung   Serbiens 

durch  russische  Freiwillige. 

Foreign  Office,  September  27,  1867. 
My  Lord,  —  During  a  conversation  which  I  had  with  the  Russian  Am-  ^'-  ^s»*- 
bassador  to-day,  I  thought  it  right  to  draw  his  serious  attention  to  the  in-  vriUn^'en. 
convenience  and  danger  attendant  upon  the  ordinary  influx  of  Russian  volun-27.sept.i876. 
teers  into  Servia.  I  said,  that  I  had  been  unwilling  hitherto  to  address  re- 
presentations  to  his  Government  upon  the  subject,  knowing  the  difficulties  in 
which  they  wcre  placed  by  the  State  of  public  opinion  in  Russia.  The  matter 
had,  however,  reached  a  stage  which  could  not  but  occasion  considerable  ap- 
prehension.  From  some  of  the  later  telegrams  we  had  heard  of  the  arrival 
of  as  many  as  300  Russian  volunteers  in  a  single  day,  and  it  seemed  as  if 
the  larger  proportion  of  the  officers  in  the  Servian  army  were  now  Russian. 
The  first  object  of  these  volunteers,  was  not  likely  to  be  an  exclusive  regard 
for  the  welfare  of  Servia;  they  had  come  down  for  the  purpose  of  fighting 
the  Turks;  and  whether  the  country  suffered  or  not,  was  to  them  a  matter 
of  little  concern,  as  compared  with  the  coutinuation  of  the  war.  Each  ad- 
dition,  therefore,  tended  to  increase  the  strength  of  the  war  party  in  Servia; 
and  if  matters  continued  as  they  were  now  going  on,  it  seemed  not  improbable 
that  the  Powers  might  have  more  difficulty  in  obtaining  the  acceptance  of 
reasonable  terms  at  Beigrade  than  at  Constantinople.  ||  Gount  Schouvaloff,  in 
reply,  made  no  attempt  to  deny  the  proportions  which  the  movement  had  as- 
sumed.  He  promised  to  submit  at  once  to  his  Government  the  objections  that 
I  had  urged.    But  he  stated,  that  the  difficulty  of  checking  the  emigration  was 
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Nr.  58:i4.    yery  great,  and  that  it  would  be  difficult,  in  his  belief,  for  the  Emperor  to 

Gross- 

tritannien.  take  anj  decidcd  Step  in  that  direction  without  an  immense  loss  of  i)opularity 

2T.sept.i876.  ^nd  influence.     The  State  of  public  feeling  in  Russia,  his  Excellency  said,  was 

something  to  which  the  excitement  feit  here  bore  no  comparison.  ||  I  am,  &c. 

Derby, 


Nr.  5835. 

TÜEKEL  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London.  — 
Wiederaufnahme  der  Feindseligkeiten  von  Seiten  Serbiens. 

(T616graphique.)  Constantinople,  le  28  Septembre,  1876. 

Nr.  5835.  jg  yQ^g  ^i  Signal^  succcssivement  les  violations  partielles  de  la  Suspension 

:s.sept.iS76.  d'armes,  commises  par  les  Serbes.  D'apr^s  un  t616grämme  que  nous  recevons 
aujourd'hui  mfeme  du  Gön^ralissime  Abdul -K^rim-Pacha,  la  lutte  vient  de  re- 
commencer  sur  toute  la  ligne;  et,  cette  fois-ci,  la  Suspension  des  hostilites  est 
ouvertement  viol^e  par  les  Serbes.  Ce  matin  Tarm^e  Imperiale  s'est  vue  atta- 
qu^e  de  tous  c6t6s  devant  Alexinatz  par  un  feu  d'artillerie  violent.  Nos  troupes 
ont  du  y  riposter.  Mais  les  Serbes  ne  cessent  d'^tablir  des  renforts  sur  le 
thöätre  de  la  lutte,  et  la  bataille  continue  encore  avec  un  terrible  acharue- 
ment.  |j  Cet  acte  d6montre  clairement  la  rösolution  pr6m6dit6e  et  bien  arret^e 
des  Serbes  de  reprendre  s^rieusement  les  hostilites.  II  est  d^s  lors  Evident 
que  Varm^e  Imperiale  ne  peut  plus  se  tenir  sur  la  defensive  sans  man  quer  k 
ses  dcToirs  les  plus  irap^rieux.  ||  Veuillez  vous  6noncer  dans  ce  sens  aupres 
du  Ministre  des  Affaires  Etrangdres. 


Nr.  5836. 

GBOSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.    —   Bemühungen,   die  Pforte  zum  Nachgeben  zu   be- 
wegen. 

Therapia,  September  29,  1876. 

Nr.  5836.  Tyfy  Lord,  —  I  wont  yesterday  to  the  Porte  to  urge  again  the  necessity 

britannien.  of  thc  immcdiate  acceptance  of  the  conditions  proposed  to  it  by  your  Lordship 

29.stpt.i876.gn^  supported  by  the  other  Powers.  ;j  Safvet-Pasha  was  not  at  his  office;  but 

I  had  a  long  and  earnest  conversation  with  Midhat-Pasha,   who  dwelt  upon 

the  obstacles  caused  by  the  word  ''autonoray"  and  by  the  demand  that  the  ar- 

rangements  should  bo  consigned  in  a  Protocol  to  be  signed  between  the  Porte 
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and  the  Powers.  11 1  showed  him,  that  the  explanation  of  the  term  administra-   ^''  ^®^- 

"    .  '  "^  Groes- 

tive  autonomy  deprived  it  of  all  character  which  the  Porte  could  regard  as  britannien. 
dangerouS;  and  that  with  regard  to  the  Protocol,  what  was  now  asked  was  no  ^-^p**^®^^- 
more  than  what  had  been  done  when  the  regulation  about  the  Lebanon  was 
made  in  1861.  ||  I  told  hini;  that  the  Communications  I  had  received  from  your 
Lordship  left  no  doubt  that  the  acceptance  of  both  these  expressions  was 
indispensable^  and  that  the  refnsal  to  entertain  them  would  be  regarded  as  a 
rejection  of  the  proposals  that  had  been  nnanimously  concerted  by  the  Powers, 
and  would  certainly  quickly  be  foUowed  by  measures  of  coercion  which  the 
Porte  ought  to  make  any  sacrifice  to  avert.  ||  Nothing  could  now  save  the 
country  from  the  danger  that  was  threatening  it,  but  a  frank  and  füll  ac- 
ceptation  of  the  proposals  without  change  or  modification.  ||  Midhat-Pasha  then 
spoke  of  the  premium  which  would  be  held  out  for  future  insurrection  if  the 
provinces  which  had  remained  quiet  saw  extensive  reforms  granted  to  those 
which  had  risen,  at  the  demand  of  foreign  Powers  and  guaranteed  by  them. 
{{  I  answered,  that  the  decision  which  the  Grand  Council  had  come  to  two  days 
ago  disposed  of  this  difficulty  to  a  great  extent;  for  if  even  a  larger  measure 
of  reform  and  of  control  than  had  been  asked  for  by  the  Powers  as  regarded 
the  Insurgent  provinces  was  to  be  generally  applied,  there  was  no  reason  why 
the  Porte  should  not  answer  that,  these  being  resolved  upon  for  the  whole 
Empire,  it  would  be  ready  to  record  in  a  Protocol  that  they  should  be  applied 
to  the  insurgent  provinces,  as  well  as  the  other  measures  promised  by  the 
Porte  in  February  last.  ||  The  Powers  would,  I  believe,  be  satisfied  if  the 
Porte  stated  this  somewhat  in  the  terms  contained  in  a  paper,  of  which  the 
copy  is  herewith  inclosed.  ||  I  had  consulted  Count  Zichy  about  it,  and  he  had 
Said  that  he  could  not  doubt  that  it  would  be  considered  satisfactory.  |{  Midhat- 
Pasha  was  evidently  more  than  half  convinced  that  no  other  course  was  open 
than  that  which  I  had  pointed  out;  but  he  would  not  commit  himself  too  far 
without  consultation  with  bis  coUeagues.  ||  On  my  retum  home  I  wrote  the 
letter,  of  which  I  have  the  honour  to  inclose  a  copy,  to  Safvet-Pasha  whom, 
as  I  have  said,  I  had  failed  to  see;  and  he  will  probably  convey  the  sub- 
stance  of  it  to  the  Grand  Council  which  it  is  intended  to  assemble  to-morrow. 
II  I  have,  &c. 

Henry  Elliot 


Beilage  1. 

Braft  Declaration. 

La  Sublime  Porte  acceptant  la  m^diation  des  Puissances  pour  la  conclusion 
de  la  paix  se  d6clare  pr6te  ä  en  signer  les  pröliminaires  sur  les  bases  pro- 
pos6es  par  Lord  Derby.  ||  La  Porte  ayant  d6jä   d6cid6  Tadoption  pour  toute 
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Nr.  5836.   i'^tenduo  de  TEmpire  d'un  systöme  d'autonomie  administrative  teile  qu'elle  est 

britannien.  expliqu^e  dans  la  susdite  proposition  ne  fera  pas  de  difficulte  k  constater  par 

29.sept.i876.yQ  Protocole  k  signer  entre  eile  et  les  Reprösentants  des  Puissances  M^dia- 

trices  que  ce  sjstöme  sera  appliqu6  aux  provinces  insurg^es,   ainsi.  que  les 

r^formes  döjä  promises  dans  la  r^ponse  k  la  commanication  du  30  D^cembre. 


Beilage   2. 

Therapia,  le  28  Septembre,  1876. 
M.  le  Ministre,  —  Jai  beaueoup  regrett6  de  ne  point  vous  trouver  au 
Ministdre,  oü  je  me  suis  rendu  pour  tenter  un  suprßme  effort  pour  vous  en- 
gager  dans  la  seule  voie  qni  pourra  encore  sauver  votre  pays  des  plus  grands 
malheurs.  ||  Vous  etes  k  la  veille  de  prendre  une  d6cision  sur  laquelle  pourra 
d^pendre  Tavenir  ou  peut-etre  möme  Texistence  de  TEmpire,  et  ce  n'est  que 
par  un  sacrifice  comparativement  I6ger,  plutöt  d'amour  propre  que  d'interct, 
que  vous  pouvez  vous  dögager  d'une  responsabilite  terrible.  ||  II  paralt  que  dans 
les  propositions  de  Lord  Derby  il  y  a  deux  expressions  qui  vous  fönt  hösiter: 
Tune  est  ^1'autonomie  administrative"  et  l'autre  le  "Protocole"  k  signer;  mais, 
mon  eher  Ministre,  vous  devez  bien  reconnaltre  que  Texplication  qui  accom- 
pagne  la  premiöre  lui  öte  toute  signification  qui  aurait  pu  vous  paraitre  dan- 
gereuse.  ||  De  möme  pour  le  Protocole.  |I  Les  Puissances  ne  demandent  que  ce 
qui  a  6t6  fait  en  1861,  quand  Tarrangement  pour  le  Liban  a  öte  consacre 
par  un  Protocole  signö  le  9  Juin  de  cette  annee.  ||  Vous  prendriez,  il  paralt^ 
Tengagement  demandö  sous  une  autre  forme,  et  sur  cette  simple  question  de 
forme  vous  raettrez  en  pöril  les  intörets  les  plus  sacrös  de  TEmpire!  ||  Je  ne 
veux  pas  le  croire.  ||  Vous  connaissez  les  efforts  persistants  de  mon  Gouverne- 
ment pour  amener  k  une  Solution  pacifique  la  crise  par  laquelle  nous  passons ; 
mais  Lord  Derby  m'a  fait  distinctement  comprendre  que  toute  Chance  de  succös 
dopend  de  Tacceptation  franche  et  compl^te  de  la  Porte  des  propositions  telles 
qu'elles  ont  6t6  concertöes  par  les  Puissances.  |j  Ainsi  donc,  mon  eher  Ministre, 
au  nom  de  mon  Gouvernement  et  au  nom  de  l'intör^t  que  je  porte  per^onnelle- 
ment  au  salut  de  cet  Empire,  je  vous  engage  encore  une  fois  de  ne  pas  laisser 
öchapper  ce  qui  pourra  bien  ^tre  la  derni^re  occasion  de  sortir  de  vos  diffi- 
cultös.  II  Je  vous  prie,  &c. 

Henry  Elliot 
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Nr.  5837. 

OBOSSBEITANNIEN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Bedenken  gegen  die  Privilegirung  einzelner  Pro- 
vinzen. 

Therapia,  September  30,  1876. 
My  Lord,  —  My  other  despatches  which  will  reach  yotir  Lordship  by  ^'-  ^*^'- 
the  present  messenger  will  satisfy  Her  Majesty's  Government,  that  I  have  spared  briiannien. 
no  effort,  nor  the  exercise  of  such  personal  influence  as  I  possessed,  to  induce30.8ept.i87«. 
the  Porte  to  give  an  unqualified  assent  to  the  propositions  brought  forward 
by  the  united  European  Cabinets.  ||  I  have  been  able  to  do  so  not  only  as  a 
simple  act  of  duty  in  carrying  out  your  Lordship's  Instructions,  but  as  con- 
scientiously  believing  that  no  other  course  can  now  save  this  Empire,  and 
perhaps  Europe,  from  an  imminent  danger.  ||  At  the  same  time  I  cannot  but 
express  my  fear  that  the  apprehensions  feit  by  the  Porte  of  some  consequences 
likely  to  result  from  the  proposed  measures  are  based  upon  too  good  grounds. 
I';  I  have  already  iuformcd  your  Lordship  of  the  eflfect  produced  upon  the 
Greeks  of  this  country  by  the  Impression  that  the  Slav  Provinces  were,  at 
the  demand  of  the  foreign  Powers,  about  to  be  endowed  with  special  auto- 
nomic  institutions,  and  your  Lordship  has  also  leamt  from  Her  Majesty's 
Charg6  d' Affaires  at  Athens  the  excitement  that  is  being  caused  in  Greece 
by  this  news.  ||  Nothing  can,  I  belle ve,  avert  the  insurrection  in  the  Greek 
provinces  and  Islands,  which  is  likely  to  be  fomented  from  Greece,  but  the 
application  to  all  parts  of  European  Turkey  of  the  reforms  demauded  for  the 
Insurgent  provinces;  but  even  this  will  leave  the  former  in  an  exceptional  and 
comparatively  disadvantagcous  position,  by  the  reforms  granted  to  the  Slav 
Provinces  being  recorded  in  a  Protocol  signed  by  the  Powers,  which  will  give 
a  guarantee  that  they  will  not  themselves  possess.  ||  The  Protocol  will  consti- 
tute  an  infringement  of  the  provisions  of  the  Treaty  of  Paris;  for  it  will  confer 
upon  the  Powers  the  right  of  interferencc  in  the  internal  administration,  from 
which  by  that  Treaty  they  were  debarred.  ||  The  non-execution  of  the  promises, 
upon  the  faith  of  which  the  Powers  had  engaged  not  to  interfere,  may  have 
deprived  the  Porte  of  the  right  of  invoking  that  engagement;  but  it  will  be 
a  very  serious  matter  if,  as  I  assume  from  the  language  of  the  Bussian  Charge 
d'Affaires,  it  is  intended  that  the  proposed  Protocol  is  to  be  considered  as 
putting  the  administration  of  the  provinces  under  the  practical  control  or  pro- 
tection of  the  foreign  Govemments,  to  which  all  grievances  complained  of, 
whether  real  or  imaginary,  are  to  be  referred.  ||  Much  of  what  is  worst  in  the 
administration  of  the  Turkish  provinces  is  the  consequence  of  the  deplorable 
weakness  both  of  the  Central  Government  and  of  the  local  Govemors,  and 
anything  that  tends  still  further  to  diminish  their  authority  will  be  injurious 
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Nr.  5837.  rathet  than  beneficial.  ||  Your  Lordship  will  find  this  opinion  stronglj  and  re- 
briunnien.  pcatedlj  expressed  Ysy  Mr.  Consul  Holmes,  who  has  probably  a  larger  ex- 
3o.sept.i876.perience  in  Bosnia  and  the  Herzegovina  than  any  other  person  that  could  be 
found.  If  tbe  people  get  the  privilege  of  sending  Delegates  to  a  Central 
Assembly  at  Constantinople,  by  which  they  will  be  able  to  bring  to  the  know- 
ledge  of  the  Porte  mach  that  at  present  never  reaches  it,  there  is  reason  to 
hope  that  great  practical  benefit  to  them  will  be  secured.  ||  The  object  to  be 
kept  in  view  is  the  improvement  of  the  whole  provincial  administration  and 
the  establishment  of  a  State  of  things  ander  which  all  classes  of  the  popula- 
tion  shall  live  togcther  on  eqaal  terms;  bat  if  one  of  these  classes  is  to  be 
looked  upon  as  protected  by  the  foreign  Govemments,  and  the  other  by  the 
local  Governors,  no  satisfactory  relations  can  permanently  be  established  be- 
tween  them,  althoagh  a  hollow  trace  might  temporarily  be  enforced.  ||  I  have^d^c. 

Henry  Elliot 


Nr,  5838. 

TU&KEL    —   Petition  bulgarischer  Delegirter  an  die  Königin  von 

England. 

Londres,  ce  SO  Septembre  1876. 
Nr.  5838.  Madame,  —  D616ga^s  de  la  nation  Balgare,  dont  les  malheurs  inouls  ont 

3ö.sept.i876.  ea  un  long  retentissement  dans  le  monde  entier,  nous  avons  Thonneur  de  prä- 
senter ä  votre  Majestö  an  memoire.  Elle  verra  quelle  est  depuis  cinq  siecles 
la  vraie  Situation  de  cette  nation,  et  quels  sont  les  voeux  qu'elle  soumet  aux 
Puissances  Chr6tiennes  de  VEurope  pour  ses  futures  destin^es.  ||  Madame,  — 
Au  milieu  de  ses  cruelles  souffrances,  le  malheureux  peuple  Bulgare  a  pu 
pousser  un  soupir  de  soulagement  k  la  nouvelle  qu'une  grande  et  magnanime 
nation  comme  Test  la  nation  Anglaise  en  Europe,  indign^e  des  atrocites  Turques 
qui  döcimaient  ce  peuple  et  r^duisaient  en  cendres  les  villages  quHl  habite  et 
les  champs  qu'il  cultive,  prenait  part  k  ses  malheurs,  protestait  ^nergiquement 
contre  ces  abominations  et  s'empressait  de  lui  venir  en  aide.  Ce  soupir  de 
soulagement,  Madame,  n'a  pas  tard6  ä  se  changer  en  un  ferme  espoir  pour 
Tamölioration  du  sort  de  notre  nation,  et  c'est  cet  espoir  qui  a  fait  nattre  dans 
son  sein  la  pens6e  d'adresser  un  memoire  aux  Souverains  Chrötiens  de  TEurope. 
||  Madame,  —  Des  milliers  d'^tres  humains,  des  milliers  de  veuves  et  d'orphe- 
lins  que  la  Charit^  Anglaise  a  pu  conserver  k  la  vie,  b^nissent  d^jä  et  b^ni- 
ront  k  tout  jamais  le  nom  d'Angleterre.  lls  bönissent  aussi  le  nom  de  votre 
Majest6  appelöe  par  la  Divine  Providence  k  6tre  la  Reine  bien-aimöe  d'une 
aussi  grande  nation.  Mais  le  peuple  Bulgare,  Madame,  ne  pourra  d^sormais 
exister  si  ses  voeux,  exprimös  dans  le  memoire  ci-inclus,  ne  sont  pas  pris  en 
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considßration  par  les  Souverains  de  TEurope,  protecteurs  des  peupleg  Chr^tiens  Nr.ssss. 
d'Orient.  Ce  serait  le  remettre  entre  les  mains  de  ses  boorreaux  que  de  Ie30.sept.i876. 
laisser  dans  T^tat  d'esclavage  oü  il  se  troave.  Yotre  Majest^;  dont  les  sen-^ 
timents  de  justice  et  d'hamanit^  servent  d'etemple  ä  toate  une  nation^  ne  le 
vondra  certainement  pas;  toat  an  contraire;  non  seulement  eile  agira  de  ma- 
ni^re  k  faire  partager  ses  sentiments  d'^quit^  ä  son  Goavernement  6clair^^  mais 
eile  vondra  bien  le  charger  d'appuyer  par  toute  son  influence  les  voeux  ex- 
prim^s  dans  le  memoire  qne  nons  avons  l'honnenr  de  sonmettre  &  votreMajest^ 
II  Madame,  —  Grande  Reine  d'une  grande  nation;  sojez  la  proteotrice  g^nö*- 
rense  d'un  penple  gtoiissant  depnis  cinq  si^cles  dans  nne  domination  avilissante. 
Ge  sera  pour  votre  Majest6  nn  glorienx  titre  de  plns  qni  ajontera  ä  T^clat  de 
Totre  r^e  ä  Jamals  m^morable»  ||  Nons  avonS;  &c. 

Les  Dü^ga^s  Bnlgares, 

D.  Zankof. 

Marco  D.  Balabanol 


Beilage. 

Memorandum. 

n  existe  dans  la  Tnrqnie  d'Enrope  nn  penple  infortnnä  r^pandn  en  grand 
nombre  snr  les  denx  c6t^s  des  Balkans.  ||  Converti  an  Ghristianisme  d^jä  an 
nenvi^me  si^cle,  le  penple  Bnlgare^  tonr  k  tonr  vainqnenr  on  tribntaire  du  bas 
Empire;  a  fini  apr^s  d'h^rolqnes  Inttes,  dont  le  sonvenir  s'est  conserr^  jns^ 
qn'anjonrdliui  dans  ses  traditions  popnlaireS;  par  succomber  yers  la  fin  du 
qnatorzi^me  si^cle  devant  les  armes  triomphantes  des  Ottomans.  ||  La  perte  de 
son  ind^pendance  politiqne  6tait  ^videmment  nn  immense  malhenr  ponr  ce  penple; 
mais  ses  conqn^rants  n'ont  pas  mis  longtemps  k  Ini  faire  sentir  qn'il  n'ötait 
pas  senlement  conqnis,  mais  qn'il  6tait  r^dnit  en  6tat  d'esclavage,  dans  le  vrai 
sens  4^  mot  ||  II  est  impossible  de  se  faire  m^me  approximativement  nne  id^ 
de  ce  qne  ce  malhenrenx  penple  a  sonffert  depnis  bientM  cinq  si^cles^  sons 
la  domination  avilissante  des  Tnrcs.  C'est  möme  nn  miracle  qn'il  ait  pn  snb- 
sister  jnsqn'ä  ce  jonr,  martyr  s^cnlaire  destinö  k  servir  de  vivant  t^moignage, 
devant  le  monde  civilis^,  contre  les  cmant^s  de  ses  oppressenrs.  ||  Penple  labo- 
rienx  et  paisible  s'il  en  fat  jamais^  les  Bnlgares  n'arrosent  de  lenr  suenr  de- 
pnis cinq  si^Cles  la  terre  qn'ils  cnltivent  qn'an  profit  presqn'exclnsif  de  lenrs 
oppressenrs ;  tonjonrs  insatiables.  En  r^compense^  ces  demiers  les  traitent 
comme  des  animanx^  bons  senlement  k  ^tre  exploit^s  de  la  mani^re  la  plns 
Incrative.  La  vie  d'nn  Bulgare/ ses  Mens  acqnis  avec  tant  de  peinc,  son 
honneur,  l'honnenr  de  son  fojer  domestique^  sa  femme  et  ses  enfants  sont  k 
la  discrätion  du  demier  des  Musulmans^  k  la  merci  du  premier  venu  des  zap- 
ti^s  (agent  de  police),  v^ritable  fl^n  du  pays.  ||  L'administration  n'est  qn'une 
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Nr.&SM.    naachine  habilement  organisöe  par  le  Gouvernement  central  k  l'effet  de  mieux 

Tftrkei. 

80.sept.i87e.  exploiter  les  Rayas  de  la  Bulgarie.  ||  L'instruction,  ragriculture,  Tindustrie,  le 
commerce;  les  travaux  publica ,  loin  de  trouver  un  encouragement  quelconque, 
sont  au  contraire  enti»v6s  ou  paralys^s  k  dessein.  ||  La  justice  n'y  est  qu'un 
vain  mot  destinö  k  couvrir  la  cupidit6  ou  la  malversation  des  autoritös  lo- 
calesy  complices  la  plupart  du  temps  de  tous  les  abus^  de  tous  les  exc^s  et 
de  tous  les  maux  qu'on  fait  endurer  aux  Rayas  Bulgares.  ||  Victime  de  meurtre 
ou  de  vol  de  la  part  d'un  Türe,  l^s6  dans  sa  propriöt^  qu'il  cultive  soigneuse- 
ment  pour  la  rendre  plus  productive,  insultö  ou  maltrait^  sans  aucnn  motif, 
offens^  ou  atteint  m^me  dans  son  honneur  (tont  cela^  toujours  au  su  des  auto- 
ritös  administratires),  l'infortun^  Raya  Bulgare  est  d'avance  sür  de  perdre, 
quand  m6me,  sa  cause  devant  la  Justice  Turque.  Et,  malheur  k  celui  qui  k 
bout  de  patience  oserait,  pour  repousser  Tattaque,  avoir  recours  k  son  droit 
de  legitime  defense!  ce  droit  n'existe  en  Turquie  que  pour  les  Turcs,  qui, 
tout  en  n'ayant  pas  l'occasion  de  s'en  servir  (car  personne  n'ose  les  attaquer), 
en  usent  quand  m6me  et  avec  d'autant  plus  de  facilitö  que  le  port  d'armes, 
rigoureusement  d^fendu  aux  Bulgares,  est  bien  permis  aux  premiers,  armes 
souvent  de  pied  en  cap,  non  seulement  dans  les  campagnes,  mais  m6me  dans 
les  villes.  Chaque  ann^e,  depüis  surtout  une  vingtaine  d'ann^es,  on  compte 
par  centaines  les  Bulgares  tomb^s  sous  les^coups  mortels  des  Turcs  fanatiques, 
sans  que  la  justice  Turque  se  donne  jamais  la  peine  de  chercher  les  coupables 
et  de  les  punir.  La  vie  d'un  Ouiaour  Bulgare  ne  vaut  pas  cette  peine,  les 
Turcs  6tant  les  maftres  du  pays.  ]  Ecrasös  par  les  lourdes  charges  souvent 
quadrupl^es,  par  les  incroyables  abus  auxquels  se  livrent  r^gulierement  les 
percepteurs,  de  complicit^  avec  les  autorit^s  et  les  influences  locales,  les  mal- 
heureux  Bulgares  ne  jouissent  cependant  d'aucun  des  avantages,  qui,  ailleors, 
correspondent  aux  impöts  pay^s  par  les  contribuables.  Portant  presque  seuls 
tout  le  poids  de  toutes  les  guerres  de  la  Turquie,  leur  b^tail,  leurs  chariots, 
leurs  b6tes  de  somme,  leurs  ^pargnes  sont  k  la  disposition  des  autorites,  toutes 
les  fois  qu'elle  a  un  ennemi  k  combattre,  soit  k  Tintörieur,  soit  k  Texterieur. 
Les  villages  sont  fr^quemment  mis  en  r^quisition  et  les  abus  commis  par  les 
zapti^s  en  pareil  cas  rendent  mille  fois  plus  dure  la  condition  des  paysans. 
Etant  constamment  expos^s  aux  meurtres,  k  la  rapine,  au  viol,  aux  corv^es,  aux 
injures  et  k  des  exc^s  de  toute  sort,  leur  ^tat  en  un  mot  ne  diff^re  point  de 
celui  des  esclaves.  ||  C'est  sous  un  tel  joug  que  g^mit  depuis  cinq  si^cles  le 
peüple  Bulgare  qui,  dans  d'autres  conditions,  aurait  pu,  par  son  amour  du 
travail  et  son  esprit  industriel,  transformer  en  pays  fiorissant  sous  tous  les 
rapports  la  belle  contr^e  qu'il  habite.  Plus  d'une  fois  dans  ce  si^cle  de  lu- 
mi^re  et  de  progr^s,  ce  peuple  au  milieu  de  ses  souffrances  et  de  son  isole- 
ment,  a  du  tressaillir  de  joie  k  la  moindre  lueur  d'espoir  pour  Tam^lioration 
de  son  sort  C'est  toujours  avec  Tenthousiasme  d'un  esclave,  attendant  un  cer- 
tain  soulagement  dans  ses  souffrances,  que  le  peuple  Bulgare  a  saluö  la  nou- 
velle  des  r^formes  Turques   depuis  le  Hati-Sch^rif  de  1839,  jusqu'aux  plus 
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r^centes  Proclamations.    Mais  plus  son  enthousiasme  6tait  grand  en  ce  cas,  ^II  ^^* 
plus  les  d^ceptions  de  ce  peuple  ötaient  am^res  et  poignantes.  |i  C'est  an  faitao.septisTe. 
digne  de  remarqne^  que  les  promesses  solennelles  de  röforme^  rest^es^  d'ailleurs^ 
comme  on  le  sait,  k  T^tat  de  lettre  morte,  ont  eu  toujours  pour  r6sultat  d'em- 
pirer^  plutöt  qae  d'am^liorer^  la  Situation  en  Bnlgarie.    Les  abus  et  les  exc^s 
de  tonte  sorte  en  ont  rev^tn  an  caract^re  plus  prononc^;  et  plus  les  Balgares 
poass^s  par  le  coorant  da  progr^s^   qai  agit  si  paissamment  sur  les  soci^t^s 
contemporaires;  commen^aient  k  se  r^veiller;  plus  la  tyrannie^  jalouse  de  ce 
r^veil,  s'ing^niait  k  inventer  des  moyens  pour  les  maintenir  dans  lenr  6tat  de 
servitade.   Admise  par  des  Trait^s  solennels  an  concert  des  Paissances  Euro- 
p^ennes;  la  Tarqaie  n'a  pas  chang^  de  Systeme;  tont  aa  contraire;  Tid^e  qae 
les  Paissances  Chr^tiennes   s'^taient   engag^es  k  respecter  l'ind^pendance   et 
rintegrit6  territoriale  de  TEmpire  Ottoman,   la  rendait  plus  hardie  dans  sa 
maniöre  d'aglr  k  T^gard  de  ses  peaples  opprim^s.  ||  Les  prötendaes  r^formes 
Tarqaes,  da  moins  poar  ce  qai  conceme  la  nation  Balgare ,  n'ont  jamais  et^ 
qa'ane  am^re  dörision^  jet^e  tr^s  habilement  par  la  Sublime  Porte  k  la  face 
de  ceux  qui  les  avaient  oa  conseill^es  ou  provoqu^es.    Se  raillant  de  tonte 
nouvelle  d^cision  dont  elles  connaissent  la  source,  les  autorit^s  Turques  en 
Balgarie  ne  savent  respecter  qae  le  Schiri  qu'ils  interprötent  k  leur  fa^on, 
mais  toujours  au  pr^judice  des  Bulgares.  ||  Ces  m^mes  autorit6s;  au  bruit  de 
tonte  r6forme,  savent  s'arranger  de  maniöre  a  surexciter  adroitement  le  fana- 
tisme  Türe,  afin  de  neutraliser  d'avance  tont   effet  salntaire  qa'on  pourrait 
attendre  de  ces  r^formes.  ||  C'est  juste  an  moment  oü  Ton  prönait  le  systSme 
de  pr^tendues  r6formes  k  introduire  en  Turquie  qu'ont  6t6  com'mises  Tan  pass6 
et  cet  ^t^  en  Bnlgarie,  les  atrocit^s  qui  ont  eu  un  si  triste  retentissement 
dans  le  monde  entier.   Sons  pr^texte  d'une  rövolte  ayant  pour  cause  des  abus 
inimaginables  et  des  rexations  incroyables,  mais  dans  tous  les  cas  adroitement 
grossis   et  habilement   exploit^s  par  de  pr^tendus  r^formateurs  et  par  leurs 
agents,  on  s'est  ru6  sur  la  nation  Bulgare,  et  on  a  voulu  en  devastant  le  pays, 
en  massacrant  sans  distinction  d'äge  ni  de  sexe,   un  grand  nombre   de  ses 
habitants,  en  r^duisant  le  reste  k  T^tat  de  mis^re,  arriver  k  son  extermination 
totale.    L'oeüvre  des  Bachi-Bozouks,  arm6s  par  ordre  du  Gouvernement  Türe, 
n'avait  pas  d'autre  but.  ||  Les  massacres  en  masse  de  milliers  d'^tres  humains 
innocents  et  inoffensifs,  le  pillage  en  gros,  Tincendie  de  villages,  la  profanation 
d'^glises  et  d'^coles,  les  viols,  la  conversion  par  force  k  llslamisme,  Tenl^vement 
de  femmes,  de  fiUes  et  de  gargons,  les  outrages  sans  nombre,  les  arrestations 
par  centaines  de  pr^tendus  eoupables,  les  lourdes  chatnes,  les  coups  de  bal'on- 
nettes  sur  la  route,  les  tortures  inimaginables  dans  les  prisons,  les  aveux  for- 
c^,  la  pendaison  ötablie  sur  une  grande  Schelle,  la  pers^cution  syst^matique 
des  mattres  d'^cole,  les  Insultes  faites  k  des  pr^tres  v^n^rables,  hommes  pai- 
sibles  et  peres  de  famille,  le  mauvais  traitement  de  tont  ce  qu'il  y  avait  en 
Bnlgarie  de  plus  ou  moins  instmit,  lettre  ou  riebe;   car  les  instigateurs  de 
toutes   ces  abominations  voulaient  tuer  non-seulement  le   corps,  mais  aussi 
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Nr.  B838.  i'^me  de  la  nation  Bulgare :  voilä  par  quels  proc4d6s  le  Gouvernement  Türe 
30.sept.i876.  A  voulu  faire  sentir  k  cette  nation  les  effets  de  la  nouvelle  ^re  qui  s'ouvrait 
pour  l'Empire.  |j  Est-il  possible^  apr^s  tout  cela^  de  s'imaginer  que  cet  infortund 
peuple  doive  6tre  condamnö  ä  rester  plus  longtemps  sous  le  joug  avilissant 
qui  p^se  sur  lui  depuis  cinq  siöcles?  Quel  crime  de  16se-humanit6  a-t-il  donc 
commis  pour  si^riter  ce  cruel  sort  en  Europe!  ||  R^signö  et  patient  dans  son 
long  martyrC;  le  peuple  Bulgare  n'en  peut  plus;  le  comble  mßipe  de  ses  mal- 
heurs  et  de  ses  souffrances  a  6t6  d^pass^;  11  ne  vtt  plus  qu'ä  moitiö.  Oomme 
il  ne  voit  pas  que  son'esclavage  söus  le  Gouvernement  Türe  soit  une  des  con- 
ditions  n^cessaires  au  maintien  de  T^quilibre  Europ^en,  ou  au  progrös  de  la 
civilisation  du  genre  humain,  il  s'adresse  aux  Gouvernements  Chr^tiens  de 
TEurope^  repr^sentants  des  peuples  civilis^s^  pour  soUiciter  d'eux  nn  ^tat  de 
choses  qui  lui  permette  de  vivre^  non  pas  en  troupeau  d'animaux  bons  k  6tre 
tondus  ou  massacr^s  quand  il  plait  k  leurs  maitreS;  mais  en  hommes  jouissant 
de  droits  imprescriptibles  et  n^cessaires  pour  son  d^veloppement  intellectuel, 
moral  et  social.  L'exp^rience  ayant  p6remptoirement  prouv^  de  quelle  nature  et 
de  quelle  efficacit^  peuvent  ßtre  les  r^formes  Turques,  le  peuple  Bulgare,  qui  par 
ses  traditions  historiques,  sa  position  g^ographique,  son  importance  num^rique,  ses 
qualit^s  de  peuple  agricole  et  industriell  poss^de  tous  les  ^l^ments  voulus  pour 
marcher  avec  succ^s  dans  la  voie  du  progrös  pacifique,  ne  met  plus  aucune 
confiance  dans  les  r^formes.  II  prie  donc  les  Puissances  protectrices  des 
Chrötiens  en  Orient,  d'int^rcMer  afin  de  lui  faire  obtenir  le  droit  de  se  gou- 
vemer  dor^navant  lui-m^me.  ||  II  demande  en  d'autres  termes:  sa  pleine  auto- 
nomie  et  un  Gouvernement  national,  garantis  par  les  Grandes  Puissances  pro- 
tectrices des  Chr6tiens  d'Orient:  unique  moyen  de  pouvoir  vivre  paisiblement 
et  de  se  d^velopper  graduellement.  L'autonomie  du  peuple  Bulgare  dans  ces 
conditions  pourrait  seule  le  rendre  capable  de  devenir  par  ses  propres  lois 
et  par  ses  propres  forces  Tun  des  agents  les  plus  actifs  et  les  plus  per- 
s^v^rants  du  progr^s  et  de  la  civilisation  dans  TEurope  Orientale,  ü  Elle 
serait  en  m^me  temps  la  garantie  la  plus  süre  d'une  paix  durable  dans  la 
plus  grande  partie  de  la  p^ninsule  des  Balkans;  et,  il  n'y  a  qu'elle  qui 
puisse  emp^cher  dans  Tavenir  le  retour  des  atrocit^s  qui  ont  justement  soulev6 
Tindignation  du  monde  civilis^.  Le  peuple  Bulgare  s'en  remet,  pour  son 
^mancipation  pacifique,  aux  Gouvernements  ^clair^s  de  TEurope,  en  implorant 
dans  ce  but  leur  parole  puissante,  leur  attitude  bienveillante,  leur  intercession 
officieuse.  II  aime  k  croire  qu'apr^s  les  cruelles  ^preuves  auxquelles  il  a  6t6 
soumis  par  ses  maitres,  TEurope  ne  voudra  plus  mettre  d^rechef  ces  demiers 
en  6tat  de  le  pousser  k  des  actes  de  d^sespoir,  au  sacrifice  m^me  de  son 
existence.  ||  Tels  sont  les  voeux,  telles  sont  les  demandes  que  le  peuple  Bulgare 
Boumet  humblement  aux  Gouvernements  Ghr^tiens  de  TEurope,  avec  le  ferme 
espoir  que  les  Gouvernements  ^clair^s  et  humains,  quelles  que  soient  les  con- 
sid6rations  politiques  dont  ils  s'inspirent  dans  la  question  d'Orient,  ne  com- 
mettront  jamais  Tinjustice  de  confier  d6rechef  les  destin^es  du  peuple  Bulgare 
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k  ceux  qui,  aprts  l'avoir  tenu  tant  de  si^cles  sous  le  joug  de  Tesclavage,  ont  ^'-  ^ 
entrepris  derniferement  son.  extermination  totale.  ||  Laisser  d^sormais  le  poaYoirao.8ept.i87e. 
entre  les  mains  des   Tarcs  pour  le  gouvemement  de  ce  'penple^  ce   ser$tit 
Tabandonner  k  son  propre  bourreau.  ||  L'Eorope  —  TEorope  Ghr^tienne  et  ci- 
vüisöe  le  voudra*telle? 

Pour  la  nation  Bulgare^ 

Les  denx  Dä^gn^s^ 

D.  Zankof. 

Marco  D.  Balabanof. 


Nr.  5839. 

TÜBXEL  —  Min.  d.  Answ.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London.  — 
Ablehnung  der  Fassung  der  englischen  Vorschläge. 

(T^l^graphique.)  Constantinople,  le  30  Septembre,  1876. 

L'ambassadeur  d'Angleterre  dans  ses  Communications  relativement  aux  Kr.  5839. 
r^formes  ä  accorder^  insistant  sur  Texpression  d'autonomie  administrative^  nousopg^p^^'^^ 
ne  pouvons  nous  emp^cher  de  faire  remarquer  que  Tadoption  de  cette  ex- 
pression  pour  caract^riser  le  nouveau  regime  5.  appliquer  aux  Provinces  de 
l'Empire  rencontre  chez  nous  des  obstacles  insurmontables.  Ind^pendamment 
de  ce  que  cette  expression  präsente  de  vague  et  d'ind^fini  pour  nous^  eile 
offre  Tinconv^Dient  tr^s-s^rieux  de  provoquer  des  analogies  et  des  common- 
taires,  qui;  surtout  dans  ce  moment-ci,  alarment  en  g^n^ral  les  esprits  m^me 
les  plus  mod^r^s  et  les  plus  conciliants.  Le  Gouvernement  Imperial,  s'inspi- 
rant  des  d^sirs  g^n^reux  et  ^lairös  de  Sa  Majest^^  qui  ont  trouv6  leur  haute 
expression  dans  THatt  Imperial  que  j'ai  eu  Thonneur  de  vous  communiquer^ 
est  pr^par^;  en  consid^ration  des  circonstances  actuelles;  k  ^laborer  un  en- 
semble  de  r^formes  que  je  vous  ferai  connaitre  incessamment  en  d6taiL 
Lorsque  Tensemble  de  cette  nouvelle  mesure  sera  connu,  nous  sommes  con- 
vaincus  que  le  Gouvernement  de  Sa  Majestö  Britannique  reconnattra  qu'il  est 
de  nature  k  fournir  aux  populations  le  contröle  d6sir^  sur  les  employ^s  du 
Gouvernement  et  k  les  garantir  contre  des  actes  d'autorit^  arbitraire.  La 
pens6e  des  Puissances  se  trouvera  ainsi  r6alis6e  de  fait^  et  eile  aura  regu 
imm^diatement  les  d^veloppements  pratiques  qu'elle  comporte.  Nous  esp^rons 
que^  dans  son  esprit  de  haute  loyaut^^  son  Excellence  Lord  Derby  voudra 
tenir  compte  de  Tempressement  que  le  Gouvernement  Imperial  a  mis  k  con- 
former  son  attitude  et  ses  r^solutions  aux  conseils  amicaux  qu'il  a  bien  voulu 
nous  faire  parvenir.  Lorsque  Taccord  existe  sur  le  fond;  nulle  question  de 
mots  ne  peut  präsenter  de  difficult^s;  et  si  les  consid^rations  que  j'ai  en 
Thonneur  de  vous  exposer  plus  haut  emp^chent  le  Gouvernement  Imperial  de 
d^clarer  qu'il  admettra  comme    principe   de   son   administration  provinciale 
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Nr.  583«.   i'autonomie  locale,  il  n'h^site  pas  k  affirmer  que  les  nouvelles  r^formes  qu'il 

Türkei.  ;  .  r  i  ^ 

3o.S6pt.i876.  donne  ä  ses  Provinces  sont  de  nature  ä  assurer  dans  la  pratique  aui  popu- 
lations  les  bienfaits  et  les  avantages  qu'on  aurait  pu  sürement  en  attendre. 
Je  prie  votre  Excellence  de  vouloir  bien  s'exprimer  dans  ce  sens  k  son  Ex- 
cellence  Lord  Derby,  et  de  tÄcher  de  conTaincre  sa  Seigneurie  qu'entre  sa  pens^e 
^  et  Celle  du  Gouvernement  Imperial  il  ne  peut  y  aroir  qu'une  simple  diff^rence 

J  de  mots  qu'il  nous  est  impossible  d'accepter.  ||  Les  r^formes  decr6t6es  par  le 

Gouvernement  Imperial  seront  notifi^es  officiellement  aux  Repr^sentants  des 
Puissances  M6diatrices;  et  cette  notification,  en  mettant  ainsi  les  Puissances 
amies  ä  meme  de  constater  la  r^alisation  de  leurs  voeux,  dispensera  d'avoir 
recours  ä  la  formalit^  d'un  Protocole  dont  les  inconv6nients  sont  trop  ^vidents 
pour  que  j'aie  besoin  d'y  insister. 


i\ 


Nr.  5840. 

Gross- 


Nr.  5840. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl  Botschafter  in 
Konstantinopel.  —  England  beharrt  auf  seinen  Forderungen. 

Foreign  Office,  October  2,  1876. 
Sir;  —  The  Turkish  Ambassador  called  upon  me  this  aftemoon  ,and  read 
briunnien.  to  mc  a  tclegram  from  bis  Government,  dated  the  30th  ultimo  and  stating 
2.  oct.  J87tj.  ^jjg^^^  j^g  ^Q^j.  Excellency,  in  your  Communications  on  the  subject  of  the  re- 
form s  to  be  granted  to  the  disturbed  provinces,  had  insisted  on  the  expression 
''administrative  ^utonomy",  the  Porte  feit  bound  to  observe,  that  there  were 
l  insurmountable  obstacles  to  the  use  of  that  term  as  characterizing  the  new 

System  of  government  to  be  introduced.    Independently  of  the  vague  and  in- 
definite nature  of  the  words,   they  were  open  to  the  further  objection,  that 
fi'  they  provoked  analogies  and  commentaries,  which,  especially  at  this  moment, 

l  would  cause  general  alarm  in  Turkey,  even  among  those  of  the  most  moderate 

\^.  and  conci]iatory  disposition.    ||   The  Turkish  Government  State,  that  they  are 

e  prepared,  in  consideration  of  the  present  state  of  affairs,  to  draw  up  a  scheme 

[•  of  reform,  which  they  feel  convinced  will  be  admitted  by  the  British  Govem- 

[f  iaent  to  be  calculated  to  afford  to  the  population  the  desired  control  over  the 

^  Government  officials,  and  to  guarantee  them  against  arbitrary  acts  of  autho- 

['  rity.  II  The  desire  of  the  Powers  will  thus  be  practically  carried  into  effect. 

The  Porte  hopes,  that  Her  Majesty's  Government  will  recognize  its  readiness 
to  comply  with  the  friendly  advice  of  England,  and  that,  as  there  is  an  agree- 
ment  in  substance,  no  difficulty  will  be  made  about  a  difference  of  words.  || 
The  reforms  decreed  by  the  Turkish  Government  would  be  officially  notified 
to  the  mediating  Powers,  and  this  notification,  by  informing  the  Powers  of 
the  realization  of  their  wishes,  would  do  away  with  the  necessity  for  having 
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recourse  to  the  fonnality  of  a  Protocol,  the  inconvenience  of  which,  the  tele-  ^'*  *®*^- 
gram  adds,  are  too  evident  to  require  mention.  ||  Musurus-Pasha  went  on  to  britonnien. 
»peak  to  me  in  the  sense  of  this  commnnication;  bat  I  told  his  Excellenöj,^- ®«**^876. 
that  I  thonght  it  nseless  to  discuss  the  subject  farther.    The  terms  proposed 
to  the  Porte  had  been  settled  and  agreed  to  bj  the  six  Powers  in  concert^ 
and  it  was  impossible  now  to  attempt  to  modify  them.  ||  I  am,  <&c. 

Derby. 


Nr.  5841. 

OBOSSBBITAinnEN.  —  Botschafter  in  Paris  an  den  königL  Min.  d. 
Aüsw.  —  Duo  Decazes  über  die  Eventualität  einer  Occnpation. 

Paris,  Oct  2,  1876. 
My  Lord,  —  The  Duc  Decazes  told  me  this  aftemoon,  that  he  had  been  J^'-  »wi- 
somewhat  pressed  by  Prince  Orloff,  the  Bussian  Ambassador,  to  give  him  some  britannimi. 
intimation  of  the  course  which  the  French  Government  would  be  likely  to  ^-  ^^  ^®'•• 
take  with  regard  to  the  Bussian  proposals  for  an  occupation  of  Turkish  ter- 
ritory, in  the  event  of  the  Porte's  rejecting  the  conditions  of  peace  put  for- 
ward  by  the  Powers.  ||  He  said,  that  he  had  pointed  out  in  general  terms  some 
of  the  inconveniences  which  might  attend  the  measures  proposed,  but  had  re- 
served  his  opinion  on  the  subject  of  adopting  them,  and  had  expressed  a  hope 
that  the  contingency  which  they  contemplated  might  not  occur.  ||  I  told  him, 
that  when  they  were  communicated  to  your  Lordship  by  Count  Schouvaloff, 
you  had  urged,  that  threats  of  the  kind  might  change  the  present  prudent 
dispositions  of  the  Sultan  and  his  Ministers;  that  they  might  lead  to  outbreaks 
against  the  Christians  in  Turkey;  and  that  they  could  not  but  produce  a  bad 
Impression  in  Europe  generally.     I  added,  that  your  Lordship  had  declined 
to  give  an  answer  as  to  the  adoption  of  them  until  you  had  consulted  your 
coUeagues.  ||  The  first  proposal,  that  Bosnia,  Bulgaria  and  the  Bosphorus  should 
all  be  occupied  appeared  to  have  been  communicated  to  the  Duc  Decazes  some 
time  before  the  second,  which  confined  the  occupation  to  the  presence  of  the 
fleets  in  the  Bosphorus.  ||  I  have,  &c. 

Lyons. 
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Nr.  5842. 

OBOSSBBirANNIEK.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
St.-Petersburg.  —  Unwille  Russlands  über  das  Verhalten  der  Pforte. 

Foreign  Office,  October  3,  1876. 
My  Lord,  —  The  Russian  Ambassador  left  with  me  to-daj  a  telegram 
britannien.  which  hc  had  received  from  Prince  Gortchakow,  stating  that  the  Russian  Go- 
vernment had  received  from  their  Charge  d' Affaires  at  Constantinople  Infor- 
mation to  the  effect  that,  in  spite  of  the  late  representations  made  to  the 
Porte  by  the  Representatives  of  the  six  Powers,  they  persisted  in  their  re- 
fusal  to  accede  to  the  expression  "antonomy",  and  to  the  demand  for  a  Pro- 
tocol,  notwithstanding,  that  the  English  Ambassador  had  commonicated  to  the 
Porte  the  proposal  of  Russia  to  make  nse  of  material  coercion.  ||  The  telegram 
proceeded  to  state,  that  it  would  seem  as  though  the  Porte  were  desirous  to 
push  matters  to  the  extreme  in  order  to  appear  forced  to  yield  to  the  pres- 
sure of  the  combined  Powers,  or  to  provoke  a  rupture  between  them  when 
the  moment  should  arrive  for  decisive  action,  i|  Meanwhile  the  Situation  between 
Mnssulmans  and  Christian^  was  very  critical.  {{ I  am,  &c. 


3.  Oct.  1876. 


Derby. 


Nr.  5843. 

BXrSSLAVD.  —  Reichskanzler  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London. 
—  Vorschlag,   einen   sechswöchentlichen   Waffenstillstand   zu   ge- 
bieten. 

(T616graphique.)  Livadia,  le  3  Octobre,  1876,  327  p.m. 

Nr.  5ft43.  xjne  Suspension  d'hostilit^s  r^guli^re  et  d'une  dur6e  süffisante  n'ayant  pas 

:?.  Oct.  1876.^^6  stabile,  et  les  n^gociations  de  paix  rencontrant  des  difficult^  inattendues 
k  Constantinople,  la  lutte  a  6t6  renouvel^e  dans  la  vall6e  de  la  Morava.  Le 
Gouvernement  Imperial  ne  saurait  voir  d'un  oeil  indifferent  le  sang  couler  dans 
la  presqu'tle  des  Balcans.  L'Empereur  propose  aux  Cours  Garantes  d'arreter 
cette  effusion  de  sang  en  imposant  imm6diatement  aux  deux  parties  un  armi- 
stice  ou  une  tr^ve  de  six  semaines  pour  donner  aux  Cabinets  le  temps  d'aviser 
au  r^glement  d^finitif  des  questions  pendantes. 
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Nr.  5844. 

0K08SBBITABVIEH.  —  Min.  A  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 

St-Petersbarg.   —   Zustimmung  zum  letzten  russischen  Vorschlag, 

Ablehnung  der  Occupation. 

Foreign  Office,  October  4,  1876. 
Mj  Lord,  —  In  the  course  of  a  long  and  confidential  conyersation  which  ^'-  ^^• 
I  had  with  the  Bussian  Ambassador  jesterday,  reference  was  made  to  the  pro-  britwlien. 
posals  of  his  Government  for  measures  of  coercion  in  case  the  Porte  defini-  *•  ^«*-  '®''*- 
tively  rejected  the  terms  of  peace  which  have  been  submitted  to  it.  ||  I  told 
Count  Schouvaloflf,  that  I  could  give  no  positive  opinion  upon  ihese  measures 
until  they  had  been  discussed  by  my  colleagues  in  the  Cabinet  Council  which 
was  to  be  held  to-day.  I  did  not,  however,  conceal  from  his  Excellency,  that 
the  proposals  were  of  a  nature  to  raise  grave  objections,  and  that  some  of 
them,  at  least,  were  likely  to  be  viewed  with  disfavour  in  this  country,  || 
8everal  possible  alternatives  were  then  mentioned,  and  among  others  one  to 
the  foUowing  effect:  that  in  case  of  an  un&vourable  reply  from  the  Porte  to 
the  proposals  now  before  it,  the  Powers  should  fall  back  upon  their  original 
demand  for  an  armistice,  which  would  afford  time  for  them  to  consider  what 
further  steps  should  be  taken.  ||  Count  Schouvaloff  said,  that  he  would  tele- 
graph  this  Suggestion  at  once  to  Livadia,  and  this  moming  his  Excellency 
called  upon  me  and  read  to  me  confidentially  a  telegram  from  Prince  Gor- 
tchakow,  which  he  had  just  received,  though  he  was  not  certain,  that  it  was 
in  answer  to  his  message.  It  was  to  the  foUowing  effect:  —  ||  A  regulär  Sus- 
pension of  hostilities  of  sufficient  length  not  having  been  established,  and  the 
negotiations  for  peace  having  encountered  unexpected  difficulties  at  Constanti- 
nople,  the  contest  had  been  renewed  in  the  valley  of  the  Morava.  ||  The  Im- 
perial Government  could  not  be  indifferent  to  the  bloodshed  thus  caused,  and 
the  Emperor  proposed  to  the  Guaranteeing  Powers,  that  it  shall  be  arrested 
by  immediately  imposing  an  armistice  or  truce  of  six  weeks  on  both  parties, 
so  as  to  give  the  mediating  Governments  time  to  consider  the  means  of  de- 
finitively  arranging  the  pending  questions.  {|  I  had  no  difficulty  in  submitting 
this  proposal  to  my  colleagues,  and  Her  Majesty's  Government  have  decided 
to  give  their  support  to  the  proposal  of  an  armistice  of  not  less  than  a  month 
as  the  next  step  to  be  taken  in  the  event  of  the  rejection  by  Turkey  of  the 
proposed  terms  for  a  basis  of  peace.  ||  They  have,  on  the  other  band,  been 
unable  to  concur  in  the  measures  of  occupation  and  the  entry  of  the  united 
fleets  into  the  Bosphorus  which  had  been  previously  suggested  by  Prince  Gor- 
tchakow.  11 1  have  informed  Count  Schouvaloff  of  this  decision.  [|  I  am,  &c. 

Derby. 
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Nr.  5845. 

TÜBXEL  —  Min.  d.  Ausw«  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London.  — 
Protest  gegen  eine  Occnpation. 

(T^l^graphique.)  Constantinople,  le  4  Octobre,  1876. 

^Tftr^  II  nons  roTient  de  plusieurs  c6t6s  que  des  pourparlers  ont  lieu  entre  les 

4.  oet.  1876.  Puissances  pour  combiner  nne  occnpation  militaire  de  certaines  parties  de 
r£mpire.  Les  Antrichiens  occnperaient  la  Bosnie  et  rHerz^goylne^  la  Bussie 
la  Bulgarien  et  les  flottes  de  TAngleterre  et  de  la  France  rönnies  viendraient 
moniller  dans  le  Bosphore.  Nons  nons  refasons  de  croire  que  l'Enrope  pnisse 
se  pr6ter  k  nne  teile  mesnre.  Mais  il  nons  paratt  difficile  de  nier  le  fait  des 
n^gociations.  Ainsi,  la  Turquie^  qni  a  as6  d'une  mod6ration  j'ose  dire  sans 
exemple  dans  Thistoire^  k  l'^gard  de  son  vassal  r^volt^,  et  a  fait  taire  son 
jnste  ressentiment  et  jnsqn'anx  suggestions  de  sa  propre  s6cnrit6  poor  s'in- 
cliner  devant  les  consells  de  TEnrope,  verrait,  en  retonr  de  tant  de  d^sint^r- 
essement  et  d'esprit  de  conciliation^  son  territoire  envahi  par  les  arm^s  des 
PnissancesI amies  et  alliöes;  et  ceU^  Jnste  an  moment  oü^  sons  les  regards  de 
TEurope^  eile  se  pr^pare  k  doter  le  pays  d'institntions  destin^s  k  6tendre  k 
tont  TEmpire  les  bienfaits  qne  les  Pnissances  avaient  en  yne  ponr  quelques 
nnes  seulement  de  ses  provinces^  et  c'est  parceque  la  Tnrquie  n'a  pas  accept^ 
et  n'acceptera  jamais  nne  pareille  distinction  qu'on  vent  Ini  infliger  cette  d^ 
monstration.  Qnel  int^r^t  tronve-t-ellO;  TEnrope;  k  pr6parer  cette  catastrophe 
ponr  notre  pays  k  cause  de  la  non-acceptation  d'un  simple  mot  dont  nous 
Youlons  r^aliser  la  signification  teile  qu'elle  noüs  a  ^t^  6Ugg6r6e?  Avant  de 
se  lancer  dans  cette  voie,  an  bout  de  laquelle  eile  ne  peut  voir  qne  de  ter- 
ribles  complications  pour  elle-m^me^  ne  serait-elle  pas  mieux  d'attendre  pour 
voir^de  quelle  manidre  nous  r^aliserons  nos  promesses?  Si  le  projet  qu'on 
attribue  aux  Gouvernements  venait  k  se  r^aliser  la  Tnrquie  n'aurait  k  opposer 
aux  forces  des  Puissances  que  l'övidence  de  son  droit  et  les  actes  sign^s  par 
elles.  Si  la  Sublime  Porte  a  pu  oublier  qu'elle  a  öt^  victorieuse  dans  la  pro- 
vocatiou;  eile  n'oubliera  pas  qu'elle  est  encore  un  Etat  ind^pendant;  et  qu'elle 
se  doit  k  elle-mtoe  de  pr6f6rer  la  mort  honorable  au  d^membrement  et  au 
partage  des  ses  ^tats.  ||  Yeuillez  vous  6noncer  dans  le  sens  de  cette  d^p^he 
aupr^s  du  Ministre  des  Affaires  Etrang^res. 
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Nr.  5846. 

aBOSSBBITAinnEN.  —  Min.  d.  Answ.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Wien.  —  General  Sumarokoff's  Mission. 

Foreign  Office,  October  4,  1876. 
Sir,   —   The  Austrian  Charg6  d'Affaires  called  upon  me  this  aftemoon,  ^'-  *^- 
and  commnnicated  to  me  the  sabstance  of  a  telegram  from  bis  Government  britonnton. 
on  the  subject  of  General  Soumarokoffs  mission  to  Vienna.  ||  Count  Andrassy  *•  ^*'*-  ^®'^- 
States,  that  the  General  was  the  bearer  of  an  antograph  letter  from  the  Em« 
peror  of  Rüssia  to  the  Emperor  Francis  Joseph,  of  the  contents  of  which 
there  can,  of  conrse,  be  no  commnnication  or  discnssion.  ||  General  Soumaro«- 
koff  was  at  the  same  time  instructed  to  make  a  commonication  from  the  Bus* 
sian  Government,  which  had  also  been  addressed  to  the  other  Cabinets,  in* 
volving  a  proposal  for  the  military  occnpation  of  Balgaria  and  Bosnia,  and 
the  simnltaneons  presence  of  the  fleets  of  the  Great  Powers  in  the  Bosphom^ 
witha  view  to  forcing  the  Porte  to  accept  the  conditions  of  peace,  and  t« 
prevent  any  forther  massacres.   ||    The  Austrian  Government,  Coant  Andrassjr 
States,  cannot  consider  the  first  part  of  this  proposal  as  calcolated  to  attain 
the  two  objects  above*mentioned.   They  have,  therefore  been  unable  to  accept 
it.  II  On  the  other  band,  they  are  of  opinion  that,  if,  in  the  conrse  of  nego- 
tiations,  necessity  should  arise  to  have  reconrse  to  measnres  of  coercion,  the 
action  of  the  nnited  fleets  at  the  capital  woald  be  the  most  soitable  step  to 
take.  11 1  am,  &c. 

Derby. 


Nr.  5847. 

OBOSSBBITAinnEN.  —  Botschafter  in  Wien  an  den  königl.  Min.  4. 
Answ.  —  Oesterreich  lehnt  den  rassischen  Occnpatiousvorschlag  ab. 

Yienna,  October  4,  1876. 
My  Lord,  —  I  have  been  unable  until  to-day,  to  obtain  any  positive  ü-  Hr.  5847. 
formation  at  the  Ministry  for  Foreign  Affairs,  as  to  the  decision  which  hts  |,ritenni©a 
been  taken  by  the  Emperor's  Government,  respecting  the  proposal  of  Russiai.  oct.  istg. 
for  the  occupation  of  the  northern  European  Provinces  of  Turkey.    On  ctl- 
ling  however  at  the  Ministry  this  moming,  Baron  Orczy  stated  to  me,  that 
Count  Andrassy  had  authorised  him  to  acquaint  me  with  a  communication, 
which  the  Austrian  Charge  d' Affaires  in  London  has  been  instructed  to  make 
to  your  Lordship  on  the  subject  l|  He  said,  that  respecting  the  letter  which 
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Nr.  5847.  j^^d  been  addressed  to  the  Emperor  by  the  Emperor  Alexander,  and  the  ans- 
britl^en.  wer  which  had  been  given  to  it,  he  had  of  course  nothing  to  say,  but  that 
4.  oct.  1876.  Count  Soumarokoff  had  also  been  the  bearer  of  a  communication  to  the 
Austrian-Hungarian  Government  from  the  Government  of  Russia;  by  which  it 
was  proposed,  in  the  event  of  the  Porte  giving  an  unsatisfactory  ans  wer  to 
the  proposals  of  the  Great  Powers,  now  under  its  consideration,  measures 
should  be  taken  to  enforce  its  acquiescence  in  them;  and  soggesting,  that  the 
ipost  effectaal  means  of  doing  so,  would  be  the  occupation  of  Bulgaria  by 
Bnssian  and  of  Bosnia  by  Austro-Hungarian  troops,  while  a  combined  fleet  of 
the  maritime  Powers  should  enter  the  Bosphorus.  ||  He  said,  that  I  must  be 
aware,  that  Count  Andrassy  had  always  considered  any  occupation  of  Turkish 
territory  would  be  inexpedient,  and  that  such  a  measure  would  not  be  a  satis- 
factory  manner  of  pacifying  the  Insurgent  Provinces,  or  of  introducing  reforms 
into  their  administration;  and  his  Excellency  had  therefore,  he  said,  dcclined 
to  adopt  it,  and  had  endeavoured  to  satisfy  the  Bussian  Government,  that  the 
object  wjüch  they  have  in  view  will  be  more  safely  and  certainly  secured  by 
t^e  employment  of  naval  means  alone.  [|  I  answered,  that  I  feit  assured,  from 
what  is  known  to  Her  Majesty's  Government  of  the  opinions  of  Prince  Gor- 
tchakow,  that  the  limitation,  desired  by  Count  Andrassy,  of  coercive  measures 
to  the  appearance  of  an  allied  fleet  in  the  Bosphorus,  would  be  assented  to 
at  Livadia;  but  I  asked  whether  his  Excellency  had  fully  considered  how  his 
Suggestion  was  to  be  carried  out;  did  he  expect  thus  to  avoid  war,  and  that 
the  Government  of  the  Sultan  would  permit  a  fleet,  evidently  intended  for  a 
hostile  purpoie,  to  pass  the  Dardanelles  unresisted.  As  Baron  Orczy  answered, 
that  he  thought  resistance  improbable,  since  to  oppose  the  passage  of  such  a 
fleet  would  be  to  declare  war  against  united  Europe,  I  said,  that  the  Sultan 
would  have  a  more  immediate  danger  to  apprehend  under  the  circamstances 
than  even  a  war  against  Europe.  The  people  of  Constantinople  believed;  that 
the  Dardanelles  could  not  be  forced,  and  the  appearance,  therefore,  of  an  hos- 
tile fleet  before  Constantinople,  which  had  been  allowed  to  pass  the  Darda- 
nelles without  resistance,  would  evidently  be  followed  by  a  justifiable  outbreak 
of  populär  Indignation  against  the  Sultan  and  his  Ministers,  who  would  pro- 
bably  be  sacrificed  as  traitors.  [|  On  the  other  band,  I  said,  it  appeared  to  me 
that  a  naval  demonstration  from  Besika-Bay  would  prove  ineffectual,  as  if  the 
Porte  is  deterred  now  by  public  opinion  from  accepting  the  proposals  of  the 
Powers,  it  would  be  equally  so,  on  the  appearance  of  the  fleet  before  the 
Castles  of  the  Dardanelles,  which  the  population  of  Constantinople  would  be- 
lieve  it  could  not  pass;  and  if  this  should  be  so,  the  Powers  would  theii  be 
obliged  to  carry  out  their  menace,  and  a  war  would  ensue,  the  commencement 
of  which  would  probably  be  made  memorable  by  the  loss  of  several  of  the 
vessels  of  the  allied  fleet,  and,  if  the  Turkish  Government  still  resisted  on 
its  arrival  at  Constantinople,  by  the  Christians  of  the  capital  as  well  as  the 
Turks  having  to  suffer  the  disastrous  consequences  of  a  bombardment  ||  I  said^ 
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that  I  was  entirelv  ignorant  of  the  opinions  of  Her  Majesty's  Government  on   ^'-  ^^'• 

Grom- 

this  subject,  and  as  to  the  answer  they  were  likely  to  give  to  the  overtures  briunnien. 
made  to  them.  But  it  appeared  to  me,  that  the  considerations;  which  I  had**^*^*-  ^®'** 
jüst  snggested  to  him^  shonld  be  duly  weighed  bj  Governments  desirous  of 
coercing  the  Porte  without  their  measnres  actually  culminating  in  war.  I  then 
said,  that  your  Lordship  had  sent  Instructions  yesterday  to  Sir  Henry  Elliot, 
to  warn  the  Porte  against  persisting  in  its  annonneed  intention  to  refnse  the 
proposals  of  Her  Majesty's  Government^  as  the  alternative  scheme  of  general 
reforms  and  a  note  is  certäin  to  be  considered  inadmissible^  and  that  much 
more  onerous  terms  of  peace  will  undoubtedly  be  afterwards  proposed,  and 
pressed  npon  Turkey  very  probably  by  force.  J  I  said  I  feared  it  was  more 
to  be  desired  than  to  be  hoped;  that  this  waming  may  have  some  inflnence 
on  the  Turkish  Ministers,  and  the  question  will  probably  then  arise  as  to 
whether  the  concessions  it  has  made  are  entirely  nnacceptable.  I  shonld^ 
thereforO;  like  mnch  to  know  Gönnt  Andrass/s  views  on  this  point;  and 
whether  he  is  of  opinion,  that  some  means  may  be  found  of  e£fectually  se- 
curing  out  of  the  institutions  offered  by  the  Sultan  for  the  Provinces  of  the 
Empire  generally,  all  that  has  been  claimed  for  the  three  northem  ones.  Baron 
Orczy  appeared  not  to  know  what  decision  his  Excellency  is  likely  to  come 
to  on  the  subject;  but  he  would  mention  to  me  confidentially,  that  the  Ser- 
vian  Government  is  greatly  discouraged  by  the  recent  events  of  the  war,  and 
has  again  appealed  to  the  Government  of  the  Emperor  to  use  its  influence  at 
Constantinople  with  a  view  to  the  restoration  of  peace.  It  is,  therefore,  most 
desirable,  that  the  Porte  should  assent  to  such  an  armistice  in  Servia,  as  she 
has  already  done  in  Montenegro,  and  if  it  were  granted  he  believed  that  the 
other  points  at  issue  would  be  more  susceptible  of  an  arrangement  ||  I  told 
his  Excellency,  that  I  had  found  the  Turkish  Ambassador,  whom  I  met  in  bis 
ante-room,  highly  pleased  at  learning  that  Count  Andrassy  had  refused  to 
occupy  Bosnia,  and  confident  that  Austria  would  not  be  a  party  to  any  hos- 
tile  measures  against  the  Porte;  and  I  had,  therefore,  cautioned  him  not  to 
make  himself  responsible  for  the  expression  of  such  an  opinion  at  Constan- 
tinople. I  asked  Baron  Orczy,  however,  whether  Count  Zichy  is  not  in  a  Po- 
sition to  urge  on  the  Porte  its  assent  to  an  armistice,  in  retum  for  the  Ser- 
vice rendered  to  it  by  Austria,  in  declining  to  occupy  Turkish  territory.  But 
his  Excellency  said,  that,  if  Count  Zichy  were  to  take  credit  for  the  decision 
of  his  Government  as  a  friendly  act  towards  Turkey,  it  might  lead  the  Turkish 
Ministers  to  place  confidence  in  the  opinion  which  Alecko-Pasha  will  possibly 
express  to  them,  that  Austria -Hungary  will  not  be  a  party  to  enforcing  on 
the  Sultan  the  adoption  of  the  proposals  of  the  Powers.  ||  I  have,  &c. 

Andrew  Buchanan. 
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Nr.  5848. 

OBOBSBBITAHinEN.   —  Konsul   in  Bagnsa  an  den  königL  Min.   d. 
Answ.  —  Politischer  Standpunkt  des  Fürsten  von  Montenegro. 

Cettign^,  October  4,  1876. 
Nr.  B848.  |^j^  Lord,  —  Princc  Nicholas  returned  on  the  night  of  the  2nd  instant, 

britMinien.  &nd  was  ploased  to  grant  me  an  audience  at  4  o'clock  in  the  afternoon  of 
4.  oot.  1876.  yesterday.  ||  In  accordance  with  the  Suggestion  which  I  made  in  my  telegram 
of  the  25th  ultimo^  I  told  His  Highness  that  I  was  happy  to  helieve,  that 
my  presence  in  Montenegro  would  be  accepted  by  him  as  a  proof  that  Her 
Majesty's  Government  was  animated  by  friendly  feelings  towards  the  Princi- 
pality;  and  I  trusted^  that  I  might  be  so  fortunate  as  to  be  able  to  contri- 
bute^  even  in  some  very  slight  degree^  to  the  re-establishment  of  peace.  I 
stated,  that  Her  Majesty's  Government  had  proposed  to  the  Porte  the  stcttus 
quo  as  regards  Montenegro  as  one  of  the  bases  of  negotiation;  that  my  mis- 
sion  was  to  urge  upon  His  Highness  the  expediency  of  concludiog  the  war 
nowy  when  by  the  goodwill  of  the  Powers  he  might  obtain  better  terms  than 
he  could  hope  to  conquer  by  force;  and  I  begged  him  to  put  it  in  my  power 
to  lay  before  Her  Majest/s  Government  his  views  and  wishes^  promising  him 
that  I  would  take  every  care  to  represent  faithfuUy  whatever  he  might  be 
pleased  to  communicate  to  me.  ||  The  Prince  expressed  great  gratification  at 
my  airival.  He  was  aware,  he  said^  that  England  had  commanding  influence 
at  Gonstantinople;  and  he  would  be  as  frank  as  possible  in  the  enunciation 
of  his  views.  He  wished  Her  Majesty's  Government  to  know  them  thoronghly^ 
and  would  that  evening,  with  the  map  between  us,  go  over  with  me  the  terri- 
torial changes  which  he  desired.  Meantime  he  wished  to  dissipate  the  idea, 
which  he  believed  was  current  in  England,  that  he  was  nothing  but  a  ^Tiieute- 
nant  of  the  Czar".  He  respected  and  esteemed  the  Emperor  Alexander;  he 
was  grateful  to  His  Imperial  Majesty  for  a  long  series  of  kindnesses;  but  he 
owed  him  no  allegiance,  ^'and",  said  His  Highness,  '^I  am,  and  I  mean  to  be, 
as  much  master  in  my  house  as  the  Gzar  is  in  his".  He  was  desirous  also, 
that  England  should  be  undeceived  as  to  the  character  of  the  Montenegrins, 
and  should  understand,  that  they  were  not  the  race  of  "cruel,  barbarous  bri- 
gands'',  which  he  feared  they  had  been  represented  to  be.  I  should  see  for 
myself  what  they  were  —  ^^ons  enfants",  patriotic  and  brave,  but  not  natu- 
rally  cruel;  though  they  have,  he  admitted,  certain  faults,  for  which  surroun- 
ding  circumstances  were  more  responsible  than  their  own  temperament  His 
Highness  spoke  with  emotion  of  their  bravery,  self-abneMÄon,  endurance  and 
attachment  and  devotion  to  himself.  ^'Give  us  the  chMfce",  he  went  on,  **and 
we  will  show,  that  we  can  live  on  as  good  terms  wfüi  the  Turks  as  we  do 
with  the  Austrians.  I  wish  to  be  a  good  neighboi^r  to  the  Sultan.  It  rests 
with  him  whether  I  shall  be  so;   but  an  entire  et'  ^ange'   ^  sy*  n  in  treating 
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US  is  necessary  for  that  result."  ||  His  Highness  then  touched  upon  the  pre«  ^'-  ^*^- 
sent  Position  of  affairs,  and  said  that  he  had  no  intention  of  attacking  the  britannien. 
Turks  if  he  were  let  alone.  His  people  had  done  enough,  and  although  only  *•  ^^  ^^'*- 
560  Montenegrins  had  died  on  the  field  of  battle,  sufficient  blood  had  been 
spilt,  and  he  prajed  that  he  might  not  be  called  npon  to  sacrifice  more  of 
his  people.  He  was  satisfied  with  his  military  position^  and  did  not  fear  a 
disaster  if  the  war  continued;  but  it  would  be  painful  to  him  to  have  to  con- 
sent to  further  loss  of  life.  He  spoke  very  bitterly  of  Servia,  of  the  foreign 
influences  at  work  there,  and  of  the  persistent  continuance  of  hostilities  in 
the  Morava -Valley.  ||  After  more  than  half-an-hour's  conversation,  the  Prince 
terminated  the  interview  by  inviting  me  to  dinner  in  the  evening.  His  manner 
had  been  most  cordial  and  most  unaffectedly  natural.  I  own^  that  it  made  a 
great  Impression  upon  me,  and  that  I  begin  to  understand  the  passionate  de- 
votion  which  his  people  have  for  him.  I  cannot  refrain  from  laying  stress 
npon  this  point,  because  I  think  it  essential,  that  Her  Majesty's  Government 
should  know  the  manner  of  man  with  whom  they  have  to  deal  in  Montenegro, 
and  should  be  fully  assured  that  the  Prince  is,  as  he  says,  ^the  master  of 
his  own  house";  that  a  word  from  him  will,  in  spite  of  foreign  intrigue,  in- 
duce  his  people  to  consent  to  peace,  and  that  the  utterance  of  that  word  de- 
pends  upon  his  being  able  to  rely  upon  fair  and  equitable  treatment  from  the 
Porte  in  return  for  it.  |!  I  have,  <fec. 

Edmund  Monson. 


Nr.  5849. 

OROSSBBITAHinEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 

'Konstantinopel.   —   Erneuter   Vorschlag  eines  Waffenstillstandes, 

auf  dessen  Abschlnss  sofort  eine  Konferenz  folgen  soll. 

Foreign  Office,  October  5,  1876. 
Sir,  —  I  have  to  request  your  Excellency,  in  the  event  of  the  terms  of  N'-  ^*^®- 
peace  which  have  been  proposed  by  the  Powers  being  formally  refused,   to  britannien. 
press   upon  the  Porte  as  an  alternative  to  grant  an  armistice  for  not  less^-^*'*- ^®'^- 
than  a  month,  stating  that  you  are  instructed,  in  case  of  refusal,  to  leave 
Constantinople,  as  it  will  then  be  evident,  that  all  further  exertions  on  the 
part  of  Her  Majesty's  Government  to  save  the  Porte  from  ruin  will  have  be- 
come  useless.  ||  Before,  however,  resorting  to  this  step  your  Excellency  will    . 
again  refer  home  for  further  Instructions.  ||  Your  Excellency  is  at  liberty  to 
inform  the  Porte,  that  on  the  conclusion  of  an  armistice  it  is  proposed,  that 
a  Conference  shall  immediately  foUow.  ||  I  am,  <&c. 

Derby. 
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Begleitende  Instruktion. 

Foreign  Office,  October  5,  1876. 
Nr.  684».  gij,^  —  I  jjj^ye  f^  instruct  jonr  Excellency  when  you  communicate  to  the 

britarnion.  Porte  mj  tclegram  of  to-day  to  deliver  to  the  Minister  an  English  copy,  to- 
5.  oct.  1876.  g^jtjjer  with  a  French  translation,  down  to  the  word  "useless".  ||  It  is  desircd, 
that  your  manner  and  language  shoulJ  be  very  earnest,  for  a  consequence  of 
the  refusal  of  Turkey  of  these  last  overtures  are  incalcalable.  ||  Your  Excel- 
lency may  also  communicate  to  the  Porte  the  contents  of  this  despatch.  ||  I 

am,  &c, 

Derby. 


Nr.  5850^ 

OBOBSBBITANNIEN.   —   Gesandter  in  Rom   an  den  königl.  Min.  d. 
Aasw.  —  Italien  will  mit  England  zusammengehen. 

Rome,  October  6,  1876. 
Nr.  5850.  My  Lord,  —  Signor  Melegari  informed  me  to-day,  that  the  Russian  Am- 

britannien.  bassador  had  communicated  to  him  a  proposal  on  the  part  of  Russia,  tliat  an 
5.  Oct.  1876.  armistice  of  six  weeks  should  now  be  demanded  of  the  Porte  with  a  view  to 
give  time  to  the  Powers  to  concert  as  to  the  means  of  arranging  the  qnestions 
at  present  pending.  He  had  also  suggested,  that  in  case  the  arraistice  were 
refused,  diplomatic  relations  with  Turkey  should  be  broken  off.  ||  Eis  Excel- 
lency said,  that  as  yet  he  had  made  no  reply  to  the  proposal,  as  no  Council* 
had  met  since  he  had  received  it,  but  that  in  any  case  he  should  have  re- 
turned  a  temporising  answer  in  order  to  allow  him  time  to  becomc  acquainted 
with  the  replies  of  the  other  Powers,  and  especially  of  England.  He  reverted 
to  his  ft'equently  expressed  desire,  that  England  should  continue  to  takc  the 
lead,  and  he  declared  the  readiness  of  Italy  to  foUow  her  '^pour  tout  et  par 
tout'^  II  Under  these  circumstances  he  requested  me  to  ascertain,  if  possible, 
the  intentions  of  Her  Majesty's  Government,  and  I  have  accordingly  addressed 
a  telegram  to  your  Lordship  on  the  subject  this  aftemoon.  {|  I  have,  &c. 

Edward  B.  Malet 
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Nr.  585L 

OBOSSBBITAHNIEir.   —   Botschafter  in  Wien  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  —  Graf  Andrassy's  Bedenken  hinsichtlich  der  beabsichtigten 

Konferenz. 

(Telegraphic.)  Vienna,  October  6,  1876,  5"26  p.m. 

I  have  acquainted  Count  Andrassy  with  the  substance  of  your  Lordship's  ^'-  ^^^• 
telegram  of  yesterday  to  Lord  A.  Loftus,  and  with  your  having  instructed  Sir  britannien. 
H.  EUiot  to  inform  Porte,  that  it  is  intended,  that  the  armistice  asked  ior^-^^^-^^''^' 
shall  be  followed  by  a  Conference.  ||  His  Excellency  said  he  cannot  assent  to 
take  part  in  a  Conference  until  he  knows  how  it  is  to  be  composed  and  the 
objects  which  it  is  proposed  to  obtain  from  it,  and  in  the  present  State  of 
things  he  can  only  anticipate  its  leading  to  abortive  or  dangerons  results.  Is 
Tarkey,  he  asked,  to  be  represented  in  the  Conference,  and  if  she  is  not,  is 
it  probable,  that  she  will  agree  to  carry  out  its  decisions?  |I  If  therefore  it  is 
intended  to  propose  an  Ultimatum  to  be  submitted  to  Porte  the  Governments 
must  be  prepared  to  use  force  to  impose  it,  and  in  the  present  temper  of  the 
Turkish  Goremment  and  the  excitement  of  the  Russian  nation,  he  fears  what* 
ever  decision  may  be  taken  will  ineritably  lead  to  war.  ||  On  the  general 
question  he  expressed  streng  opinions  against  the  expediency  of  asking  for 
concessions  which  the  Porte  cannot  grant,  instead  of  being  satisfied  with  mo- 
derate measures  which  could  be  easily  carried  out.  It  is  clear,  he  said,  that 
every  step  in  advance  beyond  what  is  absolutely  necessary,  on  the  part  of 
one  of  the  Powers  will  be  followed  by  a  further  one  on  the  part  of  another 
Power,  as  England's  adding  new  administrative  institutions  for  Bulgaria  to  her 
demands  on  the  Porte  was  immediately  followed  by  Russia  proposing  to  oc- 
cupy  Bulgaria. 


Nr.  5852. 

OBOSSBBITANNIEN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Audienz  beim  Sultan.  —  Bulgarien. 

(Telegraphic.)  Therapia,  October  7,  1876,  945  p.m. 

I  have  just  retumed  from  a  private  audience  of  the  Sultan,  at  which  I   Nr.  5852. 
executed  your  Lordship's  Instructions  of  the  21st  ultimo.    I  said,  that  what  ,  !?'T" 

,  '  bntanmen. 

had  especially  created  general  Indignation  was  the  fact  of  the  Porte,  which  i.  oct.  i876. 
might  be  admitted  at  first  to  have  been  ignorant  of  the  crimes  committed, 
having  done  nothing  to  punish  the  guilty  or  to  reward  those  who  have  pre- 
vented  further  excesses.  ||  His  Majesty  promised,  that  the  measures  of  relief 
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•  Nr.  5852.    called  for  by  your  Lordship  for  the  suffering  Bulgarians  shall  be  fully  carried 

britannieD.  out  and  the  guilty  punished.  ||  He  said,  that  a  telegram  had  this  morning  been 

7,  Oct.  1876.  received  from  the   Commissioners,    stating  that  proceedings   were  now   being 

taken  against  two  of  those  ehiefly  implicated.     His  Majesty  did  not,  however, 

name  them.  ||  I  left  him  the  names  of  those  mentioned  by  your  Lordship,  with 

the  exception  of  Hafiz-Pasha,   about   whose    conduct   subsequent   information 

made  me  feel  some  doubt.  [I  I  added  other  names  to  the  list,  and  also  gave 

the  names   of  those   who   had  endeavoured  to  protect  the  people  from  the 

.  Bashi-Bazouks. 


Ni\  5853. 

GROSSBEITANITEEN.  —  Botsehafter  iu  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Audienz  beim  Sultan.  —  Haltung  Englands  gegen- 
über der  Pforte. 

(Telegraphic.)  Therapia,  October  7,  1876,  10  p.m. 

Nr.  5853.  ^^  jj|y  audieuce  to  -  day  Sultan  spoke  of  the  ancient  sympathies  between 

britannien.  Grrcat  Britain  and  Turkey,  founded  as  he  believed  on  common  interests.  ||  He 
7.  oct,  1876.  ßQyi^  hardly  understand  how  proposals  which  might  have  been  ■  expected  from 
Russia  could  have  been  made  by  Her  Majesty's  Government.  [|  I  said,  that  in 
the  Position  of  affairs  it  was  necessary  for  your  Lordship  to  bring  forward 
the  propositions  to  which  you  could  secure  the  assent  of  the  other  Govern- 
ments.  |!  I  told  him,  that  if  his  Government  rejeeted  those  conditions  and  at 
the  same  time  refused  to  agree  to  an  armistice,  I  had  been  instructed  to  leave 
Constantinople,  as  Her  Majesty's  Government  could  do  no  more  to  avert  the 
ruin  which  such  a  decision  would  call  down  upon  the  Empire.  ||  He  said  he 
could  give  no  answer  about  the  armistice,  as  his  Ministers  were  then  in  Coun- 
cil deliberating  upon  it. 


Nr.  5854. 

GEOSSBBITäNNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Das  Peinliche  der  Unterredung  mit  dem  Sultan. 

i;  .  Therapia,  October  7,  1876. 

[  Nr.  5854.  ^y  Lord,  —   I  ncvcr  had  a  more  painful  duty  to  perform  than   that 

^4  briunnien.  which  I  was  callcd  upou  to  cxecute  at  my  private  audience  of  the  Sultan,  l 

7.  oct.  1876.  ^1^  g  gj-gj  interview  with  a  Sovereign  who  had  just  ascended  his  Throne  under 
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circumstances  of  overwhelming  difficultr,  I  had  to  make  him  understand,  that    Nr.  5854. 

'  Gross- 

the  recent  acta  of  the  Government  of  his  predecessors  had  been  such  as  to  britannion. 
call  down  the  reprobation  and  horror  of  all  Europe,  and  had  cost  this  Em-  "•  ^^^*  ^®'** 
pire  the  sympathy  and  prospect  of  support  of  the  one  country  which  had 
hitherto  always  been  the  friend  of  Turkey.  ||  Nor  was  this  all.  When  the 
Sultan  spoke  of  the  non-execntion  of  reforms  formerly  promised;  and  of  his 
own  determination,  that  they  should  not  only  be  carried  out,  but  added  to, 
it  became  necessary  to  make  him  see,  that  there  was  no  longer  a  disposition 
to  put  faith  in  the  engagements  taken  by  the  Porte.  |j  The  Sultan  evidently 
feit  keeniy  the  distrust  with  which  he  is  regarded,  and  which  he  considers  he 
has  done  nothing  to  merit.  ||  I  understand,  that  he  sometimes  says  to  those 
about  him:  ''Let  the  European  Powers  give  me  time  to  carry  out  the  measures 
upon  which  I  am  determined,  and  if  at  the  end  of  a  fixed  period  I  should 
be  found  not  to  have  done  so,  I  shall  be  ready  to  submit  to  their  dictation". 
II  I  have,  &c. 

Henry  Elliot. 


Nr.  5855. 

OBOSSBBITAinnEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Wien.   —   Widerlegung  der    österreichischen  Bedenken  gegen  die 

Eonferenz. 

Foreign  Office,  October  8,  1876. 
Sir,  —  I  gather  from  your  Excellenc/s  telegram  of  the  6th  instant,  that  Nr.  6855. 
Count  Andrassy  has  stated  that  he  would  not  be  disposed  to  assent  to  a  Con-  brit»Ätion. 
ference  until  he  should  be  satisfied  as  to  its  composition  and  objects.  ||  I  am  &•  Oct.  i876. 
not  surprised  to  learn,  that  he  should  have  expressed  this  hesitation,  which  is 
not  unnatural;  but  I  should  wish  you  to  explain  to  him,   that  it  had  never 
been  contemplated  by  Her  Majesty's  Government   that  a  Conference   should 
assemble  until  a  basis  should  have  been  arranged  which  should  define  the  suc- 
jects  to  be  considered  and  secure  their  being  confined  within  certain  limits.  || 
Her  Majesty's  Government  expressed  their  opinion  that,  if  the  terms  of  peace 
should  be  refnsed  by  the  Porte  and  an  armistice  accepted,  a  Conference  should 
meet,  because  this  appeared  to  them  to  be  the  best,  if  not  the  only,  means  • 

of  bringing  about  an  agreement  as  to  the  course  to  be  pursued,  and  because 
the  meeting  of  the  Powers  in  Conference  would  afford  the  best  security  that 
could  be  found  against  independent  action  on  the  part  of  any  one  Power 
without  the  consent  of  the  others.  ||  It  is  also  obvious,  that  the  meeting  of  a 
Conference  —  a  course  which  would  be  in  accordance  with  usage  on  previous 
occasions,  when  the  concert  of  the  Powers  has  been  desired  on  Turkish  affairs 

—  would  have  the  advantage  of  affording  time  for  the  excitement  in  Bussia 

ir 
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Hr.  6855.  to  subsidc,  which  is  now  one  of  the  principal  obstacles  to  a  pacific  Solution 
Britannien,  of  Gxisting  difficulties.  jj  YouF  Excellency  will  lay  these  considerations  before 
8,  oct.  1876.  Count  Andrassj;  and  will  explain  to  him  that  all  that  is  asked  of  him  at  pre- 
sent  is  that  hc  should  not  object  to  the  principle  of  a  Conference.  ||  If  he  ac- 
cepts  that  principle,  Her  Majesty's  Government  will  gladly  joiu  with  him  in 
endeavouring  to  arrange  a  satisfactory  basis  upon  which  the  deliberations  shall 
be  regulated.|  Concerted  action  on  the  part  of  the  Powers  is  at  the  present  mo- 
ment  of  the  most  vital  importance,  as  in  the  interests  of  peace  it  is  essential, 
that  the  Porte  should  not  be  encouraged  to  persist  in  an  obdurate  refusal  of 
the  terms  of  pacificatio'n  and  of  the  armistice  by  its  supposing,  that  the  har- 
mony  of  ideas  which  induced  all  the  Powers  to  support  the  British  proposals 
no  longer  exists.  ||  Her  Majesty's  Government  earnestly  hope,  thereforc^  that 
Count  Andrassy  will  not  use  any  language  at  Constantinople  which  could  be 
so  construed  as  to  enconrage  further  resistance.  ||  I  am,  &c. 

Derby. 


Nr.  5856. 

GEOSSBRITANNIEN.  ■—  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Wien,  —  Nähere  Darlegung  der  österreichischen  Bedenken  gegen 

die  Konferenz. 


^ 


^  .  Foreign  Office,  October  9,  1876. 

Nr.  5S56.  gjr   —  Thc  Austriau  Ambassador  called  upon  me  this  afternoon  by  ap- 

Gross- 

britennien.  poiutment  upon  his  return  to  bis  post,  and  read  to  me  a  telegram  which  he 
9.  oct.  1876.  }jad  received  from  Count  Andrassy,  giving  the  reasons  of  the  Austrian  Govern- 
ment for  objecting  to  the  plan  of  a  Conference  to  meet  on  tlie  conclusion  of 
an  armistice  between  Turkey  and  her  opponents.  ||  Count  Andrassy  asks  what 
would  be  the  object  of  the  deliberations  of  the  Conference.  The  Powers  are 
already  agreed  upon  the  basis  of  peace.  The  ^uestion  to  be  discussed,  there- 
fore,  is  that  of  the  means  to  be  employed  in  order  to  bring  the  Porte  to  ac- 
cept  these  conditions.  And  upon  this  question  another  instantly  arises.  Is 
Turkey  to  be  represented  at  the  Conference?  If  she  is  so  represented,  she 
must  appear  on  an  equality  with  the  rest,  and  upon  that  footing  she  is  not 
•  likely  to  concede  to  the  representations  of  a  Conference,  in  which  there  are 

sure  to  be  differences  of  opinion,  that  which  she  has  refused  to  the  united 
dcmand  of  Europe.  If,  on  the  contrary,  she  is  excluded  from  the  Conference 
she  will  draw  from  this  a  legitimate  argument  for  denying  its  competencj 
and  we  are  onee  more  in  presence  of  the  problem  of  employiug  measures  oJ 
coercion.  '|  We  must  also  consider,  says  Count  Andrassy,  the  difficult  position 
in  which  the  Eraperor  Alexander  will  be  placed  in  case  the  Porte  refuses  to 
submit  to  the  decisions  of  a  Conference.   The  Emperor  Alexander  is  desirous 
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of  peace;  but  we  know  also  that  he  is  being  urged  in  a  contrary  direction.  ||  ^'-  ^^• 
The  Austrian  Government  State,  however,  that  they  do  not  wish  to  thwart  britanni«. 
the  action  of  England,  and  axe  only  anxious  to  have  a  thorough  understanding  ®-  ^^'  ^^^ 
upon  the  whole  question.  jj  They  wish,  therefore,  to  know  — ||  1.  Whether  the 
Porte  is  to  take  part  in  the  Conference?  ||  2.  Where  the  Conference  is  to 
meet?  ||  3.  If  the  Conference  is  to  be  composed  of  the  Foreign  Ministers  of  the 
respective  conntries,  or  of  Plenipotentiaries  ?  ,'|  4.  What  is  to  be  the  programme 
of  the  Conference?  ||  It  will  depend  upon  the  Information  derived  from  the 
answers  to  these  questions  whether  they  can  waive  the  objections  they  now 
entertain  to  the  idea.  Until  theii  they  are  of  opinion,  that  a  Commission  at 
Constantinople,  such  as  had  previonsly  been  suggested,  would  be  a  preferable 
plan,  and  would  more  profitably  employ  the  time  allowed  by  the  armistice.  i| 
As  Count  Beust  did  not  ask  for  an  immediate  reply  to  the  above  queries,  I 
told  his  Excellency,  that  I  must  reserve  my  opinion  on  the  first  point,  namely, 
whether  or  no  the  Porte  should  be  represented  in  the  Conference.  It  would 
be  necessary  to  ascertain  the  views  of  other  Powers,  which  were  still  un- 
known  to  me.  {|  As  to  the  second  question  I  must  equally  reserve  a  final  ex- 
pression  of  opinion;  but,  personally,  I  was  inclined  to  think,  that  Constanti- 
nople  would  be  on  various  accounts  the  most  convenient  place  of  meeting. 
As  to  the  third,  I  considered  that  the  personal  attendance  of  the  various 
foreign  Ministers  at  a  Conference  whose  sittings  might  last  some  time,  would 
be  in  many  respects  unadvisable.  ||  As  to  the  fourth,  I  agreed  in  the  view 
which  I  understood  to  be  that  of  Count  Andrassy,  that  a  Conference  without 
a  basis  was  not  likely  to  lead  to  good  results;  and  I  thought  that  a  Pro- 
gramme, more  or  less  definite,  ought  to  be  agreed  upon  before  it  met;  but 
the  terms  of  such  programme  would  require  care  in  framing,  and  I  could 
only  say,  that  it  should  be  submitted  to  the  Powers  in  due  course.  ||  I  am,  &c. 

Derby. 


Nr.  5857. 

OBOSSBBlTANiriEir.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  dq^i  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Die  Pforte  willigt  in  einen  fünfmonatlichen  Waffen- 
stillstand. 

(Telegraphic)  Therapia,  October  10,  1876,  9-30  p.m. 

Grand  Council  has  decided  to  agree  to  an  armistice  of  five  months.   This  ^'-  ^'• 

.  Orooi- 

decision  will  be  'officially  communicated  to  us  to-morrow,  and  the  guaranteeing  britannien. 
Powers  will,  I  believe,  be  invited  to  make  all  the  arrangements  for  carrying^®-^*^*-^®'*- 
it  out.    I  have  informed  Consul- General  at  Beigrade. 


Digitized  by 


Google 


IßQ  Türkische  Krisis.  [Nach  dem  Kriegsausbruch.] 


Nr.  5858. 

OBOSSBBITANKIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
St.-Petersburg.  —  Vorstellungen  wegen  der  russischen  Freiwilligen. 

Foreign  Office,  October  II,  1876. 
Nr.  5858.  j^y  Lord,  —  I  Informod  your  Excellency  in  my  despatch  of  the  27th 

Gross- 

britannim.  ultlmo,  that  I  had  thought  it  right  to  call  the  attention  of  the  Russian  Am- 
ii.oct.  1876.  i^j^ggg^^Qj,  ^Q  ^jjg  inconvenience  and  danger  attendant  upon  the  extraordinary 
influx  of  Russian  volunteers  into  Servia.  The  extent  to  which  this  influx  has 
taken  place  is  well  known  to  your  Excellency,  and  is  indeed,  a  matter  of 
notoriety;  for  there  has  been  little  or  no  attempt  at  concealment  ||  The  in- 
closed  copies  of  despatches  from  Her  Majesty's  Agent  and  Consul-General  at 
Bucharest  will  show  the  embarrassment  which  has  been  caused  to  the  Rou- 
manian  Government  by  the  passage  through  their  territory  of  a  band  of  300 
Russian  volunteers  in  such  a  manner  as  almost  to  amount  to  a  military  de- 
monstration,  and  the  steps  which  they  have  been  compelled  to  take  to  avoid 
the  recurrence  of  an  incident  which  might  give  legitimate  ground  of  remon- 
strknce  to  the  Porte.  ||  Her  Majesty's  Government  consider,  that  the  Govern- 
ment of  Prince  Charles  have  some  right  to  complain  that  their  conscientious 
efforts  to  remain  neutral  in  the  present  struggle,  and  not  to  give  cause  for 
the  addition  of  fresh  complications  to  those  already  existing,  should  be  thwarted 
by  the  acts  of  private  individuals,  the  subjects  of  a  neighbouring  and  neutral 
State.  If  the  transit  of  this  body  of  volunteers  through  Roumanian  territory 
approached  so  nearly  to  the  appearance  of  a  military  expedition,  its  depar- 
ture  from  the  Russian  frontier  could  scarcely  bear  a  different  signification,  ,| 
The  Government  of  Great  Britain  would  be  the  last  to  suggest  the  repression 
of  sympathy  with  a  populär  cause  so  long  as  it  does  not  exceed  the  limits 
prescribed  by  international  law.  They  have  themselves  done  what  lay  in  their 
power  to  assist  the  efforts  made  from  England  to  relieve  the  sufferings  of  the 
wounded  in  the  present  contest.  But  the  presence  of  Russian  officers  and 
soldiers  in  the  Servian  army  has  assumed  proportions  which  fall  little  short 
of  national  assistance.  It  is  stated,  that  upwards  of  15,000  Russian  subjects 
have  now  joined  the  Servian  cause,  and  it  has  even  been  reported,  that  the 
officers  who  have  resigned  their  commissions  in  the  Russian  army  for  this 
purpose  have  received  promises  of  reinstatement  in  their  former  rank  on  their 
return  to  Russia.  |{  If  the  Emperor  of  Russia  is  as  sincerely  desirous  of  t 
speedy  and  peaceful  termination  of  the  present  disastrous  struggle  as  Hei 
Majesty's  Government  believe  him  to  be,  he  can  scarcely  be  insensible  to  tht 
difficulties  which  are  thus  thrown  in  the  way  of  a  settlement.  The  assistance 
so  openly  given  to  Servia,  with  the  presumed  cognizance  and  permission  of 
the  Russian  authorities,  must  tend  to   excite  Irritation  in  the  minds  of  the 
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Turkish  Ministers  and  to  make  them  suspicious  of  all  attempts  at  pacification  ^'-  **®^- 
as  only  concealing  designs  for  the  benefit  of  their  opponents.    It  cannot  fail  briunnien. 
at  the  same  time  to  raise  the  hopes  of  the  Servian  Government  and  to  render"-^*-  *^•• 
them  less  inclined  to  listen  to  reasonable  terms.    Beyond  this  there  is  the 
danger^  which  recent  events  have  shown  to  be  bj  no  means  imaginary^  that 
the  presence  of  so  large  a  foreigu  element  in  the  Servian  army  may  lead  to 
a  spirit  of  insubordination^  and  constitute  its  Commanders  into  military  Chiefs^ 
independent  and  impatient  of  the  control  of  Prince  Milan's  Government.  ||  Her 
Majest/s  Government  would  wish  to  pres&  these  considerations  on  the  serions 
attention  of  the  Emperor  and  his  advisers^  leaving  it  to  them  to  decide  how 
far  the  power  which  they  mnst  nndoubtedly  possess  to  check  the  movement  in 
Bussia^  and  above  all  in  the  Russian  army^  can  be  usefally  and  properly  em- 
ployed.  II  Tour  Excellency  will  take  an  opportunity  of  expressing  yonrself  to 
the  Russian  Government  in  this  sense.  ||  I  am;  &c. 

Derby. 


Nr.  5859. 

OBOSSBBITAHNIEir.  —  Min.,  d.  Answ.  an  den  königl.  Botschafter  in 

St.-Petersburg.  —  Aufforderung  an  Russland,  die  Annahme  des 

Waffenstillstandes  in  Belgrad  zu  erwirken. 

Foreign  Office,  October  11,  1876. 
My  Lord,  —  The  Russian  Ambassador  called  upon  me  this  aftemoon  and  Nr.  &859. 
asked  me  if  I  had  received  any  confirmation  of  the  report,  that  the  Turkish  |,j{J^^i'e„ 
Government  had  agreed  to  an  armistice.  ||  I  told  his  Excellency,  that  Her  Ma-ii.Oct.i876. 
jesty's  Ambassador  at  Constantinople  had  informed  me  by  telegraph,  that  the 
Grand  (Council  had  agreed  to  an  armistice  of  five  months'  duration,  and  that 
this  decision  would  be  officially  communicated  to-day  to  the  Representatives 
of  the  Guaranteeing  Powers.  |  Count  Schouvaloff  asked  me  what,  in  my  opinion, 
was  the  next  step  to  be  taken.  ||  I  replied,  that  it  seemed  to  me  in  the  first 
place  essential,  before  entering  into  the  question  of  a  Conference  or  other 
matters,  to  ensure  the  acceptance  of  the  armistice  by  the  other  parties  in  the 
contest.    From  the  insurgents,  I  did  not  think,  that  much  tronble  was  to  be 
anticipated.    The  Prince  of  Montenegro,  too,  had  lately  shown  a  disposition 
for  peace,  and  his  acceptance  of  the  armistice  might  reasonably  be  counted 
upon.    It  was  only  from  the  side  of  Servia,  that  I  saw  cause  to  apprehend 
difficulties.    There  were  now  in  the  Servian  army,  from  all  accounts,  not  less 
than  from  10,000  to  12,000  foreigners,  most  of  whom  were  Russians.  It  was 
not  to  be  expected,  that  these  foreign  volunteers  could  be  in  favour  of  a 
speedy  pacification  or  of  any  measures  likely  to  lead  to  such  a  result    I 
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Nr.*  5859.  thought  thero  was  some  oecasion  to  fear  the  effeet  which  the  feeling  of  so 
britatmien.  l^Tge  and  po^erful  a  body  might  have  upon  the  decisions  of  the  Servian  Go- 
ii.oct.i876.  ygpjjnjgnt,  and  I  trusted  that  the  Russian  Government  would  use  all  their  in- 
fluence  at  Beigrade  to  counteract  any  warlike  disposition.  If  they  could  do 
80,  I  thought  there  could  be  little  doubt  of  success.  j;  Count  Schouvaloff  told  me 
he  would  at  once  report  what  I  had  stated  to  Prince  Gortchakow,  and  that 
he  had  no  doubt  his  Goyernment  would  act  as  I  requested.  He  himself  feit 
sanguine  of  the  acceptance  of  the  armistice  by  Servia,  as  the  Servian  Govern- 
ment, when  refusing  the  offer  to  prolong  the  Suspension  of  arms,  had  stated 
theit*  willingness  to  conclude  a  regulär  armistice.  ||  I  said,  that  the  time  had 
now  arrived  to  show  whether  they  were  sincere  in  that  statement.  I  con- 
cluded  by  reminding  his  Excellency  of  a  former  conversation,  in  which  he 
had  said,  that  it  lay  with  England  to  induce  Turicey  to  agree  to  an  armistice, 
and  with  Bussia  to  bring  Servia  to  accept  it.  I  said  Her  Majesty's  Govern- 
ment had  now  done  their  part  and  they  looked  to  Russia  to  perform  hers.  || 
I  am,  &c. 

Derby. 


Nr.  5860. 

GEOSSBEITANNIEN.   —   Gesandter   in   Rom   an   den   königl.  Min.  d. 
Ausw.  —  Die  italienische  Regierung  ist  gegen  einen  langen  Waffen- 
stillstand. 

(Telegraphic.)  Rome,  October  12,  1876,  4'45  p.m. 

Nr.  5860.  Minister  for  Foreign  Affairs  refuses  to  recommend  Servia  to  accept  the 

i.ritannion.  armistice  of  five  months  unless  a  better  acquaintance  with  its  terms  alters 
lü.oct.  1876.  iiis  opinion  of  it,  as  he  considers  that  it  would  be  ruin  to  Servia  and  Monte- 
negro, and  that  its  proposal  by  the  Porte  aggravates  the  Situation. 


Nr.  5861. 

OEOSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Paris  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.   —   Aeusserungen  des  Duc  Decazes   über   die  beabsichtigte 

Konferenz. 

Paris,  October  12,  1876. 
Nr.  58«i.  -^y  Lord,  —  The  Duc  Decazes  spoke  to  me  at  some  length  this  morniug, 

britannien.  ^^  ^^^^  subjcct   of  the  proposod  Confercnce   on  the  Eastern  question.  |;  The 
i2.oct.  1876.  Austrian  Government  had,  he  observed,  put  forward  four  points  for  preliminary 
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consideration:  first,  whether  the  Porte  is  to  take  part  in  the  Conference;  second,  ^'-  *^*^- 
where  the  Conference  is  to  be  held;  third,  whether  or  not  it  is  to  be  com-  briunnien. 
posed  of  the  foreign  Ministers  of  the  respective  countries;  fourth,  what  is  to^^-Oct  isre. 
be  the  programme  of  it.  ||  The  first  point  appeared  to  the  Duke  to  present 
the  greatest  difficultj.  ||  It  would^  he  said^  be  hardly  compatible  with  the  spirit; 
or  even  with  the  letter,  of  the  Treaty  of  Paris,  for  the  Powers  to  hold  a 
Conference  on  the  internal  affairs  of  Tarkey  withont  the  participation  of  the 
Porte.  II  In  reply  to  this  objection  to  the  exclusion  of  the  Porte,  Prince  Gor- 
tchakow  had,  the  Dnke  told  me,  referred  him  to  a  Protocol  stated  to  haye 
been  signed  in  1861,  and  to  lay  down  the  principle  that  the  Powers  were 
entitled  to  confer  among  themselves  on  Tnrkish  matters.  The  Duke  had 
searched  in  vain  for  this  Protocol  in  the  French  Archives.  The  nearest  ap- 
proach  to  it  which  he  had  discorered  appeared  in  the  Preamble  of  a  Protocol 
on  the  affairs  of  the  Lebanon,  signed  in  1860.  jj  Prince  Gortchakow  had,  how- 
ever,  declared  that  it  was  not  to  this  Protocol  of  1860  he  referred,  and  that  he 
wonld  get  the  exact  date  and  text  of  the  Protocol  of  1861  from  St.  Petersbnrgh, 
and  commonicate  it  to  the  French  Government.  ||  The  Duke  went  on  to  say 
that  perhaps  the  best  way  of  turning  the  difficulty  would  be  to  divide  the 
proceedings  into  two  parts.  Meetings  might  be  held  in  the  first  instance  by 
the  representatives  of  the  gnaranteeing  Powers.  ||  The  Powers  having  thus 
come  to  an  agreement  among  themselves  as  to  the  proposals  to  be  made  to 
the  Porte,  a  regnlar  Conference,  in  which  a  Turkish  Plenipotentiary  should 
take  part,  might  be  held,  in  order  to  give  effect  to  those  proposals.  ||  The 
Duke  proceeded  to  enter  into  a  theoretical  discussion  on  the  form  in  which 
the  preliminary  meetings  shonld  be  held,  and  on  the  name  which  should  be 
given  to  them.  In  regulär  course  a  Congress,  he  said,  ended  in  a  Treaty,  ' 
and  a  Conference  in  a  Protocol.  With  a  view  to  sparing  the  self-love  of  the 
Turks,  it  might  be  desirable  to  avoid  the  use  of  either  of  these  denominations. 
On  the  other  band,  it  seemed  essential,  that  some  document  of  binding  force 
should  be  signed  to  establish  the  agreement  to  which  the  Powers  might  come 
among  themselves.  Q  The  new  form  of  administration  in  the  Lebanon  had  been 
settled  by  a  European  Commission.  It  had  been  hinted  to  the  Duke  from 
Constantinople,  though  not  by  the  Turkish  Ministers,  that  the  Porte  would  not 
object  to  the  appointment  of  a  European  Commission  to  watch  over  the  exe- 
cution  of  the  new  great  reform  which  the  Porte  proposed  to  extend  to  the 
whole  Empire.  Perhaps  such  a  Commission  might  now  be  formed  to  settle 
the  conditions  of  peace  and  the  administrative  reforms  to  be  pressed  by  the 
Powers  on  the  Porte.  ||  On  the  other  band,  the  Duke  had  reason  to  think 
that  negotiations  with  Bussia  would  be  very  much  facilitated  if  satisfaction 
were  given  to  the  desire  of  that  Power  that  a  formal  Conference,  even  though 
only  of  a  preliminary  character,  should  be  held  without  the  participation  of 
the  Porte.  j|  As  to  the  second  point  in  the  Austrian  inquiries,  the  Duke  con- 
ceived  that,  in  most  respects,  Constantinople  appeared  to  be  the  best  place 


Digitized  by 


Google 


t 


170  Türkische  Erisis.  [Nach  dem  Kriegsausbruch.] 

Nr.  58«i.  for  ^Q  Conference,  There  were,  howeyer,  two  objections-  It  miglit  be  re- 
britannien.  gardcd  \)j  the  Turks  as  peculiarly  offensive  to  exclude  them  from  a  Conference 
i2.oct.i876.ijßi^  at  the  seat  of  their  own  Government,  or  not  to  foUow  the  usual  rule 
and  assign  the  Presidency  of  the  Congress  to  the  Plenipotentiary  of  the  Power 
in  whose  capital  it  was  held.  \\  As  regarded  the  third  point,  the  Duc  Decazes 
observed,  that  of  course  it  was  out  of  the  question  that  the  several  Ministers 
for  Foreign  Affairs  should  go  to  Constantinople,  and  that  there  were  Parlia- 
mentary  and  other  considerations  which  would  put  it  out  of  the  power  of 
somc  of  them  to  leave  their  own  respective  countries  at  all  for  any  length  of 
time.  He  thought,  therefore,  that,  if  the  Conference  were  held,  it  must  be 
composed  of  diplomatic  Plenipotentiaries  in  the  usual  way.  ||  As  to  the  last 
point,  the  settling  beforehand  the  Programme  of  the  Conference,  the  Duc 
Decazes  did  not  foresee  any  great  difficulty.  ||  The  basis  of  it  would,  he  pre- 
sumed,  be  the  proposals  which  had  been  drawn  up  by  Her  Majest/s  Govern- 
ment, and  which  had  been  adopted  by  the  five  other  Powers,  and  recom- 
mended  to  the  Porte.  ||  I  told  the  Duc  Decazes,  that  the  Austrian  inquiries  had 
been  submitted  to  your  Lordship  by  the  Comte  de  Beust.  ||  I  said,  that  you 
had  reserved  your  opinion  on  the  question  whether  or  not  the  Porte  should 
be  represented  at  the  Conference,  and  had  said  to  M.  de  Beust  that  it  would 
be  necessary  to  ascertain  the  views  of  the  other  Powers.  |j  Your  Lordship  had 
also,  I  said,  reserved  a  final  expression  of  opinion  as  to  the  seat  of  the  Con- 
ference, but  had  observed  that,  personally,  you  were  inclined  to  think  that 
Constantinople  would  be  the  most  convenient  place.  |1  As  regarded  the  third 
point,  your  Lordship  had  stated  that  the  personal  attendance  of  the  Minister 
for  Foreign  Affairs  at  a  Conference  of  which  the  sitting  might  last  some  time 
•  would  be  unadvisable.  ||  Finally,  I  told  the  Duc  Decazes,  that,  with  regard  to 
the  last  point,  your  Lordship  had  said  to  M.  de  Beust  that  you  considered 
that  a  Conference  without  a  basis  would  not  be  likely  to  lead  to  good  results, 
and  that  you  thought  that  a  Programme  ought  to  be  agreed  upon  beforehand, 
but  that  the  terms  of  such  a  Programme  would  require  to  be  framed  with 
care.  ||  In  answer  to  an  Observation  made  by  the  Duc  Decazes,  I  said  that 
your  Lordship  had  had  a  conversation  the  day  before  yesterday  with  the 
Comte  de  Schouvaloff,  who  had  stated  to  you  reasons  against  the  admission 
of  the  Porte  to  the  proposed  Conference;  and  that  your  Lordship  had  reserved 
your  opinion  and  had  merely  said,  that  the  views  expressed  by  his  Excellency 
should  have  the  füllest  consideration  of  Her  Majesty's  Government  ||  I  have,  &c. 

Lyons. 
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Nr.  5862. 

lÜBKEL  -^  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London. 
—  Grundzüge  einer  Verfassung  für  die  Türkei 

(T^l^graphique.)  Constanünople,  le  12  October,  1876. 

Voici  les  institutions  dont  Sa  Majest6  le  Sultan  vient  de  doter  TEmpire:  ^'^  ^^' 
II  Uue  Assembl^e  66n^rale;  compos^e  de  membres  ^lus  par  les  habitants  desi2.oet.  i876. 
vilayets  et  de  la  capitale^  sera  convoqu^e  ä  Constantinople.  Cette  Assembl6e; 
dont  la  Session  annuelle  sera  de  trois  mois^  aura  pour  mandat  de  voter  les 
impöts  et  les  budgets  de  TEmpire.  ||  Une  autre  AssembUe^  dont  les  membres 
seront  nomm^s  par  TEtat^  sera  investie,  dans  les  limites  restreintes  et  bien 
d^finies^  des  attributions  d'un  S^nat  Une  Gommission  Institute  &  la  Sublime 
Porte  sous  la  pr^sidence  de  Son  Altesse  Midhat-Pacha^  et  compos6e  de  hauts 
fonctionnaires  Musulmans  et  Chr^tiens^  41abore  en  ce  moment  la  loi  concemant 
les  d^tails  relatifs  ä  la  Constitution  de  ces  deux  grands  corps  d'Etat.  ||  Une 
autre  loi^  reUtive  ä  la  r^organisation  de  TAdministration  des  ProvinceS;  assn- 
rera  Tex^cution  de  tout  ce  qui  se  trouve  actuellement  dans  la  loi  des  Tilayets^ 
en  4tendant  dans  une  large  mesure  le  droit  d'^lection,  et  comprendra,  en 
m6me  temps^  les  r^formes  pratiques  qu'on  a  voulu  voir  introduites  dans  les 
provinces  de  la  Bosnie  et  de  l'Herz^ovine.  ||  Les  Gonseils  G^n^raux  des  pro- 
vinces  auront  le  droit  de  y eiller  ä  Tex^cution  des  lois  et  des  r^glements;  et, 
pour  ne  pas  laisser  le  pouvoir  ex^cutif  sans  contröle  dans  Tinteryalle  des 
diff^rentes  sessions^  cette  täche  sera  d^volue  aux  Gonseils  d' Administration, 
qui  tirent  ^galement  leur  origine  de  T^lection  populaire;  ils  auront  ä  expedier 
les  affaires  qui  rentrent  dans  les  attributions  des  Gonseils  G^n^raux,  et  ä  sur- 
veiller  les  agents  de  Tadministration  locale^  de  maniöre  ä  ce  qulls  ne  s'^car- 
tent  pas  des  dispositions  des  lois  et  des  r^glements^  et  ne  se  laissent  poiut 
entratner  ä  des  actes  arbitraires.  ||  En  outre^  il  öt6  d4cid6  d'amäiorer  le  mode 
d'assiette  et  de  perception  des  impöts  partout  dans  TEmpirC;  d'imprimer  aux 
cercles  municipaux  tout  le  d^veloppement  qu'ils  comportent,  de  leur  affecter 
une  partie  des  revenus  publics;  de  r^organiser  la  police^  en  un  mot  de 
faire  passer  dans  le  domaine  des  faits  et  de  la  y^rit^  tous  les  progr^s  que 
peut  procurer  une  Organisation  proyinciale  aussi  compl^te  que  possible.  ||  Ges 
diff^rentes  institutions  r^pondent  pleinement  aux  yoeux  exprim^s  par  les  Puis- 
sances,  et  donnent  partout  satisfaction  aux  besoins  g^n^ralement  sentis  d'une 
am^lioration  radicale  et  offrent  aussi  des  garanties  de  bonne  administration.  || 
Dötails  par  courrier. 
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Nr.  5863. 

TtfSEEL  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London.  — 
Einwilligung  der  Pforte  in  einen  sechsmonatlichen  Waffenstillstand. 

(T^l^graphique.)  Constantinople,  le  12  October,  1876. 

Nr.  58^.  Lj^  Sublime  Porte  vient  de  consentir  ä  un  armistice  de  six  mois  expirant 

i2.ocfe.i876.fin  Mars.  Voici  la  note  que  j'ai  adress6e  aujourd'hui  k  ce  sujet  aux  Repr6- 
sentants  des  Puissances  m^diatrices  ä  Constantinople:  —  ||  ^'La  Sublime  Porte 
a  pris   en   s^rieusQ   consid^ration   la   proposition   des  Puissances  m^diatrices 

*  touchant  la  conclusion  d'un  armistice  regulier  ayant  pour  but  d'amener  la 

Suspension  des  hostilit^s  avec  la  Serbie  et  le  Montenegro.  Dans  sa  communi- 
cation  du  14.  Septembre  la  Sublime  Porte  avait  fait  connattre  aux  Gouverne- 
ments amis  les  raisons  qui  ont;  eu  ^gard  aux  termes  auxquels  la  question  de 
la  paix  elle-m^me  6tait  ramen^O;  rendu  superflue  la  conclusion  d'un  armistice 
en  r^gle.  Prenant  acte  aujourd'hui  de  la  proposition  des  Puissances  pour  le 
r^tablissement  de  la  paix  avec  la  Serbie  et  le  Montenegro  sur  la  base  du 
statu  quo  a^iie,  et  tout  en  se  d^clarant  toujours  pr6t  ä  accepter  la  d^cision 
des  Puissances  au  sujet  des  conditions  propos^es  par  lui  dans  sa  susdite  com- 
municatloU;  le  Gouvernement  Imperial  n'hesite  pas  ä  donner  son  consentement 
ä  la  conclusion  d'un  armistice  regulier.  II  est  toutefois  ais^  de  reconnaitre 
quC;  vu  Tapproche  de  la  mauvaise  saisou;  il  y  a  lieu  de  prolonger  la  dur6e 
de  Tarmistice  bien  au-delä  du  minimum  demand^  par  les  Puissances.  Aussi 
la  Sublime  Porte  croit-elle  qu'elle  doit  comprendre  une  dur^e  de  six  mois, 
commengant  le  V^  Octobre,  finissant  31  Mars  v.s.  ||  II  dopend  maintenant  des 
dispositions  bienveillantes  des  Puissances  m^diatrices  de  häter  la  Suspension 
des  hostilit^s  en  d^signant  le  plus  t6t  possible  leurs  Deiögu^s  pour  rögler 
Tarmistice  sur  les  lieux.  ||  La  Sublime  Porte  donnera  immödiatement  de  son 
c6te  les  Instructions  n^cessaires  aux  commandants  des  troupes  Imperiales;  et 
les  deiegu^s  des  Puissances  auront  ä  s'entendre  avec  eux  ainsi  qu'avec  les 
Chefs  militaires  des  de]ux  Principautes  sur  les  details  pratiqueS;  en  tenant 
compte  des  exigences  soulevöes  et  de  la  n^cessite  de  ne  point  laisser  r^occuper 
par  les  Serbes  les  points  qui  sont  actuellement  en  la  possession  des  arm^es 
Ottomanes.  Pleine  de  confiance  dans  les  sentiments  de  haute  equite  des  Puis- 
sances mediatriceS;  la  Sublime  Porte  aime  ä  croire  en  outre  qu'elles  voudront 
bien  prendre  des  mesures  efficaces  et  immediates  pour  emp^cher  dans  ce  cas 
Vintroduction  d'armes  et  de  munitions  de  guerre  dans  les  Principaut6s  et 
mettre  definitivement  un  terme  k  Taffluence  des  volontaires  qui  viennent  au 
dehors  pour  prendre  une  part  active  ä  la  lutte.  II  y  a  lä  un  fait  anormal 
qui  alarme  l'opinion  publique  en  mäme  temps  qu'il  cause  au  Gouvernement 
Imperial  les  plus  graves  difficultes.  Sa  continuation  am^nerait  infailliblement 
des  complications  särieuses  et  rendrait  inutile  les  efforts  pacifiques  que  Ton  a 
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en  Yue  de  seconder.  Le  Gouvernement  Imperial  est  en  m6me  temps  persnad6  ^'-  ^• 
que  les  Pnissances  m6diatrices^  en  faisant  comprendre  aux  deuz  Principaat6sj2.octi^6. 
la  n^cessitö  de  respecter  religieusement  dans  TaTenir  les  obligations  impos^es 
par  Varmistice^  sauront  les  d^tourner  de  tonte  tentative  qni  anrait  pour  effet 
d'efnconrager  directement  on  indirectement  les  mouvements  insnrrectionnels  dans 
les  provinces  limitrophes,  et  de  fournir  des  seconrs  aux  insurg^s.  En  pr6- 
cisant  ainsi  sa  pens^e  la  Sublime  Porte  esp^re  avoir  donn^  aux  Puissances 
m^diatrices  une  preuve  de  plus  de  son  d^sir  d'entourer  l'annistice  qu'elle  vient 
d'accepter  de  toutes  les  garanties  qui  sont  indispensables  pour  la  r^alisatlon 
des  intentions  amicales  qui  en  ont  d^terminöe  la  concession.  Elle  conserye 
Tassurance  que,  s'inspiran'  toujours  des  m^mes  sentiments  de  sollicitude  pour 
to'ut  ce  qui  tient  ä  Thonneur;  ä,  la  dignit^  et  h  Tind^pendance  de  TEmpire^ 
les  Puissances  sauront  mettre  de  c6t6  tont  ce  qui  pourra  soulever  des  ob- 
stacles  k  Toeuvre  si  d^sir^e  de  la  pacification  definitive/' 


Nr.  5864. 

OBOSSBBITAHNIEir.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königL 

Min.   d.   Ausw.   —   Der   russische   Geschäftsträger   hat  sich   gegen 

einen  langen  Waffenstillstand  ausgesprochen. 

(Telegraphic.)  Therapia,  October  12,  1876,  p.m. 

Russian  Charge  d' Affaires,  although  speaking  as  he  said  without  instruc-  Nr.  5864. 

Gross- 

tions,  has  expressed  himself  against  a  long  armistice.  ||  He  was  reminded,  that  britannien. 
a  Short  time  ago  his  Government  had  asked  for  one  of  three  months,  uponi2.Oct.i876 
which  he  answered  that  circumstances  had  changed  in  the  meantime^  and  he 
did  not  believe  that  his  Government  would  be  satisfied  with  present  proposal. 


Nr.  5865. 

TÜBEEL  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London.  — 
Bedenken  der  Pforte  gegen  eine  Konferenz. 

(T^lögraphique.)  Constantinople,  le  13  Octobre,  1876. 

Dans  un  t616gramme  dont  Sir  Henry  EUiot  a  donnä  communication  k  la  ^^'^^' 
Sublime  Porte,  Lord  Derby  pose  au  Gouvernement  Imperial  Taltemative  d'ac-i8.oet.i876. 
cepter  les  conditions  propos^es  ou  de  conclure  un  armistice  en  rögle.    L' Am- 
bassadeur de  Sa  Majest6  Britannique  nous  a  fait  pressentir  ä  cette  occasion 
la  probabilit6  de  la  r^union  d'une  Conference,  dans  le  cas  oü  nous  nous  re- 
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Nr.  5865.  fuserions  &  une  Suspension  d'armes.  J  Ainsi  qu'il  r^sulte  de  la  note  que  j'ai 
i8.0ct.  i876.retoise  hier  soir  aux  Repr^sentants  des  Six  Puissances,  Ja  Sublime  Porte  se 
d^clare  prßte  k  accepter  un  armistice  de  six  mois  du  1^  Octobre  au  31  Mars, 
vieux  style,  et  s'en  remet  aux  D^l^gu^s  des  Puissances  du  soin  d'en  regier  les 
conditions,  conform^ment  aux  exigences  strat^giques  de  la  Situation,  et  de 
mani^re  ä  satisfaire  ä  la  n^cessit^  d'emp^cher  dans  Tavenir  les  envois  d'armes, 
aussi  bien  que  le  passage  des  volontaires,  et  de  faire  respecter  par  les  deux 
Principaut^s  les  obligätions  d^coulant  de  Tarmistice.  Je  ne  doute  pas  que, 
sur  ces  derniers  points,  les  Puissances  ne  tombent  d'accord  ais^ment,  et 
qu'elles  ne  se  montrent  anim^es  d'une  sollicitude  ^gale  pour  tout  ce  qui  tient 
k  Thonneur  et  aux  droits  de  la  Sublime  Porte.  [  J'appellc  maintenant  Tattention 
de  votre  Excellence  sur  la  question  de  la  Ck)nf6rence.  La  r^union  projet^e, 
si  eile  ayait  lieu,  causerait  tout  au  moins  le  danger  de  certains  entrainements 
dont  nous  sommes  en  droit  de  nous  pröoccuper.  Quand  mftme  nous  entrerions 
dans  cet  ar^opage  Europ^en  avec  un  programme  arrötö  de  r^formes,  il  pour- 
rait  surgir,  dans  le  cours  de  pourparlers,  de  faits  et  des  incidents  qui,  en 
amenant  les  parties  k  d^passer  les  limites  trac^es  d'un  commun  accord,  obli- 
geraient  la  Sublime  Porte  de  rappeler  son  P16nipotentiare,  xe  qui  nous  ex- 
poserait  k  m^contenter  la  majoritö  qui  aurait  adopt^  les  id^es  et  les  propo- 
sitions  rejet^es  ou  combattues  par  nous.  D'ailleurs,  d'apr^s  la  tournure  que 
les  choses  ont  prise,  la  r^union  d'une  Conference  no  serait  en  r^alite  d'aucune 
utilite.  II  En  effet,  T^change  de  vues  que  les  Puissances  se  proposeraient  de 
faire  par  rapport  k  la  question  de  paix  deyra  6tre  parfaitement  atteint  sans 
qu'on  eüt  recours  k  une  pareille  mesure.  Les  six  mois  d'armistice,  en  amenant 
n^cessairement  une  d^tente  dans  la  Situation,  en  permettant  aux  esprits  de  se 
calmer  dans  Tintervalle,  laisseraient  amplement  aux  Puissances  le  temps  de 
s'expliquer,!  de  se  renseigner  mutuellement,  sans  que  la  r^union  d'une  Confe- 
rence vlnt  foumir  un  nouvel  aliment  aux  passions  et  aux  ardeurs  impatientes. 
Pendant  ce  temps,  Toeuvre  de  la  r^forme  int^rieure  ferait  son  chemin.  L'Eu- 
rope  aurait  Toccasion  de  s'6difier  sur  le  caractere  serieux  et  pratique  des 
promesses  du  Gouvernement  Imperial.  Nous  aurions,  nos  amis  auraient  avec 
nous,  des  faits  k  opposer  k  nos  d^tracteurs.  Ce  sont  lä  des  avantages  incon- 
testables,  des  ^löments  d'une  valeur  Evidente  pour  la  pacification  materielle  et 
morale  de  l'Orient  Ind^pendamment  de  toutes  les  fins  de  non-recevoir,  de 
toütes  les  r^sistances  que  nous  aurions  k  opposer  k  tout  projet  tendant  k  nous 
faire  d6vier  de  cette  voie,  il  me  semble  que  le  Gouvernement  de  Sa  Majestd 
Brittannique  sera  le  premier  k  s'apercevoir  qu'il  ne  serait  gu^re  dans  Tiuteret 
g^n^ral  de  prendre  immödiatement  k  ce  sujet  une  döcision  qui  enleverait  du 
coup  k  la  Situation  tout  ce  qu'elle  präsente  de  favorable  k  un  arrangement 
satisfaisant  pour  toutes  les  parties  engag^es.  |j  Je  serais  trös-heureux  de  voir 
ces  r^flexions  soumises  k  Tappr^ciation  6clair6e  de  Lord  Derby  avec  toute  la 
force  de  conviction  et  toute  la  connaissance  des  faits  qui  caract^risent  votre 
Excellence.   J'esp^re  que  sa  Seigneurie  sera  d'accord  avec  nous  pour  empächer 
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que  la  question  qui  commence  ä  peine  ä  s'öclaircir,  gr&ce  k  tant  de  sacrifices  ^'-  ^^ 
et  d'efforts,  ne  soit  engag^e  dans  une  voie  pleine  de  nouvelles  difficult^,  dei3.ort.i876. 
nouveanx  p^rils. 


Nr.  5866. 

GBOSSBBITAHNIEir.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
St-Petersburg.  —  Dringt  auf  Zustimmung  Busslands  zum  türkischen 

Anerbieten. 

Foreign  Office,  October  13,  1876. 
My  Lord;  —  I  had  a  conversation  to-day  with  the  Bussian  Ambassador  Nr.  5866. 
on  the  subject  of  the  acceptance  or  rejection  by  his  Government  of  the  ar-  ^^j^^^n 
mistice  proposed  by  the  Porte.    His  Excellency  did  not  conceal  from  me  hisi3.oci.i876, 
apprehension  as  to  the  view,  that  might  be  taken  at  Livadia,  and  expressed- 
himself  anxious  *  to  do  whatever  was  in  his  power  to  remove  the  objections 
which  appeared  to  be  entertained  by  his  Government.  ||  This  conversation  being 
entirely  of  a  confidential  and  unofficial  character^  I  do  not  repeat  it;  but  I 
took  the  opportunity  of  impressing;  in  the  strongest  manner^  on  Count  Schou- 
valoff  the  danger  to  European  peace  that  would  ensue  if  this  armistice  was 
rejected  altogether,  or  if  its  acceptance  were  coupled  with  impossible  con- 
ditions.     I  pointed  out  to  his  Excellency  the  change  of  opinion  that  had  al* 
ready  manifested  itself  in  England  since  the  Bussian  project  of  an  occupation 
of  Bulgaria  became  known;  and  I  wamed  him,  that  however  streng  might  be 
the  feeling  of  national  indignation  against  Turkish  cruelties,  it  would  be  super- 
seded  by  a  very  different  sentiment  if  it  were  once  believed  by  the  English 
nation  that  Constantinople  was  threatened.    Bightly  or  wrongly,  I  said^  the 
conclusion  to  which  every  one  here  would  cojne  would  be,  that  the  rejection 
by  Bussia  of  the  Turkish  proposal  indicated  a  fixed  purpose  of  going  to  war; 
and  I  entreated  him  to  omit  no  effort  to  make  his  Government  understand  the 
light  in  which  this  resolution  would  be  viewed  by  the  English  people.  ||  I  am,  <&c. 

Derby. 
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Nr.  5867. 

RTJSSLAND.  —  Reichskanzler  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London. 
—  Russland  erklärt  sich  officiell  gegen  einen  langen  Waffenstill- 
stand. 

(T^legraphique.)  Lividia,  le  ^  Octobre,  1876. 

Ru^siand  ^^  croyons  pas  armistice  de  six  mois  n^cessaire  ou  favorable  ä  conclu- 

H.oct.  1876.  sion  d'unc  paix  durable  que  d^sirons.  Ne  saurions  exercer  pression  sur  Serbie 
et  Montenegro  pour  les  fair  consentir  h  incertitude  aussi  prolongce  de  leur 
Situation  difficile;  enfin  trouvons  que  position  financiöre  et  commerciale  de 
toute  l'Europe  dejä,  intol6rable,  souffrirait  encore  de  ce  d^lai.  Devons  insister 
sur  armistice  d'un  mois  ä  six  semaines,  proposition  primitive  de  TAngleterre, 
sauf  k  le  prolonger  si  la  marche  des  n^gociations  en  dömontre  la  necessit^. 


Nr.  5868. 

GBOSSBEITANNIEN.   —   Gesandter   in   Rom   an   den   königl.  Min.  d. 
Ausw.  —  Zustimmung  Italiens  unter  Vorbehalt. 

(Telegraphic)  Rome,  October  14,  1876,  5-15  p.m. 

Nr.  5868.  fhe  following  is  the   answer  which  Minister  for  Foreign  Affairs  makes 

britannion.  to  jour  Lordship's  rcquesti  —  II  ^'He  is  willing  to  foUow  the  example  of  Eng- 

u.oct.  i87c.iand;  France,  Germany  and  Austria;  but  he  desires  to  submit  to  the  Powers 

his  views  concerning  the  complications  which  a  six  months'  armistice  would 

inevitably  create,  especially  as  regards  the  Principalities  and  the  insurgent 

provinces.    As  proof  that  he  is  favourable  in  principle  to  an  armistice,  he 

has  named  the  persons  who  should  act  for  Italy  in  regulating  its  military  de- 

tails."  II  Italian  Ambassador  is  instructed  to  communicate  these  vicws  to  your 

Lordship. 


Nr.  5869. 

GROSSBRITANNIEN.  — -  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Rom.  —  Die  Bedenken  Italiens. 

Foreign  Office,  October  16,  1876. 
Kr.  5869.  Sir,  —  The  Italian  Ambassador  called  upon  me  this  afternoon  and  read 

britannien,  ^^  ^^  ^^'^  despatches  from  his  Government  explaining  their  position  and  views 
16.  oct.  1876.  with   regard  to  the  proposal   made   bj   the   Porte   for   an   armistice   of  five 
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months'  duration.  ||  The  Italian  Government  State,  that  they  have  not  yet  taken  ^'^  5*^- 
a  decision  in  regard  to  this  proposal,  because  at  first  sight  it  seems  to  them  britannien. 
that  the  answer  of  the  Porte  does  not  fuUy  meet  the  requirements  of  the^'*-^^**^®'®- 
Powers.  8ix  weeks  or  two  months.  onght,  in  their  opinion,  to  soffice  for  ar- 
nving  at  a  settlement  of  all  the  leading  points  in  dispute,  and  thej  think, 
that  the  Porte  shoold  be  required  to  make  an  arrailgement  within  that  time 
whieh  shonld  admit  of  thfe  Signatare  of  a  definitive  peace.  Otherwise  this 
Italian  Government  cannot  help  feeling,  that  there  will  be  great  danger  of 
firesh  difficnlties  arising  dnring  the  coarse  of  so  long  an  armistice,  while  peace 
still  remains  oncertain.  ||  Italj,  it  is  said,  wonld  willinglj  take  anj  step,  that 
is  likely  to  lead  to  peace;  bat  as  Bussia  objects  to  the  proposal  ander  con- 
sideration,  and  Germany  hesitates  to  give  her  consent,  Signor  Melegari  thinks 
that  the  acceptance  of  it  by  other  Powers  woald  only  lead  to  farther  com- 
plioations.  ||  Signor  Melegari  belle ves,  that  the  best  arrangement  to  avoid,  the 
present  difficnlty  woald  be.  a  compromise  between  the  Kassian  proposal  and 
that  of  Tarkey.  If  the  other  Powers  were  to  sapport  Tarkey  withoat  attempi* 
ing  sach  a  compromise,-  they  woald,  in  fact,  be  driving  Bassia  to  revert  to 
the  plan  she  had  already  advocated  of  a  military  occapation  of  Tnrkish  terri- 
tory. II  The  Italian  Government,  by  way  of  showing  their  desire  for  peace,  had 
already  designated  Gommissioners  to  assist  in  fixing  the  conditions  of  the  ar- 
mistice,  and  they  had  also  telegraphed  to  the  Italian  Agent  at  Beigrade  stating 
that,  as  other  Powers  appeared  disposed  to  accept  the  connter-prQposals  of 
Tarkey,  notwithstanding  the  contrary  opinion  of  Bassia,  he  was  to  advlse  the 
Servian  Government  not  to  impede  the  benevolent  intentions  of  Earope  by  an 
absolate  refasaL  ||  General  Menabrea  added,  that  he  was  instracted  to  deny  in 
the  most  solemn  manner,  that  Italy  had  any  desire  for  war,  or  for  fresh  terri- 
torial acqaisitions.  What  she  desired  was  peace,  and  the  opportanit^  of  re- 
storing  her  finances.  ||  His  Excellency  asked  whether  I  coald  hold  oat  no  hope 
of  a  compromise.  ||  I  said,  that  it  was  as  yet  too  early  to  decide  what  coarse 
coald  be  taken.  We  mast  wait  to  see  on  what  groands  the  Bassian  Govern- 
ment based  their  objections  to  the  Tarkish  proposal.  i|  Bat  I  coald  not  con- 
ceal  from  him,  that  the  aspect  of  affairs  seemed  to  me  extremely  unsatisfac- 
tory.  We  had  had  great  tronble  in  indncing  the  Porte  to  grant  an  armistice 
for  a  fixed  term,  as  now  proposed,  and  there  was  something  very  sospicioas 
in  the  manner  in  which  fresh  difficalties  were  created  at  each  tarn  of  the 
negotiations.  ||  I  am,  &c. 

Derby. 
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Nr.  5870. 

GEOSSBBITANinEH.  —  Miiu  d.  Aasw.  an  den  königL  Botschafter  in 
Berlin.  —  Wünscht  Deutschlands  Einwirkung  auf  Russland. 

(Extract.)  Foreign  Office,  October  16,  1876. 

^Gro^-*^  There  seems  to  have  existed,  and  still  to  exist,  a  certain  confusion   of 

britannien.  ideas  as  to  the  threatened  withdrawal  of  Sir  Henry  Elliot  under  certain  con- 
"^■^  '  tingencies,  which  it  is  desirable  to  remove.  I  think,  therefore,  that  it  maj 
be  well  to  explain,  that  no  rupture  of  relations  with  the  Porte  was  ever  con- 
templated.  It  was  thought  to  be  advisable  that,  if  the  Porte  should  definitively 
refuse  both  the  terms  of  peace  and  the  armistice,  the  Ambassador  shoald 
leave  Constantinople  for  a  time;  but  the  Embassy  would  have  remained  under 
the  direction  of  the  First  Secretary.  The  object  of  the  withdrawal  of  the 
Ambassador  would  have  been  to  show  displeasure  on  the  part  of  England; 
but  there  would  have  been  no  diplomatic  rupture.  I  should  wish  your  Ex- 
cellency  to  take  an  opportunity  of  speaking  in  this  sense  to  Herr  von  Bülow, 
in  Order  to  remove  any  misapprehension  on  the  part  of  the  German  Govern- 
ment as  to  the  intentions  of  Her  Majesty's  Government  in  taking  this  step.  {| 
It  is  the  earnest  wish  of  Her  Majesty's  Government  to  act,  during  the  nego- 
tiations,  in  concert  with  the  German  Government,  which  could,  in  the  present 
Situation  of  affairs,  if  it  would  exert  its  influence  to  procure  the  acceptance 
by  Eussia  of  the  armistice,  do  much  in  the  interest  of  peace.  The  acceptance 
of  the  armistlcc  would  be  the  first  step  in  the  direction  of  a  permanent  paci- 
fication,  and  the  next  step  would,  in  our  opinion,  be  the  assembly  of  a  Con- 
ference. II  I  gather,  that  Prince  Bismarck  does  not  appear  to  entertain  favour- 
ably  the  idea  of  a  Conference. 


Nr.  5871. 

GEOSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Paris  an  den  königL  Min.  d. 

Ausw.   —    Duc  Decazes  empfiehlt   Nachgiebigkeit  gegen   Russland 

in  Betreff  der  Dauer  des  Waffenstillstandes. 

(Extract.)  Paris  October  16,  1876, 

Nr.  5871.  j  jjQ^yg  already  to-day,  at  the  request  of  the  Duc  Decazes,  informed  your 

britannien.  Lordship  by  telcgraph,  that  he  is  of  opinion,  that  it  would  be  good  policy  for 

16.  oct.  1876.  t^jjß  other  Powers  to  make  some  concession  to  Russia  on  the  question  of  the 

duration  of  the  armistice.  ||  The  Duke  came  to  see  me  this  moming,  evidently 

for  the  purpose  of  making  this  Suggestion.  ||  He  said  that,  whatever  view  might 
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be  taken  of  the  intentions  of  Russia,  there  could,  he  thought,  be  no  doubt,  ^'-  ^^• 
that  It  would  be  advantageoas  to'  jield  to  her  on  this  point  ||  The  Dnc  De-  britannien. 
cazes  went  on  to  saj,  that  up  to  this  point  he  had  heldto  his  acceptanoe  of^^*^^^^^^* 
the  period  proposed  by  the  Porte.  He  had^  in  compliance  with  the  request 
I  had  made  to  him,  sent  instrnctions  to  Beigrade  and  to  Cettign^  to  arge 
the  Servian  and  Montenegrin  Governments  to  agree  to  the  armistice  of  six 
months.  In  his  Communications  with  Russia^  he  had  expressed  his  hope^  that 
the  objections  of  Prince  Gortchakow  had  been  founded  on  the  first  telegraphic 
reports  from  ConstantinoplC;  and  that  they  wonld  be  removed  when  his  High- 
ness  saw  the  text  of  the  notes  of  the  Porte  respecting  the  armistice  and  the 
reforms.  ||  The  Dnke  observed  to  me  that^  in  fact,  all  the  Representatives  at 
Constantinople,  except  Sir  Henry  Elliot^  had  led  their  Gpvemments  to  sap- 
posoi  that  the  Porte  had  clogged  its  assent  to  the  armistice  with  conditions 
sine  guffms  non.  For  several  days  the  Govemments  had  been  kept  in  sus- 
penso with  regard  to  the  particulars  of  these  conditions.  At  last  it  appeared^ 
that  there  were  no  such  conditions  at  all^  but  that  the  Porte  had  merely  ex- 
pressed wishes  which  it  left  unreserredly  to  the  appreciation  of  the  Powers. 
It  was  not,  however,  surprising,  that  in  the  interval  the  Rnssian  and  other 
Govemments  had  conceived  doubts  as  to  what  the  Porte  might  really  mean. 
These  doubts  had,  indeed,  been  removed  by  the  actual  terms  of  the  note;  bat 
in  the  meantime  the  Russian  Government  had  committed  itself  to  objections 
to  the  duration  of  the  armistice  in  such  a  manner  as  to  render  it  very  diffi- 
cult  for  it  now  to  recede  from  them.  ||  It  was  also,  the  Duke  said,  to  be  re- 
membered  that  the  note  conceming  the  armistice  was  immediately  followed  by 
one  conceming  the  reforms.  The  two  notes  ought  to  be  taken  together,  and 
so  taken,  they  certainly  seemed  to  show  an  eamest  desire  on  the  part  of  the 
Porte  to  satisfy  the  Powers.  In  fact,  the  reforms,  as  stated  in  the  note,  ap*> 
peared  to  contain  all  that  had  been  asked  of  the  Porte,  and  to  leave  only 
one  question  open,  that  of  the  guarantees  for  the  execution  of  them  which 
the  Powers  required.  {{  The  Duke  went  on  to  say,  that  he  had  availed  himself 
of  these  considerations  in  communicating  with  the  Russian  Government,  and 
had  maintained  the  opinion,  that  the  Russian  objections  must  rest  upon  a  mis- 
understanding  produced  by  the  first  imperfect  accounts  transmitted  by  tele- 
graph.  He  found,  however,  that  it  would  be  impossible  for  him  to  maintain 
this  Position  much  longer.  The  Russian  Government,  with  the  füll  written  In- 
formation before  it,  seemed  resolved  to  adhere  to  its  objections;  and  he  con- 
fessed,  that  he  thought,  that  it  would  be  expedient  to  yield  to  them.  He  begged 
me  to  let  your  Lordship  know  as  soon  as  possible  that  this  was  his  opinion. 
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Nr.  5S72. 

GEOSSBEITANKIEK.  —  Oesandter  in  Born  an  den  königl.  Min.  d.  Äu&w. 
—  Ycrhältniss  zwischen  Italien  und  Rassland. 

Rome,  October  16,  1876. 
Nr.  5872.  jjy  Lord,  —  The  disinclination  of  Italy  to  recommend  Servia  and  Monte- 

britaimien.  ncgfo  to  accept  the  six  months'  armistice  proposed  by  the  Porte  has  not  un- 
i6.oct.  i876.natm.aily  been  ascribed  to  a  desire  on  the  part  of  Italy  to  do  nothing  which 
might  give  umbrage  to  Russia.  ||  The  Minister  for  Foreign  Affairs  has  been 
at  pains  to  assare  me  that  the  conrse  which  he  has  adopted  has  not  been  the 
result  of  any  pressure  brought  to  bear  apon  him  by  that  Power^  and  he  has 
spoken  at  length  on  the  reports  which  have  circnlated  ever  since  the  joumey 
of  their  Royal  Highnesses  the  Prince  and  Princess  of  Piedmont  to  St- Peters- 
burgh,  to  the  effeet  that  Italy  was  drawing  closer  to  Rnssia.  ||  He  gave  the 
origin  of  this  visit,  which  he  stated  to  have  been  the  result  of  an  invitation 
made  on  the  occasion  of  the  foneral  of  the  Emperor  Ferdinand;  and  he  re- 
pelled  the  idea  that  politics  had  aught  to  do  with  it,  or  that  a  change  in 
foreign  policy  was  the  resnlt  of  it  The  reports  spoken  of  by  his  Excellency 
have  gained  so  tnuch  consistency  that  thongh  very  unwilling  to  express  an 
opinion  which  must  necessarily  be  of  a  speculative  nature,  and  which  is  con- 
trary  to  the  general  one,  I  think  I  ought  to  say  that  I  believe  there  to  be 
no  truth  in  the  idea  that  the  present  policy  of  Italy  is  founded  on  a  specific 
understanding  between  her  and  Rnssia.  ||  It  is  only  natural  to  suppose,  that 
Italian  statesmen  keep  in  view  the  possibility  of  a  war  between  Rnssia  and 
Austria,  arising  out  of  the  Eastem  question.  They  will  also  naturally  have 
some  doubt  as  to  England  taking  part  in  it  after  the  recent  ebullition  of 
feeling.  ||  Under  such  circumstances  Rnssia  would  be  the  Power  from  whom 
they  might  expeet  assistance  in  proportion  to  Services  rendered.  ||  The  Situa- 
tion is  sufficiently  clear  to  account  for  Italy  acting  apparently  in  the  interests 
of  Russia ;  without  suspecting  that  she  is  acting  under  pressure  from  her,  or 
in  consequence  of  a  secret  understanding.  ||   I  have,  <ftc 

Edward    6.    Malet 


Nr.  5873. 

GEOSSBEITANKIEN.  ~  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl 
Min.  d.  Ausw.  —  Bericht  über  die  sogenannten  bulgarischen  Dele- 

girten. 

Therapia,  October  16,  1876. 
Nr.  5873.  My  Lord,  —  I  have  endeavoured,  through  a  Bulgarian  source,  to  learn 

briteMÜn.  ^^^^  particulars  of  the  persons  now  in  London,  and  designating  themselves 
le.oct.  i876.as  the  delegates  of  the  Bulgarian  people.  ||  According  to  the  Information  given 
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to  me,  their  dann  to  the  character  they  assnme  feeems  very  doubtfal  ||   The  ^^f^^^' 
one  of  them  who  is  a  person  of  good  family  lived  some  time  in  Paris^  wkere  bnUnnieB. 
he  was  engaged  in  writing  articles   of  great  violenoe  against  the  Turkish^^-^*-^*'*- 
Government;  which  were  sent  to  the  newspapers  in  different  parts  t>f  Enrope; 
and  npon  his  retnm  he  edited  a  paper  with  the  snpport^  it  is  asserted,  of 
the  Rossian  Embassj,  which  did  mach  to  enconrage  his  conntry  to  ihe  late 
insorrectionary  movement  ||  His  personal  character  was  not  such  as  to  inspire 
the  respect  which  wonld  have  led  to  his  being  selected  as  a  representathre 
or  delegate.  ||  The  other  is  stated  also  to  be  a  man  of  tnrbulent  disposilion, 
who,  by  joining  the  Roman  CSatholic  Chnrch  while  on  a  visit  to.Rome,  for- 
feited  the  esteem  of  his  conntrymen^  which  he  did  not  regain  npon  again  re- 
canting  when  he  retnmed  to  this  conntry.  ||   My  informant,  who  is  a  good 
Bnlgarian  patriot^  added  that  it  is  believed  that  these  persons  received  bOOl. 
from  the  Rassian  Embassy  for  the  expenses  of  their  jonmey;  bnt  I  give  his 
Statement  aboat  them  for  what  it  is  worth.  ||   I  have^  &c. 

Henry    Elliot. 


Nr.  5874. 

OROSSBBUANNIEH.  —  Min«  d.  Answ.  an  den  königl  Botschafter  in 
St-Petersbnrg.  —  Graf  Schnwaloff  hat  Vermittelang  einer  dritten 
Macht  zwischen  den  Ansichten  Englands  and  Rasslands  vor- 
geschlagen. 

Foreign  Office,  October  17,  1876. 
My  Lord,  —  The  Rassian  Ambassador,  in  a  conversation  which  he  held  ^'-  ^"*- 
with  me  this  day,  spoke  with  anxiety  of  the  sitoation,  which  he  described  as  britannien. 
ansatisfactory  and  even  dangeroas.     The  Emperor  of  Rossia,  he  said,  had^'-^^**^®^®- 
decided  some  time  ago  that  having  regard  to  the  feeling  of  his  own  people, 
and  to  the  agitation  that  prevailed  among  them,  he  coald  not  longer  allow 
the  continaance  of  war  between  Servia  and  Tarkey.   With  the  view  of  patting 
an  end  to  it  he  had  engaged  in  negotiations  for  an  armistice;  and  the  armistice 
proposed  by  the  Porte  being  inadmissible,  it  was  difficalt  to  see  what  expedient 
remained.    Either  a  new  arrangement  mnst  be  made  in  the  natore  of  a  com- 
promise  between  the  Rassian  and  the  Tarkish  proposals,  or  Rassia  woald  be 
thrown  back  on  her  original  proposition  of  an  occapation  of  Tarkish  terri- 
tory. II I  said,  that  it  was  annecessary  to  warn  his  Excellency  as  to  the  danger 
of  a  general  distnrbance  of  Enropean  peace  which  was  involved  in  any  sach 
scheme  of  occapation,  however  limited  it  might  be  both  as  to  area  and  as  to 
time.  B  Coant  Schoavaloff  then  added  as  a  personal  saggestion,  that  as  it  coald 
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Nr.  5874.  jjQt  bc  CEsy  foT  eithcr  the  Russian  or  the  English  Government,  both  of  which 
britlnnien.  ^ad  alfeadj  expressed  decided  opinions  on  the  matter  in  dispute,  to  off  er  a 
i7.oct.i876.  new  Suggestion  to  the  Porte,  it  might  be  well  if  some  other  Government, 
hitherto  impledged,  like  that  of  Germany  or  of  Anstria,  should  nndertake  to 
come  forward  with  a  plan  which  both  might  accept  as  a  compromise.  I  said, 
in  reply,  that  I  saw  no  objection  in  principle  to  the  course  which  he  sug- 
gested,  though  I  mnst,  of  conrse,  reserve  my  opinion  tili  I  knew  whether  any 
snch  interposition  was  likely  to  take  place,  and  in  what  sense.  I  told  Gönnt 
Schonvaloff  that  I  had  already  taken  steps  to  ascertain,  more  accnrately  than 
I  knew  it  at  present,  the  opinion  of  the  German  Government  ||  I  am,  <&c. 

Derhy. 


Nr.  5875. 

OBOSSBBITANinEir.  —  Min.  d.  Answ.  an  den  königl.  Botschafter  in 

Berlin.  —  Wünscht  Aufklärung  über  die  Stellung  Deutschlands  zur 

Waffenstillstandsfrage. 

Foreign  Office,  October  17,  1876* 
Nr.  5875.  My  Lord,  —  It  is  of  great  importance,  at  the  present  erisis,  that  Her 

britronien.  Majcsty's  Govemmeut  should  have  the  clearest  possible  understanding  of  the 
ii.oct.  i876.attitude  taken  by  each  of  the  Powers  with  regard  to  the  successive  phases 
of  the  pending  negotiations  with  the  Porte.  With  respect  to  the  attitude  of 
Prince  Bismarok  as  regards  the  acceptance  of  the  Turkish  proposal  for  an 
armistice  of  five  months,  there  has  been  some  confusion  which  your  Excel- 
lency  will  probably  be  able  to  explain.  [|  On  the  llth  instant  you  were  in- 
^  formed  by  telegraph,  that  Sir  Henry  Elliot  had  reported  on  the  lOth  that 

this  proposal  had  been  made  by  the  Porte.  ||  On  the  18th  instant  you  tele- 
graphed,  that  the  acceptance  of  the  armistice  had  been  urged  on  Servia  by 
the  German  Government  On  the  receipt  of  this  information  Her  Majesty's 
Government  informed  the  Powers,  that  Germany,  as  well  as  France  and  Austria, 
had  accepted  the  armistice.  They  had  no  doubts  that  the  acceptance  was  ab- 
solute; but  it  appears  firom  your  despatch  of  the  13th  instant,  that,  though 
Instructions  had  been  sent  to  the  German  Gonsul-General  at  Beigrade  to  speak 
to  the  Servian  Government  in  the  same  sense  as  His  Majesty's  Consul-General, 
Herr  von  Bttlow  had  said  that,  considering  the  possible  objections  of  Austria 
and  Bussia,  the  German  Government  would  reserve  their  opinion  until  they 
should  have  received  more  detailed  reports  from  Constantinople  and  knew  the 
Views  of  the  Guaranteeing  Powers.  It  would  seem  from  these  remarks  of 
Herr  von  Bülow,  that  Her  Majesty's  Government  were  mistaken  in  supposing 
that  the  armistice  had  been  accepted  by  Germany;  but,  as  it  is  important  that 
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there  shonld  be  no  misapprehension  on  the  point^  I  should  wish  to   know    Nr.5875. 
whether  joor  telegram  of  the  13th  was  foonded  on  a  conversation  in  which  britannien. 
no  mention  had  been  made  of  the  reservation  of  the  decision  of  Germany,  Qri7.oct.i876. 
whether  there  were  special  reasons  for  delaying  the  information  as  to.  the 
hesitation  of  the  Imperial  Government  when  yoa  telegraphed  that  the  instmc- 
tions  to  arge  the  acceptance  of  the  armistice  had  been  sent  to  the  German 
Agent  at  Beigrade.  ||   I  am,  &c. 

Derby. 


Nr.  5876. 

OBOSSBBUANHIEH.  —  Botschafter  in  St-Petersbnrg  an  den  königl. 
Min.  d.  Aqsw.  —  Aufregung  in  Bnssland. 

St-Petersborg,  October  17,  1876. 
My  Lord;  —  During  the  last  few  days  the  Bnssian  Press  has  become  Nr.  5^6. 
Tiolent  and  onanimons  in  denonncing  the  armistice  proposed  by  Turkey,  and  |,r^'J^ii„, 
in  regarding  its  acceptance  by  Bassia  as  inadmissible.  ||  The  fanatical  ezcite-i7.oct.i876. 
ment  in  favonr  of  the  Christians  is  general  among  all  classes;  and  especially 
in  MoscoW;  and  in  Southern  Kussia^  and  the  feeling  throughout  the  country 
for  war  in  their  behalf,  is  very  prevalent  ||  I  am  informed,  that  addresses 
are  being  got  up  to  the  Emperor,  praying  Eis  Majesty  to  give  military  suc- 
cour  to  the  oppressed  Christians;  and  to  deliver  them  from  the  Turkish  yoke. 
{;  The  position  of  the  Emperor  and  bis  Gk)yemment  is  becoming  daily  more 
embarassing;  and  the  internal  movement  is  assuming  proportions  which  renders 
it  more  threatening  than  the  extemal  danger;  and;  if  not  brought  under 
control;  may  force  the  Emperor  and  the  Government  to  energetic  action.  || 
Under  these  circumstances;  and  with  a  view  to  maintain  the  European  concert, 
so  essential  to  the  preservation  of  the  general  peace  of  Europe^  I  venture  to 
express  my  opinion  that  a  compromise  with  regard  to  the  question  of  the 
armistice  might  be  brought  about  which  in  its  results  would  be  satisfactory 
to  all  parties.  ||  I  cannot  but  think;  that  a  proposal  for  'an  armistice  extending 
to  the  end  of  the  year  would  meet  with  general  support;  and  would  fulfil  the 
objects  which  the  Powers  have  in  view.  ||  It  would  be  of  sufficient  duration 
to  give  time  for  the  Powers  to  deliberate  on  the  means  of  a  paciücation; 
whilst  it  would  sufßce  likewise  to  prove  the  sincerity  and  efficacy  of  the  ne- 
gotiatlons  for  peace.  ||  It  would  give  time  for  reflection  and  for  the  excite- 
ment  now  raging  here  and  elsewhere  to  calm  dowU;  whilst;  in  my  opiniou;  it 
would  be  the  sole  means  of  averting  a  Bussian  occupation  of  Turkish  terri- 
tory; which  is  otherwise  imminent;  the  grave  consequences  of  which  cannot 
be  foreseen.  |[  I  have,  &c 

Augustus  Loftus. 


Digitized  by 


Google 


184  Tarkische  Krisis.  [Nach  dem  Kriegsausbrudi.] 

Nr.  5877. 

OBOSSBBITAHNIEH.   —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
St.-Petersburg.  —  Russland  beharrt  auf  seinem  Widerspruch. 

Foreign  Office,  October  18,  1876. 
^or^'^  My  Lord,  —  The  Russian  Ambassador  called  upon  me  this  aftemoon 

t^ritannien.  and  read  to  me  a  telegram  from  Prince  Gortchakow  to  the  foUowing  efPect:  — 
18.  Od  187«. ji  gjg  Highness  states,  that  no  one  has  yet  refuted  the  arguments  adduced  by 
Russia  for  the  limitation  of  the  armistice  to  six  weeks.  Moreover,  while 
maintaining  this  principle  the  Russian  Government  admit  that  the  armistice 
might  be  prolonged  if  the  negotiations  for  peace  rendered  this  necessary.  || 
He  remarks,  that  the  Turkish  Foreign  Minister  adheres  inflexibly  to  the  tenn 
of  six  monthsy  and  rejects  the  System  of  autonomy  and  the  proposed  Proto- 
col;  thus  indirectly  refusing  the  basis  proposed  by  England,  and  affirming  the 
sufficiency  of  the  reforms  promised  by  the  Porte.  (|  Prince  Gortchakow  asks 
whether  this  defiance  of  all  Europe  is  to  be  accepted;  Russia,  his  Highness 
says,  certainly  will  not  do  so.  No  Power  is  more  desirous  of  a  general 
European  agreement  in  the  interests  of  humanity  and  civilisation.  Russia  has 
no  interested  views  in  this  question;  but  there  are  limits  which  cannot  be 
passed  consistently  with  honour  and  dignity.  The  Russian  Government  leave 
their  conduct  to  the  judgment  of  history.  ||  His  Highness  believes,  that  the 
obstinacy  of  the  Porte  would  cease  if  it  were  not  encouraged  by  the  absence 
of  Union  among  the  Powers;  and  in  reply  to  an  Observation  addressed  to  him 
by  Count  Schouvaloff  as  to  the  acceptance  of  the  six  months'  armistice  by 
the  other  Powers,  Prince  Gortchakow  expresses  his  doubt  whether  this  is 
the  fact,  stating  that,  among  others,  Germany  has  given  no  decided  opinion. 
|i  I  am,  &c. 

Derby. 


Nr.  5878. 

OBOSSBBITANHIEir.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl   Botschafter  in 
Berlin.  —  Erklärungen  Deutschlands. 

Foreign  Office,  October  19,  1876. 

Nr.  5878.  My  Lord,  —  At  a  late  hour  yesterday  evening  the  German  Ambassador 

brita^ien.  iii^ormed  me,  that  he  had  received  a  telegram  from  Berlin  to  the  foUowing 

i9.0ct.  i876.effect:—  ||  The  German  Government  had,  from  the  beginning  of  the  Oriental 

crisis,  always  had  in  view  as  their  principal  object  the  maintenance  of  peace 

in  Europe.    They  had,  in  the  interest  of  peace,  endeavoured  to  prevent  di- 
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visioDs  among  the  firiendly  Powers  more  directly  interested  in  the  East,  and  '^l^^' 
had  alwajs  tried  to  avoid  taking  any  decisive  part  in  favoor  of  anj  one  of  britaimieB. 
the  Powers.  As  far  as  a  general  nnderstanding  could  be  obtained,  they  had^*-^^*-^®'^- 
joined  the  others  and  placed  their  inflaence  at  their  disposal;  bat  they  had 
never  gone  farther.  They  coald  not  now  deyiate  from  this  line  of  condnct, 
and  conld  not  take  a  leading  part  which  the  natoral  position  of  Germany  in 
the  East  wonld  not  jnstify;  and  which  might  endanger  the  peace  of  Enrope. 
Althongh  they  were  of  opinion^  that  an  armiätice  of  six  months  was^  appa- 
rently,  acceptable,  and  althongh  they  wonld  have  wished  Bnssia  to  accept  it^ 
they  did  not  think,  considering  the  position  which  ^they  had  hitherto  held; 
that  they  would  be  jnstified  in  exercising  a  pressure  on  the  resolntions  of 
other  Powers.  They  considered;  however,  that  an  armistice  of  six  weeks,  the 
loDgest  term  within  which  an  agreement  was  to  be  obtained|  and  which  was 
only  two  weeks  longer  than  the  term  originally  proposed  by  England^  might^ 
perhiH[>s^  offer  some  Chance  of  a  Solution.  ||  Upon  the  Ambassador  commnni- 
cating  to  me  this  telegram^  I  at  once  called  his  attention  to  the  last  Para- 
graph,  in  which  it  was  stated  that  the  period  ofsix  weeks  was  only  twö 
weeks  longer  than  the  period  originally  proposed  by  England.  I  pointed  out 
to  his  Excellency;  that  if  it  was  meant  by  this  to  State  that  Her  Majest/s 
Government  had  proposed  an  armistice  of  one  month,  the  statement  was 
foonded  npon  a  misconception  of  the  fiacts;  the  proposal  made  on  the  Ist  of 
September,  and  that  again  made  on  the  5th  of  October,  having  been  for  an 
armistice  of  not  less  than  a  month,  which  was  a  very  different  Suggestion  from 
that  of  the  limitation  of  the  armistice  to  one  month.  ||  In  order  that  this  point 
may  be  clearly  understood,  I  should  wish  your  Excellency  to  explain  it  to 
the  Imperial  Government,  and  if  you  should  think  it  necessary,  you  are 
authorized  to  read  the  passages  in  my  despatches  to  Sir  H.  Elliot  of  the  Ist 
of  September  and  of  the  5th  of  October,  in  which  are  contained  the  instmc- 
tions  given  to  him  as  to  the  duration  of  the  armistice  which  he  was  to  pro- 
pose.  I   I  am;  Ac 

Derby. 


Nr.  5879. 

OBOSSBErrAHHIEH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 

St.-Petersburg.  —  England  weist  das  Verlangen  Russlands,  einen 

weiteren  Druck  auf  die  Pforte  zu  flben,  zurück. 

Foreign  Office,  October  20,  1876. 
My  Lord,  —  At  an  interview  which  I  had  this  day  with  the  Bussian  ^q^^' 
Ambassador,  I  informed  his  Excellency  of  the  decision  of  Her  Majesty's  Go-  britannioiu 
vemment  [j  I  said  to  Oount  Schouvaloff  that,  having  accepted  the  proposal  of  ^^*^*'  ^^^ 
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Nr.  5879.   tjjg  Turkish  Government  for  a  six  months'  armistice,  we  were  not  prepared 

britlnnien.  to  withdraw  ouf  acceptance,  nor  were  we  disposed  to  make  any  new  proposi- 

2o.0ct.i87e.tion.  II I  added  that,  if  the  Porte  is  willing  to  consent  to  a  shorter  term,  Her 

Majesty's  Government  would  offer  no  objection.    They  cannot,  however,  press 

the  Porte  on  the  subject  ||  I  am  &c 

Derby. 


Nr.  5880. 

OROSSBBITAinnEH.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den  königL  Min.  d. 
Ausw.  —  Weitere  Aufklärung  über  die  Haltung  Deutschlands. 

Berlin,  October  20,  1876. 
Nr.  5880.  My  Lord,  —  With  reference  to  your  Lordship's  despatch  of  the  17th 

britInnTeo.  i^staut;  just  receivod,  asking  me  whether  I  am  able  to  expläin  the  apparent 
2u.oct.i876.confu8ion  with  respect  to  the  attitude  of  Prince  Bismarck  as  regards  the  ac- 
ceptance  of  the  Turkish  proposal  for  an  armisüce  of  five  months^  I  have  the 
honour  to  State  that  the  German  Government  were  in  favour  of  the  armistice 
as  proposed  by  Her  Majesty's  Government  and  agreed  to  by  the  Powers^  and 
urged  its  acceptance  on  the  Servian  Government  through  their  Agent  and 
Consul- General^  who  was  instructed  to  act  in  concert  with  bis  coUeagues  of 
Austria  and  England  at  Beigrade.  ||  Prince  Bismarck  had  no  objection  to  the 
Turkish  proposal  to  prolong  the  armistice  from  one  to  five  months;  but  when 
the  Russian  objections  were  submitted  to  the  German  Emperor  at  Baden,  His 
Majesty  was  loth  to  press  the  matter  against  the  wishes  of  the  Czar.  ||  The 
distance  between  Baden,  Yarzin  and  Berlin  was  the  cause  of  delay,  and  it 
was  not  until  the  Emperor's  decision  was  brought  by  General  von  Schweinitz 
from  Baden  to  Berlin  on  the  ISth  instant,  that  the  German  Ambassador  at 
London  was  instructed  to  State  to  your  Lordship,  that  ^'although  the  German 
Government  were  of  opinion,  that  the  armistice  of  five  months  appeared  to 
them  acceptable,  and  that  they  wished  Bussia  had  accepted  it,  they  did  not 
think  themselves  justified  to  exercise  pressure  on  the  resolutions  of  other 
Powers",  <fcc.  |j  On  the  moming  of  the  13th  instant  I  met  Herr  von  Bülow, 
and  was  told  by  His  Excellency,  that  the  German  Government  had  urged  the 
acceptance  of  the  armistice  on  Servia,  which  left  the  Impression  on  my  mind 
that  the  acceptance  of  the  armistice  was  absolute,  and  I  telegraphed  under 
that  Impression  to  your  Lordship.  P  Later  in  the  aftemoon  I  called  at  the 
Foreign  Office  to  communicatAyour  Lordship's  telegram  of  the  llth  officially 
to  his  Excellency;  and  after  repeating,  that  the  Servian  Government  had  been 
urged  to  accept  the  armistice,  he  added  that  the  conditions  were  not  yet 
known,  but  that  the  proposed  period  of  its  duration  might  be  objected  to  at 
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Yienna  and  in  Rnssia.    The  Gennan  Govenmient  had  no  wish  to  raise  ob-  ^'-  ^®**' 

Gtom- 

jections  or  to  add  to  existing  difficalties;  and  woold;  therefore,  reserve  their  britumieii. 
opinion  until  they  had  received  more  detailed  reports  from  Gonstantinople^  an^ao-Octisre. 
nntil  they  were  in  possession  of  the  views  of  the  gnaranteeing  Powers.  ||  I 
did  not  nnderstand  this  reservation  to  apply  to  the  acoeptance  in  principle 
of  the  armistice;  bnt  to  the  mode  of  meeting  and  dealing  with  the  possible 
objections  of  other  Powers;  and  I  believe  that  the  Gennan  Government  woold 
have  continned  to  arge  its  acceptance^  if  the  Emperor  had  not  finally  intimated 
at  Baden;  throbgh  General  von  Schweinitz^  his  wish  not  to  adopt  a  conrse 
which  wonld  give  pain  to  the  Czar.  ||  I  have,  &c. 

Odo  BneselL 


Nr.  5881. 

OBOSSBBITAinnEH.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königL 
Min.  d.  Ausw.  —  Die  Türkei  stimmt  anch  einem  kürzeren  Waffen- 
stillstände zu,  wenn  seine  eventaelle  Verlängerung  bedangen  wird. 

(Telegraphic.)  Therapia,  October  21,  1876,  1046  p.m. 

Some  days  ago^  speaking  for  myself ^  as  I  said^  and  withönt  instractions^  Nr.  sssi. 
I  strongly  recommended  the  Porte  to  express  itself  ready  to  accept  the  shorter  ^^^^^^ 
armistice  demanded  by  Bassia^  provided  it  was  coupled  with  an  engagementy2i.oet.i87o. 
that  it  should  be  extended  fbr  a  similar  term  if  the  negotiations  were  not 
conclnded  before  it  expires.  ||  The  advice  has  been  acted  upon.  ||  When  General 
Ignatiew  called  upon  the  Grand-Yizier  to-day,  his  Highness  told  him  that  he 
woold  agree  to  an  armistice  of  six  weeks  on  condition  that  if  the  negotiations 
were  not  ended  by  that  time  it  shoald  be  renewed  for  a  similar  term,  withont 
a  shot  being  fired  on  either  side^  and  again  for  two  months  if  the  second 
period  passed  withoat  resnlt  ||  General  Ignatiew  said,  that  he  woald  take  the 
proposal  into  consideration.  ||  It  appears  impossible  for  the  Porte  to  do  more. 


Nr.  5882. 

OBOSSBBITANNIEH.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Die  Absichten  Basslands. 

Therapia,  October  24,  187C. 
My  Lord,  —  There  may,  perhaps,  be  groands  for  believing,  that  Bassia   Nr.  5882. 
has  no  fixed  plan  for  going  to  war  with  Tarkey;  bat  there  can  at  least  be  |^,^[^^„ 
no  doabt  of  her  determination  not  to  lose  the  present  opportanity  of  £atally2i.octi876. 
weakening  her.   ||  This  object  will  be  attained  safficiently  for  her  parpose  if . 
special  Privileges,  sapported  by  a  Earopean  guarantee  or  control,  are  secared 
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Nr.  6888.   f^j.  ^jj^  revolted  Slav  Provinces,  while  the  Greeks  Trho  had  remained  quiet  in 

Qt088- 

briunnien.  spitc  of  encouragements  and  warnings,  that  they  would  obtain  nothing  unless 
24.oct.  i878.|jjßy  moved,  are  left  in  an  inferior  position^  and  while  at  the  same  time  the 
autonomy  expected  for  the  former,  as  it  appears  to  be  understood  by  the 
Rnssians,  wonld  render  the  Turkish  Administration  so  powerless  as  before  long 
to  lead  to  a  State  of  anarchy,  making  further  foreign  interference  necessary.  {j 
While  this,  however,  is  likely  to  be  the  result  of  the  acquiescence  by  the  Porte 
in  all  the  demands  put  forward  by  Rassia^  nnless  tliey  can  be  toned  down  by 
the  influence  of  other  Powers,  a  direct  refasal  of  them  by  the  Porte  would  be  fol- 
lowed  by  effects  still  more  disastrous.  ||  Rossia  appears  to  have  come  to  the  con- 
clusion,  that  Turkey  is  finally  abandoned  by  all  other  Powers,  and  that  she  may 
safely  exact  what  conditions  she  pleases  under  a  threat  of  a  hostile  occupation 
in  the  event  of  a  refusal.  ||  She  knows  füll  well,  that  Turkey,  unaided,  is  utterly  in- 
capable  of  withstanding  any  attack  from  her,  either  on  the  European  or  Asiatic 
frontier,  and  in  the  event  of  deciding  on  an  occupation  of  Bulgaria  she  would 
endeavour  to  tranquillize  the  other  Powers  by  a  profusion  of  professions  of  dis- 
interestedness  and  of  a  determination  to  confine  her  Operations  to  the  districts 
.  where  the  Christians  have  lately  suffered  from  the  Turks,  and  where  a  foreign 
force  is  assumed  to  be  necessary  for  their  protection.  {{  The  Turks,  although 
according  to  the  best  military  authorities  they  could  not  effectually  defend 
either  the  line  of  the  Danube  or  that  of  the  Balkans,  would  not  abandon  the 
country  withoat  an  attempt  to  expel  tiie  invaders,  who  might  und  themselves 
almost  obliged  to  push  forward  on  Constantinople  itself  |!  If  the  abstention  of 
Austria  can  be  counted  upon  there  is  reason  to  believe,  that  such  an  Operation 
could  be  successfuUy  carried  out.  ||  It  wonld  be  accompanied  by  insurrecüo- 
nary  movements  in  many  parts  of  the  Empire,  and  the  Russians  once  esta- 
blished  here  their  voluntary  withdrawal  cannot  be  calculated  upon,  and  it  is 
not  now  too  soon  for  other  Powers  to  consider  what  measures  may  be  ne- 
cessary to  guard  against  a  contingency  which  may  not  be  far  off,  and  which 

must  affect  their  vital  interests.  ||  I  have,  &c. 

Henry  Elliot. 


Nr.  5883. 

OBOSSBBITANNEN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 

Min.   d.   Ausw.   —  Antwort  General   Ignatieffs   auf  das    türkische 

Anerbieten  hinsichtlich  des  Waffenstillstandes. 


(Telegraphic.)  Therapia,  October  24,  1876,  11*30. 

Nr.  5888.  Jq   auswcr  to   proposal  of  the  Grand -Vizier  about  armistice,   General 

britonnren.  Iguaticw  says,  that  he  would  accept  such  an  arrangement  with  the  following 
24.octi876.^Qi.j[ing  respecting  its  Prolongation:  —  ||  'If,  within  the  term  of  six  weeks. 
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the  desired  resnlt  is  not  obtained^  the  Powers  will  agree  ('conviendraient')  to  ^''  ^^^• 
renew  it  for  &ix  more  weekS;  ^quittes'  to  a  renewal  of  it  a  third  time  for  two  britauiien. 
months  if  the  necessity  for  it  Is  recognised."  ||  Porte  wishes  both  parties  to  2*- oct.  i876. 
be  bonnd  to  prolong  the  armistice,  if  negotiations  are  not  completed,  and  fears 
that  General  Ignatiew's  form  would  expose  it  to  the  chance  of  being  told,  at 
the  expiration  of  the  first  term,  tiiat  Servia  refased  to  foUow  advice  of  the 
Powers  to  prolong  it.  Q  It  will  be  better  for  the  PortO;  that  the  armistice^  na 
proposed  bj  General  Ignatiew,  shoald  be  accepted^  and  I  have  expressed  this 
as  my  personal  opinion. 


Nr.  6884. 

OBOSSBEITAHSIEH.  —  Min.  d.  Aasw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
St.-Petersbnrg.   —   Rassische  Beschwerden  über  Sir  H.  Elliot  und 

Antwort  daranf. 

(Extract)  Foreign  Office,  October  26,  1876.   . 

The  Rnssian  Ambassador  informed  me^  confidentially,  on  the  24th  instant,  Nr.  5^;84. 
that  a  communication  had  reached  him  to  the  effect,  that  General  Ignatiew  ^ritllnVeo. 
had  reported  the  foUowing  Statements  to  have  been  made  to  him  by  Sir26.oct.  i876. 
Henry  Elliot:  —  ||  1.  That  England  abandons  the  basis  of  peace  lately  sng- 
gested  by  herseif.  1  2.  That  he  (Sir  H.  Elliot)  thinks  the  project  of  reform 
pat  forward  by  Midhat-Pasha  preferable  to  the  system  of  ^'local  antonomy", 
which  he  looks  apon  as  ^inexecatable''.  ||  3.  That  Her  Majest/s  Government 
had  never  proposed  a  Conference  at  Constantinople.  H  4.  That  if  the  Conference 
is  held  at  Constantinople^  England  declares  it  to  be  impossible  to  exclude  the 
Torkish  Bepresentative.  ||  His  Excellency  asked  me  to  inform  him  to  what 
extent  the  above  Statements  might  be  relied  apon  as  having  come  from  Sir 
H.  Elliot,  and  as  representing  the  views  of  the  British  Government  ||  I  told 
Coant  Schoavaloff;  that  I  coald  answer  him  at  once,  and  withoat  difficalty^  on 
the  foar  points  to  which  his  question  referred.  ||  The  second  allegation  referred 
only  to  the  sapposed  personal  opinion  of  Sir  H.  Elliot,  and  need  not,  there- 
fore,  be  dealt  with  at  any  length.  Sir  Henry  Elliot  had  probably  expressed 
a  favourable  opinion  of  several  parts  of  the  scheme  of  reform  proposed  by 
Midhat*Pash%  and  I  had  no  doubt,  that  he  feit  strongly  —  as  I  also  did  — 
the  dif&calties  which  stood  in  the  way  of  oarrying  into  effect  any  scheme  of 
administrative  aatonomy.  It  was  not  alleged,  that  Sir  H.  Elliot  had  in  any 
respect  either  exceeded  or  fallen  short  of  his  instractions,  and  Her  Majesty's 
Government  were  fally  satisfied  as  to  his  discretion  and  judgment  ||  With  re- 
gard  to  the  third  assertion,  it  was,  as  his  Excellency  mast  be  aware,  strictly 
accaratC;  that  Her  Majesty's  Government  had  never  proposed  that  a  Conference 
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Nr. 5884.  should  be  held  at  Constantinople.  They  bad  proposed  a  Conference,  and,  in 
britirnTen  ^  convefsation  with  bim  and  others,  I  bad  more  tban  once  expressed  my 
26. oct.  1876.  personal  opinion,  tbat  Constantinople  would  be,  on  tbe  whole^  the  most  con- 
Tenient  place  of  meeting;  bnt  I  bad  never  said  so  officiallj  or  in  the  name 
of  the  Government,  and,  in  fact^  I  bad  at  all  times  been  carefol  to  reserve 
entire  freedom  of  decision  on  that  point;  whicb  was  the  more  necessary  as  I 
was  not  fuUy  acquainted  with  tbe  views  of  tbe  otber  Powers  concerned.  ||  As 
to  the  Statement,  that  if  the  Conference  is  held  at  Constantinople,  England 
declares  it  to  be  impossible  to  exclude  tbe  Turkish  Bepresentative,  it  scemed 
to  me  that  there  most  be  some  misonderstanding,  since  Sir  H.  EUiot  could 
certainly  neyer  have  stated  an  Intention  to  exist  on  tbe  part  of  bis  Govern- 
ment which  had  not  in  any  way  been  annonnced,  or  even  hinted  at  He 
might  have  stated,  as  I  had  done  here,  bis  own  impression  as  to  the  diffi- 
culty,  not  to  say  impossibility,  of  excluding  the  Bepresentative  of  Turkey  from 
a  Conference  on  Turkish  afiiairs  held  in  the  Torkish  capital;  but  the  question 
bad  never  been  discussed  among  the  Powers,  or  decided  by  them,  and  no  of- 
ficial  declaration  had  been  made  by  me  on  tbe  snbject  ||  As  to  the  ürst  point, 
whicb,  being  the  most  important;  I  had  reserved  for  the  last,  it  was  obvious, 
I  said,  that  the  English  Government  could  not  abandon  ideas  which  they  had 
put  forward  only  a  month  ago,  nor  was  it  possible,  tbat  Sir  H.  Elliot  should 
represent  such  abandonment  as  having  taken  place.  That  he  had  not  done 
so  was  certain;  but  I  could  nnderstand  how,  on  this  point^  a  misunderstanding 
might  have  arisen.  ||  When  it  seemed  too  probable,  that  the  bases  of  peace 
proposed  by  England  and  supported  by  Bussia  in  common  with  the  otber 
Powers  could  not  be  accepted  by  the  Porte,  the  Bnssian  Government,  as  hc 
could  recoUect,  had  suggested  a  Joint  occupation  by  Austria  and  Russia,  and 
a  naval  demonstration  by  the  combined  fleets.  This  proposal  was  rejected  by 
England,  and  Her  Majesty's  Government,  in  lieu  of  further  pressing  on  the 
Porte  the  immediate  acceptance  of  tbe  bases  to  whicb  objection  had  been 
taken,  had  proposed  instead  that  an  armistice  should  be  asked  for,  to  be 
foUowed  by  a  Conference,  No  programme  or  basis  for  tbe  deliberation  of 
this  Conference  had  as  yet  been  laid  down;  but  it  was  understood  by  Her 
Majesty's  Government,  and,  as  I  presumed,  by  tbe  other  Powers  also,  that  it 
would  have  for  its  principal  object  tbe  discussion  of  internal  reforms  to  be 
effected  in  tbe  Turkish  Empire.  Bussia  and  the  other  Powers  had  agreed  so 
far  as  the  demand  for  an  armistice  was  concerned,  the  question  of  the  ex- 
pediency  of  a  Conference  remaining  still  under  discussion.  ||  It  was  true^  there- 
fore,  that  these  proposals  had  ceased  to  be  pressed  on  the  Porte.  One  mode 
of  proceeding  having  been  found  unsuccessful  had  been  dropped,  and  another 
substituted,  and  I  thought  that  our  present  mode  of  action  had  this  advantage 
among  others,  that  we  should  be  less  likely  to  differ  about  words  such  as 
''local  autonomy",  which^  as  we  all  know,  admitted  of  various  meauings.  ||  The 
Conference,  if  it  met^   could  deal  with  the  things  to  be  done,  not  with  the 
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names  by  which  ihey  shoald  be  called.    I  reminded  bis  Ezcellency,  that  we   ^'-B^si. 
bad  been  of  one  mind  on  this  last  point  in  a  former  converBation,  and  tbat  britannieiL 
be  bad  agreed  witb  me  in  tbe  expediency  of  thus  getting  over  the  difficulty^-^***®'*» 
of  indacing  tbe  Porte  to  accept  a  formnla  wbicb  appeared  to  be  pecaliarly 
objeetionable  at  Gonstantinople.  ||  It  might,  tberefore,  be  said  witb  imtb^  that 
tbe  discossion  of  tbe  bases  of  peace  lately  proposed  bad  been  sospended;  and 
tbat  tbey  bad  been  abandoned  to  tbis  extent^  tbat  it  was  no  longer  meant  to 
press  tbem  in  the  same  form  as  before  for  tbe  Porte's  acceptance;  bat  tbe 
policy  which  tbey  indicated  was  neither  abandoned  nor  modified.    Tbe  only 
difference  was  tbat  it  woald  now  be  lud  before  the  Porte  in  a  form  less 
liable  to  create  prejndice  and  misonderstanding.  ||  Oonnt  Schonyaloff  thanked 
•me  for  these  explanations,  Whiob  he  promised  to  place  at  once  before  bis 
GoTemment 


Nr.  5885. 

6B0SSBBITAH9IBV.  —  Botschafter  in  St-Petersbarg  an  den  königl. 
Min.  d.  Answ.   —   Bericht  Ober  eine  Unterredung  mit  Fürst  Gort- 

schakoff. 

(Eztract)  Yalta,  October  29,  1876. 

In  conformity  witb  the  instmctions  of  yonr  Lordship's  telegram  of  the  ^'-  b^^* 
22nd  instant^  I  left  St-Petersbnrgh  on  the  eyening  of  the  23rd  instant,  and  britannien. 
arrived  bere  on  Friday  the  27th,  accompanied  by  Mr.  Egerton,  Second  Se-2».octi876. 
cretary  to  Her  Majest/s  Embassy.  ||  I  bad  an  interview  with  Prince  Gortcha-' 
kow  to^day-  at  Orianda,  a  palace  belonging  to  the  Grand  Duke  Gonstantine, 
at  a  Short  distance  from  Ldvadia.  Eis  Highness  received  me  yery  cordially; 
and|  after  some  friendly  remarks,  the  conversation  tomed  to  the  present  aspect 
of  the  Eastem  qnestion.  ||  Prince  Gortchakow  stated,  that  the  State  of  affairs 
was  very  grave.  He  hoped,  that  the  qnestion  of  the  armistice  was  arranged, 
the  Porte,  on  the  adyice  of  Sir  Henry  Elliot,  baying  yielded  to  the  considera- 
tions  which  the  Imperial  Government  bad  adyanced  in  favour  of  the  shorter 
term.  \\  I  bere  explained  to  his  Highness,  that  Her  Majestj's  Government  had 
asked  for  an  armistice  of  not  less  than  one  month,  tbat  the  Imperial  Govern- 
ment having  on  a  previons  occasion  expressed  a  wish  for  a  longer  period, 
tbey  natarally  supposed  tbat  the  proposal  of  the  Porte  wonld  not  meet  witb 
any  objections  on  their  part,  and  that  conseqnently  Her  Majesty's  Government 
had  expressed  their  approval  of  the  terms  offered  by  the  Porte.  ||  On  the 
other  band,  Her  Majesty's  Government,  I  said,  had  no  objection  to  the  term 
of  six  weeks  or  two  months,  if  proposed  by  the  Porte;  bat  they  were  not 
able  to  take  the  initiative  of  a  fresh  proposal  after  having  expressed  their 
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Nr.  5885.  approval  of  the  original  term  of  fiye  months  offered  bj  the  Porte.  \\  His 
britannhjn.  Highness  herc  stated,  that  General  Ignatiew  had  been  instructed  to  be  yielding 
29.  oct.  1876.  and  conciliatory  on  the  qnestion  of  the  armistice,  ||  It  is  evident  to  me,  that 
Prince  Gortchakow  does  not  wish  to  make  the  qnestion  of  the  armißtice  the 
ground  for  a  ruptare  with  the  Porte,  and  that  he  looks  to  the  qnestion  of 
the  ^'autonomy  of  the  three  Provinces"  as  being  the  importttnt  deciding  point 
of  peace  or  war.  ||  Prince  Gortchakow  expressed  his  anxions  wish,  that  on  the 
arrangement  of  the  armistice  no  time  shonld  be  lost  in  organizing  a  Confe- 
rence. II  His  Highness  then  stated,  that  Rnssia  mnst  ''insist"  on  obtalning  such 
reforms  in  regard  to  the  statns  of  the  Christians  in  the  three  proTinces,  as 
would  prove  to  be  ''real"  ("reelles")  and  not  mere  ''phrases/'  and  that  a 
"control"  or  "guarantee"  mnst  be  giyen  by  the  Porte  for  their  due  execution. 
II  Prince  Gortchakow  informed  me,  that  General  Ignatiew  had  had  a  private 
andience  of  the  Sultan,  snbseqnent  to  presenting  his  letters  of  credencc.  Ge- 
neral Ignatiew  spoke  in  favonrable  terms  of  the  Snltan,  who  had  expressed 
his  readiness  to  meet  the  wishes  of  the  Emperor  Alexander  as  far  as  he  was 
enabled  to  do  so,  and  His  Majesty  had  further  stated  'to  General  Ignatiew 
his  anxiety  to  be  delivered  from  the  serious  embarrassments  which  threatened 
his  Empire  on  all  sides;  but,  from  what  the  Prince  said,  it  wonld  appear  that 
the  Sultan  and  his  Government  are  under  the  continnal  fear  of  populär  ex* 
citement  and  religious  fanaticism,  which  paralyzes  their  action,  and  that  the 
dangers  from  within  exceed,  in  their  opinion,  the  dangers  from  without.  !| 
Prince  Gortchakow  considered  the  present  state  of  things  at  Constantinople 
as  extremely  dangerons,  and  even  as  menacing  to  the  Christian  population, 
and  he  hinted  that  the  Sultan  might  be  obliged  to  haye  recourse  to  foreign 
Bupport  against  the  fanaticism  of  his  own  subjects.  ||  I  inquired  from  His 
Highness  what  course  Austria  was  likely  to  take  in  regard  to  the  question 
of  "autonomy"  for  the  three  provinces.  He  merely  observed,  that  the  two 
Governments  were  in  frank  commnnication  in  regard  to  their  mutual  interests, 
adding:  ''laissez  nous  noos  entendre  avec  TAutriche  sar  cette  question." 


Nr.  5886. 

OEOSSBRITANKIEH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 

St.-Petersburg.    —    Russland    verzichtet    auf   den    Ausschluss   der 

Türkei  von  der  Konferenz. 

Foreign  Office,  October  30,  1876. 
Nr. 588«.  My  Lord,  —  The   Russian  Ambassador   has  communicated   to   me   the 

hriun^en.  substancc  of  a  telegram  which  he  has  received  from  Livadia,  and  which  is  to 
30.  oct.  1876.  the  foilowing  effect  ||  In  Order  to  avoid  the  difficulties  arising  about  a  Confe- 
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rence,  the  Emperor  agrees  to  an  arrangement,  which,  without  excluding  the   ^'-  s®^- 
Turkibh  Representative,  would  admit  of  the  Representatives  of  the  six  other  britlMien. 
Powers  Coming  to  a  preliminary  understanding  among  themselves.  ||  The  tele-^-^*'*-^^^- 
gram  goes  on  to  say  that,  if  the  Plenipotentiaries  of  the  six  Powers  could 
meet  preliminarily   and   discnss  and  come   to  a  conclusion  on  the  bases  of 
.peace,  the  Conference  could  be  opened  afterwards  in  the  presence  and  with 
the  participation  of  the  Turkish  Plenipotentiary.  ||  I  am,  <&c. 

Derby. 


Nr.  5887. 

OBOSSBEITANNIEH.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königL  Botschafter  in 
St-Petersburg.  —  Besum6  der  bisherigen  Verhandlungen. 

Foreign  Office,  October  80,  1876. 
My  Lord,  —  The  time  has  arriyed  when  it  may  be  useful  that  I  should  Nr.sss?. 
place  on  consecutive  record  the  various  efforts  which  Her  Majesty's  Govetn-  bnUMion 
ment  have  made  for  the  preservation  of  peace  in  Eastem  Europe,  so  that8o.oct.i876 
the  Position  taken  up  by  them  during  the  recent  negociations  may  be  ac- 
curately  defined.  |j  Her  Majesty's  Government,  having  reason  to  believe  that 
the  good  Offices  of  the  Powers  would  be  acceptable  to  Servia  and  Montenegro, 
informed  Mr.  White,  Her  Majesty's  Agent  and  Gonsul- General  at  Beigrade, 
on  the  14th  of  August,  that  though  they  would  not  propose  mediation  unless 
it  were  asked  for,  he  might  suggest  to  Prince  Milan  that  an  application  from 
him  to  the  Powers  for  tbeir  good  Offices  would  be  favourably  received  by 
England.  ||  On  the  24th  of  August  a  telegraphic  despatch  was  received  from 
Mr.  White  reporting,  that  Prince  Milan,  in  the  presence  of  his  Foreign  Mi- 
nister, had  asked  the  Representatives  of  the  Six  Powers  to  transmit  to  their 
Governments  his  application  for  re-establishing  peace  between  the  Porte  and 
Servia,  and  for  a  prompt  cessation  of  hostilities  with  that  view.  His  Highness 
added,  that  it  would  be  desirable  to  include  Montenegro  in  the  pacification.  |{ 
Her  Majesty's  Government  expressed  their  satisfaction  at  receiving  this  an- 
nouncement,  and  lost  no  time  in  communicating  it  to  the  other  Powers.  They 
also  instructed  Sir  H.  Elliot  to  point  out  to  the  Porte  the  extreme  impor- 
tance  of  not  losing  this  opportunity  of  restoring  peace;  since,  if  hostilities 
continued,  the  interference  of  some  of  the  Powers  seemed  probable,  and  the 
consequences  might  be  fatal  to  the  Turkish  Empire.  ||  Some  delay  arose  before 
the  Prince  of  Montenegro's  formal  adhesion  to  the  Servian  request  for  good 
Offices  was  received,  and  the  assent  of  the  Powers  could  be  procured.  This 
having  been  done,  in  order  to  obviate  any  question  as  to  the  mode  of  pro- 
ceeding  (the  Austrian  Government  having  objected  to  a  coUective  note).  Her 
Majest/s  Government  took  the  initiative  on  the  Ist  of  September,  by  instruc- 
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Nr.  5887.  ^i^g  gjj.  j]_  ElUot  to  propose  at  oucc  to  the  Turltish  Government  an  armisticc 
britannien.  of  uot  Icss  than  a  mouth's  duration,  with  a  view  to  the  immediate  discussion 
30.  Oct.  1876.  of  terms  of  peace,  —  the  armistice  to  iuclude  all  combatants.  ||  The  other 
foreign  Representatives  at  Constantinoplc  supported  Her  Majesty's  Ambassador 
in  making  these  proposals.  TLe  Porte,  however^  objected  to  an  armistice 
notwithstauding  the  strong  representations  which  Sir  H.  EUiot  was  direeted 
to  address  to  them.  |1  On  the  14th  of  September,  the  Turkish  Memorandum  in 
answer  to  the  proposals  of  mediation  was  received.  It  stated  the  conditions 
of  peace  expected  by  the  Porte  trom  Servia,  as  follows: —  ])  "1.  La  personue 
iuvestie  de  la  dignite  de  Prince  de  Serbie  devra  venir  dans  la  eapitale  pour 
readre  homraage  k  Sa  Majeste.  ||  2.  Les  quatre  forteresses  dont  la  garde 
seulement  avait  ete  confiee  par  leFirman  de  1283  au  Prince  de  Serbie,  et  dont  la 
possession  ah  antiqno  etait  demeuree  au  Gouvernement  Imperial,  seront  reoccupees 
par  Tarm^e  imperiale  comme  parle  pass6;  et  sur  cepoiut  on  se  conformera  stricte- 
ment  aux  dispositions  du  Protocole  du  8  Septembre,  1862.  |1  3.  Les  milices  seront 
abolies.  Le  nombre  des  forces  necessaires  pour  maintenir  Tordre  dans  riuterieur 
de  la  Principaute  ne  depassera  pas  10,000  hommes  avec  deux  batteries  d'artillerie. 
11  4.  Ainsi  qu'il  est  stipulc  dans  lo  Firman  de  1249,  la  Serbie  sera  tenue  de 
renvojer  dans  leurs  fojers  les  Jiabitants  des  provinces  limitrophes  qui  y  6mi- 
greraient,  et,  excepte  les  forteresses  qui  existent  en  Serbie  ah  antiqno^  toutes 
fortificatious  posterieurement  ctablies  devront  6tre  compltitement  demolies.  I 
5.  Si  la  Serbie  ne  se  trouve  pas  ä  meme  d'acquitter  Tindemnite  dont  le  mou- 
tant  sera  d6termin6,  le  tribut  actuel  de  la  Principaute  sera  augmente  de  Tin- 
teret  de  la  somme  representative  de  Tindcmait^.  ||  6.  Le  Gouvernement  Otto- 
man aura  le  droit  de  faire  construire  et  exploiter  par  ses  agents  ou  par  une 
Corapagnie  Ottomane,  ä  son  choix,  la  ligne  qui  devra  relier  Beigrade  au 
chemin  de  fer  aboutissant  ä  Nisch ."  ||  The  Memorandum  added,  however,  that 
the  Imperial  Government  submitted  these  conditions  entirely  to  the  judgment 
and  equitable  consideration  of  the  Mediating  Powers.  With  regard  to  Monte- 
negro, the  Porte  held  to  the  status  quo.  As  soon  as  the  Powers  had  expressed 
their  judgment  on  the  conditions,  the  Porte  would  give  orders  to  suspend 
hostilities  within  twenty-four  hours,  and  resume  friendly  relatious  with  the 
two  Principalities.  H  A  message  was  at  the  same  time  delivered  to  the  Drago- 
mans of  the  Embassies  to  the  effect  that,  without  waiting  for  the  opinions  of 
the  Powers,  the  order  for  the  cessation  of  hostilities  would  be  sent  that  night 
or  the  next  morning.  The  demand  of  the  Powers  being  thus  practically  com- 
l>lied  with,  it  was  hoped  that  they  would  induce  the  two  Princes  to  give 
corresponding  orders.  ||  Her  Majesty's  Government  expressed  satisfaction  ou  tb'" 
receipt  of  this  intelligence,  and  instructioiis  were  sent  to  Mr.  White  to  pres 
the  Servian  Government,  if  necessary,  to  give  similar  orders.  It  was  stated 
liowever,  that  in  so  doing,  Her  Majesty's  Government  must  not  be  uuderstoo 
as  acquiescing  in  the  terms  of  peace  proposed  by  the  Porte,  some  of  whicü 
they  considered   to  be  quite  inadmissible.  ||    On  the  17th  of  September  Sir 
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A.  Buchanan  reported,  that  the  Porte  had  notified  in  writing  a  Suspension  of  ^'-  ^®^"- 
hostilities  until  the  25th.  ||  On  the  18th  Sir  H.  EUiot  was  instmcted  to  inform  britannion. 
the  Porte,  that  Her  Majesty's  Government  accepted  the  Suspension  of  hostilities '^^  ^<**- ^^^ 
as  equivalent  to  an  armistice,  in  the  confidence  that  it  would  be  further  ex- 
tended  in  case  of  necessitj^  and  that  thej  had  reason  to  believe  from  the 
language  held  bj  the  Russian  Ambassador  that  his  Government  would  take 
the  same  view.  ;|  In  the  meanwhile  Her  Majestj's  Government^  finding  that  the 
Porte  objected  to  an  armistice,  but  were  prepared  to  negotiate  terms  of  peace, 
had  been  in  communication  with  the  other  Powers  respecting  the  provisions 
which  might  properly  form  the  basis  of  pacification;  and  which  I  had,  in  the 
first  instance,  communicated  to  the  Russian  Ambassador.  They  were —  ||  The 
stattis  qm,  speaking  roughly,  both  as  regards  Servia  and  Montenegro.  I|  Ad- 
ministrative reforms  in  the  nature  of  local  autonomy  for  Bosnia  and  Herzego- 
vina.  II  Guarantees  of  a  similar  kind  against  maladministration  in  Bulgaria. 
The  exact  details  of  thcse  might  be  discussed  later.  ||  And  it  was  added,  that 
any  modification  of  the  Treaty  of  Paris  unfavourable  to  Servia,  the  resump- 
tion  of  the  right  of  Turkey  to  garrison  Servian  fortresses,  or  the  deposi- 
tion  of  Prince  Milan,  would  be  regarded  as  inadmissible.  ||  The  Austrian  Go- 
vernment having  objected,  in  the  first  instance,  to  the  idea  of  autonomy  as 
applied  to  the  insurgent  provinces,  it  was  explained  that  by  the  phrase  "local 
or  administrative  autonomy,''  as  applied  to  Bosnia  and  Herzegovina,  nothing 
more  was  intended  by  Her  Majesty's  Government  than  a  system  of  local  in- 
stitutions  which  should  give  the  population  some  control  over  their  own  local 
aiFairs,  and  guarantees  against  the  exercise  of  arbitrary  authority.  There  was 
no  question  of  the  creation  of  a  tributary  State.  ||  Upon  receiving  this  ex- 
planation  the  Austrian  Government  declared  themselves  prepared  to  give,  in 
principle,  their  complete  consent  to  the  proposals,  expressing  at  the  same 
time  their  desire  that  it  should  be  formally  recorded  that  the  reforms  already 
required  from  and  accepted  by  the  Porte  in  the  Andrassy  note  should  form 
the  basis  of  the  "local  autonomy."  Q  The  other  Powers,  while  they  were  un- 
animous  in  rejecting  the  proposals  of  the  Porte,  also  declared  themselves 
willing  to  join  in  recommending  the  basis  proposed  by  Her  Majesty's  Govem- 
ment.  ||  Sir  H.  Elliot  was  therefore  instmcted  on  the  2 Ist  of  September  to 
State  formally  to  the  Porte  that  the  following  were  the  provisions  which 
seemed  to  Her  Majesty's  Government  proper  to  form  the  basis  of  pacification: 
;|  1.  The  status  quOy  speaking  roughly,  both  as  regards  Servia  and  Monte- 
negro. P  2.  That  the  Porte  should  simultaneously  undertake,  in  a  Protocol 
to  be  signed  at  Constantinople  with  the  Representatives  of  the  mediating 
Powers,  to  grant  to  Bosnia  and  Herzegovina  a  system  of  local  or  administra- 
tive autonomy,  by  which  is  to  be  understood  a  system  of  local  institutions 
which  shall  give  the  population  some  control  over  their  own  local  affairs,  and 
guarantees  against  the  exercise  of  arbitrary  authority.  There  is  to  be  no 
question  of  the  creation  of  a  tributary  State.  ||  Guarantees  of  a  similar  kind 
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Nr.  6887.  ^0  be  also  provided  against  nialadministration  in  Bulgaria.  The  exact  details 
britlnnien.  0^  ^hese  mlght  be  discussed  later.  ||  His  Excellency  was  instructed  to  add,  that 
ao.oct.  1876.  the  reforms  already  agreed  to  by  the  Porte  in  the  note  addressed  to  the  Re- 
presentatives  of  the  Powers  on  the  I3th  of  February  last  would  be  expected 
to  be  included  in  the  administrative  arrangements  for  Bosnia  and  the  Herze- 
govina,  and;  so  far  as  they  might  be  applicable,  for  Bulgaria.  ||  He  was  further 
to  State  that  as  the  continuance  of  hostilities,  while  the  conditions  of  peace 
were  in  consideration  between  the  Powers  and  the  Porte,  would  be  obviously 
inexpedient,  au  early  arrangement  should  be  made  for  the  conclusion  of  a 
formal  armistice.  ]]  After  conferring  with  his  coUeagues,  Sir  H.  Elliot  fulfiUed 
the  instructions  given  to  him,  and  communicated  on  the  25th  September  the 
conditions  of  peace  proposed  by  Her  Majesty's  Government,  which  were  sup- 
ported  a  few  days  later  by  the  Representatives  of  the  other  Powers,  iucluding 
Bussia.  jj  On  the  24th  of  September  Sir  H.  Elliot  reported,  that  the  Porte  had 
not  yet  consented  to  a  formal  armistice,  but  was  willing  to  prolong  the  Sus- 
pension of  hostilities  until  the  2nd  of  October.  J  Prince  Milan,  however,  re- 
jected  the  proposal,  professing  himself  ready  to  conclude  a  regulär  armistice, 
but  not  an  arrangement  like  the  one  hitherto  in  Operation,  which  he  con- 
sidered  ill  defined.  ||  Her  Majesty's  Government,  in  reply,  expressed  their  sur- 
prise  that  Servia,  after  having  asked  for  the  mediation  of  the  Powers,  should 
have  thought  fit,  without  further  consultation,  to  refuse  the  prolonged  Suspen- 
sion of  hostilities  offered  by  Turkey;  and  this  at  a  time  when  endeavours 
were  making  to  obtain  for  her  more  favourable  terms  of  peace  thau  tlie  issue 
of  the  campaign  gave  her  a  right  to  expect.  They  thought  it  proper  to  add, 
that  any  attempt  on  the  part  of  the  Servian  Commanders  to  renew  active 
Operations  would  throw  on  Servia  the  responsibility  of  the  consequences,  and 
forfeit  the  support  of  England.  Hostilities  were,  nevertheless,  resumed,  and 
in  explaining  the  aetion  of  Russia  in  the  matter,  Count  Schouvaloff  told  me 
that  though  his  Government  had  advised  the  Servian  Government  not  to  re- 
new hostilities,  yet  that  they  could  not  press  the  matter,  as  they  had  from 
the  first  required  the  conclusion  of  a  regulär  armistice.  ||  It  had,  in  the  mean- 
tirae,  become  evident  that  the  Turkish  Government  entertained  strong  objections, 
both  to  the  signature  of  a  Protocol  promising  reforms  in  the  Insurgent  pro- 
vinces,  by  which  they  said  the  prestige  and  authority  of  the  Porte  in  all 
parts  of  tlie  Empire  would  be  impaired,  and  to  the  expression  of  ^^local  auto- 
nomy''  as  applied  to  those  reforms.  |]  On  the  26th  September  Count  Schouva- 
loff communicated  to  me  proposals  from  the  Russian  Government  that,  in  the 
event  of  the  terms  of  peace  being  refused  by  the  Porte,  Bosnia  should  be 
occupied  by  an  Austrian  and  Bulgaria.  by  a  Russian  force,  and  the  unite 
fieets  of  the  Powers  should  enter  the  Bosphorus.  The  Russian  Governmeni 
stated  theraselves,  however,  to  be  willing  to  abandon  the  proposal  of  occupa- 
tion  if  the  naval  demonstration  was  considered  sufficient  by  Her  Majesty' 
Government.  ||  General  Sumarokoff  arrived  in  Vienna  at  the  same  time  with  3 
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similar  proposal.  ||  On  the  3rd  of  October  a  Suggestion  was  raade  in  conver-  ^J;  ^^"• 
sation  with  Count  Schouvaloff  that,  in  case  of  an  unfavourable  reply  from  the  britannien. 
Porte  to  the  proposals  then  before  it,  the  Powers  should  fall  back  upon  their^-^^*-^^"^- 
original  demand  for/  an  armistice.  j]  Gount  Schouvalofif  said,  that  he  would  tele- 
graph  this  Suggestion  at  once  to  Livadia,  and  on  the  following  day  bis  Ex- 
cellency  called  and  read  to  me  a  telegram  from  Prince  Gortchakow  which  he 
had  receivedy  although  he  was  not  certain  that  it  was  an  answer  to  bis  mes* 
sage,  Prince  Gortchakow's  telegram  was  to  the  following  eflfect:  —  |]  A  regulär 
Suspension  of  hostilities  of  sufficient  length  not  having  been  established^  and 
the  negotiations  for  peace  having  encountered  unexpected  difficulties  at  Gon- 
stantinople;  the  contest  had  been  renewed  in  the  valley  of  the  Morava.  ||  The 
Imperial  Government  could  not  be  indifferent  to  the  bloodshed  thus  caused^ 
and  the  Emperor  proposed  to  the  Guaranteeing  Powers  that  it  should  be 
arrested  by  immediately  imposing  an  armistice  or  truce  of  six  weeks  on 
both  parties^  so  as  to  give  the  mediating  Governments  time  to  consider  the 
means  of  definitively  arranging  the  pending  questions.  ||  I  had  no  difficulty  in 
submitting  this  proposal  to  my  colleagues^  and  informed  Count  Schouvaloff 
that  Her  Majesty's  Government  had  decided  to  give  their  support  to  the  pro- 
posal of  an  armistice  of  not  less  than  a  month  as  the  next  step  to  be  taken 
in  the  event  of  the  rejection  by  Turkey  of  the  proposed  terms  for  a  basis  of 
peace.  They  had,  I  said,  on  the  other  band,  been  unable  to  concur  in  the 
measures  of  occupation  and  the  entry  of  the  united  fleets  into  the  Bosphorus 
which  had  been  previously  suggested  by  Prince  Gortchakow.  ||  Sir  Henry  EUiot 
was  accordingly  instructed,  on  the  5th,  in  the  event  of  the  terms  of  peace 
which  had  been  proposed  by  the  Powers  being  refused,  to  press  upon  the 
Porte  as  an  alternative  to  grant  an  armistice  of  not  less  than  a  month,  and 
to  State  that,  on  the  conclusion  of  an  armistice,  it  was  proposed  that  a  Con- 
ference should  immediately  follow.  He  was  further  to  intimate  tliat,  in  case 
of  the  refusal  of  an  armistice,  he  was  instructed  to  leave  Gonstantinople,  as 
it  would  then  be  evident  that  all  further  exertions  on  the  part  of  Her  Ma- 
jesty's  Government  to  save  the  Porte  from  ruin  would  have  become  useless. 
'  Her  Majesty's  Government,  at  the  same  time,  informed  the  Governments  of 
the  other  Powers  of  this  proposal  of  an  armistice,  and  the  opinion  of  Her 
Majesty's  Government  that  the  armistice  should  be  foUowed  by  a  Conference. 
1!  The  plan  of  renewing  the  demand  for  an  armistice  received  unanimous  sup- 
port, but  the  Suggestion  of  a  Conference  gave  rise  to  some  objections  and 
inquiries.  The  Austrian  Government,  in  a  despatch,  the  substance  of  which 
was  communicated  to  me  by  Count  Beust  on  the  9th  of  October,  while  stating 
their  desire  not  to  thwart  the  action  of  England,  requested  Information  on 
the  following  points:  —  [1  1.  Whether  the  Porte  is  to  take  part  in  the  Con- 
ference. 2.  Where  the  Conference  is  to  meet.  [|  3.  If  the  Conference  is  to  be 
composed  of  the  Foreign  Ministers  of  the  respective  countries,  or  of  Pleni- 
potentfaries.  J   4.  What  is  to  be  the  Programme  of  the  Conference.  |I    They 
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Nr.  58S7.  statccl^  that  it  vvould  depend  upon  tbe  information  derivcd  from  the  answers 
britln^en.  to  these  quesüoiis  whether  tliej  could  waive  the  objections  they  entertained 
ao.ocfc.  1876.  to  the  idea,  Until  then  they  were  of  opinion,  that  a  Commission  at  Constan- 
tinople,  such  as  had  previously  been  suggested,  would  be  a  preferable  plan, 
and  would  more  profitably  employ  the  time  allowed  by  the  armistice.  ||  As 
Count  Beust  did  not  ask  for  an  immediate  reply  to  the  above  queries,  I  told 
bis  Exceliency  that  I  must  reserve  my  opinion  on  the  first  point,  namely, 
whether  or  no  the  Forte  should  be  represented  in  the  Conference.  It  would 
be  necessary  to  ascertain  the  views  of  other  Powers,  which  were  still  un- 
known  to  me.  ||  As  to  the  second  question  I  must  equally  reserve  a  final  ex- 
pression  of  opinion;  but^  personally,  I  was  inclined  to  think,  that  Constan- 
tinople  would  be  on  various  accounts  the  most  convenient  place  of  meeting. 
)|  As  to  the  third,  1  considered  that  the  personal  attendance  of  the  various 
foreign  Ministers  at  a  Conference,  whose  sittings  might  last  some  time,  would 
be  in  many  respects  unadvisable.  ||  As  to  the  fourth,  I  agreed  in  the  view, 
which  I  understood  to  be  that  of  Count  Andrassy,  that-  a  Conference  without 
a  basis  was  not  likely  to  lead  to  good  results;  and  I  thougbt  that  a  Pro- 
gramme, more  or  less  definite,  oüght  to  be  agreed  upon  before  it  met;  but 
the  terms  of  such  programme  would  require  care  in  framing,  and  1  could 
only  say  that  it  should  be  submitted  to  the  Powers  in  due  course.  1|  On  the 
other  band  it  appeared,  that  the  Russian  Government  were  likely  to  stipulate 
for  the  exclusion  of  the  Turkish  Representative  from  at  least  the  first  portion 
of  the  deliberation,  of  the  Conference — a  step  which  seemed  to  make  it  un- 
desirable  that  Constantinoplc  should  be  the  place  of  meeting.  ||  In  a  despatch 
addressed  to  your  Exceliency  on  the  llth  of  October,  I  reverted  to  the  sub- 
ject  of  the  inüux  of  Russian  volunteers  into  Servia,  which  liad  already  formed 
the  subject  of  convcrsation  between  Count  Schouvaloff  and  myself.  I  pointed 
out  the  embarrassment  caused  to  the  Roumanian  Government  by  the  passage 
of  these  volunteers  through  their  territory,  and  stated  that  Her  Majesty's 
Government  considered  that  the  Government  of  Prince  Charles  had  some  right 
to  complain  that  their  conscientious  eflforts  to  remain  neutral  were  thus 
thwarted.  I  went  on  to  say  that  the  Government  of  Great  Britain  would  be 
the  last  to  suggest  the  repression  of  sympathy  with  a  populär  cause  as  long 
as  it  did  not  exceed  the  limits  prescribed  by  international  law,  but  that  the 
presence  of  Russian  officers  and  soldiers  in  the  Servian  army  had  assuraed 
proportions  little  short  of  national  assistance.  ||  If  the  Emperor  of  Russia  was 
as  sincerely  desirous  of  a  speedy  and  peaceful  termination  of  the  war  as  Her 
Majesty's  Government  believed  him  to  be,  he  could  scarcely  be  insensible  to 
the  difficulties  thus  thrown  in  the  way  of  a  settlement.  1|  The  assistance  so 
openly  given  to  Servia  must  tend  to  excite  Irritation  and  suspicion  in  the 
minds  of  the  Turkish  Minsters,  and  at  the  same  time  to  raise  the  hopes  of 
the  Servian  Government  and  render  them  less  inclined  to  listen  to  reasonable 
terms.     Beyond  this  there  was  the  danger,  that  the  presence  of  so  large  a 
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foreign  element  in  the  Servian  army  might  lead  to  a  spirit  of  Insubordination  ^'-  ^^' 
and  constitute  its  Commanders  into  military  Chiefs,  independent  and  impatient  britannieB. 
of  the  control  of  Prince  Milan's  Government.  \\  These  considerations  Her  Ma-^-®*^*- ^^'•*- 
jesty's  Government  wished  to  press  on  the  serions  attention  of  the  Emperor 
and  his  advisers,  and  yon  were  instructed  to  take  an  opportunity  of  expres- 
sing  yourself  to  the  Bussian  Government  in  this  sense.  jj  On  the  12th  of  Oc- 
tober  the  Tarkish  Government  commnnicated  to  the  Representatives  of  the 
Mediating  Powers  at  Constantinople  a  note,  in  which  they  stated  that,  taking 
act  of  the  proposal  of  the  Powers  for  the  re-estabiishment  of  peace  with 
Servia  and  Montenegro  on  the  basis  of  the  Status  quo  antCy  and  while  decla- 
ring  themselves  ready  to  sabmit  to  the  üecision  of  the  Powers  on  the  condi- 
tions  they  had  themselves  proposed,  they  were  ready  to  consent  to  the  con- 
clnsion  of  a  regulär  armistice.  They  considered,  however,  that  it  should 
extend  to  six  months  from  the  Ist  of  October  to  the  31th  of  March.  They 
requested,  at  the  same  time,  that  the  Powers  should  nama  delegates  to  arrauge 
the  terms  of  the  armistice  on  the  spot,  and  stated  that  they  were  ready  at 
once  to  give  the  necessary  Instructions  to  their  troops;  and  that  then  the 
delegates  would  have  to  come  to  an  understanding  with  the  Commanders  of 
the  contending  armies  on  the  details  of  the  armistice ,  and  with  respect  to  the 
necessity  of  not  permitting  the  Servians  to  re-occupy  the  positions  now  in  the 
possession  of  the  Imperial  troops.  The  Porte  further  hoped,  that  the  Powers 
would  take  measures  to  put  a  stop  to  the  introduction  of  arms  and  munitions 
of  war  into  the  Principalities,  as  well  as  to  the  influx  of  volunteers;  and  feit 
confident  that  the  Powers,  while  impressing  on  the  Principalities  the  necessity 
of  scrupulously  observing  the  obligations  imposed  by  the  armistice,  would  be 
able  to  prevent  all  attempts  on  their  part  to  encourage  directly  or  indirectly 
the  insurrectionary  movements  in  the  neighbouring  provinces,  or  to  furnish 
aid  to  the  insurgents.  ||  On  the  same  day  a  general  scheme  of  reform  was  pro- 
mulgated  for  the  whole  Ottoman  Empire,  the  substance  of  which  was  com- 
mnnicated to  me  on  the  13th  by  the  Turkish  Ambassador.  These  reforms 
consisted  in  the  establishment  of  a  Senate  and  of  a  Representative  Assembly 
to  vote  the  budget  and  taxes,  a  revision  of  the  system  of  taxation,  the  reor- 
ganization  of  the  provincial  administration,  the  füll  execution  of  the  law  of 
the  vilayets,  with  a  large  extension  of  the  right  of  election,  and  other  mea- 
sures of  reform,  including  the  practical  measures  which  had  been  desired  to 
be  introduced  into  Bosnia  and  the  Herzegovina.  ||  Immediately  on  leaming  by 
telegraph  from  Sir  H.  Elliot  the  Intention  of  the  Porte  to  grant  a  six  months' 
armistice,  I  pressed  upon  Gount  Schouvaloff  and  Count  Beust  the  importance 
of  their  Governments  inducing  Servia  to  accept  tho  armistice.  I  also  urged 
this  through  Her  Majesty's  Embassies  at  Paris,  Berlin,  St.-Petersburgh  and 
Rome,  and  sent  instructions  in  the  same  sense  to  Beigrade  and  Montenegro. 
11  The  Russian  Ambassador  expressed  his  doubts  whether  the  armistice  would 
be  accepted  at  Livadia.    I  thought  it  right  to  warn  his  Excellency  that,  how- 
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Nr.  5887.  gygj.  gtrong  might  be  the  feeling  of  national  indignation  against  Turkish 
britannien.  cruelties,  it  would  be  superseded  by  a  very  different  sentiment  if  it  were  once 
3o.oct.  i876.believed  by  the  English  nation  that  Constantinople  was  threatened.  I  said 
that,  rightly  or  wrongly,  the  conclusion  to  which  every  one  here  would  come 
would  be  that  the  rejection  by  Russia  of  the  Turkish  proposal  indicated  a 
fixed  purpose  of  going  to  war;  and  1  entreated  him  to  omit  no  effort  to  make 
his  Government  understand  the  light  in  which  this  resolutiou  would  be  viewed 
by  the  English  people.  ||  On  the  12th  I  learned  from  Lord  Lyons ,  that  the 
French  Government  would  send  immediately  instructions  to  the  French  Agent 
at  Beigrade  to  urge  the  Servians  to  accept  the  armistice;  and  on  the  13th 
the  Austrian  Ambassador  imformed  me  that  his  Government  accepted  the  pro- 
posal of  six  months'  armistice,  would  do  all  in  their  power  to  procure  its 
acceptance  by  other  States ;  and  would  use  their  best  efforts  in  that  sense  both 
at  Beigrade  and  with  the  Prince  of  Montenegro.  They  still  declared^  how- 
ever,  that  they  could  not  determine  their  course  as  to  a  Conference  withoat 
knowing  the  Programme.  They  considered  the  exclusion  of  a  Turkish  Repre- 
sentative  contrary  to  the  Treaty  of  Paris,  and  they  hoped  that  the  questions 
of  armistice  and  Conference  might  be  kept  separate^  and  the  armistice  agreed 
to  without  being  complicated  by  considerations  as  to  future  negotiations.  |1  On 
the  12th  the  Russian  Charge  d'Affaires  at  Constantinople  had  expressed  him- 
self  against  a  long  armistice,  and  when  reminded  by  Sir  H.  Elllot  that  his 
Government  had  asked  a  short  time  previously  for  one  of  three  months,  re- 
plied  that  circumstances  had  changed,  and  he  did  not  believe  that  his  Govern- 
ment would  be  satisfied  with  the  present  proposal,  and  on  the  16th  Count 
Schouvaloff  communicated  to  me  the  telegram  from  Prince  Gortcliakow,  dated 
Livadia,  October  14th,  of  which  the  following  is  a  translation:  —  ||  "We  do 
not  think  an  armistice  of  six  months  necessary  or  favourable  to  the  conclusion 
of  a  durable  peace,  which  we  desire.  Wo  cannot  exercise  pressure  on  Servia 
or  Montenegro  to  make  them  consent  to  the  uncertainty  of  their  difficult  Si- 
tuation being  so  prolonged.  Lastly,  we  consider  that  the  financial  and  com- 
mercial  position  of  all  Europe,  already  intolerable,  would  suffer  still  more 
from  this  delay.  We  must  insist  (Mevons  insister')  on  an  armistice  of  a 
month  or  six  weeks,  the  original  proposal  of  England,  subject  to  its  being 
prolonged  if  the  progress  of  the  negotiations  shows  it  to  be  necessary."  H  1 
told  Count  Schouvaloff,  that  I  had  received  this  communication  with  regret, 
and  pointed  out  to  him  that  the  proposal  of  Her  Majesty's  Government  was 
for  an  armistice  of  ''not  less  than  a  month ;"  no  objection  being  taken  on  our 
part  to  a  longer  term.  ||  The  Italian  Government  likewise  demurred  to  the 
proposal  for  a  long  armistice.  |,  Under  these  circumstances  Her  Majesty's 
Government  thought  it  right  to  make  an  appeal  to  that  of  Germanj,  which 
had  hitherto  remained  uncommitted  to  either  view.  I  accordingly  requestcd 
the  German  Amhassador  to  lay  the  matter  before  the  Cabinet  of  Berlin,  and 
to  inquire   whether  Jliey  saw   an    opportunity    of  exerting  their  influence    to 
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procure  the  acceptance  of  some  compromise  which  miglit  avert  the  danger,  ^r.  588:. 
now  to  all  appearauce  imminent,  of  an  open  rupture  betweeu  Tarkey  and  britannien. 
Russia.  ,,  On  the  19th  instant  his  Excellency  communicated  to  me  Prince  Bis-^o-^*^*^®'^- 
marck's  reply,  which  was  to  the  effect  that  although  an  armistice  of  six 
months  appeared  to  the  German  Government  acceptable,  and  they  would  have 
wished  Russia  to  accept  it,  they  did  not  think  that  taking  into  account  the 
Position  they  had  held  tili  then,  they  would  be  jnstified  in  exercising  a  pres- 
sure on  the  resolutions  of  other  Powers.  Prince  Bismarck  suggested,  however, 
that  perhaps  an  aimistice  of  six  weeks  mlght  offer  some  chance  of  a  Solution. 
|i  In  this  State  of  things,  as  it  was  evident  that  any  efiforts  to  bring  about 
the  acceptance  of  the  Turkish  proposal  of  a  six  months'  armistice  by  Servia 
and  Montenegro  were  checked  by  the  attitude  of  Russia,  Her  Majesty's  Go- 
vernment feit  that  further  efforts  on  their  part  were  useless.  I  therefore  in- 
formed  the  Russian  Ambassador,  that  having  accepted  the  Turkish  proposal 
for  a  six  months'  armistice.  Her  Majesty's  Government  were  not  prepared  to 
withdraw  their  acceptance  or  to  make  any  new  proposition.  1  stated,  however, 
that  Her  Majesty's  Government  would  offer  no  objection  to  a  shorter  term  if 
the  Porte  were  willing  to  consent  to  it,  but  that  they  would  not  press  the 
Porte  to  do  so.  !|  I  have  since  Jearned  from  Sir  Henry  Elliot,  that  the  Porte 
has  informed  the  Russian  Government  that  they  agree  to  an  armistice  of  six 
weeks,  on  condition  that,  if  the  negotiations  are  not  ended  by  that  time,  it 
should  be  renewed  for  a  similar  term,  and  again  for  two  months  if  the  second 
period  passed  without  result.  ||  In  the  foregoing  summary  of  the  negotiations,  I 
have  indicated  the  successive  steps  which  Her  Majesty's  Government  have 
taken  to  secure  an  agreement  among  the.  Powers.  Upon  the  application  of 
Servia  for  their  good  oföces  they  first  obtained  the  support  of  all  the  Powers 
to  a  proposal  to  the  Porte  of  an  armistice  of  not  less  than  a  month,  and  on 
the  Porte  advancing  terms  of  peace  as  a  counter-proposal.  Her  Majesty's 
Government  submitted  to  Russia  in  the  first  instance,  and  then  to  the  other 
Powers,  provisions  which  might  in  their  opinion  form  the  basis  of  pacification, 
and  which  likewise  secured  the  concnrrence  of  the  Powers.  When  subsequently 
difficulty  occurred  in  obtaining  the  acceptance  of  these  provisions  by  the 
Porte,  Her  Majesty's  Government,  again  in  concert  with  Russia,  recommended 
that  the  proposal  of  an  armistice  should  be  reverted  to  and  pressed  it  upon 
the  Porte  in  the  strongest  manner  of  which  diplomatic  action  will  admit,  at 
the  same  time  suggesting  a  Conference  —  a  Suggestion  which,  from  what  had 
previously  passed,  Her  Majesty's  Government  had  reason  to  suppose  would 
also  prove  acceptable  to  the  Russian  Government  If  obstacles  have  been 
interposed  which  have  frustrated  the  intentions  of  Her  Majesty's  Government, 
they  have  not  been  occasioned  by  any  failure  on  their  part  to  meet  objections 
in  a  conciliätory  spirit.  The  object  which  has  been  sought  throughout  has 
been  to  arrive  at  a  speedy  and  durable  pacification.  ||  Her  Majesty's  Govern- 
ment have  feit  tliat  the  continuance  of  the  present  war,  which  was  commenced 


Digitized  by 


Google 


"^3^ 


202  TürkiBche  Krisis.    [Nach  dem  Kriegsausbruch.] 

Nr.  5887.   jjj  defiaücc  of  the  public  remonstrances  of  Bussia  and  the  Powers,  is  all  the 

Gross-  -^  ' 

britannien.  ^lore  lamentable  from  being  unnecessary^  since  there  are  no  avowed  ends  to 
20.  oct,  1876.  jjg  attained  by  it  which  could  not  be  better  and  more  surely  arrived  at  by 
peaceable  discussion,  It  has  long  been  evident  that,  so  far  as  the  improve- 
ment  of  the  condition  of  the  disturbed  districts  of  Turkey  and  of  the  non- 
Mussulman  population  generally  throughout  the  Empire  is  concerned,  the 
unaided  action  of  Servia  and  Montenegro  could  have  no  practical  effeet,  and 
that^  from  the  time  when  the  qnestion  passed  into  the  hands  of  the  Mediating 
Powers,  further  bloodshed  served  only  to  add  to  the  distress  and  misery  of 
the  population.  ||  Her  Majesty's  Government  have  done  all  that  has  been  in 
their  power  to  procure  the  cessation  of  hostilities  and  the  re-establishment  of 
peace  for  which  Servia  and  Montenegro  appealed  to  their  good  Offices.  They 
bclieved,  that  this  would  be  accomplished  by  a  prolonged  armistice;  and  sup- 
ported  that  proposal  accordingly,  feeling  convinced  that  such  an  armistice 
raeant  peace;  nor  could  they  regard  the  period  as  unreasonable,  inasmuch  as 
the  discussions  which  took  place  in  1861  with  regard  to  the  Constitution  of 
the  Lebanon  occupied  from  the  22nd  of  January  to  the  9th  of  June.  They 
regret,  that  other  counsels  have  prevailed,  and  that  the  uncertainty  of  the 
Situation  häs  thus  been  continued,  with  the  commercial  and  agricultural  distress 
which  must  ensue  from  it  in  Servia  and  Montenegro  and  the  adjacent  districts. 
Tliey  are  unable  to  see  how  the  constantly  impending  possibility  of  war  can 
be  otherwise  than  ruinous  to  all  the  countries  concerned,  and  would  hau  with 
satisfaction  any  proposal  which  might  bring  such  a  state  of  things  to  an  end. 
II  They  cannot,  however,  consider  that  it  lies  with  them  to  advance  any  fresh 
propositions,  and,  while  most  anxious  to  co-operate  with  the  other  Powers  in 
any  measures  of  pacification  in  which  the  Powers  may  concur,  must  refrain 
from  pledging  themselves  to  anything  which  may  impede  their  liberty  of  action 
hereafter  should  the  rights  and  interests  of  this  country  be  afifected.  |{  Your 
Excellency  will  read  this  despatch  to  Prince  Gortchakow,  and  give  his  Ex- 
cellency  a  copy  of  it,  stating  at  the  same  time  that  Her  Majesty's  Govern- 
ment feel  assured  that  he  will  find  in  it  a  convincing  proof  of  the  earnest 
desire  which  they  have  shown  to  act  in  concert  with  the  Russian  Government, 
and  to  maintain  in  all  respects  the  good  relations  subsisting  between  Great 
Britain  and  Bussia.  ||  I  am,  &c, 

»  Derby. 
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Nr.  5888. 

OE08SBBITANNIEN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 

Min.  d.  Ausw.  —  Nahes  Einverständniss  zwischen  General  Ignatieff 

nnd  der  Pforte  Aber  die  Dauer  des  Waffenstillstandes. 

(Telegraphic).  Therapia,  October  30,  1876,  10-20  p.m. 

An  agreement  is  very  nearly  come  to  between  the  Porte  and  General  ^^'  ^^• 
Ignatiew  about  an  armistice  of  two  months^  to  be  prolonged  for  six  weeks  if  britanaien. 
the  progress  of  the  negotiations  should  make  it  necessary,  with  fnrther  pro-^-^^*  '^'^ 
longation   of  six  weeks  ^  upon   understanding  to  be   come  to  between  Porte 
and  the  Powers.  {!  Some  slight  modifications  appear^  however^  necessary  in  the 
terms  of  the  arrangement,  which  I  hope  may  be  effected  to-morrow. 


Nr.  5889. 

EUSSLAND.  —  Note  des  Jonrnal  de  St.-P6tersbourg.  —  Ultimatum 

an  die  Pforte. 

SL-Pötersbourg,  le  f^  Octobre,  1876. 
Sa  Majeste   TEmpereur  a  daign6  ordonner  aujourd'hui  ^  Octobre   que  Nr.  bsso. 
TAide-de-camp  General  Ignatiew  d^clare  k  la  Sublime  Porte  que  si  dans  wiao^octTsrö. 
d^lai  de  deux  jours  eile  n'accepte  pas  un  armistice  de  six  semaines  ou  de 
deux  moiS;   et  si  eile  ne  donne  pas  des  ordres  imm^diats  pour  arröter  les 
Operations  militaires,  T Ambassadeur  quittera  Gonstantinople  avec  tout  le  per- 
sonnel  de  l'Ambassade  et  les  relations  diplomatiques  seront  rompues. 


Nr.  5890, 

0B0S8BKITANKTEK.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Bericht  über  die  Verhandlungen  General  Ignatieffs 

mit  der  Pforte. 

(Extract.)  Therapia,  October  81,  1876. 

When  I  called  yesterday  on  Safvet-Pasha  he  gave  me  the  inclosed  paper  ^'-  ^^• 
as  containing  the  form  in  which  the  Porte  had  decided  to  agree  to  the  ar-  britannien. 
mistice.  ||  I  remarked  that,  as  it  differed  considerably  from  that  communicated^^-^^^  ^^"^ 
by  General   Ignatiew,  I  thought  it  likely   that  the  Ambassador  would   take 
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Nr.  58fl0.    exception   to  some   parts  of  it.   and  especially  to  the  concluding  paragraph 

•  Gro88- 

britannien.  about  the  insufgeiit  bands  in  Bosnia  and  Herzegovina,  which  had  not  been  in 
si.oct.  i876.^jje  ßrst  draft,  and  which  I  regretted  to  see  now  introduced.  ||  Safvet-Pasha 
having  answered,  that  the  whole  document  was  strictly  in  conforraitj  with  an 
understanding  come  to  between  General  Ignatiew  and  the  Grand -Vizier  after 
a  very  long  conversation,  I  said  that,  if  this  was  the  case,  I  had  no  objeetions 
to  offer,  and,  after  leaving  the  Porte,  I  went  up  to  Buyukdere  in  Company 
with  the  Italian  Minister  to  call  upon  the  General,  when,  notwithstanding  the 
assurances  of  Safvet-Pasha,  it  was  not  without  surprise,  that  I  found  him,  on 
the  whole,  well  satisfied  with  the  document,  the  only  parts  of  it  to  which  he 
appeared  seriously  to  object  being  the  proposal,  that  a  Turkish  delegate  should 
be  named  along  with  those  of  the  Powers  for  the  arrangement  of  the  armi- 
stice,  and  the  term  of  eight  days  allowed  to  the  insurgent  bands  to  quit  tlie 
country.  ||  His  Excellency  would  have  preferred  the  Omission  of  all  mention 
of  the  insurgents;  but  he  showed  no  inclination  to  insist  upon  it,  provided  a 
month  instead  of  a  week  were  allowed  for  their  departure.  ||  I  pointed  out, 
that  the  statement  that  the  armistice  was  to  be  concluded  under  the  gnarantee 
of  the  mediating  Powers  would  require  to  be  altered,  as  I  was  nnt  iu  a  Po- 
sition to  give,  on  behalf  of  Her  Majesty's  Government,  a  pledge  for  its  exe- 
cution,  by  which  they  might  be  called  upon  to  take  measures  against  either 
of  the  parties  which  failed  to  observe  it.  ||  General  Ignatiew  said,  that  he  en- 
tirely  agreed  with  me  in  consideriug  that  it  ought  to  have  been  stated  that 
the  armistice  would  be  concluded  under  the  mediation  and  not  under  the 
guarantee  of  the  Powers,  and  although,  for  his  part,  he  would  have  accepted 
the  words  as  they  stood,  it  might  be  better  to  have  them  altered.  We  agreed, 
that  we  should  both  write  to  Safvet-Pasha,  calling  his  attention  to  tlie  ex- 
pressiou,  and  also  to  urge  that  a  longer  period  than  a  week  should  be  given 
to  the  insurgents  to  quit  the  country,  some  provision  of  this  sort  being,  in 
'  the  opinion  of  the  Porte,  indispensable  on  the  assumption,  whether  correct  or 
not  I  am  unable  to  say,  that  the  bands  are  composed  entirely  of  foreigners. 
II  I  inclose  a  copy  of  the  letter  which  I,  in  consequence,  addressed  the  same 
evening  to  Safvet-Pasha.  ||  There  was,  therefore,  good  reason  for  believing  con- 
fidently,  that  a  perfect  agreement  would  be  come  to,  in  the  course  of  the 
foUowing  day,  between  the  Porte  and  the  Russian  Ambassador,  and  it  was 
arranged,  that  the  different  Representatives  should  meet  in  the  afternoon, 
when  it  was  hoped,  that  General  Ignatiew  would  be  able  to  announce  to  us 
this  wished-for  result.  ||  When  we  met,  however,  we  found,  that  the  position 
had  totally  changed,  and  that  General  Ignatiew  had  received  peremptory  in- 
structions  to  insist  upon  an  unconditional  armistice  of  six  weeks  or  two  months, 
without  any  arrangement  for  its  renewal;  to  object  altogether  to  what  was 
proposed  about  the  insurgent  bands,  and  to  inform  the  Porte  that,  unless 
these  conditions  were  accepted,  and  all  hostilities  immediately  suspended,  he 
was  to  break  off  the  relations  of  the  two  countries,  and  to  leave  Constanti- 
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nople,  with  all  the  members  of  the  Embassy,  within  forty- eight  hours.  [j  General   ^'*  ^^• 
Ignatiew  said;  that  two  days  ago  he  had  receired  this  ultimatam  desiring  him  britannieo. 
to  leave  if  hostilities  were  not  at  once  stopped,  and  had  taken  upon  himself^^-^*'*-^®*^ 
to  delay  presenting  it;  but  the  proposal  of  the  Porte  with  regard  to  the  In- 
surgent bands  had  been  considered  by  his  Government  so  unreasonable^  that 
they  had  ordered  him  at  once  to  carry  out  his  inetructions.  ||  Nevertheless,  he 
had  not  yet  done  so^  and  had  confined  himself  to  writing  a  private  letter  to 
Safvet-Pasha,  informing  him  what  his   Government  expected,   but  if  a  fully 
satisfactory  answer  was  not  received  that  evening  he  must  send  it  in. 

P.S.  November  1.  —  The  Ultimatum  was  sent  in  last  night,  before,  I  be- 
lieve,  the  answer  of  the  Porte  was  received. 


Beilage. 

Form  of  Ärmistice  proposed  by  Porte, 

Pour  mettre  un  terme  aux  maux  de  la  guerre  un  ärmistice  de  deut  mois 
est  conclu  sous  la  garantie  des  Puissances  M^diatrices  k  partir  de  .  .  .  .; 
par  cons^quent  les  hostilit^s  cesseront  dös  ce  moment  sur  tout  le  th^ätre  de 
la  guerre;  des  d61^gu6s  seront  nomm^s  de  la  part  des  Puissances  Garantes 
ainsi  que  de  celle  du  Gouvernement  Ottoman  et  envoyes  imm^diatement  sur 
les  lieux  des  hostilites  en  Serbie  et  au  Mont^nögro  pour  procMer  aux  Opera- 
tions de  d^marcation.  Si,  contre  toute  attente,  une  paix  durable  n'6tait  pas 
conclue  jusqu'ä  Texpiration  de  ce  d^lai,  et  si  le  cours  des  nögopiations  Texi- 
geait;  un  nouveau  d^lai  de  six  semaines  sera  stabil.  Aprös  quoi  Tarmistice 
pourrait  §tre  encore  prolong^  de  six  autres  semaines  selon  ce  qui  serait  con- 
venu  entre  la  Sublime  Porte  et  toutes  les  Puissances  Garantes.  Les  bandes 
qui  se  trouvent  en  dehors  des  lignes  de  d6marcation,  tant  en  Bosnie  qu'en 
Herz^govine,  et  dans  d'autres  localit^s,  et  qui  troublent  constamment  le  repos 
et  la  tranquillite  de  ces  provinces,  seront  somm^s  par  le  Gouvernement  Im- 
perial de  quitter  le  pays  dans  Tespace  d'une  semaine;  dans  le  cas  oü  ils  ne 
se  conformeraient  pas  ä  cette  sommation,  ils  seront  poursuivls  par  les  troupes 
Ottomaues. 
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Nr.  5891. 

EXTSSLAND.    —    Botschafter    in  Konstantinopel    an    deu   türkischen 
Min.  d.  Ausw.  —  Wortlaut  des  Ultimatums. 

Buyukderö,  le  ~  Octobre,  1876. 
Nr.  5R91.  Lo  Soussigne,  Ambassadeur  Extraordinaire  et  P16nipotentiaire  de  Sa  Ma- 

:]!.oct.  1876.  J^s^*^-  l'Empcreur  de  toutes  les  Russies,  est  charg^  de  faire  k  son  Excellence 
Safvet-Pacha,  Miuistre  des  Affaires  Etrangöres  de  la  Sublime  Porte,  la  com- 
munication  suivante:  —  ||  Les  ev^nements  qui  se  passent  depuis  un  an  dans 
quelques  provinces  de  TErapire  Ottoman  et  qui  ont  abouti  ä  la  guerre  entre 
la  Turquie  et  les  Principaut^s  de  Serbie  et  de  Mont§n6gro  ne  pouvaient  laisser 
indifferent  le  Cabinet  Imperial.  Ils  avaient  trouv6  u»  vif  6cho  dans  la  nation 
Kusse,  unie  par  des  liens  multiples  et  des  traditions  söculaires  aux  populations 
Chretiennes  de  la  Pöninsule  Balcanique.  Sa  Majest§  l'Empereur  a  partage  les 
sympathies  de  son  peuple  et  s'est  employ6  d'accord  avec  les  autres  Grands 
Cabinets  au  r6tablissement  de  Tordre  et  de  la  paix.  Les  Puissances  Garantes 
etant  tombees  d'accord  pour  poser  comme  bases  de  pacification  le  maintien  du 
Status  qiw  ante  dans  les  Principaut^s  de  Serbie  et  du  Mont6n6gro,  les  Opera- 
tions militaires  qui  y  sont  poursuivies  actuellement  par  les  troupes  Ottomanes 
constituent  une  effusion  de  sang  inutile.  ||  Le  camage  ayant  pris  ces  dernicrs 
jours  des  proportions  qui  blessent  le  sentiment  d'humanit^  sans  pouvoir  am  euer 
aucun  resultat,  TEmpereur  mon  auguste  Maltre  ne  saurait  le  tol6rer  plus  long- 
temps,  en  pr^sence  des  lenteurs  qu'6prouvent  les  n^gociations  pour  la  con- 
clusion  d'un  armistice  restreint.  ||  Le  Soussign§  est  donc  charg6  de  declarer  ä 
la  Sublime  Porte,  au  nom  de  Sa  Majestö,  que  si,  dans  Tespace  de  deux  fois 
vingt  quatre  heures  apr^s  la  remise  de  la  präsente  note,  un  armistice  effectif 
et  inconditionnel  de  six  semaines  k  deux  mois,  embrassant  tous*les  combat- 
tants,  n'est  pas  conclu  et  des  ordres  p^remptoires  ne  sont  point  transmis  aux 
Commandants  des  troupes  Ottomanes  pour  arrßter  imm6diatement  tontes  les 
Operations  militaires,  il  devra  quitter  Constantinople  avec  tout  le  persounel  de 
l'Ambassade  Imperiale.  ;|  Le  Soussign6  prie  son  Excellence  Safvet-Pacha  d'a- 
gr^er  Texpression  personnelle  de  sa  haute  consid^ration. 

I  g  n  a  t  i  e  w. 


Nr.  5892. 

TÜEEEL   —   Min.  d.   Ausw.  an    den  russischen  Botschafter  in 
stantinopel.  —  Antwort  auf  das  Ultimatum. 


Kon- 


Lo  1  Novembre,  1876. 
Le  Soussign^,  Ministre  des  Affaires  Etrangöres  de  Sa  Majest^  Imperiale 
1  NoTisTß.^®  Sultan,  a  eu  l'honneur  de  recevoir  la  note  que  Son  Excellence  M.  l'Am- 


Nr.  58«2. 

Türkei. 
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bassadeur  de  Sa  Majest^  rEmpereor  de  toutes  les  Russies  a  bien  voulu  lui  ^'-  ^^ 
adresser  en  date  du  31  Octobre.  ||  Le  Soussign6  se  fait  un  devoir  empress6 1.  not.  isre. 
de  d^clarer  avant  tont  que  la  Sublime  Porte  attache  toujours  le  plus  grand 
prix  au  maintien  et  k  la  consolldation  des  relations  amicales  qui  existent  si 
heureusement  entre  les  deux  Empires  voisins^  et  qu'elle  ne  saurait  avoir  rien 
de  plus  k  coeur  que  d'6viter  tout  ce  qui  serait  de  nature  k  j  porter  atteinte. 
II  Le  Gouvernement  de  Sa  Majest^  Imperiale  le.  Sultan  d^plore  plus  que  per- 
sonne les  calamit^s  de  la  guerre  et  Teffusion  de  sang.  II  a  cru  donner  une 
preuve  de  ses  dispositions  sinc^rement  paeifiques  en  proposant  d'assigner  en 
Serble  et  au  Mont^n^gro  un  d61ai  d'une  longue  dur^e  k  rarmistice  desire. 
Toutefois  pour  donner  une  nouvelle  preuve  de  ses  sentiments  de  conciliation 
et  de  sa  d^f^rence  aux  voeux  exprim6s  par  le  Cabinet  Imperial  de  St.-P^ters- 
bourg;  comme  par  les  autres  Grandes  Puissances^  la  Sublime  Porte  consent  k 
la  conclusion  d'un  armistice  pur  et  simple  de  deux  mois  k  partir  d'aujour- 
d*hui  mfeme.  Elle  vient  en  cons^quence  de  transmettre  des  ordres  aux  Com- 
mandants  des  troupes  Imperiales  pour  arr^ter  immMiatement  les  Operations 
militaires  sur  tout  le  thö&tre  de  la  guerre.  Pour  ce  qui  est  des  details  re- 
latifs  k  cet  armistice  le  Soussignö  se  r^serve  de  les  regier  plus  tard  d'accord 
avec  votre  Excellence  et  avec  MM.  les  Representants  des  autres  Grandes  Puis- 
sances  Mediatrices.  ||  En  ayant  Vhonneur  de  porter  ce  qui  pr^cöde  k  la  con- 
naissance  de  Son  Excellence  M.  l'Ambassadeur  de  Sa  Majeste  TEmpereur  de 

toutes  les  Russies,  le  Soussign^  saisit,  &c. 

Safvet. 


Nr.  5893. 

GBOSSBBITAIINIEir.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Zur  Geschichte  des  Ultimatums. 

(Extract.)  Therapia,  November  2,  1876. 

In  the  course  of  conversation  this  morning  with  General  Ignatiew  I  re-   ^'*  ^^^ 

6ro88- 

marked,  that  I  understood  that  he  had  returned  from  Livadia  with  instructions  briunnien. 
to  present  his  Ultimatum.  \\  He  answered,  that  he  had  brought  it  with  him  with  ^-  ^°^-  *®^^* 
a  discretionary  authority  to  withhold  it  if  he  thought  desirable.  l  This  is  a 
rather  different  Version  from  that  which  he  had  previously  given  to  my  col- 
leagues  and  myself  when  he  told  us  on  Tuesday  that  he  had  received  the 
Ultimatum  two  days  before,  and  that  he  had  taken  on  himself  the  respon- 
sibility  of  withholding  it,  but  had  now  received  imperative  Orders  to  execute 
his  instructions.  ||  It  is  impossible  to  doubt,  that  he  had  kept  his  Government 
fully  informed  of  the  progress  of  his  negotiations  with  the  Porte,  or  that  they 
were  perfectly  aware  that  his  own  proposals  had  been  accepted  with  very 
trifling  modifications  upon  which  an  understanding  could  easily  be  arrived  at. 
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Nr.  5R93.  V  i^  jg  pvideut  cnough,  that  the  suddeu  sending  in  of  the  Ultimatum  was  de- 
hritannieTi.  cided  upoii  In  the  hope  that  by  an  immediate  cessation  of  hostilities  and  the 
2,  Nov.  1876.  acceptance  of  an  arraistice  the  fall  of  Alexinatz  would  be  averted.  j]  The  cap- 
ture  of  the  Servian  positions  at  Junis  made  it  certain,  that  the  occupation  of 
Alexinatz  and  Deligrad  would  soon  follow,  and  the  onlj  hope  of  saving  the 
Servians  and  the  Russian  auxiliary  troops  from  this  mortification  lay  in  the 
Chance  of  stopping  the  Turks  before  they  had  time  to  reap  the  fruits  of  their 
success. 


Nr.  5894. 

GEOSSBRITAITNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königU 
Min.  d.  Ausw.  —  Einstellung  der  Feindseligkeiten. 


Nr.  5894. 
Groes- 


(Telcgraphic.)  Therapia,  November  2,  1876,  215  p.m. 

Porte's  acceptance  of  Russian  Ultimatum  was  received  last  night  by  General 
i.ritannien,  Ignatiew,  who  tolegraphcd  it  at  once  to  Prince  Gortchakow.  ||  The  terms  of  the 
2.  Nov.  i8.6.j^^^g  are  unexceptionable,  and  General  Ignatiew  appears  quite  satisfied.  |1  He 

has  telegraphed  to  the  Princes  of  Servia  and  Montenegro  to  cease  hostilities 

at  once. 


Nr.  5895. 

GEOSSBETTANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den   königl.  Botschafter  in 
St-Petcrsburg,    —    Russland   wünscht   sofortigen  Beginn  der   Vor- 
verhandlungen ffir  die  Konferenz. 

Foreign  Office,  November  2,  1876. 

Nr.  5895.  My  Lord,  —  The  Russian  Ambassador  called   upon   me  this  afternoon 

britlmaen.  ^^^  ^^^^  ^^  ™^  *  tclegram  from  Prince  Gortchakow,  by  whicli  he  is  desired, 

L».  Nov.  1876.  now  that  the  question  of  the  armistice  is  disposed  of,  to  ask  Her  Majesty's 

Government,   with   the  view  of  saving  time,   to  send  immediate  Instructions 

("acc§lcrer  les  instructions")  to  Sir  Henry  Elliot  to  begin  preliminary  discus- 

sions  between  the  Representatives  of  the  six  Guaranteeing  Powers  on  the  basei 

of  peace  proposed  by  England.     It  will  depend,  says  Prince  Gortchakow,  ob 

the  decision  of  the  Powers  whether  the  preliminary  discussions  will  be  foUowed 

by  a  Conference  or  by  some  other  form  of  concert  which  may  be  agreed  upon 

by  the  Powers.  ||  Coimt  Schouvaloflf  spoke  of  the  importance  which  bis  Gövern- 
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ment  attaches  to  the  qaestiou  of  time,  and  of  Prince  Gortchakow's  desire  that  ^'-  ^^ 
the  qaestion  should  be  at  once  gone  into.  ||  I  promised  to  consider  what  he  britoimien. 
had  Said  and  give  him  an  early  answer.  ||  I  am,  <fec.  2-  not.  i876. 

Derby. 


Nr.  5896. 

GBOSfiBBITANNIEH.  —  Botschafter  in  St.-Petersburg  an  den  königL 
Min.  d.  Ausw.  —  Audienz  beim  Kaiser  in  Livadia. 

(Extract.)  Yalta,  November  2,  1876. 

I  had  an  audience  of  the  Emperor  of  Russia  to-day  at  Livadia;  when  ^'-  ^ö®- 
Uis  Majesty  was  pleased  to  receive  me  with  bis  customarj  kindness  and  cor-  britanniAn. 
diality.  After  some  gracious  inqniries  after  my  family,  His  Majesty  at  once  2- ^'®^- *^^- 
opened  on  the  Eastern  question.  j|  His  Majesty  stated,  that  he  had  that  morning 
received  a  telegram  from  Constantinople,  announcing  the  probable  acceptancc 
of  the  armistice,  and  he  read  to  me  another  telegram  reporting  that  Orders 
had  been  already  sent  by  the  Porte  to  their  Commanders  to  suspend  military 
Operations.  This,  His  Majesty  observed,  was  very  satisfactory.  ||  On  my  ob- 
serying  on  the  sndden  change  which  had  taken  place  between  the  Sunday 
when  I  had  seen  the  Chancellor  and  the  following  day^  when  the  Ultimatum 
was  dispatched  to  General  Ignatiew,  His  Majesty  said  that  this  had  been 
caused  by  the  intelligence  he  had  received  of  the  complete  discomfiture  of 
the  Servian  army^  and  his  fear  that  it  might  be  foUowed  by  similar  atrocities 
as  those  which  had  occurred  in  Bulgaria.  ||  His  Majesty  had  decided  on  ad- 
dressing  an  Ultimatum  in  order  to  prevent  a  further  unnecessary  effusion  of 
blood,  and  he  observed  that  no  one  was  more  astonished  to  receive  this  In- 
struction than  General  Ignatiew  himself.  ||  His  Majesty  expressed  very  earnestly 
his  wish  that  the  Conference  should  meet  with  the  least  delay,  and  that  in- 
structions  should  be  immediately  sent  by  the  several  Govemments  to  enable 
the  Ambassadors  at  Constantinople  to  deliberate  at  once  on  the  necessary  pre- 
liminaries  of  peace,  taking  as  the  basis  the  proposals  which  had  been  sub- 
mitted  by  your  Lordship.  ||  The  Emperor  then,  with  great  calmness  and  lud- 
dity,  entered  on  a  retrospective  view  of  the  past  negotiations.  He  stated^  that 
he  had  given  every  proof  of  his  desire  for  peace,  and  that  he  had  done  every- 
thing  in  his  power  to  aid  in  arriving  at  a  pacific  Solution  of  the  existing 
complications.  ||  He  had  supported  your  Lordship's  previons  demand  for  an 
armistice  of  six  weeks,  which  was  refused  by  the  Porte,  and  was  foUowed  by 
a  mere  Suspension  of  hostilities  for  ten  days,  which  proved  wholly  illusory. 
His  Majesty  considered  that  this  refusal  of  the  Porte  to  a  collective  appeal 
of  Europe  was  a  "soufflet"  given  to  the  Powers.    He  had  patiently  submitted 
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Nr.  5896.  from  a  wish  not  to  separate  from  the  European  concert.  ||  Your  Lordship  then 
britannien.  submitted  the  proposals  to  serve  as  a  basis  for  peace.  To  these,  also,  His 
^.  Not.  1876.  Majesty  had  assented,  and  they  were  equallj  agreed  to  by  the  other  Powers. 
II  To  these  proposals  the  Porte  had  replied  evasively,  declining  to  couvey  her 
acceptance  in  the  form  of  a  Protocol,  and  notifying  that  a  wholesale  measure 
of  reforra  was  under  consideration,  which  would  be  applied  indiscriminately 
to  the  Empire  at  large,  and  which  even  went  beyond  the  demands  of  the 
Powers.  II  On  this  refusal,  your  Lordship  had,  simultaueously  with  a  similar 
proposal  from  His  Majesty's  Government,  addressed  to  the  Porte  a  demand 
for  an  armistice  of  not  less  than  a  month,  for  the  purpose  of  enabliug  the 
Powers  to  deliberatc  on  the  conditions  of  peace.  His  Majesty's  Government 
had  supported  this  demand  in  conjunction  with  the  other  Powers,  and  to  this 
the  Porte  had  replied  by  a  counterproposal,  offering  an  armistice  of  fivc 
months,  which,  under  the  circumstances,  and  for  the  reasons  given  by  his 
Government,  could  not  be  supported  or  recommended  to  the  belligerent  parties. 
i|  Thus,  Said  His  Majesty,  the  Porte,  by  a  series  of  manoeuvres,  had  rendered 
ineffectual  all  tlie  attempts  of  coUective  Europe  for  arresting  the  war  and  for 
securing  a  general  pacification.  ||  His  Majesty  then  said  that,  if  Europe  was 
willing  to  receive  these  repeated  rebuffs  from  the  Porte,  he  could  no  longer 
consider  it  as  consistent  either  with  the  honour,  the  dignity,  or  the  interests 
of  Russia.  i]  Ue  was  anxious  not  to  separate  from  the  European  concert;  bat 
the  present  state  of  things  was  intolerable  and  could  no  longer  be  allowed  to 
continue,  and  unless  Europe  was  prepared  to  act  with  firmness  and  energy, 
lic  should  be  obliged  to  act  alone.  ||  His  Majesty  then  referred  more  especially 
to  his  relations  with  England.  He  said  he  regretted  to  see  that  there  still 
existed  in  England  an  "inveterate"  suspicion  of  Russian  policy,  and  a  coii- 
tinual  fear  of  Russian  aggression  and  conquest.  He  had  on  scveral  occasions 
given  the  most  solemn  assurances,  that  he  desired  no  conquest;  that  he  aimed 
at  no  aggrandisement,  and  that  he  had  not  the  smallest  wish  or  intention  to 
be  possessed  of  Constantinople.  All  that  had  been  said  or  written  about  a 
will  of  Peter  the  Great  and  the  aims  of  Catherine  the  Second  were  illusions 
and  Phantoms;  they  never  existed  in  reality,  and  he  considered  that  the  acqui- 
sition  of  Constantinople  would  be  a  misfortune  for  Russia.  There  was  no 
question  of.it,  nor  had  it  ever  been  entertained  by  his  late  father,  who  had  given 
a  proof  of  it  in  1828,  when  his  victorious  army  was  within  four  days'  raarch  of 
the  Turkish  capital.  ||  His  Majesty  pledged  his  sacred  word  of  lionour  in  the 
most  earnest  and  solemn  manner  that  he  had  no  intention  of  acquiring  Con- 
stantinople, and  that  if  necessity  should  oblige  him  to  occupy  a  portion  of 
Bulgaria,  it  would  only  be  provisionally,  and  until  peace  and  the  safety  of 
the  Christian  population  were  secured.  ||  His  Majesty  here  reverted  to  the 
proposal  addressed  to  Her  Majesty's  Government  for  the  occupation  of  Bosnia 
by  Austria,  of  Bulgaria  by  Russia,  and  of  a  naval  demonstration  at  Constan- 
tinople, where,  he  said.  Her  Majesty's  fleet  would  have  been  the  dominant 
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Power.  This,  His  Majesty  thonght;  ought  to  be  a  sufficient  proof  that  Russia  »r.  68w. 
entertaiued  no  intentioD  of  occapying  that  capital.  ||  His  Majesty  could  not  britftaman. 
uuderstand^  when  both  countries  had  a  common  object,  namely  the  main- *-^- ^oy.  istc. 
tenaoce  of  peace  and  the  amelioration  of  the  condrtion  of  the  Christians  — 
and  when  he  had  given  every  proof  that  he  had  no  desire  for  conquest  or 
aggraudizement;  why  there  shonld  not  be  a  perfect  understanding  between 
England  and  Bassia  —  an  understanding  based  on  a  policy  of  peace ,  which 
would  be  eqnally  beneficial  to  their  mutaal  interests^  and  to  those  of  Europe 
at  large.  ||  '^Intentions"^  said  His  Majesty ,  ^'are  attributed  to  Russia  of  a  future 
conquest  of  India  and  of  the  possession  of  Gonstantinople.  Can  anything  be 
more  absurd?  With  regard  to  the  former  it  is  a  perfect  impossibility^  and  as 
regards  the  latter  I  repeat  again  the  most  solemn  assurances  that  I  entertain 
neither  the  wish  nor  the  intention/'  [|  His  Majesty  deeply  deplored  the  distrust 
of  his  policy  which  was  manifested  in  England,  and  the  evil  effects  it  pro- 
duced,  and  he  eamestly  requested  me  to  do  my  utmost  to  dispel  this  cloud 
of  sttspicion  and  distrust  of  Russia,  and  charged  me  to  convey  to  Her  Majesty's 
Government  the  solemn  assurances  he  had  repeated  to  me.  ||  I  assured  the 
Emperor,  that  Her  Majest/s  Government  were  perfectly  cognizant  of,  and  fully 
appreciated  His  Majesty's  pacific  intentions.  I  observed,  that  the  proposed 
occupation  of  Turkish  territory  had  worked  a  change  in  the  public  opinion 
of  England;  and  had  produced  alarm.  ||  I  expressed  a  hope,  that  the  acceptance 
of  the  armistice  would  now  enable  the  Powers  to  bring  about  a  satisfactory 
pacification,  and  that  it  was  of  essential  importance  that  the  European  concert 
should  be  maintained.  I  observed,  that  the  question  of  autonomy  appeared  to 
me  as  likely  to  offer  the  chief  difficulty,  and  that,  as  it  more  directly  af- 
fected  Austrian  interests,  care  should  be  taken  not  to  exceed  those  limits 
which  could  be  accepted  by  Austria.  I  said,  that  in  Bosnia  and  Bulgaria 
there  was  a  large  Mnssulman  and  Catholic  population,  and  mostly  of  the  pro- 
prietory  class,  and  their  interests  must  be  taken  in  account.  p  I  then  referred 
to  the  reported  pretensions  of  Servia  and  Boumania  to  be  erected  into  inde- 
pendent  kingdoms.  Such  a  measure,  I  observed,  would  be  the  first  step  to- 
wards  a  dissolution  of  the  Turkish  Empire  in  Europe.  History,  I  said,  re- 
corded  the  existence  in  former  times  of  a  kingdom  of  Bohemia,  a  kingdom  of 
Servia  and  a  kingdom  of  Poland;  they  had  all  disappeared,  and.  their  disso- 
lution had  been  chiefiy  caused  by  internal  disseusions.  If  the  pretensions  of 
Servia  and  Boumania  sbould  be  now  admitted,  it  would  be  the  creation  of  so 
many  small  Polands,  which  very  probably  would  drift  into  republics/  which 
would  neither  be  for  the  peace  nor  security  of  the  neighbouring  States.  ||  The 
Emperor  said,  that  there  was  no  question  of  establishing  kingdoms  of  Servia 
and  Boumania,  and  that  it  would  be  a  folly  tö  do  so.  ||  The  Proclamation  of 
Prince  Milan  had  been  the  act  of  the  army,  which  His  Majesty  thoroughly 
disapproved,  and  in  consequence  His  Majesty  had  advised  Prince  Milan  not 
to  Visit  the  head- quarters.    He  had,  however,  received  a  telegram  from  the 
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Nr.  589«.  prince  excusing  himself  for  not  obeying  His  Majesty's  advice  ou  the  grounds 
britInnTen.  ^^^^^  ^^^J  ^^  ^"s  couiitry  obliged  him  to  go  to  his  army  under  the  present 
2.  Nov.  1876.  adverse  circumstauces.  ||  A  reference  to  the  nomber  of  Russian  volunteers  in 
the  Servian  ranks  induced  me  to  observe  that  it  had  been  ?ery  instrumental  in 
producing  the  feverish  excitement  in  Rnssia.  To  this,  His  Majesty  replied 
that  he  had  permitted  the  officers  to  go  provided  they  left  the  Russian  Service, 
and  that  he  had  hoped  by  so  doing  to  calm  the  agitation  ("de  jeter  de  Teau 
froide"  was  His  Majesty's  expression),  His  Majesty  added,  tliat  a  great  many 
Russian  officers  had  fallen,  and  that  the  enthusiasm  for  the  Servians  had  very 
niuch  calmed  down.  1|  The  Emperor  then  said  that  he  would  now  sum  up  the 
general  observations  he  had  made  in  the  foUowing  points:  —  |1  1.  The  armi- 
stice  whicli  he  hoped  had  been  accepted.  ||  2.  The  immediate  meeting  of  a 
Conference,  the  principal  objeet  of  which  was  to  agree  upon  the  introduction 
of  such  reforms  in  the  three  Provinces  as  will  safeguard  the  interests  of  the 
Christian  populations,  and  give  them  that  autonomy  as  may  be  necessary  for 
that  purpose.  And,  ||  3.  That  the  Porte  shall  give  efifective  guarantees  for  the 
execution  of  these  reforms.  ||  His  Majesty  then  took  leave  of  me  in  the  same 
cordial  and  gracious   manner  in  which    he  had  received  ine. 


Nr.  5897. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  St.-Petersburg  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Nachtrag  zum  Bericht  über  die  Audienz. 

(Extract.)  '  Yalta,  November  3,  1876. 

Nr.  5897.  After  diuncr  yesterday  at  Livadia,  the  Emperor  informed  me,  that  he  had 

britlnnien  i'^ceived  iutelligence  from  Constantinople  announcing  the  official  acceptance  by 
:i.  .Nov.  1876.  the  Porte  of  the  armistice  demanded  by  General  Ignatiew.  ||  His  Majesty  ob- 
served,  that  it  was  a  proof  of  the  successfiil  result  of  a  little  firmness.  ||  In 
speaking  of  the  future  Status  of  the  three  Provinces,  I  took  an  opportunity 
in  conversation  with  His  Majesty  to  refer  to  the  stipulation  contained  in  your 
Lordship's  proposals  for  peace,  to  the  effect  "that  there  was  no  question  of 
creating  a  tributary  State  or  States.''  ||  His  Majesty  made  no  Observation  in 
reply.  |1  In  the  course  of  conversation  which  took  place  at  my  audience  of  the 
Emperor  yesterday,  and  which  is  reported  in  my  despatch  of  yesterday's  date, 
1  have  omitted  to  mention  the  foUowing  Observation  of  His  Imperial  Majesty 
which  is  of  interest  and  importance.  ||  In  speaking  of  the  Status  of  the  Christ- 
ians in  the  Ottoman  Empire,  His  Majesty  observed,  that  by  the  Treaty  of 
Kutchuk-Kainardji,  Russia  had  enjoyed  the  exclusive  right  of  protecting  their 
interests.  By  the  Treaty  of  Paris  this  exclusive  right  was  abolished,  and  the 
protectorate  of  the  Christians  was  committed  generally  to  Europe.    His  Ma- 
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jesty  stated  that  since  1856  Europe  had  not  falfilled  this  mission,  and  it  was    ^^^^'• 
in   consequence  of  her  failare  to  do  so  that  the  present  complications  had  britonnien. 
arisen.  a.Nov.isie. 


Nr.  5898. 

OBOSSBEITANinEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
St-Petersburg.  —  Befriedigung  über  die  Erklärungen  des  Kaisers. 

Foreign  Office,  November  3,  1876. 
Mj  Lord,  —  In  replj  ^'  your  telegram  of  the  2nd  instant,  I  have  to   Nr.  5898. 
State  to  your  Excellency,y!hat  Her  Majesty's  Government  have  received  with  ij^UMien 
the  greatest  satisfaction/ the  assurance  which  the  Emperor  has  given  to  yous.  Not.  i876. 
of  bis   anxious  desira' for  an  understanding  and  co-operation  with  England, 
and  bis  solemn  stat^ment  that  he  pledged  his  honour  that  he  had  no  views 
on  Constantinople  jdor  of  eonquest  ||  You  will  speak  in  this  sense  both  to  His 
Imperial  Majesty  »nd  Prince  Gortchakow,  and  you  will  add  that  Her  Majesty's 
Government  will/lose  no  time  in  communicating  their  views  as  to  the  pro- 

posed  discussio^s  and  Conference.  |j  I  am,  <fec. 

Derby. 


Nr.  5899. 

GBOSSBBitTAKinEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an   den  königl.  Botschafter  in 
/st.-Petersburg.  —  Die  Vorbereitung  der  Konferenz. 

Foreign  Office,  November  3,  1876. 
My  Lord,  —  I  had  some  further  conversation  with  the  Bussian  Ambas-   Nr.  5899. 
sa^or  this  afternoon  on  the  subject  of  the  communication  he  had  made  to  me  i,ritln^i^n. 
yesterday  from  his  Government,  urging  that  the  Bepresentatives  of  the  Six  3.  Nov.  istc. 
Powers  at  Constantinople  should  be  at  once  authorized  to  commence  discus- 
sions  on  the  basis  of  peace  proposed  by  England.  ||  I  told  Count  Schouvaloff, 
that,I  saw  two  reasons  against  giving  such  Instructions.  1|  It  was  no  doubt 
tru6,  that  time  was  of  importance;  but  we  must  also  remember  that  the  mat- 
^/fers  to  be  discussed  involved  very  difficult  and  complicated  questions,  which 
could  not  be  settled  in  haste.    It  would  be  good  economy  to  incur  some  delay, 
if  we  could  theroby  ensure  a  thorough  examination  of  all  the  points  at  issue, 
with  the  prospect  of  arriving  at  a  solid  and  permanent  arrangement  l|  It  seemed 
to  me  in  the  first  place  that  the  leading  part  in  such  a  discussion  as  Prince 
Gortchakow  proposed  would  be  better  entrusted  to  other  persons  than  those 
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Nr.  5800.  ^jio  iiad  conducted  the  negotiatioiis  at  Constantinople  of  the  last  twelve 
britannien.  "lonths.  During  thc  couFse  of  thosc  negotiatioiis  sonie  at  least,  if  not  most, 
'  Nov.  1876.  of  the  Representatives  at  Constantinople  Iiad  probablj  become  more  or  less 
comraitted  to  personal  views^  which  would  tend  to  embarrass  thera  and  to 
weaken  their  position  in  bringing  forward  any  fresh  propositions  which  the 
present  circumstances  might  render  advisable.  A  fresh  negotiator  would  be 
niore  free  to  advocate  or  discuss  such  propositions,  while  the  permanent  Re- 
presentatives at  Constantinople,  supposing  the  deliberations  to  take  place  tliere, 
would  be  able  to  assist  with  their  advice  and  experience.  ||  In  the  second  place^ 
I  said,  the  British  Government  had  always  contemplated,  in  the  event  of  a 
Conference  taking  place,  that  England  at  least  should  be  represented  in  it  by 
a  special  Plenipotentlary.  Now  that  a  Conference  seemed  almost  inevxtable; 
there  would  be  soinething  of  absurdity  in  sending  out  Plenipotentiaries  to  take 
part  in  it,  who  would  find  the  principal  points  already  more  or  less  settled 
by  prelirainary  discussions.  H  The  conversation  tlien  turned  on  the  question  of 
the  manner  in  which  a  Conference  should  be  brought  about,  and  I  told  bis 
Excellency  that  as  there  seemed  to  be  some  hesitation  6n  the  part  of  other 
Powers,  Her  Majesty's  Government  were  prepared  to  take  the  initiative  iü 
proposing  that  such  a  meeting  should  take  place.  ||  I  am,  <fec. 

Derby. 


Nr.  5900. 


^ 


GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Paris  an   den  köni^l.  Min.  d. 
Ausw.  —  Duc  Decazes  über  die  Konferena.      V 

Paris,  November  3)^1875. 
Nr.  5900.  My  Lord,  —  The  Duc  Decazes  told  rae   this   morning,  that  he  wsfe 

britlnnTen.  ^o^^^^d  that  ou  the  acceptance  by  the  Porte  of  the  Russian  Ultimatum  respecJ- 
3.  Nov.  ifi76.  ting  the  armistice,  General  Ignatiew  had  urged  bis  colleagues  at  Constantinojfple 
to  enter  at  once  upon  the  discussion  of  the  further  arrangements  to  be  jpade 
for  the   settlement  of  the  Eastern   question;  in   short,  that  the  Generali  was 
pressing  them  to  begin  the  Conference  immediatcly.  1]  The  Duke  said,  tX>iat  he 
was  not  prepared  to  act  in  so  precipitate  a  manner,  and  that  there  appl»eared 
to  him   to  be   several  preliminary  points,   upon  which   it  would  be  advisi^ble 
that  the  Powers   should   come   to  an  understanding.  ||  He  was,  he  went  on  tO 
say,  particularly  desirous  of  acting  in  coucert  witli  Her  Majesty's  Government; 
and  he  begged  rae  to  ask  your  Lordship  to  communioate  to  him  as  soon  as 
possible  your  views  on  the  following  points:  —  1|  1.  Where  shonld  the  Con- 
ference raeet?  ||  2.  When  should  it  meet?  ||  3.  Of  what  Powers  should  it  be 
composed?  |I  4  What  should   be  the   class  and  number  of  Plenipotentiaries 
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Y'oT  instance,  if  the  Conference  were  held  at  Constantinople,  should  eaeh  Nr.  5900. 
Government  appoint  a  special  Pienipotentiary  in  addition  to  its  resident  Am-  britannien. 
bassador?  ||  5.  What  should  be  the  basis  of  the  Conference?  ||  6.  What  in- ^- Nor.  i876. 
structions  should  be  given  to  the  Plenipotentiaries?  / 1  did  not  elicit  from  the 
Duc  Deca7.es  mach  information  as  to  his  own  views  on  these  several  points. 
He  seemed  to  think  that^  as  a  general  rnle^  the  appointment  of  two  Pleni- 
potentiaries for  a  Single  Power  was  inconvenient  It  was,  he  conceived,  ne- 
cessary,  that  one  of  the  two  should  "be  absolutelj  the  chief;  and  he  observed 
that  in  fact  the  first  Pienipotentiary  would  find  his  coUeague  an  embarrass- 
ment  rather  than  a  help,  unless  he  had  the  direct  authority  over  him  which 
a  Minister  for  Foreign  Affairs  would  possess  over  a  diplomatic  subordinate 
who  might  be  formally  associated  with  him.  On  this  point,  however,  the 
Duke  professed  himself  quite  ready  to  do  whatever  might  be  agreeable  to  Her 
Majesty's  Government  ||  With  regard  to  the  third  point,  that  is  to  say,  the 
question  as  to  what  Powers  should  be  represented  in  the  Conference,  the  Duc  De- 
cazes  seemed  to  think  that  the  course  which  would  in  all  probability  be  foUowed, 
would  be  to  hold  preliminary  meetings  of  Representatives  of  the  six  Guar- 
anteeing  Powers,  and  subsequently  a  formal  Conference,  to  which  a  Turkish 
Pienipotentiary  should  be  admitted.  ||  With  respect  to  the  time  at  which  the 
Conference  should  be  held,' the  Duke  appeared  to  be  of  opinion  that  no  un- 
necessary  delay  should  take  place,  but  that  the  other  Powers  should  not  be 
hurried  by  Bussia  into  acting  without  having  agreed  upon  proper  preliminary 
arrangements,  ||  The  Duke  told  me,  that  partly  in  order  to  show  that  he  was 
not  prepared  to  act  without  consideration,  he  had  yesterday  sent  to  the  Comte 
de  Bourgoing,  the  French  Ambassador  at  Constantinople,  Orders  to  come  im- 
mediately  to  Paris  to  receive  instructions  in  person.  ||  The  Duke  added,  how- 
ever,  that,  if  he  schould  receive  by  to-morrow  morning  intelligence  as  to  the 
vlews  of  Her  Majest/s  Government  which  should  make  it  appear  that  the  de- 
parture  of  the  French  Ambassador  might  produce  inconvenience,  he  should 
still  be  in  time  to  cancel  the  order  of  yesterday  and  direct  M.  de  Bourgoing 
to  stay  at  Constantinople.  ||  The  Duke  concluded  by  begging  me  to  lose  no 
time  in  conveying  to  your  Lordship  his  earnest  desire  to  be  made  acquainted 
as  soon  as  possible  with  the  opinions  of  Her  Majesty's  Government  on  the 
several  points  he  had  specified.  I  sent  accordingly  a  telegram  to  your  Lord- 
ship directly  J  got  home.  i|   I  have,  <&c. 

Lyons. 


Digitized  by 


Google 


216  Türkische  Krisis.  [Nach  dem  Kriegsausbruch.] 


Nr.  5901. 

BÜSSLAND.  --  Reichskanzler  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London. 
—  Verwahrung  gegen  Eroberungsgelüste. 

,      (Particulidre.)  Livadia,  le  ^g^ovemSre.  1876. 

Nr. 5901.  ]\i^  le  Comte,  —  Je  vois  avec  une  profonde  surprise  dans  votre  derniöre 

3.  Not.  1876.  lettre  quc  les  idees  de  nos  convoitises  sur  Constantmople  et  du  testament  de 
Pierre  le  Grand  continuent  k  hanter  quelques  esprits  en  Angleterre.  J'avoue 
que  je  croyais  ces  vieilleries  hors  de  credit  et  reWgu^es  avec  la  conqu^te  des 
Indes  par  la  Russie  dans  le  domaine  de  la  mythologie  politique.  {|  Combien  de 
fois  les  Empereurs  de  Russie  ont-ils  r6p6t6  publiquement  qu'aucune  annexion 
territoriale  en  Turquie  n'entre  dans  leur  politique,  qu'ils  en  seraient  fort  em- 
barrass^s  et  que  le  maintien  du  status  quo  de  TOrient  6tait  la  meilleure  des 
combinaisons?  Or,  vu  notre  forme  de  Gouvernement,  la  parole  des  Souverains 
n*est  pas  une  d^claration  Parlementaire  r^vocable  au  gr6  des  majorit^s.  Elle 
engage  leur  loyaut^  personnelle.  Combien  de  fois  d'ailleurs  les  faits  n'y  ont- 
ils  pas  r6pondu?  Si  la  Russie  avait  des  convoitises,  eile  ferait  ce  que  fönt 
les  Puissances  annexantes;  eile  se  pröparerait  en  silence  et  agirait  ä  la  pre- 
mi^re  occasion  favorable.  N'en  a-t-elle  pas  eu  Toccasion  en  1829,  en  1848 
et  en  1870,  alors  que  Tattention  et  les  forces  de  TEurope  ötaient  absorb^es 
ailleurs?  Quelles  preuves  faut-il  donc  donner  aux  Ministres  Anglais  d'un  des» 
interessement  fondö,  non  pas  sur  la  vertu  politique,  mais  sur  la  raison  et  le 
bon  sens?  S'ils  voulaient  oublier  un  moment  qu'ils  sont  Anglais  et  se  placer 
au  point  de  vue  Russe,  nous  leur  demanderions,  la  main  sur  la  conscience,  s'ils 
conseilleraient  au  Gouvernement  Imp(5rial  de  rechercher  la  possession  de  Con- 
stantinople?  La  r^ponse  ne  serait  pas  douteuse.  Pourquoi  ne  pas  nous  sup- 
poser  autant  de  sens  pratique  qn'ils  en  ont?  ||  La  seule  combinaison  ration- 
nelle  pour  les  int^r^ts  Russes,  c'etait  de  laisser  les  clefs  de  la  Mer  Noire 
entre  des  mains  assez  faibles  pour  ne  pas  fermer  k  la  Russie  ce  d^bouche 
commercial  et  menacer  sa  s^curite.  La  domination  Turque  r^pondait  k  ce 
Programme.  Est-ce  notre  faute  si  les  Turcs  en  ont  abus6  en  rendant  leur 
domination  insupportable  k  leurs  sujets  Chr^tiens?  La  politique  Anglaise  n'y 
a-t-elle  pas  contribu^  en  excitant  les  d^fiances  de  la  Porte  contre  la  Russie 
par  sa  propre  rivalit^,  et  en  l'aidant  k  faire  de  la  force  la  seule  base  de  son 
pouvoir?  [  II  est  reellement  penible  de  voir  deux  grands  Etats,  qui  unis  pour- 
raient  regier  les  questions  Europ^ennes  k  leur  mutuel  avantage  et  k  l'avantage 
de  tous,  troubler  eux-mömes  et  le  monde  par  un  antagonisrae  fond6  sur  des 
pr^jug^s  ou  des  malentendus.  [|  Les  rösultats  sont  palpables.  L'opinion  pu- 
blique Anglaise  elle-m^me  s'en  est  6mue.  A  plus  forte  raison  le  sentiment 
national  et  Chr^tien  de  la  Russie,  qui  est  trop  voisine  de  ces  contr^es  et  a 
trop  de  liens  avec  elles  pour  se  bomer  ä  des  sympathies  acad^miques.  ||  Cela 
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impose  k  TEinpereur  des  devoirs  auxquels  Sa  Majest6  ne  saurait  se  soustraire.  ^''  ^^^• 
Mais  ces  devoirs  sont  partag^s  par  tonte  l'Europe  civilis^e.  Qui  emp^che  3.  Nor.  i876. 
TAngleterre  de  s'j  associer  en  se  joignant  k  nous  ponr  prot^ger  les  ChrötienS; 
et  partager  avec  nous  lenr  reconnaissance  et  lenr  Sympathie?  La  question 
d'Orient  n'est  pas  nne  question  seulement  Russe ,  eile  int^resse  le  repos  de 
VEurope,  la  paix  et  la  prosp^rit4  g^n^rale^  Thumanit^  et  la  civilisation  Chr4- 
tienne.  ||  N'est-ce  pas  un  terrain  assez  large  pour  que  l'Angleterre  s'y  place  k 
cöt^  de  la  Russie?  Ne  Vj  avons-nous  pas  convi^e  en  appelant  la  pr^sence 
de  ses  escadres  dans  les  d^troits?  Quel  gage  de  plus  faut-il  donner  que  nous 
n'avons  aucune  Prätention  k  la  possession  exclusive  de  Gonstantinople?  |{  L'Em- 
pereur  vient  de  s'exprimer  dans  ce  sens  visä-vis  de  Lord  A.  Loftus  avec  la 
nettet6  et  la  loyaut^  de  sa  parole  Souveraine.  L' Ambassadeur  d'Angleterre  en 
rendra  certainement  compte.  ||  S'il  faut  r^it^rer  cette  assurance,  faites-le,  mon 
eher  Comte,  dans  les  termes  les  plus  positifs.  Vous  serez  certain  d'interpr^ter 
fid^lement  les  intentions  de  notre  auguste  Mattre.  !|  Recevez^  &c. 

Gortchacow. 


Nr.  5902. 

GROSSBWTAHBIEN.  —  Botschafter  in  St.-Petersburg  an  den  königl. 
Min.   d.  Ausw.   —    Officielle   Feststellung  des   Berichtes   über   die 

Audienz. 

Yalta,  November  4,  1876. 
My  Lord,  —  I  have  thought  it  desirable,  both  for  my  own  responsibility    Nr.  5902. 
and  for  future  reference,  if  required,  to  have  an  official  confirmation  of  the  ^^^^'^^j^n 
assurances  given  me  by  the  Emperor  of  Russia  in  my  audience  of  His  Ma-  4.  Nov.  i878, 
jesty  on  the  2nd  instant.     I  accordingly  called  this  morning  on  Prince  Gor- 
tchakow,  and  read  to  him  my  despatch  of  the  2nd  instant,  reporting  His  Im- 
perial Majesty's  conversation  with  me.    i|    His  Highness  stated,  that  it  very 
correctly  reported  the  views  and  opinions  which  His  Majesty  had  told  him, 
Prince  Gortchakow,  that  he  had  expressed  to  me,  and  his  Highness  requested 
me  to  allow  him  to  communicate  it  to  His  Majesty.  ||  I  willingly  agreed  to  his 
Highness'  request,  and  left  a  copy  of  my  despatch  in  his  hands  for  that  pur- 
pose.  II  There  was  only  one  alteration  which  the  Prince  suggested,  and  which 
at  his  request  I  made.    In  referring  to  the  Russian  proposal  for  the  occu- 
pation  of  Turkish  territory,  I  had  stated  in  the  original  text,  that  the  pro- 
posal made  to  Austria  was  ^to  occupy  Bosnia  and  the  Herzegovina".  ||  Prince 
Gortchakow  said,  that  the  proposal  to  Austria  was  merely  to  occupy  Bosnia 
and  not  the  Herzego vina;  and  his  Highness  explained  the  motive  for  not  in- 
cluding  the  Herzegovina,  was  in  case  of  occupation  by  the  Austrian  and  Rus- 


Digitized  by 


Google 


218  Türkische  Krisis.  [Nach  dem  Kriegsausbrach.] 

Nr.  5902.   gjgjj  troops  to  placB  a  neutral  zone  between  the  two  armies,  in  order  to  pre- 

britannien.  vent  the  possibilltj  of  any  collision  between  them.  ||  The  explanation  given  of 

4.  Not.  1876.  ^^jjg  jncident  by  Prince  Gortchakow  is  interesting,  as  I  have  been  under  the 

impression,  that  the  original  proposal  to  Austria  included  the  occupation  of 

both  Provinces,  I'  I  have,  &c. 

Augustus  Loftos. 


Nr.  5903. 

OBOSSBBITANinEN.   —  Min.  d.  Ausw.  an  die  Vertreter  Englands  in 
Paris,  Berlin,   Wien,  St.-Petersburg,  Rom   und  Konstantinopel.    — 

Konferenzprogramm. 

Foreign  Office,  November  4,  1876. 
Nr.  6908.  ]^y  Lord,  Sir,  —  Her  Maiesty's  Government  believe,  from  the  communi- 

Qross-  *  /  /  •       .f  / 

britannien,  cations  which  thoy  have  received  from  the  Powers,  that  there  is  a  general 
4.  Nov.  1876.  feeling,  that  the  only  Solution  of  the  questions  arising  out  of  recent  events  in 
Turkey  is  to  be  found  in  a  Conference,  but  that  there  is  some  hesitation  feit 
in  formally  proposing  it.  ||  Under  these  circumstances,  and  with  the  view  of 
bringing  about  a  satisfactory  settlement  of  those  questions.  Her  Majest/s 
Government  have  determined  to  renew  the  Suggestion  made  by  them  on  the 
5th  ultimo,  and  to  take  the  initiative  in  proposing,  that  a  Conference  should 
be  held  forthwith  at  Constantinople,  in  which  all  the  Guaranteeing  Powers  and 
the  Porte  should  take  part,  and  each  Government  should  be  at  liberty  to  ap- 
point  two  Plenipotentiaries  to  represent  it.  ||  Her  Majesty's  Government  further 
submit  as  the  basis  for  the  deliberations  of  the  Conference:  —  ||  1.  The  in- 
dependence,  and  the  territorial  integrity  of  the  Ottoman  Empire.  ||  2.  A  de- 
claration,  that  the  Powers  do  not  intend  to  seek  for,  and  will  not  seek  for/ 
any  territorial  advantages,  any  exclusive  influence,  or  any  concession  with  re- 
gard  to  the  commerce  of  their  subjects,  which  those  of  every  other  nation 
may  not  equally  obtain.  |;  This  declaration  was  made  on  September  17th,  1840, 
in  the  Protocol  for  the  pacification  of  the  Levant,  and  again,  August  3rd, 
1860,  in  regard  to  the  pacification  of  Syria.  ||  3.  The  bases  of  pacification 
proposed  to  the  Porte  on  the  2 Ist  of  September,  viz.:  —  ||  (a.)  The  staius 
quOf  speaking  roughly,  both  as  regards  Servia  and  Montenegro.  ||  (&.)  That  the 
Porte  should  simultaneously  undertake,  in  a  Protocol  to  be  signed  at  Con- 
stantinople with  the  Representatives  of  the  Mediating  Powers,  to  grant  to 
Bosnia  and  Herzegovina  a  System  of  local  or  administrative  autonomy,  by 
which  is  to  be  understood  a  system  of  local  Institution  s  which  shall  give  tht 
Population  some  control  over  their  own  local  affairs  and  guarantees  against 
the  exercise  of  arbitrary  authority.  ||  There  is  to  be  no  question  of  the  crea- 
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tion  of  a  tributary  State.  |1  Guarantees  of  a  similar  kind  to  be  also  provided  ^'-  ^^^' 
against  mal-administration  in  Bulgaria.  The  refonns  already  agreed  to  by  the  britannien. 
Porte  in  the  note  addressed  to   the  Representatives  of  the  Powers  on  the  *•  ^<»^- ^^^®- 
13tl)  of  February  last,  to  be  included  in  the  administrative  arrangements  for 
Bosnia  and  the  Herzegovina^  and  so  far  as  they  may  be  applicable  for  Bul- 
garia. J  Her  Majest/s  Government  desire,  that  your  Excellency  should  propose 
to  the  Government  to  which  you  are  aceredited  a  Conference  on  these  bases, 
and  you  may  State  that,  if  this  proposal  meets  with  general  acceptance.  Her 
Majesty's  Government  will  lose  no  time  in  appointing  a  Special  Ambassador 
to  proceed  to  Gonstantinople  to  take  part  in  the  Conference.   ||   If  the  other 
Powers  thought  it  advisable,  Her  Majesty's  Government  would  not  object  to 
their  Plenipotentiaries  joining  in  preliminary  discussions  with  the  Plenipoten- 
tiaries  of  the  other  five  Guaranteeing  Powers  before  the  opening  of  the  Con- 
ference.   These  discussions  to  be  on  the  same  bases  as  those  proposed  for 

the  Conference.  ||  I  am,  &c. 

Derby. 


Nr.  5904. 

GBOSSBBITANinEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
St.-Petersburg.  —   Verwahrung  gegen  die  russische  Drohung,  sich 
von  der  Konferenz  zurückzuziehen,  falls  es  in  der  Frage  der  Auto- 
nomie in  der  Minorität  bliebe. 

Foreign  Office,  November  5,  1876. 
My  Lord,  —  I  have  received  your  Excellency's  telegram  of  the  3rd  in-  Nr.  5904. 
stant,  reporting  that  in  a  conversation  with  Prince  Gortchakow  his  Highness  Y,,itannieii. 
stated  to  you  that,  if  in  the  Conference   to  be  held  Russia  should  be  in  a5.Nov.  i876. 
minority  on  the  question  of  autonomy,  General  Ignatiew  would  place  on  re- 
cor'd  the  proposals  of  Russia  and  then  withdraw.    !|    I  have  mentioned  this 
language  to  Count  Schouvaloff,  and  I  expressed  at  the  same  a  hope,  that  it 
does  not  represent  the  serious  intention  of  the  Russian  Government  ||  It  ap- 
pears  to  Her  Majesty's  Government  that,  if  each  Government  is  to  go  into 
the  Conference  with  a  settled  plan,  which  it  declines  to  modify,  no  agreement 
can  possibly  be  come  to,  and  the  Conference  is  useless.  ||  I  have  to  request, 
that  you  will  take  an  opportunity  of  speaking  to  Prince  Gortchakow  in  this 
sense.  ||  I  am,  &c. 

Derby. 
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Nr.  5905. 

GBOSSBEHANNIEN.  — -  Botschafter  in  Wien  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  —  Graf  Andrassy  ist  gegen  jede  Ausdehnung  des  Begriffes 

Autonomie. 

(Telegraphic.)  Vienna,  November  5,  1876,  2*45  p.m. 

Nr.  5905.  Having  been  requested  by  Count  Andrassy  to  call  on  him  this  moming. 

Gross- 

briunnien.  I  took  with  mo  your  Lordship  s  telegram  of  yesterday  relative  to  the  com- 
5.  Not.  1876.  Position  of  a  Conferencc  to  be  held  at  Constantinople,  and  the  basis  for  its 
deliberations.  ||  He  -had  already  received  a  telegram  on  the  subject  from  Count 
Beust  and  said;  that  he  did  not  feel  satisfied  with  the  explanation  it  con- 
tained  as  to  the  question  of  the  autonomy  of  the  Turkish  Provinces,  and  be- 
fore  he  agreed  to  take  part  in  the  Conference  he  wished  to  know  whether 
Her  Majesty's  Government  are  prepared  to  maintain  the  understanding  for- 
merly  come  to  between  the  two  Govemments  as  to  the  signification  of  the 
term  ^administrative  autonomy'',  and  that  they  virill  resist  any  attempt  to  give 
it  a  wider  Interpretation.  l|  He  said,  that  the  question  was  a  vital  one^  as  any 
System  which  would  lead  to  the  ^'disintegration''  of  the  Turkish  Empire  would 
be  more  fatal  to  it  than  the  entire  loss  of  a  portion  of  its  territory.  He  said, 
that  the  question  being  too  important  for  him  to  form  an  opinion  upon  it 
without  mature  deliberation^  he  begged;  that  I  would  communicate  to  him  in 
writing  the  proposal  which  I  had  been  instructed  to  make  to  him^  and  I  pro- 
mised  to  do  so  in  the  course  of  the  day.  |{  He  also  asked  whether  it  was 
essential^  that  the  second  Plenipotentiaries  should  have  the  rank  of  Ambassa- 
dor,  and  he  further  stated,  that  he  considered  the  Plenipotentiaries  should  not 
act  under  general  instructions  alone,  but  submit  the  various  points  which  might 
be  discussed  to  their  respective  Govemments  for  their  final  Orders  respecting 
them.  In  his  own  case,  as  responsible  to  Parliament^  he  said,  that  he  could 
not  give  any  one  authority  to  act  for  him  by  merely  general  instructions. 


Nr.  5906. 

6B0S8BITANNIEN.  —  Botschafter  in  St.-Petersburg  an  den  königl 
Min.  d.  Ausw.    —   Der  Kaiser  wünscht  eine  Modifikation  des  eng- 
lischen Programms. 


(Telegraphic.)  Yalta,  November  6,  1876,  11  p.m. 

Nr.  5006.  Emperor  expressed  gratification  at  the  appreciation  of  his  assurances  by 

briunnion.  H^r  Majcsty's  Government.  ||  I  communicated  to  the  Emperor  and  Prince  Gor- 
Nov.  1876.  tchakow  your  Lordship's  proposal  as  regards  Conference.   Emperor  expressed 
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to  me  wish,  that  in  Article  No.  1  word  "territorial"  should  be  omitted.  This  ^^•^• 
would  enable  Porte  to  make  anj  territorial  concession  to  Montenegro  which  brüMBiea. 
it  might  hereafter  deem  desirable.  j]  Emperor  regretted  departure  from  Con-S-^^'-i^"*- 
stantiDople  of  French  Ambassador;  bis  absence  cansing  delaj  of  fifteen  dajs 
in  meeting  of  Conference.   ||   I  shall  see  Prince  Gortchakow  to-morrow,  and 
telegraph  bis  Higbness's  answer  to  your  Lordship's  proposals. 


Nr.  5907. 

OSOSSBBITAJmiEN.  —  Botschafter  in  St-Petersburg  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Fürst  Gortschakow  über  das  englische  Programm. 

Yalta,  November  6,  1876. 
My  Lord,  —  I  had  an  interview  with  Prince  Gortchakow  this  moroing,   Nr. 5907. 

Ghroas- 

in  Order  to  leam  the  opinions  and  views  of  the  Imperial  GoYernment  in  re-  britonnidn. 
gard  to  your  Lordship's  proposals  and  bases  for  a  Conference  at  Constanti-*  *•  ^^^-  ^^^^ 
nople,  which,  as  reported  in  my  despatch  of  yesterday's  date,  I  had  commani* 
cated  to  bis  Highness  yesterday  evening.  |j  His  Highness  stated,  thajt  hc  agreed 
to  those  proposals  with  one  Single  exception,  namely,  the  term  "territorial'' 
preceding  the  phrase  "integrity  of  the  Ottoman  Empire'',  in  Article  1.  1|  His 
Highness  stated,  that  the  Imperial  Government  could  not  accept  that  term,  as 
it  would  exclude  the  possibility  of  a  provisional  occupation,  which,  in  the 
iuterest  of  the  Ottoman  Empire  itself,  he  considers  will  still  be  necessary  for 
the  security  of  the  Christian  population,  and  for  the  maintenance  of  peace 
and  order  during  the  introduction  of  the  administrative  reforms.  ||  His  High- 
ness stated,  that  there  was  still  great  agitation  in  Bulgaria  as  well  as  in 
Bosnia,  and  that  ezcesses,  with  loss  of  life,  were  still  beiug  perpetrated,  and 
that  nothing  but  material  force  would  restore  peace  and  tranquillity.  j  There 
was  no  question  of  disturbing  the  integrity  of  the  Empire.  He  stated  most 
positively,  that  Bussia  did  not  covet  an  inch  of  Turkish  territory.  If  an  oc- 
cupation became  necessary,  it  would  be  provisional,  and  would  only  continue 
until  the  present  excited  feelings  were  calmed  down,  and  the  administration 
placed  on  a  regulär  and  peaceable  footing.  {{ His  Highness  cited  the  precedent  of 
Syria^  to  which  the  Protocol  in  1860,  mentioned  in  your  Lordship's  proposal, 
referred.  He  should  be  perfectly  willing,  that  Bussia  should  be  the  "manda- 
taire''  of  Europe,  as  were  England  and  France  in  Syria,  nor  should  he  object 
to  any  other  Power  participating  in  an  occupation.  He  foresees  an  occupation 
as  an  inevitable  necessity,  without  which  peace  and  order  will  never  be  re- 
stored,  nor  the  contemplated  reforms  introduced.  ||  In  regard  to  the  third  point, 
viz.,  the  terms  proposed  in  your  Lordship's  instructions  to  Sir  Henry  Elliot 
of  September  21,  Prince  Gortchakow  stated  that,  in  accepting  them  as  a  basis. 
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Nr.  5907,   jj^  j^^f^  gj^y  ^jj^^f    q^  ^|jg  questlon  of  autonomy,  his  views  were  more  expan- 
britannien.  sivc  than  thosc  of  Her  Majest/s  Government.    ThiS  was,  however,  a  question 
6.  Nov.  187«.  YThich  would  form  matter  for  deliberation  ia  the  Conference.  ||  I  have,  &c 

Augnstns  Loftus. 


Nr.  5908. 

OBOSSBBITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Berlin.  —  Auffassung  des  Waffenstillstandes  von  Seiten  Deutsch- 
lands und  Englands. 

Foreign  Office,  November  6,  1876. 

Nr.  5908.  ]yjy  Lord,  —  I  havo  received  a  telegram  to-day  from  your  Excellency, 

britannien.  in  wMch  you  State  that  Prince  Bismarck  thinks  that  the  Turkish  forces  should 

t..  Nov.  1676.  recross  the  frontier  and  evacuate  the  territory  of  Servia  on  the  principle  that, 

dunng  the  armistice,  the  Status  quo  ante  bellum  should  be  maintained.    You 

add,  that  this  is  also  the  Russian  view,  and  you  report  that  Herr  von  Bfllow 

is  anxious  to  be  informed,  confidentially,  whether  I  am  of  opinion,  that  the 

delimitation  of  the  armistice  should  admit  of  the  maintenance  by  the  Turks 

of  the  positions  now  occupied  by  them  on  Servian  territory.  |1 1  have  to  direct 

your  Excellency  to  state  to  Herr  von  Bülow,  as  the  reply  to  this  inquiry,  that 

Her  Majesty's  Government  consider,  that  the  Servians  can  have  no  claim  to 

the  Status  quo  ante  hcUum  tili  peace  is  concluded;  and  that  they  are  of  opinion, 

that  the  respective  armies  ought,  during  the  armistice,  to  retain  their  present 

positions.  j|  I  am,  &c. 

Derby. 


Nr.  5909. 

OBOSSBBIT Am H iJfiN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
St.-Petersburg.  —  Graf  Schuwaloff  hat   es   ttbernommen,   die   rus- 
sischen Ausstellunge'n  zu  beseitigen. 

Foreign  Office,  November  7,  1876. 
Nr. 5909.  jyjy  Lord,  —  The  Russian  Ambassador  called  upon  me  to-day,  and  I 

britannien.  mcntioned  to  him  the  report  which  I  had  received  by  telegraph  from  your 
7.  Nov.  1876.  Excellency,  that  Prince  Gortchakow  agreed  to  the  bases  for  a  Conference  pro- 
posed  by  Her  Majesty's  Government  with  the  Omission   of  the  word  'terri- 
torial" preceding  ''integrity  of  the  Ottoman  Empire"  in  the  first  basis,  on  the 
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grouud,  that  he  could  not  accept  that  term  as  it  determined  the  exclusion  of  Nr.  5909. 
the  possibility  of  occupation  which  he  considered  still  necessary.  ||  His  Ex-  britennien. 
cellencj  begged,  that  I  would  suspend  anj  action  on  this  Report  for  twenty-'-^^^-^®"®* 
four-honrs.  He  said,  that  he  had  himself  received  a  similar  message  from 
Prince  Gortchakoff;  but  that  he  had  pointed  out,  in  teply,  what  no  doubt  had 
been  overlooked,  that  the  words  ^'territorial  integrity"  were  a  quotation  from 
a  Treaty;  that  "integrity'',  withont  the  explanatory  word  "territorial",  would, 
aftcr  all,  be  the  same  thing;  and  that,  as  Her  Majesty's  Government  had  al- 
ready  refused  the  idea  of  occupation,  the  renewal  of  the  proposal  as  a  preli- 
minary  in  the  basis  for  a  Conference  would  certainly  cause  Her  Majest/s 
Government  to  break  off  from  the  Conference  altogether.  ||  He  requested  mo 
to  nnderstand,  that  he  had  done  this  on  his  personal  account;  but  he  did  not 
doubt,  that  his  representations  would  häve  due  weight  with  his  Government, 
and  therefore  trusted,  that  Her  Majesty's  Government  would  wait  at  all  events 
for  the  time  he  had  mentioned,  until  he  received  the  Prince's  answer.  ||  I  said, 
that  I  had  listened  to  his  Excellency  with  much  satisfaction,  and  feit  no  dif- 
ficulty  in  assenting  to  his  request.  ||  I  am,  &c. 

Derby, 


Nr.  5910. 

TÜBKEL  —   Min.  d.  Ausw.  au  den  kaiserl.  Botschafter  in  London. 
—  Einwendungen  gegen  die  Konferenz. 

(T61egraphique.)  Consfantinople,  le  8  Novembre,  1876. 

Son  Excellence  TAmbassadeur  d'Angleterre  m'a  communique  le  t^l^gramme  Kr.  5910. 
de  son  Excellence  Lord  Derby  concemant  la  r^union  ä  Constantinople  d'une    J^^®!*. 

8.  Not.  1876. 

Conference  qui  prendrait  pour  bases  de  ses  d^lib^rations:  —  ||  1.  Lindepen- 
dance et  Tint^grite  de  TEmpire.  |{  2.  La  renonciation  des  Puissances  m^dia- 
trices  ä  tout  avantage  exclusff.  ||  8.  Les  termes  de  pacification  proposes  dans 
son  t^l^gramme  du  21  Septembre,  et  qui  portent  le  retour  au  statm  quo  ante 
pour  la  Serbie  et  le  Montenegro,  et  Tetablissement  d'une  autonomie  admini- 
strative et  locale  pour  certaines  autres  parties  de  TEmpire.  ||  Nous  sonmies  on 
ne  peut  plus  reconnaissants  de  la  sollicitude  de  sa  Seigneurie  pour  mettre  un 
terme  aux  embarras  de  la  Situation  actuelle;  nous  apprecions  la  haute  valeur 
des  vues  de  son  Excellence;  seulement  nous  nous  demandons  si,  en  adh6rant 
ä,  un  pareil  Programme,  le  Gouvernement  Imperial  ne  se  trouvera  pas  imme- 
diatement  entrain^  sur  un  terrain  des  plus  d^savantageux  pour  lui.  Le  Gou- 
vernement Imperial,  en  ce  moment,  est  en  train  de  proc^der  k  la  mise  en 
ex6cution  et  h  Tapplication  des  nouvelles  institutions.  II  comprend  les  exi- 
gences  de  la  Situation  et  les  signes  des  temps;  il  a  häte  de  faire  voir  par  les 
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Nr.  5yio.    f^[^^  q^j^i^  poursuit  une  oeuvre  de  renovation  serieuse  et  radicale.     Est-ce    le 

Türkei. 

8.  Nov.  187G.  nioment  pour  lui  de  s'engager  dans  ane  discussion  concernant  des  autonomies 
locales?    Uü  pareil  principe  aurait  pour  consequence  inevitable  de  faire  avorter 
les  reformes  en  cours,  de  detruire  par  lä  le  prestige  de  Tautorit^,  de  creer 
des  in^galites  choquantes,  de  soulever  dans  la  pratique  des  difficult^s  insur- 
montables,  de  garantir  une  prime  aux  mouvements  insurrectionuels,  de  faire 
prendre  ä  la  crise  un  caractere  permanent,  de  constituer  en  uu  mot  un   ^tat 
de  choses  qui  serait  une  menace  perpetuelle  pour  la  paix  de  TEmpire  et    de 
l'Europe.     Independamment  de  ce  qui  pourrait  etre   dit  au  sujet  des  autono- 
mies,  la  Sublime  Porte  ne  peut    se  dissimuler   la  grave    atteinte    qui    serait 
port6e  au  principe  meme  de  Tindependance  de  l'Empire,  si  les  affaires  inte- 
rieures  devenaient  Tobjet   des    d61iberations    d'unc    Conference   internationale. 
Comment  pourrait-elle  se  resigner  ä  renverser  de  ses  propres  mains,  en  parti- 
cipant  k  une  Conference  ayant  pour  objet  de  regier  les  affaires  interieures  de 
l'Empire,  la  plus  forte  barriere  que  TEmpire  puisse  mettre  aujourd'hui  entre 
lui  et  ses  adversaires?     Une   fois  loeuvre   du  Trait6  de  Paris   mise  de  cöt^, 
on  se  trouverait  ä  la  merci   des  ev6uements.     Tandis  qu'une  attaque   contre 
TEmpire  constituerait  aujourd'hui  la  violation  d'un  Traitö  solennel  et  un  pur 
acte  d'agression,  cette  attaque,  dans  le  cas  oü  la  Conference  n'aboutirait  pas, 
se  pr^senterait  comme  le  r^sultat  inevitable  des  divergences  survenues  dans  le 
courant  de  discussions  dont  la  Sublime  Porte   aurait  admis  le  principe.     Soit 
donc   que    la  Conference  propos6e   aboutisse,  soit  qu'elle   n'aboutisse  pas,  le 
Gouvernement  Imperial  n'en  sortirait  pas   moins  amoindri  dans  son  indepen- 
dance  ou  bien  dans  les  moyens  de  defense  que   lui   assurent  aujourd'hui  des 
engagements  internationaux.  H  Son  Excellence  Lord  Derby,  en  prenant  connais- 
sance  des  consid6rations  qui  precfedent^  et  qui  resument   la   pensee   intime  du 
Gouvernement  Imperial,   saura  discerner,  nous  n'en  doutons  pas,  la  \Taie  Si- 
tuation de  la  Sublime  Porte,  n  Nous  sommes  pr^ts  ä  faire  tout  ce  qui  dependra 
de  nous  pour   ramener  un  moment  plus  tot  Täre   de  la  paix   et  de  la  tran- 
quillite.     Mais  la  reunion  d'une  Conference  serait  de  trop  grand  inconvenient 
pour  qu'il  ne  nous  soit  pas  permis   de   d^sirer   que  le  Cabinet  Britannique 
veuille  bien  consentir  k  ce  que  Tentente  d^sirec'  soit  obtenue  sans  la  reunion 
de  P16nipotentiaires  etrangers    ayant  pour  mission   d'engager    une    discussion 
sur  Vadministration  Interieure  de  TEmpire.    :|    Veuillez  bien  donner  lecture  ä 
Lord  Derby  du  present  t6l6gramme. 
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Nr.  5911. 

GBOSSBBITAllinElf.  —  Rede  des  Premier,  Earl  of  Beaconsfield,  beim 
Lord  Mayor's  Bankett 

My  Lord  Mayor,  —  A  year  ago,  in  this  very  hall,  on  this  very  day —  Nr.  5911. 
I  might  say,  perhaps,  at  this  very  hour — making  some  observations  on  the  i,ritMnidn. 
present  stAte  and  prospeöts  of  the  country,  I  called  the  attention  of  your«.  Not.  istal 
predecessor  to  a  partial  insurrection  in  a  Province  of  the  Turkish  Empire, 
and  I  then  said  that  such  a  state  of  things,  in  such  a  country,  midht  lead  to 
critical  consequences.  My  Lord  Mayor,  I  do  not  think  that  my  forebodings 
were  altogether  without  foundation.  (Hear,  hear.)  During  the  twelve  months 
that  have  elapsed  we  have  seen  in  that  part  of  the  world  revolts  and  re- 
volutions,  the  assembling  of  fleets  and  annies,  a  sanguinary  civil  war,  all  the 
arts  of  diplomacy,  if  not  exhausted,  at  least  strained  to  their  utmost,  the 
Promulgation,  I  may  say  the  accomplishment  of  an  Armistice  and  the  pro- 
posal  of  a  Conference.  (Cheers.)  During  these  twelve  months  of  anxiety  and 
agitation,  my  Lord  Mayor,  I  would  take  this  opportunity  of  stating  what  have 
been  the  two  great  objects  which  Her  Majest/s  Government  have  proposed 
with  reference  to  those  critical  circumstances  which  have  occurred  since  I 
had  the  honour  of  addressing  your  predecessor.  The  first  has  been  the  main- 
tenance  of  the  general  peace  of  Europe  (cheers),  which  involves  almost  every 
other  consideration  that  may  affect  the  interests  of  this  country  and  the 
general  welfare  of  humanity.  (Cheers.)  We  have  belle ved,  that  that  Peace 
would  1)0  best  maintained  by  an  observance  of  the  Treaties  in  which  all  the 
Great  Powers  of  Europe  have  joined.  (Cheers.)  Those  Treaties  are  not  an- 
tique  and  dusty  obsolete  documents.  They  are  not  instruments  devised  under 
a  State  of  circumstances  different  from  those  that  exist,  and  ill  adapted  to 
the  spirit  of  the  age  in  which  we  live.  They  are  recent  documents.  They  are 
the  most  recent  of  the  important  Treaties  to  which  England  is  a  party.  I  am 
amused  sometimes  when  I  hear  the  great  Treaty  of  Paris  spoken  of  as  a  Treaty 
negotiated  some  20  years  ago,  and,  so  far,  entitled  to  respect,  but  not  as  an 
Instrument  to  regulato  the  conduct  of  Govemments.  But  let  me  remind  you, 
my  Lord,  that  it  is  hardly  five  years  since  —  in  1871  —  in  this  very  capital, 
the  Treaty  of  Paris  was  revised  (Cheers)  by  the  most  eminent  statesmen  of 
Europe,  amoug  whom  I  will  generously  account  those  who  preceded  us  in 
Office.  (Loud  cheers.)  It  was  revised  and  re-enacted  under  circumstances 
which  made  that  re-enactment  most  solemn,  and  that  Treaty  lays  it  down  as 
the  best  security  for  the  peace  of  Europe  that  we  should  maintain  the  in- 
dependence  and  territorial  integrity  of  the  Turkish  Empire.  (Cheers.)  That, 
then,  has  been  our  first  object  during  the  last  year.  (Cheers.)  When,  shortly 
after  I  had  the  honour  of  addressing  your  predecessor,  that  celebrated  poli- 
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Nr.  6911.   fiQ^X  document,  the  Andrassy  Note,  drawn  up  by  an  eminent  statesman  ex- 
Gross-  y  / 
brifcannien.  tremely  well-versed  with  the  subject,  was  submitted  to  the  consideratioa   of 

9.  Nov.  1876.  the  Cabinets  of  Europe,  we  gave  to  it  our  assent,  although  at  the  time  we 
had  little  confidence  in  its  proving  effective.  When  a  country  is  in  a  State 
of  anarchy,  with  a  national  bankruptcy  and  revolution  threatened  in  the  capital, 
it  is  hardly  to  be  expected  that  its  Goyernment  should  be  able  to  effect 
great  social  and  administrative  reforms.  The  fatal  fault  of  the  Andrassy  Note 
was  that  it  was  inopportune;  but^  inasmuch  as  it  comprised  and  expressed 
what  we  believed  were  the  measures  which,  if  carHed  into  effect,  would  ad- 
equately  ameMorate  the  condition  of  the  subjects  of  the  Porte,  we  gave  it 
our  sanction,  and  thought  it  of  some  importance  that  all  the  leading  States 
of  Europe  and  the  Porte  itself  should  have  agreed  together  in  that  conclusion. 
(Cheers.)  When  the  Berlin  Memorandum  was  submitted  to  us  on  a  subse- 
quent  occasion,  we  feit  it  our  duty  to  refuse  our  assent  to  it,  because  the 
Berlin  Memorandum  calling  upon  Turkey  to  perform  tasks  which  it  was  utterly 
impossible  in  its  then  condition  to  accomplish,  announced  that  in  the  event  of 
her  failing  to  do  these  things  the  Powers  must  have  recourse  to  ulterior  pro- 
ceedings  —  indirectly  but  unmistakably  announcing  the  military  occupation  of 
the  Turkish  Provinces.  (Loud  cheers.)  That  would  have  been  a  violation  of 
the  independence  and  territorial  integrity  of  Turkey;  and,  therefore,  we  feit 
it  our  duty  to  reject  the  proposition.  Subsequently,  almost  simultaneously, 
we  were  called  upon  by  the  Queen's  Ambassador  at  the  Porte,  in  the  state 
of  anarchy  which  prevailed  in  Turkey,  to  guard  the  Christian  population  of 
Constantinople  from  menaced  dangers,  and  we  agreed,  that  the  Mediterranean 
Squadron  should  repair  to  Turkish  waters.  —  Considering,  that  revolution  was 
then  impending  in  Constantinople^,  and  having  received  intimation  that  wild 
and  daring  schemes  were  said  to  be  in  agitation,  we  did  not  think,  that  a 
squadron  of  three  or  four  ships  was  adequate  to  the  circumstances  and  we 
determined,  that  the  Mediterranean  Squadron  should  take  the  name  of  the 
Mediterranean  fleet.  (Cheers.)  The  effect  of  the  presence  of  that  fleet  tended 
to  the  tranquillity  of  the  country  (cheers);  and  I  have  yet  to  leam,  that  this 
was  a  course  of  action  which  has  met  with  the  disapprobation  of  the  people 
of  England.  (Cheers.)  The  next  occasion  on  which  we  had  to  come  to  a  de.- 
cision  which  involved  the  maintenance  of  this  principle  of  the  integrity  and 
territorial  independence  of  Turkey  was  when  a  proposition  was  made  that 
Austria  should  occupy  Bosnia  and  Herzegovina  —  that  Russia  should  oecupy 
the  great  region  of  Bulgaria,  and  at  the  same  time  that  the  united  fieets  of 
Europe  should  proceed  to  Constantinople.  To  that  proposal  we  could  not 
assent,  because  it  violated  the  most  solemn  Treaties  to  which  England  was  a 
party,  and  a  year  having  now  elapsed,  you  will  perceive,  my  Lord,  that,  trying 
as  have  been  the  emergencies,  and  searching  as  have  been  the  circumstances, 
so  far  as  Great  Britain  is  concerned,  the  independence  and  territorial  inte- 
grity of  the  Turkish  Empire  have  been  maintained,  and  the  general  peace  has 
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been  upheld.    (Loud  cheers.)    So  much  for  the  first  great  parpose  which  Her  ^'-  ^'^*' 
Majesty  8  Government  proposed  to  themselves  in  the  trying  circomstances  in  britennien. 
which  they  found  themselves.    There  was  another  great  object,  not  so  great  *-^*^-^®^^- 
as  the  maintenance  of  the  general  peace,  but  still  one  which  appealed  to  our 
sympathj  and  demanded  onr  most  careful  attention  to  secure  such  an  amelio- 
ration  of  the  condition  of  the  snbjects  of  these  Provinces  as^  by  their  increasing 
prosperity  and  welfare^  would  add  in  the  surest  manner  to  the  independence  and 
integrity  of  the  country,  and  prevent  the  occasion  of  future  disturbances.  (Cheers.) 
It  was  with  this  view,  that  we  accepted  the  Andrassy  Note,  which,  thongh  it 
was  inefifective  at  that  möment,  remained  a  record  —  to  which  even  Turkey 
had  given  her  adhcsion  —  of  the  measures  that  were  necessary  for  the  great 
object  contemplated.  (Cheers.)   Now,  how  have  we  acted  in  that  behalf?    The 
moment  that  Servia  intimated  to  Her  Majest/s  Government  that  her  resources  , 

were  exhausted  and  she  desired  onr  good  Offices,  we  immediately  took  the 
necessary  steps  to  mediate,  to  obtain  an  armistice  and  a  peace.  (Cheers.)  We 
were  snccessful  in  that  mediation  (Loud  cheers);  and  although  Turkey,  from 
unwillingness  to  treat  with  the  revolted  Provinces  as  belligerents,  declined  to 
enter  into  any  armistice,  we  induced  her  to  assent  to  a  cessation  of  hostili- 
tics  (Cheers),  and  we  also  induced  the  other  Powers  to  accept  that  cessation^ 
instead  of  an  armistice.  (Cheers.)  No  sooner  had  that  been  accomplished 
than  Her  Majesty's  Government  proposed  the  terms  upon  which  a  peace  might 
be  negotiated.  (Cheers.)  We  proposed  that,  notwithstanding  her  defeat,  the 
datus  qtio  should  be  restored  in  Servia;  that  the  stattts  gm  should  be  re- 
stored  in  Montenegro;  and,  with  regard  to  the  revolted  Provinces  of  Bosnia 
and  Herzegovina,  we  proposed  that  there  should  be  institutions  established 
which  would  give  to  the  population  some  control  over  their  own  local  affairs, 
and  guarantees  against  the  exercise  of  arbitrary  authority.  It  was  agreed, 
that  the  scheme  propounded  in  detail  in  the  Andrassy  Note  should  now  be 
carried  into  effect.  With  regard  to  Bulgaria,  we  proposed  also  that  its  con- 
dition should  be  considered.  At  that  moment,  in  September,  there  was  no 
special  reason  whatever  why  peace  should  not  have  been  obtained  in  a  very 
brief  time.  (Cheers.)  Every  Power  acceded  to  these  propositions,  and,  I  am 
bound  to  say,  no  Power  with  more  readiness  and  cordiality  than  Russia. 
(Cheers.)  But  what  happened?  An  indignant  burst  of  feeling  in  this  country, 
cxcited  by  horrible  events,  created  such  a  Sensation  and  excitement,  that  the 
people  of  Servia  and  the  friends  of  the  people  of  Servia  really  believed,  that 
the  people  of  England  had  suddenly  determined  to  give  up  the  traditionary 
policy  of  the  country  which  the  eminent  statesmen  of  Europe  only  five  years 
ago  —  including  the  members  of  the  late  Government  (Cheers  and  a  laugh) 
—  thought  so  liighly  of,  and  Servia  was  induced  to  retract  what  she  had  ex- 
pressed, and  once  more  to  engage  in  a  sanguinary  struggle  which  every  friend 
of  humanity  must  lament  (Cheers.)  But  the  time  came  when  it  was  quite 
clear  that  they  could  no  longer  continue  the  war,  and  Her  Majest/s  Govern- 
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Nr.  5911.  ment  agaiu  used  all  their  efforts.  Thej  never  ceased  to  attempt  to  bring 
britannien.  abotit  a  pacific  settlement.  What  by  common  consent  was  most  desired  as 
0.  Not.  1876.  its  onlj  foundation  was  the  attainment  of  an  armistice  —  a  real,  formal  ar- 
mistice,  and  not  for  a  short  period.  The  Government  of  Rnssia  expressed, 
indeed;  their  opinion  that  it  should  be  for  three  months;  but  bj  the  atmost 
efTort,  by  a  strain  on  their  diplomatic  action,  we  induced  the  Porte  to  accept  our 
proposition;  which  was  made  in  these  terms  —  that  there  should  be  an  ar- 
mistice of  not  less  than  one  month.  (Cheers.)  The  Porte  assented  and  said, 
that  they  would  grant  an  Armistice  of  five  months  and  we  submitted  that  to 
the  Powers.  Our  surprise  and  disappointment  were  great  when  we  found  that 
the  Armistice  was  objected  to  on  account  of  its  length  (Cheers);  but  as  we 
had  asked  for  a  long  Armistice ,  and  said  it  was  not  to  be  shorter  than  a 
month  —  that  was  the  minimum  (Cheers)  —  we  looked  upon  the  auswer  of 
the  Porte,  on  the  subject,  as  an  adequate  and  satisfactory  answer  (Cheers),  and 
feit  that,  in  honour,  we  were  bound  not  to  press  the  Porte  to  change  that 
decision  (cheers);  and,  therefore,  we  declined  to  take  any  further  step  in  the 
matter.  Well,  my  Lord  Mayor,  you  are  acquainted  with  the  course  of  events 
upon  that  subject  that  have  occurred.  After  a  considerable  time  an  Armis- 
tice was  obtained.  (Cheers.)  I  have  heard  a  good  deal  about  an  uUimattwt, 
That  is  an  ugly  word  (Cheers;  when  we  are  endeavouring  to  bring  about  a 
pacific  settlement.  (Cheers.)  But  I  believe,  my  Lord,  that  the  uUimcUum  was 
something  in  this  case  like  bringing  an  action  for  debt  when  the  whole  sum 
claimed  had  previously  been  paid  into  court.  (Cheers  and  a  laugh.)  However, 
here  is  the  fact  —  on  which  I  think  I  may  congratulate  the  country  (Cheers) 
—  we  have  an  Armistice.  An  Armistice  is  certainly  not  peace,  any  more 
than  courtship  is  wedlock  (Cheers  and  a  laugh);  bnt  in  general  it  is  the  auspi- 
cious  harbinger  of  a  happy  future.  (Loud  cheers.)  The  Armistice  being  ob- 
tained. Her  Majesty's  Government  lost  no  time  in  proposing  to  the  Powers  to 
hold  a  Conference.  And  in  proposing  this  Conference,  we  have  been  of  opinion 
that  it  was  desirable  it  should  be  upon  a  broader  basis  than  would  be  afforded 
by  the  mere  assemblage  of  the  same  diplomatic  characters  who  often  take  too 
local  and  limited  a  view  of  matters,  and  not  always,  I  believe,  to  the  culti- 
vation  of  a  too  cordial  understanding.  (A  laugh.)  Therefore,  to  bring  to  this 
Conference  something  of  the  freshness  and  largeness  of  view  which  we  flatter 
ourselves  the  statesmen  of  Europe  are  more  likely  to  import  into  it,  we  have 
proposed  that  each  of  the  Powers  should  be  represeuted  on  this  occasion  by 
an  Ambassador  Extraordinary  as  well  as  by  the  usual  Ambassadors.  And 
with  this  object  Her  Majesty  has  been  pleased  to  appoint  my  noble  firiend 
the  Marquis  of  Salisbury  to  be  her  representative  at  the  Conference  (Cheers), 
which  I  am  authorized  in  saying  all  the  Powers  have  now  agreed  to  attend. 
(Cheers.)  My  noble  friend  possesses  the  complete  confidence  of  bis  coUeagues. 
(Cheers.)  They  have  confidence  in  bis  abilities,  in  bis  grasp  of  the  subject 
(Cheers),  and  in  the  tact  and  firmness  of  bis  character  (Cheers),  and  I  have  no 
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doubt,  that  he  will  use  and  exercise  all  his'  abilities  to  bring  about  that  per-  ^'*  ^®^^- 
manent  peace  in  Europe  which  all  statesmen  agree  can  best  be  secured  hj  britannien. 
adhering  to  the  treaties  which  exist  (Cheers),  knowing  well  —  and  none  knows  ®-  ^°^-  ^^''^• 
better  than  my  noble  friend  —  that  the  independence  and  territorial  integrity 
of  Turkey  are  not  to  be  secured  by  mere  pen-and-ink  work.  Unless  the 
great  body  of  the  people  find,  that  they  are  under  a  Government  which  stu- 
dies  their  welfare  and  is  proud  of  their  prosperity,  even  the  independence  and 
integrity  of  a  country  must  themselves  vanish.  But  I  am  hopeful,  in  the  pre- 
sent  temper  of  Europe,  we  shall  be  able  to  accomplish  the  objects  we  have  ^ 
in  view  without  those  terrible  appeals  to  war,  of  wbich,  I  think,  we  have 
heard  too  frequently  and  too  much.  (Cheers.)  As  the  Lord  Mayor  has  told 
US  to-night,  there  is  no  country  so  interested  in  the  maintenance  of  peace  as 
England.  (Cheers.)  Peace  is  especially  an  English  policy.  (Cheers.)  She  is 
not  an  aggressive  Power  —  for  there  is  nothing  which  she  desires.  She  covets 
no  cities  and  no  Provinces.  What  she  wishes  is  to  maintain  and  to  enjoy 
the  unexampled  Empire  which  she  has  built  up,  and  which  it  is  her  pride  to 
remember  exists  as  much  upon  sympathy  as  upon  force.  (Cheers.)  But,  al- 
though  the  policy  of  England  is  peace,  there  is  no  country  so  well  prepared 
for  war  as  our  own.  (Cheers.)  If  she  enters  into  conflict  in  a  righteous  cause 
—  and  I  will  not  believe  that  England  will  go  to  war  except  for  a  righteous 
cause  (Cheers)  —  if  the  contest  is  one  which  concerns  her  liberty,  her  inde- 
pendence, or  her  Empire,  her  resources,  I  feel,  are  inexhaustible.  (Loud 
cheers.)  She  is  not  a  country  that,  when  she  enters  into  a  campaign,  has  to 
ask  herseif  whether  she  can  support  a  second  or  a  third  campaign.  (Cheers.) 
She  enters  into  a  campaign  which  she  will  not  terminate  tili  right  is  done. 
(Loud  cheers.)  My  Lord  Mayor,  I  thank  you  on  the  part  of  my  colleagues 
and  myself  for  the  great  honour  you  have  done  us  in  drinking  our  healths 
to-day;  and  to  all  present  I  tender  our  best  thanks  for  the  manner  in  which 
the  last  toast  has  been  received.  We  do  not  misinterpret  the  spirit  in  which 
it  has  been  proposed  and  received.  "We  are  here  in  no  party  meeting,  but 
in  a  large  assemblage  of  our  countrymen,  for  whose  approbation  we  labour, 
and  for  whose  interests  we  believe  we  are  now  exerting  ourselves.  (Cheers.) 
I  can  say  for  myself  and  for  them  that  we  are  sustained  in  our  labours  — 
the  difficulties  of  which  can  scarcely  be  exaggerated  (Cheers)  —  by  the  con- 
fidence  that  our  countrymen  will  give  us  a  fair  trial,  and  put  upon  our  con- 
duct  a  liberal  and  just  Interpretation.  (Cheers.)  For  the  approbation  of  our 
countrymen  we  work,  and  so  long  as  we  possess  it,  we  feel  we  have  a  sure 
and  certain  reward.    (Loud  cheers.) 
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Nr.  5912. 

OBOSSBBITANNIEH.  —  Min.  d.  Answ.  an  den  königl.  Botschafter  in 
St.-Petersburg.  —   Russland  nimmt  das  englische  Programm  ohne 
'  Modifikation  an. 

Foreign  Office,  November  10,  1876. 

Nr.  5912.  ]^y  Lord,  —  I  have  to  acquaint  your  Excellency,  that  I  have  reeeived 

i  briunnidB.  &  communication  from  the  Russian  Embassj  informing  me  that  Prince  Gor- 

io.Nov.i876.^ßljj^]jQ^  has  notified  to  bis  Excellency  Count  Schouvaloff  by  telegraph,  that 

^  /  the  Imperial  Government  accepts  as  it  Stands  (''tel  quel")  the  Programme  which 

L  Her  Majesty's  Government  have  proposed  for  the  meeting  of  the  Conference. 

II  I  am;  &c 
;  Derby. 


Nr.  5913. 

BIJSSLAin).  —  Antwort  des  Kaisers  auf  die  ihm  überreichten  Adressen 
des  Adels  und  der  Municipalität  von  Moskau. 

Nr.  5913.  jg  YQ^g  romercie,  Messieurs,  des  sentiments  que  vous  avez  voulu  m'ex- 

lo.Nov.  1876.  primer  dans  les  circonstances  politiques  actuelles.  La  Situation  est  aujour- 
d'hui  plus  claire  et  je  suis  pröt  maintenant  k  accepter  votre  adresse  avec 
satisfaction.  ||  Yous  savez  que  la  Turquie  a  consenti  ä  la  conclusion  immediato 
d'un  armistice  que  j'ai  exig^  pour  mettre  fin  ä  une  effusion  de  sang  inutile 
en  Serbie  et  au  Mont^n^gro.  Dans  cette  lutte  inegale,  les  Mont^n6grins  se  sont 
montr^s  comme  toujours  de  v6ritables  h^ros.  Malheureusement  on  ne  peut 
accorder  les  m^mes  41oges  aux  Serbes,  malgr^  la  pr^sence  dans  leurs  rangs 
de  nos  volontaireS;  dont  beaucoup  ont  vers6  leur  sang  pour  la  cause  slave.  i| 
Je  sais  que  la  Russie  enti^re  avec  moi  prend  la  part  la  plus  vive  aux  souf- 
frances  de  nos  fr^res  de  religion  et  de  race;  mais  pour  moi  les  v^ritables 
int^röts  de  la  Russie  sont  les  plus  chers  de  tous  et  je  desirerais  6viter  jus- 
qu'ä  la  demifere  extr6mit6  Teffusion  du  pr6cieux  sang  russe.  ||  Voilä  pourquoi 
je  poursuis  mes  efforts  pour  atteindre  par  des  moyens  pacifiques  une  am^lio- 
ration  effective  du  sort  de  toutes  les  populations  chr^tiennes  de  la  p^ninsule 
des  Balkans.  Des  Conferences  doivent  s'ouvrir  ces  jours-ci  ä  Constantinople 
entre  les  repr^sentants  des  six  grandes  puissances  pour  la  d^termination  des 
conditions  de  la  paix.  ||  Je  d^sire  beaucoup  que  nous  puissions  arriver  k  une 
entente  g^n^rale;  majs  si  cet  accord  n'a  pas  lien,  et  si  je  vois  que  nous  n'ob- 
tenons  pas  des  garanties  reelles  de  Tex^cution  de  ce  que  nous  sommes  en 
droit  d'exiger  de  la  Porte,  j'ai  la  forme  intention  d'agir  seul,  et  je  suis  ccrtain 
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qua  dans  ce  cas  la  Russie  enti^re  röpondra  k  mon  appel,  lorsque  je  le  jugerai  ^'-  f*^^- 
n^cessaire  et  que  Thoiinenr  du  pays  Texigera.    Je  suis  convaincu  6galementio.NoT.i876. 
que  comme  toujonrs  Moscou  donnera  alors  Texemple.    Que  Dien  nous  aide  ä 
remplir  notre  sainte  mission! 


Nr,  5914. 

&&06SBRITANNIEN.  -—  Min.  d.  Ausw.  an  den  türkischen  Botschafter 
in  London.  —  Widerlegung  der  türkischen  Einwendungen. 

Foreign  Office,  November  11,  1876. 
M.  r Ambassadeur,  —  Her  Majesty's  Government  have  had  under  their    Nr.59u. 

'  *      *  Gros»- 

consideration  the  telegraphic  despatch  from  the  Ottoman  Minister  foi^  Foreign  britannien. 
Affairs  which  jour  Excellency  was  so  good  as  to  communicate  to  me  yester-^^-^®^-^®'^- 
day  afternoon.  ||  Her  Majesty's  Government  understand  from  that  despatch  and 
from  the  explanations  with  which  your  Excellency  accompanied  its  Communi- 
cations, that  the  Porte's  objections  to  ^  Conference  are  as  foUows:  —  ||  That 
the  expression  ^%cal  autonomy''  used  in  the  proposed  basis  for  a  Conference 
is  not  employed  in  any  Treaty,  is  unknown  to  diplomacy,  is  vague  and  elastic 
in  meaning,  and  may  be  construed  as  implying  the  concession  to  the  pro- 
vinces  to  which  it  is  applied  of  a  position  of  quasi -independence  like  that 
enjoyed  by  Servia  and  Boumania;  ||  That  it  would  be  very  impolitic  to  give 
special  advantages  to  Bosnia,  the  Herzegovina  and  Bulgaria,  inasmuch  as  a 
distinction  made  in  favour  of  those  provinces  would  afford  good  ground  of 
complaint  from  the  other  provinces  of  the  Empire  which  have  remained  loyal, 
and  would  be,  in  fact,  a  premium  on  insurrection;  {|  That  new  institutions  and 
reforms  for  the  whole  Empire  having  been  proclaimed  by  the  Sultan,  it  would 
be  inexpedient  to  interfere  with  their  Operation  by  the  discussion  of  fresh 
measures  of  administration  for  these  particular  provinces;  ||  And,  lastly,  that 
it  is  contrary  to  Treaty  obligations  and  to  international  usage  for  the  Powers 
to  assemble  in  Conference  to  discuss  the  internal  administration  of  the  Turkish 
Empire.  ||  I  have  now  the  honour  to  state  to  your  Excellency  the  observations 
which  occur  to  Her  Majesty's  Government  in  regard  to  the  several  objections 
taken  by  the  Porte  to  the  proposal  for  a  Conference  which  Her  Majesty's 
Government  have  submitted  to  the  Porte  and  to  the  Powers.  ||  Her  Majesty's 
Government  understand  and  appreciate  the  feelings  with  which  the  Porte  may 
regard  that  proposal;  but  I  must  remind  your  Excellency,  that  under  the 
circumstances  of  the  Situation  there  was  no  alternative  open.  The  conditions 
of  peace  which  Her  Majesty's  Government  had  agreed  upon  with  the  pther 
Governments  and  recoromended  for  the  acceptance  of  the  Porte,  not  having 
been  accepted  by  the  Turkish  Government,  the  Russian  Government  proposed 


Digitized  by 


Google 


232  Türkische  Krisis.    [Nach  dem  Kriegsausbruch.] 

Nr.  6914.  the  occupation  of  Bosnia  by  an  Austrian,  and  of  Bulgaria  by  a  Bussian  force, 
britannien.  »ßd  the  cntry  of  the  allied  fleets  into  the  Bosphorus.  Her  Majesty's  Govem- 
11.N0V.  1876.  jnent  intimated^  that  they  were  unable  to  concur  in  these  measures,  and  it 
became  evident  that^  anless  some  Suggestion  were  made  which  wonld  meet 
with  general  concurrence^  serious  complications  might  ensue.  Her  Majesty's 
Government  then  reverted  to  the  proposal  for  an  armistice  which  they  had 
made  some  time  previously,  to  be  foUowed  by  a  Conference,  as  the  only  means 
remaining  which  afforded  a  prospect  of  arriving  at  a  general  agreement.  ||  Her 
Majesty's  Government  feel  confident,  that  the  Porte  must  be  sensible  of  the 
necessity  of  such  an  agreement  being  attained,  and  of  the  hopelessness  of  ex* 
pecting  that;  withoat  concert  with  the  Powers,  a  satisfactory  settlement  of 
existing  differences  can  be  brooght  about.  ||  Her  Majesty's  Government  cannot 
admit  that,  in  the  basis  for  a  Conference  which  they  have  advanced,  there  is 
anything  contrary  to  the  Treaty  obligations  subsisting  between  the  Powers 
and  the  Porte,  or  that  the  Powers  are  precluded  by  Treaty  from  assembling 
in  Conference  to  discass  the  pacification  of  the  Torkish  provinces  and  the 
measures  of  administrative  reform  best  adapted  for  that  purpose.  I  need 
scarcely  remind  your  Excellency  that  Conferences  were  held  for  a  similar  ob- 
ject  in  1860  and  1867.  Moreover,  Communications  have  been  proceeding 
among  the  Powers  for  the  last  two  years,  and  the  Porte  both  itself  accepted, 
and  urged  on  the  acceptance  of  Her  Majesty's  Government,  the  note  of  Count 
Andrassy.  There  can,  therefore,  in  the  opinion  of  Her  Majesty's  Government^ 
be  no  question  that  the  Powers  have  the  right  to  discuss  matters  relating  to 
the  internal  administration  of  the  Ottoman  Empire  under  circumstances  like 
those  which  have  occasioned  the  present  proposal  for  a  Conference.  ||  I  have 
also  the  honour  to  point  ont  to  your  Excellency,  that  both  in  the  telegraphic 
despatch  which  your  Excellency  has  communicated  to  me,  and  in  your  Ex- 
cellency's  own  observations,  the  definition  given  to  the  expression  ''autonomy" 
has  been  overlooked.  Her  Majesty's  Government  have  expressly  guarded  them- 
selves  against  any  proposal  for  the  grant  of  institutions  to  these  provinces 
similar  to  those  of  Boumania  and  Servia.  [|  In  the  basis  for  a  Conference  it 
is  distinctly  stated,  that  by  ^Tiocal  or  administrative  autonomy"  is  ^'to  be  under- 
stood  a  System  of  local  institutions,  which  shall  give  the  population  some  con- 
trol  over  their  own  local  affairs  and  guarantees  against  the  exercise  of  arbi- 
trary  authority.  There  is  to  be  no  question  of  the  creation  of  a  tributary 
State."  II  Her  Majesty's  Government  are  disposed  to  agree  with  the  Porte  that 
administrative  reforms,  which  may  be  desirable  for  one  part  of  the  Empire, 
can  scarcely  be  withheld  from  the  rest  of  it;  but  they  cannot  regard  this  as 
a  reason  for  not  entering  upon  a  Conference  to  determine  what  reforms  are 
now  required  to  ensure  the  pacification  of  the  disturbed  provinces.  ||  If  the 
Conference  succeeds  in  agreeing  upon  a  scheme  of  administration  which  may 
have  that  effect  and  be  otherwise  advantageous,  it  would  of  course  be  open 
to  the  Porte,   and  would  seem  desirable,  to  extend  it,   as  far   as  might  be 
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applicable,  to  other  provinces;  bat  the  immediate  necessity  which  has  to  be  ^'-  *®^*- 
met  is  to  restore  order  and  trauquillity  in  Bosnia  and  Herzegovina,  repair  britaanien. 
and  redress  the  injuries  to  which  the  population  of  Bulgaria  have  been  sub-  ii-^ov.  i876. 
jected;  and  punish  the  perpetrators.  The  Imperial  Hatt  proclaiming  the  new 
reforms  for  the  Empire  will  doabtless  receite  the  amplest  consideration  from 
the  Plenipotentiaries  of  the  Powers  when  assembled  at  Constantinople;  and 
due  weight  will,  no  doubt,  be  given  to  the  manifest  Utility  of  adapting  any 
new  schemes  of  administration  to  the  existing  institutions  of  the  coontry,  so 
far  as  they  may  be  efficient;  bat  Her  Majesty's  Government  regret  that  they 
cannot  accept  the  Proclamation  of  these  reforms  as  in  itself  snfficient;  nor, 
were  they  disposed  to  do  so,  would  there  be  any  probability  of  the  other 
Powers  assenting  to  such  a  course.  [  Since,  therefore,  concert  among  the  Powers 
is  imperative,  and  the  only  means  left  of  arriving  at  it  is  by  a  Conference, 
Her  Majesty's  Government  trust  that  the  Forte  will  no  longer  hesitate  to  join 
the  other  Powers  in  a  prompt  acceptance  of  the  Conference  on  the  basis 
which  Her  Majest/s  Government  have  proposed.  ||  I  have,  &c. 

Derby. 


Nr.  5915, 

OSIECHElfLAND.  --  Min.  d.  Ausw.  (H  Contostavlos)  an  den  königl. 
Gesandten  in  London  (M.  Gennadius).   —   Erklärung  in   der  grie- 
chischen Kammer. 

Athönes,  le  12  Novembre,  1876. 
Interpell^  hier  ä  la  Chambre  sur  la  ligne  politique  qne  le  Cabinet  compte   Nr.  5915. 
suivre,  je  me  suis  exprim^  ä  peu  pr^s  en  ces  termes:  La  marche  que  nous  ^'^^^*"' 
avons  suivie  jusqu'ä  präsent  d^montre  suffisamment  celle  que  nous  suivrons,  si  i2.^ov.  i876. 
la  Representation  Nationale  veut  bien  continuer  de  laisser   en  nos  malus   la 
direction  des  affaires  de  TEtat.    Nous  avons  ^t^  partisans  de  la  politique  de 
la  paix,  et  nous  ne  cesserons  de  T^tre,  ä  moins  que  le  cours  des  ^v^nements 
ne  nous  force  k  adopter  une  autre  ligne  de  conduite;   or  c'est  en  pr^vision 
de   cette  derni^re  ^ventualit^  que  nous  avons  jug^  et  jugeons  n^cessaire  de 
pr^parer  les  forces  militaires  du  pays.     Cette  pr^paration  ne  doit  donc  pas 
6tre  considör^e  comme  un  indice  de  tendances  et  de  desseins  belliqueux;  eile 
doit  ^tre  simplement  regardöe  comme  une  mesure  de  pr6voyance  adopt6e  en 
vue  de  n^cessitös  possibles.    En  attendant,   nous  esp^rons  que  VEurope,   se 
basant  sur  la  justice,  et  ayant  en  vue  d'^tablir  une  paix  durable  en  Orient, 
adoptera  des  mesures  efficaces  et  propres  k  atteindre  ce  double  but,  et  que 
par  \k  eile  nous  rendra  plus  facile  k  nous-memes  la  pers^v^rance  dans  le  des- 
sein  que  nous  avons   formö  et  poursuivi  des  Torigine,   et  dans  lequel  nous 


Digitized  by 


Google 


vf--' 


234  Türkische  Krisis.    [Nach  dem  Kriegsausbruch.] 

Nr.  5915.  tenons  ä  pers^v^rer.  Nous  avons  grand  besoin  de  cet  appoi  moral  pour  ne 
land.  PAS  nous  d^partir  de  la  politique  de  la  paix;  en  effet  je  manquerais  de  fran- 
12.N0V.  1876.  eilige  gi  j'essayais  de  dissimuler  qu'il  serait  malaise,  pour  ne  pas  dire  impos- 
sible,  que  le  Royaume  Hellenique  puisse  demeurer  impassible  et  inerte  lors- 
qu'il  s'agit  des  destin^es  de  la  Gr^ce  asservie.  Ce  qui  lie  la  Grece  esclare 
et  la  Gröce  libre,  ce  n'est  pas  seulement  la  communaut^  de  la  race,  et  de  la 
langue,  et  des  moeurs,  et  des  traditions  nationales;  c'est  encore  le  sentiment 
d^une  dßtte  sacr^e  contract^e  par  la  Gr^ce  libre  envers  celle  qui  ne  l'est  pas. 
Gar  la  Gr^ce  libre  n'a  jamais  perdu  ni  ne  perdra  le  sentiment  et  la  memoire 
de  ce  fait;  que  la  libert^  de  TEtat  Hellenique  actuel  est  le.  produit  des  efforts 
et  des  sacrifices  communs  de  tout  rHell^nisme.  Ainsi  donc  aucune  autorite^ 
aucun  pouYoir  ne  se  tronvera  qui  alt  assez  de  force  pour  imposer  ä  la  Grece 
libre  la  patience  et  la  tranquillitö  en  pr^sence  des  injustices  que  Ton  commet- 
trait  au  d^triment  de  la  Gr^ce  esclave. 


Nr.  5916. 

BXrSSLAND.  —  Reichskanzler  an  die  Vertreter  Russlands   im  Aus- 
lande.   —    Cirkular,   betreffend    Mobilmachung    eines   Theiles   der 

Armee. 

Tsarsko^  Selo,  le  ~  Novembre,  1876. 
Nr.  5916.  Leg  d^plorables  ^v^nements  qui  ensanglantent  la  presqu'lle  des  Balcaus 

i3.Nov.i876.ont  profond^ment  6mu  TEurope.  Les  Cabinets  se  sont  concertts  et  ont  re- 
connu  la  n^cessit^  de  mettre  un  terme  ä  cet  etat  de  choses,  pour  Thonneur 
de  Thumanite  et  le  repos  g^n^raL  Ils  ont  arrßte  Teffusion  du  sang  en  im- 
posant un  armistice  aux  deux  parties,  et  sont  convenus  de  fixer  les  bases  sur 
lesquelles  la  paix  devrait  6tre  etablie,  afin  d'offrir  aux  populations  Cliretiennes 
des  garanties  s^rieuses  contre  les  incorrigibles  abus  de  TAdministration  Turque^ 
ainsi  que  contre  Tarbitraire  saus  frein  des  fonctionnaires  Ottoman s^  et  de  ras- 
surer  ainsi  TEurope  contr-e  le  retour  p^riodique  de  ces  crises  sauglautes,  [i  Le 
Cabinet  Imperial  a  contribu^  de  tous  ses  efforts  k  constituer  le  concert  des 
Grandes  Puissances  en  vue  d'une  question  oü  les  int^röts  politiques  doivent 
s'effacer  devant  Vint^röt  plus  g^n^ral  de  Thumanite  et  du  repos  Europ6en.  II 
ne  n^gligera  rien  de  ce  qui  peut  d^pendre  de  lui  afin  que  cet  accord  aboutisse 
k  un  r^sultat  s6rieux  et  solide,  r^pondant  aux  exigences  de  la  conscience  pu- 
blique et  de  la  paix  g6n6rale.  ||  Mais  tandis  que  la  diplomatie  d^libere  depuis 
un  an,  afin  de  traduire  en  faits  le  concert  des  Yolontös  de  rEurope,  la  Porte 
a  eu  le  loisir  de  convoquer  du  fond  de  TAsie  et  de  TAfrique  le  bau  et  Tar- 
ri^re-ban  des  forces  les  moins  disciplin^es  de  VIslamisme,  de  soulever  le  fana- 
tisme  Musulman,  et  d'^craser  sous  le  poids  du  nombre  les  populations  Chr^- 


Digitized  by 


Google 


Türkische  Krisis.    [Nach  dem  Kriegsausbruch.]  235 

tiennes  en  lutte  pour  leur  existence.  Les  auteurs  des  horribles  massacres  qui  ^'*  ^^^\ 
ont  r^voltö  TEurope,  continaent  ä  jouir  de  rimpunit^,  et  k  1  heute  quil  est,i3.NoT.i876. 
leur  exemple  propage  et  perp^tue  dans  toute  T^tendue  de  TEmpire  Ottoman 
et  sous  les  yeux  de  TEurope  indigu^e  les  m^mes  actes  de  violence  et  de  bar- 
barie.  ||  Dans  ces  conjonetures,  fermement  d6cid6  pour  sa  part  ä  poursuivre  et 
ä  atteindre  par  tous  les  mojens  en  son  ponvoir  le  but  trac^  par  le  concert 
des  Grandes  Puissances,  Sa  Majeste  TEmpereur  a  jug^  n^cessaire  de  mobiliser 
une  partie  de  son  arm^e.  ||  Sa  Majeste  Imperiale  ne  ?eut  pas  la  guerre,  et 
fera  ce  qui  est  possible  pour  T^viter.  Mais  eile  est  resolu  ä  ne  point  s'ar- 
r^ter  tant  que  les  principes  reconnns  ^quitables^  humains,  n^cessaires  par 
TEurope  enti^re,  et  auxquels  le  sentiment  public  de  la  Bussie  s'est  associö 
avec  la  plus  grande  energie,  n'auront  pas  regu  leur  enti^re  ex6cution  sanc- 
tionn^e  par  des  garanties  efficaces.  ||  Yous  6tes  autoris^  k  donner  lecture  et  ä 
laisser  copie  de  la  presente  d^p^che  k  M.  le  Ministre  des  Affaires  Etrang^res. 
11  Becevez;  <fec. 

Gortchakow. 


Nr.  5917. 

OBOSSB&ITANNIEN.  —  Botschafter  in  St-Petersburg  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Fürst  Gortschakoff  über  Lord  Beaconsfield's 

Bankettrede. 

St.-Peter8burgh,  November  15,  1876. 
My  Lord,  —  On  visiting  Prince  Gortchakow  this  moming,  at  Czarskoe,    Nr.59i7. 
I  found  bis  Highness  rather  disturbed  in  mind  by  the  speech  of  the  Earl  of  britawdea. 
Beaconsfield  at  the  Lord  Mayor's  banquet,  which  bis  Highness  feared  would isnoy. i876. 
have  a  bad  effect  at  Constantinople,  and  would  encourage  the  Porte  in  a  po- 
licy  of  resistance  to  the  counsels  of  Europe.  ||  I  observed  to  bis  Highness,  that 
the  Prime  Minister  had  in  bis  speech  especially  referred  to  the  respect  of 
Treaties,  and  I  reminded  bis  Highness,  that  in  oar  conversation  at  Orianda,  bis 
Highness  referred  to  the  same  subject,  and  very  much  in  the  same  language, 
observing  to  me  that  he  alone,  on  the  occasion  of  the  dissolution  of  the  Ger- 
man  Confederation,   had  remonstrated  against  the  destruction   of  a  *^olitical 
body  created  and  guaranteed  by  an  European  Treaty.    ||   Prince  Gortchakow 
replied,  that  England  had  raised  no  objection  in  regard  to  an  infraction  of 
Treaties  during  the  political  changes  in  Italy  and  Germajay;  on  the  contrary, 
had  not  only  accepted,  but  approved  them.  ||  In  regard  to  the  Treaty  of  1856, 
bis  Highness  observed,  that  engagements  were  then  taken  by  Turkey,  in  re- 
gard to  the  Christian  populations,  which  had  never  been  fulfilled,  and  that 
consequently  it  was  Turkey  who  had  essentially  violated  the  Treaty.    During 
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Nr.  5yi7.   tije  twenty  years  which  had  intervened  he  had  twice  called  the  attention    of 

Öross- 

britannien.  EuFope  to  the  posltlon  of  the  Christians  ander  Mussnlman  rule,  bat  with  no 
i5.Nov.i876.result.  His  Highness  maintained,  that  by  the  Treaty  of  1856  Christian  Europe 
was  bouad  to  exaet  from  the  Porte  a  due  observance  of  the  engagements  it 
had  taken.  Eussia  desired  to  act  with  Europe  in  obtaining  this  result;  bat 
she  was  deterinined  to  put  an  end  to  the  oppression  to  which  the  Christian 
populations  in  the  East  were  exposed  under  Turkish  rule.  ||  I  have  the  honour 
to  inclose  to  your  LordsMp  herewith  a  leading  article  from  the  "Journal  de 
St-Petersbourg  ",  which  has  evidently  emanated  from  an  official  source.  |j  I 
have,  (fcc. 

Augustus  Loftus. 


Nr.  5918. 

RUSSLAND.    —   Memorandum,  betreffend  Veröffentlichung  des  Be- 
richtes von  Lord  Loftus  über  die  Audienz  beim  Kaiser. 

Nr. 5918.  Ne  doutant  pas  des  bonnes  dispositions   personnelles   du  Comte  Derby, 

i8.Nov.^i876. '^^  deraandons  publication  du  compte  rendu  de  Lord  A,  Loftus,  il  nous  im- 
porterait  que  la  nation  Anglaise  puisse  juger  en  connaissance  de  cause,  et 
gtre  ^difiee  par  les  paroles  m^mes  de  Sa  Majest^  l'Empereur. 


Nr.  5919. 

GROSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Die  Pforte  nimmt  die  Konferenz  an. 

(Telegraphier  Constantinople,  November  18,  1876. 

Nr.  5919.  Minister  for  Foreign  Affairs  has  officially  signified  to  me  that,  with  un- 

britirnTen.  aniioous  sanction  of  Grand  Council,  the  Porte  agrees  to  Conference.  ||  His  Ex- 
i8.Nov.i8T6.  cellency  added,  that  the  acceptance  is  accompanied  by  a  few  reserves,  such 

as  that  the  nieasures  to  be  proposed  by  the  Conference  shall  not  interfere 

with  the  mechanism  of  the  general  administration. 
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Nr.  5920. 

OBOSSBBTTAinnEN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Vorschläge  General  Ignatieff  s  für  die  insurgirten 

Provinzen. 

CoDStantinople,  November  18,  1876. 
My  Lord,  -  The  inclosed  paper  contains  the  provisions  which  General  ^'-  ^®^' 
Ignatiew  considers  should  be  demanded  for  the  insurgent  provinces.  Ij  Although  britannien. 
the  paper  has  no  officiäl  character  and  appears  rather  to  have  been  drawn^^^®^**^'^* 
up  for  the  newspapers  —  to  which  I  see  it  was  immediately  communicated 
—  than  for  serions  consideration^  it  may  be  well  to  accompany  it  with  some 
remarks.  ||  1.  The  disarming  of  the  Mussulmans  is  a  measure  which  shonld  be 
carried  out  wherever  it  is  practicable,  as  I  believe  to  be  in  the  case  of  Bul- 
garia;  but  in  Bosnia  and  Herzegovina,  among  a  people  from  time  immemorial 
accustomed  to  carry  arms^  and  to  put  their  chief  pride  in  them^  could  not  be 
attempted.  !|  The  Austrian  Bocchese  and  Dalmatians  carry  arms^  as  do  also  the 
Christian  Turkish  subjects  in  Albania;  but  if  the  practice  cannot  be  put  an 
end  to  in  Bosnia^  the  privilege  should  be  allowed  to  all  classes  so  that  the 
Christians  might  not  be  placed  in  an  invidious  Situation^  which  lays  them  at 
the  mercy  of  their  Turkish  fellow-subjects.  ||  2.  Tlie  exclusion  of  all  but  natives 
from  public  functions^  and  their  nomination  upon  the  principle  of  election  is 
the  last  thing  that  should  be  proposed.  ||  It  is  precisely  the  native  functio- 
naries,  who,  having  friends  to  serve,  or  enemies  to  spite,  become  the  worst 
of  petty  tyrants  of  their  districts.  This  has  been  amply  proved  in  Crete, 
where  certain  influential  Christians  who  were  placed  in  a  position  of  authority 
have  been  the  baue  of  the  Island.  {{  3.  With  regard  to  the  formation  of  a  local 
militia  and  police,  with  the  equal  participation  of  Christians^  I  have  frequently 
stated,  that  I  consider  the  employment  of  Christians  in  the  police  is  absolutely 
indispensable.  ||  4.  There  cannot  be  two  opinions  as  to  the  evils  and  abuses 
resulting  from  the  employment  of  irregulars;  but  a  proposal  for  the  expulsion 
of  the  Circassians  from  the  lands  allotted  to  them  twenty  years  agO;  when 
they  were  obliged  to  leave  Russia;  will  hardly  be  seriously  brought  forward. 
11  5.  The  confinement  of  the  Turkish  troops  to  the  fortresses  is  also  a  Sug- 
gestion which  it  cannot  be  necessary  even  to  discusS;  if  the  authority  of  the 
Porte  is  to  be  maintained.  ||  6.  The  abolition  of  the  tithes^  and  the  readjust- 
ment  of  the  taxes  by  the  populations^  are  neither  of  them  suggestions  likely 
to  find  fayour.  ||  A  more  equitable  mode  of  coUecting  the  tithes  is  loudly  cal- 
led  for;  but,  considering  the  proportion  which  they  bear  to  the  already  in- 
sutficient  revenues  of  the  Empire,  their  Substitution  by  other  taxation  would 
be  found  a  matter  of  extreme  difficulty.  ||  The  adjustment  of  the  taxation  by 
the  inhabitantS;  even  if  it  did  not  interfere  with  the  first  duties  of  the  Central 
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Nr.  5920.   Govemment,  would  not  be  likely  to  prove  advantageous  to  the  poorer  classes. 

Gross- 

britannion.  who  would  certainlj  be  ground  down  by  the  more  influential  classes  with  wbom 
i8.Nov.i876.  ijjjg  decision  would  rest  ||  7.  The  employment  of  the  local  language  is  a  re- 
fonn,  that  should  be  adopted,  and  has  already  been  announced  as  to  be  in- 
troduced  in  Bosnia  and  Herzegovina.  ||  8.  The  nomination  of  Christian  Gover- 
nors-General  for  the  Provinces  would  be  of  very  doubtful  benefit  in  some  of 
thera,  where  they  would  find  it  difficult  to  maintain  their  authority  over  the 
large  Mussulman  populations,  and  their  positions  would  not  be  improved  if 
they  were  to  be  naraed  subject  to  the  approval  of  the  foreign  Powers;  but 
the  nomination  of  the  Govemors  for  a  fixed  period  would  undoubtedly  be  ad- 
vantageous. II  Messrs.  Baring,  Schuyler  and  Tzeretfelew,  whom  it  is  proposed  to 
consult  as  to  the  details  of  the  local  administration  in  Bulgaria,  have  been 
in  ravaged  districts  inquiring  into  tbe  acts  perpetrated  there,  but  have  none 
of  them  the  special  knowledge  which  is  required  in  framing  a  scheme  of  ad- 
ministration. II  The  Bulgarian  notables ,  on  the  contrary,  should  be  able  to 
speak  with  authority,  and  knowledge,  of  the  grievances  to  be  redressed. 
10.  A  direct  Consular  control  over  the  measures  is  likely  entirely  to  under- 
mine  the  authority  of  the  Govemment,  and  to  increase  the  difficulties  of  the 
administration.  ||  11.  Before  anything  is  asked  respecting  the  inqniry  into  the 
persons  guilty  of  the  massacres,  it  will  be  necessary  to  see  how  the  Commission 
now  sitting  performs  its  duties.  ||  I  have,  &c, 

Henry  Elliot 


Beilage. 
General  Ignatieff^s  Eleven  Proposais. 


1.  Desarmement  des  Musulmans  en  Bosnie,  en  Herz^govine  et  en  Bulgarie. 
II  2.  Exclusion  des  fonctionnaires  non-indig^nes  et  introduction  du  principe  61ec- 
tif  sur  une  base  large.  [|  3.  Formation  d'une  milice  locale  et  de  la  police  avec 
la  participation  des  Chrötiens  proportionn^e  au  nombre  et  ä  la  race  de  ces 
demiers.  ||  4.  Interdiction  de  Temploi  des  irr^guliers  et  renvoi  des  Circassiens 
dans  les  Provinces  Musulmanes  de  VEmpire.  ||  5.  Concentration  des  troupes 
Turques  dans  les  forteresses.  ||  6.  R^partition  des  impöts'  par  les  indig^nes 
eux-m^mes  et  abolition  de  la  dimc.  ||  7.  Emploi  de  la  langue  locale  dans  les 
Tribunaux  et  TAdministration.  ||  8.  Gouverneurs  Chr^tiens  comme  au  Liban 
nomm^s  par  la  Porte  pour  cinq  ans  avec  Tassentiment  des  Puissances  Garantes. 
1;  9.  Les  details  de  Torganisation  des  autonomies  locales  pour  les  trois  pro- 
vinces, et  particuli^rement  pour  la  Bulgarie,  seront  d6termin6s  apr^s  qu'on 
aura  entendu  les  suggestions  et  les  avis  des  experts,  c'est-ä-dire,  des  personnes 
qui  ont  s^joura^  longtetnps  ou  rempli  des  missions  dans  le  pays.  Ainsi  pour 
la  Bulgarie  on  pourrait  consulter  MM.  Schuyler,  Baring,  le  Prince  Z6r6tchew, 
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M.  Adelbourg,  Vice-Consul  d'Autriche-Hongrie,  M.  Matalas,  Cousul  de  Gr^ce   Nr.  5920. 
k  Philippopoli;  et  quelques  autreS;  ainsi  que  les  notables  qui  seraient  appel^s  briUmüeD. 
par  ces  messieurs.  ||  10.  Contröle  direct  de  TEurope  pour  Tex^cution  des  me- ^^-n®^- ^'^^^ 
sures  d^cr^t^es  dans  les  trois  Provinces  (Oommissious  Gonsulaires  Locales).  p 
11.  Enquete  sevöre  avec  participation  des  Consuls  sur  les  m6faits  et  les  mas- 
sacres  accomplis  par  les  MusulmanS;  chätiment  exemplaire  des  vrais  coupables, 
et  indemnit^s  ä  allouer  aux  familles  des  victimes  aux  d^pens  de  la  population 
llusulmane  qui  a  particip^  aux  d^sordres. 


Nr..  5921. 

BÜSSLANS.  —  Reichskanzler  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London. 
—  Russische  Antwort  auf  die  englische  Depesche  vom  30.  October. 


Nr.  5921. 


.  Tsarsko^-S^lo,  le  7  Novembre,  1876. 
M.  le  Comte,  —  Lord  Augustus  Loftus  nous  a  donn6  lecture  de  la  d6-  R^gsi^ni' 
pöche  que  Lord  Derby  lui  a  adress6e  en  date  du  30  Octobre.  ||  Elle  a  pour  io.nov.  i87fl 
objet  de  r^capituler  les  efforts  faits  par  le  Cabinet  de  Londres  en  vue  du  r^- 
tablissement  de  la  paix  en  Orient.  ||  Nous  relevons  avec  satisfaction  qu'elle 
constatC;  en  m^me  temps^  Tempressement  que  le  Gabinet  Imperial  a  mis  k  aller 
au  devant  d'un  accord  avec  l'Angleterre.  ||  Nous  n'avons  jamais  cesse  de  tra- 
vailler  k  une  entente  g^n^rale  des  Grandes  Puissances  comme  la  seule  garantie 
d'une  Solution  pacifique  des  difficult^s  Orientales  et  notre  premier  soin  a  6t^ 
de  nous  en  ouvrir  au  Cabinet  de  Londres.  D6s  le  mois  d'Aoüt  de  Tannöe 
demiörC;  pr^voyant  les  dangers  de  Tinsurrection  naissante  et  craignant  de  la 
voir  se  transformer  en  question  d'Orient,  je  vous  avais  chargö,  k  Vevey,  d'y 
rendre  le  Cabinet  Anglais  attentif  k  votre  retour  k  Londres.  Mais  k  cette 
^poque  le  Gouvernement  de  Sa  Majest^  Britannique  ne  parut  pas  y  attacher 
l'importance  necessaire.  ||  L'Autriche-Hongrie  plus  directement  int^ress^e,  ac- 
cueillit  nos  offres  de  concours  pour  pr6venir  ces  p^rils,  et  s'entendit  avec 
nous  afin  de  soumettre  k  Tacceptation  des  Grandes  Puissances  des  mesures 
d'apaisement.  ||  Le  projet  contenu  dans  la  d^pßche  du  Comte  Andrassy  du 
30  D^cembre  obtint  Tappui  du  Cabinet  de  Londres,  bien  qu'il  fut  jug6  ineffi- 
cace,  et  ainsi  fut  pos^e  la  base  du  concert  g^n^ral  que  nous  d6sirions.  ||  Mais 
lorsque  Texpörience  eut  demontr^  que  le  plan  de  r6fonnes  elaborö  k  Vienne 
n'^tait  pas  r6alisable,  faute  des  moyens  pratiques  d'ex^cution,  et  que  les  trois 
Cours  Imperiales  propos^rent  aux  Grandes  Puissances  de  d6velopper  ce  Pro- 
gramme en  y  ajoutant  la  sanction  des  garanties  formulöes  dans  le  Memoran- 
dum de  Berlin,  le  Cabinet  de  Londres  crut  devoir  rejeter  ces  propositions 
sans  les  examiner,  sans  les  discuter,  et  sans  y  substituer  aucune  autre  propo- 
sition.  II  Ainsi  fut  interrompu  le  travail  d'apaisement  et  de  conciliation  auquel 
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Nr.  5921,  nQQg  avions  concouru  et  les  cons^quences  en  ont  ^t6  terribles.  [!  Depais  ce 
i9.NoT.i876.nioment  le  Cabinet  Imperial  n'a  rien  n6glig6  de  ce  qui  pouvait  d6pendre  de 
lui  pour  r^tablir  l'entente  g6n6rale,  et  il  a  adh6r6  ä  la  plupart  des  propo- 
sitions  faites  par  VAngleterre.  Si  quelques  nuances  se  sont  manifest^es  entre 
les  deux  Cabinets  dans  les  diff^rentes  phases  de  la  n^gociation^  elles  tenaient 
aux  circonstances  et  non  ä,  lenrs  intentions.  Nous  aimons  k  en  tronver  la 
prcuve  m^me  dans  les  d6marcbes  snr  lesquelles  ils  n'ont  pas  pu  tomber  d'ac- 
cord;  c'est-ä-dire  les  mesures  d'ex^cution  militaires  et  navales  et  Varmistice  de 
six  mois.  ||  Quant  ä  la  premi^re^  en  proposant  de  combiner  les  mesures  d'ex^ 
cution  militaire  avec  Ventr^e  des  escadres  dans  le  Bosphore  et  m^me  de  li- 
miter ces  mesures  ä  loccupation  maritime  des  d6troitS;  si  cela-  4tait  jug^  süf- 
fisant^ le  Gabinet  Imperial  a  attest^  son  entier  desint^ressement  et  sa  d6f^rence 
particulifere  pour  TAngleterre,  naturellement  appelöe  k  jouer  un  röle  pr6pon- 
derant  dans  tonte  action  maritime.  ||  Quant  k  la  seconde;  le  Cabinet  Imperial 
ne  s'est  pas  cru  en  droit  d'imposer  k  la  Serbie  et  au  Montenegro  une  com- 
binaison  qui  tendait  k  prolonger  leur  Situation  penible  et  onöreuse  sans  leur 
offrir  aucune  garantie  d'une  paix  6quitable  et  solide.  Si  le  Cabinet  de  Londres 
eut  ^chang^  ses  id^es  avec  nous  avant  d'exprimer  son  adh^sion  k  cette  propo- 
sition,  nous  lui  aurions  expos^  franchement  notre  point  de  vue,  peut-6tre  eut- 
on  ^vitö  ainsi  une  divergence  ostensible  qui  a  n^cessairement  du  diminuer  le 
respect  de  la  Porte  pour  le  concert  Europ^en.  |{  Mais  ces  nuances  d'appr^ciation 
s'e£facent  devant  le  d^sir.mutuel  d'une  entente  existant  entre  les  deux  Cabi- 
nets, ainsi  que  le  constate  le  Principal  Secretaire  d'Etat  de  Sa  Majest6  Bri- 
tannique.  Pour  nous  c'est  \k  Tessentiel;  aussi  avons  nous  vu  avec  une  sinc^re 
satisfaction  que  le  Cabinet  de  Londres  s'est  ^carte  de  la  stricte  r^serve  qu'il 
semblait  s'^tre  impos6  k  la  date  de  la  döp^che  de  Lord  Derby,  en  prenant 
depuis  lors  Tinitiative  d'une  proposition  tendant  k  constituer  une  Conference 
et  k  en  fixer  les  bases  et  le  mode  d'action.  Nous  nous  y  sommes  ralli^s  avec 
le  meilleur  vouloir  et  le  Cabinet  de  Londres  pent  compter  sur  notre  concours 
pour  arriver,  par  nn  accord,  k  une  Solution  pacifique  de  la  crise  präsente.  \\ 
C'est  parce  que  nous  sommes  anim6s  de  ce  d^sir  sino^re  d'une  bonne  entente 
que  nous  croyons  devoir  indiquer,  franchement  et  sans  aucune  r^ticence,  les 
points  qui  s^parent  nos  appr^ciations  de  Celles  du  Principal  Secretaire  d'Etat 
de  Sa  Majeste  Britannique  quant  k  la  Situation  actuelle  des  choses.  ||  Les  deux 
Cabinets  sont  d'accord  sur  la  necessite  de  ramener  la  paix  en  Orient  et  de 
pr^server  celle  de  l'Europe  en  mettant  un  terme  au  döplorable  etat  de  la 
Turquie.  Lord  Derby  reconnait,  comme  nous,  que  pour  arriver  k  un  apaise- 
ment  solide  et  durable,  il  importe  d'ameiiorer,  d'nne  maniere  efficace,  la  con- 
dition  des  sujets  Chretiens  du  Sultan  par  des  reformes  serieuses  et  pratiques. 
II  reconnait  egalement,  comme  nous,  Tinsuffisance  de  reformes  sur  papier,  et 
la  necessite  indispensable  de  garanties  d'execution.  ||  Nous  ne  differons  d'avis 
que  sur  les  moyens  de  realiser  ce  but  qui  est  commun  k  toute  VEurope.  ||  Le 
Cabinet  de  Londres  voudrait  le  concilier  avec  la  lettre  de  stipulations  conclues 
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en  d'antres  temps,  dans  une  autre  Situation,  avec  d'autres  idöes,  sans  tenir   ^'-  ^^21. 

Bossland. 

compte  des  vingt  ann^es  6coiil^eS;  et  la  penible  exp^rience  qu'elles  ont  ap-i9.NoT.i876. 
port^e.  Cette  exp6rience  a  d^montr^,  avec  la  derni^re  6vidence,  que  Taction 
Europ^enne  en  Turquie  s'est  condamn^e  k  Timpuissance  par  les  stipulations 
de  1856,  et  que  la  Porte  en  profite  pour  perp^tuer  le  regime  ruineux  pour  • 
eile  et  pour  ses  sujets  Ghr^tiens^  d^sastreox  pour  la  paix  g^n^rale^  r6voltant 
pour  les  sentiments  d'humanit^  et  pour  la  conscience  de  TEurope  Chr^tienne, 
qu'elle  poursuit  depuis  vingt  ans  avec  la  certitude  d'une  compl^te  impunit6.  {| 
A  difförentes  reprises  les  Grandes  Puissances  ont  du  se  d^partir  de  ces  prin- 
cipes  absolus  en  intervenant  directement  dans  les  affaires  de  la  Turquie,  no- 
tamment  en   Syrie,  dans  les  Principaut^s  Unies;  en  Serbie  et  en  Candie,  et  ' 

leur  action  a  obtenu  des  r^sultats  partiels  et  momentanes.  Mais  les  causes 
premi^res  du  mal  subsistent  en  permanence  et  se  g^n^ralisant,  devaient  forc^- 
ment  aboutir^  tot  ou  tard,  aux  cons^quencös  que  le  Cabinet  Imperial  n'a  pas 
cessä  de  signaler  depuis  vingt  ans  k  la  pr^vojance  de  TEurope.  I|  Aujourd'hui  le 
t^moignage  des  faits  est  irr^cusable.  Jamals  la  diplomatie  ne  s'est  plus  agit^e 
autour  des  questions  Orientales  que  pendant  Tann^e  ^coul^e^  jamais  l'Europe 
n'en  a  6t6  plus  troubl^e^  plus  menac6e  dans  son  repos^  ses  intör^ts,  sa  s6cu- 
rite.  Jamais  les  violences^  par  lesquelles  les  Turcs  ont  r^pondu  k  ses  efforts 
de  oonciliation  et  d'apaisement,  n'ont  ete  plus  odieuses  et  accomplies  dans  de 
plus  vastes  proportions;  jamais  elles  n'ont  r^v^lö  avec  plus  d'6vidence  la  pro- 
fondeur  et  le  caract^re  incurable  du  mal  qui  ronge  la  Turquie  et  met  en  peril 
la  s^curite  de  l'Europe.  ]  Si  les  Grandes  Puissances  veulent  faire  une  oeuvre 
s^rieuse  et  .ne  pas  s'exposer  au  retour  p^riodique  et  toujours  aggrav^  de  ces 
crises  dangereuses,  il  est  impossible  qu'elles  pers^v^rent  dans  le  systöme  qui 
en  laisse  subsister  les  germes  et  leur  permet  de  se  d^velopper  avec  Tinflexible 
logique  des  choses.  |j  II  Importe  de  sortir  de  ce  cercle  vicieux  et  de  recon- 
nattre  que  Tindöpendance  et  Tintegrite  de  la  Turquie  doivent  6tre  subordonn^es 
aux  garanties  r^clam^es  par  Thumanite^  les  sentiments  de  l'Europe  Gbretienne 
et  le  repos  g^n^ral.  ||  La  Porte  a  ete  la  premi^re  k  enfreindre  les  engagements 
qu'elle  a  contract^s  par  le  Traite  de  1856  vis-ä-vis  de  ses  sujets  Chr^tiens. 
L'Europe  a  le  droit  et  le  devoir  de  lui  dicter  les  conditions  auxquelles  seule- 
ment  eile  peut,  de  son  cöt^^  consentir  au  maintien  du  Status  quo  politiqne 
cree  par  ce  Trait6,  et  puisque  la  Porte  est  incapable  de  les  remplir,  eile  a 
le  droit  et  le  devoir  de  se  substituer  k  eile  en  tant  qu'il  est  n^cessaire  pour 
en  assurer  Texecution.  ||  La  Russie  moins  que  toute  autre  Puissance  peut  con- 
sentir k  renouveler  les  exp6riences  de  palliatifs,  de  demi-mesureS;  de  pro- 
grammes  illusoires  qui  ont  abouti  aux  tristes  r^sultats  qui  sont  sous  les  yeux 
de  tous  et  r^agissent  sur  sa  tranqnillite  et  sa  prosp6rite  Interieure.  Mais  si 
eile  est  plus  directement,  plus  vivement  interess^e  k  j  mettte  un  terme  par 
des  ameiiorations  serieuses  et  efficacement  garanties,  eile  n'en  considöre  pas 
moins  cette  question  comme  d'un  interßt  g^nöral  r^clamant  le  concert  des  vo- 
lontes   de  toutes  les  Grandes  Puissances  afin  d'^tre  r^solue  pacifiqnement.   j 
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Nr.  5921.    Quant  aux  vues  personnelles  qu'elle  apporte  dans  la  poursuite  de  ce  but  elles 

llussland. 

i9.Nov.i876.  sont  ötrangöfcs  k  toute  arriöre  penß6e-exclusi?e;  les  assurances  les  plus   posi- 
tives k  cet  egard  ont  6t6  maintes  fois  donn^es  par  le  Cabinet  Imperial.     Votre 
Excelleüce  a  6t6  formellement  chargöe,  par  ma  lettre  du  22  Octobre,   de   les 
jpr  renouveler  au  Principal  Secr^taire  d'Etat  de  Sa  Majest^  Britannique  dans   les 

ff-  terraes  les  plus  cat^goriques.  P  Sa  Majest^  TEmpereur  les  a  confirmees    ä  Li- 

^  vadia  ä  Lord  Augustus  Loftus  avec  Tautorit^  de  sa  parole  Souveraine.    [j    Le 

Cabinet  de  Londres  ne  saurait  conserver  aucun  doute  üt  cet  egard  et  noos 
esperons  qu'il  ne  tardera  pas  ä  mettre  U  nation  Anglaise  en  mesure  de  se 
forraer  la  m&me  conviction  en  publiant  le  rapport  de  son  Representant.  J  Votre 
Excellence  est  autoris^e  ä  donner  lecture  et  copie  de  la  präsente  d6p6che  k 
Lord  Derby.  ||  Nous  aimons  k  croire  que  le  Principal  Secretaire  d'Etat  de  Sa 
Majest^  Britannique  y  trouvera  aussi  la  preuve  de  notre  sinc^re  desir  d'agir 
de  concert  avec  la  Grande  Bretagne  afin  que  les  principes,  sur  lesquels  les 
deux  pays  sont  tombös  d'accord  comme  base  de  la  pacification  de  VOrient,  ne 
restent  poiut,  comme  par  le  passö,  une  lettre  morte,  un  programme  sterile, 
sans  sincerite  ni  efficacitö;  laissant  constamment  suspendue  sur  les  relations 
des  deux  pays  et  sur  la  paix  de  TEurope,  la  menace  des  perils  qui  les  trou- 
blent  aujourd'hui.  H  Recevez,  <&c. 

Gortchakow. 


Nr.  5922. 

TÜRKEI  —  Botschafter  in  London   an  den  engl.  Min.  d.  Ausw.    — 
Officielle  Annahme  der  Konferenz. 

Ambassade  Imperiale  Ottomane,  Laudres, 
le  20  Novembre,  1876. 
Nr.  5«J22.  ^ij  Lord,  —  La  haute  sollicitude  que  le  Gouvernement  de  Sa  Majestd 

20.N0V.  1876.  Britannique  a  de  tout  temps  temoignöe  pour  le  maintien  intact  de  l'integrite 
et  de  Tindependance  de  TEmpire  Ottoman,  ainsi  que  les  dispositions  bienveil- 
lantes  qull  a  constamment  montröes  k  la  Sublime  Porte  dans  le  cours  des 
derniers  övenements,  sont  Tobjet  de  la  reconnaissance  du  Gouvernement  Ira- 
pöriaL  ||  P6n6tr6e  de  ce  sentiment,  et  consid6rant  que  TAngleterre  s'est  mise 
d'accord  avec  les  autres  Grandes  Puissances  pour  aplanir  les  difficultes  actu- 
elles  au  moyen  d'une  Conference,  et  que  le  but  röel  des  Gouvernements  est, 
tout  en  maintenant  rintögritö  et  Tindöpendance  de  TEmpire,  d'aviser  k  la  mise 
k  execution  de  r6formes  propres  k  assurer  le  bien  6tre  et  la  söcuritö  des  su- 
jets  de  Sa  Majestö  Imperiale  le  Sultan,  la  Sublime  Porte,  par  deference  envers 
les  Grandes  Puissances,  ses  amies  et  alliös,  n'h^site  pas  k  consentir  k  la  röu- 
iiion  ä  Coüstantinople  de  la  Conference  proposöe.  ||  Elle  espere  que  les  Pl6ni- 
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potentiaires  appel^s  ä  en  faire  partie  ne  s'^carteront  point  des  dispositions  da  ^''  ^^^ 
Trait6  de  Paris;  qu'ils  s'attaoheront  ä  pröserver  de  tonte  atteinte  les  droits  et  io.NoT. i876. 
le  Prestige  du  pouvoir  souverain  qui^  eu  ^ard  aax  moeurs  et  aux  id^es  des 
popalations  de  TEmpire^  constituent  le  fondement  moral  de  rantorit^;  qu'ils 
youdroht  bien  s'abstenir  de  tout  ce  qui  pourrait  6tre  moralement  et  materielle- 
ment  pr^jadiclable  h  T Administration  int^rienre  de  TEmpire,  et  qu*ils  anront 
en  vne  le  respect  des  Trait^s  dont  les  Grandes  Poissances  ont  tonjours  con- 
seilie  k  la  Snblime  Porte  la  stricte  Observation.  ||  Ces  consid^rations  inspirent 
au  Gouvernement  Imperial  une  grande  confiance  dans  le  r^sultat  satisfaisant 
de  la  Conförence;  et  il  reste  convaincu  que  les  Grandes  Puissances  voudront 
bien  reconnattre^  de  leur  cöt^^  la  haute  valeur  des  r^formes  et  des  institutions 
nouvelles  k  l'application  desquelles  la  Snblime  Porte  procMe  en  ce  moment 
pour  toute  T^tendue  de  TEmpire^  et  qui^  tout  en  assurant  la  s^curit^  et  le 
bien-^tre  des  populations  de  certaines  provinces  sur  lesquelles  se  porte  plus 
sp6cialement  la  soUicitude  des  Puissances ;  satisferont  dans  la  plus  large  me- 
sure  k  leurs  besoins  legitimes.  ||  Heureux  d'^tre  charg^  de  communiquer  ce 
qui  pr^c^de  k  votre  Excellence  au  nom  du  Gouvernement  Imperial,  je  saisis^  <&c. 

M  u  s  u  r  u  s. 


Nr.  5923, 

OBOSSBBITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Marquis  of  Salisburj. 
—  Instruction  für  die  Konferenz. 

Foreign  Office,  November  20,  1876. 
My  Lord,  —  The  Queen  having  been  graciously  pleased  to  appoint  you  Nr.  5923. 
to  bo  Her  Majesty's  Special  Ambassador  to  represent  this  country,  conjointly  y,^^^'e„ 
with  Sir  Henry  Elliot,  Her  Majesty's  Ambassador  at  Constantinople,  in  the20.NoT.i876. 
Conference  about  to  be  held  at  that  city,  I  have  the  honour  to  transmit  to 
your  Excellency  the  accompanying  Füll  Powers  and  Credentials.  ||  I  am  at  the 
same  time  commanded  by  the  Queen  to  convey  to  you  the  foUowing  general 
Instructions  for  your  Excellency's  guidance.  ||  As  your  Excellency  is  already 
acquainted  with  the  course  of  the  negotiations  which  have  led  to  the  propo- 
sal  for  a  Conference^  it  is  not  necessary,  that  I  should  enter  into  any  State- 
ment of  them.    I  accordingly  merely  inclose  copies  of  the  correspondence  for 
reference  when  required.    ||   Among  these  papers  your  Lordship  will  find  the 
despatch  addressed  to  Her  Majesty's  Ambassador  on  the  4th  instant,  in  which 
Her  Majesty's  Government  State  that  they  believe,  from  the  Communications 
which  they  have  received  from  the  Powers,  that  there  is  a  general  feeling, 
that  the  only  Solution  of  the  questions  arising  out  of  receut  events  in  Turkey 
is  to  be  found  in  a  Conference,  and  that  they  have  determined  to  renew  the 
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Nr.  5928.  suggestion  made  by  them  on  the  5th  of  October,  and  at  once  to  propose,  that 
britonnien.  *  ConferencB  should  be  held  forthwith  at  Constantinople,  in  which  all  the 
2o.Nov.i876.Guaranteeing  Powers  and  the  Porte  should  take  part,  and  eaeh  Government 
should  be  at  liberty  to  appoint  two  Plenipotentiaries  to  represent  it  ||  Her 
Majesty's  Government  submitted,  as  the  bases  for  the  deliberations  of  the  Con- 
ference: —  II  1.  The  independence  and  the  territorial  integrity  of  the  Ottoman 
Empire.  ||  2.  A  Declaration,  that  the  Powers  do  not  intend  to  seek  for,  and 
will  not  seek  for,  any  territorial  advantage,  any  exclusive  influence,  or  any 
concession.  with  regard  to  the  commerce  of  their  subjects  which  those  of  every 
other  nation  may  not  equally  obtain.  ||  Such  a  Declaration  was  made  on  the 
17th  of  September,  1840,  in  the  Protocol  for  the  Pacification  of  the  Levant, 
and  again  on  the  3rd  of  August,  1860,  in  regard  to  the  Pacification  of  Syria. 
I  3.  The  basis  of  pacification  proposed  to  the  Porte  on  the  25th  of  Sep- 
tember, viz.:  —  II  (a.)  The  statits  quo,  speaking  roughly,  both  as  regards  Servia 
and  Montenegro.  ||  (5.)  That  the  Porte  should  simultaneously  undertake,  in  a 
Protocol  to  be  signed  at  Constantinople  with  the  Representatives  of  the  Me- 
diating  Powers,  to  grant  to  Bosnia  and  Herzegovina  a  system  of  local  or  admi- 
nistrative autonomy,  by  which  is  to  be  understood  a  system  of  local  institutions 
which  shall  give  the  population  some  control  over  their  own  local  affairs  and 
guarantees  against  the  exercise  of  arbitrary  authority.  There  is  to  be  no 
question  of  a  tributary  State.  [  Guarantees  of  a  similar  kind  to  be  also  pro- 
vided  against  maladministration  in  Bulgaria.  ||  The  reforms  already  agreed  to 
by  the  Porte,  in  the  note  addressed  to  the  Representatives  of  the  Powers  on 
the  13th  of  February  last^  to  be  included  in  the  administrative  arrangements 
for  Bosnia  and  the  Herzegovina,  and,  so  far  as  they  may  be  applicable,  for 
Bulgaria.  !|  These  bases  have  met  with  general  acceptance  by  the  other  Powers, 
and  may  therefore  be  considered  as  regulating  the  deliberations  of  the  Con- 
ference and  marking  the  limits  within  which  its  discussions  should  be  con- 
fined  II  Her  Majesty's  Government  do  not  anticipate,  that  there  need  be  any 
great  difficulty  in  settling  the  terms  of  peace  between  Servia,  Montenegro  and 
the  Porte.  ||  With  regard  to  Servia  the  Ottoman  Government  originally  made 
certain  requirements  stated  in  the  Memorandum  of  the  Porte  of  the  14th  of 
September;  but,  these  having  been  regarded  as  inadmissible  by  the  Powers, 
the  Porte  has  since,  in  taking  act  of  the  proposal  of  the  Powers  for  the  re- 
establishment  of  peace  on  the  basis  of  the  stattis  quo  ante,  declared  itself 
ready  to  submit  to  their  decision.  The  Porte  has  therefore  acquiesced  in  the 
Status  quo,  at  all  events  in  principle.  By  the  phrase  used  in  the  basis  Her 
Majesty's  Government  have  desired  not  to  exclude  from  consideration  any  ad- 
ditional  arrangement,  as  for  instance  the  completion  of  the  railway  betweeu 
Beigrade  and  Nisch,  which  may  be  of  mutual  advantage  to  both  countries  con- 
cemed.  ||  The  case  of  Montenegro  is  different.  Her  Majesty's  Government  have 
on  several  occasions  expressed  the  opinion,  that  it  would  be  politic  on  the  part 
of  the  Porte,  and  for  the  benefit  of  the  Turkish  Provinces  adjoining  Montenegro, 
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as  well  as  of  the  Principality,  if  some  territorial  concession  were  made  to.  Mon-   Nr.  öms. 
tenegro  which  would  have  the  effect  of  bringing  under  the  rule  of  Prince  Ni-  britannion. 
cholas  the  adjacent  population  already  allied  to  Montenegro  and  which  is  now^-^^^-^^'*^' 
only  a  source  of  weakness  to  Turkey.  ||  Mr.  Consul  Holmes,  who  has  an  inti- 
mate  khowledge  of  the  conntry,  has  advised  the  cession  to  Montenegro  of  the 
districts  of  Piva,  Drobniak,  Baniani  and  Zupci,  and  also  the  port  of  Spitza. 
He  mentioned;  that  the  districts  in  qnestion  are  of  no  sort  of  value  to  Tur- 
key,  but  rather  a  cause  of  embarrassment;   that  they   administer  their  own 
affdirs  without  interference  from  the  Ottoman  authorities,   and  not  only  pay 
no  taxes,  but  receive  some  small  assistance  from  the  Province  to  which  they 
nominally  belong.  ||  The  Austrian  Government  at  one  time  seemed  inclined  to 
oppose   any  extension  of  Montenegro,   but  have   since   expressed  an  opinion, 
that  the  demands  and  wishes  of  Prince  Nicholas  might  be  attended  to  when 
the  question   of  the  delimitation  of  the  frontier  was   brought  forward.     The 
Austrian  Government,   however,  still  retain  the  belief,  that  it  would  be  inex- 
pedient  that  any  concession  to  Montenegro  should  include  a  seaport,  and  it 
is  understood  that  the  Italian  Government  take  a  similar  view.  ||  Her  Majesty's 
Government  do  not  share  these  apprehensions,  since  it  appears  to  them  that 
the  possession  of  lands  in  the  plains,  and  access  to  the  sea,  would  encourage 
the  people  of  Montenegro  to   engage  m  agriculture  and  commerce,  and  thus 
attain  a  state  of  civilization,  prosperity  and  contentment,  which  would  be  the 
best  security  for  the  maintenance  of  peace  and  good  relations  with  the  Porte. 
II  The  Prince  of  Montenegro  has  recently  said,  that  the  concession  of  Spitza 
would  be  almost  valueless,  as  there  is  no  port  there,  nor  any  ppssibility  of 
making  one,   and  the  mountains  debar  access  on  that  side  into  the  interior, 
and  that  the  whole  of  the  Suturman  district,  with  the  port  of  Antivari,  ought 
to  be  ceded  to  him  if  the  cession  were  to  be  of  any  value.  ||  Your  Excellency 
will  find  in  the  correspondence,  and  will,  no  doubt,  have  an  opportunity  of 
learning  also  at  Constantinople,  what  are  the  concessions  desired  by  His  High- 
ness.  II  Her  Majesty's  Government  do  not  consider  it  necessary  to  express  any 
opinion  upon  them  at  present  further  than  that  they  would  willingly  see  any 
satisfactory  settlement  of  the  question  arrived  at  ||  In  the  proposals  for  paci- 
fication  which  Sir  Henry  Elliot  was   instructed  to  make  to  the  Porte  on  the 
21  st  of  September,  and  which  form  the  third  basis  for  the  Conference,  Her 
Majesty's  Government  coupled  with  the  conclusion  of  peace  between  the  Port^ 
and  Servia  and  Montenegro  the  proposition  to  which  I  have  already  referred 
for  a  Protocol  to  be  simultaneously  signed  by  the  Porte  with  the  Represen- 
tatives  of  the  mediating  Powers.  |j  The  Turkish  Government  have  made  strong 
objections  to  signing  a  Protocol,  alleging  that,  should  they  consent  to  do  so, 
the  Prestige  and  authority  of  the  Porte  in  all  parts  of  the  Empire  would  be 
impaired,  and  they  have  asked  whether  it  would  not  be  sufficient,  that  the 
promise  should  be  made  in  identic  notes  to  the  foreign  Representatives.  ||  The 
Turkish  Government  have  also  remonstrated  strongly  against  the  proposal  to 
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Nr.  5923.    gpant    auj  System   of  administrative  autonomy  to  the  Provinces.     They    have 

Gross- 

britannien.  stated,  that  the  greatcst  inconvenience  would  be  caused  by  the  diplomatic  dis- 
20-N°^-i8"®cussion  of  questions  of  purely  internal  administration,  and  declared  that  they 
should  consider  any  action,  which  had  for  its  object  the  interposition  of  the 
Powers  between  the  populations  of  Bosnia  and  Herzegovina  and  their  legiti- 
mate  authority,  to  be  an  infrjngement  of  the  rights  of  sovereignty  and  inde- 
pendence  of  the  Porte,  arguing  further  that  an  exceptional  form  of  Govern- 
ment for  the  insurgent  provinces  would  be  an  encouragement  to  fresh  disorders 
in  other  parts  of  European  Turkey,  and  would  seriously  disturb  the  general 
economy  of  the  Empire.  Her  Majesty's  Government  have  been  unable  to  agree 
in  this  view  of  the  matter.  They  have  replied,  that  the  mere  announcement 
of  reforms  by  the  Porte  cannot  be  accepted  as  sufficient,  and  that  even  if 
Her  Majesty's  Government  would  be  disposed  to  accept  such  an  announcement 
no  other  Power  would  do  so:  that  a  Protocol  was  signed  with  the  Porte  in 
regard  to  the  Lebanon  in  1860,  and  that  as  a  matter  of  fact  the  Porte  has 
been  in  correspondence  with  the  Powers  for  the  last  two  years  with  regard 
to  the  pacification  of  the  Provinces,  and  both  accepted,  and  urged  on  the  ac- 
ceptance  of  Her  Majesty's  Government,  the  note  of  Count  Andrassy.  \  The  ob- 
jeetion  to  the  grant  of  reforms  to  Bosnia  and  Herzegovina  becanse  they  might 
occasion  discontent  elsewhere  seems  to  Her  Majesty's  Government  to  be  equally 
untenable.  ||  The  immediate  necessity  of  the  Situation  is  to  restore  tranquillity 
to  the  disturbed  Provinces.  The  course  of  events  has  made  it  obvious,  that 
this  can  now  only  be  done  by  concert  with  the  Powers,  and  it  is  in  vain  for 
the  Porte  to  expect,  that  the  Powers  will  be  satisfied  with  the  mere  general 
assurances  which  have  already  been  so  often  given,  and  .have  proved  to  be  so 
imperfectly  executed.  If  the  Conference  should  decide  upon  a  scheme  of  ad- 
ministration for  these  particular  Provinces,  which  may  be  applicable  and  ad- 
vantageous  to  other  Provinces,  it  will  be  open  to  the  Porte  to  extend  it  to 
them.  No  doubt  the  Conference  will  give  due  weight  to  the  reforms  already 
promulgated,  which  will  properly  form  an  important  element  for  consideration; 
but  pacification  cannot  be  attained  by  Proclamations,  and  the  Powers  have  a 
right  to  demand,  in  the  interest  of  the  peace  of  Europe,  that  they  shall  exa- 
mine  for  themselves  the  measures  required  for  the  reform  of  the  administration 
of  the  disturbed  Provinces,  and  that  adequate  security  shall  be  provided  for 
carrying  those  measures  into  Operation.  ||  Her  Majesty's  Government  have 
thought  it  desirable  to  refer  to  these  objections  advanced  by  the  Porte  as 
they  will  probably  be  again  put  forward  at  the  Conference  or  oii  your  Ex- 
cellency's  arrival  at  Constantinople,  and  it  is  therefore  right,  that  you  should 
be  in  a  position  to  State  positively  that  they  cannot  be  entertained.  ||  As  the 
reforms  recommended  to  the  Porte  by  Count  Andrassy  have  received  the  assent 
both  of  the  Powers  and  the  Porte,  they  may  form  a  useful  starting-point  for 
the  deliberations  of  the  Conference.  |j  These  reforms  were:  ]  ''Religious  liberty, 
füll  and  entire;    ||    Abolition  of  the  farming  of  taxes;    ||    A  law  to  guarantee 
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that  the  product  of  the  direct  taxation  of  Bosnia  and  Herzegovina  shall  be  ^^-  ^®^- 
employed  for  the  immediate  interests  of  the  Province;  under  the  control  of  britannien. 
bodies  constituted  in  the  sense  of  the  Firman  of  December  12;  ||  The  insti-^*^^^-^^** 
tution  of  a  Special  Commission,  composed  of  an  equal  nomber  of  Mussul- 
mans  and  Christians^  to  superintend  the  execution  of  the  reforms  proposed  by 
the  Powers ;  as  well  as  of  those  proclaimed  in  the  Irad^  of  October  2  and 
Firman  of  December  12;  ||  Lastly,  the  amelioration  of  the  condition  Qf  the 
rural  populations."  ||  In  the  despatch  which  I  addressed  to  Count  Andrassy  on 
the  25  th  of  Jannary  last  I  pointed  out^  that  most  of  these  recommendations 
were  already  provided  for  either  by  the  Hatti-Scheriff  of  Gulhan6  of  1839, 
the  Hatti-Humayonn  of  1856,  or  the  Irad^  and  Firman  of  October  2  and  De- 
cember 12;  1875,  and  the  abolition  of  the  system  of  tax-farming  was  already 
agreed  to;  but  the  question  of  the  application  of  the  direct  taxes  and  the 
lease  of  land  to  the  peasants,  to  which  Count  Andrassy  also  referred  in  bis 
despatch,  required  further  consideration.  |i  Her  Majesty's  Government  have 
songht,  in  the  basis  which  they  have  now  proposed,  to  expand  this  scheme  of 
reforms  so  as  to  give  it  a  more  immediately  practical  character.  They  be- 
lieve  that,  so  far  as  the  laws  of  the  Tnrkish  Empire  are  concerned,  religious 
liberty  is  already  fully  provided  for,  and  that  any  reform  required  in  this  re- 
spect  is  to  be  secnred,  not  by  enacting  fresh  laws,  but  by  providing  for  the 
faithful  execution  of  those  already  existing.  ji  One  of  the  grievances  complained 
of  in  Bosnia  has  been  the  prohibition  of  the  use  of  bells  in  the  Christian 
Churches;  but  this  has  been,  at  all  events  partially,  removed.  The  refusal 
of  Christian  evidence  has  likewise  been  reported,  and,  although  the  Hatti- 
Humayoun  expressly  provides,  that  Christians  shall  be  admitted  as  witnesses, 
it  is  too  probable  that  in  remote  districts,  or  where  the  Mussulman  population 
is  predominant  and  under  little  control,  gross  injustice  is  often  committed  by 
its  exclusion.  The  real  difficulty,  however,  in  establishing  religious  liberty  is 
the  difßculty  which  lies  at  the  root  of  the  whole  question  of  administrative 
reforms,  viz.,  the  fact  that  the  Mussulmans  have  for  generations  exercised 
authority  as  the  principal  owners  of  the  land,  and  never  failed  to  find  Chris- 
tians willing  to  be  subservient  to  them  in  the  administration  of  the  country. 
I  The  expression  ^'direct  taxation"  has  been  shown  to  be  somewhat  ambiguous;- 
but  a  well-defined  control  over  the  local  taxation  would  be  one  of  the  reforms 
which  would  properly  be  comprised  under  the  proposal  of  Her  Majesty's  Go- 
vernment. The  Firman  of  December  12,  promised  a  general  revision  and 
unification  of  the  taxation  of  the  Empire  to  be  distributed  in  just  proportion 
over  the  various  provinces,  and  provided  that  the  collection  of  the  taxes  should 
no  longer  be  left  to  the  police,  but  be  entrusted  to  Collectors  of  the  Revenue 
elected  by  the  whole  population,  Mussulman  and  non -Mussulman,  and  acting 
under  special  instructions.  ||  Her  Majesty's  Government  are  not  aware  that 
effect  has  yet  been  given  to  any  measure  of  this  kind;  but  it  would  be  ne- 
cessary,  that  some  steps  should  be  taken  to  establish  an  equitable  system  of 
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Nr.  5928.    taxation  before  deciding  on  the  distribution  of  the  funds  to  \>e  made  appli- 
britanmen.  c^blc  to  local  purposes.    It  must,   moreover,  be  borne  in  mind,  that  certain 
20.N0T.  1876.  taxes  have  been  hypothecated  for  the  discharge  of  foreign  loans,  and  that  the 
withdrawal  of  the  direct  taxation  of  the   Empire    from   the  Treasury   might 
have,  as  Her  Majfest/s  Government  remarked  in  their  answer  to  Count  An- 
drassy,  the  most  serious  effect  in  impeding  the  execution  of  those  public  works 
and  other  measures  of  general  ntility  upon  which  the  improvement  of  the  )K)n- 
dition  of  the  popalation  depends.  jl  The  system  of  local  institntions  contemplated 
by  Her  Majesty's  Government  to  be  granted  to  Bosnia  and  Herzegovina  with 
the  View  of  giving  the  population  some  control  over  their  local  affairs,  Yfonld 
also  imply  a  control  over  the  application  of  local  rates  or  other  similar  im- 
posts  levied  within  the  province  for  local  purposes.  ||  The  note  of  the  Porte 
of  October  last  provided  for  an   extension  of  the  Law   establishing   viLayets 
throughout  the  Empire.  ||  This  Law  originally  applied  to  the  province  of  the 
Danube,  but  was  extended  and  made  applicable  to  the  Empire  generally,  by 
a  Law  passed  in  1867 ;  and  provided  for  the  division  of  the  Empire  into  pro- 
vinces  called  vilayets,  placed  under  Govemors- General  (Valis)  named  by  the 
Sultan.  II  Each  vilayet  is  divided  into  sandjaks  (arrondissements),  under  the  ad- 
ministration  of  a  Mutessariff  (Govemor).   {|   The  sandjak  is  divided  into  cazas 
(cantons)  ander  the  Jurisdiction  of  a  Eaimakam  (Lieutenant -Govemor).   ||    The 
caza  is  divided  into  communes.    ||    Groups  of  small  villages,  not  of  sufficient 
importance  to  form  independent  cazas,  are  incorporated  with  the  nearest  cazas 
under  the  name  of  ^^nahi6''.  ||  Each  of  these  divisions  has  a  separate  system 
of  administration  subordinate  to  the  Vali.   ||    The  Yali  is  assisted  by  an  Ad- 
ministrative Council,  composed  of  the  Chief  Magistrate,  who  is  the  head  of 
the  Cheri  (Mussulman  religious  tribunals),  the  Director  of  Finance,  the  Director 
of  Correspondence,  the  Director  of  External  Affairs,  and  four  other  members, 
two  elected  by  the  Mussulman  population  and  two  by  the  non- Mussulman.   ;| 
There  is  also  a  General  Council  for  each  vilayet,  composed  of  four  members 
for  each  sandjak,  two  Mussulmans  and  two  non-Mussulmans.    This  Council  is 
convoked  once  a  year,  at  the  principal  town  of  the  vilayet,  and  its  session  is 
not  to  last  more  than  forty  days.     It  is  the  duty  of  this  Council -General  to 
attend  to  local  matters,  and  its  resolutions  are  transmitted  by  the  Vali  to  the 
Imperial  Government  |{  The  Mutessariff  governing  each  sandjak  is  >ssisted  by 
an   Administrative   Council,   composed  of  the  Cadi  of  the  central  caza,   the 
Mufti  of  the  chief  town,  the  Spiritual  Chiefs  of  the  non-Mussulman  population, 
the  Sub- Director  of  Finance,  the  Director  of  Correspondence  of  the  sandjak, 
and  four  permanent  members  —  two  Mussulmans  and  two  non -Mussulmans. 
This  Council  regulates  the  affairs  of  the  sandjak.  ||  The  Eaimakam  governing 
a  caza  has  an  elective  Council,  three  Mussulman  and  three  non -Mussulman 
members.  ||  In  each  commune  there  is  also  a  Council  called  the  ^'Conseil  des 
Anciens",  composed  partly  of  Mussulman,  partly  of  Christian  members;  the 
Imams  and  Spiritual  Chiefs  of  the  non -Mussulman   population  are  ex  officio 
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members  of  the  Council,  which  regulates  the  distribution  of  the  taxes,  and    ^''^^' 

Gross- 

questions  of  public  health  and  agriculture.  ||  There  have  been  othcr  laws  re-  britannien^ 
lating  to  the  vilayets;  but  the  foregoing  account  will  be  sufficiently  füll  for^oNov.isTe. 
the  purposes  of  this  despatch.  {|  The  note  of  October  last  stated,  that  the 
Porte  intended  to  add  to  this  scheme  of  administration  an  Assemblj  General; 
eiected  by  the  inhabitants  of  the  vilayets  and  the  capital  to  meet  at  Constan- 
tinople  for  annual  sessions  of  three  months^  and  to  vote  the  budgets  of  the 
Empire,  laws  and  taxes.  There  is  also  to  be  another  Assembly  or  Senate 
nominated  by  the  Government  |j  Sir  Henry  EUiot  has  stated,  that  he  is  strongly 
of  opinion,  in  common,  he  believes,  with  most  of  those  persons  who  have  be- 
stowed  attention  on  the  subject;  that  the  extension  and  real  application  of  the 
law  of  the  vilayets  will  offer  a  better  prospect  than  any  other  scheme  that 
has  been  proposed  of  leading  to  a  better  provincial  administration  and  to  the 
improvement  of  the  condition  of  the  people,  ||  On  the  other  band,  from  reports 
received  from  Her  Majesty's  Gonsuls,  it  appears  that  the  Medjlisses,  or  Pro- 
vincial Councils,  are  constantly  used  as  the  means  of  local  oppression  and 
extortion  by  a  certain  number  of  the  influential  persons  of  the  district  who 
play  into  each  other's  hands,  confine  the  elections  to  their  own  relatives  or 
dependants,  connive  with  the  tax  farmers,  and  are  able,  by  bribery  and  in- 
trigue,  to  defy  the  authority  of  any  Governor^General  who  may  seek  to  inter- 
fere  with  them.  ||  Nothing  would  be  gained  by  giving  the  control  of  the  tax- 
ation  to  bodies  such  as  these  are  d^scribed  to  be,  and  it  is  on  the  control 
of  the  local  funds  that  the  local  administration  of  affairs  must  naturally  de- 
pend.  II  The  improvement  of  the  condition  of  the  rural  population  forms  the 
fifth  point  in  Count  Andrassy's  note.  The  best  means  of  effecting  this  will  in- 
disputably  be  by  a  general  amelioration  of  the  condition  of  the  whole  popu- 
lation, urban  as  well  as  rural,  by  the  realization  of  practical  reforms,  and  the 
establishment  of  such  institutions  as  those  which  Her  Majesty's  Government 
have  proposed  in  the  Conference  basis.  ||  Count  Andrassy  suggested  the  exe- 
cution  of  measures  in  imitation  of  those  which  he  stated  had  been  taken  some 
years  ago  in  Bulgaria,  where  the  landlords'  dues  had  been  bought  up  by 
means  of  the  issue  of  public  obligations,  and  also  that  it  might  be  possible 
to  make  some  arrangement  for  the  peasants^  to  acquire  on  easy  terms  portions 
of  the  waste  lands  which  the  State  pnts  up  for  sale.  ||  The  question  of  the 
relations  between  landlord  and  tenant  in  these  provinces  is  one  of  great  diffi- 
culty,  from  the  peculiar  nature  of  the  tenure  of  land,  as  the  feudal  system, 
which  formerly  existed  in  Turkey,  and  which  was  not  abolished  by  law  until 
the  Tanzimat  of  1839,  appears  to  have  continued  in  practice  in  Bosnia,  to  a 
great  extent,  up  to  the  time  when  the  insurrection  of  the  Begs  was  suppressed 
by  the  Porte  in  1850,  and  the  feudal  rights  of  the  landlords  compounded  for 
by  pensions  and  annuities.  ||  Under  this  system  the  land  was  divided  into  three 
classes:  (1.)  Lands  held  by  those  who  embraced  Islamism  (this  is  the  case  in 
Bosnia);  (2.)  Lands  held  by  those  tribes  or  provinces  which  had  capitulated 
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•britannien.  Mussulmans  werc  subject  to  ''uchur"  (dtme,  or  tithe).  Those  held  by  others 
*2o.Nov.i876.|.Q  «'kharadj"  (tribute).  Lands  taken  by  arms  were  subject  to  one  or  the  other, 
as  they  might  be  granted  for  life,  or  in  freehold,  to  Mussulmans  or  non-Mus- 
sulmans.  The  "uchur"  was  a  fixed  Charge,  the  ^'kharadj"  depended  on  the 
will  of  the  Sultan.  Both  were  levied  on  the  produce,  and  depended  on  the 
harvest,  &c.  The  Mussulman  landlords  undertook  the  defence  of  the  country, 
and  exercised  seigneurial  rights^  levying  fines  and  taxes  on  the  peasantry,  who 
were  attached  by  prescription  to  the  soll.  ||  From  this  system  a  practice  has 
grown  up  of  paying  rent,  and  even  taxes,  in  kind,  and  no  doubt  many  existing 
abuses  are  to  be  traced  to  it.  ||  On  the  21st  of  April,  1858,  a  new  law  was 
promulgated,  providing  that  land  in  Turkey  should  be  classed  in  five  cate- 
gories:  —  1.  Land  ^'mulk",  freehold.  2.  Land  ''mirüö",  property  of  the  State. 
3.  Land  '^mevqoufö",  nfosque  and  charity  lands,  in  mortmain.  4.  Land  ^^me- 
trouk^",  common  lands.  5.  Land  ^'m^vät",  waste  lands. '  The  second  comprises 
the  lands  for  which.  the  feudal  lord  cou|d  formerly  grant  leases.  These  are 
now  granted  by  the  Government  authorities.  The  fourth  consists  of  the  high- 
ways  and  commmon  pasturages,  and  the  fifth  of  uncultivated  mountains  and 
rocky  wastes.  Any  one  is  allowed  to  redeem  the  waste  lands;  but  if  culti- 
vated  they  become  liable  to  a  fine,  upon  payment  of  which  a  lease  is  granted. 
|]  Your  Excellency  will  obtain  füll  Information  with  regard  to  the  Operations 
of  this  law,  and  any  improvements  required  in  it,  from  Mr.  Consul  Holmes, 
who  has  been  desired  to  meet  your  Excellency  at  Constantinople.  Her  Ma- 
jesty's  Government  cannot  undertake  to  do  more  than  generally  indicate,  for 
your  Excellency's  Information,  the  condition  of  this  very  important  question 
of  the  tenure  of  land,  which  can  only  be  dealt  with  after  careful  inquiry,  and 
with  due  consideration  for  local  necessities.  Among  the  abuses  which  your 
Excellency  will  find  the  subject  of  complaint  is  the  administration  of  the 
Mosque  lands,  which  are  granted  by  a  system  of  "vakouf '  to  favoured  Mussul- 
mans, and  often  allowed  to  remain  in  a  neglected  state,  to  the  injury  of  the 
neighbourhood.  ||  As  Her  Majesty's  Government  indicated  in  their  reply  to  the 
proposals  of  Count  Andrassy,  the  points  which  his  Excellency  recommended 
for  adoption  by  the  Porte  are  already  covered  in  principle  by  the  Hatti- 
Humayoun  and  other  Decrees  of  the  Porte.  {|  Besides  these  Decrees,  which 
were  for  universal  application  to  the  whole  Empire,  the  Porte  has  at  various 
times  granted  special  institutions  to  provinces  where  the  necessity  for  them 
has  been  proved.  ||  On  the  lOth  December,  1832,  the  Porte,  by  a  note  ad- 
dressed  to  the  Representatives  of  Great  Britain,  France  and  Russia,  accor- 
ded  certain  concessions,  including  an  amnesty,  to  the  people  of  Samos,  on  con- 
dition of  their  submitting  faithfuUy  to  the  Ottoman  rule.  A  Council  of  No- 
tables was  to  exercise  the  Government  of  the  island  under  a  Prince  of  the 
same  religion  as  the  people,  no  troops  were  to  be  kept  in  the  island,  and 
Privileges  were  granted  in  regard  to  navigation  and  port  dues.    The  Samians 
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were  to  pay  an  annual  tribute  of  400,000  piastres  to  the  Porte.  |]  At  the  ^^  5^- 
Conferences  held  at  Paris  in  1860;  relative  to  the  armcd  intervention  for  the  britanaien. 
restoration  of  tranqnillity  in  Syria,  it  was  agreed  that  there  should  be  a  special  ^•^®^-^®'^- 
Reglement  for  the  administration  of  the  Lebanon.  This  was  not  finally  settled 
tili  the  5th  September  1864.  ||  It  was  provided;  that  the  Lebanon  should  be 
administered  by  a  Christian  Governor  named  by  the  Porte,  with  an  Admini- 
strative Council  composed  of  twelve  members  from  the  different  communes, 
according  to  their  religious  distribution,  Maronites  and  Druses,  one  Mussul- 
man,  two  orthodox  Greeks  and  one  Catholic  Greek.  ||  There  were  also  to  be 
three  Tribunals  composed  in  similar  proportions;  and  the  Porte  decreed  the 
equality  of  all  before  the  law,  and  the  abolition  of  all  feudal  Privileges.  ||  In 
1867  the  Porte  issued  an  Imperial  Firman  for  the  reorganization  of  Crete 
after  the  insurrection  there.  For  two  years  from  the  Ist  March,  1868,  the 
tithe  (dtme)  was  remitted  entirely,  and  after  that  reducad  for  two  years  further 
to  one -half.  P  The  Island  of  Crete  was  divided  into  sandjaks,  cazas  and  com- 
munes under  a  Yali,  assisted  by  an  Administrative  Council,  composed  of  two 
Councillors,  the  Chief  Magistrate,  the  Greek  Metropolitan,  the  Director  of  the 
Finances,  the  Directors  of  Correspondence,  and  six  other  members,  three  Mus- 
sulmans  and  three  non-Mussulmans,  elected  by  their  respective  communities. 
Similar  provisions  were  made  for  the  Councils  of  the  sandjaks,  with  this  Pro- 
vision, that  in  the  sandjaks  exclusively  Christian  the  Councils  should  be  com- 
posed, under  the  presidency  of  the  Mutessarifs  (Governors),  of  three  officials, 
the  Bishop,  and  six  Christian  members  elected  by  the  population.  ||  The  tribu- 
nals  of  the  Chief  town  and  of  the  mixed  sandjaks  and  cazas  were  to  be  com- 
posed of  elective  Mussulman  and  Christian  members.  In  the  sandjaks  or  cazas 
exclusively  Christian  the  tribunals  were  to  be  composed  entirely  of  Christians. 
There  was  also  to  be  a  general  elective  Council,  composed  of  two  Christian 
delegates  from  the  Christian  cazas,  two  Mussulman  delegates  from  the  Mussul- 
man cazas,  and  one  Mussulman  delegate  from  each  mixed  caza.  ||  This  scheme 
of  administration  for  Crete  has  given  rise  to  some  dissatisfaction  among  the 
Christian  population,  owing  to  the  manner  in  which  the  Porte  has  exercised 
its  powers  of  appointing  the  Eaimakams  and  the  Presidents  of  the  Tribunals,  by 
which  a  predominance  has  been  given  to  the  Mussulmans,  incommensurate  with 
their  relative  numbers.  The  Christian  officials  nominated  are  said  to  have 
been  of  so  low  a  class  as  to  render  the  more  respectable  of  the  Christian 
inhabitants  unwilling  to  serve  or  be  associated  with  them.  ||  In  the  basis  laid 
down  for  the  Conference,  a  distinction  has  been  drawn  between  the  case  of 
Bosnia  and  the  Herzegovina  and  that  of  Bulgaria.  |{  The  circumstances  of  the 
several  districts  are,  indeed,  so  different  as  to  make  it  difficult  to  propose 
any  measures  of  reform  which  would  in  their  details  be  suitable  to  all  alike. 
In  Bosnia  the  population  is  reported  to  be  nearly  equally  divided  into  Mussul- 
mans and  Christians,  with  a  proportion  among  the  latter  of  Roman  Catholics. 
In  the  Herzegovina  the  majority  of  the  population  is  Christian;  but  in  both 
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Nr.  5928.  provinces  the  Mussulmans  are,  and  have  always  been,  the  ruling  race,  and,  in 
biitanni«!!.  ^P^^®  ^^  ^^®  evBnts  of  1850  and  1858,  still  hold  the  greater  part  of  the  lan- 
2ü  Nov.  1876.  ded  property.  As  the  insurrection  in  these  provinces  has  led  to  the  existing 
State  of  affairs,  their  pacification  is  of  immediate  necessity.  At  the  same  time 
the  cruelty  with  which  the  attempted  rising  in  the  Balkans  was  suppressed 
has  aroused  the  indignation  of  the  civilized  world,  and  made  it  eqnally  im- 
perative, that  the  recurrence  of  such  outrages  should  be  adeqaately  guarded 
against.  ||  Some  confusion  has  been  occasioned  by  the  use  of  the  generic  name 
Balgari%  in  regard  to  the  places  where  these  outrages  were  committedL  Ta- 
tar Bazardjik  and  the  majority  of  the  places  where  these  actrocities  were  com- 
mitted,  are  situated  in  mountainous  districts,  south  of  the  Balkan  ränge,  in 
the  vilayet  of  Adrianople,  in  Roomelia.  Although  there  have  been  disturbances 
in  the  Northern  Balkans,  the  vilayet  of  the  Danube,  commonly  known  as  Bul- 
garia,  extending  from  Widdin  to  the  mouth  of  the  river,  has  remained  tran- 
quil.  11  It  was  in  this  province  of  the  Danube,  that  the  System  of  vilayets  was 
first  introduced,  under  the  able  administration  of  Midhat-Pasha,  and  care  will 
have  to  be  taken  not  to  disturb  unnecessarily  institutions  which  may  have 
proved  to  be  efficiently  organized.  Ij  It  is  all  the  more  important  to  bear  this 
distinetion  between  the  vilayets  in  mind,  as  the  proposals  of  the  Russian  Go- 
vernment for  the  occupation  of  Bulgaria  had  in  view  the  Intervention  of  a 
foreign  military  force  and  the  suppression  of  the  local  Government  in  the 
vilayet  of  the  Danube,  where  such  measures  have,  in  reality,  been  the  least 
called  for.  ||  In  a  despatch  addressed  to  Sir  H.  Elliot  on  the  2 Ist  of  Sep- 
tember, Her  Majesty's  Government  instructed  his  Excellency  to  recommend  as 
a  provisional  measure,  and  without  prejudice  to  such  future  arrangements  as  may 
be  made  in  concert  with  the  Powers,  that  the  disturbed  districts  should  be 
at  once  placed  under  an  able  and  energetic  Commissioner  specially  appoiuted 
for  the  purpose,  who,  if  not  himself  a  Christian,  should  have  Christian  coun- 
sellors  in  whom  trust  could  be  reposed  by  the  Christian  population.  ||  Her 
Majesty's  Government  have  not  heard,  that  any  steps  have  been  taken  to  carry 
this  recommendation  into  effect;  but  it  would  have  afforded  a  proof,  unfortuna- 
tely  wanting,  of  the  determination  of  the  Porte  to  act  energetically  without 
foreign  pressure,  j]  In  the  absence  of  any  such  effort  on  the  part  of  the  Porte  to  effec- 
tually  repair  the  injuries  which  the  apathy  and  misconduct  of  the  local  ofücials 
allowed  to  be  intlicted  on  the  Christian  population,  Her  Majesty's  Government 
have  feit  compelled  to  consider  the  means  which  may  be  best  adapted  for 
ensuring  the  reform  of  the  administration  in  the  districts  affected,  as  well  as 
in  Bosnia  and  Herzegovina,  and  it  will  probably  be  found,  that  such  measures, 
in  Order  to  be  effectual,  will  have  to  be  extended  over  the  whole  vilayet  of 
Adrianople  and  possibly  of  the  Danube  also.  ||  Besides  giving  the  population 
some  control  over  their  own  local  affairs,  the  Conference  basis  provides,  that 
there  shall  be  guarantees  against  the  exercise  of  arbitrary  authority  in  Bosnia 
and  Herzegovina  and  also  against  maladministration  in  Bulgaria.  jj  The  whole 
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history  of  the  Ottoman  Empire  since  it  was  admitted  into  the  European  con-   ^'*  *^^- 
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cert,  under  the  engagements  of  the  Treaty  of  Paris,  has  proved,  that  the  britannien. 
Porte  is  unable  to  guarantee  the  execution  of  reforms  in  thfe  Provinces  by^-^<*^-^^"* 
Turkish  officials,  who  accept  them  with  reluctance  and  neglect  them  with  im- 
punity.  II  It  has,  therefore,  become  requisite  to  aim,  in  the  present  crisis  of 
affairs,  at  an  agreement  between  the  Powers  and  the  Porte  for  the  establish- 
ment  of  some  system  of  reforms  in  the  provinces  whose  administration  will 
come  under  discussion,  which  shall  combine  the  elective  principle  with  exter- 
nal  guarantees  for  efficient  administration.  ||  Her  Majesty's  Government  do  not 
desire  to  hamper  your  Excellency's  discretion  in  the  approaching  discussions 
by  any  detailed  plan  for  such  a  scheme  of  reforms;  but  it  may  be  useful  to 
indicate  generally  the  points  in  which  the  existing  system  of  administration 
in  the  provinces  might  be  strengthened  and  improved.  ||  The  vilayets  might  be 
placed  under  Valis  whose  nomination  by  'the  Porte  should,  as  a  temporary 
arrangement,  be  subject  to  the  approval  of  the  Ambassadors  of  the  Guaran- 
teeing  Powers,  or  a  majority  of  them.  The  office  of  Vali  to  be  tenable  for 
a  period  of  say  seven  years,  and  the  Vali  irremovable,  except  on  conviction  of 
crime,  or  proved  corruption,  or  incapacity,  and  then  only  with  the  concurrence 
of  the  Ambassadors,  or  a  majority  of  them.  B  The  Provincial  Councils  or  Med- 
jlisses,  whose  machinery  seems  unnecessarily  cumbrous,  might  be  supplemented 
or  superseded  by  General  Councils  for  each  vilayet,  to  be  elected  by  the 
votes  of  the  populatiou  of  each  Gaza:  the  number  of  members  to  be  propor- 
tioned  to  the  population,  and  to  be  divided  into  Mussulmans  and  non-Mussul- 
mans  in  the  same  ratio.'  The  last  Firman  has  decreed  a  General  Council  for 
the  whole  Empire,  and  these  General  Provincial  Councils  might  be  elected  by 
the  same  suflfrage,  and  meef  at  the  Chief  town  or  other  locality  which  may  be 
most  convenient  and  accessible.  {|  The  Mutessarifs  to  be  nominated  by  the  Porte, 
subject  for  the  present  to  veto  by  the  Ambassadors,  or  a  majority  of  them^  who 
would  be  advised  by  the  Consuls.  The  Mutessarifs  to  hold  office  on  a  similar 
tenure  to  the  Yali.  ||  The  Kaimakams  to  be  selected  by  the  Tali  from  members 
of  the  General  Provincial  Council,  or  some  other  security  taken,  that  they 
should  be  persons  possessing  the  confidence  of  the  population.  In  Cazas  where 
the  majority  are  non-MussuImans,  the  Eaimakam  to  be  a  non-Mussulman,  and 
vice  versa.  \\  The  law  of  the  Vilayets  provided  that  —  '!  At  the  Chief  town  of 
every  vilayet  at  High  Court  should  be  established,  presided  over  by  the  chief 
Magistrate  and  composed  of  six  members,  three  Mussulmans  and  three  non- 
Mussulmans.  This  High  Court  was  to  deal  with  all  causes  on  appeal  with 
the  exception  of  suits  between  Mussulmans  on  appeal  from  the  Cheri,  or 
between  non-Mussulmans  on  appeal  from  the  special  Courts  of  the  non-Mussul- 
man communities.  ||  A  High  Court  of  Commerce  was  to  be  also  established  at 
each  Chief  town.  {|  Each  sandjak  was  to  have  a  Tribunal  composed  of  the  Cadi 
and  six  members,  three  Mussulmans  and  three  non-Mussulmans,  who  are  elec- 
tive.   Its  Jurisdiction   to  be  restricted  in  the  same  manner  as  the  Superior 
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Nr.  5928.    Couft  of  tho  vllajet  II  In  each  Gaza  there  was  to  be  a  Court  of  First  Ins  tan  ce, 
britMnien.  composod,  undcf  thc  presldeuce  of  the  Cadi,,of  elective  members,  three  Mussixl- 
20.N0T.  1876.  maus  and  threi  non-MussuImans,  with  similar  restricted  Jurisdiction.  ||  The  Fir- 
man  of  Oetober  12,  1875,  introduced  considerable  alterations  in  these  Pro- 
vincial  \rribunals.    The  Judges   wäre   made   elective,   the  Presidents  of   the 
Tribunals  were  to  be  chosen  from  the  most  capable  persons,  and  the  principle 
of  thc  Judges  being  irremovable,  was  recognized   with   other  reforms.  ]!   Her 
Majesty's  Government  doubt  whether  the  plan  of  elective  Judges,  except  in 
the  case  of  the  inferior  Magistrates,  is  likely  to  be  beneficial,  and  consider 
that  it  might  be  well  to  Supplement  it  by  establishing  a  Central  Court  at  the 
Chief  town  of  the  vilayets,  the  Judges  of  which  should  be   irremovable    and 
appointed  for  life,  or  for  a  fixed  term  of  years,  and  should  be  selected  by  the 
Porte,  subject,  for  the  present,  to  the  veto  of   the  Ambassadors.     Althongh 
the  Magistrates  of  the  minor  Courfs  might  continue  to  be  elective,  provision 
should  be  made,  that  the  Presidents  should  be  Mussulman  or  non-Mussulman 
according  to  the  population;  and  that  neither  the  Judges  of  the  Central  Court 
nor  the  Presidents  of  the  minor  Courts  should  be  selected  except  from   per- 
sons possessing  adequate  judicial  experience  and  legal  training.  ||  At  the  same 
time  the  Jurisdiction  over  landed  property  should  be  removed  from  the  Mus- 
sulman Courts,  in  cases  in  which  non-Mussulmans  are  exclusively  concerned, 
to  non- Mussulman  Courts;  and  in  mixed  cases  to  Mixed  Courts,   subject  in 
both  instances  to  appeal  to  the  Central  Provincial  Court.   The  Codes  of  Law 
should  also  be  translated  and  published  in  the  local  languages.  [|  If,  moreover, 
a  higher  Court  of  Appeal  could  be  constituted  at  Constantinople,  in  which  the 
Porte  would  consent  to  employ  a  proportion  of  foreign  Judges,  the  benefit  to 
the  whole  Empire  would  presumably  be  great,  and  the  means  be  provided  for 
training  Turkish  officials  for  employment  in  the  provinces.  i|  By  the  Hatti- 
Uumayoun  all  the  subjects  of  the  Empire,   without   distinction,   were   to    be 
received  into  the  civil  and  military  schools  of  the  Government,  if  they  other- 
wise  satisfied  the  conditions  as  to  age  and  examination  which  were  specified 
in  the  Organic  Regulations  of  the  schools.     Moreover,  every  Community  was 
authorized  to  establish  public  schools  of  Science,  Art  and  Industry.    Only  the 
method   of  Instruction  and  the  choice  of  Professors  in  schools  of  this  class 
were  to  be  under  the  control  of  a  Mixed  Council  of  Public  Instruction,  the 
members  of  which  were  to  be  named  by  the  Porte.  ||  It  is  doubtful  how  far 
these  provisions  have  been  carried  into  actual  execution,  and  the  establishraent 
of  efficient  schools  for  the  Christian  population  would  properly  be  included 
in  the  matters   to  be  considered   in  regulating  the  reforms  rcquired  in  the 
provinces.  ||  Among  the  causes  of  disaffection  in  the  provinces  none  has  been 
more  general  than  the  arbitrary  misconduct  of  the  Mussulman  zaptiehs  or  po- 
lice,  and  it  will  be  probably  proved  indispensable,  that  a  proportion  of  Chris- 
tians should  be  employ ed  for  the  future  both  as  officers  and  man.     The  local 
police  Service  may  also  require  re- Organization  in  other  respects,  as  contem- 
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plated  in  the  Hatti-Houmayonn;  in  addition  to  the  reforms  promised  in  the  Instruc-  ^'-  *^^^- 
tions  of  Server-Pasha  of  Oetober  6, 1875.  The  Chief  officers  should  be  made  per-  britannien. 
manent;  and  their  appointment  subjected  to  some  form  of  guarantee  for  their  ef-^-^^^»^®^^» 
ficiencj.  ,  The  Hatti-Humajoan  likewise  proTided^  that  the  equality  of  taxes  entails 
equality  of  burdens,  as  equalitj  of  duties  entails  that  of  rights.  Christian  subjects^ 
it  is  stated^  and  those  of  other  non  Mussulmans  sectS;  should,  as  well  as  Mussul- 
man,  be  subject  to  the  obligations  of  the  Law  of  Recruitment.  The  principle  of 
obtaining  Substitutes,  or  of  purchasing  exemption,  was  to  be  admitted,  and  a  com- 
plete  law  was  to  be  published,  with  as  little  delaj  as  possible,  respecting  the 
admission  into  and  service  in  the  armj  of  Christian  and  other  non-Mussulman 
subjects.  II  An  attempt  was  made  to  carry  out  this  provision;  but  it  was  aban- 
doned,  and  the  capitation  tax  on  Christians  substituted.  This  has  recently 
been  made  less  onerous;  but  the  opinion  has  generally  been  expressed  by  Sir 
H.  EUiot  and  others,  that  no  real  equality  can  be  secured  between  the  Mussul- 
mans and  Christians  so  long  as  the  latter  are  excluded  from  bearing  arms  in 
the  military  service  of  the  country.  j|  The  reasons  of  the  Porte  for  feeling  su- 
spicious  of  non-Mussulman  soldiers  and  police  can  easily  be  understood,  as 
well  as  the  reluctance  of  the  Christians,  in  many  cases,  to  be  included  in  the 
conscription;  but^  nevertheless,  it  would  be  very  desirable,  that  some  arrange- 
ment  should  be  arrived  at  for  constituting  a  System  for  the  enrolment  of  non- 
Mussulmans  in  the  army  or  local  militia,  either  in  separate  regiments  or  bat- 
talions,  or  in  some  other  way  which  should  preserve  them  from  being  marked 
out  for  ill-usage  by  their  Mus^ulman  comrades,  and  should  adnüt  of  non- 
Mussulman  officers  attaining  due  rank  and  distinction  in  the  service.  The 
Mussulmans  should  be  at  the  same  time  subjected  to  the  same  prohibitions  in 
respect  of  carrying  arms  as  are  now  imposed  on  the  Christians.  {>  The  question  of 
local  taxation  has  already  been  referred  to.  In  order  to  secure  the  control  of  the 
local  finances  a  provincial  Treasury  might  be  established  at  the  principal  towns 
of  the  vilayets,  into  which  the  taxes  and  local  rates  should  be  paid.  The  16th 
Article  of  the  Reglement  for  the  Lebanon  provides,  that  the  cost  of  admini- 
stration  and  expenses  of  public  Utility  shall  be  a  first  Charge  on  the  taxation 
of  that  district,  and  a  similar  regulation  might  be  made  for  these  provinces. 
The  Provincial  General  Councils,  or  Assemblies,  might  have  the  right  of  voting 
the  local  taxes,  subject  to  the  concurrence  of  the  Yali,  or  Governor,  in  such 
a  way  that,  after  the  balance  of  Imperial  taxes  had  been  paid  over,  the  pro- 
vince  should  be  financially  independent  of  the  Constantinople  Ministry  of  Fi- 
nance.  ||  Her  Majesty's  Government  have  not  endeavoured  to  offer  more  thau 
the  outline  of  a  system  of  local  self-government,  in  which  they  have  aimed  at 
the  establishment  of  provincial  administration  under  Governors  whose  ability 
and  integrity  would  be  vouched  for  by  the  guarantee  of  a  diplomatic  veto, 
acting  with  provincial  elective  assemblies  having  control  over  the  local  taxation, 
with  permanent  judges  and  other  higher  officials  appoiiited  under  a  similar 
guarantee,  and  with  a  reformed  system  of  local  militia  and  police,  the  removal 
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Hr.  5023.  ^f  njjy  remaining  Christians  disabilities,  the  improvement  of  the  land  laws,  and 
britannien.  the  amclioration  of  the  condition  of  the  whole  agricultural  population.  ||  Her 
20.N0V.  1876.  ^g^jggj^g  Government  believe  that,  if  some  such  system  of  local  self-govern- 
ment  could  be  established,  it  would  form  the  best  guarantee  for  the  well-being 
of  these  provinces,  and  open  the  way  to  the  general  adoption  of  reformed 
and  constitutional  Government  throughout  the  Tnrkish  Empire.  ||  Having  thus 
stated  the  nature  of  the  guarantees  which  Her  Majesty's  Government  consider 
may  fairly  be  demanded  of  the  Porte,  it  remains  for  me  to  state  explicitly, 
that  Her  Majesty's  Government  cannot  countenance  the  introduction  into  the 
Conference  of  proposals,  however  plausible  or  well-intentioned,  which  would 
bring  foreign  armies  into  Turkish  territory  in  violation  of  the  engagements 
by  which  the  Guaranteeing  Powers  are  solemnly  bound.  ||  In  authorizing  your 
Excellency  to  declare  this  determination  on  the  part  of  Her  Majesty's  Govern- 
ment at  the  Conference,  should  occasion  reqnire  it,  they  desire  at  the  same 
time,  that  it  should  be  understood  by  the  Porte,  that  Great  Britain  is  resolved 
not  to  sanction  misgovemment  and  oppression,  and  that,  if  the  Porte  by  ob- 
stinacy  or  apathy  opposes  the  efforts  which  are  now  making  to  place  the 
Ottoman  Empire  on  a  more  secure  basis,  the  responsibility  of  the  consequences 
which  may  ensue  will  rest  solely  with  the  Sultan  and  his  advisers.  |'  The  Queen 
relies  upon  this  country  being  represented  by  your  Excellency  and  Sir  H. 
Elliot  in  the  Conference  with  discretion,  judgment  and  firmness,  and  trasts 
that  the  resnlt  of  its  deliberations  may  be  to  secure  the  welfare  of  the  po- 
pulation of  Turkey  and  the  preservation  of  tße  peace  of  Europe.  []  I  am,  <fcc 

Derby. 


Nr.  5924. 

GEOSSBEITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
St.-Petersburg.  —  Veröffentlichung  des  Berichtes  über  die  Audienz 

in  Livadia. 

Foreign  Office,  November  21,  1876. 

Nr.  5924.  f^j  Lord,  —  Thc  Russian  Ambassador  has  called  upon  me,  and  said,  that 

1  ritaunien.  hß  is  iustructcd  by  his  Government  to  request,  that  the  report  of  your  Ex- 

.i.Nov.i876.ceiiency's  conversation  at  Livadia  with  His  Imperial  Majcsty  the  Emperor  of 

Russia  should  be  made  public,  as  it  contained  assurances  which  werc  of  a 

nature  to  tranquillise  public  feeling.  ||  I  informed  his  Excellency  in  reply  that, 

although  the  production  of  documents   of  this  kind  relating  to  a  negotiation 

actually  in  progress  was  not  customary  in  this  country,  I  could  not,  under 

the  circumstances,  hesitate  to  make  an  exception,  and  the  despatch  in  question 

should  appear  without  delay.     I  thought  its  publication  might  be  opportune, 
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since  the  last  few  dajs  had  brought  ns  the  intelligence  of  the  mobilisation  of  ^'*  ^^ 
a  considerable  Rassian  forc^^  and  of  the  emission  of  the  new  Rnssian  loan  for  vriunnien. 
100,000,000  roubles.  ||  I  am,  &c.  22.not.i876. 

Derby. 


Nr.  5925. 

OBOSSBEITANNIEN.  —  Marquis  of  Salisbury  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  —  Audienz  beim  deutschen  Kaiser. 

Berlin,  November  23,  1876. 
My  Lord,   —   I  had  the  honour  of  being  received  by  the  Emperor  of  N'-  ^ö^s. 
Germany   at  an  audience  this  afternoon.   ||   Eis  Imperial  Majesty  expressed  britannien. 
eamest  hopes  for  the  preservation  of  peace,  and  said,  that  he  had  used  and23.NoT.i876. 
wonld   continue  to  use  bis  utmost  personal  influence  with   the  Emperor  of 
Rnssia  for  that  purpose.  {|  His  Majesty  stated  bis  opinion,  that  the  course  taken  t| 

by  the  Emperor  Alexander  was  imposed  upon  him  by  circumstances,  and  by  '^ 

the  oppression  to  which  those  of  his  own  religion  had  been  subjected  under 
Turkish  rule.  J  He  trusted,  however,  that  by  the  concession  of  reasonable  re- 
forms  in  the  administration  of  the  Turkish  Provinces,  combined  with  guaran- 
tees  for  their  execation,  the  necessity  for  an  occupation  of  Turkish  territory 
might  be  avoided.  |i  His  Majesty  considered,  that  it  was  impossible  for  Europe 
any  longer  to  accept  the  mere  promises  of  the  Forte,  and  that  it  was  indis- 
pensable, that  satisfactory  gnarantees  against  the  continuance  of  the  evils  under 
which  the  Christians  in  Turkey  were  suffering  should  be  arranged.  |[  I  stated 
to  His  Majesty,  that  it  was  the  füll  intention  of  Her  Majesty's  Government  to 
insist  on  the  provision  of  adequate  gnarantees;  but  at  the  same  time  I  said, 
that  I  feared  that  an  occupation  of  Turkish  territory  would  l^d  to  war,  and 
that  the  limits  of  such  a  war  could  not  be  foreseen.  ||  I  have,  <&c. 

Salisbury. 


Nr.  5926. 

OBOSSBBITANiriEV.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Marquis  of  Salisbury. 
—  Die  bulgarischen  GreneL 

Foreign  Office,  November  24,  1876. 
My  Lord,  —  It  is  not  the  desire  of  Her  Majesty's  Government,  that  your  Kr.  592». 
Excellency  shonld  in  any  way  interfere  with  the  ordinary  business  of  Her     P'^- 
Majesty's  Embassy  at  Constantinople;  but  they  cannot  let  the  occasion  of  your24.NoT.i876. 

StaatsarchiT  XXX(.  17 
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Nr.  5W6.   Excellency's  special  Embassy  pass  without  requesting  jou,  as  a  rnember  of 
briunoiea.  Her  Majestj's  Government,  to  convej  to  the  Porte  a  further  and  verj   serious 
24.NoT.i876.  ^arniiig  ^ith  regard  to  the  manner  in  which  the  outrages  committed   on    the 
Population  in  Bulgaria  are  being  allowed  by  the  Turkish  Government   to    re- 
main  without  adequate  redress.  |I  In  the  despatch  addresscd  to  Sir  H.   Elliot 
on  the  21st  September*)  his  Excellency  was  instrncted  to  demand  an  audience 
of  the  Sultan,  'and  to  communicate  to  His  Majesty  the  result  of  Mr.  Baring's 
inquiries,  mentioning  by  name  Chefket-Pasha,  Achmet-Agha  and  other  officials^ 
whose  conduct  he  had  denounced.    His  Excellency  was  also^   in  the  name   of 
the  Queen  and  Her  Majest/s  Government,  to  call  for  reparation  and  justice, 
and  to  urge  that  the  rebuilding  of  the  houses  and  churches  should  be  begun 
at  once,  and  necessary  assistance  given  for  the  restoration  of  the  woollen  and 
other  industries,  as  well  as  provision  made  for   the  relief  of  those  who   liave 
been  reduced  to  poverty;  and,  above  all,  to  point   out  that  it  was  a  matter 
of  absolute  necessity,  that  the  eighty  women  carried  off  to  Mussulraan  \illages 
should  be  found  and  restored  to  their  families.  '  Furthermore,  his  Exccllencj 
was  instrncted  to  urge,  that  striking  examples  should  be  made  on  the  spot  of 
those  who  had  connived  at  or  taken  part  in  the  atrocities,  and  that  the  per- 
sons  who  had  been  decorated  or  promoted  under  a  false  impression  of  their 
conduct  should  be  tried  and  degraded  where  this  had  not  been  done  already, 
and  every  effort  made  to  restore  public  confidence.  ||  With  this  view,  the  In- 
struction to  Sir  H.  Elliot  continned,  it  would  seem  advisable^  as  a  provisional 
measure,  and  without  prejudice  to  such  future  arrangements  as  might  be  made 
in  concert  with  the  Powers,  that  the  disturbed  districts  should  be  at  once  placed 
under  an  able  and  energetic  Commissioner  specially  appointed  for  the  purpose^ 
who,  if  not  himself  a  Christian,  should  have  Ghristiioi  counsellors  in  whom  trust 
could  be  reposed  by  the  Christian  population.  ||  Sir  H.  Elliot  executed  these  In- 
structions on  the  7th  of  October,  and  received  from  the  Sultan  every  assurancc, 
that  the  measur.es  called  for  by  Her  Majesty's  Government,  both  for  the  relief 
of  distress  and  for  the  punishment  of  the  guilty,  should  be  accomplished.  ]  It  is 
with  regret,  that  Her  Majest/s  Government  have  learnt  from  the  subsequent 
reports  of  Mr.  Baring  and  Her  Majesty's  Consular  Officers  how  little  has  been 
done  to  give  effect  to  these  assurances  of  the  Sultan.  [  Chefket-Pasha  has  been 
retained  in  posts  of  honour,  and  although  Achmet -Aga  has  been  at  last  ar- 
rested,  his  son,  who  is  accused  of  being  equally  culpable,  has  been  allowed  to 
escape,  and  is  in  concealment  among  the  Mussulmans.{|The  Turkish  authorities 
have  only  sent  a  sum  of  7,000?,  for  the  rebuilding  and  repair  of  the  villages^ 
although  the  Turks  themselves  have  estimated  the  amount  required  at  30,000' 
and   at   one   place  Ali-Bey,   a   notorious    fanatic   and   a  participator  in  tl 
outrages,  has  been  appointed  to  superintend  the  works.  ||  Nothing  whatever  a] 
pears  to  have  been  done  to  restore  the  industries  of  the  Christian  populatioi 
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From  the  reports  which  hare  reached  Her  Majesty's  Government,  it  is  doubt-   ^'-  ^^• 
ful  how  niany  of  the  eighty  women  have  been  restored  to  their  homes.   Sixty-  iwitannieii, 
eight  women  and  children  are  stated  to  have  been  bronght  back  to  Batak;^*^®'''^®^®- 
bat  others  still  remain  in  the  hands  of  their  captors,  or  are  otherwise  re- 
tained;  and  the  efforts  of  the  Pasha  of  Salonica  to  recover  those  who  had 
been  taken  to  that  Province  have  been  impeded  by  the  Mutessarif  of  Drama 
and  other  snbordinates.  ||  Instead  of  examples  having  been  made  on  the  spot, 
the  inqniries  of  the  Commission  under  Sadoallah-Bey  have  been  conducted  at 
a  distance  from  the  scene  of  the  principal  outrages,  and  witneases  have  had 
conseqnently  to  be  summoned  from  a  considerable  distance,  the  proceedings 
being  thas  delayed,  the  effect  of  examples  lost,   and  the   ends   of  justice  to 
a  great  extent  frustrated.  ||  The  condact  of  the  Commission  has  also  been  in 
many  other  respects  most  nnsatisfactory;  the  few  members  of  it  who  have 
shown  any  capacity  for  judicial  investigation  have  been  checked  and  hindered 
by  the  interruptions  of  their  colleagues,  and  months  after  the  massacre  of 
hundreds  of  women  and  children,  and  of  unarmed  men,  the  Commissioners  are' 
still  considering  whether  such  murders  are  crimes.  ||  Under  these  circumstances 
it  is  not  surprising,  that  pablic  confidence  should  have  been  so  little  restored; 
that  there  should  be  a  feeling  among  the  people  that  the  Commissioners  are 
seeking  to  excnse  rather  than  to  judge  the  perpetrators  of  these  misdeeds 
and  that  a  contrast  should  be  drawn  between  the  activity  displayed  by  the 
Porte  in  punishing  the  Christians  concemed  in  the  insurrection  and  the  laxity 
in  bringing  to  justice  the  Mussulmans  implicated  in  the  outrages.  |j  Moreover, 
the  Provinces  have  been  left  with  an  insufficient  number  of  police  and  re- 
gulär troops,  so  that  little  security  is  feit,  that  fresh  outbreaks  may  not  occur 
among  the  Mussulman  villagers,  Pomaks  and  Circassians.  ||  Her  Majesty's  Go- 
vernment have  not  received  any  answer  to  Sir  H,  Elliot's  Suggestion  for  the 
appointment  of  a  Special  Commissioner,  nor  are  they  aware  that  any  notice 
has  been  taken  of  it.     I  have  referred  in  my  despatch  of  the  20th  instant, 
to  the  serious  effect,  that  the  disregard  of  this  suggesüon  and  the  neglect  to 
provide  for  the  effectual  control  and  regulation  of  the  Mussulman  population 
in  the  Balkan  Provinces  is  likely  to  have  in  the  approaching  discussions  at 
Constantinople;  and  indeed  the  danger  of  leaving  the  country  in  the  State  in 
which  it  is  now  represented  to  be  is  so  apparent,  that  Her  Majesty's  Govern- 
ment are  unable  to  understand  how  the  Porte  can  be  blind  to  it    Even  if 
the  dictates  of  humanity  may  have  no  infiuence  with  the  Government  at  Con- 
stantinople, the  most  ordinary  considerations  of  policy  would  counsel  the  Porte 
to  establish  at  once  a  firm  administration  over  the  disturbed  districts,  execute 
speedy  and  impartial  justice,  and  redress  the  wrongs  of  the  Christian  popu- 
lation. II  Sir  H.  Elliot  has  used  his  utmost  efforts  to  impress  upon  the  Porte 
the  necessity  of  listening  to  the  representations  respecting  the  State  of  these 
districts,  which  Her  Majesty's  Government  and  the  Govemments  of  the  other 
Powers  have  been  constantly  urging  on  their  attention;  and  it  is  the  wish  of 
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Nr.  6926,   ^hc  Quecn  and  of  Her  Majesty's  GoTernment  that,  after  conferring  with  bis 

britaonien.  Excellency  and  obtaining  tbe  most  accurate  information  procorable;  your  Ex- 

24.Nov.i876.  ßeiißncy  ghould  taks  an  early  opportunity  on  your  arrival  at  Constantinople 

of  again  addressing  the  Sultan^  pointing  out  to  His  Majesty  bow  ineffectually 

bis  assurances  have  been  accomplisbed  by  the  responsiblä   autborities;  and 

pressing  for  tbeir  immediate  execution.  Q  I  am^  &c, 

Derby. 


Nr.  5927. 

OB08SBBITANHIEN.  —  Marquis  of  Salisbury  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  —  Unterredung  mit  Graf  Andrassy. 

Rome,  November  29,  187G. 
Nr.  5927.  -^y  Lord,  —  t  arrived  at  Vienna  on  the  evening  of  tbe  24tb  instant, 

britannieii.  «uid  saw  Count  Andrassy  on  tbe  foUowing  day  for  several  bours^  and  again 
2».NoT.i876.Qn  i\^Q  moming  of  tbe  26  tb.  ||  His  Excellency  spoke  to  me  at  considerable 
lengtb  on  tbe  position  of  tbe  Eastern  question^  and  examined  the  various  plans 
which  have  been  suggested  for  its  settlement  I  was  gratified  to  find,  that 
bis  Views  were^  in  many  respectS;  identical  with  those  entertained  by  Her 
Majest/s  Government.  He  appeared  to  be  strongly  averse  to  tbe  formation 
by  tbe  Conference  of  any  new  tributary  States,  as  be  believed,  that  such  an 
arrangement  would  not,  ünder  existing  circumstances,  secure  either  political 
stability  or  tbe  good  government  of  tbe  populations.  ||  His  Excellency  was  also 
much  opposed  to  the  idea  of  a  Russian  occupation,  and  expressed  a  hope^ 
that  England  would  not  sanction  it  |j  I  assured  bim,  that  in  these  respects 
Her  Majesty's  Government  entirely  shared  tbe  opinions  of  tbe  Austrian  Govern- 
ment. At  tbe  same  time  I  observed,  that  tbe  inability  of  tbe  Turks  to  fulfil 
tbe  promises  which  they  had  made  on  various  occasions,  and  the  grievous 
sufferings  which,  in  consequence,  had  befallen  the  Christian  populations,  had 
imposed  upon  Europe  the  duty  of  making  every  exertion  to  secure  not  only 
the  enactment  of  any  further  reforms  that  might  be  necessary,  but  also  gua- 
rantees  for  the  efficacioujs  execution  of  those  which  had  already  beeu  sanc- 
tioned.  ||  In  this  view  Count  Andrassy  very  cordially  concurred,  and,  iudeed, 
eamestly  reiterated  it  more  than  once  before  tbe  termination  of  the  inter- 
views.  I!  I  then  explained  to  his  Excellency  the  views  entertained  by  Her  Ma- 
jesty's  Government  with  respect  to  tbe  appointment  of  Govemors,  Judges  and 
other  executive  officers  in  the  Turkish  Provinces,  and  tbe  securities  with  which 
it  is  proposed  to  Surround  tbe  appointment  and  tenure  of  office  of  those  au- 
thorities.  {I  He  concurred  generally  in  the  tenor  of  those  opinions,  without 
pledging  himself  to  details.   At  the  same  time  be  strongly  urged  the  ncccssity 
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of  fiscal  reforms;  and  especially  dwelt  apon  the  miserj  caused  to  the  peasantrj  ^'*  ^^^* 

by  the  illegal  maintenance  of  the  taz-üannmg  sjstem.    I  assored  bis  Excel-  briunnien. 

lency,  that  Her  Majest/s  Goyernment  were  keenlj  alive  to  the  evils  caused  by**-^^^-^^*- 

this  System  y  and  would  offer  their  most  cordial  assistance  in  procoring  its 

effectaal  abolition.  ||  The  question  of  disarming  the  Mussulmans  was  discnssed; 

bat  I  agreed  with  bis  Excellency^  that  it  wonld  be  difficalt  to  discover  any 

practical  and  permanent  machinery  for  carrying  into  effect  what  was  in  itself 

a  salutary  measure.  J  Count  Andrassy  readily  promised,  that  Austria  would  co- 

operate  with  Her  Majesty's  Government  in  their  endearours  to  maintain  peace; 

but  it  was  evident^  that  he  looked  upon  the  present  State  of  affairs  with  no 

little  anxiety.  J|  I  have,  &c. 

Salisbury. 


Nr.  5928. 

I 

OSOBSBBITAinnEir.  —  Marquis  of  Salisbury  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  —  Audienz  beim  Kaiser  von  Oesterreich. 

Rome,  November  29,  1876. 
My  Lord;  —  The  Emperor  of  Austria  did  me  the  honour  to  grant  me  ^^r-  *»28. 
an  audience  on  the  25th  instant,  at  which  I  expressed  to  His  Majesty  the  britmnien. 
streng  hope  entertained  by  the  Queen  and  Her  Majesty's  Government,  that2«.NoT.i876. 
events  might  permit  England  and  Austria  to  act  together  in  the  Conference 
at  Constantinople.   His  Imperial  Majesty  was  pleased  to  reciprocate  this  hope 
and  to  give  his  opinion,  that  the  interests  of  the  two  countries  in  regard  to 
the  present  phase  of  the  Eastem  question  were  identical.  ||  His  Majesty  dis- 
cussed  the  position  of  affairs  in  the  revolted  Provinces  of  Turkey,  and  entered 
into  an  examination  of  the  various  proposals  that  have  been  made  with  re- 
gard to  them;  but  he  seemed  to  fear,  that  the  difficulties  of  arriving  at  a 
settlement  which  would  be  acceptable  to  all  the  Powers  were  almost  insuper- 
able.  II I  assured  His  Majesty,  that  it  was  the  eamest  hope  of  Her  Majest/s 
Government  that  peace  might  be  maintained,  and  I  stated  my  belief,  that  it 
would  only  be  seriously  menaced  if  an  occupation  of  Turkish  territory  were 
insisted  upon.  Ij  I  have,  &c. 

Salisbury. 
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Nr.  5929. 

OK08SBBITANHIEN.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 
Min.  d.  Ausw.  —  Audienz  beim  Sultan. 

(Extract.)  Constantinople,  November  29,  1876. 

Nr.  5929.  j^^  jj^    audicuce  of  the  Sultan,  after  Sir  James  Drummond  had  withdrawn, 

britannien.  aud  wheu  I  had  preseutcd  the  Queens  letter,  His  Majesty  invited  me  to   re- 
29.N0V.  1876.  j^gjjj  ^.^  j^^^^  g^^^g  conversatiou  upon  the  present  position  of  affairs.  j  He  did 
not  doubt  the  friendlj  disposition  of  Her  Majesty 's  Government;  but  he   ex- 
hibited  some  apprehension  lest^  at  the  ensuing  Conference^  resolutions  shonld 
be  adopted  tending  to  impair  his  independence  and  authority,  and  he  hox)ed 
Her  Majesty's  Government  would  not  countenance  any  such  proposals.  |i  I  re- 
plied,  that  His  Majesty  might  be  satisfied  that,  in  proposing  a  Conference, 
Her  Majesty's  Government  were  animated  by  a  sincere  interest  in  the  Ottonian 
Empire;  and  by  a  wish  to  bring  to  a  satisfactory  conclusion  a  state  of  tbings 
which  was  menacing  not  only  to  itself,  but  to  the  general  peace  of  Europe. 
1,  This  critical  position  had  been  caused  by  the  Porte's  neglect  during  the  last 
twenty  years  to  improve  the  administration  of  the  country,  and  to  remove  the 
grievances  weighing  upon  a  large  class  of  His  Majesty *s  subjects,  and  it  had 
become  a  duty  for  the  European  Governments  to  see,  that  the  engagements 
.  taken  by  the  Porte  were  now  carried  out,  so  as  to  put  an  end  to  the  pre- 
vailing  discontent,  and  to  prevent  the  danger  of  future  disturbances.    1|    The 
Sultan  answered,  that  he  could  not  attempt  to  denj,  that  the  Hatts  promul- 
gated  in  preceding  reigns  had  been  allowed  to  remain  dead  letters,  or  that 
the  engagements  taken  had   been  unexecüted;  but  he  repeated  his  own  irre- 
vocable  resolution  of  giving  a  thorough  effect  to  them.  ||  Hc  could  not  bimself 
be  reproached  for  what  had  been  done  or  left  undone  by  his  predecessors. 
His  Ministers  were  working  day  and  night  in  elaborating  measures  for  giving 
practical  eflfect  to  the  principles  formerly  accepted;  and  His  Majesty  liinted, 
though  in  very  mild  terms,  that  there  would  be  an  injustice  on  the  part  of 
the  European  Powers  in  interfering  in  the  internal  administration  of  the  Em- 
pire upon  the  assumption  of  his  not  putting  those  measures  into  Operation.  Ij 
His  Majesty,  upon  my  taking  leave,  said,  that  he  would  at  all  times  be  glad 
to  receive  me  whenever  I  whished  to  see  him. 


Digitized  by 


Google 


TarkiBche  Krisis.  [Nach  dem  Kriegsausbracli.]  ^Qi 

Nr.  5930- 

OBOSSBBITAHniEN.  —  Marquis  of  Salisbury  an  den  königl.  Min.  d. 
Answ.  —  Unterredung  mit  Signov  MelegarL 

(Extract.)  Rome,  November  80,  1876. 

I  had  an  interview  this  morning  with  Signor  Melegari,  the  Italian  Mi-  Nr.  59ao. 
nister  for  Foreign  Affairs ,  and  discnssed  with  him  the  present  grave  state  of  britumTen. 
affairs  in  the  East.  ||  His  Excellencj  began  by  emphaticallj  expressing  theao.NoT.i876. 
opinion,  that  the  conscience  of  Ghristendom  would  not  be  satisfied  miless  effec- 
tive  gnarantees  were  provided  for  the  better  government  of  the  Christian  po- 
pnlations  of  Tarkey.  Q  At  the  same  time  he  stated^  that  the  Italian  Govern- 
ment was  strongly  opposed  to  any  military  occupation  of  any  portion  of  the 
Torkish  Empire.  ||  His  Excellency  went  on  to  express  the  opinion^  npon  which 
he  insisted  with  mnch  force^  that  the  action  of  the  Powers  ought  not  to  be 
derived  from  or  limited  by  the  Treaty  of  Paris^  bat  that  their  fanctions  were 
rather  those  of  mediators^  deriving  their  title  simply  from  the  events  of  the  war 
and  the  acceptance  of  the  Conference  by  the  Porte.  They  ought,  he  considered, 
to  be  unrestricted  in  their  search  for  a  Solution  of  the  questions  to  be  sub- 
mitted  to  the  Conference  by  any  obligations  imposed  by  that  Treaty,  and  he 
was  not  prepared  to  admit,  that  the  Porte  would  be  at  liberty  to  reject  any 
decision  to  which  the  Conference  might  come.{|His  Excellency  expressed  him- 
seif  adversely  to  the  project  of  providing  a  port  for  Montenegro  upon  the 
AdriatiC;  as  he  doubted  whether  she  would  have  the  power  to  prevent  its 
being  employed  for  purposes  other  than  those  to  which  the  Powers  would 
wish  to  confine  it  ||  Signor  Melegari  expressed,  throughout  the  conversation, 
the  most  eamest  desire  to  cooperate  with  England  at  the  Conference.  ||  I  said, 
that  Her  Majesty's  Government  would  hear  with  sincere  gratification  of  the 
friendly  feelings  of  the  Italian  Government;  and  I  added  that,  in  insisting  upon 
the  necessity  of  providing  effective  gnarantees  for  a  reform  in  the  government 
of  the  revolted  Provinces,  and  in  strenuously  objecting  to  a  Russian  occupation 
of  any  part  of  the  Ottoman  Empire,  the  Italian  Government  were  entirely  in 
accord  with  the  views  entertained  by  Her  Majest/s  Government. 


Nr.  5931. 

TÜBKBI.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London.  — 
Erwiederung  auf  das  russische  Circular,  betreffend  Mobilmachung. 

Constantinople,  le  SO  Novembre,  1876. 
M.  TAmbassadeur,  —  Son  Excellence  le  G6n6ral  Ignatiew  m'a  donn6  lec-  ^''  ^^*- 

Tftrkei. 

ture  et  laiss^  copie  d'une  d^p^he  Circulaire  de  son  Altesse  le  Prince  Gor-so.No?.i87«. 
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Nr.  5931.  tchakow  611  date  du  -  de  ce  mois,  et  que  je  vous  communique  ci-prds.  ||  J'ai 
30.NOT.  1876.  ^  peine  besoin  de  dire  que  cette  communication  a  produit  sur  la  Sublime 
Porte  une  impression  des  plus  penibles.  Nous  comprenons  que  le  Prince 
Chancelier  ait  ^prouvö  le  besoin  de  justifier  aux  yeux  de  TEurope  les  arme- 
ments  de  la  Bussie  et  la  mobilisation  d'une  partie  de  Tarm^e  Russe;  mais  ce 
que  nous  ne  pouvons  pas  aussi  facilement  nous  expliquer,  c'est  que  son  Altesse 
s'applique  ä  faire  retomber  sur  nous  la  responsabilit^  tout  enti^re  de  la  Si- 
tuation. II  II  ne  saurait  entrer  dans  mon  intention  de  m*engager  dans  la  voie 
des  r4criminations  en  relevant  une  ä  une  les  assertions  de  son  Altesse  le 
Prince  Chancelier.  Je  me  bornerai  ä  relever  ce  fait  que,  si  radministration 
du  Gouvernement  Ottoman  eüt  6t^  aussi  incorrigible  qu'on  cherche  k  le  faire 
croire,  l'Empire  se  serait  trouv6  aux  prises  avec  une  insurrection  permanente, 
tandis  qu'en  jetant  les  yeux  sur  la  p6riode  de  vingt  ann^es  qui  s'est  ecoulee 
depuis  la  paix  de  Paris,  on  ne  tronve  k  signaler  qu'un  tr^s  petit  nombre  de 
mouvements  insurrectionnels  dont  les  mobiles  et  le  caract^re  special  sont  trop 
connus  pour  que  j'aie  besoin  d'insister  ici  möme  pour  faire  voir  qu'ils  ne  sau- 
raient  nuUement  servir  de  confirmation  aux'  assertions  de  la  Circulaire  de  son 
Altesse,  [j  Personne  n'ignore  aussi  ce  qu'^tait  k  l'origine  cette  lutte  devenue  si 
sanglante  et  dont  parle  le  Prince  Gortchakow.  Les  6v6nements  qui  se  sont 
döroul6s  depuis  et  dont  je  crois  superflu  de  faire  ici  l'historique  sont  eucore 
präsente  k  la  memoire  de  tout  le  monde.  ||  Obligo  de  recourir  k  la  force  pour 
r^tablir  l'ordre  public  profond^ment  troubl6  par  des  conspirations  criminelles, 
pour  accorder  k  ses  sujets  paisibles  menac^s  dans  leur  existence  et  dans  leurs 
foyers  la  protection  qui  leur  ^tait  due,  pour  repousser  des  attaques  a  main 
arm^e  que  rien  ne  justifiait,  le  Gouvernement  Ottoman  ne  pouvait,  k  moins  de 
laisser  l'Empire  k  la  merci  des  agitateurs,  que  recourir  aux  moyens  legaur 
dont  il  disposait  pour  se  mettre  en  ^tat  de  legitime  defense.  II  est  naturel 
que  les  d6sordres  qu'on  a  cherch6  k  provoquer,  et  auxquels  les  passions  r^- 
volutionnaires  se  sont  efforc^es  de  donner  d^s  le  principe  le  caractere  d'une 
lutte  de  race  et  de  religion,  n'aient  pu  ötre  r^primfe  sans  de  douloureux  sa- 
crifices.  Aussitöt  pourtant  que  Tordre  a  6t6  mat^riellement  stabil,  le  premier 
soin  du  Gouvernement  a  consist6  k  r^parer  dans  la  mesure  du  possible  les 
effets  imm^diats  de  ces  ^v^nements,  k  subvenir  aux  besoins  des  populations 
que  Ton  avait  r^duits  k  la  mis^re  pour  se  faire  une  arme  de  leur  desespoir, 
k  accorder  de  larges  amnisties  k  ses  sujets  ^gar^s  et  enfin  k  accomplir  Toeuvre 
de  la  justice.  Ainsi  donc,  p4n6tr6s  de  la  conviction  d'avoir  strictement  rempli 
notre  devoir,  nous  repoussons  avec  toute  la  force  de  notre  conscience  la  re- 
sponsabilit^  du  sang  vers6.  Toujours  et  partout,  nous  avons  ^puis6  tous  1^" 
moyens  de  conciliation  avant  d'arriver  k  des  extr^mit^s  fftcheuses,  et  noi 
pouvons  ajouter  sans  crainte  d'^tre  d^mentis  que  nous  avons  constamme- 
donn6  k  TEurope  des  preuves  manifestes  de  notre  d^sir  sinc^re  de  voir  f 
r^tablir  la  paix»  ||  Tout  demi^rement  encore,  en  signant  nn  armistice  pur 
simple  de  deux  mois,  et  en  acceptant  la  proposition  de  la  Conference,  nou 
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avons  donn^  an  nonvean  gage  de  notre  d^sir  d'arriver  ä  la  Solution  pacifiqae  ^''  ^^^/* 
des  difficult^s  du  jonr.  ||  Ges  circonstances  sont  si  bien  connues  qu'on  ne  saa-3o.NoT.i£r76. 
rait^  croyons-nouS;  impnter  k  crime  au  Gouvernement  de  n'avoir  pas  abdiqu6 
sur-le-champ^  et  en  se  d^robant  k  tous  ses  devoirs^  entre  les  mains  de  la 
r6yolution^  le  principe  d'autorit^  qui  leur  ^tait  confi6  et  qu'il  ätait  tenu  de 
d^fendre.  ||  Le  Gouvernement  Imperial  de  Russie  assure  toute  TEurope  qu'il 
n'a  d'autre  but  en  Orient  que  d'j  voir  Tam^lioration  du  sort  des  populations 
Ghr^tiennes.  En  pareil  cas;  l'lnutilitä  des  armements  extraordinaires  que  la 
Circulaire  du  Prince  Gortchakow  est  destinöe  k  justifier  devient  Evidente.  Plus 
que  toute  autre  Puissance,  la  Sublime  Porte  est  anim^e  du  d^sir  exprim4  au 
nom  de  la  Russie  par  son  Altesse,  et  c'est  pr^cis^ment  ä  Taccomplissement  de  - 
cette  Oeuvre  qu'elle  ne  demande  pas  mieux  que  de  consacrer  ses  soins  et  toute 
sa  sollicitude.  La  Turquie,  avant  de  pouvoir  arriver  au  but  de  ses  efforts,  et 
d'aplanir  les  obstacles  de  toute  nature  qui  s'opposaient  k  chacun  de  ses  pas  en 
avant  dans  la  voie  du  progröS;  a  eu  ä  traverser  une  p^riode  qui  n'a  ät^  marqu^e, 
11  faut  bien  le  reconnattre,  que  par  une  succession  non-interrompue  d'^v^ne- 
ments  malheureux  et  de  circonstances  dont  eile  a  eu  ä  subir  la  mauvaise  in- 
fluence.  ||  N^anmoins,  et  en  d^pit  de  toutes  les  causes  qui  sont  ligu^es  contre 
Taccomplissement  de  ses  destin^es,  eile  est  graduellement  arriv^e  et  sans  subir 
aucune  de  ces  profondes  commotions  politiques  qui  ont  marqu^  de  sang  Thi- 
stoire  des  plus  grandes  nations  de  VEurope,  k  atteindre  la  limite  oü  la  trans- 
formation  de  ses  institutions  doit  naturellement  s^accomplir,  et  lui  cr^er  une 
existence  nouvelle.  1  Le  Gouvernement  Imperial  n'a  rien  de  plus  k  coeur  que 
de  donner  au  sentiment  g^n^ral  une  ample  satisfaction,  en  41argissant  de  beau- 
coup  le  cercle  des  concessions  qu'on  avait  eues  en  vue  lors  de  la  signature 
du  Trait^  de  Paris.  Ces  r^formes  que  nous  avons  promises  nous  les  execu- 
terons  sans  le  moindre  retard  pour  tout  TEmpire,  et  nous  sommes  prSts  k 
faire  k  cet  ^gard  tout  ce  qui  dopend  de  nous.  {|  II  nous  est  impossible  de 
croire  que  tant  d'efforts  pour  d^endre  les  droits  de  notre  Souverain  et  l'in- 
d^pendance  de  TEmpire,  consacr^s  par  des  actes  intemationaux,  et  tant  de 
preuves  solennelles  de  Tempressement  du  Gouvernement  Imperial  k  r^pondre 
k  Tattente  legitime  des  Puissances  amieS;  puissent  6tre  m^connus  ou  mal  inter- 
pr^t^s.  II  C'est  dans  cette  conviction  que  je  vous  autorise^  M.  rAmbassadeur, 
k  donner  lecture  et  k  laisser  copie  de  la  präsente  d6p6cbe  k  son  Excellence 
le  Principal  Secr^taire  d'Etat  pour  les  Affaires  Etrang^res  de  Sa  Majest^ 
Britannique.  ||  Veuillez,  &c. 

Safvet 
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Nr.  5932. 

OBOSSBSXTAVNIEH.  —  Marquis  of  Salisbnry  an  den  königl.  Hin.  d. 
Answ.  -^  Unterredangen  mit  General  Ignatieff. 

Gonstantinople,  December  7,  1876. 
Nr.  5982.  ]^j  Lord,  —  I  have  had  several  interviews  since  my  arrival  here  with 

bnunnien.  Grcneral  Ignatiew.  ||  His  Excellency  took  an  early  opportnnity  of  stating,  that 
7.  Dec.  1876.  the  occopation  of  Tnrkish  territory  was  not  put  forward  as  a  sine  qua  nm 
by  the  Russian  Goyemment,  bnt  that  they  meräly  suggested  it  as  the  only 
measure  that  appeared  to  them  calculated  to  meet  the  pressing  necessity 
which  they  foresaw.  ||  He  said,  that  he  had  no  doubt  that  the  Conference 
would  be  able  to  arrange  institutions  that  would  fürnish  a  sufficient  guarantee 
for  the  reforms  which  the  Porte  had  promised  or  might  be  asked  to  enact^ 
as  well  as  sufficient  protection  for  the  lives  and  properties  of  the  Christian  po- 
pulation  in  the  fnture.  But  the  present  danger  was  that  which  pressed  upon 
his  mind.  The  discussions  and  resolutions  of  the  Conference  could  only  have 
a  future  value,  as  several  months  must  elapse  before  any  Organization  which 
might  be  decided  upon  could  be  brought  into  active  Operation.  During  that 
time  the  Christians^  who  had  been  absolutely  disarmed;  would  be  living  in  the 
midst  of  a  considerable  population  of  armed  and  infuriated  Mussulmans;  whose 
fanaticism  had  been  stimulated  to  a  very  high  point;  and  was  increasing  every 
day.  I  It  seemed  to  him  more  than  possible  that;  when  terms  distasteful  to 
the  Mussulmans  were  suggested  by  the  Conference  and  pressed  by  it  upon 
the  Porte;  there  would  be,  either  with  or  without  the  instigation  of  the  cen* 
tral  authority;  an  ontbreak  of  religious  passion,  which  might  be  foUowed  by 
terrible  results.  According  to  his  Information;  deplorable  acts  of  violence 
were,  even  now,  day  by  day,  committed  upon  the  Christians^  in  the  districts 
which  had  recently  been  disturbed;  and  there  was  every  ground  for  fearing 
that;  if  any  measures  were  insisted  on  injurious  to  the  religious  prejudices  of 
the  MahommedanS;  another  massacre  would  ensue.  {|  I  expressed  a  streng  hope, 
that  the  language  in  which  the  Conference  would  communicate  its  decisions 
to  the  Porte  would  leave  no  doubt  in  the  minds  of  the  Turkish  Ministers  as 
to  the  expediency  of  compliance;  and  that  they  would  be  unable  to  disguise 
from  themselves  the  extreme  danger  in  which  any  renewed  ontbreak  of  fana- 
tical  cruelty  would  involve  the  Ottoman  Empire.  ||  General  Ignatiew  said;  that 
he  doubted  whether  any  conviction  that  might  be  forced  upon  the  Ministers 
of  the  Porte  or  any  efforts  on  their  part  would  fumish  the  requisite  guaran- 
tees  against  the  dangers  of  the  moment;  and  he  urged  the  adoption  of  some 
sort  of  military  occupation,  as  the  only  means  of  obtaining  a  trustworthy  se* 
curity.  At  the  same  time  he  said;  he  would  not  insist  upon  it,  if  the  Powers 
could  discover  ahy  other  means  of  roeeting  the.  immediate  exigency.  1 1  stated 
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that  my  instractions  were  to  refose  mv  assent  to  schemes  of  military  occu-  ^'-  ^*- 
patioDy  which,  in  their  results^  would  be  far  from  answering  to  the  benevolent  britonnien. 
spirit  in  which  they  were  conceived,  and  would  incur  the  risk  of  calamities'-^^-  ^^*- 
as  terrible  in  their  character  and   mach  wider  in  their  extent  than  those 
which  he  apprehended.  ||  I  added,  that  I  would  report  bis  observations  to  Her 
Majesty's  Government;  and  that  I  was  convinced;  that  they  would  eamestly 
co-operate  with  bim  in  the  effort  to  devise  secnrities  against  any,  even  the 
mo8t  inconsiderablC;  renewal  of  the  horrible  events  of  last  summer.|{I  have^  &e. 

Salisbury. 


Nr.  5933. 

OBOSSBBITAinnEn.  —  Marquis  of  Salisbury  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  —  Vorschläge  des  General  Ignatieff. 

(Telegraphic.)  Constantmople,  Deccmber  8,  1876. 

I  have  had  several  Interviews  with  General  Ignatiew  which  have  resulted  Nr.  5933. 
in  the  following  proposals  being  made  by  him:  —  {j  Bulgaria  to  form  one  pro-  britannieD. 
vince;  Covers  nearly  all  coloored  yellow  in  Kiepert's  map,  except  Vama,  Adria-  ^  ^•«-  '^re. 
nople,  Wodena.  Christian  Govemors  holding  office  five  years  to  be  named  by 
Porte  with  assent  of  Powers.  Provincial  Councils  to  be  elected  by  Gantonal 
Councils.  Govemor  appoints  Prefects  of  Departments,  Christian  or  Mussul- 
man,  according  to  predominant  creed.  Gantonal  Councils  elected  by  people. 
Mayors  named  by  Govemor  from  three  elected  candidates.  Cantons  to  con- 
tain  about  10,000  people,  grouped,  if  possible,  by  creeds.  Mayors  to  be 
small-cause  Judges:  larger  Tribunals  in  each  department:  Court  of  Appeal  in 
province.  Judges  partly  elected,  partly  appointed,  three  years  on  probation, 
tben  for  life.  Beligious  causes  to  go  to  Ecclesiastical  Courts  of  several  creeds. 
Militia  and  police  to  contain  Christians  proportionately  to  population.  Gover- 
nor  appoints  officers.  Functionaries,  if  Mnssulmans,  must  be  natives.  Local 
language  to  be  emplqyed  in  Tribunals  and  administration.  Tithes  to  be  fized 
sums  paid  by  Canton,  which  distributes  bürden.  ||  Punishment  of  those  guilty 
of  atrocities;  irregulär  troops  to  be  disbanded.  Amnesty  of  Christians.  Tur« 
kish  troops  to  remain  in  fortified  places,  unless  required  by  Govemor.  Im- 
portation  by  Porte  of  Circassians  to  cease;  those  already  imported  to  be  in- 
duced,  where  possible,  to  retum  to  Asia.  Porte  to  engage  for  all  reforms  in 
ProtocoL  Mussulmans  to  be  disarmed.  International  Commission  to  arrange 
all  details  and  supervise  ezecution,  and  to  have  sufficient  material  force  to 
make  decisions  respected  and  preserve  tranquillity.  ||  These  last  demands  are 
the  greatest  difficulty.  It  is  now  proposed,  that  the  force  should  be  6,000 
Belgians  or  Italians.  Have  promised  to  report  the  proposition,  but  have  not 
encouraged  it. 
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Nr.  5934. 

GBOSSBBITAinnEN.  —  Botschafter  in  E^onstantinopel  an  den  königl. 
'  Min.  d,  Ausw.  —  Die  Stimmung  in  der  Türkei. 

Qonstantinople,  December  10,  1876. 
Nr.  5934.  -^j  Lord,  —  I  perceive  in  the  English  newspapers  the  prevalence  of  a 

britinnien.  conviction  that,  provided  the  Marquis  of  Salisbury  and  General  Ignatiew  can 
io.Dec.i876.gQjjjg  to  an  understauding  upon  the  measures  to  be  expected  from  the  Porte, 
no  further  difficultj  need  be  apprehended,  as  the  acquiescence  of  the  Imperial 
Government  will  be  a  matter  of  course.  ||  This  I  believe  to  be  an  entire  de- 
lusion.  II  The  united  action  of  Great  Britain  and  Bussia  must  have  immense 
weight  with  the  Porte;  but  the  influence  of  Her  Majestj's  Government  as  a 
friendly  adviser  is  not  what  it  was  a  short  time  ago.  ||  The  declaration  of  im- 
portant  personages,  that  the  Turks  must  be  driven  out  of  Europe,  canses  a 
feeling  of  distrust  against  anjthing  we  may  recommend  in  concert  with  Bussia. 
I  Gonvinced;  that  Bussia  intenda  to  attack  it,  the  whole  nation  has  resolved 
to  offer  the  best  resistance  in  its  power,  and  that  resistance  will  certainly  be 
stubbom,  though  probably  futile;  but  the  Turks  say,  that  there  would  be  less 
discredit  in  being  driven  by  force  from  their  territories  than  in  being  cajoled 
out  of  them.  jl  The  Christian  populations  are  as  unanimously  opposed  to  the 
threatened  Bussian  aggression  as  the  Turks,  for  they  know  it  to  be  under- 
taken  in  the  interest  of  a  particular  nationality,  which  they  dread  and  at  the 
same  time  despise.  ||  Although  the  Marquis  of  Salisbury  will  report  to  your 
Lordship  everything  connected  with  the  progress  of  the  proceedings  of  the 
Conference,  I  think  it  my  duty  to  keep  Her  Majesty's  Government  informed 
of  the  temper  of  the  nation,  which  must  be  taken  into  account  if  a  success* 
ful  issue  is  to  be  hoped  for,  and  a  knowledge  of  which  cannot  well  be  as- 
certained  in  a  few  days.  ||  I  hope,  from  what  I  leam,  that  the  Tnrkish  Govern- 
ment may  be  found  disposed  to  grant  most  of  the  concessions  expected  from 
them,  Coming  fairly  within  the  limits  of  the  bases  upon  which  the  Conference 
was  accepted  by  them;  but  if  measures  are  proposed  which  they  regard  as 
contrary  to  the  engagement  that  both  the  territorial  integrity  and  the  inde- 
pendence  of  the  Porte  should  be  respected,  their  resistance  will  be  very  great 
and  probably  insuperable.  ||  They  are  aware  that,  if  the  Conference  breaks 
down,  and  war  ensues  upon  their  rejection  of  proposals  supported  by  all  the 
Powers,  their  position  will  be  worse  than  it  would  have  been  before;  but  this 
consideration  will  not,  in  my  opinion,  restrain  them.  ||  Such  a  result  would  be 
most  unfortunate,  not  only  on  account  of  the  position  in  which  it  would  place 
Turkey,  but  as  diminishing  the  force  of  any  protest  which  Her  Majesty's 
Government  might  wish  to  make  against  coercive  measures  adopted  by  Bussia, 
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in  consequence  of  the  rejection  of  the  proposals  which  they  had  themselves  ^''  *^*' 

approved.  |l  I  have;  &c.  MtanniM. 

Henry  Elliot.     io.Dw.187c. 


Nr.  5935. 

OBOSSBBITAlfHIEH.  —  Botschafter  in  Wien  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  —  Graf  Andrassy  ist  gegen  die  VorschlÄge  Ignatieff's. 

(Telegraphic.)  Vienna,  December  11,  1876. 

I  have  had  cooversation  with  Minister  of  Foreign  Affairs  to-day  respecting  Nr.  5935. 
General  Ignatiew's  proposals.  He  considers,  that  their  adoption  would  be  the  britaunien. 
first  Step  towards  the  decomposition  of  Turkey  without  affording  even  theii-i>e«-i876. 
probability  of  a  short  respite  from  the  anxiety  at  present  prevailing  as  to  the 
futore.  Besides,  the  geographica!  partiality  of  the  scheme  is  not  only  seriously 
objectionable  on  account  of  this^  bnt  also  because  it  is  directed  against  the 
fatore  independence  and  development  of  Greek  population^  and  is  merely  in- 
tended  to  promote  Panslavist  and  Bussian  interests.  Dividing  the  Mussnlmans 
and  the  Christians  into  separate  cantons  could  only  be  effected  by  force  and 
by  violating  the  rightful  property,  and  shutting  up  the  Turkish .  garrisons  in 
fortresses  wotild  increase  the  animosity  of  the  Turks  and  Christians.  As  to 
the  employment  of  a  foreign  force  ^  while  he  considers  6,000  men  insnfficient 
for  the  purpose  proposed;  he  asks  who  is  to  pay  their  expenses  or  those  of 
a  larger  one.  |I  The  whole  scheine,  in  his  opinion,  goes  too  far,  as  an  attempt 
to  create  out  of  Eastem  elements  a  perfect  System  of  administration  on  a 
European  model  must  end  in  failnre,  wherea^  a  more  modest  plan,  accepting 
what  exists  and  merely  reforming  abnses  and  providing  for  the  protection  of 
the  Christians  and  secoring  them  eqnal  rights  with  the  Mussnlmans,  bat  lea- 
ving  the  Central  Power  safficient  authority  to  maintain  order,  wonld  gradnally 
bring  about  the  civilization  of  the  coontry. 


Nr.  5936. 

SEÜTSCHLAliS,  FBAHKBEICH,  OBOSSBaiTANNIEH,  ITALIEH,  OESTEB- 

BSICH-infOABH  und  BTrSSLAND.  —  Vorkonferenz.  —  Compte-rondu 

No.  1.  —  Söance  du  11  D^cembre,  1876. 


Les  Bepr6sentants  de  TAllemagne,  de  l'Antriche-Hongrie,  de  la  France,  Nr.  5936. 
de  la  Grande  Bretagne,  de  Tltalie  et  de  la  Bussie  se  sont  r^unis  anjourd'hui    ^^^^ 
pour  aviser  d'un  commun  accord  aux  moyens  de  r^tablir  la  paix  entre  la  Porte,  11.  Decis?«. 
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Nr.  5936.  |j^  Serble  et  le  Mont6n6gro,  et  prendre  les  d^cisions  qui  leur  sembleraient  les 
m&chte.  plns  propres  k  am^liorer  la  Situation  g^n^rale  en  Orient  La  pr^sidence  a 
iLDec.  1876.  ^|.^  d^voluo  k  son  Excellenco  1' Ambassadeur  de  Russie,  Doyen  du  Corps  Di- 
plomatique ^  et  le  Premier  Secr^taire  de  l'Ambassade  de  France  a  ^t^  charg^ 
de  la  r^daction  du  compte-rendu.  ||  Les  Pl^nipotentiaires  s'engagent  k  garder 
le  secret  sur  leurs  d61ib^rations.  ||  Le  Pr^slctent  de  la  B^union^  apr^s  avoir 
remerci^  ses  collögues  de  Thonneur  qu'ils  lui  ont  fait  en  l'appelant  k  pr^sider 
leurs  d^lib^rations^  a  continu^  en  ces  termes:  —  ||  ^^D^sirant  avant  tout  definir 
nettement  le  mandat  qui  nous  est  d^volu^  MessieurS;  je  crois  devoir  coustater 
que  les  s^ances  que  nous  inaugurons  aujourd'hui  ne  serviront  que  de  pr^limi- 
naires  k  la  Conference  definitive^  qui;  nous  Tesp^rons  tous^  mettra  un  terme 
k  la  crise  que  traverse  en  ce  moment  la  Turquie,  et  qui  a  provoqu6  une  per- 
turbation  generale  commerciale  et  financi^re  plus  sensible  dans  les  pays  limi- 
trophes  que  dans  le  reste  de  Tfiurope.  Mais  la  valeur  de  ces  preiiminaires 
acquiert  une  importance  notable  quand  on  considöre  que  c'est  ici  que  doivent 
etre  eiabor^es  les  bases  sur  lesqnelles  sera  stabile  la  Situation  future  des  po- 
pulations  Chr^tiennes  de  la  P^ninsnle  Balkanique  dont  Texistence  paisible  a 
ete  atteinte  par  ce  qui  s^  est  pass^  pendant  les  dermers  quatorze  inois.  Je 
crois  inutile  de  faire  l'historique  des  pourparlers  qui  ont  abonti  k  notre  RSu- 
nion  d'aujourd'hui.  Je  me  permettrai  seulement  de  yous  rappeler  que  ce  sont 
les  propositions  emanöes  du  Principal  Secr^taire  d'Etat  de  Sa  Majeste  Bri- 
tannique  qui  ont  reuni  successivement  et  en  traits  g^n^raux  Tadhesion  de  toutes 
les  Puissances  Garantes  de  la  Turquie.  C'est  k  Londres  encore  qu'ont  ete 
Jettes  les  bases  sur  lesquelles  la  paix  doit  ^tre  r^tablie  entre  la  Porte  ^  la 
Serbie  et  le  Montenegro,  et  qui  devaient  consequemment  regier  le  sort  futur 
des  trois  provinces  de  la  Turquie  dont  les  conditions  d'existence  reclament  des 
reformes  serieuses  et  immediates.,  Pour  la  premi^re  partie,  le  stattis  quo  mite 
hdlum  a  ete  pris  comme  point  de  depart  Quant  k  Tarrangement  de  la  Eos- 
nie,  de  l'Herz^ovine  et  de  la  Bulgarie  le  mot  d'autonamie  a  ete  prononce 
d'abord;  quelques  termes  explicatifs  ont  ete  ajoutes  plus  tard,  des  nuances  ont 
ete  indiquees  enfin  entre  les  conditions  differentes  de  ces  trois  provinces  qui 
n'admettaient  pas  Tapplication  stereotypee  d'un  Systeme  absolument  uniforme. 
I'  Les  deux  questions  qui  semblent  determiner  le  mandat  que  nous  avons  k 
remplir  sont  appeiees  k  former  le  canevas  de  nos  deiiberations;  le  but  que 
nous  avons  k  atteindre,  si  je  Tai  bien  compris,  doit  donc  etre  de  definir  d'une 
maniere  plus  precise:  |[  1.  Les  conditions  de  la  paix  que  nous  avons,  en  notre 
qualite  de  mediateurs,  k  offrir  k  la  Turquie  d'un  cöte,  k  la  Serbie  et  au  Mon- 
tenegro de  Tautre.  ||  2.  La  nature  et  Tetendue  du  systöme  administratif  qa" 
devrait  etre  applique  k  la  Bosnie,  k  l'Herzegovine  et  k  la  Bulgarie  avec  les 
modifications  speciales  qu'exigeraient  les  conditions  particulieres  de  cbacim< 
de  ces  Provinces  et  avec  les  garanties  propres  k  en  assurer  Texecution  efficace 
conformes  aux  intentions  genereuses  et  equitables  des  Puissances  Chretiennes 
que  nous  avons  Thonneur  de  representer.  ||  Ce  n'est  que  lorsque  nous  serons 
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tomb^s  d'accord  sur  les  termeg  et  T^tendue  de  ces  deux  points  que  nous  pour-  ^^J^' 
rons  präsenter  nos  condosions  comme  rexpression  de  ropinion  nnanime  des  miehte. 
Grandes  Puissances  ä  Tacceptation  de  la  Porte  et  proc6der,  s'il  y  a  lieu,  de^^-*^-*^*- 
concert  aveo  ses  D^l^gu^s^  k  la  discnssion  des  d^tails  des  projets  qae  nous 
anroHs  ^labor^s.  Notre  bat  common  6tant  d'arriver  an  plus  vite  an  r^tablisse- 
ment  d'nn  ordre  de  choses  normal  dans  les  parties  de  la  p^ninsnle  Balkaniqne 
qni  forment  Tobjet  de  la  sollicitnde  actaelle  des  Grandes  Puissances,  il  me 
paralt  que  nous  pourrions  le  plus  facilement  l'atteindre  en  nous  occupant  si- 
multanöment  des  deux  objets  que  nous  avons  en  vue.  Sans  confondre  les  con- 
dltions  de  la  paix  Turco-Serbe-Montön^grine  avec  la  r^organisation  de  la  Bos- 
nle,  de  l^erzdgovine  et  de  la  Bulgarie,  nous  pourrionS;  je  pense,  mener  les 
deux  affaires  de  front,  et  chercber  k  organiser  nos  travaux  de  mani^re  k  ce 
que  les  deux  projets  k  ^laborer  arrivent  k  maturit6  simultan^ment  pour  ne 
former  qu'un  ensemble  de  conclusions.  II  d^pendra  de  vous,  Messieurs,  de 
d^cider  comment  nous  devrons  distribuer  notre  temps  pour  remplir  dans  le 
plus  bref  d61ai  la  tÄche  compliqu^e  qui  nous  est  d^volue.  ||  Anim^  du  d6sir 
sincere  de  la  mener  k  bonne  fin  le  plus  promptement  possible,  je  ne  n6gli- 
gerai  rien  de  ce  qui  d^pendra  de  moi  pour  contribuer  an  succ^s  de  notre 
Oeuvre  commune.  J'aime  k  esp^rer  que  le  vif  d6sir  d'une  entente  qui  anime 
toutes  les  Grandes  Puissances,  nous  permettra  de  ne  tenir  compte,  dans  nos 
travaux,  que  des  nöcessit^s  reelles  que  obacun  de  nous  aura  reconnues,  et, 
laissant  de  c6t^  tonte  convoitise  ou  ämbition  personnelle,  tont  pr^jugä  ou 
arri^re-pens6e,  ne  cbercher  que  le  bien  v^ritable  et  les  moyens  propres  k  re* 
midier  efficacement  aux  maux  que  nous  sommes  appel^s  k  redresser  et  a  pr6- 
venir.  C'est  une  question  qui  int^resse  non-seulement  la  Russie,  mais  TEurope 
enti^re,  la  prosp^rit^  g^^rale,  l'humanit^  et  la  civilisation  Ghr^tienne.  Que 
la  paix  de  TEurope  et  le  bien-§tre  des  populations  Ghr^tiennes  de  la  Turquie 
servent  de  r^compense  aux  peines  et  aux  difficult^s  attach^es  k  Ventreprise 
que  je  suis  heureux  d'inaugurer  avec  vous  aujourd'hui."  {|  Les  Pl^nipotentiaires 
ont  pass^  ensuite  k  Texamen  des  conditions  de  paix  entre  la  Porte  et  la 
Serbie.  Ils  ont  reconnu  d'abord  comme  opportun  que  tout  en  mainteüant  l'^tat 
de  choses  actuel  on  y  applique  les  am^liorations  que  la  Situation  comporte. 
II  a  it6  admis  toutefois  que  la  campagne  ayant  ^t6  malheureuse  pour  les 
Serbes,  on  pourrait  difficilement  donner  suite  au  d^sir  de  la  Principaut^  de 
faire  rectifier  sa  fronti^re  du  c6t^  de  Tancienne  Serbie.  Mais  il  faudrait  avoir 
en  vne  que  tout  le  territoire  occup6  par  les  troupes  Turques  a  6t6  enti^re* 
ment  d6vast6,  de  fvLqon  que  le  Gouvernement  Serbe  ^value  actuellement  les 
pertes  subies  k  une  somme  de  10,000,000  k  15,000,000  de  ducats.  On  ne 
croit  pas  devoir  oublier,  d'autre  part,  que  sur  certains  points  rarmistice  a 
trouv6  les  Serbes  en  posseasion  du  territoire  Ottoman.  En  cons^quence,  les 
Pl^nipotentiaires  ont  fix^  les  conditions  de  paix  suivantes:  —  Q  1.  Evacuation 
comptöte  de  la  Serbie  par  les  troupes  Ottomanes  en  donnant  k  ces  demiöres 
tont  au  plus  huit  ou  dix  jours  pour  se  retirer,  les  Serbes  ^vacuant  simul- 
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Nr,  5936.  tan6ment  les  points  occup6s  sur  le  territoire  Ottoman.  |i  2.  Restitution  reci- 
mäcbte.    proque  des  prisonniers  de  gnerre  dans  an  d61ai  d^termin^.  I|  3.  Amnistie  com- 
ii.Dec.i8T6.pi^te  aux  sujets  Ottomans  ou  Serbes  qui  auraient  6t6  compromis  dans  la  lutte. 
'   4.  Des  discnssions  ayant  ^tä  soulev^es  entre  les  denx  parties  an  snjet  des 
ilöts  de  la  Drina^  les  Pl^nipotentiaires  ont  pris  la  r^solntion  de  recommander 
Tenvoi  d'one  Oommission  Mixte  Tnrco- Serbe  qui  devra  prendre  poor  base  le 
thalweg   de  la  Drina^  de  fagön  k  laisser  aux  Serbes  les  yillages  da   Petit 
Zvomik  et  de  Zlakar^  qai  avaient  6t6  d^tenas  par  les  Turcs  contrairement  aux 
conditions  de  la  d^limitation  trac^e  avec   la  participation  d'on  Commissaire 
Rasse  k  la  soite  de  la  paix  d'Andrinople  et  k  mettre  ainsi  un  terme  anx  con- 
flits  qui  se  produisent  p^riodiquement  sur  ce  point.  ||  La  R^union  passe  ensuite 
aux  conditions  de  la  paix  avec  le  Mont^n^grO;  et,  reconnaissant  d'nn    eotö 
que   la  fortune  des   armes   a   ^t^  favorable  k  cette  Principaut^,  de   l'autre 
qu'il  y  a  lieu  d'^carter   des  causes  de  conflits  incessants  entre   les   autoritäs 
Ottomanes  et  la  population  Mont6n6grine,  d^cide  que  la  fronti^re  sera  rectifiee 
par  une  Commission  Internationale  ad  hoc  se  r^unissant  k  Raguse  trois  se- 
maines  apr^s  Tacceptation  de  ces  arrangements  par  les  deux  parties  et  qui 
op^rera  sur  les  bases  suivantes:  —    ||    1.  Gession  au  Mont^n^gro  du  c6t6  de 
THerz^govine   d'une  partie  des  Zubtzi  k  Texclusion  de  la  Sutorina  ainsi  que 
des  districts  des  Baniani,   Piva,   Drobniak^   Gharanzi  jusqu'ä  la  Tava^   le  dl- 
strict   de   Eolaschin.     II   est    entendu   que    Nichsich^    se  trouvant    dans   les 
limites  assign^es  au  Mont^n^grO;  les  habitants  Musulmans  auront  la  facult^  de 
rester  dans  la  ville  ou  de  la  quitter.  J  2.  Du  cöt^  de  TAlbanie  la  rive  droits 
de  la  Moratcha,  les  Mali  et  Yeli  Brdo,  la  place  de  Spouz,  ainsi  que  les  di- 
stricts habit^s  par  les  Eutchi-Dr^kalovitchi,  Eutchi-Eraini  et  Wassoi^vitcbi 
depuis  la  Zevna  jusqu'au  Lim.    ||    3.  En  vue  de  donner  k  la  Principaut^  un 
d^bouch^  maritime  et  aprös  avoir  discut^  Topportunit^  de  la  cession  de  Spitza, 
les  Pl^nipotentiaires  ont  consid^r^  bomme  pr^f^rable  de  stipuler  la  libert^  de 
navigation  de  la  Boiana  de  mani^re  k  garantir  ainsi  k  la  Principaut6  le  libre 
accfes  k  la  mer.   Getto  rivi^re  devrait  6tre  Tobjet  de  travaux  qui  la  rendissent 
navigable  et  accessible.   Les  droits  souverains  de  la  Porte  demenreraient  d'ail- 
leurs  pleinement  r6serv6s.   ün  arrangement  special  interviendra  entre  les  deux 
parties  dans  lequel  les  facultas  accord^es  au  Mont^n^gro  devront  se  condlier 
avec  la  sauvegarde  des  int^r^ts  fiscaux  de  la  Porte.  ||  4.  II  serait  entendu  que 
les  territoires   qui  seraient   cöd^s  au  Prince  de  Mont6n6gro   seraient  plac^ 
sous  la  suzerainet^  de  la  Porte.   Son  Altesse  donnerait  d'ailleurs  toutes  garan- 
ties  pour  la  libert^  de  religion  des  habitants  Musulmans.  ||  Les  P16nipotentiaires 
d'Autriche-Hongrie  et  d'AUemagne  döclarent  prendre  ad  referendum  les  ar- 
rangements pr^c^dents  relatifs  au  Mont^n^gro.   ||   Apr^s  avoir  ainsi  arr^tö  lei 
conditions  de  paix^  la  R^union  entend  la  lecture  d'un  memoire  relatif  k  h 
Situation  de  la  Bosnie.    ||   Puis^  sur  les  observations  de  plusieurs  Pl^nipoten- 
tiaires;  eile  discute  le  point  de  savoir  s'il  est  opportun  d'examiner  les  priu- 
cipes  gen^raux  de  la  question  ou  de  travailler  sur  un  projet  d^termine,  et  juge 
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convenable  de  ne  pas  entrer  anjoard'hni  dans  Texamen  d'on  snjet  anssi  con-  ^'-  ^^^• 
sid^rable.  machte. 

La  prochaine  s6ance  est  fix6e  k  demain  12  D^cembre.  ii.D6c.i87«. 

Werther.  Henry  Elliot 

Zichy.  Salisbury. 

Calice.  L.  Corti. 

F.  de  Bourgoing.  K  Ignatiew. 

Chaudordy. 


Nr.  5937. 

OB08SMÄCHTE.  —  Vorkonferenz.  —  Gompte-Rendu  No.  2.  —  S^ance 

du  12  D^cembre^  1876. 

Präsents:  Les  Pl^nipotentiaires  d'Allemagne;  d'Autriche-Hongrie;  de  France^-  Nr.  5987. 
de  la  Grande  Bretagne,  dltalie  et  de  Russie.  micWe. 

Le  Gompte-Rendu  de  la  s^ance  de  la  veille  est  lu  et  approuv6.  ||  Prenanti2.Dec.i876. 
la  parole  h  Toccasion  de  ce  procds-verbal,  Vun  des  Pl^nipotentiaires  demande 
dans  quelle  mesure  les  r^solutions  de  la  R^union  sont  obligatoires.  Aprds 
une  discussion  prolong^e,  la  R^union  est  d'ayis  qne  son  acte  final  sera  seul 
obligatoire,  ^tant  r^serv^  le  sentiment  de  la  Conference  definitive  et  tonte  la- 
titude  etant  quant  h  präsent  laiss^e  aux  P16nipotentiaires  pour  prendre  les 
propositions  ad  referendum.  |)  La  R4union  ^coute  ensuite  la  lecture  falte  par 
son  President  de  propositions  sommaires  on  t^tes  de  chapitres  sur  l'organisation 
eventuelle  de  la  Bosnie  et  de  THerzegovine  (Annexe  No.  1).  ||  Cette  lecture 
donne  lieu  k  diverses  observations  sur  la  question  des  prestations  en  nature 
et  corvees;  du  desannement  et  de  la  force  de  police  k  constituer  dans  ces 
provinces.  Les  bases  de  ce  travail  sont  d'ailleurs  celles  de  la  note  Austro- 
Hongroise  du  30  Decembre.  La  question  de  savoir  si  la  Bosnie  et  THerze- 
govine  devraient  etre  reunies  sous  la  nidme  administration  locale  a  ete  re- 
servee.  {|  La  Reunion  prend  egalement  connaissance  d'un  travail  preparatoire 
analogue  sur  la  Bulgarie  (Annexe  No.  2).  Oe  document  contient  les  princi- 
paux  eiements  qui  devront  servir  de  base  et  de  point  de  depart  aux  discussions 
ulterieures.  Sur  le  paragraphe  relatif  au  choix  des  fonctionnaires,  les  Pieni- 
potentiaires,  aprös  en  avoir  deUbere,  pensent  que  s'il  &ut  laisser  une  grande 
latitude  pour  le  choix  des  fonctionnaires  eius,  les  fonctionnaires  nommes  de- 
vront ^tre  pris  autant  que  possible  parmi  les  indig^nes  de  la  province.  Quel- 
ques observations  sont  faites  en  outre  sur  la  dlme,  qui  devra  ^tre  remplacee 
par  des  taxes  equivalentes.  ||  Le  President  appelle  Tattention  de  ses  collögues 
sur  divers  documents  qu'il  depose  ä  titre  d'informations  sur  la  table  de  la 
Bennion,  et  qui  sont:  —  |{   1.  Un  ensemble  d'articles  extraits  des'joumanx 
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Nr.  5937.    Turcs  sur  les  massacres  de  Bulgarie.   'j   2.  Un  memoire  sur  les  exc^s  qui  se 

Gross - 

mächte,  sont  produits  dans  les  Sandjaks  de  Slivno  et  Tirnovo  et  dans  le  Gaza  de 
i2.Dec.i876.  Cazanlik.  |;  3,  Un  procös-verbal  dress6  par  deux  agents  ötrangers  sur  la  con- 
duite  des  Bachi-Bazouks  dans  le  Sandjak  de  Philippopolis.  i|  4,  üne  petition 
d'un  certain  nombre  de  Bulgares  ä  la  Conference.  ||  5.  Une  Enumeration  d^- 
taillEe  et  accompagn^e  de  d^signations  precises  sur  les  actes  de  violence  qui 
ont  eu  lieu  dans  les  provinces  de  Mac6doine  et  de  Vieille  Serbie,  oü  aucun 
soulövement  des  populations  n'a  dt6  constat^.  ||  La  Beunion  ne  prend  aucune 
ddcision  sur  les  programmes  pr6paratoires  qui  lui  ont  6te  pr^sentös  pour  Tor- 
ganisation  de  la  Bosnie,  de  THerz^govine  et  de  la  Bulgarie  et  renvoie  ä  sa 
prochaine  seance  Texamen  plus  approfondi  des  questions  qui  se  rattachent  k 
ces  provinces. 

Wert  her.  Henry  Elliot. 

Zichy.  Salisbury. 

Calice,  L.  Corti. 

i  F.  deBöurgoing.  N.  Ignatiew. 

Chaudordy. 


Annexe  No.  1. 

Bosnie  et  Herzegovine* 

1.  Une  autonomie  locale  bas6e  sur  un  "self-government",  aussi  large  que 
possible  et  adaptö  aux  necessitös  du  pays,  avec  un  Gouverneur- General  nomme 
par  la  Porte  de  Tassentiment  des  Puissances  Garantes  pour  cinq  ans^  serait 
introduit  sous  le  controle  d'une  Commission  internationale.  ||  2.  L'autorite  Otto- 
mane entrerait  en  pourparlers  avec  les  insurg^s  et  les  6migrEs  sous  le  controle 
de  cette  m6me  Commission,  pour  faciliter  leur  retour  dans  leurs  foyers  et  as- 
surer  leur  entiöre  sEcurite.  ]|  3.  Des  mat^riaux  leur  seraient  liböralement  four- 
nis  par  la  Porte  pour  la  reconstruction  des  ^glises  et  des  maisons;  ils  re- 
cevraient  d'elle  egalem ent  des  Instruments  agraires  et  tout  ce  qui  est  n^cessaire 
pour  Tensemencement  des  champs,  ainsi  que  des  secours  p6cuniaires  pour 
Tachat  du  b^tail,  &c.  On  assurerait  les  moyens  d'existence  des  6migr6s  ren- 
trant,  jusqu'ä  ce  qu'ils  puissent  jouir  de  leur  propre  r6colte.  Toutes  les  dis- 
tributions  des  secours  se  feront  par  une  Commission  indig^ne  compos^  par 
moitie  de  notables  Chr^tiens  et  de  Musulmans.  La  Commission  Europ^enne 
surveillera  le  repatriement  des  emigr^s  et  Texöcution  des  mesures-  susmenti«.  - 
nees.  4.  Le  sort  du  laboureur  et  du  fermier  Chr^tien  sera  am^lior^  par  a 
facilitation  du  rachat  des  terrains  appartenant  aux  grands  propri^taires;  e 
Gouvernement  vendrait  de  son  cötE,  aux  Chr6tiens,  les  terrains  de  TEtat  a 
accordant  des  d^lais  pour  les  payements  ä  effectuer.  Des  Commissions  liilix  s 
indigenes  seront  form^es  sur  la  base  du  principe  ^lectif,  pour  Testimation    e 
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ces  terrains  et  la  fixation  da  mode  de  payment.  Le  rachat  des  prestations  en  ^'-  ^^^- 
natore  obligatoires  et  des  corv6es,  si  leor  existence  ^tait  coiistat^e;  s'op^rerait    m&eiite. 
de  la  mÄme  fegon.   ||   5.  Dans  les  localitßs  oü  la  population  a  Thabitude  de^^'**»'*®'*- 
porter  les  armes^  les  Ghr^tiens  resteront  arm^s  ainsi  qne  les  Musnlmans^  tan- 
dis  que  dans  les  parties  de  la  Bosnie  oü  les  Mosnlmans  senls  sont  arm^s, 
leor  d^sarmement  devrait  fttre  effectnö  sons  le  contröle  de  la  Commission  Inter- 
nationale, qni  devra  disposer  d'ane  force  süffisante  pour  faire  respecter  ses 
d^cisions. 


Annexe  No.  2. 

Bulgarie. 

Avant  de  discnter  Torganisation  future  de  cette  province^  si  cmellement 
^pronv^e  ces  demiers  tempS;  on  devrait  commencer  par  j  assurer  la  s^curit^ 
le  plus  t6t  possible  par:  —  ||  1.  Le  d^sarmement  des  Musalmans,  le  licencie^ 
ment  et  le  renvoi  de  toutes  les  tronpes  irr^guliöres;  particnli^rement  des  Cir- 
cassiens.  ||  2.  La  pnnition  exemplaire  des  coupables,  qoi  ont  commis  les  m^- 
faits  et  les  massacres.  |;  3.  L'indemnisation  des  victimes  aux  frais  de  la  po- 
pulation Musulmane  qui  a  pris  part  aux  massacres  et  ä  la  d^vastation;  la 
foumitore  par  la  Porte  des  moyens  d'äbri  et  d'existence  aux  n^cessiteux.  || 
4.  La  r6vision  aprös  constatation  de  la  (Kommission  £urop6enne  des  sentences 
prononcöes  par  des  tribunaux  qni  appliquaient  la  torture,  selon  des  renseigne- 
ments  dignes  de  foi;  enfin,  |{  5.  Une  amnistie  gön^rale  et  compl^te  accord^e 
k  tons  les  Chr^tiens  de  la  BalgariO;  y  compris  les  personnes  qui  ont  subi  des 
condamnations  sommaires,  exil,  d^portation,  emprisonnement,  d^cr^töes  par  di- 
verses Commissions  Ottomanes  pour  crimes  ou  suspicions  politiques.  ;|  Aprte 
ces  mesures  pr^alables  on  devra  proc6der  anx  r^formes  suivantes:  —  |{  1.  In- 
troduction  d'une  autonomie  locale  administrative  qni  assurerait  aux  populations 
de  la  Bulgarie  an  ^^self-govemment"  avec  Texclusion  des  fonctionnaires  qui  ne 
seraient  pas  indig^nes  de  la  province  et  Tintroduction  du  principe  ^lectif  sur 
une  base  large.  ||  2.  Reparation  des  impöts  par  les  indigtoes  eux-m^mes  avec 
le  remplacement  de  la  dime  par  un  impöt  ou  taxe  äquivalent  |{  3.  Emploi  de 
la  langue  locale  dans  les  Tribunaux  et  dans  TAdministration.  {|  4.  Formation 
d'une  milice  locale ,  et  Organisation  de  la  police  avec  la  partidpation  des 
Chr^tiens  proportionnellement  au  nombre  et  ä  la  race  de  ces  demiers;  les 
tronpes  r^guli^res  Ottomanes  seraient  concentröes  dans  les  forteresses.  |i  5.  No- 
mination  d'un  Gouverneur-G^nöral;  pour  an  terme  de  cinq  ans,  choisi  parmi 
les  Ghr^tiens  avec  l'assentiment  des  Puissances  Garantes.  |l  Pour  que  ces  r4- 
formes  dans  les  trois  provinces  aient  one  valeur  r^eUe,  il  faut  qu'elles  soient 
accompagn6es  de  garanties  s^rieuses,  qui  consisteraient  dans  un  contr61e  direct 
de  l'Enrope  et  Texercice  effectif  de  sa  surveillance  dans  l'exöcution  de  toutes 
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Nr.  5937.  \q^  mesurss  convenues,  sur  la  base  d'un  Protocole  qui  engagerait  irr^vocable- 
miThto.  roent  la  Porte  k  l'^rd  des  Puissances.  ||  üne  Commission  Internationale  se- 
i2.Deci876.jounierait  en  Bulgarie,  comme  en  Bosnie  et  en  Herz^govine,  surveiUerait  Tap- 
plication  des  r^formes  et  aorait  la  facult^  de  regier  les  d^tails  sur  place  et 
m^me  d'introdoire  les  modifications  secondaires  qni  seraient  jng^s  n^cessaires 
par  saite  d'on  accord  entre  la  Sublime  Porte  et  les  Repr^sentants  k  Constan- 
tinople;  eile  disposerait  enfin  d'nne  force  materielle  süffisante  poor  maintenir 
la  tranquillite  et  faire  respecter  les  engagements  pris.  ||  II  serait  interdit  irr^- 
vocablement  de  coloniser  dans  la  Turqoie  d'Europe  des  Circassiens  et  Ton 
renvcrrait  antant  qae  possible  ceux  qui  se  trouvent  d^jä  en  Roumelie,  en  les 
dirigeant  dans  les  proTinces  Musulmanes  Asiatiques  de  TEmpire  Ottoman. 


Nn  5938^ 

GROSSHÄCHTE.  —  Vorkonferenz.  —  Compte-Rendu  No.  3.  —  S^ance 
du  13  D^cembre^  1876. 

Nr.  6988.  Preseuts:  Les  Pl^nipotentiaires  d'Allemagne,  d'Antricbe-Hongrie,  de  France, 

mllhü.  de  la  Grande-Bretagne,  d'Italie  et  de  Russie. 
13.D6C.1876.  Les  PWnipotentiaires  d'Autriche-Hongrie  d^clarent  qu'ils  ont  6t6  autoris6s 
par  un  t^l^gramme  de  leur  Gouremement  k  accepter  les  d^cisions  prdcedentes 
de  la  R^onion  en  ce  qui  conceme  la  r^gularisation  du  territoire  Mont^n^grin. 
Ij  Le  Pl^nipotentiaire  d'Allemagne  dit  qu'en  pr^sence  de  cette  d^claration^  11 
se  considöre  comme  autoris^  k  adh6rer  ögalement  et  dans  la  m6me  mesurc 
que  ses  coUfegues  aux  arrangements  indiqu^s  dans  la  premi^re  s^ance  de  la 
R6union.  ||  L'Ambassadeur  de  Russie,  aprös  avoir  fait  allusion  k  la  n^cessite 
de  neutraliser  ult^rieurement  les  forts  Ottomans  qui  pourraient  entraver  la 
libre  navigation  de  la  Boiana,  donne  connaissance  k  la  R^nnion  d'une  demande 
adress^e  auz  Pl^nipotentiaires  par  le  Prince  de  Montenegro  et  tendant  h  ob- 
tenir  que  des  Agents  particuliers  de  cette  Principaute  et  de  la  Serble  soieut 
envojäs  k  Constantinople  pour  soumettre  k  la  Conference  quelques  conslde- 
rations  avant  la  conclusion  de  la  paiz.  ||  Aprds  ces  obsenrations  preiiminaires, 
le  compte-rendu  de  la  seance  precedente  est  In  et  approuve.  ||  Avant  qne  la 
Reunion  commence  l'examen  des  conditions  de  Tautonomie  de  la  Bulgarie,  le 
President  fait  donner  lecture  par  le  Secretaire  d'un  memoire  relatif  k  la  ma- 
niere  dont  la  loi  des  yilajets  a  ete  jusqu'ä  present  appliquee  par  le  GouTeme- 
ment  Ottoman.  ||  La  Reunion  passe  ensuite  k  la  lecture  d'un  travail  oü  sont 
enumerees  les  principales  bases  qui  pourraient  servir  k  Torganisation  de  Tau- 
tonomie  administrative  en  Bulgarie  (Annexe).  {|  Au  cours  d'une  discussion  suivle 
article  par  article  diverses  modifications  sont  introduites  dans  le  texte  de  ce 
document.   Ainsi,  en  ce  qui  conceme  Taction  de  la  police  locale,  il  est  entendu 
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qua  l'expression  ^sans  ing^rence  des  antorit^s  8tip6rieures"  ne  saarait  impliqner  Nr.  6O88. 
la  n^gation  de  Taatoritö  du  OouTernement;  mais  signifie  senlement  qne  les  ^l^^^^ 
aatorit^s  sup^rienres  ne  poarront  entraver  arbitrairement  le  fonctioiinementia.Dec.i87«. 
ordinaire  et  regulier  de  la  police  locale.  ||  La  nomination  des  Mntessarifs  est 
^galement  Vobjet  d'une  longue  discussion  et  demeore  r^ervöe.  II  en  est  de 
m^me  de  la  qnestion  du  Gonvernear-G^nöral  Ohr^tien  snr  la  proposition  faite 
par  l'nn  des  Pl^nipotentiaires  de  substituer  k  ce  terme  celui  de  '^Gonverneur- 
G6n6ral  de  la  religion  de  la  majorit^  de  la  province'';  diverses  observations 
sont  faites  sur  l'opportnnit^  de  sanvegarder  la  possibilit^  de  nommer,  s'il  j  a 
liea,  des  Gouverneurs  Catboliques  ou  Armeniens.  L'ensemble  de  cette  qnestion 
ajant  H6  pris  ad  referendmn  par  plusieurs  Pl^nipotentiaires^  la  B^union  la 
subordonne  k  des  d^lib^rations  ult^rieures  et  croit  devoir  attendre  le  mo- 
ment  oü  la  Situation  definitive  de  la  Bulgarie  aora  ^t^  d^termin^e.  II  doit 
d'aillenrs  6tre  mentionn^  sp^cialement  que  le  Gouverneur  est  cbargö  d'exdcuter 
les  lois  de  TEmpire.  Q  Les  Pl^nipotentiaires  6tudient  la  qnestion  de  savoir  si 
la  Bulgarie  formera  nne  seule  province  ou  deux  vilayets  s^par^s.  L'^endue 
territoriale  de  la  province  est  4tudi6e  attentivement  sur  la  carte^  et  plusieurs 
Pl^nipotentiaires  expriment  l'opinion  que  la  superficie  de  ce  territoire  et  le 
nombre  de  ses  habitants  seraient  trop  consid^rables  pour  ne  former  qu'un  seul 
Gouvernement  ||  L'Ambassadeur  de  Bussie  pense  qu'il  serait  pr^fSrable  de  ne 
point  s'arr6ter  aux  consid^rations  ethnographiques^  g^ographiques  et  politiques, 
mais  d'envisager  plus  tAt  la  qnestion  au  point  de  vue  de  la  s6curit6  des 
Chr^tiens  et  de  comprendre  dans  les  limites  du  Gouvernement  k  instituer  tous 
les  districtS;  oü  cette  sfcurit^  a  ^t^  menac^e,  ou  des  actes  de  violence  ont 
ete  commis  sur  la  population  Ghr^tienne.  B  insiste  pour  Tunit^  de  la  Bul- 
garie et  fait  donner  lecture  k  la  B^union  par  le  Secr^taire  d'une  note  oü  se 
trouvent  rösum^es  les  principales  objections  contraires  k  la  division  de  la 
Bulgarie  en  deux  Gouvernements.  ||  La  B^union  se  montre  dispos^e  k  pr^f^rer 
Toi^anisation  de  deux  provinces  s^par^es  et  se  livre  k  l'examen  de  la  röpar- 
tition  Eventuelle  des  districts  qui  pourraient  6tre  groupEs  en  deux  Gouverne- 
ments distincts.  ||  L'Ambassadeur  de  Bussie  d^clare  ne  pas  s'opposer  k  cet 
arrangement  sauf  discussion  ult6rieure  des  d^tails^  et  la  BEunion  admet  en 
principe  la  division  en  deux  provinces:  Tune  Orientale^  avec  Timovo  pour 
chef-lieU;  Tautre  Occidentale^  avec  son  chef-lieu  k  Sofia,  tout  en  reconnaissant 
qu'une  seule  Gommission  de  surveillance  sera  Institute.  ||  L'organisation  de  la 
Magistrature  est  ensuite  l'objet  d'une  dölib^ration  entre  les  Pl^ipotentiaires. 
Le  systdme  de  TElection  des  juges  paraissant  rencontrer  de  la  part  de  plu- 
sieurs membres  une  certaine  Opposition,  la  BEunion  est  d'avis  que  les  juges 
de  la  Cour  d'Appel  devront  §tre  nomm^s  par  la  Porte  avec  Vassentiment  des 
Bepr^sentants  des  Puissances  Garantes.  ||  Elle  admet  en  outre,  en  ce  qui  con- 
cerne  les  finances,  qu'une  partie  de  la  somme  attribuEe  k  la  Porte  dans  les 
revenus  de  la  Bulgarie  sera  consacröe  au  service  de  la  dette  publique  Otto- 
mane. II  La  BEunion  d^cide  que  des  Gommissions  speciales  form^es  dans  son 
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Nr.  5Ö38.   g^jjj  ß'occuperont  ultörieurement  de  pröparer  la  r^daction  des  condiiions  de 
mächte,    la  V^^  ^  intervenir  entre  la  Porte^  la  Serbie  et  le  Mont^n^gro,  et  Torgani- 
i3.Dec.  1876.  gation  ä  doiuier  aux  Provinces  de  Bosnie^  d'Herz6govine  et  de  Bulgarie.    Elle 
fixe  h  demaiD;  li,  sa  prochaine  s^ance. 

Werther.     .  Henry  Elliot 

Zichy.  Salisburj. 

Calice.  L.  CortL 

F.  de  Bourgoing;  N.  Ignatiew. 

Ghaudordj. 


Annexe  an  3^  Gompte-Bendn. 
Bulgarie,  —  Bases  d^une  Organisation, 

L'antonomie  administrative  de  la  Bulgarie  sera  bas6e  sur  la  d^centrali- 
sation.  ||  Le  Canton  (Nahi6)  (ayec  5,000  k  10,000  habitants)  formera  lunite. 
II  sera  gonvemö  par  nn  Conseil  Gantonal  compos6  de  reprteentants  de  chaqae 
commune,  sans  distinction  de  religion  et  par  nn  maire.  Ge  dernier  sera  ^lo 
parmi  les  membres  du  Conseil  Gantonal,  par  le  Gonseil  lui-m^me.  Toutes  les 
questions  relatives  aux  int^r^ts  du  canton,  telles  qne  r^partition  et  perception 
des  contributions  (certaines  contributions  indirectes  except^es),  voies  de  com- 
munication^  police,  &c.,  seront  r^solues,  sans  ing^rence  des  autorit^s  sup^rieures. 
li  Les  Gantons  seront  r^unis  en  Gouvernements  (Sandjaks)  avec  des  Gouverneurs 
Ghr^tiens  ou  Musulmans,  selon  la  majorit^  de  la  population,  nomm^s  par  le 
Gouverneur -G^^ral.  ||  Ges  fonctionnaires  n'en  seront  que  les  repr^sentants  et 
anront  pour  täche  de  veiller  au  maintien  de  l'ordre  et  k  Tactivit^  des  auto- 
ritds  cantonales.  ||  Des  Gonseillers,  soit  61us,  soit  d^sign^s  par  le  Gouvenieur- 
G6n6ral,  d'entre  les  notables,  pourront  leur  ^tre  adjoints.  ||  A  la  t^e  de  la 
pro vince  sera  plaque  un  Gouverneur -G^n^ral  Ghr^tien  nomm6  pour  cinq  ans 
par  un  accord  entre  la  Porte  et  les  Puissances  Garantes.  II  repr^sentera 
Tautorit^  supr^me  en  ex^cutant  les  lois  de  TEmpire,  et  sera  Tintermediaire 
entre  la  province  et  le  Gouvernement  central,  ||  La  province  sera  formte  des 
Vilayets  du  Danube  et  de  Sofia  et  des  Sandjaks  de  Slivno,  Philippopolis,  Us- 
kub  et  Bitoli,  ainsi  que  des  districts  du  Sandjak  de  Seres,  avec  une  popu- 
lation principalement  Bulgare.  ||  L'unit^  de  la  Province  sera  maintenue  aa 
moins  pour  les  deux  premi^res  ann^es,  pour  faciliter  Tapplication  de  la  nou- 
velle  Organisation.  Une  Assemblöe  Provinciale  se  r^unira  chaque  annde,  pour 
examiner  le  Budget,  r^partir  les  contributions  et  s'occuper,  en  g^nöral^  des 
int^r^ts  de  la  province.  Les  membres  de  TAssembl^e  seront  61us  par  les 
Gonseils  de  Gantons  group^s,  ä  cet  effet,  en  arrondissements  ^lectoraux  de 
20,000  k  30,000  habitants.  |j  L'Assembl^e  nommera  une  Gommission  de  per- 
manence   qui   servira   de  Gonseil  Administratif  au  Gouverneur- G6n6ral.     Les 
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Chefs  des  commonaut^s  religienses  reconnues  seront  de  droit,  membres  de  ce  ^'-  ^^^• 

•  Grosi- 

Conseil.  Uly  aura  parfaite  libert^  de  calte.  L'entretien  du  clerg6  et  des  muht«. 
etablissements  religieux  et  d'instniction  publique  sera  k  la  Charge  des  com-^^-^***-^^^* 
munautes  elles-m^mes.  Ij  Une  milice  locale  Chr6tienne  sera  formte  par  voie  d6 
conscription,  et  entretenue  aux  frais  de  la  province,  pour  en  assurer  la  tran- 
quillitö.  La  milice  d^pendra  du  Gouverneur -G6n6ral,  qui  d^signera  les  offi- 
eiers.  {j  Le  ^^bedel6-ask^ri^"  sera  abolL  Les  troupes  Ottomanes  r^guli^res 
seront  canton^es  dans  les  forteresses.  |{  La  police  sera  formte  d'habitants  du 
pays;  sans  distinction  de  cultC;  mais  selon  la  proportlon  de  la  population  dans 
les  cantons.  Les  offiiciers  Musulmans  et  Chr^tiens  seront  nomm^s  par  le  Gou- 
vemeur-G^n^ral.  La  police  formera  un  seul  corps-,  mais  ses  agents  seront' 
sous  les  ordres  des  autorit^s  locales.  ||  La  justice  sera  organis^e  de  fagon  i 
6tre  ind^pendante  de  Tadministration.  La  justice  de  paix  sera  confi^e  aux 
Gonseils  Cantonaux^  et  les  Tribunaux  Civils  et  Criminels  seront  compos^s  de 
juges  ^lus  ou  nomm^s  pour  un  certain  terme,  sauf  k  ^tre  rendus  inamovibles 
apr^s  ce  laps  de  temps.  Les  Juges  de  la  Cour  d'Appel  seront  nomm^s  par 
la  Porte;  avec  Tassentiment  des  Ambassadeurs.  Les  Juges  pourront  6tre  Ghr^- 
tlens  ou  Musulmans;  et  statneront  sur  la  base  du  Code  Gttoman.  {{  Les  causes 
appartenant  sp^cialement  k  une  confession  quelconque^  seront  de  la  juridiction 
des  autorit^s  eccl^iastiques  de  la  commnnaut^.  {{  La  moyenne  des  revenus 
fixes  que  le  Gouvernement  Ottoman  regoit  de  la  Bulgarie  sera  calcul^e  sur 
les  recettes  de  six,  ann^es  et  Stabile  pour  cinq  ans^  comme  la  somme  normale 
des  charges  de  la  provincc.  Trente  pour  cent  de  cette  somme  seront  versus 
k  la  Banque  Ottomane  pour  les  besoins  du  Gouvernement  central  et  affect^s 
en  partie  au  Service  de  la  dette  publique.  Le  reste  des  revenus  seront  em- 
ploy^s  aux  besoins  de  la  province.  Le  mode  de  r^partition  et  de  perception 
des  impöts  et  contributions  d^pendra  de  VAssembl^e  et  des  Conseils  Cantonaux. 
Les  postes;  t^l^graphes  et  douanes  seront  exclues  de  la  comp^tence  des  au- 
torit^s  provinciales  et  ne  leur  seront  soumises  qu'autant  que  dans  les  autres 
vilayets.    II  en  sera  de  m^me  des  r^gies  et  des  propri^t^s  de  TEtat 


Nr.  5939. 

OB0S8MÄCHTE.  —  Yorkonferenz.  —  Compte-Rendu  No.  4.  •—  S^ance 
du  14  D6cembre,  1876. 

Präsents:  Les  Bepr6sentants  de  rAUemagne,  de  l^Autriche-Hongrie,  de  la  nt.  5939. 
France,  de  la  Grande  Bretagne,  de  Tltalie  et  de  la  Russie.  ^*"" 

•-'      /  mächte. 

Le  Compte-Rendu  de  la  pr^c^dente  s^ance  est  lu  et  approuv^.  ]|  Une  ob-i4.Dee.i876. 
servation  ^tant  produite  au  cours  de  cette  lecture  k  propos  de  la  distinction 
k  ^tablir  entre   les   contributions   directes   et  indirectes   de   la  Bulgarie^  le 
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Nr.  5989.   President  de  la   ReaDion  donne   lecture  d'une  notice  relative  aux  impöts  de 

Oro88- 

n&ehte.  TEmpire  (Annexe  No.  1)  et  il  demeore  admis  que  la  dtme^  ie  ^'beglilr  (taze  sur 
u.Dec.i876.iesmontons)  rimpöt  des  '^tapous"  on  des  actes  de  prapri6t6sy  le  ^edel^-ask^ri^" 
(taxe  pour  Texemption  da  service  militaire)|  ne  sauraient  ^tre  consid^r^s  qae 
comme  impöts  directs  dont  la  Charge  est  r^partie  et  pergoe  par  les  commnnes. 
II  L'un  des  Pl^nipotentiaires  se  reportant  an  pr^cedent  proc^s-^verbal  oü  il  est 
question  de  la  r^gularisation  da  territoire  Mont6n6grin,  ^t  remarqaer  qa'en 
ce  qoi  concerne  les  Zabci^  il  d^sirerait  qa'il  fat  entendu  qn'ane  minime  partie 
sealement  de  ce  territoire  poarrait  ^tre  laiss^e  aa  Mont^n^o.  Poar  plas  de 
clarte,  une  carte  speciale  avec  an  trac6  d^fini  sera  annex^e  aa  präsent  proc^s- 
verbal  (Annexe  No.  2).  ||  A  cette  oceasion  l'Ambassadear  de  Rassie,  en  ex- 
primant  le  regret  qa'un  port  n'ait  pa  6tre  accord6  aa  Mont^n^o,  lit  ane  note 
sar  'la  navigation  de  la  Boiana  et  sar  l'opportanit^  de  raser  les  fortins  6tablis 
par  les  Tarcs  aa  d^boach^  de  cette  rivi^re  dans  le  lac  de  ScatarL  II  com- 
maniqae  en  m^me  temps  ä  la  R^anion  an  t^l^ramme  da  Prince  de  Serbie 
demandant  poar  an  D^l^ga^  Serbe  Tacc^s  de  la  Conference.  ||  II  a  6te  convena 
qae  le  President  de  la  Conference  r^pondrait  n^gativement  ä  cette  demande. 

La  R^anion  d^cide  ensaite  la  formation  de  deax  Commissions  Speciales 
poar  Stadler  Torganisation  de  la  Bosnie  et  THerzegovine,  d'ane  part,  et  de 
Taatre  Torganisation  de  la  Balgarie.  Le  P16nipoteatiaire  d'Allemagne,  Tun 
des  Plenipotentiaires  d'Aatriche-Hongrie,  de  France,  de  la  Grande  Bretagne 
et  le  Pienipotentiaire  de  lltalie  sont  d^sign^s  poar  la  Commission  de  Bosnie 
et  d'Herzegovine;  Tan  des  Plenipotentiaires  d'Antriche-Hongrie,  de  la  France, 
de  TAngleterre  et  le  Pl6nipotentiaire  de  Rassie  sont  dösignös  poar  la  Com- 
mission de  Balgarie. 

Le  soin  de  pröparer  les  conditions  de  paix  entre  la  Tarqaie,  la  Serbie 
et  le  Montenegro  est  remis  ä  Tan  des  Plenipotentiaires  de  France. 

La  Reanion  passe  ensaite  ä  Texamen  de  la  qaestion  des  garanties  qui 
devront  6tre  etablies  en  vae  d'assarer  Texecation  des  decisions  prises  par  la 
Conference.  {|  L'Ambassadear  de  Rassie  donne  lectare,  comme  preiiminaire  de  la 
discassion,  qai  va  s'oavrir  sar  ce  sajet,  d'an  memoire  relatif  aax  antecedents 
des  troables  en  Balgarie  et  aax  exc^s  commis  en  1841  dans  cette  province 
par  les  irregaliers.  Son  Excellence  ajoate  qa'il  y  a  deax  ordres  d'idees  di- 
stincts  dans  la  qaestion  qai  occape  la  Reanion:  d'abord  les  mesares  preiimi- 
naires  k  prendre;  ensaite,  les  moyens  de  garantir  la  mise  ä  execation  da  noa- 
veau  regime  qai  sera  etablL  En  ce  qai  concerne  les  mesares  preiiminaires 
elles  ont  dejä  ete  admises  par  la  Reanion,  qui  a  accaeilli  les  articles  resames 
oa  t^tes  de  chapitres  qae  les  Plenipotentiaires  ont  acceptes  comme  devant 
servir  de  base  k  l'organisation  de  la  Bosnie,  de  THerzegovine  et  de  la  Bal- 
garie. Ces  articles  d'aillears  ont  ete  annexes  aa  Compte-Renda  de  la  2"^'  Rea- 
nion. |{  L'Ambassadear  de  Rassie,  abordant  ensaite  la  qaestion  de  la  necessite 
des  garanties,  lit  deax  notes  oü  se  troave  retrace  le  tableaa  des  perils  qai 
menacent  les  Chretiens  de  la  Tarqaie  d'Earope;  la  conclasion  de  ces  notes,  en 
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pr^sence  de  rimpnissance  du  Gouvernement  Türe  k  appliquer  les  r^formes  et  ^^^' 
des  dispositions  redoutables  qui  existent  chez  les  populations  Musulmanes,  est  miehte. 
l'urgence  absolue  de  garanties  materielles,  c'est-ä-dire  de  la  pr^sence  d'üne^*-^**-^^'*- 
force  materielle  etrangöre  qui  d^fendra  les  Chretiens  contre  les  violences  des 
Musulmans.  {{  Apr^s  ayoir  entendu  cette  commnnication,  Tun  des  Pl^nipoten* 
tiaires  de  la  Grande  Bretagne  dit  que  ses  instmctions  lui  fönt  un  devoir  de 
s'opposer  k  toute  occupation'militaire  de  la  part  des  Pnissances  GaranteS; 
mais  qu'en  dehors  de  ce  mode  d'action  il  est  pr^t  k  examiner  les  mojens 
d'organiser  une  force  süffisante  pour  ^viter  les  p^rils  dont  il  appr6cie  d'ail- 
leurs  toute  la  gravite.  !|  L'Ambassadeur  de  Russie,  pour  r^sumer  Topinion  de 
son  Gouvernement,  dit  que  son  auguste  Souverain  n'a  en  vue  que  des  prin- 
cipes  dTiumanite  et  de  devoir  moral;  sans  rechercher  une  influence  exchisive 
quelconque  ni  r^clamer  le  monöpole  de  l'occupation,  le  Gouvernement  Imperial 
ne  voudrait  atteindre  qu'une  am^lioration  reelle  du  sort  des  Chretiens  avec 
des  garanties  efficaces.  II  reste  inebranlable  sur  l'absolue  n^cessite  d'une 
garantie  materielle  dont  l'urgence  est  reconnue  par  tous  ceux  qui  connaissent 
le  veritable  etat  du  pays.  |{  II  craint  qu'on  ne  laisse  passer  le  temps  en  dis- 
cussions,  et  il  est  persuade  que  l'execution  des  reformes  aurait  besoin,  des  le 
debut,  de  Tappui  d'une  force  süffisante.  L'Europe  ne  saurait  ressusciter  les 
morts;  eile  aurait  desormais  sur  la  conscience  toute  catastrophe  nouvelle  qui 
surviendrait  Persuade  que  TEurope  desire  faire  une  oeuvre  serieuse,  T Am- 
bassadeur de  Russie  espere  qu'elle  recherchera  des  garanties  efficaces  pour 
assurer  cette  oeuvre,  et  11  prendra  ad  referendum  celles  qui  seront  proposees 
en  reservant  au  Gouvernement  Imperial  la  faculte  de  les  examiner  et  de  les 
peser.  {{  La  Reunion  se  livre  ensnite  k  l'etude  de  diverses  combinaisons  qui 
pourraient  conduire  au  but  qu'elle  se  propose.  Les  Pienipotentiaires  de  la 
Grande  Bretagne  expriment  d'abord  Topinion  que  la  presence  des  troupes  re- 
gulieres  Ottomanes  pourrait  suffire;  mais,  d'un  c6te)  la  presence  de  ces  troupes 
ayant  ete  reconnue  inefficace  par  la  Reunion,  et  de  Vautre  la  pensee  d'une 
occupation  miUtaire  rencontrant  des  difficultes.  Tun  des  Pienipotentiaires  de 
France  demande  k  combien  d'hommes  pourrait  etre  evaluee  la  force  armee 
necessaire.  Sur  ce  demier  point  la  Reunion  est  d'avis  que  3,000  ou  4,000 
hommes  appuyes  sur  la  volonte  unanime  de  VEurope  pourraient  constituer  le 
noyau  d'un  corps  plus  considerable  qui  servirait  de  point  d'appui  süffisant  aux 
milices  locales  Chretiennes;  quant  k  la  nationalite  de  ces  troupes,  eile  est  Tobjet 
d'une  discnssion  prolongee.  {|  Le  Pienipotentiaire  dltalie  recherche  s'il  ne  serait 
pas  possible  de  former  le  corps  dont  il  s'agit  avec  des  troupes  Roumaines. 
Ce  projet,  favorablement  accueilli  par  T Ambassadeur  de  Russie,  semble  k  la 
Reunion  peu  compatible  avec  la  dignite  de  la  Porte.  |{  L'idee  de  troupes  Beiges 
est  ensuite  mise  en  avant  par  l'un  des  Pienipotentiaires  de  France  et  paralt 
rencontrer  une  certaine  faveur.  II  ne  semble  pas  qu'elle  soit  contraire  au 
principe  de  la  neutralite  de  la  Belgique,  et  la  Reunion  pense  d'ailleurs  que 
cette  force,  qui  devrait  etre  consideree  comme  une  garde  de  la  Oommission 
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Nr.  5939.  Internationale,  ne  serait  point  constitu^e  k  Wtat  permanent,  mais  seulement 
m&ciite.  ponr  un  temps  et  ponr  cr6er  xine  gendarmerie  speciale.  |)  L' Ambassadeur  de 
u.Dec.i876.  Russie  fait  observer  que  la  milice  d'un  pays  secondaire  qui  serait  mise  ä  la 
disposition  de  la  Commission  Enrop^enne  de  Sarveillance  ne  pouvait  r^pondre 
an  bat  qn'on  se  proposait  qn'en  tant  qu'elle  se  tronverait  soas  la  main  et 
s'appnierait  snr  nne  milice  locale  Chr^tienne  qoi  exigerait  du  temps  poor  §tre 
formte.  La  solidarit^  Enrop^enne  et  la  pression  incessante  et  4nergiqae  de 
toutes  les  grandes  Pnissances  devraient  la  pr^server  d'Stre  massacr^e  snr  les 
lienx  dans  Texercice  de  ses  fonctions.  ||  Les  Pl^nipotentiaires  d^larent  prendre 
ce  projet  ad  referendum,  et  d^cident  qn'en  attendant  les  instnictions  de  leurs 
Gouvernements  ils  se  r^uniront  Samedi  en  Gommissions  s^paröes  pour  l'examen 
des  bases  d'organisation  de  la  Bosnie,  de  l'Herz^govine  et  de  la  Bulgarie. 

Werther.  Henry  Elliot. 

•  Zichy.  Salisbury. 

Calice.  L.  C.ortL 

F.  de  Bourgoing.  N.  Ignatiew. 

Chaudordy. 


Nr.  5940. 

OSOSSBSITAHHIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Marquis  of  Salisbury. 
—  Zustimmung  zu  dem  bisherigen  Resultat  der  Vorbesprechungen. 

a. 

Foreign  Office,  December  18,  1876. 

Nr.  5940.  My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  inform  your  Excellency,  that  Her 

britanni'en.  Majesty's  Govemment  are  ready  to  assent  in  principle  to  the  plan  proposed 

i8.Dec.i876.i)y  the  prellminary  Conference,  viz.,  local  reforms,  as  stated  in  your  telegrara 

of  the  17th   instant,  with  a  Commission  of  Supervision  for  one  year,  such 

Commission  to  be  supported  by  an  escort  not  exceeding  6,000  men  at  the 

utmost,  to  be  drawn  from  some  minor  State,  such  as  Belgium.  {{  It  must  be 

understood,  that  the  scheme  is  open  to  modifications  of  detail.  ||  Her  Majesty's 

Govemment  reserve  absolutely  the  question  of  steps  to  be  taken  in  the  event 

of  refusal  by  the  Porte.  ||  I  am,  <fec. 

Derby, 

b. 

Foreign  Office,  December  18,  1976. 
My  Lord,  —  With  reference  to  my  previous  despatch  of  to-da/s  date, 
I  have  to  inform  your  Excellency,  that  Her  Majesty's  Government  consider 
that  it  would  be  desirable,  if  possible,  that  the  introduction  of  the  Belgian 
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force  sbould  appear  to  be  made  at  the  request  of  the  Porte,  and  that  it  ^''  **^- 

GroBS- 

shoüld  be  accompanied  by  some  withdrawal  of  Bussian  troops  from  tbe  fron-  britannien. 
tier  as  a  connter-balance.  ||  I  am^  <fec.  i8.Dec.i876. 

Derby. 


Nr.  594L 

OBOSSKÄCHTE.  —  Vorkonferenz.  —  5"*  Gompte-Rendn.  ~  S6ance  du 

18  D6cembre,  1876. 

Pr6sent8:  Les  Pl^nipotentiaires  d'AUemagne,  d'Autriche-Hongrie,  de  France,  ^-  ^^• 
de  la  Grande  Bretagne,  d'Italie  et  de  Rnssie.  m&ehte. 

Le  Compte-Bendu  de  la  söance  pr^cMente  est  lu  et  approuv6.  ||  L'Am-^8.Dec.i87«. 
bassadenr  de  Bnssie  d^pose  sur  la  table  de  la  Röonion  denz  cartes  de  Bal- 
garie oü  86  troQvent  retrac^es  le8  deax  proyinces  qoi  detront  6tre  organis^es 
et  nne  carte  indiqnant  les  noavelles  limites'  da  Montäi^gro.  Ce  demier  tra- 
▼ail  dcTra  6tre  annez^  aa  pr^c^dent  Compte-Renda.  1  A  cette  occasion  Ton 
des  Pl^nipotentiaires  d'Aatriche-Hongrle  d^clare  qae  son  Goavemement  sentit 
d'aris  qne  les  territoires  c4d^s  an  Mont^n^gro  detraient  VHre  sans  la  con- 
dition  de  Tasselage  partiel  qoi  avait  £t^  ^nonc^e  dans  nne  präc^dente  s^nce. 
11  &it  remarqaer  les  inoonv^nients  qae  poarrait  amener  poor  les  Pnissances 
limitropbes  la  doable  sitaation  qoi  serait  cr^^e  k  la  Principant^.  Sor  les  ob- 
servations  de  l'on  de  ses  membres  la  R^onion  pense  qae  cette  qaestion  doit 
6tre  ajoarn^e  jasqu'aa  moment  oü  eile  poarra  6tre  discat^e  avec  les  Repr^sen- 
tants  de  la  Porte. 

La  R^onion  procöde  ensaite  k  l'examen  des  projets  ^labords  par  les  deax 
Commissions  Sp^iales  de  Bosnie^Herz^govine  et  de  Balgarie.  ||  Lectore  est 
donn^e  d'abord  da  travail  relatif  k  la  Bosnie-Herz^govine.  Divers  points  de 
ce  travail  Bont  l'objet  de  discassions  approfondies,  et  an  behänge  d'id^es  se 
prodait  notamment  sar  le  fermage  des  dtmes  qai  doit  6tre  interdit  soas  des 
peines  d^termin^es,  sar  le  cas  de  mort  oa  de  d^mission  da  Goavemenr-G^n^ral, 
sar  le  droit  de  ri§vocation  oa  de  saspension  des  diff^rents  fonctionnaires,  sar 
les  changements  de  religion  et  T&ge  k  fixer  poar  qa'ils  soient  valables.  La 
R^anion  6tadie  ^alement  la  qaestion  des  milices  locales  Chr^tiennes,  d^cide 
qa'elles  ne  saaraient  6tre  soas  les  armes  qa'an  espace  de  temps  fort  coart 
dans  rannte,  ne  poarraient  6tre  assimilöes  k  ane  gendarmerie  et  seront  com- 
mand^es  par  des  officiers  Ottomans  lorsqa'elles  se  troaveront  r6anies  sor  an 
point  d^termin^  par  groapes  sap^riears  k  an  millier  d'bommes.  ||  Le  projet 
relatif  k  la  Balgarie  d^jü  conna  des  Pl^nipotentiaires  et  analogae  d'aillears 
dans  la  plapart  de  ses  parties  k  celai  de  la  Bosnte  n'est  pas  Tobjet  d'an 
examen  special,  et  la  R^anion  passe  k  la  lectare  des  instractions  poar  la 
Commission  Internationale  de  Sarveülance.  11  Piasiears  observations  $ont  faites 
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Nr.  5941.  gur  qael<)aes  paragraphes  de  ce  trayail.  La  B^nnion  discnte  en  particnlxer  la 
mächte,  qnestion  de  savoir  s'il  j  anra  ime  Gommission  ponr  la  Bosnie-Herz^oTiae,  et 
i8.Dee.i876.  une  seconde  pour  la  Balgarie,  et  d^ide  qu'il  y  aura  deox  Commissions,  im 
seal  D4l6gn6  de  chaqne  pajs  dans  chacone  d'elles,  et  qne  les  D^l^^s  seront 
Domm^s  ponr  nn  an  avec  facnlt^  de  Prolongation.  Les  Pl^nipotentiaires  re^ 
connaissent  ensnite  qne  les  armes  distribn^s  par  l'Etat  ä  la  popnlation  Hn- 
sulmane^  et  particnli^rement  aox  Gircassiens  depuis  1867,  devraient  §tre  re- 
stitu^es  aux  d^pöts.  II  en  sera  de  m^me  apr^s  les  exercices  des  armes  remises 
anx  milices  locales.  La  mention  de  cette  d^cision  aussi  bien  que  de  celle  re- 
lative ä  Tinstitution  d'ane  force  mat^ielle  ^trang^re  devra  §tre  inser^  dans 
les  instructions  ponr  la  Goftimission  de  Snrveillance.  ||  L' Ambassadeur  de  Rassie 
prend  ce  demier  point  ad  referendum.  {|  U  est,  en  ontre,  admis  qae  la  Com- 
mission  anra  le  ^droit  de  proposer  la  Suspension  des  emploj^  qni  sera  pro- 
nonc6e  par  le  Yali;  et  qne  dans  le  eas  de  di?ergence  entre  les  Gomoiissaires 
11  en  sera  r6f^r6  anx  Bepr^sentants  des  Fuissances  ä  Gonstantinople.  |  En  ce 
qni  conceme  le  repatriement  des  ^migr^S;  il  est  entendn  qne  la  Gommission 
devra  rechereher  les  mojens  de  venir  en  aide  antant  qne  possible  i  la  popn- 
lation  tomb^e  dans  la  misöre  par  snite  des  demiers  ^v^nements.  ||  La  qnestion 
agraire,  celle  de  Tamnistie,  celle  des  GircassienS;  dont  la  Porte  devra  favoriser 
le  d^part  pour  ses  provinces  AsiatiqueS;  seront  respectivement  r^parües  dans 
les  m^moires  dont  il  a  6t6  donn^  lecture.  L'un  des  Pl^nipotentiaires  ehaiig^ 
de  la  r^daction  des  conditions  de  la  paix  ä  intervenir  entre  la  Porte,  la  Serbie 
et  le  Mont^n6gro  donne  connaissance  de  ce  travail,  qui  est  accept^  aprte 
quelques  modifidations.  ||  Les  divers  documents  Ins  dans  la  s^nce  de  ce  jota*, 
et  qui  ont  4t6  Tobjet  de  la  discussion  pr^c^dente,  seront  annex6s  ä  nn  Gompte- 
Bendu  ult^rieur,  apr^s  avoir  ^t^  amend^s  conform^ment  aux  observations  pr6- 
sent^es  par  les  Pl^nipotentiaires  et  adopt^es  par  la  B^union.  ||  Les  Pl^nipo- 
tentiaires  fixent  leur  prochaine  s^ance  ü-demain,  19  D^embre. 

Wertber.  Henry  Elliot 

Zicby.  Salisbury. 

Galice.  L.  Gorti. 

F.  de  Bourgoing.  N.  Ignatiew. 

Gbandordy. 


Nr.  5942. 

OB088MÄCHTE.  —  Vorkonferenz.  —  6*  Compte-Bendu,  —  S6ance    n 

19  D^cembre,  1876* 

Nr.  5942.  Pr^sents!  Les  Pl^nipotentiaires  d'Allemagne,  d'Autriche-Hongrie,  de  Frai   e, 

n&ehto.    de  la  Grande  Bretagne,  dltalie  et  de  Bussie. 
i9.Dec.i876.         £,3  Gomptc-Bcndu  de  la  s6ance  du  18  D^cembre  est  lu  et  appronvi    \ 
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L'un  des  Pl^nipotentiaires  de  la  Grande  Bretagne  d^clare  que  le  Gouverne-  ^'•5M2. 
ment  de  la  Reine  ^  auqnel  a  6t4  sonmis  le  projet  de  Tenvoi  d'un  corps  Beige  m&ehte. 
de  3000  k  6000  hommes,  ainsi  que  le  projet  d'organisation  de  Bosnie-Herz6-^®-^««'^^'^- 
govine  et  de  la  Bolgarie^  les  a  accept^s  Tun  et  l'autre  en  principe.  ||  La  B^ 
Union  en  prenant  acte  de  cette  adh^sion^  d^cide  que  le  corps  dtranger  prendra 
le  titre  d'escorte  de  la  Commission  internationale  et  gendarmerie.  ||  Les  F16ni- 
potentiaires  discutent  la  question  des  sommes  qui  devront  6tre  imxn^diatement 
foomies  pour  Bubrenir  aux  frais  du  vojage  et  du  premier  entretien  de  cette 
escorte.  II  est  entendu  qu'une  avance  sera  faite  remboursable  sur  les  revenus 
des  provinoes  de  Bosnie-Herz^govine  et  de  Bulgarie^  et  qui  pourrait  6tre 
garantie  par  les  Puissances;  apr^s  examen  des  d^penses  n^essaires;  cette 
avance  est  ^?alu6e  k  environ  1^000,000  fr.,  le  chifre  du  premier  appel 
^tant  de  2000  k  3000  hoHunes.  ||  U  est  ^galement  admis  que  la  gendarmerie 
placke  actuellement  au  service  de  la  Commission  Internationale  pourra  en- 
snite  passer  au  service  Turc^  et  former  les  cadres  de  la  gendarmerie  que  la 
Porte  constituera  ult^rieurement. 

La  Böunion  examinant  ensuite  divers  d^tails  de  Torganisation  de  la  Com- 
mission Internationale!  est  d'avis  que  la  pr^sidence  sera  renonvel^e  tous  les 
mois  et  sera  d^volue  ainsi  altemativement  k  tous  les  Commissaires.  Quant 
k  la  ville  oü  la  Commission  tiendra  ses  s^ces^  c'est  aux  Commissaires  eux- 
m6mes  qu'est  r^serv^  le  soin  de  d^igner  selon  les  circonstances  le  point  qui 
lenr  semblera  le  plus  favorable  k  la  bonne  gestion  des  int^rtts  qui  leur  seront 
confi^.  II  La  B^union;  apräs  avoir  dätermin^  les  pi^ces  emau^es  de  ses  d^lib^- 
rations  qui  devront  6tre  soumises  k  Taeceptation  de  la  Sublime  Porte^  qui 
seront  annex6es  au  prochain  proc^s^verbal,  pense  que,  vu  T^tat  de  la  n6go- 
ciation^  le  moment  est  venu  de  s'entendre  avec  les  Bepr^sentants  de  Sa  Majest^ 
le  Sultan.  En  cons^quence,  le.Dojen  du  Corps  Diplomatique  est  charg^  de 
&ire  savoir  au  Gouvernement  Ottoman  qu'ä  partir  de  Jeudi;  21  D6cembre;  les 
P16nipotentiaires  des  Puissances  Garantes  sont  pr6ts  k  entrer  en  Conference 
avec  les  Pl^nipotentiaires  de  la  Sublime  Porte.  ||  La  prochaine  s^ance  de  la 
Böunion  est  fix6e  k  demain^  20  D^cembre. 

Werther,      *  Henry  Elliot. 

Zichj.  Salisburj. 

Calice.  L.  Corti. 

F.  de  Bourgoing.        N.  Ignatiew. 

Chaudordj. 
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Nr.  5943. 

OROSSMÄCHTK  —  Vorkonferenz.  —  7^  Gompte-Rendn.  —  S6ance  da 

20  D^eembrei  1876. 

^GroB^  Präsents:  Les  P16nipotentiaires  d'AUemagne,  d'Aotriche-Hongrie^  de  France, 

m&chte.    Tun  des  Pl^nipotentiaires  de  la  Grande  Bretagne,  les  Pl^nipotenftuires  dltalie 
2o.pec.i876.^^  de  Rnssie. 

Le  Proc^s -Verbal  de  la  s^ance  pr^c6dente  est  In  et  appronve.  ||  Le  Pre- 
sident de  la  B^nnion  donne  lectore  k  ses  collögnes  de  la  lettre  qu'il  a  adres- 
s^  an  Ministre  des  Affaires  Etrangöres  de  la  Sublime  Porte,  ainsi  qu'il  a  €t6 
convenu  dans  la  s^anee  dliier,  pour  lui  faire  savoir  que  les  Repr^sentants  des 
,  Poissances  Garantes  sont  präts  k  entrer  en  Conference  avec  les  Repr^sentants 
du  Gouvernement  Ottoman.  La  R^union,  d^sirant  h&ter  autant  que  possible 
le  moment  de  Touverture  de  la  Conference,  d^cide  que  les  Drogmans  des 
Missions  se  rendront  demain  aupr^s  du  Ministre  des  Affairs  Etrang^es  de  Sa 
Majeste  le  Sultan  pour  insister  aupr^s  de  son  Excellence  sur  Topportunite  de 
convoquer  au  plus  tot  les  Pl^nipotentiaires  des  Pnissances  Garantes  et  de  la 
Porte  Ottomane.  ||  L'Ambassadeur  de  Russie  pr^ant  ensuite  la  parole  declare 
au  nom  de  son  Gouvernement  que  le  Programme  anrate  en  commun  est  pour 
le  Gouvernement  Imperial  un  mtnimum  xrriductMe.  Pour  que  les  propositions 
eiabor^es  par  les  Repr^sentants  des  Grandes  Puissances  aient  les  chances  de 
succäs,  l'accord  des  Cabinets  doit  ^tre  compl^t.  La  s^curite  des  Chretiens 
ainsi  que  l'execution  reelle  des  r^formes  doivent  ^tre  garanties  par  la  pr6sence 
des  Commissaires  Europ^ens  appuj^s  par  Tattitude  identique,  et,  s'il  le  faut, 
comminatoire,  de  toute  l'Europe.  Tenant  k  donner  un  nouveau  temoignage  de 
son  bon  vouloir  et  de  son  vif  d^sir  de  contribuer  k  Tetablissement  d'un  accord 
parfait  entre  toutes  les  Grandes  Puissances  le  Gouvernement  Imperial  a  auto- 
rise  son  Pienipotentiaire  k  adh^rer  aux  propositions  prises  d'abord  ad  referen- 
dum,  C'est  un  essai  qu'il  consent  k  tenter  par  def^rence  pour  les  Puissances 
qui  en  ont  pris  rinitiative',  mais  il  n'est  nullement  convaincu  du  succ^s  ünal 
qu'il  d^sire  sincdrement  ||  L' Ambassadeur  de  Russie  donne  ensuite  lectore  de 
la  conclusion  suivante  d'un  tei^gramme  qu'il  a  regu  du  Chancelier  de  l'Empire: 

^'L'Empereur  est  in^branlable  dans  sa  d^cision  pour  une  ameiioration 
reelle  et  palpable  du  sort  des  Chretiens  dans  les  trois  provinces  sur  les  bases 
accept^es  par  tous  les  cabinets.  Le  Gouvernement  Imperial  ne  doute  pas  que 
les  Repr^sentants  Chretiens  tiendront  k  bonneur  d'imposer  k  la  Porte  une 
franche  acceptation  des  propositions  communes  par  un  langage  unanime  el 
forme.  II  espdre  qu'ils  ne  perdront  pas  de  vue  la  grave  responsabilite  qui 
p^se  sur  eux  devant  Thistoire  et  l'humanite." 

A  la  suite  de  cette  conununication  la  R^union  examine  diverses  observa- 
tions  qui  ont  Ü6  faites  sur  le  texte  des  projets  d'organisation  des  provinces 
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de  Bosnie-Hen^govine  et  de  Balgarie.    Les  principaaz  passages  sur  lesqaels  ^!^f^* 

UT08B« 


portent  les  rectifications  sont  relatifs:  —  1.  A  la  destitation  d?eiitaelle  des 
Goaverneurs-Gön^raux  qni  ne  poiirra  6tre  prononc^e  par  la  Cour  d'Appel^*^**-^®^*- 
qu'aprös  lenr  mise  en  jugement.  {|  2.  A  la  nomination  des  juges  par  le  Vali^ 
qul  devra  6tre  £aite  sans  intervention  de  TAssemblöe^  mais  avec  l'assentiment 
de  la  GomiDission  Internationale^  k  qni  incombera  la  täche  de  tronver  des 
liommes  honor^bles  pour  remplir  les  fonetions  de  la  magistratnre.  ||  Z,\  A  la 
snrveillance  g^ii^rale  que  la  Commission  anra  la  facult^  d'exercer  soit  directe- ' 
menty  soit  en  d^l^gnant  des  drogmans  et  secr^taires  sur  les  points  oü  son 
action  directe  ne  pourrait  se  prodoire  av^c  assez  de  rapiditä.  ||  4.  A  la  recon- 
struction  des  öglises  et  couvents  brftl^s  en  Balgarie  ä  laqnelle  les  Commis- 
saires  devront  veiller  avec  nne  active  sollicitade.  J  La  R6anion;  dans  la  pens^e 
de  rtoliser  an  plus  tot  Torganisation  qn'elle  a  pr^par^e,  d6cide  que  la  nou- 
velle  Administration  devra  ^tre  instante  au  plus  tard  dans  an  d^lai  de  trois 
mois  apr^s  la  d^cision  qui  sera  prisc  par  la  Conference.  ||  L'on  des  Fl^ni- 
potentiaires  de  la  Grande  Bretagne  t^oigne  le  d^ir  qae  le  crime  de  concus- 
sion  et  de  corruption  soit  l'objet  d'une  r^pression  particuliörement  s^v^re,  qui 
pourrait  etre  provoqu^e  soit  par  l'nn  des  Repr6sentants  des  Puissances  Ga- 
rantes  ä  Constantinople^  soit  par  la  Commission  internationale.  L'un  des 
membres  de  la  B^union  ayant  fait  observer  que  la  l^gislation  Ottomane  en 
vigueur  contient  d^jä  k  cet  ^gard  un  ensemble  de  pänalit6s  d^velopp^es,  la 
R^union  est  d'avis  qu'avant  de  se  prononcer  sur  cette  proposition  il  y  a  lieu 
d'examiner  la  yaleor  des  dispositions  ^dict^es  par  les  lois  actuelles.  ||  Le  P16ni- 
potentiaire  dltalie  ayant  ä  cette  occasion  exprim^  le  voeu  qu'il  puisse  ^tre 
formö  une  Commission  Mixte^  compos6e  d'avocats  Chr^tiens  et  de  jurisconsultes 
Musulmans,  pour  aviser  ä  la  r6forme  des  loiS;  et  notamment  faire  une  code 
de  proc^dure,  promis  depuis  longtemps  par  le  Gouvernement  Türe  et  indis- 
pensable k  l'ex^cution  des  jugements^  la  R^union  reconnatt  que  l'exp^rience 
d^montre  en  effet  l'urgence  de  la  r^forme  propos6e  et  qu'il  sera  opportun  de 
la  recommander  ultörieurement  k  Tattention  de  la  Porte.  j|  Une  derni^re  s^ance 
6tant  jug^e  n^cessaire  pour  proc6der  k  Tadoption  definitive  des  projets  pr^ 
sent^s  au  Gouvernement  Ottoman,  eile  est  fix4e  k  demain,  21  D^cembre. 

Werther.  Chaudordy, 

Zichy.  Salisbury. 

Calice.  L.  Corti. 

F.  de  Bourgoing.  N.  Ignatiew. 
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Nr.  5944. 

OB0S8MÄCHTE.  —  Vorkonferenz.  —  8®  Compte-Bendo.  —  S6ance  du 

21  D6cembre;  1876. 

Nr.  5Ö44.  Präsents:  Les  Pl^nipotentiaires  d'Allemagne,  d'Autriche-Hongrie,  de  France, 

Gross-  *^  ^  ' 

nftchte.    I'un  ^es  Pl^nipotentiaires  de  la  Grande  Bretagne^  les  Pl^nipotentiaires  d'Italie 
2i.Dec.i876.et  de  Russie. 

Le  Proeös -Verbal  de  la  s^ance  du  20  D^cembre  est  lu  et  approuv4.  ;j 
L'Ambassadear  de  Rassie  dit  qa'il  a  re^a  une  d^patation  de  notables  Grecs 
de  la  Mac6doine  recommandant  k  la  R6anion  les  int^r^ts  de  leurs  co-religion- 
naires.  Les  Pl^nipotentiaires  ajant  ä  s'occnper  du  sort  des  Chr^tiens  des  trois 
provinces  de  Bosnie,  Herzögovine  et  de  Bnlgarie,  sans  distinction  de  culte  et 
de  race,  11  ne  saurait  6tre  donn6  suite  ä  ancone  demande  de  cette  natura. 

Le  Pl^nipotentiaire  dltalie  expose  que  son  Gouyemement  regarderait 
conime  opportun  la  r^daction  par  la  R^union  d'un  acte  de  m^diation  qui  re- 
sumerait  Tensemble  des  mesures  k  proposer  ä  la  Porte  et  constaterait  Taccord 
des  Puissances  Garantes.  |{  Le  P16nipotentiaire  de  Bussie  adh^re  ä  cette  Sug- 
gestion, qui  rencontre  Topposition  des  aiÄres  Repr^sentants;  apr^s  avoir  dis- 
cut6  la  question  de  savoir  s'il  j  a  lieu,  pour  la  R^union,  de  se  consid^rer 
comme  m^diatrice,  les  Pl^nipotentiaires  sont  d'avis  que  le  fait  seul  de  la  pre- 
sentation  collective  k  la  Porte  des  documents  qu'ils  ont  pr4par6s;  constate 
parfaitement  leur  accord  et  qu'il  serait  k  craindre  d'ajouter,  par  un  acte  di- 
plomatique plus  accentuC;  aux  difficult^s  de  la  Situation. 

La  Reunion  procMe  ensuite  k  la  lecture  de  cinq  pi^ces  qui  seront  sou- 
mises  k  Tacceptation  de  la  Porte  et  qui  sont:  —  ||  1.  Les  conditions  de  La 
paix  k  intervenir  entre  la  Porte,  la  Serbie  et  le  Mont^n^gro  (Annexe  No.  1). 
II  2.  L'organisation  projet^e  pour  la  Bosnie- Herzoge vine  (Annexe  No.  2).  j 
3.  L'organisation  projet^e  pour  la  Bulgarie  (Annexe  No.  3).  Q  4.  Les  Instruc- 
tions pour  la  Commission  Internationale  en  Bosnie  (Annexe  No.  4).  ||  5.  Les 
Instructions  pour  la  Commission  Internationale  en  Bulgarie  (Annexe  No.  5).  {| 
Apr^s  avoir  r^gl6  quelques  d^tails  de  la  r^daction  de  ces  pi^ces  qui  repre- 
sentent  le  resum^  de  ses  travaux,  la  Reunion  d^clare  le  texte  d^finitivement 
arr^tö  et  Tadopte  k  l'unanimit^.  ||  L'Ambassadeur  de  Russie  ayant  fait  remar- 
quer  que  l'armistice  expire  dans  un  espace  de  dix  jours,  la  Reunion  pense 
qu'il  y  aura  lieu,  lorsque  la  Conference  avec  les  Pl^nipotentiaires  de  la  Porte 
sera  commencee,  de  demander  une  Prolongation  de  quinze  jours.  ||  Les  Plöni- 
potentiaires  d6cident  de  se  r^unir  encore  demain,  22  D^cembre. 

Werther.  Chaudordy. 

Zichy.  Salisbury. 

Calice.  L.  Corti. 

F.  de  Bourgoing.  N.  Ignatiew. 
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Annexe  1  au  Gompte-Bendu  No.  8. 
Montenegro. 


Ponr  ^Carter  les  difficnlMs  qui  se  sont  malhenrensement  trop  souvent  ^'-  ^^*^ 
prodnites  entre  la  Torquie  et  le  Montenegro;  les  frontiöres  de  la  Principant^  m&chte. 
seront  rectifi6es  de  fa^on  h  placer  sous  le  Gouvernement  du  Prince  de  Mont^-^iDecisTe. 
n^gro  les  territoires  suivants:  —  ||  1.  Dans  la  province  de  THerz^govine:  la 
partie  Orientale  du  district  des  Zubtzi^  la  Suttorina  restant  soumise  au  Gou- 
vernement direct  de  la  Sublime  Porte,  les  territoires  des  Baniani,  Piva,  Drob- 
niak;  la  partie  du  territoire  des  Scharanzi  situ^e  sur  la  rive  gauche  de  la 
Tara>  le  district  de  Kolaschin.  II  est  entendu  que  Niksitch  6tant  comprise 
dans  les  territoires  assign^s  au  Montenegro,  les  habitants  Musulmans  de  cette 
ville  auront  la  fiaculte  d'y  rester  ou  de  la  quitter.  ||  2.  Du  c6te  de  TAlbanie: 
les  territoires  des  Eutchi-Drekalovitchi,  des  Eutchi-Eraini  et  celui  des  Was- 
solewitchi  de  la  Zievna  au  Lim,  et  sur  la  rive  droite  de  la  Moratcha  le  ter- 
ritoire des  Mali  et  Veli  Brdo  et  Iqs  places  de  Spouz  et  de  Jabliak.  ||  La 
nouvelle  frontiöre  est  indiquee  avec  plus  de  details  dans  la  piöce  et  dans  la 
carte  annex^es  au  präsent  Protocole,  c|ont  elles  doivent  §tre  consideröes  comme 
partie  integrante  (Annexe  No.  1).  ||  Une  Commission  Internationale  r^unie  ä 
Raguse  dans  les  trois  semaines  de  Tacceptation  du  präsent  Protocole  par  les 
deux  parties  procödera  ä  la  nouvelle  deiimitation. 

IL 

La  navigation  de  la  Bolana  sera  parfaitement  libre  de  fagon  k  garantir 
ä  la  Principaute  Tacces  k  la  mer.  Les  fortins  places  dans  les  tles  du  Lac 
de  8cutari  seront  desarm^s.  Dös  que  la  Porte  le  pourra,  des  travaux  seront 
ex^cutes  pour  rendre  la  rivi^re  partout  navigable  et  accessible.  ||  Un  arrange- 
ment  special  interviendra  entre  ,  les  deux  parties  dans  lequel  les  facilites  ac- 
cordees  au  Montenegro  devront  se  concilier  avec  la  sauvegarde  des  inter^ts 
fiscaux  de  la  Porte.  , 

III. 

Les  troupes  Ottomanes  evacueront  la  position  de  Zaslap  dans  Tespace  de 

quinze  jours  ä  partir  de Les  Montenegrins  evacueront  egale- 

ment  dans  le  m^me  deiai  les  points  qu'ils  occupent  sur  le  territoire  Ottoman 
en  dehprs  de  la  ligne  ci-dessus  indiquee.  ||  La  Porte  s'entendra  avec  le  Prince* 
de  Montenegro  dans  le  deiai  d'un  mois  au  sujet  de  Tevacuation  des  places  et 
fortins  situes  du  cöte  Montenegrin  de  la  nouvelle  frontiere.  Sil  s'eievait  des 
difficultes;  la  Commission  Internationale  servirait  d'arbitre  et  les  resoudrait 
sur  place. 

Staatsarehiv  XXXI.  19 
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IV. 


Nr.  SM4.  Les  prisonniers  de  guerre  seront  imm^diatement  rendus  de  part  et  d'autre. 


mächte. 
äl.Dee.1876. 


V. 

Une  amnistie  pleine  et  enti^re  sera  accord^e  k  ceux  des  sujets  Ottomans 
qui  aoraient  ^tö  emploj^s  au  service  Mont^n^grin  pendant  la  guerre  ^  on  aux 
sujets  Montön^rins  qui  auraient  ^t6  employ^s  au  service  Ottoman. 


Serbie. 
I. 


Les  relations  entre  la  Sublime  Porte  et  la  Principaut^  de  Serbie  seront 

13 
25 

n. 


r^tablies  telles  qu'elles  existaient  au  ~  Juin  demier. 


Les  fronti^res  de  la  Principaut^  resteront  les  m^mes  qu'ä  cettö  ^poque. 
Toutefois  une  Commission  Mixte  Turco- Serbe  sera  nomm^e  pour  r^ler  les 
difficult^s  de  limites  qui  se  sont  61ev^es  au  sujet  de  la  fixation  de  la  partie 
de  la  fronti^re  entre  la  Bosnie  et  la  Servie  formte  par  la  Drina.  La  Com- 
mission se  guidera  sur  le  principe  que  le  thalweg  de  la  Drina  est  la  ligne 
de  d^marcation. 

in. 

Les  troupes  Ottomanes  ^vacueront  le  territoire  Serbe  dans  Tespace  d'un 

mois   ä  partir  de Les  Serbes  ^vacueront  ^galement  dans   le 

m^me  d^lai  les  points  qu'ils  occupent  sur  le  territoire  Ottoman. 

IV. 

Les  prisonniers  de  guerre  seront  imm^diatement  rendus  de  part  et  d'autre. 

V. 

Une  amnistie  pleine  et  enti^re  sera  accord6e  k  ceux  des  sujets  Ottomans 
ou  Serbes  qui  auraient  ^t^  compromis  par  une  participation  quelconque  aux 
^T^nements  de  la  demiöre  guerre  en  faveur  de  la  cause  ennemie.  |{  II  est  ex- 
press^ment  entendu  que  cette  amnistie  s'^tendra  aux  sujets  Ottomans  qui 
auraient  ^t^  emploj^s  au  service  Serbe  pendant  la  guerre  ou  aux  sujets  Serbes 
qui  auraient  6t^  employ^s  au  service  Ottoman. 
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Annexe  2  an  Compte-Rendu  No.  8. 
Bosnie- Hersfigovine.  —  Bdglement  Organi^^. 


Les  vilayets  de  la  Bosnie  et  de  VHerz6govine  seront  r^onis  et  ne  feront  ^''  ^^^' 
qa'iine  senle  province,  gonTernfe  par  an  Goaverneur-Gdn^ral  (Vali).  m&chte. 

21.Dec.1876. 

n. 

L'unit^  administrative  sera  le  canton  (nahi^^  modirlik).  ||  Le  canton  sera 
administrö  par  an  Maire  ^la  poar  qaatre  ans,  panni  las  membres  da  Gonseil 
Gantonnal  et  par  le  Gonseil  lai>m6me.  {|  Les  Maires  devront  6tre  Mosalmans 
oa  Ghrötiens  (Orthodoxes  oa  Gatboliqaes)  soivant  la  majorit^  de  la  popalation. 
{{  Le  Gonseil  Gantonnal  sera  coropos^  des  repr^sentants  de  chaqae  commone, 
qoi  seront  üub  poor  qaatre  ans,  sans  distinction  de  religion.  ||  L'6migration 
consid^rable  des  Ghr^tiens  et  l'ezcitation  des  esprits  ne  permettant  pas  en  ce 
moment  de  proc^der  k  des  61ections  imm^diateS;  les  aatorit^s  cantonnales  seront 
provisoirement  uomm6es  par  le  Goavemear-G^n^ral.  ||  Toates  les  qaestions  re- 
latives aax  int^r^ts  da  canton  (telles  qae  voies  de  commanication;  r^partition 
et  perception  de  certaines  contribations)  qai  seront  jag6es  de  sa  comp^tence 
par  la  Gommission  de  SarveillancO;  seront  da  ressort  des  Gonseils  de  Ganton 
soas  le  oontr61e  des  aatorit4s  sap6rieares.  ||  Le  Gonseil  Gantonnal  se  r^anira 
une  fois  par  mois.  |)  Deax  de  ses  membres  d^sign^s  par  le  Gonseil  poar  qaatre 
ans,  assisteront  le  Maire  dans  ses  fonctions  soas  le  titre  de  Gonseillers.  ||  La 
Gommission  Internationale  se  pr^occapera,  aatant  qae  possible,  de  troaver 
ane  combinaison  poavant  assarer  dans  les  cantons  la  repr^sentation  des  mino- 
rit^s.  g  Tant  qae  les  Gonseils  Gantonnaax  ne  poarront  pas  6tre  ^las,  lears  at- 
tribations  seront  remplies  par  les  Maires  et  lears  Gonseillers.  ||  Les  villes  et 
les  boargs,  ajant  ane  popalation  de  plas  de  10,000  habitants,  aaront  des  in- 
stitations  manioipales  analogaes  k  celles  des  cantons. 

IIL 

Piasiears  cantons  (nabi^s,  madirliks)  seront  r^anis  en  sandjaks  (d^parte- 
ments),  goavem^s  par  des  Matessarifs  oa  des  Gaimacaias  (Goavemears),  qai 
seront  Ghr^tiens  oa  Masalmans  selon  la  majorit6  de  la  popalation  da  sandjak 
et  nomm^s  par  la  Sablime  Porte,  sar  la  Präsentation  da  Goavemear-O^n^ral 
(Vali)  poar  an  terme  de  qaatre  ans.  ||  Lear  täche  sera  de  sarveiller  Tordre  et 
la  marche  des  affaires  dans  les  Gonseils  Gantonnaax.  ||  Le  Goaverneor  (Mates«* 
sarif  oa  Galmacam)  aara  ane  Ghancellerie  et  deax  Gonseillers  nomm^s  par  ie 
Goavertiear-G^n^ral,  sar  ane  liste  de  candidats,  en  nombre  doable,  formte  par 
TAssembl^e  Provinciale.  |{  Le  Vali  poarra  saspendre  les  Goavemears  poar  an 
terme  de  trois  mois  et  proposer  k  la  Sablime  Porte  lear  r^vocation. 
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IV. 


Nr.  5944.  j^  |a  täte  de  la  province  scra  plac6  un  Vali  (Gouverneur -G6n6ral)  qni 

mächte,  sera  nomm6  pour  un  terme  de  cinq  ans  par  la  Sublime  Porte,  avec  Tasseuti- 
21.  Dec.  1876.  jnent  (jgg  Puissauces  Garantes.  |!  II  sera  r^tribuö  convenablement  ||  En  cas  de 
mort  ou  de  d^ission  du  Gouvemeur-G^n^ral,  ses  fonctions  seront  provisoire- 
ment  remplies  par  un  des  Gouverneurs,  d^sign^s  k  cet  effet  par  la  Sublime 
Porte.  Ij  Le  Vali  ne  pourra  ätre  destitu^  que  par  arrßt  de  la  Cour  d'Äppel, 
apr^s  avoir  6t6  mis  en  jugement.  ||  Le  Vali  repr^sentera  Tautoritö  supreme, 
et  veillera  k  Fex^cution  des  lois  de  VEmpire  et  du  r^glement  special  de  la 
Province.  ||  II  pourra,  tant  que  le  principe  ^lectif  n'aura  pas  €t^  introduit  en- 
tiärement  dans  le  pays,  r^voquer  les  Maires  et  leurs  Gonseillers.  ||  üne  As- 
sembl6e  Provinciale  se  composant  de  deux-cinquiämes  de  Musulmans^  de  deux- 
cinquiämes  d'Orthodoxes,  et  de  une-cinqui^me  de  Gatboliques,  se  r^unira  chaqne 
ann^e  pour  examiner  et  contröler  le  budget  et  la  r^partition  des  impOts.  Les 
membres  de  TAssembl^  seront  ^lus  pour  quatre  ans.  Chaque  d^partement 
nommera  deux  membres.  ||  L'Assembl^e  nommera  pour  quatre  ans  une  Com- 
mission  Administrative,  qui  servira  de  Conseil  au  Gouverneur- Gön^ral.  Les 
Chefs  des  communaut^s  religieuses  reconnus  seront  de  droit  membres  de  cc 
Gonseil,  un  pour  chaque  religion.  |{  U  y  aura  au  moins  un  membre  de  ce  Con- 
seil Administratif  pour  chaque  sandjak  (d^partement);  mais  ce  Conseil  ne  pourra 
ötre  compos^  de  plus  de  dix  membres.  Ils  auront  un  traitement  fixe.  ||  Lc 
Gouvemeur-G^n^ral  prendra  Tavis  du  Conseil  Administratif  dans  tous  les  cas 
depassant  Vex^cution  pure  et  simple  des  dispositions  legales  et  r^glementaires. 


L'Assembl6e  se  r^unira  une  fois  par  an  pour  examiner  et  contröler  le 
budget  de  la  province  et  la  r^partition  des  impöts.  Un  compte-rendu  financier 
annuel  devra  lui  ätre  pr^sent^  par  le  Vali  et  sera  soumis  k  la  Sublime  Porte. 
{  Le  Systeme  de  perception  et  de  r^partition  des  impöts  sera  modifi^  en  vne 
de  faciliter  le  d^veloppement  des  richesses  du  pays  en  all6geant  toutefois  les 
cbarges  qui  päsent  sur  les  populations.  ||  Le  'Hb^d^li-ask^ri^"  n'atteindra  que  les 
hommes  valides  de  vingt  k  ijuarante  ans,  qui  ne  seront  pas  sous  les  armes.  |{ 
Le  paiement  des  arri^r^s  jusqu'au  1^'^  Janvier,  1877,  ne  sera  point  exige. 
Les  Douanes,  postes  et  t61^graphes,  les  taxes  sur  le  tabac  et  les  spiritueux, 
et  la  r^gie  ne  d^pendront  des  autorit^s  provinciales  que  suivant  les  r^gles  ob- 
serv6es  actuellement  dans  le  reste  de  l'Empire.  L'affermage  des  impöts  de- 
meurera  aboli  sous  des  peines  d^termin^es.  [|  La  perception  des  autres  contri> 
butions  sera  r^l^e  par  TAssembl^e  Provinciale  et  par  les  Conseils  Cautonnaux 
II  Le  Vali  et  TAssembl^e  fixeront  d'un  commun  accord,  tous  les  cinq  ans^  le 
budget  des  recettes  de  la  province,  en  vue  de  d^terminer  les  sommes  k  re- 
mettre  k  la  Sublime  Porte  en  tenant  compte,  autant  que  possible,  des  revenus 
des  dix  demiöres  ann^es  et  de  Taugmentation  de  la  prosp6rit6  du  pays.  ||  Les 
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autoritds  cantoimales  feront  la  r^partition  entre  les  oommnnes;   et  r^tmiront  ^^*^** 
les  sommes  afferentes  ä  chactme  d'entr'elles  anx  ^poqnes  d^tennin^es.   ||   Oes    mtchte.  ' 
sommes;  dMuction  falte  des  d^penses  cantonnales^  seront  traosnüses  anx  caisses^^'^^*^^^^- 
da  Departement.    Le  mode  de  perception  des  impöts  sera  laissö  k  la  deciaion 
des  autorites  cantonnales.   ||   Une  somme  ä  detenniner  par  la  Commission  de 
Sorveillance  et  n'exc6dant  pas  30  ponr  cent  des  revenos  de  la  province  sera 
vers^e  dans  les  snccnrsales   de  la  Banque  Ottomane,   ponr  Ute  affect^e  au 
paiement  de  la  dette  pnbliqne  et  anx  besoins  du  Gouvernement  Central.    Le 
reste  des  revenus  sera  destin^  aux  besoins  Interieurs  de  la  province. 

VI 

En  attendant  qu'un  r^glement  de  justice  special  soit  eiabore  par  la  Com* 
mission  de  Surveillancey  les  Tribunaux  seront  organis^s  de  la  &^n  suiraate: 
{{  La  Justice  de  Faix  sera  rendue  par  les  Maires  et  leurs  Conseillers.  Ils  con- 
naitront  des  affaires  civiles  sans  appel  jusqu'&  l^OOO  piastres;  et;  en  mati^e 
penale,  des  contraventions.  Avec  appel;  ils  connattront  jusqu'ä  ö^OOO  piastres. 
Ils  jngeront  selon  les  usages  et  les  coutumes  qui  ne  sont  pas  en  contradiction 
directe  avec  les  lois  existantes.  y  Les  Juges  des  Tribunaux  Civils  et  Criminels 
seront  nomm^s  par  le  Gouvemeur-Oeneral;  avec  Vassentiment  de  ]ä  Commission 
de  Surveillance;  et  plus  tard^  de  l'avis  du  Conseil  Administratif.  ||  Ils  seront 
retribu^s  convenablement  { Ils  seront  nomm^s  pour  trois  ans.  Apr^s  ce  temps^ 
ils  pourront  6tre  confirm^s  dans  leurs  fonctions,  et  dans  ce  cas  ils  devien- 
dront  inamovibles.  Mais  si  leur  conduite  judiciaire  n'est  pas  ä  la  hauteur  de 
leurs  fonctions;  ils  pourront  6tre  destitues  par  la  Cour  d'Appel,  apr^  avoir 
et§  mis  en  jugement  H  I  y  aura  au  chef-lieu  de  la  province  une  Cour  d'Appel. 
Les  membres  et  le  President  de  cette  Cour  seront  nomm^s  par  la  Porte^  avec 
Tassentiment  des  Representants  des  Puissances  Garantes.  ||  Les  membres  de  la 
Cour  pourront  6tre  Musulmans  ou  Chretiens,  et  statueront  sur  la  base  du 
Code  Ottoman.  ||  L'eiöment  Europ^en  pourra  y  ^tre  admis.  Dans  ce  cas  le 
Magistrat  Europ^en  sera  muni  d'un  certificat  emanant  d'une  autorite  jnridique 
competente  et  justifiant  de  ses  connaissances.  ••,  La  dur^e  des  fonctions  des 
membres  de  la  Cour  d' Appel  sera  de  mftme  et  regime  par  les  m&mes  conditions 
que  pour  les  Juges  des  Tribunaux.  ||  Les  Tribunaux  connattront  de  toutes  les 
causes  civiles  et  pönales ,  sauf  appel  ä  la  Haute  Cour  d' Appel  instituee  dans 
le  chef-lieu  de  la  province.  ||  Les  s^ances  des  Tribunaux  seront  publiques;  et 
Tenqu^te  judiciaire  sera  obligatoire.  ||  Les  causes  appartenant  sp6cialement  k 
une  confession  quelconque  seront  de  la  juridiction  exclusive  des  autorit^s  ec- 
ciesiastiques  de  la  communaute,  et  les  decisions  rendues  par  elles  seront  con- 
sider^es  comme  executöires. 

VIL 

II  y  aura  une  entiäre  liberte  de  culte.  L'entretien  du  clerge  aussi  bien 
que   celui  de|   Etablissements   religieux  et  d'instruction  publique   sera  k  la 
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Kr.  5ei4.  Charge  de  chaque  communant^.  ||  Ponr  pouToir  changer  de  religion,  un  jeune 
mAchte.  hoQime  devra  avoir  dix*hait  ans  on  une  jeune  fiUe  seize  ans.  Mais  pour  ^tre 
^•^^•^^^■autoris^  k  faire  la  döclaration  de  son  changement  de  religion^  le  jeune  homme 
ou  la  jeune  fille  devra  avoir  pass^  une  semaine  chez  le  chef  spirituel  de  son 
Premier  culte.  ||  II  ne  pourra  6txe  port6  aucnne  entrave  k  la  construction  des 
^difices  religieux  et  k  Vexercice  des  c^r6monies  du  culte.  ||  Le  devoir  des  As- 
semhl^es  de  Frovince  ou  de  Canton  sera  de  pourvoir  aux  n^cessit^s  de  l'in- 
struction  publique  en  s'imposant  sp^cialement  pour  la  cr^ation  et  Tentretien 
des  Cooles.  {|  La  langue  du  pajs  sera  employ^  au  m^me  titre  que  la  laugue 
Turque  dans  les  Tribunaux  et  TAdministrat^on. 

vin. 

L'arm^e  r^guli^re  Ottomane  sera  cantonn^e  dans  les  forteresses  et  dans 
les  villes  principales.  Elle  sera  destin^e  k  la  defense  ext^rieure  du  pajs.  Elle 
pourra  6tre  employ^  k  rint^rieur,  en  cas  de  guerre,  ou  sur  la  demande  du 
Gouvemeur-G^nöral  de  la  Frovince.  ||  Une  gendarmerie  entretenue  par  la  Pro- 
vincC;  süffisante  pour  main:tenir  la  s^curit^  publique  et  pour  faire  la  police, 
sera  formte  de  fa^on  k  ce  que  le  nombre  des  Chr^tiens  et  des  Musulmans 
qui  en  feront  partie  soit  proportionn^  k  la  population  de  chaque  culte.  {|  Elle 
aura  des  offiiciers  Musulmans  et  Chr^tiens  nomm^s  par  le  Gouverneur-G^n^ral 
et  sera  distribu^e  dans  le  pajs. 

üne  amnistie  g^nörale  sera  accord^e  aux  personnes  qui  ont  ^t^  incar- 
c^r^es  sans  jugement  ou  qui  ont  subi  des  condamnations  sonmiaires  (exil,  d^- 
portatioU;  emprisonnement);  prononc^es  par  des  autorit6s  administratives  ou  par 
des  Gommissions  Ottomanes. 

X. 

üne  Commission  Internationale  sera  nomm^e  pour  un  an  par  les  Puis- 
sances  Garantes  afin  de  veiller  k  Tex^cution  de  ce  R^lement^  qui  devra  6tre 
mis  en  vigueur  dans  les  trois  mois  de  la  signature  du  Frotocole. 


Annexe    3   au   Compte-Rendu   No.   8. 

Bidgarie,  —  Mtglemefd  Organique» 
L 


II  sera  form^  des  territoires  ci-dessous  d^sign^s^  et  conform^ment  k  1 
carte  ci-jointe,  deux  vilayets  (provinces)  qui  seront  administr^s  sous  les  formei 
dötaill^es  plus  bas.  ||  Le  Vilayet  Oriental,  qui  aura  pour  chef-lieu  Tirnovc 
sera  compose  des  sandjaks  de  Roustchouk,  Tirnovo,  Toultcha,  Varna^  Slivno, 
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Philippopolis  (except^  Snltan-Teri  et  Achir-Tchelebi),  et  des  cazas  de  Eirk-  ^'*  ^^' 
Eiliss^;  Moastapha-Pacha  et  Eizil-Agatch.  ||  Le  Yilayet  Occidental^  qni  anra    miehte. 
poar  chef-liea  Sofia,  sera  compos^e  des  sandjaks  de  Sofia,  Yiddin,  Nisch,^^*^^*^^** 
Uscnb,  Bitolia  (except^  deux  cazas  du  sad),  une  partie  da  sandjak  de  S6r^ 
(trois  cazas  da  nord),  et  des  cazas  de  Stroamnitza,  Tik?ech,  Yelessa  et  Eastoria« 

n. 

L'onit^  administrative  sera  le  canton  (nahi^,  madirlik),  avec  5,000  ä 
10,000  habitants.  ||  £n  respectant,  aatant  qae  possible,  les  di?isions  admini- 
stratives existantes,  on  t&chera  de  groaper  les  Ghr^tiens  et  les  Masalmans 
dans  des  cantons  distincts.  ||  Le  canton  sera  administr^  par  nn  Maire,  ^In  poar 
qaatre  ans  parmi  les  membres  da  C!onseil  Cantonal  et  par  le  Conseil  loi-m^me. 
I'  Le  Conseil  Cantonal  sera  compos^  des  repr^sentants  de  chaqae  commane, 
qni  seront  ^las  poar  qaatre  ans,  sans  distinction  de  religion.  ||  La  commane 
conservera  Torganisation  qa'elle  a  actaellement  |j  Taates  les  qaestions  relatives 
aax  int6r6ts  da  canton  (telles  qae  voies  de  commanication,  r^partition  et  per- 
ception  de  certaines  contribations),  qai  seront  jagtes  de  sa  comp^tence  par  la 
Commission  de  Sarveillance,  seront  da  ressort  des  Conseils  de  Canton  soas  le 
contröle  des  aatorit^s  sap^rieares.  |[  Le  Conseil  Cantonal  se  r^nnira  ane  fois 
par  mois.  ||  Deax  de  ses  membres,  d^sign^s  par  Iß  Conseil  poar  qaatre  ans, 
assisteront  le  Maire  dans  ses  fonctions,  soas  le  titre  de  Conseillers.  ||  La  Com- 
mission Internationale  se  pr^occapera,  aatant  qae  possible,  de  troaver  ane 
combinaison  poavant  assarer  dans  les  cantons  la  repr^sentation  des  minorit^s. 
Ii  Les  villes  et  les  boargs,  ayant  ane  popalation  de  plas  de  10,000  habitants, 
aoront  des  institations  mnnicipales  analogaes  k  celles  des  cantons. 

m. 

Plnsiears  cantons  (nahi6s,  madirliks)  seront  r^anis  en  sandjaks  (d^parte- 
ments),  goavem^s  par  des  Mntessarifs  oa  des  Calmacams  (Goavemears),  qai 
seront  Chr^tiens  oa  Masalmans,  selon  la  majorit6  de  la  popalation  da  sand- 
jak, et  nomm^s  par  la  Sablime  Porte,  sar  la  proposition  da  Groavemear- 
G^n^ral  (Yali)  poar  an  terme  de  qaatre  ans.  ||  Lear  t&che  sera  de  sarveiller 
l'ordre  et  la  marche  des  affaires  dans  les  Conseils  Cantonaax.  ||  Le  Goavemear 
(Matessarif  oa  CaXmacam)  aara  ane  Chancellerie  et  deax  Conseillers,  nomm^s 
par  le  Goavemear-G^näral  sar  ane  liste  de  candidats  en  nombre  donble,  formte 
par  TAssembl^e  Provinciale. !!  Le  Yali  ponrra  saspendre  les  Goavemears  poar 
an  terme  de  trois  mois,  et  proposer  ä  la  Sablime  Porte  lear  r^vocation. 

lY. 

A  la  t6te  de  chacane  des  provinces  sera  placä  an  Yali  (Goavemear- 
Gän^ral),  qai  sera  nomm6  poar  an  terme  de  cinq  ans  par  la  Sablime  Porte, 
avec  Tassentiment  des  Paissances  Garantes.  ||  II  sera  r^triba^  convenablement. 
I  En  cas  de  mort  oa  de  d^mission  da  Goavemear-G^n^ral,  ses  fonctions  seront 
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Nr.  5944.  provisoirement  remplies  par  un  des  Gouverneurs  Chr^tiens  d^sign^  k  cet  effet 
miehte.  par  la  Sublime  Porte.  ||  Le  Yali  ne  pourra  ^tre  destitu^  que  par  arr^t  de  la 
2^- ^®^-**"**  Cour  d'Appel,  apr^s  avoir  6t6  mis  en  jugement  ||  Le  Vali  repr^sentera  Tauto- 
ritö  supröme,  et  veillera  k  Texöcution  des  lois  de  TEhnpire,  et  du  röglement 
special  de  la  province.  ||  II  sera  Chr^tien,  et  pourra  6tre  sujet  Ottoman  ou 
Strängen  ||  Le  Gouverneur-G^n^ral  (Vali)  administrera  la  province  avec  le  con- 
cours  d'une  Assembl^e  Provinciale,  dont  les  membres,  sans  distinction  de  race 
et  de  culte,  seront  librement  61us,  pour  un  terme  de  quatre  ans,  par  les  Coh- 
seils  Cantonaux  groupäs  par  arrondissements,  comme  il  va  6tre  expüqu^  plus 
bas;  et  en  dehors  de  toute  ing^rence  gouvemementale.  ||  Les  plaintes  qui  sur- 
giraient  relativement  aux  ^lections,  sont  r^solues  par  l'Assembl^e  elle-m^me.  [ 
Les  arrondissements  ^lectoraux  des  Conseils  Cantonaux  seront  formös  par  la 
r6union  de  plusieurs  cantons.  ||  Ils  devront  compter  en  moyenne  de  30,000  ä 
40,000  habitants.  Chaque  groupe  ainsi  constitu6,  nommera  un  d^put^.  ||  Seront 
^lecteurs  et  ^ligibles:  ||  1.  Tous  les  habitants  de  la  province,  k  partir  de  l'&ge 
de  vingt-cinq  ans,  possMant  une  propri^t^  ou  pajant  une  contribution  quel- 
conque.  Q  2.  Le  clergö  et  les  ministres  des  difförents  cultes.  i|  3.  Les  profes- 
seurs  et  mattres  d^^cole.  ||  Les  d^lib^rations  de  TAssembl^  seront  publiques.  1' 
L'Assembl^e  nommera  pour  quatre  an^  une  Commission  Administrative,  qui 
sorvira  de  Gonseil  au  Gouverneur -G^n^ral.  Les  chefs  des  communaut^s  reli- 
gieuses  reconnues  seront  de  droit  membres  de  ce  Gonseil,  un  pour  chaque  re- 
ligion.  II  n  y  aura  au  moins  un  membre  de  ce  Gonseil  Administratif  pour 
chaque  sandjak  (d^partement);  mais  ce  Gonseil  ne  pourra  6tre  compos^  de  plus 
de  dix  membres.  Ils  auront  un  traitement  fixe.  ||  Le  Gouverneur -G^n^ral 
prendra  l'avis  du  Gonseil  Administratif,  dans  tous  les  cas  d^passant  Tex^cution 
pure  et  simple  des  dispositions  legales  et  r^glementaires. 


L'Assembl^e  se  r^unira  une  fois  par  an,  pour  examiner  et  contröler  le 
budget  de  la  province  et  la  r^partition  des  impöts.  Un  compte-rendu  financier 
annuel  devra  lui  ^tre  pr6sent6  par  le  Vali,  et  sera  soumis  k  la  Sublime  Porte. 
li  Le  systtoe  de  perception  et  de  r^partition  des  impöts  sera  modifi^,  en  vue 
de  faciliter  le  döveloppement  des  richesses  du  pays,  en  all^geant  toutefois  les 
charges  qui  j)^sent  sur  les  populations.  H  Le  ^^6d61i-Ask^ri6"  n'atteindra  que  les 
hommes  valides  de  vingt  k  quarante  ans,  qui  n'entreront  pas  dans  la  milice 
locale.  II  Le  paiement  des  arri^r^s  jusqu'au  1^  Janvier,  1877,  ne  sera  point 
exig^.  II  Les  douanes,  postes  et  t6l6graphes,  les  taxes  sur  le  tabac,  et  les  spiri- 
tueux,  et  la  rögie  ne  döpendront  des  autoritös  provinciales  que  suivant  les 
r^gles  observ6es  actuellement  dans  le  reste  de  TEmpire.  ||  L'affermage  des  im- 
pöts demeurera  aboli  sous  de  peines  d^termin^es.  {|  La  perception  des  autres 
contributions  sera  r^l6e  par  TAssembl^e  Provinciale  et  par  les  Gonseils  Gan- 
tonaux.  II  Le  Vali  et  l^Assembl6e  Provinciale  fixeront  d'un  commun  accord, 
tout  les  cinq  ans,  un  budget  de  recettes  de  la  province;  en  vue  de  d^terminer 


Digitized  by 


Google 


T&rkische  Krisis.  [Die  Konferenz.]  297 

las  sommes  ä  remettre  h  la  Sablime  Porte,  en  tenant  compte,  antant  qua  pos-  ^'-  *^^***- 
sibla,  des  ravenns  des  dix  demiöres  ann^es,  et  de  rangmentation  de  la  pro-    mftehta. 
spdrit^  da  pays.  ||  Las  autorit^s  cantonales  feront  la  röpartition  entre  les  com-^^-^*^*®'*- 
;  munes,  et  r^niüront  les  sommes  afferentes  k  chacnne  d'entre  elles  anx  ^poqnes 
d^termin^es.   1   Ges  sommes,  d^doction  faite  des  d^penses  cantonales,  seront 
transmises  anx  caisses  da  d^partement   ||   La  mode  de  perception  des  impöts 
sera  laissö  k  la  döcision  des  aatorit^s  cantonales.  ||  üne  somme  ä  d^terminer 
par  la  Gommission  de  SnrTeillance,  et  n'excMant  pas  30  poar  cent  des  revenas 
de  la  province,  sera  vers^e  dans  les  snccorsales  de  la  Banqae  Ottomane,  poar 
^tre  affectöe  aa  paiement  de  la  Dette  Pabliqae  et  aax  besoins  da  Gonveme- 
ment  central    Le  reste  des  revenas  sera  destin^  aax  besoins  int^riears  de  la 
province. 

VL 

En  attendant  qa'aB'  rdglement  de  jastice  special  soit  41abor6  par  la  Com- 
mission  de  Sarveillance,  les  Tribanaax  seront  organis^s  de  la  fa^on  saivante: 
I  La  Jastice  de  Palx  sera  rendae  par  les  Maires  et  lears  Conseillers.  Tis 
connattront  des  affaires  civiles  sans  appel  jasqa'ä  1,000  piastres,  et  an  matiöra 
pönale  des  contraventions.  Avac  appel  ils  connattront  jasqa'ä  5,000  piastres. 
Us  jag«ront  selon  las  asagas  et  les  coatames  qai  ne  sont  pas  en  contradiction 
directe  avec  las  lois  existantas.  ||  Les  Jagas  des  Tribanaax  Givils  et  Criminels 
seront  nomm^s  par  le  Goavemear-G^nöral,  avec  l'assentiment  de  la  Commission 
de  Sarveillance,  et  plas  tard  de  Tavis  da  Conseil  Administratif.  ||  Ils  seront 
r^triba^s  convenablement.  ||  Ils  seront  nomm6s  poar  trois  ans.  Apr^s  ce  temps, 
ils  poarront  6tre  confirmös  dans  lears  fonctions,  et  dans  ce  cas  ils  deviandront 
inamovibles.  Mais  si  lear  condaite  jadiciaire  n'est  pas  k  la  haatear  de  lears 
fonctions,  ils  poarront  6tre  destita^s  par  la  Coar  d' Appel,  apr^s  avoir  ^t^  mis 
en  jagamant  ||  ^  y  aara  aa  chaf-liea  de  la  province  ane  Coar  d'Appel  Les 
membres  et  le  President  de  cette  Coar  seront  nomm^s  par  la  Sablime  Porte, 
avec  Vassentiment  des  Eepr6sentants  des  Paissances  Garantas.  ||  Les  membres  da 
la  Coar  poarront  6tre  Masalmans  oa  Chretians,  et  stataaront  sar  la  basa  da 
Code  Ott^man.  ||  L'^l^ment  Earopäen  poarra  j  6tre  introdait  Dans  ce  cas  le 
Magistrat  Earop^en  sera  mani  d'an  certificat  ämanant  d'nne  aatorit^  jaridiqae 
comp6tente,  et  jastifiant  de  ses  connaissances.  P  La  dar^e  des  fonctions  des  mem- 
bres da  la  Coar  d'Appel  sera  la  m6me  et  r4gl6e  par  les  m^mes  conditidns  qae 
poar  les  Jagas  das  Tribanaax.  ||  Las  Tribanaax  connattront  de  toates  las  caasas 
civiles  et  pönales,  saaf  appel  ä  la  Haate  Coar  d'Appel  instita^e  dans  le  chef- 
liea  de  la  province.  ||  Les  stoncas  das  Tribanaax  seront  pabliqaes,  et  Tenqa^te 
jadiciaire  sera  obligatoire.  H  Les  caases  appartenant  sp6cialemant  ä  ane  con- 
fession  qaelconqae  seront  de  la  jaridiction  exclasive  des  aatoritös  eccl^siastiqaes 
de  la  commanaate,  et  les  d^cisions  rendaes  par  elles  seront  consid^r^es  comme 
execntoires. 
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VII. 


Nr.  5944. 
Grofs- 


II  j  aara  nne  enti^re  libert^  de  cnlte.  L'entretien  da  clerg^,  aossi  bien 
xnaciite.  4^^  <^6lui  'des  ^tabUssemeDts  religienx  et  d'instrnction  pnbliqne,  sera  k  la 
2i.Dec.i87«.(5ijai.ge  de  chaque  commnnaut^.  ||  Pour  pouvoir  changer  de  religion  an  jeane 
homme  devra  avoir  dix-hait  ans  et  one  jeane  fille  seize  ans.  Mais  poor 
^tre  aatoris^  k  faire  la  däclaration  de  son  changement  de  religion;  le  jeane 
homma  ou  la  jeane  fille  devra  passer  une  semaine  chez  le  chef  spiritael  de 
son  Premier  calte.  f|  II  ne  poarra  ^re  aacane  entrave  k  la  constraction  des 
^difices  religienx  et  k  Vexercice  des  c^r^monies  du  calte.  {|  Le  devoir  des  As- 
sembl^es  de  Province  et  de  Canton  sera  de  poorvoir  anx  n^cessit^s  de  Tin- 
stmction  pnbliqae,  en  s'imposant  sp^cialement  poar  la  cr^ation  et  rentretien 
des  ^coles.  ||  La  langne  da  pays  sera  emploj^e  aa  m^me  titre  qae  la  langne 
Torqne  dans  les  Tribunaux  et  T Administration.  ||  Dans,  les  cantons  oü  Tasage 
de  la  langae  Grecqae  est  g6n^ral;  les  aatorit^s  cantonales  poarront  s'en  servir. 


vm. 

L'arm^e  r^gnli^re  Ottomane  sera  cantonn^e  dans  les  forteresses  et  dans 
les  villes  principales.  Elle  sera  destin^e  k  la  defense  ext^rieare  da  pajs.  Elle 
pouna  ^tre  emploj^e  k  Tint^rieor  en  cas  de  gaerre^  ou  sor  la  demande  du 
Gouvemenr-G^n^ral  de  la  Province.  1|  II  sera  form6  une  milice  ou  garde  na- 
tionale,  compos^e  proportionellement  k  la  population^  de  Chretiens  et  de  Ha- 
sulmans;  et  dont  le  nombre  ne  devra  pas  d^passer  1  pour  cent  des  habitants 
mäles.  Elle  fera  ses  exercices  s6par^ment  sous  la  direction  d'officiers  nomm^s 
par  le  ValL  Si,  par  son  ordre,  les  corps  de  milice  se  trouvaient  r^unies  en 
nombre  de  plus  de  mille  hommes  sur  an  point  d^termin^,  les  officiers  sup^- 
rieurs  (commandants  et  au-dessus)  seront  nomm^s  par  la  Sublime  Porte.  ||  Üne 
gendarmerie  entretenue  par  la  province,  süffisante  pour  maintenir  la  s6curite 
publique  et  pour  faire  la  police,  sera  formte  de  fagon  k  ce  que  le  nombre 
des  Chretiens  et  des  Musulmans  qui  en  feront  partie,  soit  proportionn6  k  la 
Population  de  chaque  culte.  Elle  aura  des  officiers  Musulmans  et  Chretiens 
nomm^s  par  le  Gouverneur-General  et  sera  distribu^e  dans  le  pays.  |  La  Su- 
blime Porte  s'interdira  k  l'avenir  la  colonisation  des  Circassiens  dans  ses  pos- 
sessions  d'Europe.  Quant  aux  familles  de  cette  nation,  qui  y  sont  fix^s  en 
ce  moment,  eile  encouragera  leur  61oignement,  en  favorisant  leur  Etablisse- 
ment dans  les  provinces  Asiatiques  Musulmanes. 

IX. 

Une  anmistie  g^n^rale  sera  accord^e  aux  personnes  qai  ont  m  inci 
c^r^es  Sans  jugement,  ou  qui  ont  subi  des  condamnations  sommaires  (exil,  c 
portation,  emprisonnement),  prononc^es  par  les  autorit^s  administratives  ou  [ 
diverses  Commissions  Ottomanes. 
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üne  Commission  Internationale  sera  nomm^  ponr  an  an  par  les  Poissances  Nr.  5044. 
GaranteS;  afin  de  veiller  k  Tex^cntion  de  ce  r^glement,  qui  devra  fetre  mis  en    ^,J^ 
vignenr  dans  les  trois  mois  de  la  signatnre  da  Protocole.  2i.Dee.i87B. 


Annexe  4  an  Compte-Benda  No.  8. 
Bosnie-Serzegomne.  —  Instructions  pour  la  Commission. 

La  Commission  Internationale  poor  la  Bosnie  et  THerz^govine  sera  charg^e 
de  prendre  part  k  l'enqnftte  qae  devra  faire  le  GoaTemement  Ottoman  sar  les 
faateors  des  massacres  et  aatres  excds,  de  rechercher  les  coapables,  de  sar- 
Teiller  les  interrogatoires  et  d'assorer  lear  pnnition.  ||  La  Commission  prendra 
part  k  la  revision  des  sentences  prononc^es  contre  les  Chr^tiens  par  les  Tri- 
banaox  Extraordinaires.  ||  La  Commission  jngera  s'il  est  n^ssaire  de  prohiber 
dans  certaines  parties  da  territoire  le  port  des  armes  et  de  veiller  ä  la  re- 
stitation  dans  les  d^pöts  de  l!Etat  des  armes  distriba6es  ä  diff^rentes  ^poqaes 
par  les  aatorit^s  Ottomanes  ä  la  popolation  Mnsalmane.  Elle  proposera  tonte 
aatre  mesare  de  police  qa'elle  croira  utile  poar  assarer  la  s^curitö  des  habi- 
tantS;  et  ses  rteolutions  seront  ex^cut^es  ä  l'aide  d'ane  gendarmerie  speciale. 
Cette  gendarmerie^  pajöe  sor  les  revenus  de  la  Province^  devra  6tre  au  d^but 
organisöe  avec  le  concoors  d'officiers,  soos-offiders  et  soldats  pris  dans  les 
arm^es  Eorop^ennes  et  aa  nombre  de  600  ä  1000  hommes;  qni  serviront  de 
cadres  ponr  faciliter  ane  Organisation  plas  compl^te  ä  Taide  de  volontaires 
indigönes  de  tont  TEmpire,  saivant  ce  que  la  Commission  de  Sarveillance 
croira  n^cessaire.  Qaand  la  Commission  de  Sarveillance  aara  fini  ses  travaux, 
cette  gendarmerie  restera  an  service  de  la  Sablime  Porte.  ||  La  Commission 
fera  l'estimation  des  pertes  sabies  par  les  Chrötiens  et  d^terminera  la  fagon 
dont  on  poarrait  les  indemniser.  EUe  recherchera  les  mojens  de  venir  en 
g^n^ral  aa  secoars  de  la  popalation  tomb^e  dans  la  misftre.  ||  Elle  veillera  h 
ce  qn'autant  qae  possible  des  mat^riaax  lai  soient  foamis  poar  la  recon- 
straction  des  ^glises  et  des  maisons.  ]|  Elle  s'efforcera  de  travailler  k  Tam^lio^ 
ration  da  sort  da  laboorear  et  da  fermier  Chr^tien;  soit  en  facilitant  le  rachat 
des  terrains  appartenant  aax  grands  propri^taireS;  soit  en  obtenant  da  Goa- 
vemement  la  vente  des  terrains  de  VEtat  avec  d61ai  poar  les  paiements.  j| 
A  cet  effet  des  Commissions  Mixtes  indigtoes  seront  form^es  sar  la  base  da 
principe  ^lectif  poar  Testimation  da  prix  de  ces  terrains  et  la  fixation  da 
mode  de  paiement  Le  rachat  des  prestations  en  natare  et  des  corv^s^  si 
lear  existence  ötait  constatiO;  s'op^rerait  de  la  mdme  fa^on.  ||  L'aatorit^  Otto- 
mane entrera  en  poarparlers  avec  les  insarg^s  et  les  6migr^s  soas  le  contröle 
de  ces  mömes  commissions  ponr  faciliter  lear  rentr^e  dans  lears  foyers  et  as- 
sarer lear  enti^re  s^carit^.  ||   La  Commission  examinera  les  plaintes  port^es 
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Nr.  6944.  coiitre  Ics  autorlt^s  et  pourra  proposer  leur  Suspension  et  leur  revocation, 
mi^e.  Q'ii  sera  prononc^e  par  le  ValL  ||  La  Commission  surveillera  en  g^neral  Texe- 
2i.Dec.i876.(;ution  des  röglements  r^dig^s  ^ar  la  Conference  et  en  particulier  le  fonction- 
nement  de  Tadministration  de  la  justice  ainsi  que  les  ^lections.  {|  La  Commis- 
sion r6unira  des  donn^es  statistiques  pour  contröler  la  r6partition  öquitable 
des  contributions  et  tracera  sur  place  avec  le  eoncours  des  autorit6s  Ottomanes 
les  limites  de  la  province  et  les  divisions  des  cantons  et  des  d^partements.  ,{ 
La  Commission  tiendra  des  protocoles  de  ses  s^ances  et^  en  cas  de  divergeuces 
s6rieuses  entre  commissaires,  en  r^f^rera  aux  Kepr^sentants  k  Constantinople.  ] 
La  Commission  pourra  envoyer  ses  membres  ou  ses  d616gu6s  pour  exercer  la 
surveillance  qui  lui  incombe.  ||  £n  ontre,  la  Commission  Internationale  elaborera 
un  Programme  d^tailie  de  Toeuvre  dont  eile  est  chargfe.  ||  Ce  Programme  ap- 
prouv^  par  les  Repr^sentants  k  Constantinople  des  Puissances  Garantes^  d'ac- 
cord  avec  la  Sublime  Porte,  servira  d'instructions  suppl^mentaires.  ||  La  pr4- 
sidence  de  la  Commission  sera  renouvel^e  tous  les  mois  et  sera  exerc^e  suc- 
cessivement  par  chacun  des  commissaires.  P  Les  commissaires  d^signeront  eux- 
m^mes  la  ville  oü,  suivant  les  circonstances;  la  Commission  tiendra  ses  seances. 


Annexe  5  au  Compte-Bendn  No.  8. 

Bulgarie,  —  Instructions  pour  la  Commissmi. 

La  Commission  Internationale  pour  les  deox  yilayets,  Orlental  et  Occi- 
dental; sera  charg^e  de  prendre  part  k  Tenqu^te  que  devra  faire  le  Gouverne- 
ment Ottoman  sur  les  fauteurs  des  massacres  et  autres  excds,  de  rechercher 
les  coujiiables}  de  surveiller  les  interrogatoires  et  d'assurer  leur  punition.  ||  La 
Commission  prendra  part  ä  la  revision  des  sentences  prononc^es  contre  les 
Chrötiens  par  les  Tribunaux  Extraordinaires.  j|  La  Commission  jugera  s'il  est 
n^essaire  de  prohiber,  dans  certaines  parties  du  territoire^  le  port  des  armes 
et  de  veiller  k  la  restitution  dans  les  d^pöts  de  TEtat  des  armes  distribu6es 
k  diff^rentes  epoques  par  les  autorit^s  Ottomanes  k  la  population  Musulmane 
et  aux  Circassiens.    Elle  proposera  tout  autre  mesure  de  police  qu'elle  croira 
utile  pour  assurer  la  s^curit^  des  habitants,  et  ses  r^solutions  seront  ex6cut6es 
k  Taide  d'une  gendarmerie  speciale.    Cette  gendarmerie;  pay^e  sur  les  revenus 
de  la  province,   devra  6tre  au  d^but   organis^e  avec  le  eoncours  d'ofüciers^ 
sous-officiers  et  soldats  pris  dans  les  arm^es  Europ^ennes  et  au  nombre  de 
2000  k  4000  hommeS;  qui  serviront  de  cadres  pour  faciliter  une  Organisation 
plus  compl^te  k  Taide  de  volontaires  indig^nes  de  tout  TEmpire,  suivant  c 
que  la  Commission  de  Surveillance  croira  n^cessaire.    Quand  la  Commissior 
aura  fini   ses  travaux,   cette  gendarmerie   restera  an  service  de   la  Sublim 
Porte.  II  La  Commission  fera  Testimation  des  pertes  subies  par  les  Chr6tien 
et  d^terminera  la  fagon  dont  on  pourrait  les  indemniser.    Elle  recherchera  lei 
moyens  de  venir  en  g6n6ral  an  secours  de  la  population  tomb6e  dans  la  misöre 
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Elle  veillera  ä  ce  qa'aatant  qne  possible  des  mat^rianx  Ini  soient  fonniis  poar  ^''  '^^' 
la  recoQstraction  des  ^glises  et  des  maisons.  ||  Elle  revisera  les  titres  de  cer-  michte. 
taines  proprittös  pour  faire  restituer  ans  Chr^tiens  Celles  qui  leur  auraient^^»^^-^®^^- 
M  enlev^s  pendant  rinsnrrection.  ||  La  Gommission  examinera  les  plaintes 
port^es  contre  les  antorit^s  et  poorra  proposer  leur  Suspension  et  leur  r6vo- 
cation^  qui  sera  prononcöe  par  le  Vali.  ||  La  Gommission  surveillera  en  g^n^ral 
rez^oution  des  r^glements  rödigös  par  la  Conference  et^  en  particulier;  le 
fonctionnement  de  l'administration  de  la  justice  ainsi  que  les  ^lections.  {|  La 
Gommission  prendra  part,  en  se  conformant  au  r^lement,  k  la  nomination 
de  divers  emploj&s.  j|  La  Gommission  r^unira  des  donnäes  statistiques  pour 
contr61er  la  röpariition  äquitable  des  contributions  et  tracera  sur  place,  avec 
le  concours  des  autorit^s  Ottomanes,  les  limites  de  la  province  et  les  divisions 
des  cantons  et  des  d^partements.  ||  En  se  conformant  k  ces  dispositions,  la 
Gommission  pourra  ajouter  ou  ^liminer  des  cantons  dans  les  cazas  situ^s  sur 
les  limites  des  provinces,  ainsi  que  modifier  les  divisions  en  sandjaks  et 
cantons,  si  eile  le  juge  i^cessaire  pour  des  raisons  göographiques,  ethnogra- 
phiques  ou  administratives.  ||  La  Gommission  tiendra  des  protocoles  de  ses 
s^ances  et,  en  cas  de  divergences  s^rieuses  entre  Gommissaires,  en  r^f^rera 
aux  Eepr^sentants  k  Gonstantinople,  |[  La  Gommission  pourra  envojer  ses  mem- 
bres  ou  ses  d^l^gu^s  pour  exercer  la  surveillance  qui  lui  incombe.  ||  Les  Gom- 
missaires  dösigneront  eux-m6mes  la  ville  oü,  suivant  les  circonstances,  la 
Gonnnission  tiendra  ses  s^ances.  ||  La  pr^sidence  de  la  Gommission  sera  renou- 
vel^e  tous  les  mois  et  sera  exerc6e  successivement  par  chacun  des  Gommis- 
saires.  ||  En  ontre,  la  Gommission  Internationale  ^laborera  un  programme  d6- 
tailie  de  Toeuvre  dont  eile  est  charg^e.  Ge  programme,  approuvä  par  les 
Repr^sentants  k  Gonstantinople  des  Puissances  Garantes,  d'accord  avec  la 
Sublime  Porte,  servira  d'instmctions  suppMmentaired. 


Nr.  5945. 

OKOSBBBITAinnEN.  —  Marquis  of  Salisburj  an  den  königl.  Min.  d. 
Ausw.  —  Haltung  der  Pforte  gegenüber  den  Beschlüssen  der  Vor- 
konferenz. 

Pera,  December  21,  1876. 
My  Lord,  —  I  have  the  honour  tö  inform  your  Lordship,  that  I  sent  ^'-  ^ws- 
yesterday,  through  a  private  source,  to  the  Sultan  a  papec  containing  the  snb-  britannien. 
stance  of  the  proposals  agreed  to  by  the  Plenipotentiaries,  and  such  ar^ments2i.i>M.i876. 
as  I  thought  best  caiculated  to  recommend  them  to  His  Majesty's  acceptance. 
H  This  moming  the  new  Grand -Yizier,  Midhat-Pasha,  to  whom  I  paid  a  for- 
mal Visit  yesterday,   called  upon   me  by  appointment^  accompanied  by  thQ 
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/ 


Hr.  5W5.  Turkish  Plenipotentiaries,  Safvet-  and  Edhem-Pashas.  Count  Chaudordy  was 
britannien.  present;  and  we  commnnicated  to  them  the  proposals  which  are  to  be  made 
2i.Doci876.j^t  the  first  Conference.  {  The  language  of  the  Turkish  Ministers  was  «nsatis- 
factory.  They  protested  stronglj  against  the  appointment  of  an  International 
Commission^  and,  indeed,  objected  to  anj  form  of  goarantee  except  the  pro- 
mise  of  the  Sultan.  They  did  not  enter  into  any  detailed  examination  of  the 
proposals.  ||  I  am  informed  by  the  persons  who  have  had  the  greatest  ex- 
perience  of  Turkish  Ministers,  that  an  absolute  refnsal  of  the  proposals  sub* 
mitted  to  them  is  considered  as  the  necessary  opening  of  negotiaüons.  ||  The 
proposals  will  be  formally  communicated  at  the  first  meeting  of  the  Confe- 
ference,  which  will  take  place,  as  I  am  at  present  informed,  on  the  23rd 
instant  ||  I  have,  &c. 

Salisbury. 


Nr.  5946. 

OKOSBBRITANNIEV.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Marquis  of  Salisbury. 

—  England  wird  die  Pforte  nicht  zur  Nachgiebigkeit  zwingen,  aber 

auch  im  Kriegsfall  nicht  unterstützen. 

Foreign  Office,  December  22,  1876. 

Nr.  5M6.  ]jjy  Lord,  —  I  havc  the  honour  to  inform  your  Excellency,  that  Her 

britannien.  Majcsty's  Govemmeut  have  decided  that  England  will  not  assent  to,  or  assist 

2jj.Dec.i876.iß^  cocrcivc  mcasures,  military  or  naval,  against  the  Porte.  ||  The  Porte  mnst 

on  the  other  band  be  made  to  understand,  as  it  has  from  the  first  been  in* 

formed,  that  it  can  expect  no  assistance  from  England  in  the  event  of  war. 

II  In  the  event  of  the  Porte  persisting  in  refusal,  and  the  Conference  failing 

your  Excellency  will  of  course  come  away:  and  it  will  be  desirable  in  that 

case  that  Sir  Henry  Elliot  should  also  come  to  England  to  report  upon  the 

Situation,  leaving  a  Secretary  in  Charge   of  the  Embassy.  ||   These  are  the 

Views  of  Her  Majest/s  Government,  and  your  Excellency  may  use  your  own 

discretion  as  to  the  language  which  you  shaU  hold.  ||  I  am  <fec 

Derby. 


Nr.  5947. 

OKOBBMÄCHTE.  —  Vorkonferenz.  —  9*  Compte-Rendu.  —  S6ance  du 

22  D^cembre,  1876. 

Nr.  6M7.  Pr6sents:  Les  PWnipotentiaires  d'Allemagne,  d'Autriche-Hongrie,  de  Fran  ;, 

mächte,    l'un  dcs  Pl^nipotcntiaires  de  la  Grande  Bretagne,  les  Plönipotentiaires  dlta  & 
22.D«5.i876.et  de  Russie. 

Le  Proc^s-Verbal  de  la  pr^c^dente  s^ance  est  lu  et  approuv&. 
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Le  President  de  la  Bönnion  donne  lecture  de  la  r^ponse  que  le  Ministre  ^L^^' 
des  Affaires  Etrangöres  de  la  Sublime  Porte  lui  a  adress^e  an  snjet  de  la  mfteiiie. 
convocation  de  la  Conference  P16nidre  et  dans  laqaelle  son  Excellence  Safvet-^^*®-^^*- 
Pacha  indique  Samedi,  23  P^cembre,  ä  midi^  pour  la  Böonion  des  Pläni- 
potentiaires  des  Poissances  Garantes  et  des  Plönipotentiaires  de  la  Porte  Ot- 
tomane. II  £n  faisant  part  de  cette  commonication  k  ses  coU^gaes  l'Ambassa- 
deor  de  Bussie  ajoute  que,  -gr&ce  k  Tesprit  de  conciliation  apport^  de  toutes 
parts  et  ä  Tempressemeat  ^alair^  avec  lequel  on  cherchait  h  en  rapprocher 
et  ä  en  fixer  les  manifestations;  la  B^union  se  troure  en  face  de  r^sultats 
s6rieux-  Les  bases  de  la  paix  ^man^es  de  rinitiative  du  Cabinet  de  Londres 
et  qui  devaient  servir  de  caneyas,  ont  ^t^  pröcii^es  et  d6velopp6es.  Une  Or- 
ganisation assez  compl^te  a  it6  61abor6e^  en  consöquence,  pour  chacune  des 
trois  Provinees  Chr^tiennes  qu'il  s'agissait  de  r^former.  La  B^union  s'est  con- 
formte  dans  ce  travail  aux  propositions  de  YiennC;  qui  avait  d^jä  r^uni  Tad- 
h^sion  des  Puissances,  au  commencement  de  cette  annöe.  L'entente  n'a  et6 
rendue  possible  que  par  des  concessions  r^ciproques.  L' Ambassadeur  de 
Bussie  a  la  conscience,  pour  ce  qui  le  conceme  sp^cialement,  d'avoir  atteint 
sous  ce  rapport  les  demiöres  limites.  Aussi  a-t-il  la  satisfaction  de  pouvoir 
se  dire  que  si  le  r^sultat  des  B^unions  constitue  pour  la  Bussie  le  minimum 
extreme  et  irr^ductible  des  exigences  qu'elle  croyait  öquitable  et  indispensable 
de  r^clamer  en  faveur  des  Ohrötiens  d'Orient,  ce  r^sultat  ne  repr6sente  plus 
les  Yoeux  de  teile  ou  teile  Poissance  ni  un  Programme  personnel  ou  individuel. 
CTest  Toeuvre  conmiune  de  la  grande  Europe.  ||  L'Ambassadeur  d'Allemagne 
fut  savoir  h  la  B^union  que  son  Gouvernement  Ta  invit^  k  prendre  ad  refe- 
rendum  la  proposition  relative  k  la  garantie  des  d^penses  que  pourrait  amener 
le  passage  des  troupes  neutres  destin^es  k  servir  d'escorte  k  la  Gommission 
Internationale.  Les  Pl^nipotentiaires  d'Autriche-Hongrie  exprimant  k  cette 
occasion  la  pens^e  que  leur  Gouvernement  serait  dispos6  k  prendre  aucun  en- 
gagement  k  cet  6gard,  le  Pl^nipotentiaire  de  la  Grande  Bretagne  dit  que  pour 
les  1;000;000  fr.  indiqu^s  dans  une  pr6cödente  stence,  il  attend  la  r^ponse  de 
son  Gouvernement.  |{  L' Ambassadeur  d'AUemagne  reprenant  la  parole  annonce 
que  sur  la  demande  da  pleins  pouvoirs  sp^ciaux  qu'il  a  adress^e  au  Cabiuet 
Imperial;  le  Prlnce  Chancelier  de  TEmpire  a  4te  d'avis  que  cette  formalitö 
n'^tait  point  n^essaire  puisqu'il  ne  s'agissait  pas  de  la  conclusion  d'un  Trait^. 
{{  La  B^union  Charge  un  des  Plönipotentiaires  de  France  de  remettre  aux 
Bepr^sentants  de  la  Sublime  Porte  k  la  premi^re  s^ance  de  la  Conference 
Planiere  les  documents  qui  r^sument  ses  deiib^rations.  ||  Apr^s  avoir  r^gie  di- 
vers points  relatifs  k  l'ordre  des  discussions  dans  la  Conference  Planiere 
et  s'etre  reserv6  la  faculte  de  s'entendre  ulterieurement  entre  eux  sur  les 
questions  qui  pourraient  6tre  soulev^es;  les  Pienipotentiaires  d^clarent  closes 
les  s^ances  de  la  Beunion  präiminaire.  Le  President  a  remercie  ses  coU^gues 
pour  la  bienveillance  et  Tindulgence  qu'ils  ont  bien  voulu  lui  temoigner  durant 
les  deiiberations.    ^'Yos   bonnes  dispositions'',  i^t-il  dit  en  terminant,  ^ont 
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Nr.  5W7.  permis  de  diriger  dos  occupations  de  fagon  ä  remplir  anssi  ntpidement  que 
m&chie.  possible  U  t&che  difficile  qni  nons  a  ^t^  d^volae.  Permettez-moi  d'esperer 
2ä.Deo.i876.qnß  i'^i^ment  nouveau  qui  sera  introduit  dans  nos  d^lib^rations  ne  saurait  en 
aacnn  cas  rompre  Taccord  stabil  entre  noos  aa  prix  de  concessions  notables. 
Le  mcilleur  voen  que  je  poisse  exprimer  en  vne  de  nos  d^lib^rations  futnres^ 
c'est  6!j  voir  r6gner  Tesprit  de  concorde  et  de  conciliation  qui  a  caract^risd 
nos  Eönnions  pr^minaires."  i|  En  se  s^parant  les  Pl^nipotentiaires  remercient 
unanimement  le  Doyen  du  Corps  Diplomatique  de  la  sollicitnde  avec  laqaelle 
il  a  pr^sid4  leurs  d^lib^rations. 

Werther.  Chaudordy. 

Zichy.  Saiisbury. 

Calice.  L.  Corti. 

F.  de  Bourgoing.        N.  Ignatiew. 


Nr.  5948. 

TtfBXEL   —    Constitution  promulgn^e  le  7  Zilhidj^  1295 
(^  D6cembre,  1876). 

De  VEmpire  Ottoman. 
Nr.  5948.  Articlo  1.    L'Empire  Ottoman  comprend  les  contr^es  et  possessions  ac- 

23.Dec.i876.  ^^^^^^  et  los  proviucos  privil^gi^os.  ||  II  forme  un  tout  indivisible  dont  aucune 
partie  ne  peut  jamais  6tre  d^tach^e  par  quelque  motif  que  ce  soit. 

Art  2.  Constantinople  est  la  capitale  de  TEmpire  Ottoman.  |i  Cette  ville 
ne  poss^de,  k  l'exclnsion  des  autres  villes  de  TEmpire^  ancun  privil^ge  ni  im- 
munit^  qui  lui  soit  propre. 

Art.  3.    La  sonverainet^  Ottomane  qui  r^unit  dans  la  personne  da  Sou- 
verain  le  Kalifat  Suprtoe  de  Tlslamisme;  appartient  k  Tatn^  des  princes  de  la 
[  dynastie  d'OsmaU;  conform^ment  aux  rögles  ^tablis  ab  antiquo, 

I  Art  4.    8a  Majest^  le  Sultan  est^  k  titre  de  Ealife  Supr^me,  le  protec- 

teur  de  la  religion  Musulmane.  {|  II  est  le  Souverain  et  le  Padichah  de  tous 
les  Ottomans. 

Art  5.   Sa  Majest^  le  Sultan  est  Jrresponsable;  sa  personne  est  sacr^e. 
Art  6.    La  libert^  des  membres   de    la   djrnastie  Imperiale   Ottomane^ 
l  leurs  biens  personnelS;  immobiliers  et  mobiliers^  leur  liste  civile  pendant  toute 

\,  leur  yie,  sont  sous  la  garantie  de  tous. 

Art.  7.  Sa  Majest^  le  Sultan  compte  au  nombre  de  ses  droits  souteraii 
les  Prärogatives  suivantes:  II  nomme  et  r^voque  les  Ministres;  11  conförc  le 
grades^  les  fonctions  et  les  insignes  de  ses  ordres;  il  donne  Tinvestitare  au 
Chefs  des  Provinces  privil^^es,  dans  les  formes  d^termin^es  par  les  priv' 
l^ges  qui  leur  ont  ^tA  concM^s;  il  fait  frapper  la  monnaie;  son  nom  est  prc 
noncö  dans  les  mosquöes  pendant  la  pri^re  publique;  il  conclut  les  Trait^s 
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avec  les  Pmssaiices;  il  d^clare  la  gaerre;  il  fait  la  paix;  il  commancle  les  'T*  ^- 
arm^s  de  terre  et  de  mer;  il  ordonne  les  mouvements  militaires;  il  fait  ex^ss^DecasiSw 
cuter  les  dispositions  dn  cMri  (la  loi  sacr^e)*  et  des  lois;  il  fait  les  r^glements 
d'administration  publique;  U  remet  ou  commue  les  peines  prononc^es  par  les 
Tribunaux  ciiminels;  il  convoque  et  proroge  l'Assembl^e  G^n^rale;  11  dissout^ 
s'il  le  juge  u^eessaire;  la  Chambre  des  D6put^s,  sauf  k  faire  proc6der  k  la 
r^^lection  des  I>6put^. 

Du  DroU  Public  des  Ottomam. 

Art.  B.  Tous  les  sujets  de  TEmpire  sönt  indistinctemeut  appel^s  Otto- 
inaus;  quelle  que  soit  la  religion  qu'ils  professent  |{  La  qualit6  d'Ottomau  s'ac- 
quiert  et  se  perd  suivant  les  cas  sp6cifi6s  par  la  loL 

Art  9.  Tous  les  Ottomans  jouissent  de  la  libert^  individuelle^  ä  la  con- 
dition  de  ne  pas  porter  atteinte  k  la  libert^  d'autrui. 

Art.  10.  La  libertä  individuelle  est  absolument  inviolable.  ||  Nul  ne  peut^ 
60US  aueun  pr^texte^  subir  une  peine  quelconque^  que  dans  les  cas  dätermin^s 
par  la  loi  et  suivant  les  formes  qu'elle  prescrit 

Art.  11.    Llslamisme  est  la  religion  de  TEItat  |{  Tout  en  sauvegardant 
ce  principe;  l'Etat  prot^ge  le  libre  exercice  de  tous  les  cultes  reconnus  dans 
rEmpirC;  et  maintient  les  Privileges  religieux  accord^s  aux  diverses  commu- . 
uautös,  k  la  condition  qu'il  ne  soit  pas  portö  atteinte  k  Tordre  public  ou  aux 
bonnes  moeurs. 

Art  12.   La  presse  est  libre  dans  les  limites  trac^es  par  la  loi. 

Art  13.  Les  Ottomans  ont  la  facult^  de  former  des  associations  com- 
mercialesy  industrielles  ou  agricoles^  dans  les  limites  d^termin^es  par  les  lois 
et  les  r^glements. 

Art  14.  Une  ou  plusieurs  personnes  appartenant  k  la  nationalit^  Otto- 
mane ont  le  droit  de  präsenter  des  p^titions  k  l'autorit^  comp^tente  au  snjet 
d'infractions  aux  lois  ou  r^lements^  commises  soit  k  leur  pr6judice  personnel 
soit  au  pr^Judice  de  l'int^r^t  public,  et  pourront  ^galement  adresser,  sons 
forme  de  r^clamation,  des  p^tions  sign^es  k  Tassembl^e  G6n6rale  Ottomane 
pour  se  plaindre  de  la  conduite  des  fonctionnaires  ou  emploj^s  de  l'Etat 

Art  15.  L'enseignement  est  libre.  {|  Ghaque  Ottoman  peut  faire  des  cours 
publics  ou  privös,  k  la  condition  de  se  conformer  aux  lois. 

Art  16.  Toutes  les  ^coles  sont  plac^es  sous  la  surveillance  de  l'Etat  || 
II  sera  avis^  aux  moyens  propres  k  unifier  et  k  r^gulariser  Vensei^ement 
donn^  k  tous  les  Ottomans;  mais  il  ne  pourra  pas  6tre  port6  atteinte  k  Ten* 
seignement  religieux  des  diverses  communaut4s. 

Art  17.  Tous  les  Ottomans  sont  ^gaux  devant  la  loi.  {{  Hs  ont  les  m^mes 
droits  et  les  m^mes  devoirs  envers  le  pays^  sans  pr^judice  de  ce  qui  concerne 
la  religion. 

Art.  18.  L'admission  aux  fonctions  publiques  a  pour  condition  la  con- 
naissance  du  TnrC;  qui  est  la  langue  officielle  de  TEtat 

8t»»t8»rehiT  XXXI.  20 
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Hr.  *94».  j^^  iQ^    Xous  las  Ottoman$  sont  admis  aux  (oüctions  publiques  suivant 

T&rkeL 

^Deo.i876.1e<ur8  aptltudeS;  leur  m^rite  et  leur  capaoiti. 

Art.  20.  L'assiette  et  la  rSpartition  des  impbts  s'^blissent,  conforme- 
ment  aux  lois  et  aux  röglements  sp^cianx^  en  propoiüon  de  la  fortune  de 
cfaaqoe  contribuable. 

Art  21.  La  propri^tö  immobilifere  et  mobiliöre,  rtguli^rement  etablie,  est 
garantie.  ||  Aucune  expropriation  ne  peut  avoir  lieu  qua  pour  cause  d'utilite 
publique^  düment  constat^e  et  contre  le  paiement  pr^alable,  conform^ment  k 
la  loi;  de  la  valeur  de  rimmeuble  k  exproprier. 

Art  22.  Le  domicile  est  inviolable..  |{  L'autoritd  ne  peut  penetrer  de 
force  dans  le  domicile  de  qui  qae  ce  soit^  qae  dans  ies  cas  d^termines  par 
la  loi. 

Art.'  23.  Nul  ne  peut  6tre  astreint  k  comparattre  devant  un  Tribunal 
autre  que  le  Tribunal  comp^tent  suivant  la  Loi  de  Procödure  qui  sera  edictee. 

Art.  24.  La  oonfiscation  des  biens,  la  corv6e  et  le  Dj^rimc  (exaction 
sous  forme  da  p^nalite  p^uniaire)  sont  prohib^s.  Toutefois  Ies  contributions 
lev6es  l^galement  en  temps  de  guerre  et  Ies  raesures  n^cessittes  par  l'dtat  de 
guerra;  sont  except^es  de  cette  disposition. 

Art.  35.  Aucune  somme  d'argent  ne  peut  ätre  per^ue^  k  titre  d'impot 
ou  da  taxe,  ou  sous  toute  autre  d^nomination^  qu'en  vertu  d'une  loi. 

Art.  26.  La  tortore  et  la  question,  sous  toutes  las  formes^  sout  com- 
pl^tement  et  absolument  prohib^es. 

Des  Minisfres, 

Art  27.  Sa  Majest^  le  Sultan  investit  de  la  Charge  de  Grand -V^zir  et 
de  Celle  de  Gh^ik-ul-Islam  Ies  personnages  que  sa  haute  confiance  croit  de- 
voir  y  appeler.  |J  La  nomination  des  autres  Ministres  a  lieu  par  Iradö  (Ordon- 
nance) Imp^ial. 

Art  28.  Le  Gonseil  des  Ministres  se  r^unit  sous  la  pr^sidence  du  Grand- 
Y^zir.  II  Les  attributions  du  Gonseil  des  Ministres  comprennent  toutes  Ies 
affs^ires  importanteS;  int^rieures  ou  ext^rieures,  de  TEtat.  {{  Celles  de  ses  dd- 
lib^rations  qui  doivent  gtre  soumises  k  la  sanction  de  Sa  Majest^  le  Sultan, 
sont  rendues  ex^cutoires  par  Iradö  Imperial 

Art.  29.    Ghaque    chaf  de  Departement  Minist^riel   adpoinistrc,   dans    la 
limite  de  ses  attributions,  les  affaires  qui  ressortissent  k  son  Departement.  ^ 
Pour  cßlles  qui  d^passent  cette  limite,  il  en  r^före  au  Grand- Y6zir.  j]  Le  Grand- 
Y^zir  donne  suite  aux  rapports  qui  lui  sont  adress^s  par  les  chefs  des  divers 
Departements,  soit  en  les  d^f^rant,  s'il  j  a  lieu,  au  Gonseil  des  Ministres 
ensuite  en  les  prösentf^nt  k  la  sanction  Imperiale,  soit,  dans  la  cas  contrai 
en  statuant  lui-mSme  ou  en  les  soumettant  k  la  decision  de  Sa  Majeste 
Sultan.  ;|   Un  röglement  special  determinera  ces  diverses  cat^gories  d'affair. 
pour  chaque  Departen^ent  Ministeriel. 

Art  30.    Les  Ministres  sont  responsables  des  faits  ou  actes  de  leur  gestic 


Digitized  by 


Google 


Türkische  Krisis.    [Die  Verfassung.]»  307 

Art  31.    Si  vn  OQ  plusieurs  membres  de  la  Chambre  des  D^put^s  veulent   ^•*^^- 

Tfirlcei. 

porter  plainte  contre  un  Ministre,  en  raison  de  sa  responsabilitö  et  ä  rocca-23.üoc.i87ai 
sion  de  faits  dont  la  Chambre  a  le  droit  de  connattre,  la  demande  contenant 
la  plainte  est  remise  an  President ,  qui  la  reuvoie;  dans  les  trois  jours,  au 
bnrean  obarg^^  en  vertu  du  röglement  Interieur  d'examiner  la  plainte  et  de 
d^cider  s'il  y  a  lien  de  la  soumettre  anx  d^lib^rations  de  la  Chambre.  [|  La 
d^cision  dn  burean  est  prise  k  la  majorit^  des  voix,  aprös  que  les  renseigne- 
ments  n^cessaires  ont  ^t6  obtenus  et  que  des  explications  ont  €t^  fournies  par 
le  Ministre  en  cause.  '  Si  le  burean  est  d'avis  de  soumettre  la  plainte  k  la 
Chambre;  le  rapport  constatant  cette  däcision  est  lu  en  s^ance  publique^,  et 
la  Chambre,  apr^  aToir  entendn  les  explications  du  Ministre  en  cause  appel^ 
k  assister  k  la  stenee,  ou  de  son  d61^^,  vote  k  la  majorit^  absolue  de  deux 
tiers  des  Toix,  sur  les  conclusions  du  rapport  ||  En  cas  d'adoption  de  ces  con- 
clusions;  une  adresse,  demandant  la  mise  «n  jugement  du  Ministre  en  cause, 
est  transmise  an  Grand-Yizir,  qui  la  soumet  k  la  sanction  de  Sa  Majest6  le 
Sultan,  et  le  renvoi  devant  la  Hante  Cour  a  lieu  en  vertu  d'un  Irad^  Imperial. 

Art.  32.  Une  loi  speciale  d^terminera  la  proc6dure  k  suivre  pour  le 
jugement  des  Ministres. 

Art.  33.  11  n'existe  aucune  diffiSrence  entre  les  Ministres  et  les  particu- 
liers  en  ce  qni  concerne  las  proc^s  priv^  et  qui  sont  en  dehors  de  leurs 
fonctions.  {|  Les  proc^s  de  ce  genre  sont  d^f^r^s  k  la  juridiction  ordinaire. 

Art  34.  Le  Ministre  dont  la  mise  en  jugement  a  ^t^  prononc^e  par  la 
Chambre  d'Accusation  de  la  Haute  Cour,  est  suspendu  de  ses  fonctions  jus-» 
qn'k  ce  qu'il  ait  6t6  d6charg6  de  Taccusation  port^e  contre  lui. 

Art  35.  En  cas  de  rejet,  par  un  vote  motiv4  de  la  Chambre  des  De- 
put6s,  d'un  projet  de  loi  pour  l'adoption  duquel  le  Ministöre  croit  devoir  in- 
sister,  Sa  Majest^  le  Sultan  ordonne,  dans  Texercice  de  sa  souverainet^,  soit 
le  changement  du  Ministöre,  soit  la  dissolution  de  la  Chambre,  k  Charge  de 
röölection  des  ddputös  dans  le  dölai  fixö  par  la  loi. 

Art  36.  En  cas  de  nöcessit^  urgente,  si  TAssemblöe  G^nörale  n'est  pas 
rönnie,  le  Ministöre  peut  prendre  des  dispositions  en  vue  de  prömunir  TEtat 
contre  un  danger  ou  de  sauvegarder  la  söcuritö  publique.  ||  Ces  dispositions, 
sanctionnöes  par  Iradö  Imperial,  ont  provisoirement  force  de  loi,  si  elles  ne 
sont  pas  contraires  k  la  Constitution.  1  Elles  doivent  ötre  soumises  k  TAssem- 
blöe  G^nörale  dös  que  celle-ci  est  röunie. 

Art  37.  Chaque  Ministre  a  le  droit  d'assister  aux  söances  du  Sönat  et 
de  la  Chambre  des  Döputös  öu  de  s'y  faire  reprösenter  par  un  fonctionnaire 
supörieur  de  son  döpartement.  [  II  a  ögalement  le  droit  d'ötre  entendu  avant 
tout  membre  de  la  Chambre  qui  aurait  demandö  la  parole. 

Art.  38.  Lorsqu'ä  la  suite  d'une  döcision  prise  k  la  majoritö  des  voix, 
un  Ministre  est  invitö  k  se  rendre  k  la  Chambre  des  Döputös  pour  fournir 
des  explications,  il  est  tenu  de  röpondre  aux  questions  qui  lui  sont  adressöes, 
soit  en  se   prösentant  personnellement,   soit  en   dölöguant    an   fonctionnaire 
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Nr.  5948.   gup^rieuT  dc  son  d^partement.  ||  N^anmoins,  il  a  le  droit  d'ajourner  sa  reponse, 
0.Dec.i876.8'il  1^  3^9^  ü^cossaire,  en  prenant  sur  lui  la  responsabilit^  de  cet  ajoarnemeiit. 

Des  Fondionnaires  Fublics. 

Art  39.  Tontes  les  nominations  aux  diverses  fonctions  publique  s  aaront 
lieu  conform^ment  aux  r^glements  qui  d^termineront  les  conditions  de  merite 
et  de  capacit^  exig^es  pour  Tadmission  aux  emplois  de  VEtat.  |  Tout  fonction- 
naire  nomm^  dans  ces  conditions  ne  pourra  ^tre  r^voqu^  ou  chang^:  ||  S'il  n'est 
pas  prouvö  que  sa  conduite  justifie  l^galement  sa  rövocation;  ||  S'il  n'a  pas 
donn^  sa  d^missioii;  ou  bien  encore  si  sa  r^vöcation  n'est  pas  jug^e  indispen- 
sable par  le  Gouvernement  J  Les  fonctionnaires  qui  auront  fait  preuve  de 
bonne  conduite  et  d'honn^tet^^  ainsi  que  ceux  dont  la  mise  en  disponibilit^ 
aura  ^t6  jug^e  indispensable  par  le  Gouvernement;  auront  droit;  soit  k  Tavan- 
cement;  soit  ä  la  pension  d^  retraite,  soit  au  traitement  de  disponibilit6;  con- 
form^ment  aux  dispositiQus  qui  seront  dötermin^es  par  un  r^glement  sp6ciaL 

Art.  40.  Les  attributions  des  diff^rentes  fonctions  seront  fix^es  par  des 
räglements  sp^ciaux.  ||  Cha(][ue  fonctionnaire  est  responsable  dans  la  limite  de 
ses  attributions. 

Art  41.  Tout  fonctionnaire  est  tenu  de  respecter  son  6up6rieur;  mais 
Tob^issance  n'est  due  qu'aux  ordres  donn^s  dans  les  limites  trac^es  par  la  loi. 
II  Pour  les  actes  contraires  k  la  loi,  le  fait  d'avoir  obM  k  un  sup^rieur  ne  peut 
d^gager  la  responsabilitö  du  fonctionnaire  qui  les  a  ex6cut^s« 

De  VAssembUe  &Snerale, 

Art.  42.  L'AssembWe  G6n6rale  se  compose  de  deux  Chambres:  la  Charabre 
des  Seigneurs  ou  S^nat  et  la  Chambre  des  Döput^s. 

Art  43.  Les  deux  Chambres  se  röunissent  le  1  Novembre  de  chaqne 
ann^e;  l'ouverture  a  lieu  par  Iradä  Imperial.  ||  La  clöture,  fix^e  au  1  Mars 
suivant;  a  ^galement  lieu  en  vertu  d'un  Irad6  Imperial.  {|  Aucune  des  deux 
Chambres  ne  peut  se  r6unir  hors  le  temps  de  session  de  Tautre  Chambre. 

Art.  44.  Sa  Majest^  le  Sultan  peut,  suivant  Texigence  des  circonstances, 
avancer  Töpoque  de  Touverture  et  abr6ger  ou  prolonger  la  Session. 

Art  45.  La  solennit^  de  Touverture  a  lieu  en  pr^sence  de  Sa  Majeste 
le  Sultan,  soit  en  personne,  soit  repr^ent^  par  le  Grand -Y^zir  et  en  presence 
des  Ministres  et  des  membres  des  deux  Chambres.  ||  H  est  donn^  lectnre  d'un 
discours  Imperial  exposant  la  Situation  intörieure  de  TEmpire  et  T^tat  de  ses 
relations  extörieures,  dans  le  cours  de  Tann^e  ^coul^e,  et  indiquant  les  me- 
sures  dont  l'adoption,  pour  Tann^e  suivante,  est  jugöe  n^cessaire. 

Art  46.  Tous  les  membres  de  l'Assembl^e  G^n^rale  pr^tent  le  serment 
d'^tre  fidäles  k  Sa  Majeste  le  Sultan  et  k  la  patrie,  d'observer  la  Constitution, 
de  remplir  le  mandat  qui  leur  est*  confi4  et  de  s'abstenir  de  tout  acte  con- 
traire  k  ces  devoirs.  ||  La  prestation  du  serment  a  lieu,  pour  les  nouveaux 
membres,  k  Touverture  de  la  Session,  en  prfeence  du  Grand-V6zir  et,  apres 
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Tonverture,  en  pr^sence  de  leurs  pr^sidentä  respectifs;  et  en  s6ance  publique   ^r-^*^- 
de  la  Chambre  dont  ils  fönt  partie.  23.Dec.i87e. 

Art  47.  Les  membres  de  VAssembl^e  0^n6rale  sont  libres  dans  T^mission 
de  leurs  opinions  ou  de  leurs  votes.  ||  Aucun  d'eux  ne  peut  6tre  li^  par  des 
Instructions  ou  promesses;  ni  influenc^  par  des  menaces.  ||  II  ne  peut  ^tre 
poursnivi  pour  les  opinions  ou  les  votes  ^mis  par  lui  au  cours  des  delib^rations 
de  la  Ghambre  dont  il  fait  partiC;  ä  moins  qu'il  n'ait  contrevenu  au  r^glement 
int^rieur  de  cette  Ghambre,  auquel  cas  les  dispositions  edict^es  par  le  r^gle- 
ment  lui  sont  appliqu6es. 

Art  48.  Tout  membre  de  TAssemblte  G6n6rale  qui,  ä  la  majorit^  ab- 
soloe  des  deux  tiers  de  la  Ghambre  dont  il  fait  partie,  est  accus^  de  trahison, 
de  tentative  de  violation  de  la  Gonstitution  ou  de  concussion,  ou  qui  a  ^t^ 
frapp^  l^galement  d'une  condamnation  h  Vemprisonnement  ou  ä  Texil,  est  d^chu 
de  sa  qualit^  de  S^nateur  ou  de  D6put^.  ||  Le  jugement  et  Tapplication  de  la 
peine  appartiennent  au  Tribunal  comp^tent. 

Art  49.  Ghaque  membre  de  TAssembl^e  66n6rale  6met  son  vote  en  per- 
sonne. II  11  a  le  droit  de  s^abstenir  au  moment  du  vote. 

Art  50.    Nul  ne  peut  6tre  ä  la'  fois  membre  des  deux  Ghambres. 

Art  51.  Aueune  d^,lib6ration  ne  peut  avoir  lieu,  dans  Vune  ou  Tautre 
Ghambre,  qu'autant  que  la  moiti6  plus  un  de  ses  membres  se  tronvent  r^unis. 
II  Hors  le  cas  oü  la  majorit^  des  deux  tiers  est  requise,  toute  r^solution  est 
prise  ä  la  majorit6  absolue  des  membres  pr^sents.  j|  En  cas  de  partage,  la 
voix  du  President  est  pröpond^rante. 

Art  52.  Toute  Petition  relative  ä  des  int^r^ts  priv^s,  pr^sent^e  ä  Tune 
ou  k  Vautre  Ghambre,  est  rejet^e  si  les  recherches  anxquelles  eile  donne  lieu 
ont  eu  pour  r^sultat  de  constater  que  le  p^titionnaire  ne  s'est  pas  adress^  en 
Premier  lieu  aux  fonctionnaires  publics  que  la  demande  concerne  ou  h  l'auto- 
ni6  de  laqu^Ue  rel^vent  ces  fonctionnaires. 

Art  53.  L'initiative  de  la  proposition  d'une  loi  ou  de  la  modification 
d'une  loi  existante  .appartient  au  Minist^re.  ||  Le  S^nat  et  la  Ghambre  des  D^ 
put^s  peuvent  aussi  demander  une  nouvelle  loi  ou  la  modification  d'une  loi 
existante  sur  des  mati^res  comprises  dans  leurs  attributions.  ||  Dans  ce  dernier 
cas,  la  demande  est  soumise  par  le  Grand -Y^zir  ä  Sa  Majest^  le  Sultan  et, 
s'il  j  a  lieu,  le  Gonseil  d'Etat  est  charg^  en  vertu  d'un  Irad^  Imperial,  de 
pr^parer  le  projet  de  loi  qui  fait  Tobjet  de  la  proposition,  sur  les  renseigne- 
ments  et  ^claircissements  foumis  par  les  d^partements  comp^tents. 

Art  54.  Les  projets  de  loi  61abor4s  par  le  Gonseil  d'Etat,  sont  soumis 
en  Premier  Heu  k  la  Ghambre  des  D6put^s  et^  en  second  lieu,  au  S^nat  ||  Ges 
projets  n'ont  force  de  loi  que  si,  apr^s  avoir  6t6  adopt^s  par  les  deux  Gham- 
bres, ils  sont  sanctionn^s  par  Irad6  Imperial.  \\  Tout  projet  de  loi  d^finitivement 
rejetö  par  Tune  des  deux  Ghambres  ne  peut  6tre  soumis  ä  une  nouvelle  d6- 
lib^ration  dans  le  cours  de  la  m6mo  Session. 

Art.  55.    ün  projet  de  loi  n'est  pas  consid^r^  comme  adopt^  s'il  n'a  et^ 
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Nr.. 5948.    Yot6  successivement  par  la  Chambre  des  D6put6s  et  le  Sdnat;  ä  la  majorite 
28.  Dec.  1876.  des  voix,  Article  par  Article,  et  si  l'ensemble  du  projet  n'a  reuni  la  majorite 
des  Yoix  dans  chacune  des  denx  Chambres. 

Art  56.  A  Texception  des  Ministres^  de  leurs  d^l^ga^s  et  des  fonction- 
naires  convoqa6s  par  une  invitation  speciale ^  nul  ne  peut  6tre  introduit  dans 
Time  ou  Tautre  Chambre,  ni  admis  ä  faire  une  communication  quelconque,  soit 
qu'il  se  prösente  en  son  nom,  soit  comme  repr^sentant  un  groupe  d'individns. 

Art  57.     Les  d^lib^rations  des  Chambres  ont  lieu  en  iangue  Turque. 
Les  projets  sont  imprim^s  et  distribuös  avant  le  jour  fix6  pour  la  discussion. 

Art.  58.  Les  votes  sont  6mis:  par  appel  nominal;  par  des  signes  de 
manifestation  ext^rieure,  ou  par  voie  de  scrutin  secret.  {|  Le  vote  au  scmtin 
secret  est  subordonn^  k  une  döcision  de  la  Chambre,  prise  k  k  majorite  des 
membres  pr^ents. 

Art.  59.  La  police  int^rieure  de  chaque  Chambre  est  exercöe  par  son 
President. 

Du  Senat, 

Art  60.  Le  President  et  les  membres  du  S^nat  sont  nomm^s  directement 
par  Sa  Majest6  le  Sultan.  ||  Le  nombre  des  S^nateurs  ne  peut  exceder  le  tiei^ 
des  membres  de  la  Chambre  des  D^put^s. 

Art  61.  Pour  pouvoir  6tre  nomm^  S^nateur,  41  faut:  ||  S'^tre  rendn,  par 
ses  actes,  digne  de  la  confiance  publique  ou  avoir  rendu  des  Services  signal^^ 
k  TEtat;  ||  Etre  äg^  d'au  moins  quarante  ans. 

Art  62.  Les  S^nateurs  sont  nomm^s  k  vie.  J  La  dignit6  de  S^nateor  peut 
toe  conför^e  aux  personnages  en  disponibilit^  ayant  exerc^  les  fonctions  de 
Ministre,  Gouvemeur-G^n^ral  (Vali),  Commandant  de  Corps  d'Armöe,  Cazasker 
(Grand-Juge);  Ambassadeur  ou  Ministre  Pl^nipotentiaire,  Patriarche,  Ehakhäm- 
Bachi  (Grand-Rabbin),  aux  G6n^raux  de  Division  des  arm6es  de  terre  et  de  mer 
et,  en  g^n^ral,  aux  personnes  r^unissant  les  conditions  requises.  {j  Les  membres 
du  S^naty  appel^s,  sur  leur  demande,  k  d'autres  fonctions,  perdent  leur  qualit^ 
de  S^nateur. 

Art.  63.  Le  traitement  de  S^nateur  est  fixe  k  la  somme  mensaelle  de 
10,000  piastres.  J  Le  Senateur  qui  regoit  du  Tresor  un  traitement  ou  des  allo- 
cations  k  un  autre  titre,  n'a  droit  qu'au  compl^ment,  si  leur  montant  est  in- 
f^rieur  k  10,000  piastres.  ||  Si  ce  chiflfre  est  6gal  ou  8up6rieur  au  traitement 
de  Sänateur,  il  continue  k  en  toucher  le  montant 

Art.  64.  Le  S6nat  examine  les  projets  de  loi  ou  de  Budget  qui  lui  sont 
transmis  par  la  Chambre  des  Deput^s.  ||  Si  dans  le  cours  de  Texamen  d'  i 
projet  de  loi,  le  S^nat  rel^ve  une  disposition  contraire  aux  droits  souvers  & 
de  Sa  Majest6  le  Sultan,  k  la  libert^,  k  la  Constitution,  k  Tint^gnt^  tei  - 
toriale  de  TEmpire,  k  la  süret^  int6rieure  du  pays,  k  Vint^r^t  de  la  d6fei  e 
de  la  patrie  ou  aux  bonnes  moeurs,  il  le  rejette  d^finitivement  par  un  t  e 
motiv6;  ou  il  le  renvoie,  accompagn^  de  ses  observations,  k  la  Chambre  *    3 
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D^pat^s,  en  demandant  qn^il  soit  amend^  oa  modii^  dans  le  sens  de  ces  ob-   ^''  ^^ 

Ttttk«!. 

servations.  ||  Les  projets  de  loi  adopt^  par  le  S6iiat  sont  rev^as  de  son  ap-8s.D6c.i87«. 
pfobation  et  transmis  an  Grand  «Y^zir.  ||  Le  S^nat  examine  les  p^titions  qui 
lui  sont  pr^sent^es;  il  transmet  an  Grand -Y^zir  Celles  de  ces   p^titions  qn'il 
croh  m6riter  ce  renroi^  en  les  accompagnant  de  ses  observations. 

De  la  Chantbre  des  Deputes. 

Art.  65.-  Le  nombre  des  D^pnt^s  est  fix6  k  raison  d'nn  D^pat^  snr 
50;000  individas  du  sexe  mascnlin  appartenant  k  la  nationalit^  Ottomane. 

Art  66.  L'61ection  a  lien  au  scmtin  secret  Le  mode  d'^lection  sera 
d^termin^  par  nne  loi  sp^iale. 

Art.  67.  Le  mandat  de  D6pnt6  est  incompatible  avec  les  fonetions  pn« 
bliqnesy  k  Teieeption  de  Celles  de  Ministre.  ||  Tottt  antre  fonctipnnaire  public, 
61q  ä  la  d^putation^  est  libre  de  l'accepter  oa  de  la  refoser;  mais,  en  cas 
d'acceptation,  il  doit  r^signer  ses  fonetions. 

Art  68.  Ke  penvent  6tre  6his  D^pntäs:  ||  1.  Geuz  qui  n'appartiennent 
pas  k  la  nationalit^  Ottomane;  ||  2.  Geox  qui,  en  yertu  da  r^kment  special 
en  yigaear,  Jouissent  des  immonit^s  attach^es  aa  serrice  langer  qu'ils  exer- 
Cent;  ||  3.  Geux  qni  ne  connaissent  pas  le  Türe;  |  4.  Geux  qui  n'önt  pas  l'ftge 
de  trente  ans  r^volus;  H  5.  Les  gens  attach^  aii  serriee  d'ön  partioalier;  ] 
6.  Les  faillis  n<Mi'*r61iabilit^s;  ||  7.  Geux  qni  sont  notoirement  d^consid^^s  par 
leur  condaite;  Q  8.  Les  individas  qui  ont  ^t6  frapp^s  d'interdiction  jadiciaire; 
tant  qae  oette  interdictimi  n'est  pas  lev6e;  y  9.  Geax  qni  ne  jouissent  pas  de 
leurs  droits  eiviki;  H  10.  Geux  qui  pr^tendent  appartenir  k  one  nation  ^trangdre. 
11  Apr^s  Texpiration  de  la  premi^re  pöriode  de  quatre  ann^es,  Tune  des  con- 
ditions  de  T^gibüit^  k  la  döputation  sera  de  savoir  lire  le  Tarc,  et  autant 
qae  possible,  6crire  dans  cette  langue. 

Art  6^.  Les  ^lections  gto^rales  des  D^put^s  ont  liea  toits  les  quatre 
ans.  I  Le  mandat  de  chaque  D^put^  ne  dure  que  quatre  ans;  mais  ii  est 
r^^ügible. 

Art.  70.  Les  ^lections  g^n^rales  commencent^  au  plus  tard,  quatre  mois 
avant  le  1er  Novembre,  qui  est  la  date  fixte  pour  la  r^union  de.la  Ghambre. 

Art  71.  Ghaque  membre  de  la  Ghambre  des  D^put^s  repr^sente  Tuni- 
versalit^  des  Ottomans  et  non  exclusivement  la  circonscription  qni  Ta  nomm^. 

Art  72.  Les  ^lecteurs  sont  tenus  de  choi&ir  leurs  D6pnt6s  parmi  les 
habitants  de  la  province  k  laquelle  ils  appartiennent 

Art  73.  En  cas  de  dissolution  de  la  Ghambre  par  Irad6  Imp^al,  les 
^lections  g^n^rales  doivent  commencer  en  temps  n^cessaire  poar  que  la  Ghambre 
puisse  so  r^unir  de  nouveau,  au  plus  tard;  dans  les  six  mois  de  la  date  de 
la  dissolution. 

Art  74.  En  cas  de  dte^  d'interdiction  judiciairO;  d'absence  prolong^e, 
de  perte  de  la  qualit6  de  D^put^  r^sultant  d'une  condamnation  ou  de  Taccep- 
tation  de  fonetions  publiqueS;  il  est  proc^dä  k  un  remplacement^  conform^ment 
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iitt>94a  aax  pr^scriptioDs  de  la  loi  ^lectorale.  et  daas  nn  d^lai  tel  que  le  nönyeaii 
ai^l^  1076.  I^^pnt^  puisse  exercer  son  mandat;  an  plus  tard,  daas  la  sessian  saivante. 

Art  75.  Le  mandat  des  D^put^s  ^los  ponr  remplir  une  place  vacante 
ne  dure  qae  jasqa'aax  prochaines  61ections  g^n^rales. 

Art  76,  II  sera  alloa6  par  le  Tr^aor^  k  chaque  D^pn^  20,000  piasCres 
par  Session  et  ses  frais  de  voyage  poor  l'aller  et  le  retour.  '||  Le  chiffire  de 
ces  frais  sera  6tabli  conform^ment  aax  dispositions  du  r^lement  qui  r6git  les 
indemnit^s  da  route  paj^es  attx  fonctionnaires  civils  de  TEtat,  et  calciii6  sar 
la  base  d'aa  traitement  mensnel  de  5,000  piastres. 

Art.  77.  Le  Pr^ident  et  les  denx  Yice-Pr^sidents  de  la  Chambre  des 
D^put^s  sont  choisis,  par  Sa  Majest6  le  Sultan,  sur  une  liste  de  neof  candidals 
elus  par  la  Chambre,  ä  la  majorit^  des  Toix,  dont  trois  poor  la  Pr&ädence, 
trois  pour  la  premidre  Yice^Pr^sidence  et  trois  poor  la  deuxi^me  Yice-Pr6d- 
dence.  ||  La  nomination  du  President  et  des  Yice-Pr^sidents  a  liea  par  Irad^ 
Imperial. 

Art  78.  Les  s^ces  de  la  Chambre  des  B6pat6s  sont  publiqnes.  |  Tonte- 
fois,  la  Chambre  ponrra  se  former  en  comit^  seeret  si  la  proposition  en  est 
falte  par  les  Ministres  ou  par  le  Pr^dent  on  par  quinie  membres,  et  qae 
cette  proposition  est  Tot^e  en  comit6  seeret 

Art  79.  Aucun  d6pat6  ne  pent,  pendant  la  dur^e  de  la  session,  6tre 
arr6t6  ou  poursaivi,  sauf  le  cas  de  flagrant  ddlit,  que  sor  une  dtoision  prise 
par  la  majorit^  de  la  Chambre  accordant  Tautorisation  de  poursuivre. 

Art.  80.  La  Chambre  des  D^put^s  discute  les  projets  de  loi  qui  Ini  sont 
soumis.  II  Elle  adopte,  amende  ou  rejette  les  dispositions  ooncemant  les  finances 
ou  la  Constitution.  H  Elle  examine  en  d6tails  les  d^penses  gön^rales  de  VEtat 
Gomprises  dans  la  loi  du  Budget,  et  en  arr^  le  montant  avec  les  Ministres. 
II  Elle  d^termine  ^galement,  d^accord  avec  les  Ministres,  la  natnre,  le  montant 
et  le  mode  de  röpartition  et  de  r^alisation  des  recettes  destin^es  k  faire  face 
aux  d^penses. 

Du  Pouvoir  Judiciaire. 

Art  81.  Les  juges  nomm^s  conform^ment  k  la  loi  speciale  sur  cette 
matidre  et  munis  du  brevet  d'investitnre  (b6rat)  sont  inamovibles;  mais  ils  pen- 
vent  donner  leur  d^mission.  ||  L'avancement  des  juges  dans  Tordre  bi^rarcbique, 
leur  d6placement,  leur  mise  k  la  retraite,  leur  r^vocation  en  cas  de  condam- 
nation  judiciaire,  sont  soumis  aux  dispositions  de  la  m^me  loi.  |  Cette  loi  d^ter- 
mine  les  conditions  et  qualit^s  requises  "pour  exercer  les  fonctions  de  juge  ou 
les  autres  fonctions  de  Tordre  judiciaire. 

Art  82.  Les  audiences  de  tous  les  tribunaux  sont  publiqnes.  ||  La  pu- 
blication  des  jugements  est  autoris^e.  ||  Toutefois,  dans  les  cas  spteifl^s  par  la 
loi,  le  Tribunal  peut  tenir  Taudience  k  huis-clos. 

Art  83.  Tont  indiyidu  peut,  dans  Tint^r^t  de  sa  defense,  fiore  usage  de- 
vant  le  Tribunal  des  moyens  permis  par  la  loi. 
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Art  84.    Ancnn  Tribanal  ne  peut  se  refuser,  sous  qaelqne  pr6texte  que   ^Ij^ 
ce  soit,  k  jager  nne  affiaire  qai  est  de  sa  comp^tence.  J  H  ne  peut  non  plas23.Deo.i876. 
en  arr^ter  oa  ajoomer  le  jogement,   apr^s  qa'il  a  commenc6  k  procMer  k 
rexamen  oa  k  Tiiistniction;  k  moins  qu'il  n'y  ait  d^sistement  de  la  part  da 
demandeor.  ||  Toatefois^  en  mati^re  pönale,  Taction  pabliqae  continae  k  s'exercer 
conform^ment  k  la  loi^  dans  le  cas  möme  oü  le  demandear  s'est  d^sistä. 

Art.  85.  Chaqae  affaire  est  jag^e  par  le  Tribanal  aaqael  cette  affaire 
ressoitit  ||  Las  proc^s  entre  les  pariicoliers  et  TEtat  sont  de  la  comp6tence 
des  Tribanaax  ordinaires. 

Art  86«    Ancone  ing^renoe  ne  peat  6tre  exerc4  dans  les  Tribanaax. 

Art  87.  Les  affaires  eoncemant  le  Gh^ri  sont  jag^s  par  les  Tribanaax 
da  Ch^ri;  le  jagement  des  affaires  civiles  aparti^nt  aax  Tribanaax  Civils. 

Art  88.  Les  diverses  cat^ories  de  TribanaaX;  lear  comp^tence,  lears 
attribotions  et  les  6molaments  des  jages^  sont  r^gl^s  par  les  lois. 

Art  89*  En  dehors  des  Tribanaax  ordinaires,  il  ne  peat  6tre  instita^, 
soas  qnelqae  dönondnation  qae  ce  soit,  de  Tribanaax  extraordinaires;  ni  de 
commissions  poar  jager  certaines  affaires  speciales.  J  Toatefois  Tarbitrage 
(takkin)  et  la  nomination  de  '^mayella"  (Jage  d^l^gaS)  sont  permis  dans  les 
formes  ditermin^es  par  la  loL 

Art  90.  Aacan  jage  ne  peat  camaler  ses  fonetions  avec  d'aatres  fonc- 
tions  r^triba^es  par  l'Etat 

Art.  91.  n  sera  instita^e  des  procarears  imp^riaax  cbarg^s  d'exercer 
Taction  pabliqae.  ||  Leors  attribations  et  lear  hi^rarcMe  seront  fix6es  par  la  loi« 

De  la  Haute  Cour. 

Art  92.  La  Haate  Ooar  est  formte  de  trente  membres,  dont  dix  S^na« 
tears;  dix  Conseillers  d'Etat  et  dix  membres  cboisis  panni  les  Prösidents  et 
les  membres  de  la  Coar  de  Cassation  et  de  la  Coar  d'Appel.  ||  Toas  les  mem- 
bres sont  d^sign^s  par  le  sort  H  La  Haate  Coar  est  convoqa^e  lorsqa'il  y  a 
liea,  par  Irad^  Imperial,  et  se  r^anit  k  THÖtel  da  S^nat  {|  Ses  attribations 
consistent  k  jager:  j]  Les  Ministres;  ||  Le  President  et  les  membres  de  la  Coar 
de  Cassation;  ||  Et  toates  aatres  personnes  accns^es  da  crime  de  löse^majest^ 
oa  d'attentat  contre  la  süret^  de  TEtat 

Art  93.  La  Haate  Coar  se  compose  de  deax  Chambres:  la  Chambre 
d'Aceasation  et  la  Chambre  de  Jagement  ||  La  Chambre  d'Accasation  est  formte 
de  nettf  membres  d^ignös  par  le  sort  parmi  les  membres  de  la  Haate  Coar, 
et  dont  trois  S^natears,  trois  Conseillers  d'Etat  et  trois  membres  de  la  Coar 
de  Cassation  oa  de  la  Coar  d'AppeL 

Art.  94.  Le  renvoi  devant  la  Chambre  de  Jagement  est  prononc^  par 
la  Chambre  d'Accasation;  k  la  migorit^  de  deax  tiers  de  ses  membres.  ||  Les 
membres  appartenant  k  la  Chambre  d'Accasation  ne  penvent  prendre  part  aax 
d^lib^rations  de  la  Chambre  de  Jagement 

Art  95.    La  Chambre  de   Jagement  est  formte   de  vingt-an  membres^ 
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Vi,  ft94ft.   c[ont  sept  SänatearSi  sept  Gonseillers  d'Etat  et  sept  membre6  de  la  Cour  de 

23.  See.  1876.  Cassation  on  de  la  Cour  d'Appel.  !!  Elle  jage  k  la  majorit^  des  deux  ti^rs  de 

ses  membres  et  conforiD^meiit  aiix  lois  en  vignenr  les  proo^  qni  Ini  sont  ren- 

Yoy^s  par  la  Ohambre  d'Accasation.    I{   Ses  jagements  ne  sont.  sasoeptiMes  ni 

d'appel  ni  de  recours  en  Cassation* 

Des  Finances. 

Art  96.  Ancun  impöt  ati  profit  de  TEtat  ne  pent  dtre  stabil,  r^rü, 
ni  pergu  qu'en  vertu  tfune  loi. 

Art.  97.  Le  Budget  est  la  Idi  qui  contient  les  pr^nsiond  des  recettes  et 
des  d^penses  de  TEtat.  ||  Les  imp6ts  au  profit  de  TEtat  sont  regier  par  cette 
loi  quant  ä  leur  assiette^  löar  r6partition  et  leur  perception. 

Art  98.  L'examen  et  le  vote,  par  rA88embl6e  66n^rale>  de^la  Loi  du 
Budget^  a  lieu  par  artieles.  H  Les  tableanx  annexes,  comprenant  le  ä^Ml  des 
recettes  et  des  d^penses^  sont  diTis6s  en  sections^  chapttres  et  artieles^  con- 
form^ment  au  modMe  d^fini  par  les  r^glements.  H  Ges  tableaox  sont  voti^s  pi^ 
ehapitres. 

Art  99.  Le  projet  de  loi  du  budget  est  soumis  ä  la  Charabr6  des  Ti^ 
put^s  imm^diatement  apr^s  Touverture  de  la  session^  afin  de  reiidre  poissible  sa 
mise  ä  ex6cution  ä  partir  da  commenoement  de  Texerdce  auqtieil  il  se  rap|>orte. 

Art.  100.  Aueune  d^pense  extra -budg^taire  ne  pent  6tre  effedu^e  siir 
les  fonds  de  VEtat  qn'eü  yärtu  d'une  loi. 

Art.  101.  En  cas  d'urgence  motivöe  par  des  drconstances  extraordiaairef, 
les  Ministres  peuvent^  pendant  Tabsence  de  TAssembl^e  G^n^rale^  cr6er,  par 
Irad^  Imperial;  les  ressources  n^cessaires  et  effectuer  une  d^pense  non  pr^yne 
au  budget;  ä  la  condition  d'en  saisir  TAssembl^e  G^n^rale .  pär  un  projet  de 
loi;  au  d^but  de  sa  plus  ^rochaine  r^union. 

Art  102.  Le  budget  est  T0t6  pour  itn  an;  il  n'a  force  de  loi  que  pour 
rannte  k  laquelle  eile  se  rapporte.  ||  Toutefofe^  si  par  suite  de  ciroonstances 
exceptionnelles;  la  Ghambre  des  D^pnt^s  est  dissoutä  avant  le  vöte  du  Budget^ 
les  Ministres  p^uvent,  par  nn  arr^t^  pris  en  vertu  d'un  Irad6  Imp^rial^  ap- 
pliquer  le  budget  de  Tann^e  pr^^dente  jusqu'ä  la  session  pröchaine^  sans  que 
Tapplication  provisoire  de  cc  budget  puisse  d^passer  le  terme  d'una  ann^. 

Art  103.  La  loi  de  r^glement  d^finitif  du  Budget  indique  le  montant 
des  recettes  r^alis^es  et  des  paiements  effectu^s  stir  les  revenus  et  les  d6pen^ 
ses  de  Tann^e  k  laquelle  eile  se  rapporte.  ||  Sa  forme  et  ses  divisions  doivent 
6tre  les  m^mes  que  Celles  du  Budget 

Art.  104.   Le  projet  de  loi  de  r^glement  d^finitif  est  soumis  k  la  Chaidbre 
des  D^putes;  au  plus  tard,  dans  le  terme  de  quatre  ans,  k  partir  de  la  fii 
de  rannte  k  laquelle  il  se  rapporte. 

Art  105.  II  sera  Institut  une  Goür  des  Gomptes  charg6e  de  Texamek 
des  Operations  des  comptables  de  finances,  unsi  que  des  oomptes  annuels  dres 
s6s  par  les  divers  Departements  Minist^riels.  p,  Elle  adressera  chaque  ann^e  k 
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la  Chambre  des  D^put^s   un  rapport   special   comprenant  le   rösultat  de  ses   ^'-  *^.s- 
travaux^  accompagn^  de  ses  obserrations.  |]  A  la  fin  de  chaqae  trimestre,  elle38.Dec.i876. 
pr^sentera  k  Sa  Majest^  le  Sultan^  par  rinterm^diaire  du  Grand-V^zir^  an 
rapport  contenant  Texpos^  de  la  sitaaüoii  financi^re. 

Art  106.  La  Qowe  de&  Comptes  sera  compos^e  de  dooze  membres  in* 
amovibles;  nomm6s  par  Irad^  LnpteiaL  ||  Ancnn  d'eux  ne  ponrra  toe  r^Yoquö 
saas  qne  la  proposition  motltte  de  sa  r^vocation  ne  soit  apprcmvte  par  noe 
d^dsion  de  la  Chambre  des  D^piitfe^  prise  k  la  majorit^  des  voix. 

Art.  107.    Les  oonditions  et  qoalii^s  exig4es  des  membres  de  »la  Cour     * 
des  Comptes^  le  detail  de  leurs  attribiitions;  les  rögles  applicables  en  cas  de 
d^mission^  de  remplacement,  d'avancement  et  de  mise  ä  la  retraite^  ainsi  qua 
Torganisation  des  bnreaux  de  la  Cour,  seront  d4termin6s  par  nne  loi  speciale. 

De  VAdministraHon  Fravincidle. 

Art  108.  L'administratidn  des  provinces  aara  ponr  base  le  prindpe  de 
la  d^centralisation.  ||  Les  d^tails  de  cette  Organisation  seront  fix^s  par  nne  loi. 

Art.  109.  Une  loi  spMale  röglera  «nr  des  bases  plus  larges  TMection 
des  Conseils  Administratifs  de  province  (rilajet);  de  distriot  (sändjak)  et  de 
eanton  (caza);  ainsi  qne  oeile  dn  Conseil  O^n^ral  qui  se  r^nnit  annnellement 
an  chef-lien  de  chaqne  ptovinee. 

Art  110.  Les  attribations  dtt  Conseil  G^nöral  Provincial  seront  fix4es 
par  la  m^me  loi  spteiale,  et  elles  oomprendront:  ||  La  facalt4  de  d^lib^er  sar 
les  objets  d'utilit^  pnbliqne,  tels  qne  l'^tabUssement  de  voies  de  commoni- 
cations;  l'organisation  des  eaisses  de  crMit  agricole^  le  d^veloppement  de  Tin- 
dnstrie^  dn  commerce  et  de  Tagricnltare  et  la  propagation  de  Tinstritction 
publique.  ';  Le  droit  de  porter  plainte  aux  autorit^s  comp^tentes  ponr  obtenir 
le  redressement  des  faits  ou  aotet  commis  en  contravention  des  lois  et  r^gle- 
ments,  soit  dans  la  r^partition  od  la  perception  des  impAts^  soit  en  tonte  antre 
mati^re. 

Art  111.  II  y  anra  dans  cfaaque  caza  un  Conseil  afferent  k  chacune  des 
4iff^rentes  communaut^.  Ce  Conseil  sera  cbarg^  de  contr61er:  |!  1.  L'admini- 
stration  des  revenns  des  immenbles  ou  des  fonds  yakoufs  (fondations  pienses); 
dont  la  destination  sp^cinle  est  fix^e  par  les  dispositions  expresses  des  fonda* 
teurs  ou  par  Tusage;  ||  2.  L'emploi  des  fonds  ou  des  biens  affect^S;  par  dis- 
Position  testamentaire,  k  des  actes  de  Charit^  ou  de  bienfiaieance.  ||  3.  L'ad- 
ministration  des  fonds  des  orphelins,  conform^ment  au  röglement  special  qui 
r^git  la  mati^re.  {  Chaque  Conseil  sera  compos^  de  membres  61us  par  la  com- 
munaut^  qu'il  repr^sente^  conform^ment  aux  r^glemients  sp^ciaux  ä  6tablir.  '  Ces 
Conseils  releveront  des  autorit^s  locales  et  des  Conseils  G^n^raux  de  province. 

Art.  112.  Les  affaires  municipales  seront  administr^es,  k  Constantinople 
et  dans  les  provinceS;  par  des  Conseils  Mnnicipaux  ^lus.  ]  L'organisation  des 
Conseils  Mnnicipaux^  leurs  attributions  et  le  mode  d'^lection  de  leurs  membres^ 
seront  d^termin^s  par  nne  loi  speciale. 
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IHspositions  Diverses. 
Nr.5948.  /^^  n^^  £;q  q^i^  ^q  constatation  de  faits  ou  d'indices  de  natura  ä  faire 

23.i>ec.i876.prevoir  des  troubles  sur  un  point  du  territoire  de  l'Empire,  le  OonTemement 
Imperial  a  le  droit  d'y  proclamer  l'^tat  de  si^ge.  |!  Les  effets  de  l'^tat  de  si^ge 
condstent  dans  la  Suspension  temporaire  des  lois  civiles.  |{  Le  mode  d'admini- 
stration  des  localit^s  soumises  au  r^me  de  T^t  de  si6ge  sera  r^gl6  par  une 
loi  speciale.  ||  A  Sa  Majeste  le  Sultan  appartient  le  pouvoir  exclusif  d'expnlser 
du  territoire  de  TEmpire  ceux  qui/ä  la  suite  d'informations  dignes  de  con- 
fuince  reeueillies  par  Tadnünistration  de  la  police,  sont  reconnus  comme  por- 
tant  atteinte  ä  la  süret^  de  TEtat. 

Art  114.  L'instruction  primaire  sera  obligatoire  pour  tous  les  Ottomans. 
11  Les  d^tails  d'application  seront  d^termin^s  par  une  loi  speciale. 

Art  115.  Aucune  disposition  de  la  Constitution  ne  peut^  sous  quelque 
pr^texte  que  ce  soit^  ^tre  suspendue  ou  d6Ialss6e. 

Art  116.  En  cas  de  n^cessit^;  düment  constatöO;  la  Constitution  peut 
&tre  modifi^  dans  quelques  unes  de  ses  dispositfons.  Cette  modification  est 
subordonn^e  aux  conditions  suivantes:  —  |{  Toute  proposition  de  modification 
pr^sent^  soit  par  le  Minist^re^  soit  par  Tune  ou  Tautre  Cbambre,  devra  tire 
soumise  en  premier  lieu  aux  d^lib^rations  de  la  Chcunbre  des  D^put^.  \\  Si 
la  proposition  est  approuv^e  k  la  majorit^  des  deux  tiers  des  membres  de 
cette  Chambre^  eile  sera  transnüse  au'  S^nat.  |{  Dans  le  cas  ot  le  S^nat  adop- 
terait  6galement  la  modification  proposte  k  la  migorit^  des  deux  tiers  des 
S^nateursy  eile  sera  soumise  k  la  sanction  de  Sa  Majeste  le  Sultan.  ]  Si  eile 
est  sanctionn^e  par  Irad6  Imperial;  eile  aura  force  de  loi.  |{  Toute  disposition 
de  la  Constitution  Msant  l'objiet  d'une  proposition  de  modification  reste  en 
vigueur  jusqu'au  moment  oü  la  proposition,  aprds  avoir  subi  T^preuve  des  d^- 
Ub^rations  des  Chambres,  a  6t6  sanctionn^e  par  Irad^  Imperial 

Art  117.  L'interpr^tation  des  lois  appartient:  —  H  A  la  Cour  de  Cas* 
saüon  pour  les  lois  civiles  et  pönales;  ||  Au  Consejl  d'Etat,  pour  les  lois  ad- 
ministratives; |j  Et  au  S^nat  pour  les  dispositions  de  la  Constitution. 

Art.  118.  Toutes  les  dispositions  des  loiS;  r^glementS;  us  et  coutumes 
actuellement  en  vigueur  continueront  d'^tre  appliqu^es,  timt  qu'elles  n'auront 
pas  ^6  modifi^es  ou  abrog^es  par  des  lois  ou  röglements. 

Art  119.  L'instruction  provisoire  du  10  Ch^val,  1293  (~  Octobre,  1876) 
concemant  TAssemblöe  G^n^rale,  cessera  d'avoir  son  effet  ä  partir  de  la  cl6- 
ture  de  la  premi^re  Session. 
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Nr.  5949. 

SSÜTSGHLAin),  TRASKBEICH,  OBOSSBBITAmiEH,  HAUEH,  0B8TEB- 
BSXCH-üHOABJr,  BITSSLAND  und  TOBXEL  —  Eonstantinopeler  Kon- 
ferenz.—I«Protocole.—S6ance  du  6Zilhidj6,1293(^  Döcembre,  1876). 

Piments: 
Poor  la  Tarqnie  —  Son  Excellence  Safvet-Pacha.  Hinistre  des  Affaires  ^''  ^^^* 

Konferent- 

Etrang^res  de  1  jBmpire  Ottoman.    Son  ExiCellence  Edhem-Pacha,  Ambassadeur 


Ottoman  &  Berlin.  28.Deci876. 

Ponr  TAllemagne  —  Son  Excellenoe  M.  le  Baron  de  Werther,  Ambassa- 
deur d'AUemagne. 

Pour  TAutriche-Hongrie  —  Son  Excellenoe  M.  le  dornte  Zichy,  Ambas- 
sadeur d'Autriche-Hongrie.  Son  i^cellence  H.  le  Baron  de  Calice,  Envoyö 
Eztraordinaire  et  Ministre  Pldnipotentiaire. 

Pour  la  France  —  Son  Excellence  M«  le  dornte  de  Bourgoing,  Ambassa- 
deur de  France.  Son  Excellence  H.  le  dornte  de  dhaudordj,  Ambassadeur 
Extraordinaire. 

Pour  la  Grande  Bretagne  —  Son  Excellence  H.  le  Marquis  de  Salisburj, 
Ministre  Secr^taire  d'Etat  des  Indes,  Ambassadeur  Special.  Son  Excellence 
Sir  Henrj  Elliot,  Ambassadeur  d'Angleterre. 

Pour  lltalie  —  Son  Excellence  M.  le  dornte  dorti,  EnY0j6  Extraordinaire 
et  Ministre  Pläüpotentiaire  dltalie. 

Pour  la  Snssie  —  Son  Excellence  M.  le  G^n^ral  IgnatieW|  Ambassadeur 
de  Bussie. 

Sur  l'iuvitation  de  son  Excellence  le  Ministre  des  Affaires  Etrang^res  de 
Turquie,  MM.  les  Plänipotentiaires  de  la  Turquie,  de  TAllemagne,  de  TAutriche- 
HongriC;  de  la  France,  de  la  Grande  Bretagne,  de  lltalie  et  de  la  Bussie 
s'ä^nt  r^unis  aujourd'hui  en  donförence,  h  la  suite  des  accords  intervenus 
-entre  leurs  dabinets  respectifs,  ä  l'hötel  de  TAmiraut^,  la  s^ance  est  ouverte 
k  midi.  ||  Leurs  Excellences  Edhem-Pacha,  le  Marquis  de  Salisburj,  le  domte 
de  dhaudordj,  le  Baron  de  dalice,  Plinlpotentiaires  Sp^iaux,  communiquent 
leurs  pleins  pouvoirs  respectifs,  qui  sont  d^pos^s  aux  Actes  de  la  donf^rence.  || 
La  pr^sidence  des  donf^rences  est  r^mise  &  son  Excellence  Safvet^Pacha,  qui 
exprime  ses  remerciments  dans  les  termes  suivants:  —  ^U  est  de  mon  devoir 
d'exprimer  mes  tr^s  vifs  remerctments  k  MM.  les  P16nipotentiaires  qui  me 
fönt  Thonneur  de  me  confier  la  pr^sidence  de  leurs  r^unions.  Ind^pendam- 
ment  de  tout  sentiment  personnel,  qu'il  me  soit  permis  de  Toir  dans  le  premier 
acte  de  la  donförence,  en  m6me  temps  que  la  confirmation  d'une  tradition 
diplomatique,  un  augure  favorable  pour  le  succte  de  nos  travaux.  Je  ferai 
tout  ce  qui  d^pendra  de  moi  pour  justifier  votre  confiance.  Mais  je  compte, 
fkvant  tont,  sur  votre  indulgence  en  ce  qui  me  regarde  personnellement  pour 
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Hr.  5949.   i'accomplissement  des  devoirs  anxquels  yous  avez  bien  voulu  m'appeler."  ['  Son 

Eonf«renz-  «r«r  i 

Staaten.  Excellence  le  President  präsente  comme  Secr^taire  de  la  Conference  le  Mus- 
i3.Dec.i876.  t^cjji^j.  ^^  Mmist^re  Imperial  des  Affaires  Etrang^res,  son  Excellence  Alexan- 
dre Effendi  Carath^odory,  auqael  sont  adjoints  Berkis-EffSendi;  Beer^tofr-G^n^ral 
du  m^me  Ministöre,  et  M.  Charles  de  Moüj,  Premier  SecnStaire  de  TAmbas- 
sade  de  France.  ||  Beprenant  la  parole,  son  ExceUenee  le  Prisiderd  donne  lec- 
tore  de  Texpos^  smvant:  — 

^^La  nature  des  travaux  de  cette  Conference  me  porte  k  croire  qn'il  ne 
sera  pas  inntile  sf;  d^s  le  d^lrat  de  nos  rennions,  j'essaie  de  rappeler  en  pea 
de  mots  la  s^rie  des  ev^nements  dont  la  jnste  appröciation  ne  sanrait  Hre  in- 
differente au  bat  que  nous  nons  proposons.  ||  II  y  a  environ  dix-imit  mois,  des 
d^ordres  ^clataient  dans  certains  villages  d'on  district  de  raerz^govine  Toisin 
da  Montenegro.  Ces  desordres  etaient  provoqaes  par  an  certain  nombre  d'in- 
dividtts  qai;  apr^s  6tre  demettres  quelqae  temps  an  Montenegro,  avaient  ob- 
tenu  Tautorisation  de  rentrer  dans  leurs  foyers  sar  les  sollicitations  da  Prince 
Nicolas.  Aassit6t  informe,  le  Goavernement  Imperial  s'empressa  d'envoyer  sur 
les  lieax  ane  Commission  d'Enqu^te  chargee  d'examiner  les  griefs  qai  aaraient 
pa  §tre  aliegaes  poar  justifier  oa  da  moins  pour  expliqaer  ce  mooremeiit 
Nos  Commissaires  farent  re^as  k  coaps  de  fasil;  toates  leors  propoidtiiHts 
forent  rejetees  sans  examen,  et  les  aatorites  locales  se  troay^rent  bient6t  en 
presence  d'ane  resistance  armee  k  laqbelle  elles  n'etaient  nollement  pr^ar^es. 
{i  A  ce  moment  ane  prompte  action  militaire  aorait  eu  facilement  raison  des 
quelques  bandes  de  factieux  qul  essayaient  de  troabler  le  repos  d&  oette  pro- 
vince.  ToutefoiS;  des  conseils  de  moderation  prevalurent;  malgr6  les  avis  r6« 
iteres  qai  loi  parvenaient  de  '4fvers  cötes,  le  Goavernement  Imperialne  voolot 
pas  faire  an  usage  immediat  de  la  superiorite  de  ses  forces  vis-^vis  de  sojeta 
egares;  au  lieu  de  sövir,  il  chereba  k  calmer,  et  noue  aimons  k  croire  au- 
jourd'hui  encore  que  ses  efforts  ne  seraient  pas  restes  infructueux,  si  les 
troubles  de  Neiresigne  n'avaient  pas  ete  le  premier  Symptome  d'one  vaste  con- 
spiration  qui,  ainsi  que  les  faits  Tont  prouve  depuis,  faisait  de  l'Herzegoyine 
le  point  de  depart  d'une  action  plus  generale  contre  la  paix  et  la  tranquilliM' 
de  l'Empire  |  Sous  rinflaence  des  emissaires  stipendies  par  les  comites-insmr- 
reotionnels,  la  moderaäon  du  Gouvernement  Imperial  passa  aux  yeux  de  ces 
populations  ignorantes  et  credules  comme  ane  preuve  de  faiblesse;  Tinter^ 
dont  les  demarches  des  Pnissances  temoignaient  en  faveur  d'une  prompte  paci- 
fication,  fut  interprete  par  elles  comme  un  encouragement  indirect,  et  les 
deux  Principautes  voisines  ayant  acoorde  k  Tinsurrection  an  appui  moral  et 
materiel,  on  vit  des  aventuriers  de  tous  pays  s'abattre  sur  ces  malheore 
districts.  Des  actes  d'une  sauvagerie  inouie  etaient  imposes,  en  quelque  soi 
par  ces  etrangers  aox  populations  egarees  dans  le  but  perfidement  oalcuie 
donner  au  conflit  le  caractere  d'une  lutte  de  race  et  de  reUgion;  et  lors« 
le  Gouvernement  Imperial,  revenu  de  ses  premi^res  illusions,  de^u  dans  < 
inteutions  bienveillaates,  recourut  enfin  k  la  force  pour  ch&tier  ces  tentati^ 
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jßrjmineUes;  le  moavemwt  avAil}  d^  pris  tes  proportions  d'aue  formidable  in-^  w^^^'. 
surrectipn  qoi^  dingte  par  des  ^traogen,  aUmenMe  par  les  seeonrs  du  dehors,  staateiu 
et  prenant  sa  base  d'op^rattons  daoB.le  territoire  m^me  des  denx  Principaat^s^^^^^'^* 
de  la  Serbie  et  du  Montin^gro^  osait  d^fier^  k  la  faveor  de  la  saison  et  de  la 
disposition  des  Ueuz^  les  forces  militaires  qui  j  avaient  ^U  envoy^es.  ||  Battns 
dans  toutes  les  reneontcesy  los  insurg^  ne  s'en  reformai^t  pas  moins  derri^re 
la  ligne  de  d^BiarcatLon  des.  devc  Principant^s,  et  les  bandes  refoul^es  sur  an 
point  de  la  Serbie  ou  dt  Montönigro  reparaissaient  quelques  Joiutb  apr^  sur 
nn  autre  point  poiär  tombes  sur  les  districts  voisins  de  la  Bosnie  et  de  THer* 
K^gOTine  en  s'adjOignaiit  chaque  fois  un  grand  uombre  de  Serbes^  de  Dalmates 
et  de  Motttto^griuA«  ||  Au  milieu  de  ce  d6sordre,  le  Gouvernement  Imperial 
^leva  plus  d'une  fois  la  voix  pour  ramener  ses  sujets  ^gar^s^  pour  reporter 
leurs  Yues  vers  la  r^sation  des  r^foianes  ntiles;  mais  ce  fut  eh  vain.  On 
s'effor(ait  de  rendre  sa  parole  8uq[»ecte;  et  il  n'est  de  ruse  que  les  instru- 
ments  de  la  conspiratiou  onrdie  eontre  la  s4curit6  de  l'Empire  n'aient  employöe 
pour  engager  les  insargte  k  pers^verer  dans  la  guerre  dyile.  Gette  eircon* 
stance  est  hors  de  toute  conteslation;  et  il  est  d'autant  plus  nteessaire  de  la 
signaler  qu'elle  caxaetörise  l'ensemUe  de  tous  les  faits  qui  se  rattacbent  k 
Tinsurrection  de  rBerz^govine,  aussi  bien  que  des  autres  mouyements  qui  la 
suiv^rent  de  pr^  ||  La  lutte  se  contiauant  dans  ces  conditions,  le  Gouyeme* 
ment  Imperial  et  Boyal  d'Autriche^Hongrie  prit  Tinitiative  de  la  proposition 
de  certaines  r^formes  applioables  aux  promces  insarg^es.  ||  Ces  propositions 
n'^taient  pas  de  nature  h  rencontrer  en  principe  l'opposiüon  de  la  Sublime 
Porte  pais  qu'elles  restaient  en  de^a  des  institutions  qu'elle  devait  introduire 
spontan^ment.  dans  Torgaiiisation  administrative  des  provinces;  toutefois  le 
Gouvernement  Imperial  h6aitait  k  les  accueiUir  dans  la  forme  qui  leur  avait 
^t^'donnfe,  en  jEausant  remarquer  qu'il  se  pouvait  que  ce  syst^e  de  oonces- 
sions  appliqn^  k  des  sujets  r6volt6s  all&t  eontre  le  but  que  Ton  se  proposait 
ety  loin  de  d^sarmer  la  r^belUon,  il  lui  pr^tät  de  nouvelles  forces  et  une 
nouvelle  ardenr;  qu'il  ^tait  enfin  k  craindre  que  les  insurgös  ne  vissent  dans 
eette  d6marcbe  dont  rien^  d'aiUeursi;  ne  garantissait  Tefficacit^  vis-ä-vis  des 
Chefs  cosmopolites  de  Tinsurrection;  la  prenve  de  sympathies  qui  les  feraient 
persister  plus  que  jamais  dans  le  parti  pris  de  rteistance  qn'ils  avaient  adopt4. 

I  Malgr6  ces  observations^  dont  la  suite  des  ^vönements  n'a  que  trop  demon- 
tr6  la  justesse,  la  majorit^  des  Puissances  amies  ayant  soutenu  Topportunit^ 
de  cette  mesure,  la  Sublime  Porte  adb^ra  aux  propositions  du  Comte  Andrassy, 
qui  furent  sanctionn^es  par  Irad^  Imperial  et  devinrent  ainsi  une  loi  de  TEtat 

II  On  sait  comment  eet  essai  de  paoifioation  ^houa,  ainsi  qu'on  l'avait  craint; 
cet  insucc^s  fAt  suivi  d'une  recrudescence  d'audace  de  la  part  des  insurg^s  et 
d'un  redoublement  d'activit^  du  parti  r^volutionnaire  dans  les  deux  Princi- 
pautte.  1  Les  circonstances  int^rieures  de  TElmpire  augmenfaient  les  difficultös 
de  la  Situation,  et  la  conspiration  pensa  que  le  moment  ätait  venu  d'6tendre 
le  cercle  de  rinsurrection  sur  d'autres  provinoes  de  TEmpire  oii  depuis  long* 
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Kr.  5949.  temps  eile  tenait  tont  pr6par6s  les  ^löments  d'an  Bonlövement  g^o^raL  Les 
^^Aten*'  d^sordres  snrreniis  au  commencement^de  1876  dans  quelques  viUages  Bnlgares 
28.Dec.i87e.^taient  les  premiers  essais  de  ce  nouveau  plan  d'action.  Ils  furent  ponrtaot 
promptement  dissip^s^  et  le  Gouvernement  Imperial  se  crojait  autoris^  k 
compter  sur  le  bon  sens  et  la  fid61it6  de  ses  populations  Bnlgares  lorsqae, 
vers  la  fin  du  moi  de  Mars^  rinsurrection  Bulgare  ^clata  tont  d'un  conp  avec 
une  grande  violence  dans  une  contr^e  aussi  tranquüle  que  prospdre^  et  dont 
les.  habitants  Musulmans  et  Chr6tienS;  vivant  c6te  4  odte^  n'avaient  jamais 
rien  entrepris  contre  l'autorit^  du  Sultan.  {|  Les  doeuments  tomb^s  dans  les 
mains  des  autorit^s  et  les  aveux  des  prineipaux  coupables  ötablissent  jusqn'& 
r^yidence  que  rinsurrection  de  la  Bulgarie,  organisöe  de  longue  main/  ne  de- 
vait  fttre^  dans  la  pens^  des  chefis  instigateurs;^  que  le  compUment  du  vaste 
oomplot  qui  se  proposait  de  porter  la  guerre  cmle  jusqu'aux  portes  de  la 
capitale.  {|  Je  ne  puls  m'emp^cher  de  faire  obserrer  iei  que  les  pays  habit^ 
par  des  Bulgares  ^taient  ceux  qui;  pendant  la  pMode  post^rieure  au  Tratte 
de  Paris,  avaient  profitö  le  plus  des  amdiorations  materielles  et  administra* 
tives.  La  population  Bulgare  et  ses  besoins  moraux  avaient  4t6  l'objet  d'une 
sollicitude  toute  particuli^re,  si  bien  que  panni  les  autres  populations  de 
TEmpire  il  s'en  ^tait  trouv^  qui  allaient  ju8qu'&  accuser  la  Sublime  Porte  de 
partialite  en  faveur  de  ses  sujets  Bulgares.  |{  Halheureusement  la  propagande 
r^volutionnaire  avait  syst^matiquement  travaill6  dans  le  mtoe  temps  k  toumer 
et  k  exploiter  contre  Tautorit^  elle-m6me  tontes  ses  eoncessions,  tous  ses 
bienfaits.  ||  Au  moment  dont  je  parle,  les  coniit68  insurrectionnels  avaient  en* 
voje  dans  les  villages  Cbräti^s  des  ^missaires  chargte  d'appeler  les  Bulgares 
anx  armes  et  de  les  convier  au  massacre  des  Musulmans.  Un  certain  nombre 
de  Bulgares  aveugl^s  par  des  promesses  trompeuses,  par  les  perspectives  &1- 
lacieuses  de  secours  imm6diats  venant  du  defaors,  se  laiss^ent  entrafner  k  la 
r^volte  et  se  signal^rent  d'abord  par  le  massacre  des  Musulmans,  le  pillage 
de  leurs  biens  et  l^incendie  de  leurs  habitations,  ||  Le  p6ril  6tait  grand.  Les 
districts  Bulgares  insurg^s  ^taient  oompldtement  d^gamis  de  troupes  r^gu- 
liöres:  la  Prolongation  de  rinsurrection  Herz^govinienne  et  des  difficult^  de 
tout  genre  paralysaient  Tadministration.  Malgr^  cela,  le  mouvement  Bulgare 
dans  les  contr^es  voisines  des  Balkans  fut  r^prim^  et  cela  sans  que  des  flots 
de  sang  aient  coul^,  comme  on  a  voulu  le  faire  croire.  Tout  au  contraire, 
si  Ton  prend  en  consid^ration  la  vaste  Gebelle  sur  laquelle  le  complot  6tait 
Organist,  les  nombreux  moyens  d'action  dont  U  aurait  pu  disposer,  et  les  cir- 
constances  extraordinairement  d^favorables  pour  le  Gouvernement  Imperial  an 
milieu  desquelles  il  venait  d'6clater,  on  sera  6tonn4  qu'une  insurrection,  q*** 
avait  voulu  convertir  toute  la  presqu'tle  des  Balkans  en  nn  vaste  cbamp  < 
camage,  ait  pu  Stre  röprim^e  et  complMement  mise  k  ntent  en  si  peu  < 
temps  et  sans  que  Ton  ait  eu  plus  de  sacrifioes  k  d^plorer;  on  aura  k  la  foi 
Texplication  du  douloureux  Episode  de  la  guerre  civile  et  tous  les  ^l^ment 
n6cessaires  pour  le  juger  avec  ^uit6.  |{  Le  Gouvernement  Imperial  a  6gal*^ 
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ment  d^plor^  cette  r^volte  et  ses  suites,  et  s'est  efforc^,  des  qu'il  a  pu  res-  ^''  *^*®- 
saisir  son  autorit^  m^connne,  de  panser  les  blessures  de  la  gaerre  civile;  et  Staaten. 
d'accomplir  Toeuvre  de  r^paration  qui  s'impösait  k  sa  sollicitüde,  et  ä  laquelle^sDecwiö. 
TEnrope;  mieux  ^clair^e,  ne  tardera  pas  k  rendre  justice.  |{  Pendant  qae  la 
Sublime  Porte  poursnivait  le  ch&timent  des  coupables  et  achevait  la  pacification 
du  pays,  un  nouveau  Programme  de  r^formes^  exclnsivement  applicable  aux 
pro?inces  insurgdes,  ^tait  propos^  et  sonmis  ä  l'examen  et  ä  l'approbation  des 
Grandes  Puissances.  Je  n'ai  point  k  m&  prononcer  ici  sur  un  projet  snr  le- 
quel  la  Sublime  Porte  n'a  pas  ^t^  dans  le  cas  d'6mettre  son  jugement  officiel. 
Si  j'y  fais  allusion  c'est  parceque  ce  projet  est  tomb^  dans  le  domaine  public 
et  qu'il  est  juste  d'en  faire  mention  dans  la  s^rie  chronologique  des  faits  qui 
ont  pr6cM^  les  calamit^s  nouvelles  qui  allaient  fondre  sur  la  Turquie.  ||  La  Serbie 
et  le  Mont6n^o  avaient  pris  une  part  tellement  active  aux  souUvements  de 
THerz^govine  et  de  BosniC;  que  Ton  peut  affirmer  et  dömontrer  au  besoin  jusqu'ä 
demi^re  ^^vidence  que  si  ces  deux  Principaut^s  avaient  gard^^  comme  c'^tait 
leur  devoir^  la  plus  stricte  neutralit^^  au  lieu  de  laisser  Tinsurrection  s'ali- 
menter  sur  leurs  territoires  et  se  recruter  parmi  leurs  popnlations,  il  j  a 
longtemps  que  la  pacification  eompl^te  de  ces  deux  provinces  aurait  6te  ob- 
tenue.  Les  äits  qui  d^montrent  cette  participation  sont  trop  r6cents  et  trop 
connus  pour  qu'il  soit  besoin  de  s'j  app^santir;  mais  il  est  utile  de  les  rap- 
peler pour  ^tablir  que  jusqu'au  mois  de  Jnin^  la  Serbie  et  le  Mont^n^gro, 
nonobstant  le  concours  r^el^  quoique  non  avou^^  accord6  aux  insnrg^S;  n'a- 
vaient  cessä  de  protester  de  leur  ferme  Intention  de  garder  la  neutralit^  et 
de  rester  fidöles  k  leurs  deroirs  envers  la  Sublime  Porte.  '{  Cependant  ces 
deux  Principaut^s  n'ayant^  de  leur  propre  aveu^  aucun  sujet  de  plainte.^  ont 
tout  k  coup  et  simultan^ment  signifi6  ä  la  Sublime  Porte^  Tune  qu'elle  trourait 
bon  de  substituer  T^tat  d'hostilitä  d6clar6e  k  la  Situation  tendue  qui  resultait 
de  l'insurrection  de  la  province  voisine;  Tautre,  qu'elle  jugeait  riöcessaire  d'en- 
vahir  la  Bosnie  pour  la  pacifier  et  radministrer^  et  qu'elle  allait  proc6der  k 
Tex^cution  de  son  projet  avec  ou  saus  le  consentement  de  la  Sublime  Porte; 
elles  auraient  pu  ajouter  aussi  de  TEurope^  aux  Grandes  Puissances  de  laquelle^ 
elles  avaient  prodigu6  les  assurances  les  plus  pacifiques.  ||  Pour  quicbnque 
a  suivi  les  ^v^nements,  depuis  leur  origine  jusqu'au  jour  de  cette  double  d^- 
claration  de  guerre,  aussi  audacieuse  qu'insolite;  il  restera  d^montre  que  tous 
les  faits  qui  s'^taient  succ6d^  durant  une  Periode  de  plus  de  dix  moiS;  ont 
&t&  connus  par  la  m^me  pens^C;  qu'enfin  la  paix  de  TEmpire  Ottoman  et  la 
s^curit^  de  ses  populations  ont  6t6  troubl6es  par  une  cause  absolument  ötran- 
g^re  aux  int^r^ts  des  populations  Chr^tienneS;  au  nom  desquelles;  cependant^ 
tous  ces  actes  se  sont  accomplis.  {|  La  Turquie^  dans  le  cours  de  ces  ^v^ne- 
mentS;  s'est  monträe  constamnient  dispos^e  k  d^f^rer  aux  conseils  amicaux  de 
TEurope;  et  le  simple  expos4  des  diffi§rentes  phases  de  la  lutte  engag^e  dans 
les  Balkans^  depuis  son  point  de  d6part  jusqu'au  jour  oü  eile  a  pris  son  plus 
grand  d^veloppement  par  l'entr^e  en  campagne  de  la  Serbie  et  du  Mont6n6- 
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Nr.  5949.  g^o^  doit  suffiie  pour  convaincre  tout  esprit  impartial  qu'elle  ne  saurait,  sans 
Staaten/  injustlce,  6tre  rendue  responsable,  k  aucun  titre  et  k  aacun  degr6,  des  mal- 
28.D6c.i876.iieur8  qul  en  ont  6t6  la  suite  et  qu'elle  s'est  efforc6e  de  conjurer,  d'amoindrir, 
ou  de  r6parer.  ||  Lorsque  les  Serbes  vaincns  sur  les  champs  de  batailles, 
malgrä  les  secoars  de  tonte  natnre  qni  lenr  yenaient  du  dehors;  farent  Indults 
ä  solliciter  la  m^diation  des  Grandes  Pnissances,  pour  obtenir  la  paix,  le 
Gonvemement  Imperial  n'a  päs  h^sit^  ä  accorder  successivement  les  suspen- 
sions  d'armes  qui  lui  ätaient  demand^es,  et  sa  d^förence  pour  les  voeux  des 
Puissances  Mödiatrices  n'a  eu  d'autres  limites  que  Celles  qni  lui  ^taient  pre- 
scrites  par  le  soin  de  la  s^curit^  de  ses  arm^es.  {{  Tout  derni&rement  encore, 
11  n'est  pas  besoin  de  le  rappeler ,  ce  sont  les  Serbes  qui,  en  rompant  la 
tr^ye  accord^e  par  le  Gouyemement  Imperial;  ont  rendu  n^cessaire  de  sa  part 
une  action  militaire  plus  vigoureuse  et  dont  les  cons^qnences  se  sont  si  viye- 
ment  fait  ressentir  sur  le  terrain  diplomatique.  ||  Tandis  que  la  Sublime  Porte 
luttait  courageusement  pour  la  defense  de  ses  droits  et  pour  le  r^tablissement 
de  Tautorit^'  legitime  du  Sultan,  d'autres  travaux  non  moins  importants  et 
non  moins  urgents  s'accomplissaient  dans  TEmpire  Ottoman.  Les  principes 
d'une  r^organisation  ä  la  fois  politique  et  administratiye  ^taient  proclames. 
Conform^ment  ä  ces  principes,  eman^s  de  la  yolont6  libre  et  spontan^e  da 
Sultan  et  suiyant  les  yoeux  exprim^s  par  les  hommes  les  plus  6clair6s  de 
l'Empire,  des  institutions  nouyelles,  embrassant  le  corps  social  tout  entier, 
depuis  la  base  jusqu'au  faite,  se  pr^paraient  dans  les  conseils  de  la  Sublime 
Porte.  II  Cette  oeuyre,  aujourdliui  achey^e,  en  tant  que  Constitution  g6n6rale, 
consacre  Tögalit^  ciyile  et  politique  entre  tous  les  Ottomans  sans  distinction 
de  race  ou  de  reUgion,  la  particlpation  du  pays  k  ses  propres  affaires  sons 
la  double  forme  d'une  Assembl^e  L^gislatiye,  sortie  de  son  sein,  et  de  con- 
seils proyinciaux  ägalement  61us  et  appeläs  k  exercer  leur  action  directe  sur 
les  administrations  locales  suiyant  un  programme  de  d^centralisation  qui  s'allie 
ayec  le  respect  de  l'unit^  de  TEmpire  et  le  maintien  de  Tautorit^  centrale.  ]\ 
Le  d^yeloppement  de  ces  institutions  g^n^rales,  qui  constituera  la  r^forme  de 
toutes  les  administrations  de  TEtat,  ne  saurait  ^tre  mis  en  doute,  puisqne 
ce  principe  nouyeau  pour  la  Turquie,  du  k  la  magnanime  et  gen^reuse  initia- 
tiye  du  Sultan,  associe  le  pays  tout  entier  k  V^laboration  des  lois  qui  doivent 
en  d^couler.  ||  En  un  mot,  Toeuyre  se  d^yeloppera  par  elle-mtoe  et  en  vertu 
de  sa  puissance  propre  et,  en  quelque  sorte,  indöpendante  du  Gouyemement 
lui-m6me.  C'est  la  meilleure  des  garanties  que  la  Sublime  Porte  puisse  donner 
de  l'ex^ution  compl^te  et  sinc^re  de  son  programme  de  r6formes;  car  c'est 
le  pays  lui-m^me  qui  est  constitu^  gardien  de  ses  institutions.  jj  Le  princir^^ 
d'^galite  inscrit  en  t6te  de  la  Constitution  Imperiale  ne  doit  pas  s'appliqi 
seulement  k  tous  les  membres  de  la  grande  famille  Ottomane,  mais  aussi, 
en  premi^re  ligne,  k  chacnne  des  parties  dont  se  compose  TEmpire  Ottoms 
quels  que  soient  sa  Situation  göographique  ou  son  caract^re  ethnologiqi 
Toutes  doiyent  ayoir  un  sort  commun,  jouir  des  m^mes  ayantages,  releyer   ' 
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la  mfeme  autorit^  et  6tre  soumises  aux  mßmes  lois.  Porter  atteinte  ä  ce  prin-  ^'-  *^^- 
cipe  serait  compromettre  Toeuvre  de  la  reconstitution  de  TEmpire^  pr6parer  la  Staaten." 
d^sagr^gation  de  ses  616ments  nationaux^  cr^er  entre  les  provinces  un  antago-^-'^-^^*- 
nisme  redoutable^  et  enfin  semer  le  germe  de  nonveaux  sujets  de  troables  et 
de  röbellion.  ||  Les  Poissances  amies^  soucieuses  de  contribner  k  ^tablir  nne 
paix  durable  fondöe  sur  rnnit^  des  institntions  et  sor  rint^grit^  de  rEmpire, 
donneront  leur  entidre  et  loyale  adh^sion  ä  ce  principe  d'^galit^  g^n^rale  qoi 
forme  la  base  et  qoi  constitne  la  force  da  statnt  politiqae  de  toates  les  na- 
tions  Europöennes.  ||  C'est  dans  ces  conditions  que  le  Gonvemement  Imperial; 
pr^sentant^  d'une  part,  Texpos^  £döle  des  6v^nements  qai  ont  troabl^  TEmpire 
Ottoman  et  amen^  la  Situation  actnelle;  et^  d'antre  part^  la  nouvelle  Constitu- 
tion qui  fixe  d^sormais  le  droit  public  Ottoman^  vient  prendre  pl<ice  dans  les 
conseils  de  l'Europe.  |I  La  Turquie  peut  se  dire  que  c'est  sa  fermet^  et  sa 
mod^ration  qui  ont  dompt^  cette  grande  conspiration  r^volutionnaire  qui 
visait  ouvertement  ä  bouleverser  TEmpire  Ottoman  et  k  troubler  profond^ment 
la  tranquillit^  de  l'Enrope.  ||  Si  au  milieu  des  difficult^s^  peut-6tre  sans  exem- 
ple  dans  Thistoire,  dont  il  a  öt6  assailli^  le  Gcuivernement  Imperial  avait  laiss^ 
p6ricliter  le  principe  d'autorit6  qu'ilavait  le  devoir  de  d^fendre,  s'il  avait 
faibli  devänt  les  attaques  auxquelles  il  a  ^t6  en  butte,  et  si  la  r^volution 
avait  triomph^^  il  n'est  pas  difficile  de  voir  que  les  complications  les  plus 
graves  n'auraient  pas  manqu6  de  surgir.  En  donnant  des  preuves  de  yitalitö 
incontestables;  en  rendant  un  service  signal4  ä.la  cause  gön^rale  de  Tordre, 
et  par  cons^quent,  aussi  k  celle  du  progr^s  v^ritable,  le  Gouvernement  Otto- 
man croit  s'6tre  acquis  de  nouveaux  titres  k  Tint^rftt  sympathique  des  Grandes 
Puissances.  ||  La  Turquie  entreprend  aujourd'hui  de  consolider^  par  une  s6rie 
de  nonvelles  institntions  conQues  dans  un  esprit  k  la  fois  liberal  et  pratique^ 
l'ordre  qu'elle  a  su  maintenir.  Elle  a  la  conviction  de  pouvoir  mener  k  bonne 
fin  cette  seconde  partie  de  la  täche  importante  qui  lui  revient;  et  en  repor- 
tant  sa  pens^e  sur  la  Periode  qui  s'est  ecoul^e  depuis  le  Traitö  de  PariS; 
comme  aussi  sur  les  r^cents  övenements  que  je  viens  de  mettre  tout  parti- 
culiferement  sous  les  yeux  de  MM.  les  Membres  de  la  Conference,  eile  ne  voit 
rien  qui  ne  lui  permette  de  compter  d'avance  sur  les  sentiments  de  haute  con- 
fiance  des  Grandes  Puissances  amies  dont  j'ai  l'honneur  de  reconnaitre  en  vous; 
MessieurS;  les  Bepr^sentants  autorisös/' 

Le  Marquis  de  Salisbury  est  d'avis  que  la  premiöre  t&che  de  la  Confe- 
rence n'est  pas  la  discussion  des  ev^nements  qui  ont  eu  lieu  en  Bulgarie  pen« 
dant  rete  demier.  Mais  d^s  k  präsent  sa  Seigneurie  ne  peut  admettre  Texac- 
titude  des  appr^ciations  que  renferme  k  ce  sujet  le  discours  de  son  Excellence 
le  Premier  P16nipotentiaire  de  Turquie.  ||  Le  Gdneräl  Ignatiew  s'associe  entiöre- 
ment  k  Vopinion  du  Marquis  de  Salisbury.  Le  moment  serait  mal  choisi  pour  rap- 
peler des  Souvenirs  penibles.  II  craindrait^  d'ailleurs)  que  s'il  entreprenait  de  discuter, 
il  ne  se  vit  dans  la  n^cessite  de  contredire  sur  plusieurs  points  les  appr^cia- 
tions  de  son  Excellence  lepremier  P16nipotentiaire  de  la  Turquie.  |'  Son  ExceUence 

21* 


Digitized  by 


Google 


324  Türkische  Krisis.    [Die  Konferenz.] 

Nr.  5949.  Safvet'Pacha  fait  remarquer  qua  pour  lui  aussi  ce  n'est  pas  sans  öprouver  un 
g^teT"  sentiment  penible  qu'il  a  6t6  dans  le  cas  de  parier  des  6v6nements  dont  11 
23.Dec.i876.Yient  de  faire  un  expos6  succinct,  et  qu'il  s'abstenait  d'entrer  dans  les  d6tails 
des  faits  qui  ont  amen^  Tötat  actuel  des  choses.  |  Le  Comte  Zieht/  adliöre  h 
Tavis  6mis  par  MM.  les  P16nipotentiaires  de  la  Russie  et  de  la  Grande  Bre- 
tagne;  et  11  ne  veut  rien  ajonter  afin  de  laisser  la  parole  k  M.  le  Comte  de 
Chandordy;  qul  est  charg^  de  faire  connaitre  les  vnes  de  ses  coll^gnes. 

Le  Comte  de  Chcmdordy:  Messieurs  les  Pl^nipotentiaires  Ottomans,  Les 
Conferences  qui  s'ouvrent  aujourd'hui  entre  les  Itepr6sentants  des  Grandes 
Puissances  et  ceux  de  TEmpire  Ottoman  ont  pour  but  de  pr^venir  de  graves 
complications  en  chercbant  h  faire  aboutir  h  un  r^sultat  pratique  les  efforts 
tent^s  jusqu'ä  ce  jour;  pour  assurer  la  paix  en  Orient.  Je  n'ai  pas  besoin  de 
rappelcr  les  pr^c^dents  k  la  suite  desquels  nous  nous  r^unissons.  Ils  sont 
pr^sents  k  la  pens^e  de  tous,  et  je  crois  que,  laissant  de  c6te  des  Souvenirs 
fächeux,  nous  devons,  sans  retard,  nous  placer  sur  le  terrain  diplomatique, 
et  c'est  dans  cet  ordre  d'id6es  que,  prenant  pour  guide  les  n^gociations  pour- 
suivies  entre  les  Puissances  et  la  Sublime  Porte  pendant  les  phases  succes- 
siTes  de  la  crise  actuelle,  nous  avons,  afin  de  faciliter  nos  delib^rations  et 
pour  mieux  pr^ciser  les  intentlons  de  nos  Gouvernements,  consigne  par  6crit 
Tensemble  de  mesures  que  nous  croyons  de  nature  k  assurer  le  succ^s  de 
Toeuvre  qui  doit  nous  6tre  commune.  ||  Je  suis  charg^  par  mes  coU^gues  de 
remettre  ce  travail  entre  vos  mains.  Vous  ne  pouvez  vous  m^prendre  sur  le 
sentiment  qui  nous  a  dlrig^s  en  le  pr^parant.  Nous  avons  pris  k  t4che  de 
rechercher,  avec  la  plus  grande  impartialit6,  ce  qui,  dans  les  circonstances 
präsentes,  peut  ^tre  consid^r^  comme  r^pondant  le  plus  exactement  aux  prd- 
occüpations  legitimes  de  TEurope  aussi  bien  qu*aux  int^r^ts  les  plus  serieux 
de  VEmpire  que  vous  repr^sentez.  Ces  projets,  vous  le  constaterez  en  les 
lisant,  ont  ^t^  rödig^s  dans  ce  double  but  et  sous  cette  double  Inspiration.  || 
Permettez-moi  donc  de  faire  appel,  au  nom  de  nos  Gouvernements,  k  votre 
sagesse,  au  sentiment  61evö  que  vous  avez  des  besoins  de  votre  pays  pour 
vous  demander  de  vous  associer  k  nous,  de  vous  joindre  par  cons^quent  k 
TEurope  unie,  afin  d'apporter  un  rem^de  k  un  ^tat  de  choses  dont  la  Sublime 
Porte  ne  peut  m^connattre  la  gravit^,  et  afin  de  sauvegarder  ainsi  la  Situation 
m^me  d'un  Empire  dont  nous  souhaitons  tous  la  prosp^rit^. 

Le  Comte  de  Chaudordy  remet  aux  deux  P16nipotentialres  Ottomans  le 
travail  auquel  il  vient  de  faire  allusion  et  qui  est  annex6  au  präsent  Proto- 
cole  sub  litt.  A.*)  ||  Son  Excellence  le  President  dit  que  les  Pl^nipotentiaires 
Ottomans  se  feront  un  devoir  d'examiner  d'urgence  et  avec  toute  Tattention 
qu'ils  m^ritent  les  documents  qui  viennent  de  leur  6tre  remis,  et  sur  lesqu< 
ils  ne  sont  pas  natütellement  k  m§me  d'^mettre,  dans  le  moment  m^me,  ui 

*)  Diese  Anlage  ist  im  englischen  Blaubuche  nicht  mit  abgedruckt.    Ersichtü 
ist  dieselbe  identisch  mit  den  Anlagen  zum  8.  Protokoll  der  Vorkonferenz  Nr.  5944. 

A.  d.  Red. 
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opinion  quelconque.  ||  MM.  les  Plenipotentiaires  des  Six  Puissances  expriment  ^'-  *^®- 
le  d^sir  qne  ce  d^lai  soit  aussi  court  qne  possible.  Le  terme  de  Varmistice  Staaten. 
^cli^ant  le  1®'  Janvier  prochain^  11  seralt  n^cessaire  que  MM.  les  Pl^nipoten-*^-^'^-^®'^ 
tiaires  Ottomans  fnssent  k  m^me  de  fixer  ä  une  date  tr^s  rapproch^e  la  pro- 
chaine  s^ance^  afin  de  convenlr  de  la  Prolongation  de  l'armlstice.  ||  Le  General 
Ignatiew  6met  Tavis  d'nne  Prolongation  de  rarmistice  de  quinze  jours.  ||  L'exa- 
men  de  cette  question  est  r6serv6  ä  la  s^ance  suivante,  ||  Son  Excellence  EdJiem- 
Pacha  demande  sl  le  travail  qui  vlent  d'Stre  pr^sent6  par  le  Comte  de  Chau- 
dordy  est  pr6fi6d6  d'un  expos6  de  motifs.  Un  pareil  expos6  abregerait  la  täche 
dei$  Plenipotentiaires  Ottomans  en  leur  permettant  de  salsir  plus  facilement  la 
pens^e  g^n^rale  quiya  ]ßr6siäiL\\ LeGeneralIgnatiew  dit  qu4l  n'y  a  pas  d'expos6 
de  motifs ;  mais  qne  Ion  s'est  Inspir^  en  g^n^ral  dans  le  cours  de  ce  travail  de 
la  n^cessite  de  la  d^centralisation.  j  Le  Marquis  de  Salishurt/  igoute  qn'il  est  Stabil 
d'äpr^s  les  bases  pr^sent^es  par  TAngleterre.  ||  Le  Comte  de  CJiaudardy  falt  remar- 
qaer  qu'll  a  ^16  puis^  dans  tons  les  docnments  ant^rleurs  de  la  question  et  dans 
les  notes  ^chang^es  entre  les  Puissances.  ||  Le  Premier  PUnipotentiaire  d^Au- 
triche-Hongrie  dlt  que  les  motifs  se  trouvent  en  grande  partie  dans  la  note 
du  30  D6cembre,  1875;  accept^e  par  toutes  les  Puissances.  ||  Le  Plenipoten- 
tiaire  d^Italie  dit  que  le  motlf  princlpal  doit  6tre  recherch^  dans  la  gravlt^  de  la 
Situation.  [[  A  ce  moment  des  salves  d'artillerie  se  fönt  entendre.  |{  Le  President 
de  la  Confirence  falt  connaitre  que  ces  salves  annoncent  la  Promulgation  de  la 
Constitution  Ottomane.  ||  Un  grand  acte^  dit-il^  qui  s'accompllt  ä  cette  heure 
m^me,  vlent  de  changer  une  forme  de  Gouvernement  qui  avait  dur^e  GOO  ans. 
La  Constitution  dont  Sa  Majest^  le  Sultan  a  dot6  son  Empire  est  promulgu6e. 
Elle  inaugure  une  ^re  nouvelle  pour  le  bonheur  et  la  prosp^rit^  de  ses  peuples. 
{{  Le  Comte  de  Chaudordy  falt  remarquer  que  la  palx  est  absolument  n^ces- 
saire  pour  que  la  Constltutlen  puisse  aboutir  aux  r^sultats  qu'on  en  attend  et 
que  l'accord  de  toutes  les  Puissances  dans  'la  Conference  est  la  condltion 
essentielle  pour  Tefficacite  de  cet  acte  solennel.  ;|  Le  Marquis  de  Sälishury  se 
plait  k  constater  que  la  Conference  est  r^unie  pour  assurer  la  palx.  ||  Le 
Premier  PUnipotentiaire  Ottoman  dit  que,  de  son  cöte,  la  Turquie  d^sire  ardem- 
ment  la  paix  dans  le  but  de  r^aliser  un  moment  plus  t6t  les  bienfalts  de  la 
nouvelle  Constitution.  ||  Le  Ghterai  Ignatieto  pense  que  Tapplication  des  nou- 
velles  Institutions  en  determineralt  la  valeur  reelle,  et  que  la  paix  doit  6tre 
assuree  avant  qu'on  puisse  proceder  k  leur  execution.  ||  Safvä  -  Pacha  dit  que 
la  Constitution  peut  6tre  consideree  aussi  comme  un  nouvel  eiement  de  nature 
k  assurer  la  paix  et  qu'il  esp^re  que  des  concesslons  reciproques  permettront 
d'atteindre  k  ce  but  unanlmement  desire. 

La  prochaine  seance  est  renvojee  k  Mardl  ou  MercredL 

Safvet.    '       Calice.  Henry   EUiot. 

Edhem.  F.  deBourgolng.       L.  Cortl. 

Werther.       Chaudordy.  N.  Ignatiew. 

Zichy.  Salisbury. 
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Nr.  5950. 

TOEEEI.  —  Min.  d.  Answ.  an  den  kaiserl.  Botschafter  in  London.  — 
Danksagung  an  Lord  Derby*). 

(T^l^graphique.)  Constantinople,  le  24  D6cembre,  1876. 

Nr.  5950.  B^qvL  t616gramme  No.  431,  Special.  ||  J'en  ai  donn6  lecture  au  Grand- Vizir. 

24.Dec.is'76.Son  Altesse  a  re^u  cette  communication  avec  une  profonde  reconnaissance,  et 
eile  vous  prie  d'en  exprimer  k  son  Excellence  Lord  Derby  sa  vive  gratitude. 
Vous  exposerez  k  sa  Seigneurie,  au  nom  du  Grand- Vizir,  que  la  Sublime  Porte 
compte  plus  que  jamais  sur  Tappul  bienveillant  du  Gouvernement  de  Sa  Ma- 
jest^  Britannique  dans  les  circonstances  difficiles  que  nous  traversons.  La 
haute  sagesse  et  Tesprit  de  justice  qui  distinguent  le  Ministre  Eminent  qui 
dirige  avec  tant  de  loyaut^  les  relations  ext^rieures  de  TAngleterre  nous  sont 
un  sür  garant  qu'il  voudra  bien  nous  donner  une  nouvelle  preuve  de  sa  bien- 
veillance  et  de  sa  pröcieuse  amiti^. 


Nr,  5951. 

OBOSSBBITANNIEH.   —   Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Gesandten   iu 
Brüssel.  —  Haltung  Belgiens  gegenüber  dem  Projecte  der  Verwen- 
dung belgischer  Truppen. 

Foreign  Office,  December  26,  1876. 

Nn595i,  gjj.^  —  Baron  Solvyns  informed  me  to-day  that  he  had  been  directed  by 

britAünien.  Viscount  d'Asprcmont  Lyndon  to  make  the  foUowing  observations  upon  the 

2c.Dec.i876.g^j^jgg|.  ^£  ^jj^  -^^^^  ^^  ^y^^  occupatiou  of  Bulgaria  hy  Belgian  troops.    They 

expressed;  he  said^  the  views  of  the  Belgian  Cabinet^  as  sanctioned  by  the 

King,  II  Up  to  the  present  time  no  proposal  on  the  subject  had  been  made  by 

any  Government.    It  was  truC;  that  there  was  a  general  idea  that  a  neutral 

force  should  be  sent  to  Bulgaria^  and  that  a  Belgian  force  had  been  specified^ 

but  the  versions  reaching  the  Belgian  Government  from  all  sides  presented 

under  completely  different  aspects  the  aim^  object  and  conditions  of  the  com- 

bination  which  was  being  discussed.   There  was  no  less  difference  in  the  pro- 

portions  attributed  to  the  expeditioU;  which  ranged  from  a  mere  body  of  po- 

lice  to  an  actual  corps  of  occupation.  |]  Belgium;  from  her  personal  point  »f 

vieW;  was  satisfied  with  her  destiny;  it  was  no  part  of  her  duty  to  assu 


*)  Im  englischen  Parlament  wurde  das  Ministerium  über  die  Ursache  dieser  Da* 
sagong  interpellirt.  Nach  der  ertheilten  Auskunft  bezog  sich  dieselbe  nur  auf  eine  ] 
glückwünschung  Midhat  -  Pascha^s  als  Grossveziers.  A.  d.  Red. 
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the  röle  of  intervening  in  questions  which  did  not  directly  concem  her,  and  ^''  ^^^*- 

she  did  not  claim  to  do  so.  This  had  been  her  policy  in  the  past^  and  it  was  briunnien. 

the  policy  which  she  would  still  endeavour  to  foUow  were  she  to  consider^-^^*^^®'^ 

only  her  exclusive  aspirations  and  her  own  interests.  ||  Nevertheless,  if  she  had 

to  face  an  nnanimons  request  of  the  Oreat  Powers^  demanding  from  her^  with 

the  consent  of  the  Porte ;  a  service  which  it  would  seem  to  be  in  her  power 

to  render;  she  would  examine  with  the  most  attentive  care  the  proposal  sub- 

mitted  to  her;  she  would  have  to  decide  whether  the  projected  combination 

would  be  likely  to  produce  practical  and  efficacious  results^  whether  the  exe- 

cutive  measures  would  not  exceed  the  limits  which  she  would  not  feel  justified 

in  passing^  and  whether  the  stipulations^  taken  as  a  whole,  would  supply  com- 

plete  guarantees.   ||   It  should  be  said  frankly^  and  without  fear  of  wounding 

any  reasonable  sQsceptibilities,  that  she  would  not  permit  her  subjects  to  risk 

any  adventure  which  might  end  in  disaster.    ||    It  would  also  naturally  be  a 

questioi^  for  her  to  consider^  in  case  the  question  should  actually  arise,  whether 

the  duty  of  assisting  in  the  maintenance  of  general  peace  could  devolve  upon 

her  alone,  and  should  be  accomplished  by  her  alone.  [|   I  said  in  reply^  that 

the  proposals  of  the  preliminary  Conference  not  having  as  yet  been  accepted 

by  the  Porte;  and  a  rejection  of  them,  total  or  partial;  being  unfortunately 

not  impossible,  it  was  not  necessary  at  present  to  do  more  than  promise  that 

the  remarks  of  his  Government;  or  that  part  of  them  which  concemed  Belgiani; 

should  receive  carefnl  consideration.  ||  I  am,  &c. 

Derby. 


Nr.  5952. 

TÜBXEL   —   Min.  d.  Ausw.  an  den  kaiserL  Botschafter  in  London. 
—  Die  Bedeutung  der  Verfassung. 


Sublime  Porte,  le  26  D^cembre,  1876. 
M.  TAmbassadeur;  —  En  me  röf^rant  k  mon  t^lögramme  du  23  D^cembre   Nr.  5d62. 
annongant  la  proclamation  de  la  Constitution;  j'ai  Thonneur  de  vous  transmettre;25  ^J^^^^q 
ci-jointe;  la  traduction  de  ce  document;  ainsi  que  du  Hatt  Imperial  qui  l'a 
sanctionn^e.  |]  La  solennit^  de  Samedi  demier  s'est  accomplie  avec  autant  de 
calme  que  d'^clat;  et  au  milieu  d'un  enthousiasme  universel.    Des  salves  dW- 
tillerie  ont  salu^  cette  proclamation  et  ont  annonc^  k  toute  la  capitale  ce 
grand  ^v^nement  qui  inscrira  dans  les  fastes  de  l^mpire  Ottoman  une  date 
ineffagable.    Tout  le  jour  et  toute  la  nuit  la  population  a  t^moign^;  par  des 
manifestations  spontanöes;  ses  sentiments  de  reconnaissance  et  de  fid^lit^  pour 
son  Souverain  et  sa  confiance  dans  le  succ^s  de  son  oeuvre  de  r^g^n^ration. 
Yous  pouvez  afiirmer  hautement  qu'ä  cet  6gard  il  y  a  eU;  entre  la  population 
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Nr.  5052. 

Tttrkei. 

2e.Dee.1876. 


Mnsalmane  et  la  population  Ohr^ienne;  commonant^  absolue  de  sentiments  et 
d'esp^rances.  ||  Aprös  la  lecture  du  Hatt  Imperial,  son  Altesse  le  Grand-V^zir, 
dans  une  allocution  Eloquente  et  chalenreuse^  s'est  fait  Torgane  des  sentiments 
de  reconnaissance,  de  joie  et  de  juste  orgueil  qui  animent  le  peuple  Ottoman 
tout  entier,  et  a  präsente,  dans  le  plus  noble  et  le  plus  patriotique  langage, 
le  tableau  saisissant  des  institutions  nouvelles  qui  fondent  dans  TEmplre  Otto- 
man le  r^gne  de  la  libert^,  de  la  justice  et  de  l'6galit4,  c'est-ä-dire  le  triomphe 
de  la  civilisation.  ||  Les  pens^es  vraiment  magnanimes  exprim^es  par  le  Sultan, 
notre  auguste  maitre^  dans  son  Hatt  h  son  Altesse  le  Grand -Y^zir,  sc  passent 
de  tout  commentaire;  et  je  craindrais  de  les  affaiblir  en  essayant  de  les  deve- 
lopper.  Je  ne  puis  cependant  m'empßcher  de  constater  qu'elles  renferment, 
sous  la  forme  la  plus  concise  et  la  plus  ^lev^e,  la  confirmation  saisissante  de 
tous  les  grands  principes  dont  la  Constitution  est  Texpression  l^gale^  de  fayon 
h  enlever  aux  sophistes  les  plus  habiles;  aux  d^tracteurs  les  plus  malveillants^ 
la  possibilit6  ou  la  tentative  de  d^naturer  l'esprit  ou  la  port^e  des  dispositions 
de  cet  acte  fondamental;  car  il  a  plu  ä  Sa  Majest^  Imperiale  de  se  faire  eile- 
möme  Tinterpr^tateur  Souverain  de  la  «harte  qu'elle  a  octroy^e  k  ses  peuples, 
j  Je  ne  crois  pas  n^cessaire  d'appeler  votre  attention  sur  chacun  des  chapitres 
qui  composent  la  Constitution.  La  clart^  et  la  pr^cision  qui  ont  pr6sid6  ä 
leur  r4daction  rendent  tout  commentaire  ou  toute  explication  superflus.  ||  Les 
r^flexions  que  je  crois  utile  de  vous  soumettre  doivent  particuli^rement  porter, 
d'une  part^  sur  Tensemble  de  ses  dispositions;  et;  d'autre  part^  sur  le  caract^re 
des  garanties  d'ex6cution  que  ces  dispositions  trouvent  dans  la  Constitution 
elle-möme.  ||  Vous  remarquerez  que  la  Constitution  demontre  clairement  que 
les  institutions  nouvelles,  bien  loin  d'avoir  un  caract^re  th^ocratique,  ^tablissent 
nettement  qu'aucune  prescription  religieuse  n'entrave  Tapplication  des  ri^formes 
et  r^tablissement  d'un  ordre  de  choses  judiciaire  et  administratif  conforme 
aux  besoins  du  pays  et  aux  principes  du  droit  moderne.  C'est  ainsi  que  tombe 
cette  croyance,  malheureusement  trop  r^pandue,  d'apräs  laquelle  le  Cheri  serait 
incompatible  avec  les  nouvelles  institutions.  II  ne  faut  pas  oublier  en  effet 
que  son  Altesse  le  Cheikh-ul-Islam  et  tous  les  grands  dignitaires  du  Ch^ri 
ont  pris  part  ä  V^laboration  et  ä  la  discussion  de  la  Constitution,  et  qu'il  est 
non  pas  seulement  inadmissible,  mais  absolument  impossible  que  ces  gardieus 
autorises  de  la  loi  sacr^e  aient  laissö  ins^rer  une  seule  clause  qui  püt  y  porter 
atteinte.  ||  Les  principes  g^n6raux  de  libertö  et  d'^galit^  proclam^s  en  tcte  de 
la  Constitution  et  qui  sont  emprtmt^s  au  droit  public  Europöen  le  plus  lib<^ral. 
constituent  la  base  v^ritable  de  notre  grande  r^forme  et  toutes  les  dispositions 
qui  suivent  n'en  sont,  en  quelque  sorte,  que  le  d^veloppement  naturel.  |]  ^ ' 
d^finition  des  principales  Prärogatives  de  la  souvetainet^  6tait  le  completemt 
n6cessaire  de  cette  d^claration  de  principes,  et  Theureuse  pensde  de  placer  \ 
droits  de  la  dynastie  Imperiale  sous  la  sauvegarde  de  tous,  forme  une  disi 
sition  qui  sans  doute  servira  ä  convaincre  TEurope  du  caract^re  vraime 
d^mocratique  de  TEtat  social  Ottoman.     C'est  le  pere  qui,  tout  en  convis 
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SOS  enfants  k  participer  h  radministration  de  leors  propres  int^retS;  se  confie  ^'*  ^^^* 
ä  leur  amoor  et  a  lenr  fid^lit^.  jj  Les  dispositions  de  la  Constitution  qoi  fondent26.Dee.i876. 
an  Corps  L^gislatif  normal  et  regulier,  soos  la  forme  de  deux  Chambres  avec 
la  d^nomination  d'Assembl^es  64n4raleS;  sont  natarellement*  Celles  qni  attireront 
plus  particuli^rement  Tattention  des  Cabinets  Europ^ens,  et  vous  devrez  yous 
appliquer  k  faire  Vessortir  k  leurs  yenx  les  garanties  de  bonne  administration 
financi^re  qui  r^sulteront  de  la  discussion  publique  et  du  vote  rigoureusement 
obligatoire  de  toutes  les  lois  de  finances  et  notamment  du  budget  de  recettes 
et  des  d^penses.  II  n'y  a,  k  cet  ^ard;  aucune  r^serve^  et  le  pays;  par  Torgane 
de  ses  repr^sentants,  se  trouve  d^sormais  investi  du  plus  efficace  et  du  plus 
absolu  des  pouvoirs;  de  celui  qui  commande  tous  les  autres,  c'est-ä-dire;  du 
pouYoir  de  cr^er  les  ressources  de  l'Etat;  d'e^i  regier  les  dispositions  et  d'en 
contröler  Temploi.  A  ce  sujet;  vous  ne  manquerez  pas  de  faire  remarquer 
avec  qnel  sbin  la  Cour  des  Comptes  a  ^t6  entouröe  de  garanties  d'indöpendance 
et  d'impartialitö.  Non^seulement  ses  membres  sont^  comme  tous  les  Magistrats 
de  Vordre  judiciaire,  d^clar^s  inamovibles,  mais  encore  auoun  d'eux  ne  pourra 
6tre  r^Yoquö^  m^me  pour  les  causes  les  plus  graves;  qu'avec  l'assentiment  de 
la  Chambre  des  D^put^s.  ;;  L'administration  des  provinces  qui^  dans  les  circon- 
stances  actuelles;  soUicite  plus  sp^cialement  Tattention  de  TEurope,  n'est  et  ne 
pouvait  ^tre  d^finie  dans  la  Constitution  que  sous  la  forme  d'un  programme 
g^n^ral  et  d'une  sorte  de  d^claration  de  principes.  Des  lois  organiques  vont 
donner,  sans  aucun  retard,  k  ce  programme  sa  forme  definitive  et  son  d^ve- 
loppement  normal  Ce  que  proclame  la  Constitution;  c'est  un  nouveau  regime 
bas^  sur  la  plus  large  d^centralisation  administrative:  c'est  le  principe  de 
reiection  scrupuleusement  appliqu^  k  la  formation  de  tous  les  Conseils  des 
VilayetS;  des  Sandjaks  et  de  Cazas;  c'est  le  d^veloppement  simultan^  de  Tan- 
tonomie  de  diff^rentes  communautös;  y  compris  la  communaute  Musulmane, 
pour  la  gestion  de  leurs  int^röts  particuliers,  ind^pendants  des  int^r^ts  g^n^- 
raux  du  pays;  c'est^  enfin^  la  cr^ation  de  Conseils  Municipaux  Uns  g^rant  les 
affaires  de  chaqne  commune  de  TEmpire.  ,,  Apr^s  la  lecture  de  ces  dispositions 
liberales ;  on  se  demande  quelles  pourraient  6tre  encore  les  aspirations  des 
populations  des  provinces  qui  n'auraient  point  6t&  satisfaites,  et  quelles  garanties 
plus  serieuses  et  plus  efficaces  les  Puissances;  qui  se  sont  pr^occup^es  de  leur 
sort;  pourraient  encore  demander  au  Gouvernement  Imperial.  Assur^ment  le 
scepticisme  m^me  le  plus  enracinä  se  trouvera  d6sarm6;  mais  il  n'est  pas  im- 
possible  qu'ä  d^faut  d'autre  §16ment  de  critiques  Tesprit  de  d^nigrement  syste- 
matique  dont  nous  avons  eu  tant  k  nous  plaindre  en  Europe^  se  porte  sur  la 
question  d'ex^cution,  et  que  Von  essaie  de  mettre  en  doute  la  mise  en  appli- 
cation  rapide  et  rigoureuse  des  institutions  nouvelles.  A  ceux  qui,  de  bonne 
foi;  parattraient  tourner  leur  pr^occupation  de  ce  cöt^;  vous  pouvez  hardiment 
r^pondre  que  le  fait  suivra  de  pr6s  Vengagement  et  qu'ind^pendamment  de  la 
volonte  si  solennellement  affirm^e  de  Sa  Majest^  notre  auguste  Maltre^  ind^- 
pendamment  des  r^solutions  ^nergiques  du  Grand -V^zir  dont  les  efforts  con- 
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Nr.  5952.  gtauts  oüt  6t6  dlrlg^s  vers  le  but  que  nous  venons  d'atteindre,  la  nation  toute 
26.i)6c.i87G.  ^uti^re  est  anim^e  du  m^me  esprit  et  des  m^mes  sentimentS;  et  que  c'e&t  \k 
la  meilleure  et  la  plus  solide  des  garanties.  Yoos  voudrez  bien  aossi,  M. 
^Ambassadeur;  dans  le  cas  o'ü  il  serait  fait  un  rapprochement  entre  les  pro- 
messes  contenues  dans  les  Hatts  Imp^riaux  ant^rienrs  et  les  dispositions  de 
la  Constitution  actuelle,  relever  et  etablir  avec  force  et  nettet^  la  diff^rence 
radicale  qui  existe  entre  ces  deux  ordres  de  faits,  diff^rence  teile  qu'elle  re- 
pousse  la  pens^  m^me  d'une  comparaison.  La  Constitution  n'est  pas  ane 
promesse,  c'est  un  acte  r^el  et  formel  qui  est  devenu  la  propri6t6  de  tous  les 
Ottomans  et  dont  le  d^veloppement  ne  pourrait  6tre  arröt^  ou  retard^  que 
par  la  volonte  de  la  nation  elle-m^me,  unie  k  celle  du  Souverain.  Cet  acte 
definitif  et  solennel  n'a  pas  4t6  demand^  par  TEurope,  ni  conseill6  par  eile. 
Le  Gouvernement  Imperial  n'a  donc  pu  avoir  Tintention  de  donner  satisfoction 
ä  des  yoeux  ou  k  des  id^es  venus  du  dehors.  H  n'a  subi  d'autre  pression, 
d'autre  infiuence  que  Celles  de  la  raison  et  du  patriotisme.  C'est  ponrquoi 
nous  demandons  aujourd'hui  que  TEurope  alt  confiance  dans  nos  jeunes  in- 
st itutions,  et  qu'elle  y  trouve  la  garantle  complöte  des  int^röts  qu'elle  s'^tait 
donn6  la  täche  de  sauvegarder.  Nous  avons  le  droit  de  constater  avec  orgueil 
que  sa  soUicitude  a  6t^  ä  la  fois  d^vanc^e  et  d6pass6e  par  la  g6n^reuse  et 
supräme  initiative  de  notre  auguste  Souverain.  ||  Yeuillez,  &c. 

Safvet. 


Nr.  5953. 

KONFERENZSTAATEB'.  —  Konstantinopeler  Konferenz.  —  ü*»*  Pro- 


f  tocole.  —  S^ance  du  11  Zilhidj^,  1293  (~  D6cembre,  1876.) 


Präsents:  etc.  etc. 
Nr.  5953.  L^  s^ancc  qui,  dans  l'intervalle,  avait  ^t^  remise  d'un  jour  est  ouverte  ä 

Konferenz-  i      n  -r  .        ▼* 

Staaten,    unc  heure  apres-midi.  ||  Le  premier  Protocole  est  lu  et,  aprds  diverses  obser- 
28.Dec.i876.ya^|^JQj^g  et  reQtificatious  relatives  k  Vexpos6  de  son  Excellence  le  President,  il 
est  definitivement  approuv6.  ||  Son  ExceUence  le  President  rappelle  que  dans  la 
seance  pr^cMente  il  avait  ^t6  question  de  l'urgence  qu'il  y  avait  k  prolonger 
Tarmistice  dont  le  terrae  expire  dans  trois  jours,  et  que  son  Excellence  l'Am- 
bassadeur   de  Bussie   avait  propos^  une  Prolongation  de  quinze  jours.     Son 
Excellence  fait  remarquer  que,  vu  la  grande  6tendue  de  la  ligne  d'op^rations, 
le  defaut  de  lignes  tä^grapbiques  sur  plusieurs  points  et  le  mauvais  ötat  { 
voies  de  communication,  surtout  dans  cette  saison,  une  courte  Prolongation 
Tannistice  presenterait  de  graves  inconv^nients  dans  la  pratique.    H  cite  k 
sujet  les  malentendus  sur  venus  sur  la  fronti^re  du  Mont^n^gro  lors  de  la  c 
clusion  de  l'armistice,  malentendus  caus^s  par  la  difficult^  des  coinmunicatio 
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Pour  tontes  ces  raisons;  11  est  d'avis  qn'il  7  anrait  lieu  d'assigner  un  terme  ^'*  ^^* 
plus  long  en  prolongeant  rarmistice  de  deux  mois.  ||  Le  GSnercU  I^natiew  gTastenr 
admet  le  bien-fondö  des  consid^rations  all^gu^es  par  son  Excellence  le  Premier  28-^*<»-^^.'** 
Pl^nipotentiaire  de  Tnrqnie  en  faveor  d'nn  terme  plns  long  que  celai  qu'il 
avait  propo66  dans  la  s6ance  pr^cMente.  Le  but  principal  ^tant  d'assnrer  la 
paix  il  d^sirerait;  toutefoiS;  que  la  Prolongation  de  Tarmistice  foumit  k  MM. 
les  Pl^nipotentiaires  Ottomans  Toecasion  de  donner  des  assnrances  de  natnre 
k  faire  esp^rer  que  les  n^ociations  ne  tratneront  pas  en  loiigaenr  et  qa'one 
prompte  Solution  de  tontes  les  questions  sonmises  aux  d^cisions  de  la  Confe- 
rence viendra  bientöt  calmer  Timpatience  des  esprits  qui  sont  dans  Tattente 
d'une  Situation  nette.  Son  Excellence  d^sirerait  mieux  comprendre  la  pens^e 
qui  motiverait  une  Prolongation  aussi  consid^rable.  |{  Son  Excellence  le  Premier 
PUnipotentiaire  OUoman  pense  qu'une  Prolongation  de  deux  mois  ne  peut  man- 
quer  d'avoir  pour  effet  Tapaisement  des  esprits  et  de  faire  appr^cier  le  d6sir 
de  paix  qui  domine  dans  les  conseils  de  la  Conference.  H  Le  Oeniräl  Ignatiew 
r^p^te  que,  de  sa  part;  il  n'j  a  aucune  Opposition  syst^matique  aux  vues  de 
MM.  les  Pienipotentiaires  Ottomans  concemant  Tarmistice.  |  Le  Comte  de 
Chcmdordy  ajoute  qu'il  faut  bien  esp^rer  que  le  temps  pour  lequel  rarmistice 
sera  prolong^  ne  sera  perdu  pour  les  travaux  de  la  Conference.  ||  Une  conver- 
sation  s'engage  entre  MM.  les  PUnipotentiaires  de  TurquiCf  d^Atdriche  et  de 
Btissie,  k  la  suite  de  laquelle  il  est  convenu  que  Tarmistice  sera  prolongö 
jusqu'au  l*''  MarS;  1877  (n.s.),  exclusivement,  c'est-ä-dire  jusqu'ä  minuit  du 
demier  jour  de  Fevrier.  ||  Le  Marquis  de  Salisbury  dit  que  Varmistice  ajant 
ete  arr^te  tont  d'abord  entre  la  Turquie  et  la  Bussie;  aujourd'hui  que  ces 
deux  Puissances  sont  d'accord  pour  le  prolonger  jusqu'ä  la  date  precitee^  il 
ne  reste  k  la  Conference  qu'ä  en  prendre  acte.  ||  Le  Comte  de  Bourgoing  donne 
son  plein  assentiment  aux  paroles  du  Marquis  de  Salisbury  et  declarC;  de  son 
cöte^  adherer  k  la  Prolongation  de  rarmistice.  ||  Le  General  Ignatiew  dit  qu'il 
prend  acte  des  dispositions  exprimees  par  les  Pienipotentiaires  Ottomans  d'ac^ 
ceierer  l'oeuTre  de  la  Conference.  ||  Seance  tenante  MM.  les  Pienipotentiaires 
Ottomans  informent  son  Altesse  le  Grand -Vezir  de  la  decision  que  la  Confe- 
rence vient  de  prendre.  ||  De  son  cöte,  U  GSneral  Ignatiew,  en  qualite  de  doyen 
du  Corps  Diplomatique^  expedie  deux  teiegrammes  k  leurs  Altesses  les  Princes 
du  Montenegro  et  de  Serbie  pour  leur  notifier  cette  m^me  decision  et  les  prior 
d'agir  en  consequience.  ||  Son  ExceUence  le  Premier  Plenipotentiaire  Ottoman 
prend  la  parole  et  s'exprime  dans  les  termes  suivants:  —  ||  Les  Pienipoten- 
tiaires Ottomans  se  sont  fait  un  devoir  d'etudier  le  travail  qui  leur  a  ete  re- 
mis k  la  seance  precedente  avec  toute  Vattention  qu'il  merite.'  Ils  se  trouvent 
k  m6me  de  communiquer  k  la  Conference^  des  aujourd'hui,  les  reflexions  d'en- 
semble  que  cette  etude  leur  a  suggerees^  sauf  k  revenir  plus  tard  sur  diffe- 
rents  points  auxquels  ils  s'abstiendront  pour  le  moment  de  toucher  d'une  mani^re 
speciale.  ||  En  se  reportant  aux  accords  intervenus  entre  les  Puissances^  on 
trouve  qu'il  avait  ete  entendu  que  la  Conference  se  reunissait  sur  la  base  du 
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Nr.  5953.  maintien  de  l'int^grit^  et  de  Vind^pendance  de  TEmpire;  qu'en  ce  qui  concerne 
^steAton*  ^^  Sferbie  et  le  Montenegro  on  reviendrait  au  statu  quo  ante;  et  que  pour  ce 
28.  Dec  1876.  qui  est  des  provinces  du  nord  de  la  Turquie  d'Europe  11  s'agissait  de  leur 
conc6der  un  systöm  d'institutions  locales  qui  donnerait  aux  populations  quelque 
contröle  sur  leurs  officiers  locaux  et  fournirait  des  garanties  contre  les  actes 
d'autorite  arbitraire;  ainsi  que  de  maintenir  Tentente  Stabile  sur  les  propo- 
sitions  de  Son  Excellence  le  Comte  Andrassy.  ||  La  Sublime  Porte  adh^rait 
d'autant  plus  volontiers  k  cette  maniäre  de  voir  que,  pour  le  fand,  eile  ne  lui 
semblait  pas  contraire  aux  stipulations  du  Trait^  de  1856;  et  ä  Tesprit  des 
r^formes  bien  plus  larges  qu'elle  devait  inaugurer  pour  tout  TEmpire.  |j  En  se 
plagant  k  ce  point  de  Tue,  les  Pl^nipotentiaires  Ottomans  ne  dissimuleront  pas 
que  dans  la  partie  du  travail  qui  traite  de  la  Serbie  et  du  Montenegro  ils 
ont  YU;  non  sans  un  certain  sentiment  de  surprise;  qu'on  proposait  une  cession 
de  territoire  au  Montenegro ,  ainsi  que  la  cession  k  la  Serbie  de  certaines 
localites  qui  avaient  fait  precedemment  aussi  l'objet  de  la  convoitise  de  Tad- 
ministration  Princiere.  Les  Pienipotentiaires  Ottomans  ne  sauraient  s'expUquer 
comment  ces  propositions  pourraient  se  rattacher  soit  aux  assurances  ant^rieurs, 
soit  aux  precedcnts  m^mes  de  la  question  qui  ont  etabli  jusqu'ä  Tevidence  la 
necessite  de  garantir  la  Sublime  Porte  contre  la  repetition^  de  la  part  de  la 
Serbie  surtout,  d'une  agression  aussi  injustifiee  que  celle  qui  vient  de  troubler 
si  profondement  la  paix  de  TEmpire.  ||  Les  Puissances  connaissent  quelle  ayait 
ete  sur  ce  point  Topinion  de  la  Sublime  Porte,  opinion  pour  Tappreciation  de 
laquelle  eile  s'en  etait  enti^rement  remise  aux  sentiments  d'equite  des  Grandes 
Puissances.  L'expression  de  retablissement  du  statu  quo-  en  termes  generaux 
contenue  dans  la  communication  du  Gouvernement  de  Sa  Majeste  Britannique 
avait  fait  m^me  esperer  au  Gouvernement  Imperial  que  les  Grandes  Puissances 
etaient  disposees  k  choisir,  parmi  les  mojens  proposes  par  la  Sublime  Porte 
pour  assurer  la  paix  dans  Tayenir,  ceux  qui  semblaient  les  plus  adapt^s  k  la 
Situation;  et  des  lors  les  Pienipotentiaires  Ottomans  ne  peuvent  s'emp^cher  de 
faire  remarquer  que  la  partie  du  travail  consacree  k  la  Serbie  et  au  Monte- 
negro s'est  trouvee  compietement  en  dehors  du  cercle  des  previsions  et  de 
Tattente  de  leur  Gopvernement  ||  En  ce  qui  concerne  Torganisation  k  donner 
aux  trois  vilayets  ou  Gouvernements-Generaux  dont  11  est  question  dans  l'autre 
partie  du  travail,  les  Pienipotentiaires  Ottomans  regrettent  de  se  trouver  dans 
la  necessite  de  presenter  des  observations  analogues.  A  c6te  de  dispositions 
qui  vlsent  directement  le  but  qu'on  avait  eu  en  vue,  dispositions  dont  Tad- 
mission  serait  d'autant  plus  facile  pour  la  Sublime  Porte  qu'elles  s'allient  par- 
faitement  avec  les  vues  liberales  du  Gouvernement  Imperial,  et  qu'elles  rest*  ' 
mSme  en  dega  des  concessions  dont  toutes  les  populations  de  TEmpire  s< 
appeiees  k  beneficier,  il  s'en  trouve  malheureusement  d'autres  qui,  non-seu 
ment  n'ont  rien  de  commun  avec  le  Programme  arr^te,  mais  seraient  de  nat^ 
k  dejouer  tous  les  efforts  que  le  Gouvernement  Imperial  pourrait  faire  p 
les  fondre  dans  un  tout  harmonique  avec  les  exigences  morales  et  materiel 
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de  la  nouvelle  Constitution,  ainsi  qu'avec  Celles  de  tout  Systeme  gouvernemen-  ^'»  *^3- 
tal  qni  voudrait  se  conserver  des  chances  de  duröe  et  de  progr^s.  ||  Parmi  les  Staaten. 
dispositions  auxquelles  ils  viennent  de  faire .allnsion,  les  Pl^nipotentiaires  Otto-^s-D^wTe. 
noans  citeront  Tinstitution  de  la  Commission  Internationale-,  Tintroduction  d'an 
Corps  de  gendarmerie  ^trang^re;  le  cantonnement  des  tronpes  dans  les  forte- 
resses;  le  mode  de  nomination  concemant  les  Gouverneurs;  la  division  ad- 
ministrative propos^e;  les  dispositions  concemant  les  finances  et  la  justice;  le 
d^placement  en  Asie  des  Colonies  Circassiennes,  &c,  \\  Le  d^sir  ardent  du  Gou- 
vernement Imperial  pour  tout  ce  qui  peut  assurer  la  paix  et  la  prospörit^  de 
ses  provinces  lui  ferait  accepter  avec  empressement  toute  proposition  qui  serait 
de  nature  &  contribuer  ä  un  pareil  r^sultat.  Hais  il  ne  saurait  ävidemment 
se  pr^ter  k  des  combinaisons  qui,  il  en  est  fermement  convaincu,  tendant  k 
amener  nn  ätat  de  choses  tout-ä-fait  nouveau,  ne  sauraient  manquer  de  surex- 
citer  les  esprits  dans  tout  TEmpire,  d'alarmer  les  populations,  de  troublcr  le 
möcanisme  administratif,  de  provoquer  et  de  perp^tuer  les  lüttes  et  les  confiits 
passionn^s.  ||  En  pr^sence  des  r^flections  qui  pr^cödent  et  que  le  travail  en 
question  est  de  nature  k  provoquer,  m^me  k  une  premi^re  lecture,  les  Pl^ni- 
potentiaires  Ottomans  croient  de  leur  devoir  d'appeler  Vattention  de  la  Con- 
ference sur  les  points  qu'ils  viennent  de  signaler  et  qui  se  rösument  en  somme 
k  savoir  si  dans  la  pens^e  de  leurs  Excellences  MM.  les  PlSnipotentiaires  11 
n*j  a  plus  lieu  de  tenir  compte  des  limites  qui  avaient  6te  assign^es  par  un 
accord  unanime  au  but  qui  devait  6tre  poursuivi  en  commun.  Q  Le  General 
Ignatieto  d^sire  präsenter  quelques  observations.  II  rappeile  que,  pour  ce  qui 
est  de  la  Serbie,  la  Porte,  tout  en  faisant  connaitre  ses  vues  aux  Grandes 
Puissances,  s'en  ^tait  enti^rement  remise  k  leur  appr^ciation.  Le  maintien  de 
Tint^grite  de  TEmpire  est  hors  de  cause.  La  pens^e  des  Pl^nipotentiaires  des 
Six  Puissances  a  ^iA  uniquement  de  pr^venir  le  retour  de  difficult^s  dont  on 
a  eu  souvent  k  se  pr6oecuper.  En  ce  qui  conceme  le  Mont6n6gro,  au  moment 
oft  les  derniers  ^v^ements  se  produisaient,  une  Commission  Speciale  avait  et6 
envoy^e  sur  les  lieux  pour  ^tablir  la  frontiöre.  \\  Son  ExceUence  Safvet-Pacha 
fait  aussitöt  remarquer  qu'il  s'agissait  simplement  alors  de  rectifier  la  fronti^re 
existante.  ||  Le  General  IgnatievOy  continuant  ses  observations,  convient  qu'il  ne 
s'agissait  que  d'nne  rectification;  mais  il  ajoute  qu'il  semblera  tr^snaturel  que 
la  Conference  se  solt  pr^occupee  de  la  Situation  de  certains  districts  voisins 
de  Montenegro,  et  qui,  dans  Tannuaire  officiel  de  TEmpire  m^me,  figurent  sous 
la  designation  de  „districts  insurges*^  (^evahii  assiye'*).  Le  Prince  du  Monte- 
negro exerce  sur  ces  districts  de  facto  un  pouvoir  reel  pour  lequel  il  serait 
avantagenx  de  le  constituer  responsable.  Sous  Tinfluence  des  m&mes  idees  la 
Conference,  tout  en  retablissant  le  staiu  quo  pour  la  Serbie,  a  voulu  etablir 
un  principe  de  Solution  pour  les  difficultes  qui  ont  surgi  de  tout  temps  au 
snjet  de  la  possession  des  tles  formees  par  la  Drina.  ||  Son  ExceUence  Edhem- 
Pacha  fait  remarquer  que  si  Ton  prend,  ainsi  que  cela  est  indique  dans  le 
travail  qui  lui  a  ete  remis  comme  ligne  de  demarcation  le  thalweg  de  la  Drina, 
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Nr.  5058.   i^  Sorbie  entrera  en  possession  du  Petit-Zvornik.  11  Le  General  Ignatiew  n'avait 

Konferenz*  n  »^ 

Staaten.    P&s  1  Intcntlon  de  poser  actnellement  cette  question.    Mais  si  eile  6tait  pos^, 
28.Dec.i876.il  rappollerait  qu'ä  la   suite   du  Trait6   d'Andrinople   un  Commissaire   Busse 
avait  ^t^  cbarg^  de  tracer  la  ligne  de  d^marcation  en  ex^cution  de  rArtick 
VI  du  Trait^^  et  que^  d'apr^s  la  carte  dress^e  par  lui;  c'est  le  thalweg  de  la 
Drina  qui  devait  ^tre  adopt6  comme  ligne  de  d^marcation.    H  cite  le  Hatti- 
Gh^rif  de  1833;  dans  lequel  cette  m^me  fronti^re  avait  ^t^  indiqu^e  par  l'6nu- 
m^ration  des  districts  qui  revenaient  k  la  Serbie.  \\  San  ExceUence  Edkem-Padia 
ne  saurait  dire  quelles  sont  les  stipulations  du  Trait^  d'Andrinople;  auxqueües 
le  G^n^ral  Ignatiew  vient  de  faire  allusion.   ||   S(m  ExceUence  Safvd  -  Pticha 
affirme  qu'il  en  pourrait  dire  autant  des  Hatti-Gh6rifs  invoqu^s  par  TAmbassadenr 
de  Bussie;  et  que  si  Ton  examine  k  fond  la  question  on  verra  qu'au  contraire 
c'est  k  la  suite  d'une  pure  erreur  materielle  que  des  localitös  non  comprises 
dans  les  six  districts  se  sont  trouv^es  faire  partie  de  la  Principaut^  de  la 
Serbie.  ||  Son  ExceUence  Edhem-Facha,  afin  de  faire  mieux  remarquer  la  port6e 
de  ses  observations;  constate  que  Ton  se  trouverait  en  dehors  du  programme 
trac^  aussitdt  qu'on  essaierait  d'aborder  des  questions  qui  n'y  rentrent  pa&  | 
L' Ambassadeur  d*Ängleterre  rondrait  pourtant  que  les  Pl^nipotentiaires  Otto- 
mans ne  perdissent  pas  de  vue  que  la  question  du  Petit-Zvomik  est  des  celles 
sur  lesquelles  feu  Aali-Pacha  s'^tait  montr^  dispos6  k  entrer  en  discussion.  ; 
Le  Marquis  de  Salishury  pense  que  les  propositions  relatives  aux  fronti^res 
de  Serbie  et  du  Montenegro,  telles  qu'elles  sont  formul^es  dans  le  travail  de 
la  Conference;  ne  sont  pas  de  Celles  dont  on  peut  dire  qu'elles  portent  r^elle- 
ment  atteinte  au  principe  de  Tintegrite  du   territoire  de  Tfimpire;   d'autant 
plus  que  si  la  Porte  en  exprimait  le  d^sir  on  pourrait  mettre  ces  territoires 
sous   sa   suzerainete.  ||  Le  Premier  Plenipotentiaire  de   Turqme  dit  qu'il  ne 
saurait  retrouver  le  principe  de  la  proposition  qui  est  faite  relativement  k  la 
fronti^re  de  Serbie  ni  dans  les  Communications  AnglaiseS;   ni  dans  la  natore 
m6me  de  la  question.    II  est  evident  que  ce  n'est  pas  la  possession  du  Fetit- 
Zvomik  qui  a  pousse  la  Serbie  k  la  rebellion.    Les  causes  de  ce  souievement 
ont  ete  tout  autres.    Et  c'est  dans  cette  pensee  m5me  que  la  Sublime  Forte 
avait  appeie  la  solUcitude  des  Puissances  sur  les  moyens  les  plus  propres  k 
prevenir  le  retour  de  semblables  calamites.  ||  Le  dornte  de  Bourgoing  invoque 
l'expression  de  ;;en  termes  generaux^  contenue  dans  les  Communications  du 
Gouvernement  de  Sa  Majeste  Britannique  pour  montrer  que  le  retabllssement 
du  statu  quo  n'avait  pas  ete  entendu  comme  excluant  toute  discussion  sur  les 
detailS;  du  moment  qu'il  serait  incontestable  que  ces  details  ont  une  importance 
reelle  pour  Toeuvre  de  la  Conference;  et  il  ajoute  que  cette  expression  autoi 
la  discussion  de  rectification  de  frontieres.  |{  MM.  les  Plenipotentiaires  Oi 
mans  donnent  cbacun  k  leur  tour  des  explications  sur  la  mani^re  dont  V 
pression  ;;en  termes  generaux^'  du  programme  Anglais  avait  ete  entendue 
la  Sublime  Porte.    Ces  termes  lui  avaient  sembie  impliquer  le  retour  abs 
au  statu  quo.    MaiS;  en  tout  cas;  ils  ne  sauraient  admettre  que  Tinstitution 
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Commissions  qui  avaient  6t6  exp4di6es  sur  los  lieux  h  diff6rentes  reprises  et   »'•  ^ö^s. 

Eonferenz- 

encore  en  dernier  lien  puisse  autoriser  aujourdhoi  ä  mettre  en  discassion  stMten. 
Tabandon  de  territoires  situ^s  tout  h  fait  en  dehors  de  Taction  de  ces  mfemes^^^-^^*- 
Commissions.  ||  Le  General  Ignaüew  ne  peut  s'emp6cher  de  rappeler  qne  la 
Commission  dont  il  est  question  n'avait  pas  termin^  ses  travanx.  ||  Les  FUni' 
potentiaires  Ottomans  admettent  la  jnstesse  de  Tobservation  de  son  Excellence 
le  G^n^ral  Ignatiew;  mais  ils  constatent  encore  une  fois  qu'il  ne  s'agissait  qne 
des  iles  form^es  par  la  Drina.  ||  Le  General  Ignatiew  retlent  que^  d'aven  des 
Plönipotentiaires  Ottomans  enx-m^mes;  il  r^sulte  qne  des  Commissions  avaient 
^t6  jng^es  n^cessaires.  Ces  Commissions  n'ont  pas  abouti.  II  y  a  lien  de 
craindre  qn'ä  Tavenir  anssi  les  m^mes  canses  emp^chent  les  denx  parties  d'ar- 
river  k  nne  entente  directe.  II  lui  semble  donc  natnrel  qne  la  Gonförence  se 
soit  pr^occnp^  d'un  4tat  de  ehoses  qoi  donne  lien  k  des  contestations  pour 
tracer  un  principe  ponvant  mener  h  nne  solntion  certaine.  ||  MM.  les  Flenipo- 
tentiaires  Ottomans  ne  contestent  pas  Topportnnit^  qu'il  y  anrait  k  arriver  k 
nne  entente  en  ce  qni  conceme  les  tles  de  la  Brina.  Leors  objections  ne 
visent  qne  la  cons^qnence  qn'on  vondrait  tirer  de  la  ligne  de  d^marcation  pro- 
posto  relativement  k  la  possession  dn  Petit-Zvornik^  qni  fait  partie  depnis 
cinq  sidcles  dn  territoire  Ottoman  et  qni  est  consid^r6  comme  rentrant  dans 
le  rayon  de  la  forteresse  dn  Grand -Zvomik.  ||  L^ Ambassadeur  d'Ängleterre 
croit  qne  les  progrds  de  Tartillerie  moderne  fönt  qne,  soos  le  rapport  militaire^ 
la  possession  dn  Petit-Zvomik  ne  sanrait  avoir  nne  importance  reelle.  ||  Le 
Oiniral  Ignatiew  cite  k  l'appni  des  consid^rations  ^mises  par  son  coUögne; 
Vopinion  antoris^e  d'nn  officier  AUemand.  ||  Le  Comte  de  Chaudordy  d^sirerait 
voir  mieux  pr6cis^  le  point  qne  les  Plönipotentiaires  Ottomans  vondraient  öln- 
cider.  ||  Le  Second  PUnipotentiaire  Ottoman^  r6pondant  an  dösir  exprim^  par 
le  Plänipotentiaire  Frangais,  revient  snr  la  nöcessit6  de  fixer  si  nne  pareille 
discnssion  est  bien  dans  les  limites  du  programme  convenu.  ||  Le  Marquis  de 
Salisburp  ne  doute  pas  que  Vexpression  „en  termes  gön^ranx'*  comportait  bien 
la  latitude  qne  la  Conference  a  cm  devoir  Ini  donner.  ||  Son  Excdlence  Edhem- 
Pacha  h^site  &  se  ranger  de  l'avis  de  sa  Seigneurie  qni;  ponr  compl6ter  sa 
pensöO;  ajoute  qne  TAngleterre  a  toujours  ainsi  entendu  Texpression  pröcit^e 
et  cite  k  prenve  la  correspondance  ^changöe  entre  Lord  Derby  et  le  Prince 
GortchakoW;  d'apr^s  laquelle  il  ^tait  entendn  qne  le  r^tablissement  dn  statu 
quo  n'exclnrait  pas  quelques  arrangements  sur  des  points  secondaires.  |{  VAm^ 
hassadeur  d'ÄUemagne  dit  que,  d^s  l'apparition  dn  programme  AnglaiS;  on 
Vavait  ainsi  compris.  ||  Le  Ministre  d'Italie  s'associe  aux  paroles  de  son  Ex- 
sellence  T Ambassadeur  d'Allemagne.  ]  Son  Excellence  Edhem- Pacha,  rerenant 
3ncore  snr  le  sens  de  l'expression  „en  termes  g6n6raux'';  s'excnse  de  ne  pouvoir 
las  partager  Tavis  qni  vient  d'^tre  exprim^  quant  k  la  partie  de  cette  ex- 
»ression  relativement  k  la  question  du  Petit  Zvomik.  Cette  localit6  a  fait 
lepuis  longtemps  Tobjet  des  demandes  du  Gouvemement  Serbe.  On  ne  pou- 
rsitj  d6s  lors;  penser  qu'en  proposant  le  r^tablissement  du  ^^tatu  quo  en  ter* 


Digitized  by 


Google 


336  Türkifiche  Erisis.    [Die  Konferenz.] 

Nr.  5W3.  jjjes  g^n^raux^'  le  Gouvernement  Britannique  avait  entendu  trancher  en  faveur 

Konferenz- 
Stuten.    <ie  la  Principautö  nne  question  qoi  ^tait  demeur^  jusqualors  en  sospens.    La 

28.Dec.i876.pj.QpQg||.jQQ   ^^   Gouvemement  Britanniqne   pourrait   ais^ment   se   comprendre 
comme  ünpliquant  des  rectifications  snr  des  points  de  la  ligne  de  d^marcation 
qui  ont  donn^  lieu  k  des  difficult^s.  ||  Mais  il  pense  qu'on  ne  devrait  pas  aller 
plus  loin.  II  Le  Baron  de  Cälice  pense  que  Texpression  „en  termes  g^neraux*' 
^quivaut  ä  cette  autre^  ^^en  rögle  g^n^rale'^^  et  qu'elle  admet  ainsi  quelques 
petites  exceptions  an  statu  quo.  [|  EdTiem-Pacha  reconnaitrait  ais^ment  la  por- 
t^e  de  la  proposition  du  Gouvernement  Britannique  pour  tout  ce  qui  est  de 
rectifications  de  frontiäres,  dont  diverses  Commissions  avaient  itö  chargees.  ' 
L' Ambassadeur  d^Angleterre  rappelle  que  ces  Commissions  se   sont   dissoutes 
toujours  avant  d'avoir  pr6sent6  de  rapports  döfinitifs.  ;|  Le  dornte  Zidiy  dit 
qu'en  effet  les  Commissions  ne  sont  jamais  tomb^es  d'accord;  c'est  pourquoi 
on   a   cru  n^cessaire  de  proposer  actuellement  un  6tat  de  choses  durable. 
Son  ExceUence  Safvet-Packa  dit  que  c'est  pröcisöment  le  d6sir  d'arriver   k 
Tetablissement  d'un  ötat  de  choses  durable  qui  avait  ÜBuit  formuler  k  la  Sublime 
Porte  ses  propositions  de  pacification.   Ces  propositions,  k  son  aviS;  constituaient 
un  moyen  certain  de  prövenir  le  retour  des  mßmes  inconv^nients.  ||  Le  Conde 
Zichy  propose  de  suivre  une  marche  de  discussion  plus  pr6cise.  \  Le  Comte  de 
Chaudordy  est  d'avis  qu*il  faudrait  proc^der  par  ordre;  commencer,  par   con- 
s^quent^  par  la  Serbie  et  suivre  les  Articles^  soit  en  les  adoptant^  soit  en  les 
r^servant  ||  Sur  quelques  observations  du  Second  Pl^nipotentiaire  Ottoman  con- 
cemant  la  teneur  exacte  du  Programme  prösent^  par  le  Gouvemement  Britan- 
nique, son  ExceUence  Safvet-Pacha  donne  lecture  des  propositions  Anglaises 
d'apr^s  le  töl^gramme  dont  la  teneur  suit:  Q  ;,Les  propositions  suivantes  sont 
Celles  que  le  Gouvemement  de  Sa  Majeste  Britannique  juge  calcul^es  k  for- 
mer la  base  d'une  pacification: —  |{  1.  Quant  k  la  Serbie  et  au  Mont4n6gro  en 
termes  g^n^raux  le  statu  quo.  \\  2.  Que  la  Porte  s'engage  simplement,  par  un 
Protocole   k  signer   k  Constantinople   avec   les  Repr^sentants  des  Puissances 
M6diatrices;  k  conc^der  k  la  Bosnie  et  k  THerz^govine  un  Systeme  d'autonomie 
locale  ou  administrative,  cette  expression  signifiant  un  systöme  d'institations 
locales  qui  donnera  aux  populations  quelque  contröle  sur  leurs  officiers  locaux 
et  fouraira  en  m^me  temps  des  garanties  contre  des  actes  d'autorit^  arbitraire, 
sans  etre  question  de  la  cröation  d'un  Etat  tributaire.  ||  Des  garanties  da  meme 
genre  doivent  6tre  trouv^es  contre  les  abus  en  Bulgarie,  dont  les  d^tails  exacts 
pourront  ^tre  discutös  ult6rieurement.|!Les  r^formes  auxquelles  la  Porte  a  ad- 
h^re  dans  sa  note  aux  Bepräsentants  des  Puissances,  en  date  du  13  F4>Tier 
dernier,  sont  consid6r6es  comme  devant  ^tre  comprises  dans  les  arrangements 
administratifs  pour  la  Bosuie  et  pour  THerzögovine  et,  autant  qu'elles  r 
viennent  k  cette  Province,  pour  la  Bulgarie."  |j  A  Toccasion  de  cette  lect 
son  ExceUence  V  Ambassadeur  d^Angleterre  fait  remarquer  que  dans  la  tr? 
mission  du  t^lägramme  pröcitö  il  y  a  eu  une  erreur  et  qu'au  lieu  „d'of^c 
locaux"  c'est  „affaires  locales"  qu'il  faut  üre.  j]  Son  ExceUence  Safvet-Pa 
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croit  de  son  devoir  de  constater  que  dans  le  document  transmis  k  la  Porte  il   Nr.ööss. 
nest  parle  qne  dof&ciers  locanz.  ||  Le  Camte  de  Chaudordy  dit  qa'en  somme 


la  Conförence,  en  prfcentant  son  travail;  n'a  pas  eu  la  pens^e  de  s'^carter  du^-'^®*-^^'®- 
Programme  Anglais  anssi  bien  duis  la  partie  relative  k  la  Serbie  et  an  Mon- 
tenegro que  dans  celle  relative  au  r^glement  des  trois  provinces.  {{  San  ExceUence 
Edhem-Pacha  dit  qne  si  teile  est  la  pens^e  de  la  Gonförence  on  pent  com- 
mencer  par  examiner  les  articles  relatifs  k  la  Serbie.  ||  Le  Comte  Corti,  poor 
ne  pas  laisser  sans  r^ponse  l'observation  des  Pl^nipotentiaires  Ottomans  con- 
cemant  la  non-discossion  des  mojens  propos^s  par  la  Porte  ponr  la  pacification 
de  la  Serbie^  fait  remarqner  qne  le  bnt  qne  Ton  a  vonln  atteindre^  avant  tont, 
c'^tait  d'ötablir  nn  etat  de  choses  moralement  et  materiellement  dnrable  .qne^ 
dös  lors,  on  a  du  ^viter  tont  ce  qni  serait  de  natnre  k  perp^tner  Tliostilite 
entre  la  Porte  et  la  Serbie,  et  qne  c'est  \k  la  raison  qni  a  fait  proposer 
comme  ligne  de  demarcation  le  thalweg  de  la  Drina.  ||  Le  GrenSräl  IgnaHew 
et  le  Margtuis  de  SoMäbury,  s'associent  anx  paroles  dn  Comte  CortL  || 
Snr  la  proposition  du  Comte  de  Chaudordy  on  commence  la  discnssion  par 
articles  du  document  relatif  k  la  Serbie.  (Annexe  sons  la  lettre  A  an 
Premier  Protocole.)  ||  L'Article  1  est  In.  Les  PlenipotenHaires  Ottomans 
ayant  fait  remarqner  qn'il  est  dai^s  le  Programme ,  il  ne  donne  lien  k  ancune 
discnssion.  |{  L'Article  2,  relatif  an  tbalweg  de  la  Drina,  fonmit  anx  Pl^nipo- 
tentiaires  Ottomans  Toccasion  de  renonveles  les  objections  qn'ils  ont  prec^^ 
demment  ^mises.  Us  d^clarent  6tre  sans  Instructions  sur  ce  point,  et  par 
cons^quent  cet  Article  est  r^serve.  ||  Les  Articles  3,  4  et  5  sont  adopt^s  et 
la  Ck)nference  passe  k  la  discnssion  du  document  relatif  au  Montenegro!  (An- 
nexe sons  la  lettre  B  au  premier  Protocole.)  \\  Les  PUnipotentiaires  Ottomans 
declarent  qne,  n'ayant  pas  d'instrnction,  ils  ne  peuvent  entrer  dans  la  discnssion 
des  Articles  1,  2  et  3  qni,  k  leurs  avis,  se  trouvent  ötre  en  dehors  du  Pro- 
gramme. II  Le  Marquis  de  ScMshury  ne  voit  dans  T Article  2  relatif  k  la 
Boyana  qu'une  disposition  favorable  k  la  liberte  de  navigation.  ||  Ces  Articles 
sont  reserves.  ||  Les  Articles  4  et  5  etant  les  m^mes  qne  les  Articles  4  et  5 
du  document  relatif  k  la  Serbie,  sont  approuves.  ||  Le  Comte  de  Chaudordy 
pense  qu'il  serait  maintenant  opportun  de  passer  k  Texamen  d'un  autre  docu- 
ment en  le  suivant  egalement  Article  par  Article,  sauf  k  revenir  plus  tard 
sur  les  points  qne  les  Pienipotentiaires  Ottomans  auront  voulu  reserver.  ||  Les 
Plenijpotefvtiaires  Ottomans  fönt  remarqner  qu'il  ne  s'agit,  d'ailleurs,  que  d'une 
premiere  lecture.  ||  Le  Comte  de  Chaudordy  commence  la  lecture  du  röglement 
de  Bulgarie  Article  par  Article  (Annexe  0  au  premier  Protocole).  ||  Son  Ex- 
ceUence Safvet-Pacha,  k  propos  de  TArticle  premier  qni  indique  les  limites  des 
deux  nouveanx  vilayets  qu'il  s'agirait  d'organiser,  dit  que  le  Gouvernement 
Ottoman  ne  saurait  accepter  la  deiimitation  proposee,  que  ce  n'est  pas  la 
division  actuelle  qui  a  donne  lieu  anx  demiers  evenements  et  qu'il  y  a  des 
populations  qui  ne  se  pr&teraient  pas  k  ce  nouveau  groupement.  ||  Son  ExceUence 
Edhem-Pachu  demande  les  raisons  qui  ont  fait  fixer  les  limites  prdposees. 

SiaatsftrchJT  XXXI.  22 
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Hf.  6«58.  II  ne  voit  aucon  motif  qui  justifie  les  modifications  si  importantes  qui  seraient 
8tMt«D.  ftinsi  introduites  dans  la  division  administratiTe,  et  il  serait  dantant  plus  de* 
28.Dec.i876.sireux  de  connaltre  quels  ßont  les  616ment8  qui  ont  guid6  les  Bepr^sentants 
des  Poissances  Garantes  dans  an  projet  qui  loi  semble  devoir  rencontrer  en 
pratiqne  des  difficnlt^s  insormontables.  II  est  vrai  qne  parfois  les  limites  des 
yilayets  ont  6i6  modifi^es;  mais  ces  changements  de  pure  convenance  admini- 
strative n'ont  rien  de  conunan  avec  le  plan  dont  il  s'agit  La  division  pre- 
sente  a  pour  eile  la  sanction  du  temps  et  de  rexpörience.  ||  Le  Marquis  de 
SoLishury  ayant  fait  observer  qu'on  a  cherch4  ä  grouper  antant  qne  possible 
les  cnltes  et  les  races;  son  Excellence  Edhem-Pacha  r6pond  qu'il  repousse  la 
Classification  par  race  et  qne  le  Gouvernement  Ottoman  d^sire  au  contraire 
leur  fusion.  ||  Le  General  IgnaHew  dit  qu'il  ne  s'agit  qne  d'un  groupement  de 
sandjaks  et  de  cazas  tels  qu'ils  existent  ||  San  ExceUence  Safvä-Pacha  insiste 
pour  le  maintien  de  la  division  actuelle  et;  en  prösence  de  ces  observations, 
TArticle  premier  est  r6serv6.  ||  Art.  2.  Sur  le  premier  paragraphe  relatif  k  la 
division  par  canton  (nahi^),  apr^s  une  Observation  d'Edhem-Pac^  sur  les 
avantages  du  Systeme  actuellement  suivi  pour  la  formation  des  nabiyes,  le 
paragraphe  est  accept^;  sauf  ä  s'entendre  sur  le  chiffre  des  habitants  qui  feront 
Partie  du  canton.  {  Le  paragraphe  2,  „en  respectant  autant  qne  possible ;  äCf' 
donne  Heu  k  diverses  ezplications  desquelles  il  r^sulte  que  le  mot  ^^oupes*^ 
«e  doit  pas  s'entendre  d'un  d^placement  des  populations^  mais  d'une  r^partition 
administrative.  N^anmoins^  il  n'est  accept^  qu'od  referendum.  \\  Le  paragraphe  3^ 
y^e  canton  sera  administr^^  <ftc.-/'  le  paragraphe  4,  ^^le  Conseil  Gantonnal  sera 
composö,  &c.;^  le  paragraphe  5,  ;,la  commune  conservera,  &t.f  le  paragraphe  fi, 
;,toutes  les  questions  relatives,  &o,^  (sauf  la  Gommission  de  Surveillance);  le 
paragraphe  7;  ^e  Ck)nseil  Gantonnal;  ko^^  sont  accept^s.  |{  Le  paragraphe  8, 
;;deux  de  ses  membres;  &c.;^  est  accept^  mais  seulement  en  principe.  ]{  Le 
paragraphe  9;  ;;la  Gonmiission  Internationale ;  <&c.;^  est  r6serv6.  ||  Le  para- 
graphe 10,  ''les  villes  et  les  bourgs,  Ac,"  est  acceptö  en  principe.  !j  La  Con- 
ference passe  k  TArticle  3,  qui  est  enti^rement  r^serv^,  puis  k  rArticle  4. 
A  propos  de  l'expression,  ^jk  la  t^te  de  chacune  des  Provinces,"  son  ExceUam 
Safvet  Pacha  fait  remarquer  incidemment  que  le  terme  de  Bulgarie,  employc 
en  t^te  du  document  que  la  Conference  discute,  ne  saurait  ^tre  admis  par  le 
Gouvernement  Imperial.  ||  Le  B^prSsentants  des  Puissances  Qarantes  röpoudent 
que  ce  terme  n'a  6t6  employe  que  pour  distinguer  le  r^glement  qu'on  discnt^? 
des  autres  documents.  |  Son  ExceUence  Safvet-Paoha  präsente  une  objection 
contre  le  terme  de  cinq  ans  fixe  pour  la  duree  du  pouvoir  du  Yali.  II  n'ad- 
met  point  d'analogie  entre  l'organisation  du  Liban,  qui  a  toujours  eu  une 
ministration  separee,  et  le  Systeme  qu'il  s'agirait  d'etablir.  ||  Le  PUnipotmt,  > 
d^AUemagne  ayant  fait  observer  que  cette  condition  lui  paratt  tres-essent  e 
pour  le  bien  du  pays  et  la  stabilite  des  Instructions,  son  ExceUence  &  i 
Pacha  repond  que  la  Porte  pourrait  donner  seulement  Tassuraace  que  le  ^  ü 
ne  serait  pas  change  trop  frequemment.    Au  surplus,  ce  passage  ^  res'    t 
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ainsi  qae  le  psssage  du  möme  paragraphe  r^latif  ä  rassentiment  des  Poissances  ^'*  ^^' 
Garantes.  ||  Le  deuxi^me  paragraphe^  ^1  sera  retribaö^  äc^^  est  accept4.  ||  Le  stMten. 
paragraphe  3,  „en  cäs  de  mort,  ftc.,''  et  le  paragraphe  4,  "le  Vau  ne  pourra^^-Docis?«. 
dtre  destita^,  &c./'  sont  r^sery^s.  ||  Le  paragraphe  b,  y^e  Vali  reprösentera 
l'antorit^  saprtoe,  <&o./'  est  accept^.  ||  Le  paragraphe  6,  ^^il  6era  Chr^tien 
&C./'  est  r6ßerv6.  ||  Le  paragraphe  7,  ^4e  Gouverneur  -  G6n6ral  administrera, 
&a*/'  le  paragraphe  8,  ;;les  plaintes  qui  snrgiraient,  &c.;^  le  paragraphe  9; 
^es  arrondissements  ^lectorauX;  Ao./,  sont  accept^s.  {|  Le  paragraphe  10;  ^^ils 
doivent  compter  en  mojenne;  &c^"  est  acceptä  en  principe;  mais  son  Exceüknce 
Safvet-Pacha  fait  remarquer  qu'il  n'y  donne  son  assentiment  qu'autant  que  ses 
dispositions  ponrraient  s'adapter  ä  la  nouvelle  Constitution.  ||  Le  paragraphe  11, 
;;Sont  ^lecteurs  et  ^ligibles;"  le  paragraphe  12,  ;;le8  d61ib^rationd  de  TAssem- 
bl^e^  &c.;"  le  paragraphe  13;  „rAssembl^e  nommera;  &c.;"  le  paragraphe  14; 
;41  7  aura  au  moins  nn  membre  de  ce  Conseil;  &c.;"  sont  accept^s.  ||  Sur  le 
paragraphe  15;  ;;le  Gouvemeur-G^n^ral  prendra  Tavis  du  Gonseil;  &g.;"  Safvet^ 
Paeha  dit  qu'il  fiEuidrait  stipuler  que  le  Gouverneur -G^n^ral  devra  s'adresser 
k  la  Sublime  Porte  dans  les  cas  pr^vus.  |{  La  Conference  est  d'avis  qu'en  effet 
le  Vali  pourra  toujours  en  r^förer  k  la  Porte.  Ce  paragraphe  n^anmoins  de- 
meure  r^serv^.  |{  Les  quatre  premiers  paragraphes  de  TArticle  5  sont  6gale- 
ment  r^serv^s.  ||  Au  moment  de  lever  la  söance,  le  President  Signale  k  MM. 
les  membres  de  la  Conference  Topportunitö  de  garder  le  secret  des  deUbe« 
rations.  1    La  prochaine  säance  est  renvoj^e  k  Samedi;  1  heure. 

Safvet  Chaudordj. 

Edhem.  Salisburj. 

'      Werther.  Henry  EUiot. 

Zichy.  L.  Corti. 

Calice.  N.  Ignatiew. 

F.  de  Bourgoing. 


Nr.  5954. 

ORIECHENLAin).  —  Memorandum  über  die  Lage  der  griechischen 
Unterthanen  der  Pforte. 

Au  moment  oü  les  Repr^sentants   des  Grandes  Puissances  se  trouvent  Nr.  5954. 
röunis  k  Constantinople;  k  l'effet  d'am^liorer  le  sort  des  populations  Chr^tien-  ^^^^l^' 
nes  de  la  TurquiC;  le  Gouvernement  de  Sa  Majeste  le  Boi  des  Hell^nes  croit29.Dec.i876. 
de  son  devoir  d'appeler  leur  attention  sur  la  Situation  des  sujets  Grecs  de  Sa 
Majest6  Imperiale  le  Sultan.  ||  Cependant;  nous  tenons  beaucoup  k  le  constater 
dös  le  debut;  cette  d^marche  ne  doit  pas  6tre  attribu^e  k  la  Prätention  d'exercer; 
comme  on  nous  l'a  souvent  reprochö  k  tort,  un  Protectorat  sur  les  Grecs  de- 
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wr.  506*.  la  Turquie,  mais  k  la  n6cessit6  oü  nons  nons  trouvons  de  pr^venir  h  temps  Ic 
land.  contre-conp  des  tronbles  de  tonte  nature  qni  pourraient  agiter  les  populations 
29.Deo.i876.Qrecques  de  TEmpire  Ottoman.  L'histoire  de  ces  derniers  temps  ne  foumirait 
qne  trop  d'exemples  k  Tappai  de  cette  assertion.  |{  D'nn  aatre  c6t6^  on  ne 
saurait  oablier  non  plus  qn'en  ^levant  la  voix  en  favenr  de  ses  fröres  de 
race  et  de  religion,  la  Gr^ce  paye  en  m6me  temps  nne  dette  sacr^e  de 
reconnaissance  aux  Provinces  Grecques  sonmises  an  Gouvernement  Ottoman^ 
qni^  tontes^  ont  pris  part  k  la  longne  lutte  k  laqnelle  eile  doit;  non  moins 
qn*k  la  bienTeillance  et  k  la  justice  de  l'Europe;  son  ind^pendance  et  sa  libert^. 
{{  C'est  cette  justice  et  cette  bienTeillance  qne  la  Gräce  implore  de  nonreau  k 
cette  heure  solennelle  en  faveur  des  pays  Grecs  rest^s  sous  la  domination  de 
Sa  Majest^  Imperiale  le  Sultan.  ||  Si  Von  admet,  comme  la  Sublime  Porte  elle- 
m^me  semble  le  reconnattre  par  son  zMe  k  introduire  des  r^formes  radicales 
dans  son  administration^  que  Tinsurrection  des  Provinces  du  I^ord  de  l'Empire 
a  6t6  provoqu6e  par  le  regime  en  vigueur  et  les  malheurs  et  les  abus  qu'il 
entraine  forc^ment^  il  serait  oiseux  de  s'attacher  k  dömontrer  que  ces  mal- 
beurs  et  ces  abus  frappent  Clement  toutes  les  Provinces  de  TEmpire  Otto- 
pian  et  qu'ils  p^sent  m^me  d'un  poids  plus  lourd  sur  les  populatious  Grecques^ 
que  l'^tat  de  civilisation  plus  avanc^e  oü  elles  se  trouvent  rend  plus  sensibles 
aux  maux  des  races  d^sh^rit^es.  ||  Nous  ne  saurions  nier,  il  est  vrai,  que  ces 
m^mes  populations  Grecques  ne  se  soient  abstenues  de  protester  les  armes  k 
la  main  durant  la  crise  actuelle;  mais  cette  attitudC;  qui  contraste  si  fort 
avec  leurs  ant^c^dents,  n'a  pas  besoin  d'6tre  expliqu^e  aux  Grandes  Pulssances^ 
qui  en  connaissent  mieux  que  personne  la  vraie  et  seule  cause.  ||  Le  Gouverne- 
ment de  Sa  Majest^  le  Roi  des  Hell^nes  avait  le  devoir  de  conformer,  pour 
tont  ce  qui  conceme  les  Grecs  de  Turquie^  sa  conduite  k  celle  des  Grandes 
Puissancesy  qui  avaient  manifest^  le  d^sir  de  maintenir  la  paix  en  Orient  oa 
tont  au  moins  de  localiser  l'insurrection.  C'est  ainsi  seulement  qu'une  con- 
flagration  gön^rale  a  pu  ^tre  övit^e.  ||  L'esprit  de  haute  justice  qui  anime  les 
Gouvernements  des  Grandes  Puissances  et  leurs  Repr^sentants  dans  la  Ck)nf6- 
rence^  ne  saurait  donc  leur  permettre  de  tirer  de  cette  conduitC;  ainsi  impos^^ 
un  argument  pour  laisser  les  Grecs  dans  une  Situation  moins  avantageuse  que 
Celle  qu'on  accorderait  k  d'autres  populations.  |  II  ne  faudrait  pas  non  plus 
perdre  de  vue  que  si  nos  conseils  ont  pu  ^tre  suivi  par  les  Grecs  sujets  de 
la  Sublime  Porte  c'est  que^  comme  nous^  ils  avaient  la  forme  conviction  qne 
si  l'Europe^  persuad^e  de  Vinefficacit^  des  r^formes  promulgu6es  jusqu'ici  par 
le  Gouvernement  OttomaU;  se  d^cidait  k  intervenir  encore  une  fois,  eile  pren- 
drait  des  mesures  g^n^rales  envers  tous  les  Chr^tiens  indistinctement,  ains. 
cela  a  6t6  soutenu  dans  d'autres  drconstances  par  la  diplomatie  Europa 
D'ailleurs,  la  Sublime  Porte  elle-möme  vient  reconnaltre,  semblerait-il, 
est  aussi  öquitable  que  n^cessaire  d'6tablir  une  ^galit^  parfaite  de  droits  c 
tous  ses  sujets  Chr^tiens.  ||  Aussi;  cette  baute  assemblee  irait  elle-m&me  k 
contre  du  double  but  qu'elle  poursuite  c'est-ä-dircy  du  but  humanitaire  r^ 
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bat  politique,  an  n^gligeant  l'^l^ment  Grec  ou  en  m6connaissant  h  son  d^tri-  ^'-  **^-                h 

Oiieehen-  J'- 

ment  et  de  quelqne  mani^re  qne  ce  fnt^  le  droit  historiqne  et  les  n^cessit^s  und. 

g^graphiqnes;  en  dehors  desqnels  tont  ne  serait  que  trouble  et  confnsion  pour2*-i>«««i8'«»  v; 

Tavenir  dans  la  presqn'tle  des  Balkans.  ||  C'est  donc  an  nom  de  la  justice  anssi  *  i! 
bien  qne  dans  le  bat  d'61oigner  les  dangers  qu'nn  pareil  abandon  des  int^r^ts 

des  Grecs  snjets  Ottomans  ne  manqnerait  pas  de  faire  sorgir  qne  le  Gonveme-  >• 

ment  de  Sa  Majest^  le  Boi  des  Hellönes  fait  appel  k  la  haute  sagesse  des  J 

Gonvernements  repr^sent^s  ä  la  Conference  de  Constantinople.  ||  Ils  ne  tarderont  ^ 

pas  k  se  convaincre  qne  des  consid^rations  de  Tordre  le  plus  41ev6  Justifient  4 

pleinement  sa  d^marche,  et  que  c'est  dans  Tintention  de  co-op6rer  k  Toeuvre  1 

de  pacification  entreprise  par  les  Gabinets  fiurop^ens  qu'il  prend  la  libert^  .  k 

de  leur  soumettre  ces  observations.    ||    Les  Grandes  Pnissances  ne  sauraient  J 

mienx  assurer  raccomplissement  de  leur  noble  mission  qu'en  6tendant  k  tous  ; 

les  Ghr^tiens  et  particuliärement  k  ceux  de  race  Grecque,  les  mesures  qu'elles  t 

conseilleraient  dans  leur  justice  et  dans  leur  pr^vojance^  k  la  Sublime  Porte,  }1 

pour  rendre  le  calme  et  la  prosp6rit6  aux  Provinpes  rteemment  insurg^s  de  ^ 
TEmpire  Ottoman* 


Nr.  5955. 

OKOSSBBITAHinEV.  —  Marquis  of  Salisbury  an  den  königL  Mib.  d. 

Ausw.  —   General  Ignatieff  wünscht  eine  officielle  Sanction  der 

Beschlüsse  der  Vorkonferenz. 

(Telegraphic.)  Pera,  December  SO,  1876,  midmi^t 

General  Ignatiew  is  anxious  we  should  sign  an  Act,  of  which  operative  ^^'  ^^* 
clause  is  the  following:  —  ||  ■  Plenipotentiaries  declare,  that  propositions  laid  brftannien. 
before  the  Porte  have  been  deliberated  in  common,  and  that  they  contain  the*'-^***-^®^*- 
essential  bases  of  the  arrangements  to  be  concluded  with  the  Porte.    They 
all  engage  consequently  to  sustain  them  in  Conference,  and  to  support  them 
"auprös  de  la  Porte".  To  give  an  evident  proof  of  the  union  of  their  Govem- 
ments,  which  should  contribute  powerfnlly  to  the  maintenance  of  peace,  the 
Plenipotentiaries  have  signed  this  Act. 
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Nr.  5956. 

GBOSSBBITAHNIEN.  --  Botschafter  in  Eonstantinop^l  an  den  königL 
Min.  d.  Answ.  —  Unterredung  mit  Midhat-Pascha. 

Gonstantinople,  Decemher  30,  1876. 
Nr.  5956.  My  Lord;  —  Althongh  it  is  usoal  for  an  Ambassador  to  call  upon  the 

brita^en.  Grand-Vizlcr  immediatelj  on  hisnomination  it  was  not  tili  two  days  ago,  that 
30.  Dec.  1876. 1  ^^s  wbU  cnough  to  pay  the  cnstomary  visit  to  Midhat-Pasha.  ||  We  have 
long  been  intimate^  and  knowing  the  snpport  I  had  always  given  to  his  efforts 
to  introduce  the  radical  reforms  required  in  the  administration  of  the  coantrj 
he  spoke  with  the  greatest  freedom  of  the  present  position  of  affairs.  ||  There 
was^  he  said^  in  the  proposals  of  the  Plenipotentiaries  mach  that  was  practical 
and  important  to  which  he  was  ready  to  give  a  willing  assent  ||  They  were 
based  upon  the  principle  of  decentralization  for  which  he  had  long  contended 
and  which  was  now  formally  adopted;  but  they  carried  it  further  than  even 
he  could  admit.  ||  The  project  as  it  now  stood  would  be  a  step  towards  the 
certain  realization  of  the  Bussian  dream  of  creatiug  small  autonomic  States  in 
European  »Turkey.  ||  We  had  only  to  look  back  to  what  had  occurred  fifty 
years  ago  in  Servia  to  become  convinced,  that  the  compulsory  confinement  of 
the  Ottoman  troops  to  the  fortresses  and  principal  towns  would  shortly  lead 
to  the  expulsion  of  the  Turks  from  the  Province,  and  the  establishment  of 
its  quasi  independence.  |{  It  was  proposed,  moreover^  that  the  Goyemors-General 
should  be  practically  selected  by  the  foreign  Powers^  and  a  position  assured 
to  them,  rendering  them  almost  independent  of  their  own  Government  ||  The 
assignment  of  a  third  or  of  any  fixed  proportion  of  the  revenues  of  the  Pro- 
vince  to  Imperial  purposes  was  a  principle  differing  little  from  a  tribute  in 
disguise  to  which  it  was  impossible  for  the  Porte  to  consent^  and  the  proposal 
bore  on  the  face  of  it  evidence  of  having  been  drawn  up  by  persons  who 
could  not  by  possibility  be  in  possession  of  the  Information  required  for  dealing 
properly  with  the  fiscal  requirements  of  a  country  respecting  which  their  in- 
formation  was  necessarily  superficial  y  The  proposed  guarantees  for  the  exe- 
cution  of  the  reforms  were  of  a  nature  which  no  Turkish  Minister  could  agree 
to;  for  though  he  admitted  that  war  might  be  nearly  the  ruin  of  the  Empire^ 
the  country  was  unanimous  in  preferring  the  chance  of  honourable  min  to  the 
acceptance  of  conditions  which  were  considered  dishonourable  and^  at  the  same 
time^  fatal.  ||  To  a  Commission  of  Control^  composed  of  foreigners^  with  ad- 
ministrative and  legislative  powers  as  was  proposed  he  never  would  conse 
nor  would  he  acquiesce  in  the  presence  of  any  corps  of  foreign  troops,  ||  T 
Turkish  Minister  at  Brüssels  had  indeed  reported  that  the  Belgian  Govemmi 
would  not  send  such  a  corps  except  upon  the  direct  invitation  of  the  Po] 
which  invitation  would  never  be  given  at  the  dictation  of  foreign  Powers, 
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The  Porte  was,  bowever,  quite  ready  of  its  own  initiative  to  engage  foreign  ^'-  *''^- 
officers;  non-commissioned  officersy  and  men  to  organize  an  efficient  gendar-  britoBmen. 
merie  or  police  force;  but  these  must  be  in  tbe  Service  of  the  Ottoman  Go*^*^-^®'*- 
vemment.  ||  On  the  other  band;  wbile  he  was  compelled  to  reject  the  gnarantee 
proposed  by  the  Powers  he  was  willing  to  offer  them  others  which  he  thoaght 
shonld  be  held  süf&cient  ||  Let  a  fixed  time^  say  a  year^  be  granted  to  the 
Porte  for  carrying  out  the  reforms  now  being  inaagnrated,  and  at  the  end  of 
that  period  let  the  Ambassadors  report  whether  they  were  being  fairly  exe- 
cnted  or  not.  J  If  they  report  in  the  negative  the  Porte  will  submit  to  the 
appointment  of  an  International  Gominission;  or  sach  other  form  of  control  as 
may  be  held  d^sirable.  ||  Midhat-Pasha  concladed  by  saying,  that  he  perfectly 
understands  that  he  has  no  assistance  to  ezpect  from  Great  Britain;  bat  he 
expressed  the  bope  that,  if  Bnssia  now  proceeds  to  endeavour  to  carry  out  her 
long  cherished  designs  against  the  Tnrkish  Empire,  she  will  meet  with  no  snp- 
port  from  Her  Majesty's  Government  ||  I  need  not  repeat  to  yoor  Lordship 
the  argnments  I  iised  in  trying  to  overcome  His  Highness's  objections.  ||  I 
have,  &c. 

Henry  Elliot 


Nr.  5957, 

KOHEEREHZSTAATEV.  —  Eonstantinopeler  Konferenz.  —  Ul^^  Pro- 
tocole.  —  S^ance  da  13  Zilhidj^,  1293  (^  D^cembre,  1876). 

Prteents:  etc.  etc. 
La  s6ance  est  onverte  k  one  heore  et  demie  apr§s-midi.  ||  Le  Protocole  Nr.  5057. 
de  la  s6ance  pr6c6dente,  No.  H,  est  lu  et  approav^.  ||  San  ExceUence  le  Pre-  k«"»*^"- 
mier  PlenipotenHaire  OUoman  annonce  que  dans  TintervaUe  le.travail  qai  avaitv.p«c.i876. 
^tk  r^mis  aax  Pl^nipotentiaires  Ottomans  a  fait  l'objet  d'one  6tade  plas  appro- 
fondie.  .  II  en  est  r^salt^  nne  esp^ce  de  contre-projet  dont  il  dteirerait  saisir 
la  Conference.    £lle  se  rendrait  compte  ainsi  plas  ais^ment  des  vaes  de  son 
Goavemement  et  des  modifications,  des  changements  et  des  amendements  qa'il 
a  cra  n^cessaire  et  atile  d'apporter  aax  projets  qai  lai  avaient  6te  commani- 
qa^s.    Malheoreasement,  aa  moment  oü  il  parle,  la  tradaction  de  ce  doca- 
ment  n'est  pas  encore  termin^e.   II  esp^re  poortant  qa'elle  poorra  6tre  remise 
ä  la  Conference  avant  la  fin  de  la  s6ance.  j|  Le  Comte  de  Ghaudardy  pense 
qu'en  attendant  il  y  aarait  liea  de  reprendre  la  lectare  du  projet  concemant 
la  Balgarie  aa  point  oü  Ton  en  etait  reste  ä  la  s^ance  pr^cedente.  ||  Les  PU- 
nipotentiaires  Ottomans  fönt  remarqaer  qa'ane  pareille  lectare  n'aarait  plas 
d'utilite,  da  moment  qa'ils  s'engagent  k  präsenter  sans  retard  les  observations 
d'ensemble  et  de  detail  formal^es  par  leor  Goavemement  sar  toas  les  articles. 
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Nr.  6Ö57. 


.a6.])ee.  1876. 


II  en  serait  de  m^me  de  la  lectore  da  projet  de  Bosnie.  ||  Le  Margtds  de 
ScUi^mrtf  fait  remarquer  qae  la  Sublime  Porte  est  en  possession  des  propo- 
sitions  qni  r^snment  la  pens^  de  la  Conförence  depois  htdt  jonrs,    et   qa'il 
avait  lien  4'esp^rer  qae  leiB  PlMpotentiaires  Ottomans  seraient  k  mdme   de 
faire  connaitre  k  la  Conference  la  r^ponse  positive  de  leiir  Groayemenient.  i' 
San  Exceüence  Edhem-Pacha  rappelle  que  la  premi^re  pens^  des  Pl^nipoten- 
tiaires  Ottomans  a  du  6tre  de  se  demander  si  les  projets  qni  leor   ont  ^U 
commoniqa^s  rentraient  ou  non  dans  les  limites  da  Programme  dont  le  Gou- 
vernement de  Sa  Majeste  Britanniqae  avait  pris  TinitiatiYe.    Les  Pl^nipoten- 
tiaires  Ottomans  ont  d^jä  fait  connaitre  k  la  Conference  les  raisons  qni  leur 
faisaient  croire  qu'en   ce  qoi  conceme  les  deux  Principautes,  on   s'en    6tait 
ecarte  par  cela  m^me  qu'on  mettait  en  avant  des  cessions  de  territoire.    Hs 
ont  dt  en  referer  k  leur  Gouvernement  qui;  k  son  tour,  ne  pourrait  tr^s  pro- 
bablement  prendre  une  d^cision  definitive  sur  un  point  de  cette  gravit^  qn'a- 
pr^s  en  avoir  deiib^re  en  Divan^  comme  il  est  d'usage  en  pareil  cas.  |  L'Am^ 
bassadeur  d'Ängleterre  pense  que  la  forme  de  deiib6ration  k  laquelle  le  Pl^ni- 
potentiaire  Ottoman  fait  allusion  ne  serait  necessaire  que  s'il  se  füt  agi  de 
cessions  v^ritables;  tandis  que  les  propositions  des  Pienipotentiares  des  Puis- 
sances  Garantes  ne  presentent  pas  ce  caract^re.  ||  Le  Marquis  de  Salidjury  ne 
saurait  s'empecber  de  relever  que  si  la  Porte  qualifie  de  cession  la  rectifica- 
tion  de  frontiere  propos^e  pour  la  Serbie^  eile  admet  implicitement  Tind^pen- 
dance  de  cette  Principautö.  y  Edhem-Facha  r^pond  qu'en  emplojant  le  terme 
de  cession ;  sa  pens^e  n'a  pu  6tre  de  donner  prise  k  Tinterpretation  signal^e 
par  le  Marquis  de  Salisbury.    Le  mot  de  cession  dont  il  s'est  servi  ne  signi- 
fiant  autre  chose  que  l'abandon  k  la  Principaut6  vassale  d'une  portion  de  ter- 
ritoire qui  s'est  trouv^e  placke  sous   l'administration  directe   de   la  Sublime 
Porte^  cet  abandon^  qu'on  le  qualifie  de, cession  ou  autrement,  n'en  est  pas 
moins  de  nature  k  meriter  toute  Tattention  de  son  Gouvernement  ||  Une  con- 
versation  s'engage  entre  les  Pienipotentiaires  sur  la  question  de  savoir  si  le 
Programme  Anglais  n'a  pas  ete  döpasse.  ||  Le  Camte  2^hy  s'etonne  qu'il  puisse 
m^me  j  avoir  un  doute  k  cet  egard.    C'est  l'Angleterre  qui  a  propose  le  pro- 
gramme,   et  du  moment  que  ses  Bepresentants  declarent  qu'on  est  demenre 
dans  les  limites  ^  son  Excellence  ne  saurait  comprendre  que  la  Conference  he- 
site  k  ^tre  du  m^me  avis.  ||  Le  Baron  de  Werther  ajoute  que^  d'ailleurs,  Tin- 
tegrite  du  territoire  n'est  nullement  lesee  par  les  arrangements  proposes.  |! 
Edhem-Pacha  maintient  neanmoins  son  opinion  et  affirme  que  le  programme 
lüi  paratt  depasse  par  les  articles  qui  ont  fait  Tobjet  des  discussions  pr^ce- 
dentes  aussi  bien  que  par  beaucoup  d'autres. 

Le  Comte  de  Ghaudordy  prend  la  parole  et  s'exprime  dans  les  tei. 
suivants:  ||  ^^Je  m'etonne  des  appreciations  auxquelles  nos  propositions  paraiss 
avoir  donne  lieu  k  la  Porte.     II  semblerait  que  les  documents  que  j'ai 
Charge  de  remettre  au  nom  des  Bepresentants  des  Puissances  Garantes  n'ai 
pas  ete  attentivement  examines.    II  n'y  a  rien  dans  ces  propositions  qui  : 
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contraire  non  senlement  anx  Trais  int^rftts  de  la  Porte  ^  mais  encore  k  la  son-  ^''  ^^^* 
verainet^  dn  Sultan.  £n  prösence  des  errenrs  qui  se  r6pandeiit  et  qni  ont  Staaten' 
conrs  en  dehors  mftme  de  cette  geeinte  et  d'ans  des  pablications  presqne  of-^*^^-^^^ 
fidelles,  je  me  crois  dans  Tobligation  de  pr^dser  clairement  le  caract^re  et 
la  port^  des  propositions  sor  lesqnelles  neos  sommes  tomb^s  d'accord  dans 
nos  entretiens  pröliminaires.  ||  Avant  de  nons  r^nnir  en  Conference,  il  nons  a 
pam  utile  de  noos  assnrer  qae  le  bat  k  poorsnivre  ^tait  compris  par  tons  de 
la  mdme  fa^on.  G'est  ce  qni  a  ^t^  fiiit  aussi  rapidement  qae  possible  ea  ^gard 
an  nombre  de  qaestions  k  examiner.  Je  sois  henreax  de  dire  qae  ces  entre- 
tiens ont  ea  poar  premi^re  conseqaence  l'ölimination  de  tonte  id^e  divei^ente 
et  la  r^daction  en  projet  d'nne  s^rie  de  propositions  qai  ont  6t&  accept^es  par 
noas  toos.  |  On  semble  croire  et  on  s'obstine  k  dire  qae  de  ces  conversations 
pr^paratöires  11  est  sorti  an  progranune  impliqaant  ane  atteinte  k  I'int6grit6 
de  l'Empire  oa  ä  la  dignit^  de  la  natton  Ottomane.  Je  proteste  absolnment 
contre  ces  braits  r^pandas  et  contre  Timpression  qai  semble  exister  dans 
Tesprit  des  Pldnipotentiaires  de  la  Tarqaie.  Sans  entrer  dans  toas  les  d^tails, 
je  parlerai  rapidement  des  trois  points  les  plos  graves  qai  se  räsament  dans 
la  qaestion  de  l'aatonomie  dont  on  parle  comme  si  noas  voalions  rompre  les 
liens  de  certaines  promces  ayec  Taatorit^  centrale^  de  la  Gommission  Inter- 
nationale et  de  Tintrodaction  de  troapes  6traiig^res«  ||  £n  ce  qai  conceme  le 
Premier  point,  savoir:  Torganisation  administrative,  jadiciaire  et  financi^re,  le 
projet  n'offire  qa'an  diveloppement  tris-mesar^  da  principe  de  d^centralisation 
snr  leqael  Tadministration  provindale  doit  6tre  ^tablL  Bien  n'empächerait  qae 
cette  Organisation,  apr^s  avoir  et6  admise  par  la  Porte  en  Conference  poar  ^ 

la  Bosnie  et  la  Balgarie,  ne  fdt  etendae  ensaite  par  eile  k  toates  les  aatres 
provinces  de  TEmpire.  Cest  qa'en  eflfet  ce  regime,  toat  en  etant  bas^  snr  le 
principe  d^sormais  constitationnel  de  la  d^centralisation,  ne  rompt,  d'alllears, 
aacan  des  liens  qni  anissent  la  province  an  reste  de  Tfimpire.  Elle  vontinae 
k  s'y  rattacher  par  la  commonaute  des  lois  civiles  et  öconomiqaes,  par  le 
mäme  Systeme  de  contribations  directes  et  indirectes,  par  le  fonctionnement 
r^galier  de  toas  les  grands  Services  pablics,  Doaanes,  cbemins  de  fer,  postes 
et  teiegraphes,  par  la  r^sidence  des  troapes  &c,  &c.  Comment  serait-il  donc 
possible  de  dire  qae  le  regime  administratif  da  projet  s^pare  la  province  de 
l'Etat,  oa  m^me  qa'il  tend  k  la  s^parer?  ||  Qaant  an  second  point  relatif  k 
Tinstitation  propos^e  d'ane  Gommission  Internationale,  je  constate  d'abord  qae 
cette  Institution  a  ane  dar6e  limitee,  et  qae  pendant  ce  coart  espace  de  temps 
eile  sera  charg^e  de  veiUer  k  Texecation  da  röglement  Elle  n'est  donc  pas, 
comme  on  poarrait  le  croire,  an  poavoir  itrangdt  d'ex^cation  sabstitaä  aax  poa- 
voirs  locaax«  Gomment  poarrait-on  voir  dans  son  existence  ane  confiscation 
par  reiänent  etranger  des  droits  de  l'aatorite  locale,  qaand  eile  sera  pr^cis^- 
ment  charg^e  de  veiller  k  ce  qae  chacane  de  ces  aatorit^s  exerce  ses  droits 
dans  lear  pl^nitade,  saivant  l'esprit  et  saivant  la  lettre  da  r^glement?  ||  Le 
rdle  de  la  Gommission  etant  ainsi  d^fini,  je  sais  sarpris  qu'on  ait  pa  y  troaver 
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H  ^'-  5«57.   autre  chöse  qu'tme  garantie  d'ex6cution,  et  möme  qu'un  concours  utile  d'hom- 

stoTiei^*  mes  comp^tents  qui  s'efforcerent  d'assurer  la  marche  r^gali^re  du  pouveau  regle- 
^  .  3o.Dec.i876.nient  et  des  nouvelles  institutions,  Pour  moi,  je  n'y  vois  qu'un  appui  pour 
Ir  la  bonne  adäiinistration  des  provinces  dont  il  s'agit.  {|  Ein  ce  qui  conceme  la 

r  pr^tendue  occupation  du  pays  par  une  troupe  ^traug^re^  il  n'en  ^est  pas  qnestion 

V  dans  le  projet    Eu  6gard  aux  ^y^nements  qui  ont  laiss^  dans  les  provinces 

I  dont  il  s'agit  une  impression  de  terreur^ide  haine   et  de  d^fiance  entre  les 

t,.  diverses  616ments  de  la  population^  on  est  conduit  k  penser  que  la  s^curite 

f  commune^  le  maintien  de  Vordre  et  Vex^cution  des  commandements  de  Tanto- 

I  rit^  nouvelle  seraient  mieux  assur^s  par  une  gendarmerie  nouvelle  aussi  formte 

L  en  quelque  sorte  d'^l^ments  neutres  et  pris  hors  du  pays.    Ges  hommes  6tran- 

?  gers;  il  est  vrai^  comme  individus;  formeraient^  cela  est  bien  Evident,  par  lenr 

r^union  en  corps  une  gendarmerie  de  province  Ottomane.    Elle  n'aurait,  d'ail- 
leurs^  d'apr^s  nos  propositions^  qu'une  existence  passag^re.    On  introduirait 
peu  k  peu  dans  ses  cadres  les  hommes  de  la  province,  Musuhnans  et  Chre- 
L  tiens,  qui  seraient  jug6s  aptes  au  service  si  difficile  de  la  gendarmerie^  et 

I  non-seulement  les  hommes  de  la  province^  mais  ceux  qui;  offirant  les  garan- 

h  ties  n^cessaires;  pourraient  ^tre  enröl^  dans  les  autres  provinces  de  TEmpire. 

*  C'est  ce  que  prövoit  express^ment  Le  projet^  tant  il  est  vrai  que  nos  propo- 

\\  sitions  ne  tendent  sous  aucun  rapport  k  s^parer  ces  provinces  du  reste  de 

l'Empire.  Cette  pr^tendue  troupe  d'occupation  ^tarangäre  n'est  donc,  en  r^alit^, 
je  tiens  k  le  bien  constater^  qu'un  cadre  d'officiers,  de  sous-officiers  et  de 
soldats  instructeurs  destin^s  k  rendre  possible  la  formation  d'une  gendarmerie 
solide  et  exp^riment^e.  ||  J'ajoute  que  si  du  haut  comme  au  bas  de  l'^helle 
des  Services  publics  de  la  provincC;  au  si6ge  du  Gouvemeur-Gr6n6ral  comme 
dans  la  gendarmerie ,  le  projet  admet,  au  moins  pour  quelque  temps,  l'intro- 
duction  d'^l^ments  emprunt^s  k  des  nationalit^s  ^trangdres,  c'est  que  noos 
avons  cru  par  lä  r^poudre  k  une  n^cessit^  imperieuse  de  la  Situation.  On 
improvise  des  institutions;  mais  il  y  a  une  chose  qu'on  n'improvise  pas^  ce 
sont  des  hommes.  G'est  une  loi  invariable  du  progr^  dans  Thistoire  des  so- 
ciet^s  humaines  que  tout  peuple  qui  veut  sörieusement  mpdiöer  son  ^t  et  se 
donner  de  nouvelles  institutions  demande  aux  autres  peuples,  d^jk  formes  ä 
la  pratique  de  ces  institutions,  des  modales  et,  en  quelque  sorte^  des  instruc- 
teurs. II  y  en  a  pour  Tadministration,  comme  il  y  en  a  pour  Tart  militaire. 
Cet  emprunt  fait  par  tous  ces  peuples  les  uns  aux  antrea  ne  leur  a  jamais 
paru  humiliant.  La  France  a  longtemps  emprunt^  k  lltalie  des  diplomates  et 
des  hommes  d'^tat,  k  la  Suisse  d'excellents  soldats.  La  Russie  a  fait  de  meme. 
Et  pour  ne  citer  k  cet  ^gard  Ifue  deux  exemples,  n'a*t-on  pas  vu  le  Duc  de 
Richelieu  administrer  une  province  et  fonder  une  ville  en  Russie,  avan*  "*' 
rendre  k  son  propre  pays  les  ^minents  Services  dont  la  France  a  consen 
Souvenir  reconnaissant?  Et  la  France  n'a-t-elle  pas  presque  de  nos  j< 
donn^  au  Comte  Rossi,  qui  ^tait  Italien,  des  lettres  de  grande  naturalisa 
afin  de  pouvoir  Temployer  comme  Ambassadeur?  ||  Nos  propositions  ne  < 
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tiennent  rien  qua  de  pratique  et  de  natorel.     Les  mesnres  qni  j  sont  indi-  ^'-  ^^^* 
qn^es  ne  pourraient^   en  ancune  fa^on^   si   elles  etaient  adopt^eS;  porter  la    Staaten. 
moindre  atteinte  aux  droits  et  k  la  dignit^  du  Gonvemement  Ottoman.  ||  J'es-^-^*^*^^^* 
pdre  donc  qne  Texamen  plus  attentif  de  ces  propositions  modifiera  Timpres- 
sion  premi^re  que  je  considöre  comme  6tant  inexacte/' 

Le  GSnhal  Ignatiew  dit:  —  ^La  Porte  est  saisie  depuis  huit  jours  des 
propositions  fonnul^es  par  les  Bepr^sentants  des  Grandes  Puissances  et  que 
les  Gabinets  Garants  ont  trouv^es  jastes  et  ^quitables.  II  serait  temps,  parait- 
il;  que  MM.  les  Pl^nipotentiaires  Ottomans^  aprös  ayoir  pu  Studier  k  loisir 
les  pi^ces  qui  leur  ont  ^t6  communiqu^es,  fussent  en  mesure  de  nous  d^clarer 
si  le  Gonvemement  de  Sa  Majest^  le  Sultan  accepte  ou  refnse  Tensemble  de 
nos  propositions,  et  qnels  en  sont  les  points  qui  pr^sentent  k  ses  yeuz  le  plus 
de  difficult^s.  ||  U  parait  d^ontr6  jusqu'ä  T^vidence  que  pour  les  conditions 
de  paix  entre  la  Sublime  Porte  et  les  Principaut^s  de  Serbie  et  du  Montö- 
n^gro  les  demandes  des  Oabinets  ne  sont  pas  ^cart^es  en  principe  des  bases 
Anglaises  accept^es  par  la  Porte.  On  aurait^  d^s  lors,  de  la  peine  k  croire 
que  le  Gouvernement  Ottoman  voulüt  prolonger  Tetat  des  choses  actuel^  apr^s 
s'en  §tre  r^miS;  pour  le  r^glement  de  ces  questions^  k  la  d^cision  des  Puis- 
sances. II  Quant  aux  projets  d'organisation  pour  les  trois  provinces  qui,  ayant 
le  plus  souffert  des  6v^nem^t6  des  dix-huit  derniers  mois',  ont  attir6  Hnt^rdt 
particulier  de  Topinion  publique  en  Europe,  laquelle  r^clame  pour  ces  locar 
lit^s  Tapplication  imm^ate  d'un  regime  exceptionnel,  afin  de*  leur  donner  le 
moyen  de  se  remettre  des  maux  qu'elles  ont  subis,  les  Bepr^sentants  s'y  s'ont 
tenus  strictement;  en  les  d^veloppant^  aux  propositions  de  Lord  Derby  ainsi 
qu'anx  principes  6nonc6s  dans  la  note  du  30  D^cembre  du  Comte  Andrassy 
et  dans  les  Irad^s  du  Sultan  du  2  Octobre  et  du  12  D^cembre  de  Tann^e 
demiöre;  communiqu^s  officiellement  par  la  Sublime  Porte  aux  Bepr^sentants 
des  Grandes  Puissances  et  constituant  par  cons^quent  un  engagement  k  l'^gard 
de  ces  derni^res.  ||  Pour  ce  qui  est  du  Gouvernement  Imperial  que  j'ai  Thon- 
neur  de  repr^senter  ici,  il  a  fait  en  cette  occasion  abstraction  compläte  de 
ses  id6es  particuli^res.  Les  propositions  unanimes  des  Oabinets  constituent 
pour  la  Bussie  un  minimum  extröme  et  irr6ductible  qu'elle  a  acceptö  par  d6- 
f^rence  pour  les  autres  Grandes  Puissances  et  pour  faciliter  un  accord  g^n^ral 
sur  ces  graves  mati^res.  ||  II  paraitrait  que,  dans  ces  conditionS;  Tacceptation 
du  Programme  des  Oabinets  Garants  serait  singuli^rement  facilitee  k  la  Sublime 
Porte.  L'union  des  Grandes  Puissances  devrait  lui  servir  de  garantie  du  par- 
fait  d^sintöressement  de  leurs  vues  et  de  la  pens^e  de  conservation  qui  a 
guid6  leurs  d^cisions.  Mes  coUögues  peuvent  t6moigner  de  la  mod^ration  et 
de  la  conciliation  qui  ont  caract^rls^  Tattitude  de  la  Bussie.  MM.  les  P16ni- 
potentiaires  Ottomans  seraient  bien  inspir^s  s'ils  embrassaient  la  mSme  voie  et 
acceptaient  sans  röserve  les  propositions  de  T^Europe.  Je  fais  appel  k  cet 
effet  k  leur  sagesse  et  k  leur  vrai  patriotisme,  qui  doit  rendire  desirable  pour 
enx  de  £aire  sortir  au  plus  vite  TEmpire  du  Sultan  de  la  grave  Situation  oü 
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Nr.  5»57.  II  gß  trouve  scul  en  face  de  TEurope  unie.  ||  Je  fais  appel  aa  tömoignage  im- 
Btaaten.  partial  de  mes  coll^gaes  ponr  constater  l'accord  intime  et  l'esprit  de  conciüa- 
3o.Deci87ß.tion  qui  ont  pr6sid^,  d6s  le  d^bat,  k  nos  d^lib^rations  et  pour  6tablir  l'immense 
responsabilit^  qui  retomberait  sur  la  Sublime  Porte  si  eile  compromettait  nos 
efforts  sinc^res  de  pacification  par  une  Prolongation  inutile  de  la  tension  mu- 
tuelle  des  esprits  ou  bien  en  rendant  nos  d^bats  d^finitiTement  steriles  par  le 
rejet  de  nos  propositions  unanimes/' 

Le  Marquis  de  Sälisbury  ajoute:  —  ^usqu'ici  je  me  suis  trouve  dans  la 
triste  n^cessit^  de  rapporter  ä  mon  Gouvernement  qne  les  Pl^nipotentiaires  de 
la  Porte  se  sont  oppos^s  en  principe  ä  presque  toutes  les  plus  importantes 
propositions  des  Puissances  Europ^ennes.  Ainsi,  je  dois  m'associer  ä  Tappel 
de  TAmbassadeur  de  Bussie  et  de  M.  le  Gomte  de  Chaudordy.  Dans  les  n^- 
gociations  r^centes  nous  nous  sommes  efforc^S;  tout  en  sanvegardant  les  int^- 
r^ts  des  Ghr^tiens  qui  nous  sont  de  longtemps  chers,  d'^loigner  tonte  propo- 
sition  ayant  k  notre  point  de  vue  une  tendance  hostile  ä  la  prosp^rit6  de 
TEmpire  Ottoman  ou  k  la  juste  autorit6  du  Sultan.  Les  concessions  d'une 
part  k  Tautre  ajant  ^t^  faites  aprös  de  longues  discussions^  nous  sommes  ar- 
riv^s  k  un  r^sultat  que  les  Six  Puissances  ont  cru  digne  d'^tre  revötu  de  leur 
sanction.  II  est  k  esp^rer  que  la  Porte^  en  vue  de  Turgence  de  la  Situation^ 
ne  se  refusera  pas  k  Tensemble  des  r6formes  qui  sont  recommand6es  par  ceux 
qui  ne  peuvent  avoir  en  commun  aucun  antre  sentiment  que  des  voeux  pour 
sa  stabilit6  et  son  progr^s." 

Le  GonUe  Zichy  d^sire  s'associer  sans  retard  aux  d^clarations  qui  viennent 
d'Stre  faites  par  MM.  les  Pl^nipotentiaires  de  France  ^  de  Bussie  et  de  la 
Grande  Bretagne.  II  donne  k  toutes  ces  d^clarations  son  assentiment  eutier; 
car  toutes  les  trois  r^pondent  enti^rement  k  ses  propres  id6es  aussi  bien  qa!k 
Celles  de  son  Gouvernement.  ||  Leurs  ExceUences  les  Plmipotentiaires  d'AUe- 
magne  et  d'ltalie  d^clarent  successivement  qu'ils  adh^rent  compldtement  aux 
d^clarations  qui  viennent  d'^tre  faites. 

Son  ExceUence  le  President  s'excuse  de  ne  pas  se  trouver  k  m§me  de 
produire  la  pi^ce  dont  il  avait  annonc6  la  Präsentation  au  commencemeut  de 
la  s^ance.    En  prenant  connaissance  des  propositions  des  Plönipotentiaires  des 
Puissances  M^diatrices^  les  Plenipotentiaires  Ottomans  ont  pens6  tout  d'abord 
que  la  partie  relative  k  la  Serbie  et  au  Mont^n6gro  ne  rentrait  pas  dans  les 
limites  assign6es  k  leur  comp^tence.    Ils  ont  fait  part  de  leurs  doutes  sur  ce 
point  k  leurs  coll^gues.     Quant  k  Tautre  partie,  ils  ont  fait  remarquer  qu'a 
c6te  de  dispositions  de  nature  k  ^tre  adapt6es  au  m^canisme  administratif  de 
l'Empire^  il  7  en  avait  d'autres   qui  paraissaient  passibles  d'une  oppositioi 
tr^s-s6rieuse.    II  n'j  a  lä  rien  qui  doive  6tonner,  s'agissant  d'nn  pays  dont 
Situation  int^rieure  präsente  des  difficult^s  exceptionelles  k  ceux  qui  veule 
s'en  rendre  un  compte  exact    Le  projet  qu'il  est  charg6  de  prteenter  facü 
terait  de  beaucoup  la  discussion.    II  ne  saurait  dire  combien  il  regrette  qu'i 
ne  lui  soit  pas  encore  parvenu.    Mais  il  esp^re  que  lorsque  la  Conference 
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aura  pris  connaissance  eile  sera  mienz  6clair6e  sur  les  intentions  de  son  Gon-   ^'-  ^^*'- 
vernement  anssi  bien  qne  snr  la  marche  k  snivre.   £n  attendant,  il  desirerait    gtMten. 
s'abstenir  d'entrer  dans  une  discnssion  plus  d6taill6e.   Il  se  r^serve  d'y  revenir^-^^-^®'^* 
lorsqne  les  obserrations  da  Oonvernement  Ottoman  seront  döjä  connaes  de 
MM.  les  Pl^nipotentiaires.  ||  Quelques  membres  proposent  de  passer  k  la  lec- 
tnre  du  projet  des  instruetious  k  donner  k  la  Commission  Internationale.  ||  Son 
ExceOence  le  JPrisident  fait  obser?er  que  les  P16nipotentiaires  Ottomans  n'ayant 
pas  encore  admis,  m6me  en  principe^  Tinstitution  de  cette  Commission,  11  n'y 
aurait  pas  lieu  d'en  discuter  quant  ä  präsent  Torganisation.  ]  La  s^ance  est 
snspendue.    On  convient  que  le  travail  annonc4  par  son  Excellence  le  Presi- 
dent sera  conmiuniqu6  dans  la  soir6e  ä  MM.  les  Pl(6nipotentiaires.  ||  La  s^ance 
est  lev^e  et  renroy^e  h  Lundi^  1  Janvier. 

Safvet  Chaudordy. 

Edhem.  Saltsbnry. 

Werther.  Henry  Elliot 

Zichy.  L.  Corti. 

Galice.  N.  Ignatiew. 

F.  de  Bourgoing. 


Nr.  5958. 

OBOSSBBITAinnEH.  —  Botschafter  in  Eonstantinopel  an  den  königl. 

Min.  d.  Ausw.   —   Uebersendung  eines   rumänischen  Memorandums 

über  die  Neutralität  Rumäniens. 

Gonstantinople,  December  31,  1876. 
My  Lord;  — I  have  the  honour  to  inclose  the  copy  of  a  Memorandum    Nr.  5958. 
on  the  proposal  for  the  neutrality  of  Roumania  which  has  been  communicated  britm^en. 
to  me  by  M.  Bratiano,  the  Agent  specially  sent  by  the  Roumanian  Government  si.Dec.isie. 
to  Gonstantinople  during  the  Gonference.  ||  I  have,  &c. 

Henry  Elliot. 


Beilage. 

Memorandum  on  the  Neutrality  of  Botmania. 

Par  le  Trait6  de  Paris  et  les  Gonventions  qui  Tont  suiyi,  les  Grandes 
Pnissances  ont  donn^  une  nouvelle  sanction  aux  droits  souverains  des  Boumains, 
en  reconnaissant  d'une  maniöre  solennelle  les  Gapitulations  conclues  par  leurs 
Princes  avec  les  Sultans  Ottomans;  en  mäme  temps^  elles  ont  pris  sous  leurs 
auspices  la  reconstitution  et  la  consolidation  de  TEtat  Boumain,  et  elles  ont 
voulu  faire  de  la  Roumanie  un  gage  de  paix  pour  l'Orient  ||  Les  Boumains, 
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Nr.  6Ö58.  jjj^g  pg^f  ^u  profond  sentiment  de  gratitade  pour  cette  haute  sollicitade  dont 
britannien.  US  oot  6tö  Tobjet^  et  jaloux  de  se  montrer  dignes  de  la  confianee  que  les 
8i.Doc.i876.puigsance8  Garantes  et  la  Sublime  Porte  ont  plac^  en  eux,  se  sont  mis  im- 
m^diatement  ä  To^uvre  avec  une  volonte  qu'aucun  obstacle  n'a  pu  d^courager, 
avec  la  conscience  6clair^e  de  leurs  droits  et  de  leurs  devoits  envers  eux- 
m^mes  et  enrers  TEurope  civilis^e;  aussi^  en  moins  d&  vingt  ans,  ils  ont  fait 
dans  toutes  les  branches  de  Tactivit^  humaine  des  progr^s  r^elS;  sensibles^  des 
progr^s  qui  sont  d'ordinaire  Toeuvre  des  siäcles.  ||  Ils  ont  abord6  d^jä.  la  plu- 
part  des  grandes  questions  politiques,  ^cönorniques  et  sociales  qui  pr^ccupaieut 
le  plus  leur  pajS;  et  ils  ont  eu  le  bonheur  de  lös  r^oudre  successivement  avec 
un  plein  sncc^s^  sans  secousses^  pacifiquement;  car  dans  toutes  leurs  reformes 
ils  ont  pris  pour  base  leurs  vieilles  institutions  nationales  qu'ils  n'ont  fait  que 
rajeunir  et  dövelopper.  ||  En  quelques  ann6es  ils  ont  dot6  leur  pays  d'une  ju- 
stice et  d'une  administration,  lesquelles;  ""par  leur  Organisation,  par  leur  con- 
tingent  chaque  ann6e  plus  grand  d'hommes  instruits  et  meilleurs  que  re^oit 
leur  personnel;  et  par  les  r^sultats  pratiques  qu'elles  ont  d^jä  donnes,  fönt 
bien  augurer  de  Tavenir  du  pays;  aujourd'bui  mßme  la  s6curit6  publique  est 
si  bien  garantie  en  Roumanie  qu'elle  n'a  rien  k  envier  sous  ce  rapport  aux 
pays  les  mieux  administr^.  Ils  ont  r^ussi  k  asseoir  sur  des  bases  rationnelles 
et  ^quitables  la  r^partition  et  la  perception  des  impöts.  Ils  se  sont  appüqu^s  k 
donner  une  grande  extension  dans  leurs  villes  et  dans  leurs  campagnes  k  Vin- 
struction  primaire,  qui  est  obligatoire  et  gratuite;  quant  k  l'instruction  secon- 
daire  et  snp^rieure,  ^galement  gratuite,  ind^pendamment  des  gymnases  et  lyc^ 
que  possMent  beanconp  de  villes  et  des  universit^s  qu'ils  ont  fond^es  k  Bu- 
carest  et  k  Jassy,  500  k  600  jeunes  gens  Boumains  suivent  constamment  les 
cours  des  facultas  et  des  6coles  speciales  de  TEurope  6clair6e.  !|  Leurs  forces 
materielles  aussi  n'ont  pas  et6  n^glig^es.  Ils  peuvent  mettre  sur  pied  de  guerre 
en  quelques  jours  60,000  bommes  de  troupes  röguli^res,  bien  exerc^s,  avec 
210  Canons,  dont  150  canons  Krupp,  et  un  nombre  ^gal  d'hommes  de  troupes 
territoriales  ou  gendarmerie  k  cheval  et  k  pied.  |  Ils  ont  Stabil  dans  tout  le  pays 
un  Service  regulier  de  postes  et  t^l^graphes.  Ils  ont  construit  1,600  kilora. 
de  chemins  de  fer  et  6,500  kilom.  de  chauss^es,  en  ne  parlant  que  de  grandes 
voies  de  communication  ou  de  grandes  routes.  ||  Dans  ce  moment  ils  s'occnpent 
surtout  k  donner  un  plus  grand  d^veloppement  k  leur  commerce  et  k  leur  in- 
dustrie  naissante.  Mais  ce  qui  fait  le  couronnement  de  cette  oeuvre  de  r^g^ne- 
ration,  c'est  Temancipation  des  paysans.  La  Roumanie,  en  ^mancipant  son 
paysan,  en  le  rendant  proprietaire  du  terrain  qu*il  cultive,  en  Tinstruisant  et 
en  lui  mettant  en  m^me  temps  une  arme  entre  les  mains,  lui  a  donn^  un  s 
k  aimer  et  k  d^fendre,  et  les  moyens,  Tintelligence  et  la  force  de  le  bi 
döfendre.  {|  Un  trait  caract^ristique  du  peuple  Roumain,  qui  donne  la  mesi 
de  ses  vertus  civiques,  et  doit  le  recommander  k  Testime  de  la  diplomat 
c'est  qu'il  a  su  concilier  l'ordre  le  plus  parfoit  avec  les  libert^s  presque  ili 
nutzes  que  lui  garantit  une  des  Constitutions  les  plus  liberales  des  Etats  Co» 
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Btitutionnels.  ||  Cest  ce  bien  pr^cieux  de  Tordre  dans  la  libert6  qui  a  renda  la  ^'^^^ 
Romnanie  maitresse  d'elle-m^me  et  loi .  a  doim6  la  force  de  r^sister  k  la  tour-  britannieD. 
jnente  qui  emportait  ses  voisins^  et  dVoir  constamment,  aa  miliea  des  me-^^-^**'-^®'** 
naces  et  des  tentations  de  tonte  esp^  Tattitade  la  plus  correcte  que  TEurope 
a  ^tk  nnanime  k  louer.  ||  Sure  d'elle*m^me,  la  Roumanie  ne  peut  paa  r6pondre 
de  ce  qui  peut  se  passer  dans  les  pajs  qui  Tavoisinent;  eile  est  en  cons^quence 
fort  inqui^te;  car  les  Conventions  et  les  Trait^s  existants  ne  lui  garantissent 
que  ses  droits  vis-ä-vis  de  la  Sublime  Porte^  et  la  garantie  coUective  accord^e 
k  eile  et  il  la  Turquie  ne  lui  servirait  k  rien  lorsque  cette  derni^re  se  trou- 
verait  en  guerre  avec  une  antre  Puissance.  Les  Grandes  Puissances  se  re- 
fuseraient-elles  k  legitimer  leur  titre  de  Puissances  GaranteS;  qui  les  honore, 
k  compl^ter,  k  rendre  r6elle  la  garantie  promise  k  la  Boumanie?  Dira-t-on 
que  lenrs  arm^es  sont  trop  loin  de  la  Boumanie  pour  qu'elles  puissent  lui 
venir  efficacement  en  aide  au  besoinf?  Mais  si  les  Puissances  prenaient  soli- 
dairement  Tengagement  de  garantir  la  Roumanie^  alors  elles  anraient  des  arm6es 
en  tout  lieu^  et  d'ailleurs  rien  que  la  force  morale  d'un  pareil  engagement 
arr6terait  ceux  qüi  seraient  tent^s  de  violer  le  territoire  Roumain^  et  encon- 
ragerait  ceux  qui  auraient  k  le  ddfendre.  U  n'y  a  pas  d'exemple  qu'une  Puis- 
sance se  soit  Jamals  permis  d'essayer  de  römpre  seule,  par  la  force  des  armes^ 
les  engagements  pris  coUectivement  par  plusieurs  Puissances.  ||  Les  membres 
de  la  Conference  r^unie  k  Constantinople  pour  assurer  la  paix  en  Orient  ^  se 
croiraient-ils  incomp^tents  pour  aborder  le  seul  point  propre  k  assurer  cette 
paix  pour  le  präsent  et  pour  Tavenir^  pour  tirer  parti  de  la  position  g^ogra- 
phique  de  la  Roumanie^  et  d^clarer  son  territoire  neutre  dans  Tintör^t  de 
lous,  k  l'instar  de  ce  qui  a  et6  fait  pour  la  Suisse  en  1815  et  pour  la  Bel- 
gique  en  1870?  Non^  cela  n'est  pas  raisonnablement  admissible;  aussi  la 
Boumanie  a-t-elle  pris  la  libert^  d'adresser  k  ce  sujet  k  la  Conference  par 
Torgane  de  son  Envoy^  Extraordinaire^  la  pri^re  qui  suit^  destin^e  k  ^tre  re- 
mise  k  son  Excellence  Safvet-Pacha^  le  President  de  la  Conference:  —  ||  1.  En 
consequence  des  demarches  faites  par  le  Gouvernement  Boumain  auprös  des 
Puissances  Garantes^  j'ai  Thonneur  de  demander  en  son  nom  k  la  Conference  de 
vouloir  bien  consacrer  Tetat  politique  de  la  Boumanie  en  garantissant  d'une 
maniöre  speciale  la  neutralite  perpetuelle  du  territoire  Boumain.  ||  2.  Pour  le 
cas  oü  il  y  aurait  une  guerre  entre  l'une  des  Puissances  Garantes  et  la  Su- 
blime PortC;  j'ai  Thonneur  de  demander  egalement  k  la  Conference^  au  nom 
de  mon  Gouvernement^  que  les  autres  Puissances  Garantes  veuillent  bien  in- 
diqner  k  la  Boumanie  la  ligne  de  conduite  qu'elle  devra  tenir,  et  lui  accorder 
une  garantie  speciale  afin  que  ses  droits^  sa  neutralite  et  Tintegrite  de  son 
territoire  soient  respectes.  ||  Yient  apr^s  Texpression  de  Tespoir  que  la  Con- 
fecenee  accueillera  avec  bienveillance  la  demande  du  Gouvernement  Boumain, 
destinee  k  empdcher  que  la  Boumanie  ne  devienne  pas  le  the&tre  de  la  guerre, 
et  k  mieux  assurer  la  paix. 
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Nr.  5959. 

KONFEBEHZSTAATEN.  —  Eonstantinopeler  Konferenz.  —  \S^^  Pro- 
tocole.  —  S6ance  du  17  Zilhidjö,  1293  (^  S^JE^w? '*> 

Präsents:  eta  etc. 

Nr.  S9&9.  x^  säance  est  onvert^  &  one  heure  aprös-midi.  ||  Le  Protocole  de  la  troi- 

suairo."  siöme  s^ance  est  lu  et  appronv^.  |  Le  contre-projet  de  la  Sublime  Porte  ci- 

1.  Jan.  1877.  annex6  ajant  i\Jk  communiqu^  dans  rintenralle  ^  MM.  les  Pl^nipotentiaires  des 

six  Puissances,  son  Excdlence  le  Marquis  de  Scilishury  prend  la  parole  et 

s'exprime  dans  les  termes  suivants:  — 

^«Tai  pris  connaissance  des  propositions  que  MM.  les  Pl^nipotentiaires  de 
la  Sublime  Porte  ont  communiqn^es  k  ceux  des  Pnissances  Garantes  au  sujet  de 
Torganisation  de  certaines  provinces  de  VEmpire.  ||  Je  regrette  de  devoir  con* 
stater  que  ce  contre-projet  ne  fait  aucune  mention:  ||  1.  De  l'emploi  de  soldats 
^trangers  qui  doivent  servir  de  cadres  k  une  gendarmerie  k  cr^er;  ||  2.  D'une 
Commission  Internationale  de  surveillance.  Q  £n  outre  le  contre-projet  remet  k 
la  d^cision  future  de  la  Porte  et  k  Tassentiment  d'une  Assembl^e  L^gislatiTe 
dont  la  cr^tion  est  encore  lointalne:  —  ||  1.  La  suppression  des  dünes;  ||  2.  Le 
Systeme  qui  doit  6tre  institu^  k  Taffermage  des  impöts;  |  3.  L'institution  des 
tribunauX;  la  maniöre  de  nommer  les  juges^  la  dur^e  de  leur  mandat;  |  4.  Le 
mode  d'^lection  et  les  attributions  des  divers  Gonseils.  ]  D'antre  part^  le  contre- 
projet  repousse  les  propositions  suivantes:  —  |  1.  L'amnistie;  ||  2.  La  gendar- 
merie (sans  rapport  k  la  questioä  de  troupes  £urop4ennes);  ||  3.  La  milice  k 
^tre  enr6l6e  parmi  Musulmans  et  Chr^tiens;  {|  4.  L'emploi  de  la  langue  du 
pays  au  m6me  titre  que  la  langue  Turque;  ||  5.  La  nomination  pour  un  terme 
de  cinq  ans  du  Yali^  qui  ne  pourra  6tre  destitu6  que  par  arr^t  d'un  Tribunal 
ind^pendant;  ||  6.  La  nomination  des  Mutessarifs  pour  un  terme  fixe;  1  7.  Le 
choix  du  Yali  avec  l'assentiment  des  Ambassadeurs;  ||  8.  Le  choix  des  Mutes- 
sarifs par  le  Yali;  ||  9.  Le  cantonnement  des  troupes  dans  les  chefs-lieux  et 
forteresses;  ||  10.  La  fixation  par  une  autorit^  ind^pendante  de  la  quote-part 
des  contributions  directes  k  6tre  versöe  au  Gouvernement  Central;  ||  11.  La 
Prohibition  k  l'avenir  de  la  colonisation  des  Gircassiens.  ||  Tous  les  Yalis, 
Gouverneurs^  Sous-Gouvemeurs  et  Directeurs  des  Finances  et  tous  les  fonctiou- 
naires  en  gte*^ral^  pourront  6tre  destituäs  par  la  Porte  k  sa  discr^on.  ||  Les 
arr^ts  des  Gonseils  n'auront  pas  de  force  sans  Tassentiment  de  la  Porte.  ||  Cest 
donc  avec  un  profond  regret  que  j'ai  pris  connaissance  d'un  cpntre-projct  qui 
ne  r^pond  ni  au  respect  du  aux  Puissances  ou  ä  la  dignit^  bien  entendue  de 
la  Sublime  Porte.  ||  Les  Pl^nipotentiaires  Ottomans  n'ont  propos4  aucune  mo 
dification  aux  propositions  faites  par  les  Puissances.  Ils  ont  simplement 
poussö  d'une  mani^re  absolue  les  principes  essentiels  qui  les  avaient  inspir« 
ll  Je  prie  MM.  les  P16nipotentiaires  de  la  Sublime  Porte  de  prendre  en 
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ßid^ration  la  grave  Situation  de  l'Empire  et  de  songer  que  son  sort  est  entre   ^'-  ^^^• 
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leurs  maiüs.     La  responsabilite  de  leurs  actcs  sera  grande  devant  Ihistoire.  {,    staatan. 
Les  Puissances  ont  proposö  les  bases  de  pacification  qu'elles  ont  jug6  les  plus  ^-  ^^'  ^^' 
aptes  ä  assurer  la  paix  de  l'Europe  et  Tamelioration  du  sort  des  populations 
de  TEmpire.     C'est  sur  ces  bases  qu'elles  sont  pretes  ä  entrer  en  discussion 
avec  les  Repr^sentants  de  la  Sublime  Porte." 

Son  ExceUence  Safvet-Pacha  dit  que  les  meilleures  institutions  sont  Celles 
qui  conviennent  aux  moeurs,  aux  usages  et  aux  traditions  du  pays.  La  Su- 
blime Porte  a  examin^  les  projets  pr^sent^s  par  les  Puissances.  Son  Altesse 
le  Grand -V^zir  notamment,  dont  la  capacitö  administrative  est  reconnue  par 
tout  le  monde  et  qui  a  ^t6  Vali  dans  diverses  provinccs  de  TEmpire,  les  a 
attentivement  6tudiöes.  Le  Gouvernement  a  modifie  certaines  dispositions; 
adopt6  Celles  qui  convenaient  k  Torganisation  generale  du  pays^  et  d^cline 
Celles  qui  semblaient  donner  lieu  ä  des  difficult^s  inextricables.  Les  popu- 
lations eiles-mämes  dont  on  veut  am61iorer  le  sort  s'opposeraient  ä  Tapplication 
de  plnsieurs  des  points  propos^s.  Son  ExceUence  ajoute  qu'elle  ne  croyait  pas 
que  ces  contre-propositions  recontreraient  des  difficult6s  de  la  part  des  Puis- 
sances. Elle  fait  remarquer  que  la  Sublime  Porte  consentirait  volontiers  k 
employer  des  officiers  etrangers  dans  sa  gendarmerie  pour  Torganiser  d'apr^s 
le  systöme  Europeen;  mais  employer  ä  la  demande  des  Gouvernements  Etrangers 
des  troupes  ^trang^res  qui  ne  connaissent  ni  les  babitudes,  ni  la  langue  du 
pays,  serait  ä  ses  yeux  un  grand  danger.  S'il  arrivait  malheur  ä  quelques 
uns  de  ces  6trangers,  l'Europe  se  soul^verait  contre  la  Turquie  et  en  rendrait 
responsable  le  Gouvernement.  En  ce  qui  conceme  les  Tribunaux,  le  principe 
d'inamovibilit^  est  consacre  par  la  Constitution,  et  ils  offrent  toutes  les  garan- 
ties  voulues  pour  la  justice.  ||  Le  Comte  de  Chaudordy  ayant  fait  observer  que 
les  Pl^nipotentiaires  Ottomans  n'expliquent  pas  comment  seront  organisös  les 
Tribunaux,  letirs  Excellences  Safvet  -  FacJia  et  Edhem-Pacha  r^pondent  qu'ils 
sont  d^jä  organisös,  mais  que  les  modifications  et  amölierations  k  introduire 
ne  peuvent  6tre  d^cidöes  que  conform^ment  k  la  Constitution  et  par  les  corps 
comp^tents,  c'est-ä-dire  le  Conseil  d'Etat  et  la  Chambre  des  Deput^s,  qui  se 
reunira  au  mois  de  Mars.  Au  surplus  cinq  Commissions  ont  ete  d6jä  nommöes 
pour  häter  l'^laboration  des  lois  prevues  par  la  Constitution,  et  ces  lois  pour- 
raient  6tre  prötes  en  peu  de  temps.  ||  Le  Comte  Zichy  demande  si  les  paroles 
quo-  vient  de  prononcer  son  ExceUence  Safvet-Pacha  sont  une  r6ponse  au  dis- 
cours  de  son  ExceUence  le  Marquis  de  Salisbury.  ||  Son  ExceUence  EdJiem- 
Pacha  ayant  exprimö  le  desir  d'avoir  sous  les  yeux  une  copie  de  ce  discours 
pour  Mre  k  möme  d'y  repondre,  le  Comte  de  Chaudordy  repond  que  les  points 
qui  y  sont  contenus  sont  developp^s  dans  les  propositions  des  Puissances.  j, 
Le  Comte  Zichy  insisto  dans  le  sens  de  sa  prec^dente  Observation.  II  prie 
les  Plenipotentiaires  Ottomans  de  prendre  en  consid^ration  que  les  paroles  du 
Marquis  de  Salisbury  sont  Texpression  de  la  pensee  des  six  Puissances  qui 
adh^rent  toutes  k  ces  d^clarations.  |]  Leurs  Excellences  le  Conite  de  Chaudordy 
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Nr.  5959.  et  Ic  BüTon  dc  Werther  disent  qu'en  effet  11s  partagent  les  appreciations  de 
^sultlT'  ^*  Selgneurie.  ||  Le  General  Ignatiew  dit  que  les  contre-propositions  de  la 
1.  Jan.  1877.  Subüme  Porte  sont  contraires  ä  la  pens^e  des  Pl^nipotentiaires.  Quant  k  lui, 
d'apr^s  ses  Instructions,  il  regarde  comme  inadmissible  tout  projet  qui  s'^carte 
des  bases  posces  par  les  Representants  des  Puissances.  ||  Le  Baron  de  Woiher 
ajoute  que  Lord  Salisbury  a  expos6  ces  bases  et  que  le  projet  de  la  Porte 
les  passe  sous  silence.  ||  Son  Excellencc  Edhem-Facha  ayant  rappelö  que  les 
points  que  la  Sublime  Porte  considdre  comme  contraires  ä  ses  droits  ont  ete 
indiqu^s  clairement  dans  une  pr^cödente  seance,  il  est  donne  lecture  d'un  pas- 
sage  du  II™®  Protocole,  d'oü  il  r^sulte  que  ces  points  sont  les  suivants:  —  !| 
1.  L'institution  d'une  Commission  Internationale.  |!  2.  L'introduction  d'un  corps 
de  gendarmerie  t^trangel^re.  ||  3.  Le  cantonnement  des  troupes  dans  les  forteres- 
ses.  II  4.  Le  mode  de  nominatiou  concernant  les  Gouverneurs.  ||  5.  La  divisiou 
administrative.  ||  6.  Les  dispositions  concernant  les  finances  et  la  justice.  ||  7.  Le 
d^placement  en  Asie  des  colonies  Circassiennes.  ||  8.  La  mise  de  diff6rcntes 
localit^s  sous  Tadministration  de  la  Serbie  et  du  Montenegro,  etc.,  etc.  [j  Son 
Escellence  EdJiem  -  Pacha ^  continuant  ses  observations,  declare  que  les  Pleni- 
potentiaires  Ottomaus  n'ont  pas  raöme  le  pouvoir  de  discuter  ces  points,  niais 
qu'ils  sont  prets  ä,  discuter  les  autres.  \\  So7i  Excelknce  Je  Gcmral  Ignatiew 
pense  que  si  Ton  ecarte  ces  points,  il  n'y  a  en  realite  plus  rien  h  discuter. 
Quant  k  lui,  faisant  abstraction  des  ses  propres  sentiments,  il  a  accepte 
le  Programme  Europeen,  et  il  ne  se  regarde  pas  comme  autorise  ä  discuter 
un  projet  qui  s'en  ecartcrait.  jl  Son  Excellence  le  Comfe  de  Chaudordf/f 
rappellant  les  points  dont  les  P16nipotentiaires  Ottomans  refusent  de  s'occuper, 
et  notamment  les  questions  d'administration,  de  finances,  de  justice,  de  mode 
^lectoral  et  la  nominatiou  des  Gouverneurs,  est  d'avis  que  dans  ces  conditions 
il  n'y  a  point  matiöre  süffisante  pour  pr^parer  un  röglement  pour  les  pro- 
vinces.  ||  Son  Excellence  Safvet  -  PacJm  fait  remarquer  qu'en  ce  qui  conccnie 
les  Gouverneurs,  la  Sublime  Porte  doit  s'en  referer  ä  la  Constitution,  qui  pre- 
voit  les  cas  de  destitution.  ||  Son  Excellence  le  Marquis  de  Salisbury ,  apres 
avoir  donn^  lecture  de  l'Article  de  la  Constitution  auquel  son  Excellence 
Safvet-Pacha  a  fait  allusion,  fait  observer  que  cet  Article  6tablit  Tarbitrairc.  j| 
Le  Cotnfe  de  Chaudordy  partage  cette  opiriion,  et  le  Baron  de  Werther  ajoute 
que,  de  plus,  Tarbitraire  se  trouverait  ainsi  sanctionn^  par  la  Constitution.  |! 
Son  Excellence  Edhem-Pacha  ayant  constat^  la  difficulte  de  continuer  la  dis- 
cussion  daris  ces  termes,  et  se  reservant  de  donner  ultierieurement  une  repouse 
plus  explicite,  le  Co7nte  de  Boiir going  et  le  Comte  Corti  demandent  si  cette 
Observation  constitue  un  refus  positif  ou  un  ajournement?  ||  Son  Exccllenc 
Safvet  -  Pädia  dit  que  les  points  proposes  seront  soumis  aux  delib^rations  dt 
la  Sublime  Porte.  j|  Son  Excellence  le  General  Ignatiew,  rappelant  la  grave  re- 
sponsabilit^  qui  p^se  sur  tous  les  Plenipoteutiaires,  insiste  sur  la  questioi 
posöe  par  le  Comte  de  Bourgoing  et  le  Comte  Corti.  fl  Son  Excell^mce  le 
Marquis  de  Sali^burg  sugg^re  que  la  Conference  s'ajourne  k  Jeudi  prochaiu.  | 
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Les  Plönipotcntiaires  paraissent  consid6rer  rajoumement  comme  opportun.  ||  ^'-  *®^^- 
Son  Excellcyice  Iklhetn-Pacha  j  donne  son  asseutiraent.  ||  San  Excdlence  Safvet-  Staaten. 
Facka  demande  si  ce  sont  quelques  points  du  contre-projet  ou  son  ensemble  ^- •^*°-  ^^''• 
que  les  P16nipotentiaires  repoussent.  i|  Le  Comte  de  Chavdordy  röpond  qu'il  lui 
semble  que  ce  contre-projet  n'offre  pas  une  base  süffisante  ä  la  discussion.  || 
Son  Excellence  Safvet-Pmha  croit  devoir  rappeler  que  cependant  sur  plusieurs 
points  et  notamment  au  point  de  vue  des  affaires  religieuses/les  changements 
indiquös  dans  le  contre-projet  constituent  un  v6ritable  progr^s.  Son  Excellence 
cite  divers  cas  oü  Tarbitraire  des  chefs  des  communautes  qui  invoquaient  sou- 
vent  le  concours  de  Tautorite  de  la  Sublime  Porte  pour  la  grave  punition  de 
faits  trcs-minimes  en  eux-memes;  se  trouve  tempore  par  les  nouvelles  dispo- 
sitions  que  le  Gouvernement  Ottoman  a  adopt^es.  ||  Son  Excellence  U  Comte 
de  Bourgoing  ayant  pose  de  nouveau  la  question  de  savoir  si  les  P16nipotei>- 
tiaires  Ottomans  intendent  rejeter  definitivement  les  propositions  des  Puissances 
ou  les  soumettre  ä,  un  autre  examen,  son  Excellence  Safvet-Pacha  repöte  que 
ces  propositions  seront  soumises  au  Conseil  des  Ministres.  |!  Le  General  Ignatiew 
döclare  de  nouveau  que  les  Plenipotentiaires  ont  tous  des  Instructions  döcisives 
et  que  pour  lui  il  a  ordre  de  ne  pas  entrer  dans  Texamen  d'un  projet  qui 
s'ecarterait  des  bases  proposees. 

La  seance  est  lev^e,  et  la  prochaine  r^union  est  fix^e  ä  Jeudi,  4  Janvier. 

Safvet.  Chaudordy. 

Edhem.  Salisbury. 

Werther.  Henry  Elliot. 

Zichy.  L.  Corti. 

Calice.  •        N.  Ignatiew. 

F.  de  Bourgoing. 


Annexe  au  IV®  Protocole. 


Article  1.  Les  Provinces  (vilayets)  seront  divisees  en  arrondissements 
(sandjaks);  les  arrondissements  en  districts  (cazas)^  les  districts  en  cantons 
(nahi^s)  et  les  cantons  en  communes  (keuys). 

Art.  2.  Chaque  arrondissement  sera  divisö  en  autant  de  cantons  qu'il 
contiendra  des  villages  ayant  une  population  de  5,000  ä  10,000  ämes.  Tous 
cos  cantons  rel^veront  du  chef-lieu  du  district  oü  ils  sont  situes.  ||  II  y  aura 
dans  chaque  commune  un  Conseil  des  Anciens  61us  par  la  population,  de 
möme  que  dans  chaque  canton  il  y  aura  un  Conseil  dont  les  membres  seront 
egalement  ^lus  par  les  habitants.  Les  membres  de  ces  Conseils  seront  changes 
chaque  quatre  ans,  et  leur  nombre  ne  sera  pas  moins  de  six  et  plus  de  douze. 

Art.  3.     Ce  point  se  rapporte  aux  dispositions  precedentes. 

Art.  4.     Le  Conseil  Cantonnal  designera  par  voie  d'öleetion  et  pour  la 
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Nr.  5959.    ^xxT^Q  de  quatre  ans  un  de  ses  membres  comme  President  de  ce  Couseil.    Ce 
sialiol^'  President  sera  chargö  des  fonctions  de  Mudir. 
i.  Jan.  1877.  ^rt.  5.   Le  Conseil  Cantonnal  et  le  Mudir  seront  plac6s  sous  la  surveil- 

lance  et  la  direction  du  Gouverneur  de  l'arrondissement.  Tout  en  ayant  les 
attributions  afferentes  au  Conseil  des  Anciens,  ce  Conseil  et  ce  Mudir  auront 
ä  pourvoir  k  Texecution  des  d^cisions  rendues  par  le  Conseil  des  Anciens,  k 
proc6der  aux  ölections,  k  la  röpartition  des  travaux  concernant  la  construction 
des  routes  et  des  ponts,  et  k  remplir  les  fonctions  de  juge  de  paix  dans  les 
affaires  civiles.  Ils  sont  ^galeraent  charges  des  affaires  de  police,  de  securit6 
publique  et  de  la  r^partition  et  de  la  perception  des  redevances  dues  k  VEtat. 
II  Le  Conseil  Cantonnal  se  r^unira  une  fois  par  mois.  Deux  de  ses  membres 
seront  dösignes  comme  adjoints  du  Mudir. 

Art.  6.  Ce  point  se  rattachant  aux  ^lections  g^n^rales  sera  r6gl6  en 
consequence. 

Art.  7.  L'administration  municipale  des  villes  et  bourgs  ayant  une  po- 
pulation  audessus  de  5,000  ämes  sera  calqu^e  sur  Torganisation  des  Conseils 
Cantonnaux. 

Art.  8.  Le  Gouvernement  Imperial  nomme  dans  chaque  district  (caza)  un 
Sous-Gouverneur;  le  Gouverneur-Gön^ral  de  la  Province  le  choisira  indistincte- 
ment  parmi  les  sujets  Ottomans  en  tenant  compte  des  convenances  locales  et 
des  aptitudes  de  la  population. 

Art.  9.  Les  Sous-Gouverneurs  relöveront  des  Gouverneurs  et  ces  derniers 
des  Gouverneurs-G^n^raux.  Les  uns  et  les  autres  seront  charges  de  Texecution 
des  lois  et  r^glements  de  TEmpire  et  de  Texp^dition  des  affaires  d'Etat.  ,;  En 
outre  et  pour  assister  le^  Sous-Gouverneurs,  Gouverneurs  et  Gouverneurs- 
G^neraux,  il  sera  form6  des  Conseils  d' Administration  compos^s:  ceux  des 
Sous-Gouverneurs,  de  trois  membres;  et  ceux  pour  les  Gouverneurs  et  les 
Gouverneurs- Gi^n^raux,  de  quatre  membres.  ||  La  composition  et  la  formation 
de  ces  Conseils  seront  conformes  aux  dispositions  de  la  loi  sur  les  vilayets. 
Quant  au  mode  de  l'ölection  des  membres  de  ces  Conseils,  il  sera  conforme 
aux  dispositions  des  Articles  66  et  109  de  la  Constitution. 

Art.  10.  Les  fonctionnaires  supörieurs,  tels  que  les  Gouverneurs- Gen^raux 
des  provinces  (vilayets),  les  Gouverneurs  des  districts,  les  adjoints,  les  Secr6- 
tairesG^n^raux  et  les  Directeurs  des  Finances  (defterdars)  seront  nomm6s  par 
le  Gouvernement  Imperial.   Ils  seront  r^tribu^s  en  proportion  de  leurs  bcsoins. 

Art.  11.  Les  adjoints  des  Gouverneurs -G^neraux  ou  Gouverneurs  Musul- 
mans  seront  Chr^tiens,  et  les  adjoints  des  Gouverneurs  -  Gön^raux  ou  Gouver- 
neurs  Chr6tiens    seront   Musulmans.     Ces   adjoints   auront  la   presidence   des 
Conseils  d' Administration  des  Provinces,  et  seront  charges  de  la  g^rance  des 
.    affaires  en  Tabsence  des  Gouverneurs-G6n6raux  ou  Gouverneurs. 

Art.  12.  La  destitution  ou  le  changcment  du  Gouverneur -G^n^ral,  du 
Gouverneur,  de  Tadjoint,  du  Sous-Gouverneur  et  de  tous  los  autres  fonction- 
naires en  g6n6ral,  aura  lieu  suivant  les  dispositions  de  l'Article  39  de  la  Con- 
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stitution.     Lc  jugement   du    Gouverneur- Gön^ral  et  des  autres  fonctionnaires    N'- 5^59 

Konfereiiz- 

de  la  premiere  cat^gorie,  est  du  ressort  de  la  section  judiciaire  du  Conseil  »uaten. 
d'Etat.  Quant  aux  autres  fonctionnaires,  tels  que  Gouverneurs,  adjoints  et^"'^"- ^**^"• 
Sccr^taires-G6ne^aux,  s*ils  se  rendent  coupables  d'actes  qui  motivent  d'aprös 
la  Constitution  leur  destitution,  le  Gouverneur  -  General  doit  les  suspendre  de 
leurs  fonctions  pour  un  terme  de  trois  mois,  et  il  en  r^f^rera  ä  la  Sublime 
Porte  pour  leur  changement.  Le  Conseil  -  General  qui,  ind^pendamment  du 
Conseil  d' Administration  se  trouvant  sous  la  d^pendance  du  Gouverneur-G^n^ral, 
doit  se  r^unir  chaque  ann6  au  chef-lieu  de  chaque  vilayet,  et  dont  la  session 
durera  quarante  jours,  doit  se  former  d'aprös  TArticle  26  de  la  Loi  sur  les  ^ 

Vilayets.  L'election  des  membres  de  ce  Conseil -General  sera  conforme  h 
TArticle  109  de  la  Constitution.  Les  attributions  de  ce  Conseil-G6n6ral  sont 
d^terminees  dans  TArticle  110  de  la  Constitution. 

Art.  13  et  14.  Les  ^lections  qui  fönt  l'objet  de  ces  Articles  auront 
lieu  conform^raent  aux  termes  de  la  Constitution.  Le  Mufti,  les  chefs  religieux 
des  communaut^s  Chrötiennes  et  Isra^lite,  si^geront  de  droit  avec  les  membres 
61us  dans  les  Conseils  d'Administration  des  districts,  arrondissements  et  vilayets. 

Art.  15.  Les  membres  du  Conseil  d' Administration  ne  jouissent  pas 
d'6moluments. 

Art.  16.  Dans  les  affaires  qui  ne  tombent  pas  sous  Tapplication  des  lois 
et  des  röglements,  le  Gouverneur  en  röf6rera  au  Gouverneur- G^n^ral,  apr^s 
d^lib^ration  du  Conseil  d'Administration.  Pour  les  cas  analogucs  au  chef-lieu 
du  vilayet,  le  Gouverneur -General,  apres  d6lib6ratio"n  du  Conseil  d'Admini- 
stration  de  sa  r^sidence,  en  röförera  k  la  Sublime  Porte.  Ij  Dans  les  cas  extra- 
ordinaires  les  Gouverneurs  et  les  Gouverneurs  -  Gen^raux  sont  autoris6s  k 
s'adresser  directement,  les  premiers  aux  Gouverneurs  Gen^raux,  et  les  demiers 
k  la  Sublime  Porte. 

Art.  17.  L'examen  et  le  contröle  du  Budget  du  vilayet,  l'assiette  et  la  r^- 
partition  de  l'impöt  incombent  au  Conseil -G^n^ral  du  Vilayet.  Les  mesures 
arröt^s  sous  ce  double  rapport  ne  seront  ex^cutoires  que  sur  un  vote  de  la 
Chambre  des  Di^put^s,  revßtu  de  la  sanction  souveraine. 

Art.  18.  L'impöt  militaire  consiste  dans  la  contribution,  k  laquelle  les 
Sujets  Ottomans  appartenant  aux  cultes  Chr^tiens  et  Isra^lite  doivent  se  sou- 
mettre,  en  attendant  leur  participation  effective  k  la  conscription  militaire.  II 
convient  d'opter  entre  la  d^cision  pr6c6demment  adoptöe  d'apr^s  laquelle  les 
hommes,  äg6s  de  quinze  k  soixante  ans,  seront  passibles  de  cet  impot,  et  le 
principe  6nonce  dans  ce  document,  principe  qui  n'assujettit  k  cet  impöt  que 
les  hommes  kg6s  de  vingt  5  quarante-cinq  ans  r^unissant  les  conditions  phy- 
siques  requises  pour  le  service  militaire.  !|  Pour  ce  qui  est  de  la  remise  des 
arriörös  qui  vont  jusqu'au  moi  de  Janvier  de  Texercice  1277,  cette  mesure  est 
admissible  suivant  les  conditions  des  localit6s  eprouv^es;  mais  il  n'y  a  aucune 
n^cessit^  d'en  gön^raliser  Tapplication. 

Art.  19.    Les  revenus  des  contributions  indirectes,  de  postes  et  de  t^le- 
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Nr.  5059.    graphes,  ainsi  que  les  droits  de  tabac,  de  boissons  et  de  regie  dans  les  pro- 
Konferenz- .  1    .  .        .  «/ii'i        1  ., 
Staaten,    vinces  revienneut  aux  admimstrations  respectives  etablies  dans  la  capitaie. 

1.  Jan.  1877.  ^^t  20.     Le    sjstöme   d'affermage   sera   supprira^.     La   taxe   sera   per- 

gue  conform^ment  k  la  d6cision  ä  prendre  par  le  Gouvernement  Imperial  et 

sur   les   bases   k  arreter  par  le  Conseil- General  et  les  Conseils  Cantonnaux. 

|j  La  suppression  des  dimes  et  leur  conversion  eu  un  impöt  foncier  sont  ^ale- 

ment  arretöes  en  principe.     Toutefois  Tex^cution  de  ce  projet  est  r^serv^e  au 

vote  que  la  Chambre  des  Deputes  aura  k  ^mettre  apr^s  consultation  de  l'opi- 

nion  publique  dans  chaque  vilayet. 

Art.  21.  Le  Gouverneur-Göneral  et  le  Conseil-G^neral  du  vilayet  fixeront 
d'un  commun  accord  la  partie  des  revenus  publics  qui  sera  affect^e  aux  be- 
soins  locaux,  calcul6e  sur  la  moyenne  de  ces  revenus  pour  une  periode  decen- 
nale  et  Stabile  sclon  le  degrö  de  prospörit^  du  pays.  Le  Budget  sera  ^labor^ 
en  cons^quence  et  soumis  k  la  Chambre  des  D^put^s. 

Art.  22.  Les  taxes,  r^parties  par  les  soins  des  agents  cantonnaux,  sont 
perQues  aux  ech^ances  mensuelles  fix^es  d'apr^s  la  loi  des  vilayets,  par  Tentre- 
mise  des  collecteurs  et  des  mukhtars  des  communes,  et  vers^es  dans  la  caisse 
des  districts. 

Art.  23.  Les  agents  cantonnaux,  les  collecteurs  et  les  zapties  ne  pourront 
pas  disposer  des  imp6ts  pergus.  Leurs  6moluments  seront  payes  par  les  cais- 
ses  des  districts. 

Art.  24.  Les  revenus  des  districts  et  les  revenus  cantonnaux  qui  y  sont 
reunies  seront  expedi^s'  k  la  caisse  du  chef4ieu  aprös  deduction  des  frais  fixes. 
II  en  sera  de  m6me  du  chef-lieu  qui,  döduction  faite  des  frais  fixes  et  ordi- 
naires,  remettra  le  reste  ä  la  destination  indiqu^e  par  le  Ministre  des  Finances. 

Art.  25,  26,  27.  Comme,  aux  termes  des  Articles  81 — 92  de  la  Con- 
stitution, des  reglements  sp^ciaux  seront  elaborös  pour  les  Tribunaux  sur  des 
bases  plus  larges  que  les  presentes  dispositions,  la  mise  k  execution  de  ces 
reglements  assurera  le  but  qu'on  se  propose. 

Art.  28.  L'exaraen  des  affaires  litigeuses  relatives  aux  questious  de  culte 
de  diff^rentes  communautes  sera  exclusivement  du  ressort  de  leurs  autorites 
religieuses,  qui  en  decideront  d  apr(^s  leurs  reglements  speciaux.  Ces  decisions 
ne  seront  ex^cutoires  que  tout  autant  qu'elles  ne  seront  pas  contraires  aux 
principes  de  la  Constitution. 

Art.  29.    La  liberte  de  conscience  vient  de  recevoir  une  nouvelle  conse- 
cration  par  l'Article  11  de  la  Constitution.     Les  fondations  religieuses  et  les 
^coles   publiques  appartenant  aux   diff^rentes  communautes  seront   regies  par 
ces  communautes  conformement  aux   dispositions  de  l'Article  111  de  la  C 
stitution. 

Art.  30.     Le  principe  d'apres  lequel  on  n'est  admis  de  changer  de  r 
gion  qa'k  Tage  de  18   ans  pour  le  sexe  masculin  et  de   16  pour  le  sexe 
minin  est  rationnel  et  repond  d'ailleurs  k  ce  que  se  pratique  actuellement, 
Toutefois  il  serait  contraire  k  TArticle  9  de  la  Constitution,  qui  garantit 
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liberte  individuelle,  de  laisser  les  couvertis  pendant  une  semaine  aupr^s  des   ^'-  ^®^^- 

Konferenz- 

chefs  religieux  des  communautes  dont  ils  fönt  partie.  «tauten. 

Art.  31.    Plusieurs  Hatts  Imp^riaux  ont  garanti  soit  la  construction  sans'^*"-  *^''- 
entraves  des  edifices  religieux,  soit  le  libre  exercice  du  culte.     Ces  disposi- 
tions,  actuellement  en  vigueur,  sont  ^galement  confirniees  par  la  Constitution. 

Art.  32.  Les  Conseils  de  Vilayet  et  de  Canton  sont  sp^cialement  charg^s 
de  \i  cr6ation  et  de  Tadministration  des  Cooles,  ainsi  que  du  döveloppement 
de  rinstruction  publique.  ||  Les  Articles  15  et  16  de  la  Constitution  contiennent 
d  ailleurs  les  dispositions  nöcessaires  en  ce  qui  concerne  Vinstruction  publique, 
ä  laquelle  le  Gouvernement  Imperial  attache  la  plus  grande  importance. 

Art.  33  et  34.  Si  par  Tusage  de  la  langue  du  pays  devant  les  tribu- 
naux,  les  d6partements  administratifs  et  les  autoritäs  on  voulait  entendre  con- 
sidi^rer  ces  langues  comme  officielles,  ce  serait  \k  une  violation  des  dispositions 
de  la  Constitution. 

Art.  35,  36,  37  et  39.  II  serait  absolument  impossible  d'accepter  ces 
quatre  points,  fussent-ils  m^mes  modifiös  ou  amendös. 

Art.  38.  Les  individus  arretös  sous  Tinculpation  d'avoir  particip6  k  Vin- 
surrection  ä  Roustchouk,  k  Tirnovo,  ä  Sofia,  k  Philippopoli  et  k  Andrinople,  ont 
öte  juges  publiquement  devant  les  Cours  extraordinaires  formlos  par  le  Gouverne- 
ment, li  Ils  ont  subi  leur  peine  conform6ment  k  la  loi,  apr^s  une  procödure  en 
r^gle  qui  a  r6uni  k  leur  charge  toutes  les  preuves  morales  et  materielles  r6- 
sultant  de  leurs'  aveux,  des  enqu^tes  et  des  pi^ces  de  conviction.  Les  Pr6si- 
dents  de  ces  Cours  et  les  Juges  Instructeurs  etaient  choisis  parmi  les  per- 
sonnes  possödant  les  connaissances  juridiques  necessaires  et  une  longue  ex- 
periencc  des  affaires  criminelles.  Les  audiences  ont  ötö  publiques;  tous  ceux 
qui  y  ont  assist6  peuvent  confirmer  qu'aucun  individu  n'a  öt6  condamnö  k  la 
döportation  sans  un  jugement  prealable  ni  puui  sans  avoir  ötö  convaincu  de 
crime  ou  de  dölit. 


Nr.  5960. 

OEOSSBBITANNIEN.  —  Min.  d.  Ausw.  an  den  königl.  Botschafter  in 
Paris.  — ^Lord  Derby  ist  gegen  Verlegung  der  Konferenz  an  einen 

andern  Ort. 

Foreign  Office,  January  3,  1877. 
My  Lord,   —   The  French  Ambassador   called  upon  me  this  aftemoon   Nr.  5960. 
wishing  to  know,  on  behalf  of  his  Government,  what  answer  I  was  prepared     ^'^■*" 

'  '  britannien. 

to  give  to  the  proposal  put  forward  by  Italy,  that  in  the  event  of  Turkey  re-3.j»tt.  i87. 
fusing  the  proposals  of  the  Conference  the  Representatives  should  not  sepa- 
rate, but  leave  Constantinople  and  hold  their  meetings  in  some  place  outside  . 
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Nr.  5f!6o.  the  Turkisli  dominions.  ||  I  said,  that  I  had  not  heard  the  idea  discnssed  until 
britln^ien  y^stcrday,  Dor  did  I  know  what  was  likely  to  be  thought  of  it  by  the  Powers 
3.  Jan.  1877.  generally.  I  could,  therefore,  express  only  a  personal  opinion;  but  to  me  the 
proposal  appeared  open  to  grave  objections,  and  attended  by  no  Single  ad- 
vantage.  Her  Majesty's  Government,  I  said,  had  from  the  first  objected  to 
a  Conference  sitting  on  Turkish  aflfairs  in  which  a  Representativc  of  the  Porte 
should  not  be  present.  Nor  was  it  clear  what  the  new,  or  revived,  Conference 
was  to  do.  It  was  not  to  bring  about  an  agreement  among  the  Powers,  for 
Ihey  were  agreed  already;  it  was  not  to  coerce  the  Porte,  for  the  use  of 
coercive  measures  had  been  expressly  disclaimed  by  England.  What,  then, 
was  to  be  the  result  of  its  meetings?  I  added,  as  a  third  reason  against  the 
scheme,  that  the  English  Representativc  at  the  Conference  was  a  member  of 
the  Cabinet  and  the  Head  of  an  important  public  Department,  and  that  bis 
absence  fron?  England  could  not  be  unduly  prolonged.  ||  I  am,  <fec. 

Derby. 


Nr.  5961. 

OROSSBBITANNIEN.   —  Min.  d.  Ausw.  an  den  Marquis  of  Salisbury 

und  Sir  H.  EUiot.  —  Mittheilung   über  eine  Unterredung  mit  dem 

türkischen  Specialgesandten  Odian-Effendi. 

Foreign  Office,  January  4,  1877. 
Nr.  5961.  My  Lord  and  Sir,  —  The  Turkish  Ambassador  called  upon  me  this  aftcr- 

briianiüen.  ^^^^ f  ^^^  prcscnted  to  mc  Odian-Effendi,  who  has  arrived  in  England  on  a 
4.  Jan.  1877.  Special  Mission  from  the  Porte,  and  who  delivered  to  me  a  letter  from  Midhat- 
Pasha,  of  which  I  inclose  a  copy  herewith.  ||  Odian-Effendi  addrossed  me  at 
considerable  length,  recapitulating  the  history  of  the  recent  events,  and  stating 
the  reasons  which  had  compelled  the  Turkish  Government  to  reject  the  pro- 
posals  made  in  Conference  by  the  Plenipotentiaries  of  the  six  Powers.  ||  1  said^ 
that  I  would  not  enter  into  argument  upon  the  subject,  as  it  was  in  discussion 
at  Constantinople.  I  would,  however,  allow  myself  to  express  the  regret  feit 
by  Her  Majesty's  Government,  that  the  Porte  seemed  disposed  to  reject  ab- 
solutely  the  essential  portions  of  the  proposals,  instead  of  taking  them  as  a 
basis  of  discussion,  in  which  case  modifications  and  compromises  might  perhaps 
be  possible.  ||  Odian-Effendi  observed,  that  it  was  not  so  much  to  the  reforms 
proposed  that  bis  Government  objected,  as  to  the  guarantees  demanded  for 
their  execution.  ||  I  replied,  that  1  could  well  understand  that  such  guarantc 
might  be  distasteful  to  the  Turkish  Ministers  and  people.  It  must,  howevL 
be  borne  in  mind,  that  the  promises  made  by  the  Porte  during  the  last  twen^ 
years  as  regards  internal  reforms  had  been,  to  say  the  least,  very  incomplete 
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fulfiUed  and  that  many  of  the  measures  actuallv  decreed  had  practically  re-   ^'-  ^^** 

Gross - 

mained  a  dead  letter.     Tliis  may  doubtless  have  been  owing,  in  a  greater  or  britannien. 

less   degree,   to  the  shortconaings  of  the  late  Sultan  and  of  former  Grand-  "*•  ^^^'  ^^'^' 

Viziers,  ||  At  the  same  time  it  could  scarcely  be  considered  unreasonable,  that 

the  Powers  on  the  present  occasion  should  ask   for  and  expect   some  better 

security  than  a  mere  proraise  like  those  which  had  previously  proved  so  fu- 

tile.     I  added,  that  I  was  ready  to  make  two  admissions.     I  believed,  that 

Midhat-Pasha  was  sincerely  desirous  of  introducing  real  reforms  in  the  ad- 

ministration  of  the  Empire^  and  I  saw  that  his  position  and  that  of  the  new 

Sultan  in  face  of  the  demands  of  the   Powers,  and  called  upon  at  the  same 

time   to  deal  with  an  exoited  feeling  among  the  Mussulman  subjects  of  the 

Empire,  was  a  painful  and  difficult  one.    I  would,  however,  beg  him  to  re- 

coUect,  that  the  object  of  Her  Majesty's  Government  in  proposing  and  going 

into  the  Conference  had  been  to  find  a  meahs  for  averting  the  contingency, 

which  otherwise  appeared  inevitable,  of  a  war  between  Russia  and  Turkey.   It 

was  for  the  Porte  to  consider  whether  it  was  not  in  the  interest  of  Turkey 

to  make  the  proposed  concessions  in  order  to  avoid  such  an  eventuality.  ||  To 

this  both  Musurus-Pasha  and  Odian-Effendi  replied,  that  the  Sultan  and  his 

advisers  must  submit  to  the  will  of  Providence;  that,  if  the  result  of  a  con- 

test  were  to  their  disadvantage,  they  must  take  the  consequences,  but  that 

they  could  not  assent  to  terms  which  they  considered  dishonourable  without 

a  struggle;  that  Turkey  had  now  600,000  men  under  arms,  and  that  they  were 

not  afraid  to  face  a  campaign  with  Russia  if  it  became  necessary.  Ij  I  could 

only  answer,  that  this  was  a  matter  of  which   the  Porte  was  the  best  judge, 

but  that,   having  joined  with  the   rest  of  the  Powers   in  pressing  upon  the 

Turkish  Government  certain  proposals  which  we  considered  reasonable,  I  could 

not  encourage  them  to  expect  that  Her  Majesty's  Government  would  now  aban. 

don'  them,  or  separate  their  action  in  regard  to  the  matter  from  the  collective 

course  taken  by  the  rest  of  the  Powers.  ||  I  am,  <fec. 

Derby. 


Nr,  5962- 

KONEEBENZSTAATEN.  -^  Konstantinopeler  Konferenz.  —  V«"»®  Proto- 
cole.  —  Seance  du  19  Zilhidj^,  1293  (^  wS,^.'''' {f??). 

Präsents:  etc.  etc. 

La  s6ance  est  ouverte  ä  une  heure  et  demie;  le  Protocole  de  la  quatriöme  Nr.  5902. 
seance  est  lu  et  adopte.  ^i^to"' 

So7i  Excellence  Safvä-Pacha  dit  qu'il  est  pr6t  k  exposer  les  motifs  pour  4.  Jan.  1877. 
lesquels  le  Gouvernement  Ottoman  croit  devoir  d6cliner  les  propositions   qui 
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Nr.  59C2.   avaient  et6  sp^cialement  signalces  dans  les   söances  pr^c^dentes.     Ces  expli- 

Konfereuz- 

staaten.  catioiis  ne  pourront  que  faciliter  la  discussion.  Son  Excellence  s'exprime 
4.  Jan.  1877.  ßjjsuil^e  ^^iis  Ics  termes  suivants:  —  ||  Apres  avoir  communique  ä,  MM.  les 
Membres  de  la  Conference  le  contre-projet  de  la  Sublime  Porte,  les  Pleni- 
potentiaires  Ottomans  se  sont  fait  un  devoir  d'etablir  que,  en  dehors  des 
propositions  des  Puissances  qui,  convenablement  amendöes  et  mises  en  har- 
monie  avec  les  institutions  fondamentales  de  iTCmpire,  leur  semblaient  de 
nature  k  Mre  acceptees,  il  y  en  avait  d'autres  sur  lesquelles  ils  ne  pouvaient 
meme  entrer  en  discussion.  |1  Afin,  cependant,  que  la  Conference  ne  pense  pas 
qu'en  s'exprimant  ainsi  les  Plönipotentiaires  Ottomans  ont  eu  Tid^e  de  refuser 
de  faire  connaitre  les  raisons  de  leur  Opposition,  ils  s'empressent  aujourd'hui 
de  donner  des  explications  sur  chacun  de  ces  points.  ||  La  Commission  Inter- 
nationale ou  de  Surveillance  aurait  dans  ses  attributions:  —  ||  1®.  De  fixer 
les  questions  relatives  aux  int^r^ts  du  canton  qui  seront  de  la  competence  des 
Conseils  de  Canton;  ||  2^.  De  trouver  une  combinaison  pouvant  assurer  dans 
les  cantons  la  repr6sentation  des  minorites;  |i  3®.  De  d^terminer  une  somme 
n'exc6dant  pas  30  pour  cent  des  revenus  de  la  Province,  qui  sera  vers6e  dans 
les  succursales  de  la  Banque  Ottomane;  ||  4®.  D'ölaborer  un  rfeglement  de 
justice  special;  ||  5^.  De  veiller  k  Texecution  du  reglement;  [|  6^.  De  prendre 
.  part  ä  Venquäte  sur  les  fauteurs  des  massacres  et  autres  exces,  rechercher 
les  coupables,  &c.,  reviser  les  sentences  prononc^es  contre  les  Chr6tiens;  |i 
7^.  De  r^glementer  le  port  des  armes  et  de  prendre  les  mesures  de  police 
necessaires  pour  assurer  la  s6curit6  des  habitants  au  moyen  de  la  gendarmerie 
6trangöre;  !  8^.  D'estimer  les  pertes  subies  par  les  Chretiens  et  de  determiner 
la  fagon  dont  ils  pourraient  ctre  indemnises,  de  reconstruire  les  ^gliscs  d^- 
truites,  &c.]  \\  9^.  De  mettre  les  paysans  ä  raöme  de  se  rendre  proprietaires ; 
Il  10^.  De  surveiller  et  ex^cuter  tout  ce  qui  se  rapporte  t\  la  rentr^e  des 
^migres  dans  leurs  foyers;  ||  11^.  D'examiner  les  plaintes  port^es  contre  les 
autorit^s,  et  proposer  leur  revocation,  &c.  \\  12^.  De  tracer  sur  plaöe  les 
limites  de  la  Province  et  les  divisions  des  cantons  et  des  d^partements.  j 
13^.  D'elaborer  un  Programme  detaille  de  Toeuvre  dont  eile  est  chargee.  ||  La 
simple  enumeration  des  attributions  de  la  Commission  Internationale  suffit 
pour  montrer  que  son  Institution  ^quivaut  ä  la  Suspension  de  toute  action  du 
Gouvernement  Imperial  sur  la  Bosnie  aussi  bien  que  sur  les  deux  Yilayets, 
Oriental  et  Occidental.  Evidemmeut  cette  Substitution  d'une  autorite  inter- 
nationale ä  Tautorite  legitime,  et  cette  annulation  de  Tautorite  et  de  l'inde- 
pendance  souveraines,  contraire  aux  stipulations  du  Traite  de  Paris,  ne 
sauraient  rentrer  dans  le  programme  Anglais,  et  le  Gouvernement  Ottoman, 
de  son  c6te,  n'y  saurait  donner  son  assentiment  5,  aucun  titre  et  de  quelquc 
maniöre  qu'elle  seit  modifi^e.  |1  Gendarmerie  Elrmiißre,  Le  Gouvernement 
Ottoraan  ne  se  refuse  pas  ä  tirer  profit  des  connaisances  speciales  que  pour- 
raient apporter  des  officiers  instructeurs  ötrangers.  ||  Le  recours  aux  lumiöres 
et  ä  r'experience  de  pays  plus  avancös  entre  meme  dans  ses  intentions.    Mais 
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Viütroduction  d'un  corps  militaire  ^tranger,  k  la  suite  d'engagements  qu'il  serait   ^'-  ^^^^- 

Kooförenz- 

oblige  de  prendre  envers  des  Gouvernements  etrangers,  serait  une  raesure  aussi  Staaten. 
prejudiciable  qu'attentatoire  aux  droits  souverains  ainsi  qu'ä  la  dignit^  du  *•  J*°-  i^''- 
Gouvernement  Impi^rial.  |1  Nous  ne  pouvons  pas  nous  expliquer  les  motifs  qui  ont 
dötermin^  MM.  les  Pl(^nipotentaires  des  Grandes  Puissances  ä  proposer  Tintro- 
duction  et  Vemploi  d'un  corps  de  gendarmerie  etrangcre  dans  le  pays.  Si 
Tadoption  de  cette  mesure  a  pour  but  le  r^tablissement  de  Vordre  et  de  la 
tranquillite,  la  Sublime  Porte  y  voit  un  devoir  qu'elle  remplirait  avec  d'autant 
plus  d'empressement  qu'elle  est  plus  int^ressöe  que  tout  autre  k  assurer  Tordre 
et  la  paix  dans  les  Provinces  dont  on  se  propose  d'ameliojer  le  sort.  Cette 
mesure  aurait  trouvö  sa  justification  s'il  s'agissait  de  mesures  dont  Tapplication 
repugnerait  aux  troupes  indigönes  ou  choquerait  leurs  sentiments  religieux; 
tandis  que  nous  ne  voudrions  admettre  dans  les  mesures  qui  seront  appliquees 
dans  les  dites  provinces  rien  qui  puisse  donner  lieu  ä  une  resistance  quel- 
conque  de  la  part  des  habitants  Musulmans  ou  Chrötiens  du  pays,  qui  accueil- 
leraient  avec  reconnaissance  toutes  dispositions  adoptöes  par  le  Gouvernement 
dans  le  but  d'ameliorer  leur  sort.  Si  les  Pl^nipotentiaires  des  Puissances  ont 
en  vue  Torganisation  de  la  gendarmerie  Ottomane  k  l'instar  de  celles  des 
Gouvernements  Europ^ens,  la  Sublime  Porte,  qui  reconnalt  elle-meme  la  dö- 
fectuositö  de  Torganisation  de  sa  police,  ne  demanderait  pas  mieux  que  de  la 
voir  organis^e  sur  le  m^me  pied,  et  eile  est  toute  disposee  ä  engager  des 
officiers  instructeurs  de  la  gendarmerie  ^trangöre  pour  faire  organiser  la  sienne, 
ce  que  pourrait  se  faire  en  peu  de  temps.  L'introduction  d'un  corps  de  4000 
ä  5000  hommes  de  troupes  ^trangöres  dans  los  trois  provinces,  afin  d'y  ro- 
tablir  Vordre  et  la  tranquillite,  ne  manquerait  pas  dy  produire  le  resultat 
contraire.  ||  Ces  troupes,  ne  sachant  pas  un  njot  des  differentes  langues  usit^es 
dans  le  pays,  et  ne  connaissant  ni  les  localitös,  ni  les  lois,  ni  les  moeurs,  ni 
les  habitudes  des  populatious,  au  milieu  desquelles  elles  se  trouveraient,  irri- 
teraient  les  esprits  et,  au  lieu  de  servir  d'^lement  d'apaisement,  multiplieraient 
les  embarras  existants,  provoqueraient  des  rixes,  &c.  On  ne  peut  r6ellement 
prevoir  les  consequences  graves  que  cette  confusion  pourrait  amener.  S'il 
arrivait,  par  malheur,  car  il  faudrait  songer  ä  tout  s'agissant  d'une  mesure 
aussi  extraordinaire,  que  ces  gendarmes  etrangers  fussent  Vobjet  d'actes  d'ini- 
mitie  ou  de  vengeance  de  la  part  des  populations  indigenes,  on  ne  manque- 
rait pas  de  rejeter  sur  le  Gouvernement  Impörial  la  responsabilite  de  ces  actes 
odieux,  et  c'est  lä  une  responsabilite  que  le  Gouvernement  doit  d^cliner  d'as- 
sumer  des  maintenant.  {|  D'ailleurs,  dans  le  programme  Auglais,  il  n'6tait  nulle- 
ment  question  de  gendarmes  etrangers.  '  Division  Administrative.  Les 
Plönipotentiaires  Ottomans  ont  vainement  demande  h  la  Conference  les  raisons 
qui  motivaient  la  dislocation  de  la  circonscription  administrative  existante  pour 
aboutir  ä  la  formation  des  deux  Vilayets  Oriental  et  Occidental  proposes.  Ils 
ont  etabli  qu'il  n'y  avait  aucune  connexite  entre  la  division  administrative 
actuellement  en  vigueur  et  les  troubles  survenus,  et  ils  ont  signal6  que,  des 
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lors,  cette  partie  du  travail  d(^passait  les  limites  assignöes  au  programme 
Anglais.  Comme  la  Conference  s'est  abstenue  de  donner  les  raisons  qui  avaient 
dicte  cette  nouvelle  r(^partition,  on  se  bornera  ici  ä  signaler  le  grave  incon- 
veiiient  qui  r^sulterait  du  groupement  indiquö  dans  le  projet  qui  porte  en  tete : 
'Keglement  pour  la  Bulgarie/  MM.  les  Pl^nipotentiaires  des  six  Puissances 
ont  declar^  que  le  titre  place  en  tete  de  cette  partie  du  travail  ne  tirait  pas 
k  consequence.  \\  Cependant  il  ressort  ^videmraent  de  la  lecture  du  premier 
article  de  ce  r^glement  que  le  resultat  de  la  röpartition  propost^e  n'est  autre 
que  de  rounir  en  deux  vilayets  tous  les  Bulgares  repandus  dans  la  Tarquie 
d'Euroi)e^  afin  de  constitucr  deux  grandes  divisions  administratives  oü  Tel^ment 
Bulgare  dominera  exclusivement.  Une  teile  proposition  ne  saurait  etre  acceptöe 
par  le  Gouvernement  Imperial  au  moment  möme  oü  la  proclamation  d'une 
nouvelle  Constitution  vise  directement  ä  faire  disparaitre,  au  moins'dans  la 
sphere  gouvemementale,  les  divisions  ethnologiques  qui  ont  d^jä  caus6  tant  de 
malheurs  k  ce  pays.  ||  Les  Plönipotentiaires  Ottoraans  ont  d^jä  fait  observer 
que  les  populations  ne  se  preteraient  nuUement  k  ce  remaniement  de  la  divi- 
sion  administrative,  et  que  de  ce  cöt6-lä  on  devrait  s'attendre  k  une  Oppo- 
sition insurmontable.  Ind^pendamment  de  ce  qui  concerne  la  populatien  Mu- 
sulmane,  stabile  dans  les  sandjaks  et  cazas  dont  on  voudrait  composer  les 
deux  vilayets,  ind^pendamment  encore  des  inconv^nients  tr^s-graves  que  pr6- 
senterait  pour  la  population  Bulgare  Chr^tie'nne  la  formation  d'un  vilayet  qui 
s'etendrait  de  Viddin  aux  portes  de  Salonique,  on  appellera  Tattention  de  la 
Conference  sur  cette  autre  circonstance  que  la  division  propos^e  par  eile  en- 
globe dans  les  vilayets  oü  Teiement  Bulgare  dominera  exclusivement  des  parties 
de  territoires  habit^es  par  une  population  Grecque.  ||  II  est  vrai  que  le  rögle- 
ment  pense  avoir  suffisamment  obviö  k  cet  inconv^nient  en  stipulant  que  dans 
les  districts  oü  domine  l'eiement  Grec,  la  langue  de  Tadministration  cantonnale 
sera  le  Grec.  Cependant  cette  circonstance  montre  assez  que  sous  le  rapport 
ethnologique  de  la  population  Chr^tienne,  le  travail  de  la  Conference  n'est  pas 
cons6quent  avec  Tid^e  meme  qui  aurait  sembie  pouvoir  toe  invoqu^e  en  sa 
faveur.  Pour  quiconque  connait  le  pays,  il  n'y  a  pas  de  doute  que  la  for- 
mation de  ces  vilayets  provoquerait  sur  plusieurs  points  entre  Teiement  Chr^- 
tien  Grec  et  l'eiement  Chretien  Bulgare  une  lutte  achamee.  D^s  lors  le  Gou- 
vernement Imperial  est  justifie  k  repousser  la  division  propcs^e: — 1,  comme 
etant  en  dehors  des  limites  du  programme;  2,  comme  tendant  k  consacrer  ad- 
rainistrativement  et  officiellement  le  principe  des  divisions  par  races,  principe 
inconciliable  avec  la  Constitution;  3,  comme  devant  provoquer  infailliblement 
une  lutte  ardente  entre  Teiement  Musulman  et  Chretien,  d'une  part,  et  ent 
Telement  Bulgare  et  Grec,  d'autre  part.  ||  Cantannanrnt  des  Troupes  Bcgxdier 
En  Turquie  comme  partout  ailleurs,  les  forces  militaires  reguli^res  sont  log^ 
en  tcmps  ordinaire  dans  les  villes  principales  et  les  forteresses.  jj  Mais  le  Go 
verneraent  Imperial  ne  säurait  accepter  d'arrßter  que  ses  troupes  ne  pourro 
quitter  leurs  cantonnements  qu'en  cas  de  guerre  exterieur  ou  sur  linvitati 
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du  Gouverneur-Gön^ral.  üne  pareille  stipulation  ne  saurait  6videmment  ren-  ^'-  ^^• 
trer  dans  lo  programme  Anglais.  Le  Gouvernement  pense  que  le  Gouverneur-  Staaten. 
Göneral  doit  ätre  place  sous  les  ordres  de  TAdministration  Centrale,  j]  II  ne  *•  •'"•  ^^''* 
saurait  donc  admettre  que  ce  soit  ä  ce  Gouverneur-General  k  prescrire  k  son 
Souverain  qui,  d'apr^s  la  Constitution,  a  Ic  commandement  supr^me  des  forces 
militaires  de  VErapire,  les  cas  dans  lesquels  il  pourrait  faire  quitter  aux  trou- 
pes  leurs  cantonnements  ordinaires.  II  ne  saurait  se  reduire  au  röle  de  Puis- 
sance  simplement  auxiliaire  ou  alliee,  ou  de  protectrice  oblig^e  du  Gouverneur- 
G6n6ral.  ||  Dispositloiis  relutives  aux  Mnances.  Le  programme  Anglais,  entendu 
dans  son  sens  le  plus  ötendu,  et  la  note  du  Comte  Andrassy,  teile  qu'elle  a 
^t6  acceptöe  par  la  Sublime  Porte,  ne  sauraient  autoriser  cette  limitation  de 
30  pour  Cent  qui  se  trouve  consign^e  dans  les  propositions  de  MM.  les  P16- 
nipotentiaires  des  six  Pnissances.  Ind^pendamment  du  chiffre  m^me  de  30 
pour  Cent,  Tadoption  en  principe  d'un  pareil  systöme  de  contribution  encou- 
ragerait  infailliblement  des  vellöit^s  autonomiques  dont  il  est  aise  de  prevoir 
les  cons^quences.  Le  Budget  gön^ral  de  TEmpire  est  entre  les  mains  du 
Gouvernement  et  de  la  Chambre  des  D^putös.  Pratiquement  donc  la  propo- 
sition  de  MM.  les  Plönipotentiaires  öquivaudrait,  ainsi  que  cela  resulte  de  la 
combinaison  des  divers  paragraphes  des  difförents  articles  de  ces  projets,  k 
Tannulation  de  la  prörogative  la  plus  essentielle  de  la  Chambre  et  du  pouvoir. 
souverain.  Elle  constituerait  en  outre  un  privilöge  exclusif  et  par  cons4qnent 
injuste  pour  certaines  provinces  de  TEmpire.  Elle  dötruit  ce  principe  funda- 
mental que  chacun  doit  contribuer  ^galement  aux  charges  de  TEtat  dans  la 
mesure  exacte  de  ses  facultas.  \\  BisposUiom  concemant  la  justice,  Le  projet 
veut  qu'un  r^glement  pour  la  justice  soit  elabore  par  la  Commission  Inter- 
nationale sp<5cialement  pour  ces  provinces;  que  le  pouvoir  judiciaire  sup6rieur 
soit  concentre  dans  les  mains  d'une  Cour  d'Appel  si^geant  dans  le  chef-lieu 
du  vilayet,  dont  tous  les  membres,  ainsi  que  le  President,  seront  nommös  par 
la  Sublime  Porte  avec  Tassentiment  des  Puissances  Garantes;  que  pendant 
trois  ans  tous  les  Juges  des  Tribunaux  de  Premiöre  Instance  puissenf  ßtre 
chang6s  ou  remplacös,  et  que  au  bout  de  trois  ans  les  Juges  puissent  ^tre 
confirm^s  et  rendus  inamovibles  sur  la  d^cision  de  la  Cour  d'Appel.  J  Les 
Puissances  amies  connaissent  les  efforts  que  le  Gouvernement  Imperial  s'est 
impos6  dans  le  but  d'araöliorer  la  codification  de  ses  lois.  Les  reformes  si 
importantes  qui  ont  ete  realisees  dans  ces  derniers  temps  sont  indiscutables. 
Un  chapitre  special  de  la  Constitution  a  proclame  le  principe  de  Tinamovibi- 
lit6;  il  a  prescrit  de  combler  les  lacunes  existantes  dans  les  codes  de  proc6- 
dure  et  applicables  dans  toutes  les  parties  de  TEmpi^e;  le  Gouvernement  con- 
sid^re  comme  son  premier  devoir  d'assurer  un  systöme  de  justice  pouvant 
offrir  toutes  les  garanties  d^sirables.  Mais  il  ne  saurait  admettre  de  rögle- 
ments  de  justice  sp^ciaux  k  teile  ou  teile  province;  il  ne  saurait  admettre 
que  ces  röglements  soient  elaborcs  par  d'autres  que  par  les  autorites  compe- 
tentes  indiquöes  dans  la  Constitution;  pas  plus  que  Tindependance  absolue  des 
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r^;  Nr.  5962.    CouFs  d'Appcl  dc  certäliies  provinccs,  ni  la  noraination  des  magistrats    avec 

;  Konferenz-' 

';  .   Staaten.  '  l'assentimeut  des  Puissances,  ni  la  Constitution  de  ces  Cours  d'Appel  en  arbi- 

'^  4.  Jan.  1877.  tres  supFcmes  de  rapplication  du  principe  de  rinamovibilit^,     Le  programrae 

Anglais  avait  en  vue  les  mojens  d'empecher  des  actes  d'autorite  arbitraire. 
Le  moyen  de  röprimer  Tarbitraire,  c*est  eviderament  rinstitution  de  bons  tri- 
bunaux.  Le  Gouvernement  Ottoman  accepte  plcineracnt  rengagement  de  satis- 
faire  i\  cettc  partie  du  programme  dejä  adoptö.  Mais  les  parties  du  travail 
de  MM.  les  Plenipotcntiaires  consacrees  h  la  justice  ont  bien  moins  en  vue 
de  signaler  les  laciuics  du  Systeme  judiciaire  actuellement  cxistaut  et^  dc  faci- 
litcr  la  discussion  des  raoyens  dont  ces  lacunes  pourraicnt  ctre  reraplies,  que 
d'orgauiser  une  justice  extraordinaire  speciale  ä  (juebiues  provinces  et  com- 
pletcment  indepcndante  du  Ministöre  de  la  Justice  a  Constautinople.  Par  lä, 
les  propositions  de  MM.  les  Plenipotcntiaires  depassent  les  limites  du  jiro- 
gramme  Anglais,  et  les  Plenipotcntiaires  Ottomaus  uc  sauraient  accepter  uue 
discussion  dont  le  i)rincipe  meme  tend  k  detruire  par  la  base  les  csperances 
que  le  Gouverncmeut  Ottoman  foude  k  si  juste  titre  sur  rinfluence  qiie  ne  peut 
marnjuer  d'exercer  Tunite  de  legislation  et  de  justice  en  ce  qui  concerne  le 
sentiment  de  solidarite  qui  doit  unir  les  differentes  populations  de  TEmpire. 
I  Kominufion  ei  aiinhidions  des  GoncerucHi'S'Gmvraux  et  des  Gaui'erncio't:. 
D'apres  le  travail  de  MM.  les  Plenipotcntiaires,  le  Gouverneur  -  General  i»our 
les  Vilayets  Occidental  et  Oriental  doit  etre  Chreticn,  sujet  Ottoman  ou  etranger. 
En  cas  de  mort  ou  de  Suspension,  il  ue  peut  etre  remplacö  que  par  un  des 
Gouverneurs  Chretiens.  ||  Le  Vali  de  Bosnie,  aussi  bien  que  les  Valis  des  dcux 
Vilayets  Occidental  et  Oriental,  sera  nomme  pour  un  terme  de  ciuq  aus  avec 
rasscntiment  des  Puissances  Garantes.  ||  11  ne  pourra  etre  destitu^  que  par 
arret  de  la  Cour  d'Appcl  apres  avoir  et6  mis  en  jugement.  j|  Dans  tous  les 
f  cas  d^passant  Texecution  pure  et  simple  des  dispositions  legales  et  reglemen- 

taires,  il  prendra  l'avis  du  Conseil  Administratif,  &c.  [j  II  fixe  avec  TAssemblee 
Provinciale,  tous  les  cinq  ans,  le  budget  des  recettes  de  la  Province,  en  vue 
de  d6terminer  les  sommes  k  remettre  k  la  Sublime  Porte.  ||  II  presente  k  la 
Sublime  Porte  les  Mutessarifs  ou  Caimacams  k  nommer  pour  un  terme  de 
quatre  ans.  ||  II  susi>ond  ces  memes  Mutessarifs  ou  Caimacams  ainsi  nommes 
et  propose  k  la  Sublime  Porte  leur  r^vocation,  &c.  \\  II  est  evident  que  Video 
que  dans  cette  partie  du  travail  on  a  etö  amene  k  sc  faire  du  Vali  et  de  ses 
,  attributions   differe  essenti(;llement  de   celle   qui  r^sulte  des  dispositions  con- 

4  tcnucs  k  cet  offet  dans  les  lois  de  l'Empire  relatives  k  Torganisation  des  vilayets. 

g  Le  Vali  n'est  plus  Ic  premier  fonctionnaire  et  le  representant  du  Gouverne- 

^  '         niciit  central  en  province,   muis  bien  une  puissance  indöpendante  qui   den 

•'  1  impulsion  au  mecanismc  administratif  au  lieu  de  suivre  Celle  que  le  Minist«" 

de  rinterieur  jugc  necessaire  de  lui  imprimer.  ||  II  est  inutile  de  s'arreter 
la  clause  qui  ferait  iiieme  d'un  etranger,  d'un  inconnu,  d'une  personne  qui,  df 
tous  les  cas,  echappe  au  controle  direct  du  Gouvernement  qu'il  represente, 
Vali  dc  provinccs  cnticres.  !'  Le  Gouvernement  considere  ögalement  comme  i 
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acceptable  la  clause  qui  rend  obligatoire  pour  lui  de  s'assurer  de  Tassentiment  ^'\^^''^ 
des  Puissances  Garantes  pour  la  nomination  du  Vau.  De  fait  eile  ^quivaudrait  Staaten. 
k  l'annulation  du  pouvoir  de  Sa  Majest6  sur  ces  prövinces.  Chaque  nomination  *•  *^*°*  ^^ '• 
de  Vali  deviendrait  ainsi  une  question  diplomatique  et,  en  cas  de  d^saccord, 
la  Porte  risquerait  de  laisser  ses  prövinces  sans  Gouverneurs.  ||  La  fixation  de 
la  dur^e  de  ses  fonctions  aurait  de  moiudres  inconv6nients.  Le  Gouvernement 
Imperial  ne  reconnait  que  trop  les  graves  inconv^nients  que  la  frequence  des 
cbangements  de  Valis  a  eus  pendant  le  regime  dechu.  L'expörience  sur  ce 
point  a  ete  on  nc  peut  plus  convaincante.  II  y  a  evidcrament  des  avantages 
incontestables  k  laisser  en  place  aussi  longtemps  que  possible  un  baut  fonction- 
naire  qui  connait  et  remplit  ses  devoirs.  ||  Des  dispositions  speciales  de  la 
Constitution  eutourent  dcsormais  le  Vali  de  toutes  les  garanties  qu'on  peut 
desirer  pour  empecher  des  destitutions  qui  ne  s'imposeraient  pas  au  Gouverne- 
ment Imperial  comme  inevitables.  |i  L'Article  39  de  la  Constitution  porte  que 
tout  fonctionnaire  nomme  dans  les  conditions  fix^es  par  les  rögleracnts  ne 
pourra  ctre  revoque  ou  change  s'il  n'est  pas  prouvö  que  sa  conduite  justifie 
16galement  sa  revocation,  s'il  n'a  pas  donne  sa  demission,  ou  bien  encore  si 
sa  r^vocatiou  ue  devient  pas  une  necessite  in evi table  pour  le  Gouvernement 
Imperial  (,,ve  yahod  devletdj6  bir  seb{»bi  zarouri  gucurulmedikdje^')-  ^'^  pens^e 
du  Gouvernement  se  rencontre  sur  ce  point  avec  celle  de  MM.  le  Plenipo- 
tentiaires.  Elle  la  depasse  meme  puisqu'aucune  limite  n'est  assignöe  h  la 
duree  des  fonctions  du  Vali.  L'Article  qui  veut  que  le  Vali  ne  puisse  etre 
destituö  que  par  un  arret  de  la  Cour  apri^s  avoir  et^  mis  en  jugement  ne 
saurait  garantir  ni  la  dignitö,  ni  les  intörets  de  la  Sublime  Porte.  L'incapa- 
cite,  les  mauvaiscs  intentions,  Tincurie,  &c.,  ne  sauraient  tomber  sons  Tappre- 
ciation  du  pouvoir  judiciaire,  et  pourtant  elles  suffiraient  pour  paralyser  Taction 
administrative  et  pour  amener  les  consequences  les  plus  fächeuses.  Que  des 
actes  de  concussion  ou  de  fraude  de  la  part  du  Vali  soicnt  defen^s  ä  Tautorite 
judiciaire,  cela  se  comprend;  encore  faudrait-il  que  cette  autoritö  ne  füt  pas  . 
un  pouvoir  provincial  oü  les  passions  et  les  influcnces  locales  jouent  un  grand 
role,  mais  une  autoritö  superieure  comme,  par  exemple,  la  section  du  Conseil 
d'Etat  qui  actuellement  connait  des  plaintes  de  ce  genre  portees  contre  les 
Gouverneurs- Gonc^raux:  mais  le  Gouvernement  ne  saurait  accepter  une  clause 
qui  le  mettrait  pendant  des  annöes  ou  bien  dans  Timpossibilite  de  se  defaire 
d'un  Gouverneur-General  qui  serait  devenu  un  obstacle  ä  la  bonne  marche  de 
l'administration  ou  bien  dans  la  necessite  de  comparaitre  devant  une  Cour  de 
province  comme  plaignant  pour  demander  contre  le  Gouverneur  -  Q(3neral  de- 
stitution  par  arret.  j|  Quant  ä  ce  qui  concerne  la  religion  du  Gouverneur- 
Genöral,  la  Sublime  Porte  ne  voit  aueun  inconvönicnt  ä  ce  qu'il  puisse  etre 
Chretien.  Mais  eile  ne  saurait  s'engagcr  ä  ce  qu'il  ne  soit  pas  Musulmau. 
Si  par  le  mot  de  Chretien,  on  a  voulu  designer  un  non-Musuhnan,  la  Sublime 
Porte  ne  voit  pas  pourquoi  un  Catliolique,  ou  un*  Armenien  aurait  plus  de 
titres  h  etre  placö  h  la  tete  d'une  province  qui  ne  contient  ni  Catholiques,  ni 
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Nr.  5962.   Armeniens,  qu'un  Musulman  qui  compte  dans  la  province  un  grand  nombre  de 
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Staaten-  co-röligioiiuaires.  Que  si,  au  contraire,  par  le  terme  de  Chretien  on  a  eutendu 
4.  Jan.  1877.  parier  d'uu  Chretien  Orthodoxe,  les  Plenipotentiaires  Ottomans  repetent  que 
leur  Gouvernement  ne  peut  avoir  aucune  objeetion  ä  ce  qu'un  sujet  Orthodoxe 
de  Sa  Majest6  parvienne  au  poste  de  Vali;  ce  qu'ils  repoussent  c'est  l'inca- 
pacite  dont  seraient  frapp^s  k  cet  egard  les  Musulmans;  ce  sont  les  rcclaraa- 
tions  que  la  cons^cration  d'un  pareil  principe  pour  une  partie  notable  de 
TErapire  ferait  naitre  dans  toutes  les  autres;  c'est  enfin  la  violation  de  ce 
principe,  de  cette  idee  fondamentale  de  la  nouvelle  Constitution,  que  la  religion 
ne  constitue  par  elle-möme  ni  une  condition  de  supörioritö  ni  une  condition 
d'inferiorit6  ou  d'incapacitö.  ||  Le  mode  de  nomination  ou  de  destitution  des 
Mutessarifs  et  des  Ca'imacams  fait  de  ces  fonctionnaires  des  emplojes  du 
Gouverneur  -  General  plutöt  que  des  fonctionnaires  du  Gouvernement  ||  Et 
lorsqu'on  prend  en  cousideration  l'ensemble  des  dispositions  contenues  dans 
le  travail  de  MM.  les  P16nipotentiaires  des  six  Puissances,  on  ne  peut 
s'empecher  de  faire  remarquer,  ainsi  qu'on  Ta  dit  plus  haut,  que  dans  la 
pratique  le  Vali,  tel  quHl  y  est  d6fini,  serait  non-seulement  presquc  com- 
pl^tement  d^lie  de  toute  Subordination  envers  le  Gouvernement  central,  mais 
qu'il  serait  aussi  investi  d'un  pouvoir  quasi  dictatorial  vis-ävis  de  ces  memes 
populations  qu'il  s'agissait,  d'aprös  le  programme  Anglais,  de  garantir  contre 
des  actes  d'autorite  arbitraire.  ||  Colonisatian  Circassiemie,  On  connait  les 
circonstances  qui  ont  accompagne  cette  Emigration  et  comment  le  Gouverne- 
ment Ottoman  s'est  vu  dans  la  n^cessitö  d'offrir  un  asile  ä  ces  Enügrants  dont 
la  moitie  a  p6ri  avant  darriver  ä  s'Etablir.  Gräce  aux  sacrifices  pecmiiaires 
que  le  sentiment  de  ThumanitE  a  imposös  au  Gouvernement,  ces  emigr6s  ont 
pu  etre  colonis6s,  ont  pu  entreprendre  des  travaux  d'agriculture  et  voir  leur 
sort  am^liorö.  Le  Gouvernement  Ottoman  se  trouve  aujourd'hui  dans  rimpos- 
sibilitö  d' entreprendre,  en  ce  qui  conceme  ces  Etrangers  devenns  sujets  Otto- 
mans, un  d^placement  qui  violerait  les  principes  de  propriEt6  et  de  libcrte 
individuelle  garantis  par  la  Constitution  et  blesserait  tout  sentiment  dimraanite. 
I!  Pour  ce  qui  est  de  Tadjonction  de  nouveaux  territoires  h  la  Serble  et  au 
Montenegro,  les  Plenipotentiaires  Ottomans  s'^n  rapportent  aux  d6clarations 
qu4ls  ont  faites  dans  les  s6ances  precödentes/* 

Le  (xctieräl  Ignatmv  ayant  demandE  comment  il  fallait  comprendre   la 
derni^re  phrase  du  discours  de  son  Excellence  Safvet-Pacha  relative  au  Mon- 
tenegro et  k  la  Serbie,  les  Plenipotentiaires  Ottomans  repondent  que  la  Porte 
s'en  tient  au  principe  du  statu  quo.  ||  Le  Plenipotentiaire  de  Russie  dit  qu'eu 
ce  qui  le  conceme,  il  s'en  ref^re  k  ses  declarations  precedentes,  mais  il  d6- 
sirerait  savoir  quelles  sont,  au  juste,  parmi  les  propositions  des  six  Puissancp" 
Celles  que  la  Porte   accepte.  ||  Ijes  Plenipotentiaires  Ottomans  penseat    qu' 
comparant  le  contre  -  projet  de  la  Sublime  Porte  avec  le  travail  present6  p 
les  Representants  des  six*  Puissances,   oh  trouvera  facilement  les  poiuts  s 
lesquels  on  est  d'accord.     Leurs  Excellences  citent,   par  exemple,  la  divisi 
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par  nahi^;  T^lection  du  mndir  poor  qoatre  ans^  parmi  les  membres  des  Gon-  ^'-  ^^'' 
seils  Gantonaax,  1  Organisation  de  radministration  des  villes,  l'acceptation  en  gtaaten. 
principe' de  la  formation  par  le  Gonvemement  Ottoman  d'un  corps  de  gendar-*-^*"- ^^^• 
merie^  &c.  ||  Le  Marquis  de  Scdisburyy  rappelant  qae  dans  le  programme 
Anglais  des  garanties  ont  4t6  stipul^es  contre  la  mauvaise  administration  en 
BnlgariO;  regrette  de  ne  rien  tronver  dans  le  disconrs  ee  son  Excellence  Safvet 
Pacha.  qoi  r^ponde  snf&samment  k  cette  pens^e.  Anx  yeux  de  sa  Seignearie 
cette  pens6e  ne  poarrait  6tre  r^lis^e  qu'en  d^tachant  de  Tantoritö  centrale 
diverses  attribntions  qoi  doivent  revenir  anx  antorit^s  promciales.  Lord  Sa- 
lisbnrj  d^sirerait  notamment  qae  dans  le  bat  d'assarer  Tindöpendance  da  Yali, 
celai-ci  ne  pftt  6tre  facilement  destita^.  ||  Les  Plenipotentiaires  Ottomam  con- 
Yiennent  des  avantages  qae  präsente  la  stabilit6  da  poavoir  da  Vau.  Us  citent 
divers  exemples  de  Yalis  qai  sont  restSs  longtemps  en  fonctions.  IIb  disent^ 
en  oatre^  qae  les  conditions  fix^es  actaellement  par  la  Constitation  et  par  les 
rdglements  qai  en  seront  le  corollaire,  fait  qae  la  r^vocation  d'na  Vali,  nomm6. 
sartoat  poar  les  provinces  dont  il  s'agit,  sera  toajonrs  ane  affaire  grave 
ToatefoiSy  le  Goavemement  Ottoman  ne  saarait  se  lier  les  mains  k  Tavance 
poar  toates  les  circonstances  qai  poarraient  se  präsenter.  ||  Le  Camte  de 
Baurgomg,  en  reconnaissant  qae  le  principe  de  la  stabilitä  est;  en  effet;  indi- 
qa6  dans  la  Conslitation,  dit  qae  ce  qae  la  Conference  däsire  obtenir,  c'est  la 
garantie  de  l'application  de  ce  principe.  ||  Le  Comte  de  Ckaudordy  fait  remar- 
qaer  qae  la  nomination  des  Yalis  avec  Tassentiment  des  Paissances  constitaes 
rait  ane  pröciease  garantie,  paisqae  les  Repräsentants  des  pays  les  plas  civilisä- 
da  monde  ne  poarraient  qae  contribner  ä  faire  faire  k  la  Porte  d'excellents 
choix.  II  Les  Plänipotentiaires  dps  six  Paissances  insistent  sar  la  näcessitä  de 
donner  des  garanties  poar  la  stabilitä  des  Yalis  et  sar  les  graves  inconvänients 
de  changements  trop  fräqaents  de  Gonvemears-Gänäraax.  ||  Les  PUnipotentiaires 
OtUmans  maintiennent  les  observations  qa'ils  ont  präcädemment  ämises.  Ils 
ajoatent  qae  la  Constitation  et  Topinion  pabliqae  foamissent  la  meilleare  des 
garanties  et  qae  le  Goavemement  peat  appräcier  mieax  qae  personne  les  qaa- 
litäs  des  fonctionnaires  qa'il  emploie.  ||  Le  Comte  de  Bourgaing  rappelle  qae  le 
Goavemement  Constitationnel  qai  vient  d'ßtre  inaagarä  en  Tarqaie  repose  prä- 
cisäment  sar  le  principe  de  la  näcessite  de  garanties  coatre  les  abas  de 
Taatoritä.  ||  Le  Marquis  de  Sälisbury,  ä  la  saite  de  cet  ächange  d'idäes,  ajant 
fait  observer  qae  la  note  Andrassy  acceptäe  par  la  Porte  contenait  en  principe 
la  nomination  d'one  Commission  poar  Texäcation  des  räformes,  san  Excellence 
Safvet  Pacha  dit  qae  cette  Commission  devait  6tre  nommäe  par  le  Goaveme- 
nent;  qa'elle  devait  6tre  composäe  d'indigänes,  et  qae,  par  consäqaent;  il  ne 
'oit  point  d'assimilation  k  ätablir  entre  ces  denx  institations.  ||  Le  Marquis 
ie  Satishury  maintient  qae  le  principe  de  Tälection  ätait  la  base  de  cette 
Kommission,  qai  devait  se  troaver  ainsi  indäpendante  de  la  Sablime  Porte.  |{ 
Son  Excdlence  Safvet  Pacha  räpond  qae  les  Conseils  d' Administration  des 
)rovinces,  composäs  aajoard'hai  de  maniöre  ä  renfermer  dans  lear  sein  les 

St»»ti»ro)iiT  XXXL  24 


Digitized  by 


Google 


370  Türkische  Erisis.    [Die  Koiiferenz.] 

Nr.  5962.  ^i^nients  d'une  repr^sentation  permanente  de  la  popalation^  doivent  remplir 
Ftoaten.  dösormals  les  fonctions  qui  avaient  6t6  d^volues  extraordinairement  aux  Cora- 
4.  Jan.  1877.  mlssions  dltcs  d'ex^cution,  ainsi  que  cela  avait  6t6  expliqa^  dans  la  circulaire 
de  la  Sublime  Porte  en  date  du  12  Oetobre,  1876,  dont  il  d6sire  donner 
lecture.  ||  Le  GonUe  Zichy  faxt  remarquer  que  cette  circulaire  est  bien  connue, 
et  exprime  le  regret  que  la  Porte  semble  vouloir  aujourd'hui  accorder  moins 
qu'au  moment  de  la  note  du  30  D6cembre.  ||  VAmbasaadeur  de  Russie  rel^ve 
incidemment  que  la  Sublime  Porte  ne  serait  pas  cons^quente  avec  elle-meme 
en  refusant  aujourd'hui  les  rectifications  de  fronti^res  que  l'Europe  r^clame  eu 
faveur  du  Mont^n^gro.  Constant  Effendi  a  6U  cbarg6,  ä  deux  reprises  diffe- 
rentes  et  nomm^ment  en  Döcembre  1875  et  vers  la  fin  de  Novembre  1876, 
d'ebaucher  une  entente  directe  avec  le  Prince  Nicolas  en  lui  offrant  des  cesslons 
territoriales  et  meme  le  port  de  Spizza.  j|  L' Ambassadeur  d'Auriche  s'associe  ä 
ces  refiexions.  ||  Diff^rentes  observations  sont  ^galement  faites  sur  les  avantages 
que  pr^senterait  dans  los  circonstances  actuelles  l'organisation  d'un  Systeme 
judiciaire  special  dans  les  trois  provinces.  La  s^ance  est  lev^e  et  la  procbaine 
reunion  est  fix^e  ä  Lundi,  8  Janvier. 

Safvet.  Chaudordy. 

E  d  h  e  m.  S  »44#  b  u  r  y. 

Werther.  Henry  Elliot 

Zichy.  K  Corti. 

Calice.  N.  Ignatiew. 

F.  de  Bourgoing. 


Fortsetzung  im  nächsten  fiande. 


Berichtigung. 

Nr.  5766,  S.  63  u.  ff.  muss  das  Datum  5.  December,  statt  5.  November  tragen. 
8.  68)  Z.  9  V.  u.  lies:  „wie  die  des  Herrn  Interpellanten**,  statt  „als**. 


J^rnck  Ton  B&r  t  Hermann  in  Leipxig. 
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